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Vorwort.

Es war zwar mein Plan, sogleich jetzt in einer längeren

Vorrede das Verhältniss dieses Werkes über die Propheten des

Alten Bundes sowohl zu dem ihm vorausgegangenen über die

Dichter A. B. als zu der ganzen Wissenschaft und Stellung unsres

Lebens in der Gegenwart zu erklären : doch da vor kurzem der

Tod mir ein Gut genommen hat grösser als alle diejenigen, welche

Menschen in diesen letzten Jahren mir rauben konnten, so mangelt

mir jetzt dazu die gehörige Sammlung, und ich muss das Weitere

auf die Vorrede des zweiten Bandes (der zugleich der letzte seyn

wird) versparen.

Den 24. August 1840.





Allgemeiiies über die Propheten des

Alten Bundes.

Wie die Propheten im Lefeeii waren, dies weiter zu beschreiben,

gehört mehr in die Erklärung der gesammten alten Religion, welche

ohne das Wirken der Propheten gar nicht zu denken ist. Aus sonst

zu erweisenden Wahrheiten über Wesen, Geschichte und. Ziel der

Religion und des Reichs des alten Volkes Israel muss hier Manches

vorausgesetzt werden, dessen vollständige Ausführung nicht hieher

gezogen werden kann.

- Auch liegt es nicht innerhalb der Grenzen dieses Werkes alles

zu erklären, 5vas über die Propheten im A. B., besonders in den ge-

schiclitlichen Büchern, zerstreut erzählt wird. Unstreitig gibt zwar
jede Erzählung über eine prophetische That, auch wenn sie noch so

Aveit durch das Gebiet der Sage gewandert ist, ihren Beitrag zum
richtigen Verstäiidniss des ganzen Wesens der alten Propheten, sobald

man jiur ihrem ursprünglichen Sinne wieder näher kommt ; und inso-

fern sind auch die Ueberlieferungen und Sagen über Propheten hier

nicht ausser Acht gelasseii. Allein in diesem Werke soll nicht die

geschichtliche, sondern die echtprophetische Literatur erklärt werden,

AVährend die vollständige !Oeutung jener Sagen und der Nachweis,

wie viel echtgeschichtliches Gut darin verborgen sey, theils in die

Erklärung der geschichtlichen Bücher A. B., theils in die allgemeine

Geschichte des alten Volkes gehört.

Aber wahrlich , es ist zu unserer Zeit besser mit dem, was die

Propheten selbst, geschrieben und worin sie ihren Geist am deutlichsten

und zuverlässigsten dargelegt haben, ihr Verständniss anzufangen,

als mit den oft so zerstreuten und kargen Erzählungen und Sagen

über sie und ihre Thaten und Worte. Wer diese Helden der göttlichen

Wahrheit aus ihrem wahren Innern näher kennen lernen und ihre

echte Grösse bewundern will, der lerne erst ihre Worte und Thaten

Proph. A. B. I. 1



^ t. 1. Öei* Prophet iil)erhaupt.

zu verstehen, so wie sie selbst sie beschreiben; hier stehen sie uns

am nächsten und zutraulichsten, laden uns auch am unwiderstehlichsten

zu ihrer Erlcenntniss ein. Die Von andern und oft sehr spaten

Schriftstellern uns aufbewahrten Erinnerungen au einzelne hervor-

ragende oder auifallende Worte und Thaten der alten Propheten

köinien erst dann von uns Avieder sicherer verstanden werden wenn

wir das riclitig aufzufassen gelernt haben was uns nicht so fern

gelegt ist, ,

Wir geben daher hier ein paar allgemeinere Sätze welche eben

so sehr durch alles was unten bei den Schriften der einzelnen Pro-

pheten weiter erklärt werden wird ihre vollständigere Begründung

erhalten , als sie manches Einzelne sogleich richtiger zu verstehen

dienen können.

1, Der Prophet überhaupt.

1. Die allgemeinen Wahrheiten welche die Welt beherrschen,

oder (um dasselbe mit andern Worten zu sagen) die Gedanken Got-

tes, liegen stets unwandelbar und unantastbar vor, ganz unabhängig

vom Wechsel der niederu Dinge so, wie vom Willen und von der

That des Menschen. Der Mensch aber ist ursprünglich nicht dazu

geschaffen und berufen um ihnen fremd zu bleiben; sondern vielmehr

in ihm ist eine wenn auch vielleicht noch so geringe und in manchen

einzelnen Menschen noch so geschwächte Anlage, und Fähigkeit die-

selben Wahrheiten zu fessen und durch den Gedanken in seinen

Willen und zuletzt in seine That aufzunehmen, um so selbstthätig an

ihnen theilnehmend auch mit Gott zu denken zu bestimmen und zu

schaffen , dadurch aber seinen wahren Zweck zu erreichen. Der

Geist (d. i. das reine göttliche Leben) welcher ursprünglich allein in

Gott ist, ist durch die Schöpfung in den Menschen wenigstens als

Keim gesetzt, freilich als ein Keim der an sich eben so todt ist- wie

der Keim der Pflanze ohne sein Erdreich. Und nach dieser doppelten

rWahrheit heisst es, dass Gott immer die Menschen rufe und einlade,

errege und treibe an seinem eigenen Leben Wollen und Thun Theil

zu nehmen, ihjii zu erkennen und ihm zu folgen; wie aber dieser Ruf

unaufhaltbar und von jeher an alle geht, so geht er auch allem

prophetischen Thun und Leben, vorher als die erste entfernte Möglich-

keit und Bedingung zu ihm. Jes. 6. Jer. 1. llez. 1—3.

Dieser Ruf nun der ursprünglich an alle Menschen ergeht, kann

nicht ohne alle Folgen, ohne jedes Antworten und Entsprechen von

Seiten des Mensclien, diese Fähigkeit nicht immer ohne ihre Erfüllung
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Tbleibeii : sie wäre keine ursprüngliche und keine göttliche Fähigkeit

wenn sie auf immer ohne Erreichung ihres Ziels ja ohne einen Anfang

und eiiie Thätigkeit dazu hliehe. Vielmehr reizt der gesammte Welt-

lauf und die hinter diesem ferborgene göttliche Tiiätigkeit den Keim

unaufhörlich nicht ganz todt und träge zu bleiben ; und der Keim

würde bloss dann unfruchtbar bleiben weim die göttliche Thätigkeit

selbst aufhörte. Nun aber, wie wir die Welt sehen, wirkt schon

jede ihrer gewaltigen Erschütterungen und Bewegungen notliwendig

.dahin auch jenen Keim zu erschüttern und aus dem dumpfen Erdboden

ans Licht zu ziehen : denn jede weltliche Erschütterung erregt auch

^den Trieb ihre Ursache zu suchen und sobald der Trieb zum Unter-

suchen zum Beobachten und zum Schliessen in dem Keime erregt ist,

geht er immer kräftiger auf und kann die ihm eigenthümlichen Blüthen

und Früchte treiben; so wird, je weiter die Geschichte sich entAvickelt,

auch jene Fähigkeit ohne Buhe und Rast immer gewaltiger und immer

tiefer angeregt
,
jenerRuf immer unwiderstehlicher erschallen , bis

endlich — so weit unsre jetzige Zeit auch noch davon entfernt ist —
die Fähigkeit ihr Ziel erreicht haben und das Mass voll sej'n wird

welches der Menschheit Wollen und Thun zu erfüllen hat. Es heisst

niclit umsonst so oft im A. T. , dass JahVe kein todter sondern ein

lebendiger Gott sey.

Wenn' nun der an sich leicht so träge und dumpfe Sinn des

einzelnen Menschen von dem ihn eigentlich immer rufenden , ihn zu

sich zu ziehen stets bereiten Gedanken Gottes wirklich sich erregen

und zum entsprechenden Wollen und Thun treiben lässt : dann baut

sich in ihm ein neues Leben auf, Avorin er sich nicht mehr allein

und verlassen, sondern in Gemeinschaft mit Gott und mit allen Wahr-
heiten, fühlt und von einer Wahrheit zur andern unendlich fortzu*

schreiten bereit ist. Dies ist wesentlich ein andi-es Leben, ein

zweites höheres Leben in demselben Menschen , Wo der einzelne

Wille sich zugleich durch einen höhern allgemeinen Willen bestimmt

und geleitet fühlt und die That keine vereinzelte oder gar verderbliche

wird sondern in das göttliche Wirken selbst eingi-eift und so eine

ewige gute Folge Frucht und Belohnung trägt. Da ist erst in der

That Geist d. i. wahres göttliches Leben ; Aveuigsteus fängt da im

Laufe der Zeiten das Werk des Geistes im Menschen an und kann

auf einem festen Grunde weiterschreiten. Und doch ist dies kein

fremdes und gezwungenes Leben ^ , sondern nur Erfüllung des' zum
freien seligen Genüsse den Menschen ursprünglich bestimmten, nur

Erreichung des Lebens wie es se^ni soll.

Das Zeichen aber und den Beweis dass A\irklich in einem Menschen

eine solche Gemeinschaft mit reiner ursprünglicher Kraft sich gebildet

1*
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hat, müssen nicht bloss bestimmte Wahrheiten ^ehen die in ihm

keimen und leben , sondern auch besonders eine klare und helle

Ansicht der ganzen Zeit und Lage, Rath und Fassung den Finster-

nissen und Verwickelungen der Gegenwart gegenüber , eine feste

kräftige That um die Hindernisse des Guten zu überwinden und der

endliehe sichere Sieg mit dem Gewinne göttlicher Güter,. Wer in

sich ein Licht fühlt w^odurch er die Finsternisse der Gegenwart sieg-

reich zertheilt, der wird sich über das Leben jeuer Gemeinschaft in

ihm nicht täuschen; wer sich so bewährt, wird früher oder später auch

von den Andern als dieser Gemeinschaft theilhaftig erkannt werden.

Allein es kommt uns hier Aveniger auf diese allgemeine Wahrheit

von der Verwandtschaft des menschlichen und göttlichen Geistes an

als vielmehr auf die grossen Verschiedenheiten welche dabei von

Seiten der menschlichen Theilnahme möglich. Verschieden kann bei

den Menschen nicht bloss die Dauer dieser Gemeinschaft se^ni, indem

wohl manche auf einen Augenblick vom Leuchten jenes Feuers eines

hohem Lebens schwächer durchzuckt, Avcnige aber von seinem Lichte

beständig verklärt werden; auch nicht bloss die innere Kraft dieser

Gemeinschaft , indem sie Avohl in manchen ihr Werk zur Haltte voll-

endet, in wenigen aber eine alles überwindende Gewalt erhält; oder

die Thätigkeit und Macht Avomit die schon bestehende Gemeinschalt

sich nach aussen gegen andre wendet, indem nicht allen gegeben

ist Andre zu ähnlicher Gemeinschaft zu erregen und zu ziehen. Ver-

schieden äussert sich die Art dieser Gemeinschaft auch nach den

grossen Unterschieden der geschichtlichen Zeiten, und dies ist's gerade

was hier weiter zu erörtern ist.

Wenn es, wie gesagt, überhaupt möglich ist dass der menschliche

Geist sich in den reinen göttlichen versenke und dessen Sinn erfasse:

so muss es auf einer Stufe höherer Lebendigkeit und innerer Thätigkeit

auch möglich seyu, dass die in göttlichen Gedanken empfangene Vor-

stellung den Sinn eines Menschen so gänzlich einnimmt dass er sie

gar nicht als seine eigne sondern allein als die seines Gottes fühlt.

Dies ist nicht bloss möglich sondern wünschensAverth, da die göttlichen

Gedanken und Vorstellungen in der That mächtig genug sind um die

Seele ganz zu füllen und sie, avo sie allein und rein herrschen, nur

zum Heile selbst herrschen. So soll der Mensch seine den göttlichen

widerstrebenden Gedanken opfern. Und glücklich Aver nur die höhern

empfindet, w^^er sich immer in Gott denken und Aviederfinden kann

und Avem Gott so gegenübersteht dass er sein Wort laut zu hören

glaubt, mit ihm Avie mit dem innigsten Freunde sich bespricht und

seinen Sinn sich immer klarer offenbaren fühlt. Wie Aver sich an

böse Gedanken gewöhnt hat ein Orakel in sich fühlt das ihm immer
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aufs neue böse Vorstellungen und Entschlüsse aufdrängt und zu bösen

Tlialen verleitet \p. 36, 2, so gestaltet sich im Innern des Guten das

echte göttliche Orakel, ihm die reinen Wahrheiten laut zuiufend,~ ihm

ientsprecheiide klare Vorstellungen und Entschlüsse vor das Auge des

Geistes stellend, ihn mit Allgewalt zum Güten treibend; wovon t^. 91

ein erhabenes Beispiel gibt.

Aber es sind nicht immer bloss die eigenen Angelegenheiten die

den Menschen im Volke und im Reiche bestimmen uud beschäftigen.

Auch was er ausser sich bei Andern sieht kann ihn erregen bestimmen

und treiben, da es im Grunde derselben Art ist und zuletzt alles

Meuschliche au Ursprung Wirkung und Folge etwas Gemeinsames

hat. Wenn nun die zugleich oder vorzüglich auf Andere sich

beziehende Erscheinung eine so lebhafte göttliche VorvStellung in einem

entzündet dass er sie nicht als seine sondern allein als die seines

Gottes fühlt: so wird ihn ihre unwiderstehliche innere Gewalt treiben

sie auch als solclie, offen zu äussern, und sie so unmittelbar und stark

als sie in ihm lebt da mitzutheilen wo sie veranlasst ist und wo sie

zum Guten nothwendig scheint. Schon von dem Drange jeder Vor-

stellung die zu tief in sein Inneres gedrungen ist, kann sich der

Mensch nur so befreien dass er sie in den Willen und in die That

aufnimmt (oder aufzunehmen versucht): wie viel mehr muss ihn eine

solche göttliche Vorstellung, wenn sie einmal zu gewaltig ihn einge-

nommen hat, nicht ruhen und rasten lassen bis er sie da äussert wo
ihre Wahrheit und Krait am meisten wirken kann und wirken soll.

Und eben dies führt auf das was wir das Prophetische nennen.

Ein Prophet ist nach seinem urspiünglichen Begiiffö nicht Prophet

für sich sondern für andere Menschen: er hat etwas nicht ihn oder doch

nicht ihn allein angehendes gesehen oder gehört was ihn nicht ruhen

lässt, worauf er durch das Wort wirken muss. Da überwältigt ihn nun

zuiilichst eine g()ltlichc Wahrheit und Vorstellung, die er sieht wie eine

klare Gestalt, wie ein Gesicht vor seinem Geiste schwebend : sie nimmt

ihn ganz ein so dass er als Mensch davor verschwindet, dass er allein

die göttliche Stimme zu hören glaubt und nicht sich mehr hört und
fühlt sondern die laute und klare Stimme eines andern der höher

steht als er. Vernimmt er aber so über etwas Weltliches so sehr

allein die gewaltige Stimme dieses Höhern, dass er sich selbst vor

ihr nicht mehr retten und ihrem Rufe nicht länger entgehen kann:

so muss er am rechten Orte äussern was ihn innerlich unwiderstehlich

bedrängt, und erfindet eher keine Ruhe als bis er die Schuld gelöst;

es ist bei ihm ein wahres Gefühl als wäre ihm ein besonderer

Auftrag, eine Sendung und Botschaft von seinem Gotte geworden, aller

Hindernisse ungeachtet gerade am rechten Orte die höhere Stimme
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klar zu verkündigen die er in sich nicht länger bergen und unter-

drücken kann; er handelt und redet nicht für sich, ihn treibt ein

Höheres dem zu widerstreben Sünde ist, seiii Gott der auch der Gott

derer ist zu denen er reden muss; und die zu Avelchen er redet fühlen

durch die Aeusserung auch leicht ihren Gott in sich lebendig werdend,

vernehmen was sie suchten und nicht fanden, und ahnen und erkennen

in dem der ihnen erklärt Avas sie längst suchten den Verkündiger

und DoUmetscIier seines und ihres Gottes^ den Mittler zwischen ihnen

und Gott. In diesem unwiderstehlichem Etwas was den Propheten

sowohl als seine Zuhörer treibt, in der äussersten Gewalt womit die

göttliche Wahrheit und Vorstellung aus dem Einen wie aus ihrem

thätigeu Werkzeuge hervorspringt und auf die Andern wie auf

leidende wirkt, darin liegt das Echtprophetische.

Diese Ansicht der alten Welt vom prophetischen Wesen ist auch

in den Wörtern ausgedrückt wodurch die Sprache den Propheten

bezeichnet. Um jetzt nur bei dem Hebräischen stehen zu bleiben , so

drückt der durch alle semitische Sprachen gehende älteste und

häufigste Name eines Propheten j^i^i, ein Wort welches im Hebr.
• T

sogar schon ohne Wurzel erscheint und erst von sich aus abgeleitete

Worte erzeugt, ursprünglich einen Sprecher* aus, einen solchen der den

Sinn und die Worte eines Andern verkündet welcher nicht spricht;

so wie der Stumme oder der Zurückgezogene «einen Sprecher haben

muss der für ihn redet und seinen Sinn erklärt, so der der Masse

stumme Gott seinen Boten oder Sprecher, und so bezeichnet das Wort

im heiligen' Sinne den der nicht von sich selbst sondern von seinem

Gott beauftragt redet; einmal bezeichnet es sogar noch in etwas

niedrigerm Sinne den Avelcher den Sinn eines höherstehenden heiligen

Mannes als sein Sprecher den Menschen erklärt Ex. 7, 1 vgl. 4,

10—17. Spätfere Schriftsteller erklären dies uralte Wort durch die

deutlichern Bezeichnungen y'^jg Dollmetscher Jes. 43, 27 und mr?'' "Hi^^D

* Der arabische Sprachgebrauch, wonach die Wumel sogar ganz gewöhnlich

vom Benachrichtigen und Botschaften steht, legt für diesen Sinn ein zu

deutliches Zeugniss ab; über die Grundbedeutung des Worts streiten

zwar die altarabischen Gelehrten, allein es scheint gewiss dass die

Wurzel LaJ vgl. 2uj eigentlich das Klare, das Hervor-, Heraufkom-

mende bezeichne, und dass daher die Bedeutung erklären, benachrichtigen,

für einen andern sprechen komme. Der Stamm aber j^i^J ist ganz wie

^tjJ^ Sprecher, eig. zu sprechen geschickt nach der intransitiven Form

wie f^uSs:»^ weise >«^Ai> kundig; es entsprechen also vollkommen

TtfjoipTjrijq , sanskr. vadi oder vädica lat. vates von vad reden. Am
ähnlichsten ist wenn Mose isXi] iva-u der Sprecher Gottes genannt wird.
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Bote Jahve's Uagg. 1, 13. vgl. Rcht. 2, 1—5 mit 6, 8—10. Auch

wechselt wohl damit der Name Mann des Geistes Hoa. 9 y 7 vgl.

Hez. 2, 2 ff.; aüszeichncHder aher weniger hestiramt ist schon der

Name Mann Gottes, wie besonders ältere grosse Propheten von Ge-

schichtschreibern genannt werden 1 Sa. 2, 27. 9, 6 ff. 1 Kön. 13.

—

Und was der Prophet äussert wird nini "i^l Wort Jahve's genannt;"

ein kleineres Orakel trägt auch wohl schlechthin den Namen j^ti»)^,_..;- ..' —

eigentlich ein Anheben der Stimme, ein Ausspruch oder vielmehr, da

das Wort so nur im prophetischen Sinne vorkommt, ein Hochspruch ^

vgl. 2 Kön., 9, 25, ein Name den Jeremja 23, 30—40 vgl. 'O'q. 2, 14 nur

weil er von so vielen schlechten Propheten seiner Zeit arg missbraucht

war, überall durchjen.cn klarern Namen Wort Jahve's crscivA wünscht,

(und wirklich gebraucht er ihn nie, worin ihm auch Hezeqiel folgt). Aus
uralter Zeit stammt noch das Wort qj^^ eig. Laut, Schall, Wort (vgl-

^U und A.<v>), welches schon die trühesten Propheten von denen

Avir schriftliche Stücke haben, immer nur in enger Verbindung vor

nin^ und auch so nur *'!^- am Ende eiiies Satzes bei einem kleinen oder

grösserli Still stände, am liebsten am, Ende eines gi-össern Ganzen

gebrauchen, um das eben Gesagte zum Schlüsse noch einmal nach-

drücklich als Wort Jahve's zu bezeichnen; erst einige Dichter fangen

Avieder an das Wort in der Bedeutung Örcf/ce/ etwas freier zu

stellen -*-f* , und Jer. 29, 31 wagt aus besonderer Ursache einmal

daraus sogar ein Verbufn neu zu bilden.
.

Dass nun auf diesem prophetischen Wege der göttliche Sinn

dem Menschen näher kommen könne und Avirklich näher gekommen

sey, ist, nicht im mindiestcn zu bezweifeln. Demi AA'er jemals über

den Weg auf dem die göttliclien Wahrheiten und deren AuAyendung

auf die menschlichen Wirrnisse lebendig AA'^erden können sorgsamer

nachgedacht hat, wird- einsehen , dass dieser Weg notlnvendig über

die Grenze führt avo sich menschlicher und göttlicher Geist begegnen

und beide sich begegnend und Avechselseitig erregend den Funken

sowohl des richtigen Gedankens als der treffenden Vorstellung über

* Dass es sich mit mn"* "Q"! t^tt'Ö Zäcti. 9, 1. 12,- 1. Mal. 1, 1 ganz

anders A'crhalte, wird unten gezeigt wciulen.

** Dass die Stelle Jer. 9, 21 schwerlich eine Ausnahmt bilde, ist bei ihr

bemerkt.

*** Nämlich 2 Sa. 2'3, 1. Nu. 24, 3 ff. Spr. 30, 1 steht es im Anfange des

Orakels vor dem Namen des wie iein Prophet redenden Mannes, zur

Ankündigung und Einleitung eines Avie prophetisch khngcnden Spruchesj

jiovh freier V 36j 2.'
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vorliegende Fragen des menschlichen Lehens entzünden; auf diesem

Wege muss noch immer auch heute jeder zum Ziele strehen der eigene

und sichere Gemssheit in diesem Gebiete erlangen und zur unerschütter-

lichen Festigkeit gegen die Welt und ihre Wirrsale sich stärken will,

und was etwa noch jetzt von ähnlichen Wahrheiten und Ahnungen

(denn die Anwendung schon gegebener Wahrheiten ist leichter als

die Wahrheiten selbst zu finden) Nvirklich hervorkommen sollte, würde

aus derselben Quelle fliessen, die wir hier zuerst als die proplietische

kennen gelernt haben.

Das Unterscheidende und Einzige bei jenem prophetischen Wege
ist nur das Gewaltsame und Unmittelbare der ganzen prophetischen

Thätigkeit, der unwiderstehliche Trieb von Gott selbst, das Drängen

und Fortreisseu sowohl das innere als das äussere. Der Prophet muss

sprechen Avas sein Gott will und wie er es will, er muss es ohiHe

alle Rücksicht gegen jedermann wo es erforderlich ist; er verschwindet

vor seinem Gott^ er kennt und fühlt fast sich selbst nicht mehr. Wir
werden nun zwar leicht zugeben, dass dieses Gewaltsame und Unmit-

telbare, wenn man auf die Wahrheit selbst sieht, mehr blosse Erschei-

nung oder Form ist: denn ob das was einer so drängend als von

Gott selbst kommend hervorbringt wahr sey und treffend, muss sich

erst in seiner Wirkung bewähren ; die Arbeit und das Kleid ist nicht

der Gedanke selbst. Allein diese Erscheinung ist allem Prophetischen

wesentlich, das Prophetische ist auch in seinen grössten und ewig

fruchtbaren Werken nicht ohne diese Form möglich, geschichtlich

also muss diese Form aus einer unausweichlichen Nothwendigkeit'

geflossen se^^n.

So kommen wir denn auf den Hauptsatz , dass die prophetische

Form die erste ist in welcher überhaupt höhere göttliche Wahrheiten

und Vorstellungen lebendig werden können, dass sie darum auch

recht eigentlich dem frühern Alterthume angehört und der Jugendzeit

des ganzen Menschengeschlechts. Im Alterthume musste das Prophe-

tenthum kommen, und gerade in dieser Weise. Denn wir werden

uns eine Zeit denken müssen wo die höhern Wahrheiten selbst noch

nicht oder doch noch nicht fest und klar genug in der Menschheit

lebten, und wo noch weniger die Anwendung derselben auf die

Wirrnisse des Lebens geläufig war. Das wird also eine Zeit seyn

wo die Wahrheiten und ihre Anwendungen erst einen Weg sich

bahnen, erst ein Daiseyn und eine Geltung unter Menschen sich

schaffen mussten. Wo aber eine Wahrheit zuerst sich hervordrängt

und sich eine Bahn brechen will, dr. ergreift sie den einzelnen, in

dessen Geiste sie durchbrechen will, desto stärker und heftiger, wie

mit ihrer ganzen noch ungetheilteii ursprünglichen und frischen Macht;
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sie kommt nicht abgeleitet abgeschAVächt und halb zu dem Menschen,

sondern wenn sie wirklich zum erstenmale kommt, so kommt sie ganz

unmittelbar und übermächtig: wo sie aber so kommt da kommt mit

und in ihr Gott selbst, da Gott von der Wahrheit zu trennen unmöglich

ist. So erklärt sich der innere Drang des Propheten, seine unmit-

telbare Gewissheit von seinem Gotte selbst her, sein Erfüllt- und

Besessenseyn von einem Ilöhcrn dem er nicht widerstehen kann. In

den Uebrigen, in der Masse war aber noch das gerade Gegentheil

vpn diesem sich so ganz neu und mit wunderbarer Macht entzün-

denden Wahrheit herrschend; und je grösser und schärfer dieser

Gegensatz zwischen dem Einen und der Menge, desto heftiger und

gewaltiger musste sich der neue Gedanke nun auch nach aussen

werfen und den Andern in derselben Unmittelbarkeit worin er im

Propheten erwacht war, als von Gott selbst her sich entgegendrängen.

Wo der innere Drang und das Wallen des Gedankens so unwider-

stehlich, da wird er auch ähnlich nach aussen stürmen: hier also traf

eine doppelte Ursache zusammen um die Aeusserung ebenso ausser-

ordentlich und wunderbar zu steigern wie die innere Arbeit war.

Die prophetischen Erscheinungen waren also, wenn man den

ganzen Verlauf übersieht, die ersten gewaltigen Schläge und wunder-

baren Regungen der hohem Gedanken selbst in ihrer Anwendung

auf menschliche Räthsel und Verwirrungen, die ersten Funken welche

wie plötzliche Blitze in die Finsternisse der mensclilichcn Bestrebungen

fielen; die Regungen konnten nicht gelinder, die Blitze nicht langsamer

seyn; das Ausserordentliche und Wunderbare liegt hier in der Sache

selbst, und ohne diesen Fortgang wären gar keine Wahrheiten unter

den Mensclien erwacht. Es waren ferner sehr zerstreute Strahlen

die hier und dort emporschlugen, es koimte nur wenige ursprüngliche

und echte Propheten geben, und diese wenigen standen, ganz allein

den Massen gegenüber. Doch die Massen sahen die Strahlen und
konnten nicht immer verkennen dass solches Licht auch ihrem Gotte

gefalle und sie selbst erleuchte und erleichtere; bald musste sich

ein weiterer oder engerer JCreis um einen echten Propheten schliessen

der ihn als Sprecher und Dollmetscher gern hörte, und der Faden

eines mannigfachen prophetischen Wirkens war angeknüpft, — Darum,

weil das Beispiel des rechten menschlich-göttlichen Lebens zuerst bloss

von den wenigen Propheten ausging, war denn auch ihre Art und

Weise von so grosser Bedeutung für ganze Stämme und Völker; und
wie ein echter Prophet zum Heil und Segen eines weiten Kreises

wurde , so trug ein verdorbener mächtig zur allgemeinen Unheiligkeit

und Verderbniss des Landes bei Jer, 23, 9—14. Für ein Glück aber

wurde es immer gehalten wenn das Orakel nicht ausblieb sondern
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stets lebendig wirkte Spr. 29, 18, ^. 74, 9; und wer naeli Stand

und Würde sich zu edler Gesinnun,^ hinwenden musste, von dem

erwartete das höhere Alterthum gern dass er wie ein Prophet würde,

wie die schönen Sagen von Saul unter den Propheten beweisen.

Eine Uebergangsart von den Propheten zum Volke bildeten die Na-

siräer (Geweihten) welche ohne Sprecher zu sejai doch ein heiliges

Leben zu führen gelobten Arnos 2, 11 f. ~Nu. G.

Ganz anders alles in unsrer Zeit. Jetzt sind , Dank den Pro-

pheten, die göttlichen Wahrheiten (d. i. die religiösen und sittlichen,

von geschichtlichen und Naturwahrheiten ist hier keine Rede) allge-

mein bekannt und geläufig geworden, und es handelt sich fast nur

noch um ihre richtige Beziehung und die unendliche Anwendung.

Durch Ueberlieferung und durch Schriften festgehalten, von Schulen

und von Ileichsgesetzen anerkannt, von Tausenden verehrt, kommen
die Wahrheiten den Menschen jetzt entgegen Avie eine äusserlieh

gewordene Macht; und was zuerst ganz im Innern der heiligen

Männer wie ein verborgenes aber mächtig hervordringendes Feuer

glühete, das ist nun täusserlich hingestelltes sichtbares Licht geworden.

In diesem so gänzlich veränderten Zustande liegt nun freilich wieder

eine ganz besondre Gefahr welche sich auch in neuern Zeiten längst

schon entwickelt hat : da die Wahrheiten nämlich wie eine äussere

Macht für sich zwischen Gott und den jetzigen MenscJjen sich ge-

lagert haben und noch dazu nicht bloss die wenigen einfachen allge-

meinen Wahrheiten sondern auch eine Masse abgeleiteter und ge-

mischter, blosser Vorstellungen und Gebräuche die heilig und gesetzlich,

geworden sind, so kann es jetzt leicht wieder schwer werden sich

zu dem lebendigen Quelle der reinen Wahrheit, zu Gott selbst zu

erheben und durch die vorliegende weite bunte Masse von gegebenen

Gedanken sich zu dem rechten Ende hindurchzufinden. Allein, abge-

sehen von dem hieraus leicht entspringenden Nachtheile, ist doch

der Vortheil viel grösser und bleibender.^ Die bewährten Früchte

der prophetischen Arbeit, die hervorgetretenen Wahrheiten, sind nun

— ob klarer oder unklarer aufgefasst — im weitern Kreise bekannt

und gegeben, und wirken füi- sich selbst weiter bis ins Unendliche;

ein jeder auch in der Masse kann nun ohne jene gewaltige Schopfer-

arbeit sie erkennen und anwenden, und der erste und nothwendigste

Gruiid kann auch bei der Masse vorausgesetzt werdeii ; darum ent-

wickelt sich aus der Prophctie nun vielmehr die reine Lehre, welche

die Wahrheiten als gegebene ruhiger betrachtet unter einander ver-

gleicht schätzt und ordnet^ und welche bei dem Zuhörer und Schüler

hur dahin wirkt dass die längst feststehenden Wahrheiten auch ihm

so klar und fest werden als zu wünschen ist. Das Gewaltsame
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und UnmUtelhare hört auf, weil es seineu Zweck en'cicht hat und

seine Zeit vorüber ist, Fili" die Wahrheit selbst und ihre Nothwendig-

keit für den Menschen macht das zwar keinen Unterschied: wir

sollen eben so klar und unmittelbar in Gott die Wahrheit sehe« und

eben so fest ihre Anwendung gegen die ganze Welt behaupten, aber

Avir sollen nicht warten bis sie entweder uns oder einem Andern mit

unmittelbarer Gewalt offenbar werde, für uns ist sie äusserlich schon da,

2. So hat denn das ganze prophetische Wesen seine Zeit und

seine Blüthe ; es » ist im Allgemeinen eine Erscheinung der nur das

höhere Alterthum ihre Nothwendigkeit und ihr Recht gab. Es wird

sich daher ursprünglich auch unter allen Völkei'u geregt haben, und

wir wissen genug wie die ältesten Erinnerungen und Sagen aller

alten Völker -von solchen Sprechern und Boten ihrer Gottheiten er-

zählen, so wie von dem wunderbaren Eifer womit oft grosse Stämme

und Völker an dem begeisterten und bewährten Munde eines Propheten

hingen. Namentlich gibt die Bibel tiberall zu dass auch die Heiden-

götter ihre Propheten haben können.

'Allein eben so- gewiss ist, dass das Prophetenthum leicht entarten

und von seinem eigneli Ziele abirren kann. Die Geschichte zeigt

wie früh und wie allgemein dies unter den alten Völkern auf man-

nigfache Weise geschah; und die nähere -Betrachtung des Wesens
des Prophetenthums erklärt wie das möglich war. Wäre fieilich das

Prophetenthum in seinen äussern Merkmalen, in dem Treiben und
Stürmen , in der Gewaltsamkeit und dem steten Berufen auf die

unmittelbare göttliche Gewissheit , die Wahrheit oder die Religion

selbst, so würden wir die Möglichkeit seiner Entartung nicht begreifen

:

aber da wir sahen wie alles das nur zur zeitlichen Erscheinung des
seinem Ziele nach guten und nothwendigen Prophetenthums gehört, so
begreifen wir diese Möglichkeit selion zum voraus eben so leicht wie wir
wissen dass sogar Religion und Recht, Gemeine (Kirche) und Reich in

der Art wie sie in der Zeit sich hier oder dort bilden und festsetzen,

weit entarten können, ohne dass man desshalb diese hohen menschlichen
Güter ihrem inuern Leben und Ziele nach verwürfe oder verächtete.

Im Einzelnen können der Veranlassungen und Arten solcher

Entartung mehrere seyn

:

a. eine sehr nahe und zuerst kaum merkliche Veranlassung zur
Entartung liegt in dem stürmischen Wesen dieser Erscheinung selbst.

Der Prophet ist seinem Wesen nach hingeiissen von der göttlichen

Wahrheit und Vorstellung die von ihm Besitz genommen hat , er ist

davon hingerissen vom ersten Augenblicke an wo sie ihn ergreift

und erschüttert, ihn erfüllt und bedrängt , er Avird davon fortwährend

hingerissen wenn er an die Ausführung und That schreitet, wenn



\2 !• 1« Der Prophet überhaupt.

Gedanke und Wort seines Gottes hervor sich drängt in die Welt;

der begeisteite Zustand ist ein sein ganzes Wesen ausserordentlich

spannender und reizender, wo er das Wunderbarvste reden und voll-

hring-eu kann und soll. Aber dieser Zustand äusserster Spannung

und Erregung , wo wiiklich die tiefsten Kräfte des Menschen aus

ihrem Abgrunde gelockt werden und die unerwartetsten Funken

des Geistes hervorsprühen können, ist doch ein sehr gefahrlicher,

sofern der Gen-alt des Triebes nicht immer entspricht die Kraft der

klären schönen Ausführung; und wenn in diesem Missvcrhältniss der

Prophet sich dennoch nicht massigen mag, so liegt Ueberspannujig

nahe und flieht das volle Selbstbewusstscyn mit sammt der Beson-

nenheit leicht vor dem gewaltsamen Sturme des Innern davon, so dass

der Begeistcjte in dem Augenblicke, vom übermächtigen aber un-

klaren Gedanken verleitet, spricht und thut was er sonst bei vollem

Bevvussts.cyn nicht thun würde. So ist der Wahnsinn^ die Raserei

die trübe finstere Seite der Prophctie , sobald die zarte Grenze hier

übersprungen wird; sey es dass auch der echte Prophet der sich

sonst wobl selbst beherrschen kann und die Besonnenheit hochschätzt,

einmal darin versinke weil er durch die Widersetzlichkeit der Welt

zu arg gereizt und empört wird Hos. 9 , 8 , oder sey einer Avirklieh

zu scliwach um im feierlichen Augenblicke die volle Besinnung zu

behaupten, 01t sank auch ein fähiger Prophet im Augenblicke wo
ihn ein neuer Gedanke überraschte , in heftige Verzückungen wie

sie angedeutet , werden 1 Sa. 19, 24. Nu. 24, 4. 10,-^und leicht

stechen auch dem Zuhörer mehr die wunderlichen Zeichen der Er-

regung und Entzückung in die Augen , so dass er einen Propheten

ohne einen halben Wahnsinn sich nicht denken kann. So mischt

sich denn auch im Sprachgebrauche der Begriff des Wahnsinns und

der Schwärmerei in die Vorstellung über einen Propheten
; J^J'.U^p

ein Wahnsinniger ist ein Prophet der keine Ruhe finden kann 2 Kön.

9, 11. Jer. 29, 26, vgl. die richtige Erklärung Deut. 28, 34; sogar

von jenem gewöhnlichen Namen J«?''3i welcher wie oben gezeigt ur-

sprünglich keine hieher gehörige Bedeutung' trägt nehmen die abge-

leiteten Reflexivverba N33 und J«^3inn „sich als Prophet zeigen"

schon hie und da den schlimmen Nebenbegriff des TJnsinnigwerdens

und Rasens an 1 Sa. 18 , 10. Jer. 29 , 26 *. Wie es sieh auch

leicht versteht, wie gewaltig solche heftige Begeistrung, sey sie rein

* Etwas andres ist's wenn -das Wort wie unser „Phantasiren" von grossen

Musikern gebraucht wird, welche die Melodien selbst erst in einer Art

von Begeisterung empfangen und im begeisterten Spiele wiederholt er-

schallen lassen 2 Chr. 25, 2 f.
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oder unrein, auf die Zuschauer wirken und sie zu ähnlichen Ver-

zückuiig'en hinreisseu kann , zumal wenn die Erscheinung noch mehr

neu und selten ist 1 Sa. 10, 4 f. 11-13. 19, 20—24.

Durch diese so nahe und leichte Verirrung ist nun zwar das

prophetische Wesen hei vielen alten Völkern schon sehr früh von

seinem wahren Ziele abgekommen und auch in der Meinung der

Menschen tief gesunken. Allein dass sie überall hothwendig sey,

wird man nicht behaupten und beweisen können: der Prophet kann

die zarte Grenze inne halten und an ihn ergeht die Forderung der

Mässigung und Besonnenheit, die ja an alle Menschen immer ergeht,

nur noch nothwendiger und scharier als an die übrigen. Und daiiii

erst Avird die Prophetie sich vollenden und ihrem guten Ziele näher

kommen, wenn der Prophet mitten in der äussersten Erregung und

Begbisterung doch das Selbstbevvusstse^ii nicht verliert. Die vor-

hergehende Entzückung und Begeisterung ist dann nur das sich

unwillkührlich und plötzlich entzündende heilige aber verborgene

Feuer, l'ortleuchtend und erwärmend bis ihr Sinn vollbracht ist: die

Ausführung dagegen in Wort und That lässt sich zwar ganz vom

iunern Feuer erleuchten und erw^ärraen , lässt sich durch feindselige

äussere Einflüsse nicht schwächen noch trüben, kennt aber und fürchtet

überall das göttliche Mass welches dem Menschen in keinem denk-

haren Zustande das Selbstbevvusstseyn und damit die Möglichkeit

des hesonnenen guten Zusammenwirkens mit Gott zu opfern erlaubt.

b. Wenn der Prophet sich auf seinen Gott als ihn treibend und

zum Sprechen zwingend beruft , so kann zwar späterhin auch der

Erfolg für ihn ein Zeugniss ablegen, abgesehen von der Beistimrauug

womit ihm vielleicht sogleich seine Zuhörer entgegenkommen : aber

anfangs muss er allein für sich selbst zeugen und in seinem eignen

Innern fülden ob ihn wirklich und umviderstehlich sein Gott treibe

oder nicht. Hier nun liegt die Selbsttäuschung sehr nahe; und mancher

kann sich für einen Pi|ipheten ausgeben und prophetische Gebärden

und Flandthierungen üben der die göttliche Stimme entweder liur

sehr trübe und dunkel oder gar nicht vernimmt. Die ältesten Pro-

pheten, welche uns jetzt über alle Geschichte hinaus liegen, können

zwar sich niclit geirrt haben, bei ihnen muss das Gefühl ein wahres

und reines , der Trieb wirklich un^viderstehlich gewesen seyn , sonst

wäre nie eine prophetische Thätigkeit entstanden: allein das einmal

gegebene Beispiel kann eine Menge untüchtiger Nachahmer gefunden

haben, und w^as zuerst reine frische Kraft war kann auch in diesem

Gebiete nach und nach zur immer geistlosem B^orrn herabgesunken seyn.

Schon über demAnfange der Begeisterung kann eine Selbsttäuschung

schweben; denn oft glaubt wohl einer etwas als von seinem Gotte
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kommend zu vernehmen , er vernimmt auch vielleicht etwas Halhes

und Trübes : aher er würde es selbst wohl nicht für die wahre Stimme

seines Gottes halten wenn er es erst ruhig hei sich verfolgte und

betrachtete und sich niclit von der Eile und Leidenschaft hinreisscn

liesse. So gilt im Alterthumeder Traum als ein Weg auf dem der

reinere Geist seinen Weg zum Menschen findet, und dass ein höherer

Gedanke der Avohl oft sonst schon dem Geiste nahe kommen Avollte

einmal in der Ruhe des Traumes sich sammeln und in dichterer Vor=^

Stellung sich ihm aufdrängen könne, ist nicht wohl zu läugnen.

Aber auch da wo diese Art von Offenharung im A. T. als eine gute

aufgefasst wird, erscheint sie doch immer als auf niedrigerer Stufe

stehend, z. B. als den entfernten Patriarchen eigen oder den Greisen

deren Geist nicht mehr so frisch ist Gn. 15. 28, 12 ff. 31, 23. 29.

46, 2. lob 4, 12. Joel 3,1; und dass das blosse schwächliche

Träumen und Phantasiren den wahren Propheten hei weitem noch

nicht ausmache sondern auch eine schlimme Täuschung in sich schlies-

3en könne, wird ausdrücklich behauptet Jcr. 23, 25—29.

Das ganze proplietische Wesen beruht ferner, w^enn irgend ein

menschliches Treiben, am meisten auf ursprünglicher Geisteskraft,

eigener Erfahrung und Gewissheit, und unmittelbarer Fähigkeit; es

kann an sich am wenigsten etwas Ueberliefertes oder Erlerntes seyn.

Allein wie bei allem Menschlichen, hat sich auch hier frühzeitig

Ueberlieferung und Nachfolge an das Urlü-äftige geknüpft ; oft ist,

sey es mit Recht oder Unrecht, das Erbschaftsverhältniss auf das

Prophetische übergetiagen und manche Völker kannten erbliche Priester-

und Wahrsager - Familien ; oft ist ein mehr oder weniger fähiger

Schüler an die Stelle eines altern Propheten getreten, und mehr oder

weniger ^''ei'bjeitete Pjophetenschulen haben sich gebildet. Oft hängt

auch damit zusammen, dass man die Wirksamkeit des Propheten auf

einen heil gen Ort begrenzt, an eine Orakelstatte gebannt glaubte, als

trüge auch der Ort selbst etwas dazu bciidie feierliche Stimmung

und dadurch die Wahrheit bei den Propheteil hervorzulocken. Aber

in der That geht so der freie und reine göttliche Trieb immer mehr

vcrloj'cn , und der nicht urkrällige Pj-ophet der dennoch etwas als

ihm frei und unmittelbar von Gott zugekommen schildert,, bewegt sich'

in einer starkern oder schwächern Selbsttäuschung.

Eine weitere Veranlassung zum Entarten des Prophetenlhums

liegt in der üeberschreitung der Gegens-tände des Orakels. Denn es

erhellt aus dem Obigen, dass was der Prophet mit vollem Rechte als

Wort seines Gottes verkündigen kann, dem Inhalte nach nichts ist

als Anwendung irgend einer allgemeinen göttlichen Wahrheit auf ein

gegebenes sittliches Verhältniss , eine aus denf hellen Lichte des
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GeistCwS hervorgehende klare Anschauung über vorliegende Verwirrungen

und; Unebenheiten des sittlichen Lebens : was hieher gehört, fallt in

das Gebiet der Thätigkeit des reinen d. 1. des göttlichen Geistes,

und wenn ein Prophet noch mehr weiss und über andre Fjagen

Bescheid geben kann, so ist das etwas zufälliges; dass wenigstens

die grossen Propheten welche das Prophetenthum am vollendetsten

darstellen sich darauf beschränken, wird unten weiter gezeigt werden.

Allein wenn die prophetische Thätigkeit einmal in Bewegung und in

Achtung gekommen ist, so springt die Neugier leicht über diese

Grenze ; das Volk in seiner trägen Lust auch Dinge des gemeinen

niedern Lebens durch ein bequemes Mittel zu erfahren und sich über

alles Mögliche Entscheidung und Antrieb von aussen zu holen, so

wie in seiner oft so unklaren Vorstellung von dem echten prophetischen

Wesen , erfragt leicht alles Mögliche yon einem Propheten an dem

einmal sein Vertrauen hängt, es fordert Aufschluss z. B. wohin es

eine Colonie aussenden solle und ob es auf gutem Wege dazu sey

Rcht. 18, 5 f., Avo und wie das Verlorene wieder aufzufinden sey

1 Sa. 9, 6. Und hier scheinen früher, so lange daraus noch nicht

grosse Missbräuche entstanden waren, auch die sonst höher stehenden

Propheten auf die niedern Fragen oft eingegangen zu sepi um höhere

Gedanken undZusprüche daran zu knüpfen: obgleich wo diese Ueber-

schreitung der Grenzen der echten Prophetie herrschend Avird wie

sie unter vielen alten Völkern herrschend wurde , nothwendig das

ganze Prophetenthum von seiner Höhe tiefer herabsinken muss.

Sind endlich sowohl die Sprecher bis zu dieser Stufe herabge-

sunken als auch die Frager so leicht zu befriedigen und docli so

begierig über alles mögliche Aufschluss zu vernehmen: so ist es

niclit Aveiter auifallend, Avenn das prophetische Sehen von der Schärfe

und Lebendigkeit des Geistes immer mehr auf äussere Ilülfs- und

Reizmittel dazu abgeleitet Avird und der Prophet sich durch den Ge-

brauch solclier erst in eine ertragliche oder scheinbare prophetische

Stimmung \rersetzen lasseh muss. Er nimmt zu Hülfe das Götzenbild

Rcht. 17, oder nur einen heiligen Schmuck Avorauf er in der feierlichen

Stunde das Auge richtet (die Urirri)', er gebiaucbt das Loos nach seinen

verschiedenen Allen oder Avohl gar einen^ geweiliten Trinkbecher Gn.

44 , 2 flF. ; er wartet auf Vorbedeutungen (Augurien) Nu. 24 , 1 ; er

nimmt endlich zum Gaukelspiele der Todtenbeschwörung und ähnlicher

Zauberei seine Zuflucht und findet auch da noch furchtsame und

schwache Glaubige, glaubt auch AA-^ohl selbst noch schwach au die

Wirksamkeit seiner Mittel.

So ent-^tehen unzählige Abweichungen von der bessern Prophetie,

welche alle aufzuzahlen nicht dieses Ortes ist.
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c. Zuletzt ist sogar ahsichtlicher Betrug in das Prophetenthum

gekommen: das was allein der Wahrheit dienen sollte gegen jedermann,

ist in sein gcradps Gegentheil umgewandelt und zum Mittel der

Schmeichelei und Unwahrheit, damit also des Betrugs geworden.

Diese äusserste Entartung erklärt sich nur aus dem hohen Ansehen

welches das Proplieteuthum an maiichen Orten hereits allgemein ge-

wonnen hatte: der Prophet galt nach uralter Ansiclit auch als der

Entscheider und im Vereine mit dem Priester und mit Opfern als

der gute Beginner eines schweren Werks; auch iu den wichtigsten

Angelegenheiten des öffentlichen Lehens und des Reichs wagte man
nicht leicht ohne ihn einen Entschluss zu fassen, hielt aher sein Be-

ginnen für glücklich und den Göttern angenehm, wenn er es zumal

mit dem Priester Jes. 28, 7 ff. gebilligt hatte. Der Prophet heisst

nach dieser allgemeinen Ansicht auch Qßp Entscheider üher den

kein höherer Richter sitzt, sein Ausspruch ist ein DDP,, ein Name

welcher auch im guten Sinne das Orakel ausdi'ückt Spr. 16, 10,

obgleich er gewöhnlich als ein aus dem heidnischen Syrien einge-

wandertes aramäisches Wort mit einem gewissen, Nebensinne die

Wahrsagerei bezeichnet Nu. 22, 7. Jos. 13, 22. Jes.' 3, 2. 44, 25 u. s.

Wie tief der Glaube der Alten war dass jedes wichtigere Vorhaben

z. B. jedes abzuschliessende Bündniss die Entscheidujig und Billigung

eines Sehers für sich haben müsse, sieht man auch daraus däs.s das

Wort Gesicht oder Weissagung mit dem Worte Bund Avechselt Jes.

28, 15. 18. War nun dem Propheten so grosse Macht sogar in

grössern schon ausgebildetem Reichen in die Hände gegeben, so

versteht sich leicht welche gefäluliclie Versuchung ihm hier geboten

wurde und Avie leicht er den Grossen und Machthabern welche seiner

des Volks Av^egen zu ihren Plänen bedurften aus eitler Wohldieiierei

und Gewinnsucht zu Gefallen reden konnte; vgl. besonders Jes. 28 ff.

und viele Stellen irn Jeremja, Dies aber ist die völlige Umkehrung

und frevelhafte Zerstörung des prophetischen Wesens, und nichts

sclilimraer ist von Propheten zu sagen als dass sie aus ihrem eignen

Herzen und Sinne sprechen , den Gott in ihnen absichtlich zurück-

drängend und zum Schweigen bringend Jer. 14, 14. 23, 16. Hez.

13 , 2 ff. , oder dass ihr Gott sie nicht gesandt und nicht heauftragt

habe und sie doch so handeln und reden als hätten sie Sendung und

Auftrag von ihm Jer. 14, 14 f. 23 , 21 ff. 27, 15. 28, 15. 29, 31.

llez. 13, 6. Und wir wissen genug, in wie vielen alten Völkern

die Weissagung ohne starken öffentlichen Widersprach bis zu dieser

niedrigsten Stufe herabKsank und so in ihrem eignen Zerrbilde zu

Grunde ging.

3. Aber dass die Weissagung unter jedem Volke durch solche
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ÄaliUoüe AbiiTungcn zu Grunde gehen musste , lässt sich niclit be-

haupten; vielmehr können ja alle solche Mängel und Verkehrtheiten,

wo sie aufkommen , dazu dienen um die eelite Weissagung desto

mehr auf ihre Gefaluen liinzuweisen - und sie desto remer von linken

Gegensätzen zii befreien; und irgendwo aiif der Erde musste sie sich

so zu ihrem reinen Ziele 'emporheben , weil es undenkbar ist dass

eine an sich gute und notliweftdige, Kraft sich überall nur dazu rege

um ihr Ziel zu verfehlen. Da freilich das Prophetenthum nur eine

einzelne wenn auch sein* wicJitige Ersclieinung in dem weiten Ki'eise

der Religion ist," so versteht sich leicht wie es um* da aus seiucii

Fesseln und Iirsaleii sich zu seiner wahren Freiheit Kraft und Heh-
lichkeit emporschwingen konnte wo die gesammte Religion eines

Volkes im Aufschwünge zu ihrer innern Vollendung begriifen Avar

und niedere Stufen ihres Dasejms schon siegreich überwunden hatte.

Hier nun zeigt die Geschichte, dass das Prophetenthum wenigstens

in einem alten Volke zuletzt sein Ziel nicht verfehlt sondern durch

alle Stufen hindurch bis zur höchsten hinaufsteigend sich immer reiner

und herrlicher entfaltet hat. Die Hebräer sind dies einzige Volk des

Alterthums : und nur bei ihnen lagen alle Erfordernisse und Bedingungen

dazu vor, wie hier nu^* in der Kürze angedeutet werden kann. Der

Bund mit Jahve (oder die öffentlich anerkannte Religion) welchen

wir jetzt den' Alten Bund nennen, Avar gleich zu der Zeit wo er

ejutstand eine Gestalt und Fassung der Religion welche noch ältere

und einfaciiere Religionsformcn weit hinter sich Hess und alle andre

alten, Reiigiöneu überti'af; es war schon eine Erhebung zu der rein-

geistigen Religion, ein Aufschwung des Volksgeistes zu den reinsten

göttlichen Gedanken und Bestrebungen, eine beständige und unab-

wendbare A'ufforderung und Anreizung zu dem Leben in der waliren

Einsicht Kaaft und Freiheit und zm* Ueberwiiidung und Besiegung

aller diesem Leben entgegenstehenden Finsternisse und Hemmungen

;

auch war es demgemäss von Anfang ah ein wesentliches Gesetz
dieser Gemeine dass, der freie Lauf des Geistes nicht gehemmt werde,

wo "und lAAie er sich rege; ja die Gemeine sollte im Grunde nichts

sej'^n als die stets lebendige Gemeinschaft des Volkes' und Jahvö's in

dem beide einigenden Geiste Ex. 19, 5 f. Nu. 11, 29. Jes. 59, 21.

63, 11 ; Avie viel mehr ßollte also die Gemeinschaft im Einzelnen leben

!

Und doch fiel diese Stiftung mit diesem unerschütterlichen Grunde zu
jeglichem guten Fortschritte noch in das früheste und jugendlichste

Alterthum, also in eine Zeit avo verhältnissmässig erst sehr wenige
Grund-Wahrheiten ganz fest stehen konnten , aa'o eine Menge neuer
Wahrheiten in ihrer Anwendung auf die In-sale des Lebens noch
hervorzulocken und also auch die prophetische Thätigkeit noch ganz

Propti. A. B. I. 2
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unentbehrlich war. Nun so mussten denn die Propheten welche in

dicsen^.Bestande der Dinge und in dieser Gemeine erweckt wurden

und AVelche^ nicht hinter dem hier, schon gesetzlich und herkömmlich

bestehenden, höhern Zustande zurückhliehen sondern ihm entsprachen

und von seinem reinern Geiste sich treiben liessen, auch ganz andre

Propheten werden als die unter den übrigen Völkern auftretenden;

sie mussten von Wahrheit zu Wahrhei*^ von einer göttlichen Einsicht

und Festigkeit zur audejn fortschi-eiten und konnteil , , sofern sie nur

überhaupt der ihnen schon gegebenen alten grossen Wahrheit uner-

schüttert treu blieben, sich nie ohne wunderbare innere Stärke und

Zuversicht fühlen, auch nicht so tief wieder herabsinken ohne sich

selbst und ihr ganzes Bewusstseyn und alle geschichtliclie Eriiuierung

aufzugeben. In dem Namen J«Äfe und dem Begriffe und der Er-

innerung die sich an ihn knüpfen, -liegt für sie ein unendlicher Zauber;

und in Jahve sich zu versenken, seinen Sinn ,zu erspähen und festr-

zuhalten, sein klares Wort wenn es ihnen gekommen auszusprechen,

das muss ihnen eine Aufforderung ein Reiz und eine Ai-beit werden mit

Aufopferung aller ihrer menschlich niedern Ansichten allein den reinen

göttlichen Sinn und Willen zu vernehmen sich anzueignen und Andern

da wo es nothweudig ist zu erklären ; die Gewalt die sie noch als

Propheten treibt und bestürmt, muss die reihe Gewalt des Geistes

werden, der zJu widerstehen Sünde ist. Hier errang das Prbpheten-

thum inimer mehr seine wahre Bestimmung und erfüllte seinen Beruf,

der lebendige Mittelpunkt, das nie ruhende Bewusstseyn der. 'sich

bildenden reinen geistigen Jleligion zu werden; wer sich als echten

Propheten auswies musste gehört werden Deut. 18, 15 ff. Es gewann

hier nach innen seine echte Macht Freiheit und Beweglichkeit; denn

wenn auch noch manche Prophetenschuleh entstanden, so^kounte doch

gesetzlich jeder vom Volke ohne Unterschied des Standes Alters und

Geschlechts^, wenn er sich nur bewährte, als Prophet wirken, auch

ein Hirt eben von der Flur weggenommen Arnos 7, 14 f. und ein

Weib (wiewohl die Beispiele ypn Weibern bei weitem nicht über-

wiegeiO Rcht. 4, 1 ff, 2 Kö. 22,14. Neh.. 6, J4. Hez. 13, 17—23;
und obgleich Jerusalem dem Verhältnisse der Dinge nach der Sitz

der meisten und grössten Propheten ward und die erhabensten Aus-

sprüche zuerst vernahm, so dass die Unterstadt Jes. 22, 5 geradezu

das Thal der Weissagung heisst, so blieb doch die Weissagung nie

an einen heiligen Ort gebannt; und noch mehr befreite sie sich hier

von allen äussern Hülfsinitteln und Stützpunkten, Hier fasste sie

früh ihren Zweck und ihr letztes Ziel richtig auf, welches kein andres

ist als dies, dass zuletzt alle in der Gemeine zu der prophetischen

Selbstständigkeit und Seligkeit in Jahvo gelangen , die besondere
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Pifophetie also dann von selbst authüre nachdem sie ihr Werk vollendet

Nu 11 29. Joel 3 , 1 f. '• und dass, sie zu dieser Erkeimtniss ihres

eiffnen Endes gelangte zeigt am deutlichsten ihre hohe Freiheit und

Vollkommenheit. — Darum läuterte .sich denn auch hier das Propheteu-

thum zuletzt zu der reinsten Gestalt .und Fassung, erstieg die.höchste

Stufe die ihm durch sein Ziel gesetzt war, und mtisste in seinen

Folgen und Früchten von der grössten Bedeutung und ewiger Geltung

werden ; in ihm verklärte uud vollendete sich alle Prophetie des AJter-

thums als in ihrem herrlichsten Muster und ihrer reifen Blüthe: und

während sie hei den andern Völkern unterging weil sie allmählig

ganz entartet war, ward bei den Hebräern erst die Zeit ihrer innern

Vollendung und Erreichung ihres Ziels ihr äusserer Untergang ; wäh-

rend von den Weissagungen- der Heiden mir wenige sehr ^zerstreute

Spuren und Zeugnisse erhalten sind*, lebt die des alten Bundes in

vollständigen und unzerstörbaren auf immer fort und kann auch von

den Spätem nie genug erkannt und geschätzt werden. -

-; JL JDer Prophet des Alten Bundes.

Betrachten wir nun, bei dem Propheteii des A. B. stehen bleibend,

zuerst seine wesentlichen Zeichen.
:

1. Wie den wahren Propheten der Geist anweht und seine Geistes-

Augen in einem Dunkel der menschlichen Diiige sehend macht,' dies

ist zwar im einzelnen Falle als innerer Vorgang ein Geheimniss,

welches die Beschreibung eben so wenig eweichen kann als dqy

Prophet willkührlich den höhern Zustand herbeizuführen und zu erzwin-

gen vermag: denn der Avelcher im Menschen höher steht uüd^ gewal-

tiger ist als er selbst ,. der göttliche Geist , der gewinnt zwar, -wo. er

einmal wirklich Raum fasst, eine ins Unendliche reicheiide- Kraft so

dass er alles Dunkel' durchdringen kann welches die,^ menschliche

Schwäche und Verwirrung erst geschaffen hat, aber er kommt nicht

mit Namen. gerufen noch mit Gewalt herbeigezerrt,. sondern frei und

unvermerkt , augenblicklich wie von günstigem Winde herbeigeweht,

dahin wo er seine Stätte . schon' bereitet und für seinen Samen ein

geeignetes Feld findet. Wenn schon jetzt noch immer, nachdem^ doch

durch alle vorigen Jahrtausende so viele Gedanken in Biewegungx

* Es wäre allerdings, der Mühe werth einmal alles zu sammeln was das

Proplietenthum der verschiedenen heidnischen Völker bjetrifltj anfe den

Griechen hat Eichhorn inV der Vorrede zur letzten Ausgäbe seiner Ein-

leitung Bd. IV5yieles gesamnielt, jötzt könnte man auch die indischen

und altägyptischch" Quellen benutzen.

2*
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gesetzt sind, um- überlieferte und fremde Gedanken willkülirlich her-

beigezogen werden können : wie viel weniger konnte ein echter Prophet
den Geist wie seinen Diener rufoi und zwingen! Wohl aber lässt

sieh näher verfolgen, was in ihm vorausgehen muss, damit im gün-

stigen Augenblicke das Lieht des Geisteä ihn wirklich ergreifen' könne.

Und hier ist denn vor allem hervorzuheben , dass es gar keine«

echten Propheten Jahve's geben kann der nicht zuvor seinen Blick

in die volle Herrlichkeit und Heiligkeit Jahve's selbst geworfen und

dort des wahren ewigen Lebens so inne geworden ist dass es nun

auch wie sein neues Leben in ihm festbe^-ündet fortlebt. Einmal

muss der werdende Prophet erst des wahren Verhältnisses von Welt

und Jahve unerschütterlich gewiss geworden, das ganze erhabene

und heilige Wesen Jahve's wie in einem klaren Bilde erschauet und

sich von ihm allein hingerissen gefühlt, einmal die göttliche Kraft

der Wahrheit der ganzen Welt gegenüber und sich selbst als iaillein

in ihr lebend und webend erkannt haben; einmal muss er mit der

wirklichen Arbeit und That seines Innern ganz in die göttlichen

Gedanken eingegangen und von ihnen füi* immer gefesselt und in

dieser Fesselung die wahre Kiaft und Freiheit gefunden haben: c^as

ist die erste Bedingung und der wahre Anfang alles prophetischen

Wirkens,* die heiligie Weihe und der innere Beruf ohne welche keiner

ein echter Prophet wird; und erst wer so seinen Blick nach innen

geworfen und dort sein Auge verklärt und gestärkt hat, vermag dann

auch klar und fest nach aussen zu blicken und als' Prophet auf die

Welt zu wirken. Von der Art und. Kraft dieses Anfangs hängt also

auch das ganze künftige Leben und Wirken eines Propheten ab ; zwar

wird es auch nachher nicht an Augenblicken fehlen wo der Blick

wieder auf das Innere zurückkehrt, wieder Jahve sucht und-findet

vgl.. Arnos 9, 1 mit 7, 1. Hez. Cap". 10 mit Cap. 1: aber wo jeuer

wahre kräftige Anfang noch nicht iffc, bleibt alles folgende Streben

schwfich und;gebrechlich, unfittchtbar uiid leer, während bei den

wahren Propheten jener Anfang unendlich fortwirkt und die, Rück-

erinnerung darai> ihnen auch in. spätem Jaliren unvergänglfch fort-

Müht. Wenn ein solcher Prophet eine grössere Schrift unternahm,

stellte er mit richtigem Bewusstse3^r die Schilderung jenes oft schon

weit in der. Zeit zurückliegenden heiligen Augenblicks an die Spitze,

wo er zuerst Jahve in seiner wahren Herrlichkeit erkannt und von

ihm sich geheiligt gestärkt und gerufen gefühlt hatte Jes. 6. Jer. 1.

Hez. 1 — 3.

Es gehört weniger hieher die Wahrheit izn verfolgen dass auch

dieser Anfang bei dem einzelnen werdenden Propheten nicht gänzlich

abgebrochen und Avillktthrlich seyu kann, und äa$s sogar ihm geheime
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schwerer zu verfolgende Fäden zur Aukuttpfuüg' dienen, Füden welche

weit über jenen Anfang zurück his an die Grenze des Bewusstseyns

vom Lehen und von göttlicher Bestimmung reichen (denn wer als

gewordener Prophet aii seine ersten Ursprünge und an den Zusammen-

hang alles menschlichen Seelenlebens zurückdenkt, Avird finden dass

er doch auch vor jenem Anfange nie so im Innern war dass der

Anfang in ihm gar nicht möglich gewesen wäre); daher es Jer. 1, 5

heisst der wahre Prophet se)"^ vor Jahve's Augen von der Geburt au

zu seinem prophetischen Wirken bestimmt.
'

Was aber weiter nothwendig hierlier gehört, ist dass weder jener

Anfang für den echten Propheten hinreicht als Hesse sich der eben

angeknüpfte starke Faden nun abbrechen , noch die Nothwendigkeit

immer wieder zm- Urquelle den Blick zurückzuw-^enden ihn erst dann

treiben darf wenn etwa ein neuer dunkler Fall ihn äusserlich bedi'äugt,

als ob er den Zwang des Geistes den er von vorne nicht ausüben

konnte, nun nachher beliebig amvendeu könnte. Sondern der Anfang

muss ihm zui- Lehre und zum Triebe %verden, dasjenige neue höhere

Leben nun für immer eben so rein und stärk zu, bew:ahren wie er es

einmal mit dem Auge seines Geistes geschauet und in seinen Willen

und seine That a.ufgeiiommen hat. So Avie er einmal vom reinen

Blicke in Jahve aus seine Augen in die Welt wandte und von da

wieder zurück in Jahve, so soll er stets unermüdet in beide mit eben,

so kMrem als wachsamem Auge blicken. In die Welt muss er zwar
blicken und wie von seinem höhern Standorte aus alles Menschliche

übersehen , um die alten und neuen Geschicke der Völker und Herr

scher auf jeder Stufe so zu verstehen wie' der göttliche Geist sie

gestaltet hat und fortwährend gestaltet : aber wehe ihm wenn er jemals

seinen Blick im Getümmel der Welt verloren gehen liesse und' vor-

I
eilig oder auch halsstarrig eine Ansicht oder Vorstellung iauffasste,

wenn er nicht vielmehr imMer Avieder auf Jahve aHein zurückkehrte

und wie auf hoher Warte gestellt (Hab. 2, 1. Jes. 21 , 6—8) stets

unermüdet zum Himmel- schauete, auf jedes leise Regen des göttlichen

WiUens AAie aufsein Zeichen sorgsam achtete und in jedem Augen-
blicke sich von dem reinen Geiste warnen und leiten liesse. Da unteu

wechselt beständig alles: er aber muss stets auf das gespannt seyn
was die sich ewig gleiche göttliche Stimme zu jedem Wechsel und
jedem Verhältuiss der menschlichen Dinge sagen würde, und kann
nie meinen schon genug gesehen und vernommen zu haben; sein Auge
muss immer klar , sein Ohr jmmer öiTen seyn , etwa so wie es Jes.

50, 4 f. schöH beschrieben wird: und wenn er so immer nach dem
Sinne Jahve's spähet, dann kann er in dem vielleicht auch die künf-
tigen Geschicke der Völker erspähen inul weit in die Zukunft blicken.
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Darum sind auch die TSiamen T]^ji Späher, Aufmei'ker,1)öti' Wächfer

so sprechend, otgleicli sie in schlichter Rede nicht vorkommen da sie

mehr nach dem Gefühle der Propheten seihst die V^erfassungiind Be-

stimmung des prophetischen Geistes ausdrttckch Jes. 21 ,11 f. 52,

8 vgl. 56, iO; Mich. 7, 4 S'gl. v. 7: Jer^ 6 , 17. Hez; 3 , 17 v^
die weiter gehende Erklärung dazu 33 , 2—^7.' Ödei", wie der Hirt

isorgsäm und ünermüdet ülier seine ganze Heerde wacht, soll zwar
auch der Prophet mit seiner wachsamen Liehe die Gemeine umfassen

auf deren Hut er seines Geistes Auge gerichtet hat, aber so dass er

stiets auf den Währen und einzigen Hirten hlickt und Von dem gleich-

sam Auftrag und Vollmächt in jedem Äugentjlickö aufs neue ierhält

Zäfcii-;li',;5-ir. 'V ' \'
'

'
';'''"? ''''..'"

^-^ y-^'^: — n.

Diese stete Richtung des Innern auf jahve allein wird aher weiter

nur dann erstarken , weriii sie sowohl im eignen Schosse alles ihr

feindlich entgegenstehende aufheht als' auch von aussen' sich durch

nichts schrecken uiid hemmen lässt sondern mitten im Kampfe, wenn
es höthig W'äi-e mit: der gaiizeii Welt, die göttliche Ztiversicht und

Kraft hehäuptet'. Gerade dies wird iii der herrlichen Schilderung

Jes. 50, 4= IT, am meisten hervorgehoben. v.ß-^-Ö; lihd schon' nach

den altern Beschreibungen solcher prophetischen Uranfänge folgt auf

die'göttliche Weihe eines Propheten sogleich eine neue wunderbare

Kraft, auch gegen die ganze Welt sich stark und niuthig ricliteiid

und jeden menschlichisn Kleiumuth zerstörend Jes; 6, 5—8. ^er. i,

6^^.' 17—19. V,
''" .?''^'"- ^ '^'-^ -'-:

.

- Die Vortedihgüngen aller prophetischen Thätigkeit sind also der

Art däss sie wenn nicht ihrer höhen Stufe doch ihrer Bedeutung lihd

JVbth'wehdigkeit nach eigentlich allen Menschen als die Gesetze des

Anfangs^ aller höhein Wirksamkeit 'gesetzt werden köriiiteri; Wie denn

wirklich die schöne' Schilderung Jes. 50 , 4—9 , 'obwohl vbiti Bilde

eines echteii Propheten entlehnt, doch äti jeher Stelie als* allgenieiüeä

Muster urid^ klares Vorbild' jeglicheii göttlich - mehschlicIien'Liebehs

aufgestellt wird, und wie es ja heisst däss zuletzt alle wie Propheten

werden sollen, nämlich nicht sowohl den zeitlichen Aeüsserlichkeiten

des Prbphetenthums , den Redön uiid deii Gebärden sondern ' dem

wahren inneni Leben nach welches auf diesen Vorbedingungen beruht.

Die Gründe und Triebe alles höhern Lebens mussten bei den Propheten

nüi* mit grösserer Ursprünglichkeit und reinerer Kväft hervorkomhieh

als bei anderii :" aber : sie wairen auch das nöthwendige Gefäss vvelches

der göttliche Geist vorfinden musste um seinen prophetischen Samen

hiiieiiizüwerfeii ; und vvehh sie schon bei cinein' solchen Propheten der

nur ciiihial' in seinem Lebeii von jiröphetigcher Gewalt bewegt 'würde
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und kürzere Zeit Wirkte, wie Arnos, immöglich felildn k'oimlen, so

mussten sie tiocli nothwendiger- bei denien welclie ein ganzes mensch-

liches Leben dem prophetisclieu Berufe widmeten, wie Jesaja Jeremja

u. a. die CAvig frische und stets lebendige Quelle aller ihrer, ver-

schiedenartigsten Wirlcsamkeit werden. Und hier ist es A'^on grossem

Werthe dass wir bei ihnen oft noch in einzelnen geschichtlichen

Spuren nachweisen können wie sie auch da sie schon längst Propheten

waren doch immer aufs neue vom göttlichen Geiste sieh innerlieh

warnen und Weisen Hessen , eben dadurch aber von einer Stufe prophe-

tischer Gewissheit und Kjaft zur andern ; emporstiegen. So war

Jesaja' schon lange Prophet gewesen als er iii einem neuen gefähr-

lichen. Dunkel! del- Zeit einen neuen -warnenden Wink von Jahve

fttldte und dem folgen zu wollen ohne Scheu bekannte 8f 11 ; und

Jeremja's ganzes Prophetenleben istj wie er es selbst beschreibt,

<

eigentlich ein unaufhörliches Zwiegespräch mit Jahve wie niit seinem

Freunde und .Heini, nur unterbrochen wo es galt von der stets

erneuten innern' Gewissheit aus in dqr Welt zu wirken: das Zwie-

gespräch ist oft von schweren zfveifeln des Propheten als Menschen

heimgesucht und droht in Trauer und Klage gegen Jalu-t zii ver-

sinken, aber immer schöpft er zuletzt, wieder Trost und Stärkung aus

der höhern göttlichen Stimme die iliiu entgegen schallt, und der echte

Prophet wächst in ihm durch alle die äussersten Gefahren von Stufe

zu Stufe, bis er als 'der letzte grosse Prophet A. B. anerkannt und

verehrt in der- GescJiichte glänzt.

2. In dieser' Weise bahnt sieh dem werdenden Propheten der

Weg auf dem es möglich Wird von dem göttlichen Sinuecrgi'iffeii zu

werden oder mit andern Worten an- dem geheimen Rathe Jahve's

Theil zu nehmen und wie sein Vertrauter seine Stimme und seinen

Entschluss zu vernehmen Jer. 23, 18. 22, vgl. A;mos 3
,'

7. 4, 13,

Denn das Gebiet der reinen d. ,i. göttlichen Gedanken, welches über

aller Zeit und! allem. Menschlichen steht, liegt z^y'ar immer dem Men-
schen nahe, schwebt aber, über ihm. wie ein uuantastl)arbr fremder

und machtloser Schatz wenn noch keiiie Brücke voii ihm zu den Vci"-

Avickeluhgen und Finsternissen des Wirklichen Lebens geschlagen ist;

es ist Wie ein Zündhölzchen das augenblicklich züiidenkaunr sobald

.ihm der verwandte Stoff nahe kommt, das aber ohne von dem berillirt

zu werden ewig ohne Feuer und Wirkung bleiW. Wenii aber der

menscliliche Geist, so wie oben, gesagt A\Tirde vorbereitet, von der

Betraclitung der Verwirrung menschlicher Diiige sich voll, Eifer und

Feuer Jn jenes (lebict Avenöet, dann kann sich durch die' ßertthrung

des Zündstoffes von beiden Seiten plötzlich Wie ein, Blitz Vor ihm .eine

Vorstellung, - eine Anschauung und ein , festes Bild aufthun das er
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früher jioch nicht liaüe; statt der verwoireiien Bildei- die dem sij)u-

lichen Auge in der wirklichen Welt vorliegen, geht dem geistigen

wieder ein reines Bild des vor Gott Nothwendigen auf, und Avas in

der geistigen Welt notliwendig sej^ das drängt sich in festen Gestalten

und Umrissen vor seine" Seele. Das wahre Wesen der Vergangenheit

erscheint ihm wie in einem einzigen - klaren Bilde, die Gegenwart

wird ohne Täuschung geschauet, und was in der Zukunft kommen

müsse stellt sich wie in greifbaren Zügen und Gestalten vor dein

Geist j was Jahve will und bereitet, scliauet der Prophc^t wie mit dem

hellesten Auge, während die Welt um ilni dies wunderbare Licht

nicht sieht. Dies ist die Luft wo der Prophet früher und zarter al»

alte andre Menschen die werdende Zukunft wie vörausfühlen und was
die andern später. gröber erfahren schon in sich seihst feiner dufeh-

emipfinden kann, wo er ein nothweudig. kommendes göttliches Un-

glück sieht Avenn noch keiner davon etwas merkt und den göttlichen

Zorn in der eignen innern Glut voraus empfindet . Arnos 3, 7.

Jer. 6, Jl, aber auch in göttlicher Freude- frohlockt und jauchzet

wenn um ihn noch Trauer und Verzweiflung herrscht Jes. 21, 10.

*40, 1 ff. Es thut sich ihm zuerst ein einziges difchtes Bild auf, das

aber weiter verfolgt in der Anwendung und Ausführung leicht in

eine Menge einzelner Bilder zerfallen kann. -

Auf dieser Stufe der Anschauung bleibt auch der Prophet des A. B.

stehen; ja er weiss dass sie sein eigentlichster Kreis und sein Gebiet

ist, und sein näclistes Ziel ist gerade dies, die reinsten und klarsten An-
schauungen von Jahve zu erhalten ohne durch äussre Hülfsmittel oder

gar durch Täuschungen dazu zn gelangen. Der Name einesiS'e/ieJ's ist

hieinach einer der passendsten gerade für diese Propheten njn Arnos

7, 12, 1 CJjr. .21, 9 ff. *, und was er äussertwird gern nitn 6?esic/if

genannt Jes. 29, 11. 21, 2; ja so sehr passend, sind diese Ausdrücke

erschienen dass. jede- prophetische Rede auch da wo man mehr das

Gesprochene (Orakel) und Geschriebene berücksichtigt , ein Gesicht

heisst pvjn 2 Sa.' .7, 17. Jes. 22;^ ö.'.^itn; Jes.' 1 , ;1. :Spr.; 29, 18, und

dass das Vcrbüm ntH schauen schlechthin vom Prophezeien oder Reden

eines prophetischen Wortes gebraucht wird
^
Jes. ' 2,, 1. 13, 1. Hab.

1, 1 U. ,.S.
;

''''-'/ -'

* Wenn dagegen 1 Sa. 9, 9 erzählt vvlrd dass man in frühem Zeiten

ni^'l für ^133 gesagt habe, so ist allerdings richtig dass in der ge-

>yöhnlichen d. i. nachdaviditchcn Sprache' Tlül seltener als ^^^ '^'^^

prophetische Wesen ausdrücke und dass auch ^jr^JD in schlichter Prosa

ausser der Chronik schwerlich A'orkonimt.
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Nun kommt zwar mit solcher Anschauung aucli ein reiner Gedanke

hervor, da was' In Jahve als nothwendig geworden oder sich bildend

und kommend erschaut wird , auch einen göttlichen Grund d. i. eine

Wahrheit hahen muss ; der Prophet sieht nicht bloss was Jahve ihm

zeigt, er hört auch sein klarjBs Wort laut? in seinen Ohren klingen,

und was er von ihm hört muss schon nälier dem Ausspruche, reiner

Wahrheit stehen Jes. 5, 9. 22, 14 u. s, w. Allein nirgends erscheint

bei dem echten Propheten der Gedanke vor dem BildeJien-schend und

sich hervordi'ängend , er bleibt mehr die blosse Unterlage und tritt

nur hie und da schärfer und einzelner; hervor wie Jes. 1, 16 i.:

ähnlich wie der Dichter* Vorgesteiitieä|||nicht aber reine Gedankeii

ischildern soll. Würde umgekehrt der ißedanke vorherrschen, so Avürde

der Prophet zum blossen Lehrer und träte damit in einen ganz andern

Kreis. Dass reine Gedanken unter Menschen abgeleitet festgestellt

und verbreitet werden, ist erst eine Folge auch der Prophetie des A. B.*

Aber der gi-osse Vorzug feiner Anschauung vor dem reinen Lehr-

satze liegt darin, dass sie gleich unmittelbar aus dem vorliegenden

liCbeh entspringt und eben so unmittelbar in dieses eingreift. Der.

Gedanke geht da sogleich in bestimmte Lebensverhältnisse ein und

gibt über, diese deutliche Vorstellungen mid Bilder; ja er arbeitet in

der That schon in der wirklichen Welt seine Wahrheit zu gründen.

In dem Gesichte das der echte Prophet verkündet, liegt schon die

klare Voraussicht wie ein verworrenes. Verhältniss welches gegen-

wärtig die Menschen drückt sich anflösen müsse; und wenn es im

göttlichen Sinne, selbst sich so und nicht anders auflösen muss , so
,

liegt nicht weniger dairin der gewaltige Antrieb zum entsprechenden

Handeln, zur Aufiiahme dieser Ansicht in den Willen und in die

That. Die echte A.nsehauung trägt den Keim des thätlichen Eingrei-

fens in. die Bedürfnisse der Gegenwart in sieh, sowohl für den
Propheten in • dessen Geiste sie sich entzündet , als für die Hörer

welche sie aufnehmen ; darin steht sie unendlich höher als die

blosse Lehre.

Das Schauen des Propheten reicht auch in die Vergangenheit

hinüber, indem manches was vom Alterthume erzählt wird ihm in

einem ganz neuen Lichte erscheint, wie Amos 5, 25 f. Jer. 7, .22 f.

Doch das Gebiet des Alterthuras Avar in jenen Zeiten noch nicht so

* Z. B. \Venn Jcsaja 22, 14 sagt: „diese Todsünde wird euch nicht ver-

geben werden, spricht Jahve"! so ist das .zwar schon ein sehr kurz

^ eingekleideter Satz, aus dem sich der reine Gedanke leicht ableiten

lässt: allein sofern der Salz sich ihm doch gleich unmittelbar in Bezug

auf die 'Zuhörer aufdrängt, bleibt er im Gebiete der .Anschauung, und

hat noch nicht die Art blosser Lehre.
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weit und so schwerverstäntUicli , uiid den Propheten bedrähgeh viel-

mehr die Finsternisse der Gegenwart und Zukunft; die Zukunft müss

sein Schauen vorzüglich umfassen, und es kann keine Bede gehen

wo er nicht das Bild ihrer Lösung erklärte welches seinem Auge

vorschwebt. — Was aber der Prophet von der Zukunft schauet, ist

seinem Inhalte nach doppelter Ait. Die Prepheten von denen hier

die Rede ist d; i. die nachmosaisclien, empfingen schon durch die

Gemeine worin sie wirkten und deren heilige Wahrheiten ihnen cfnt-

gegen kamen, die Grundzüge ewiger Hoffnung und feäten Vertrauens

auf das Ende aller Dinge: denn da wo die ewigen Wahrheiten einmal

so klar und fest wie in der alten Gemeine Israels erkannt sind und

als Grund des ganzen Lebens gelten, muss auch das starke Bewusst-

seyn herrschen dass sie nie Avieder ganz verloren gehen können son-

dern vielmehr immer zuletzt zu noch grösscrra Heile wirken müssen,

dass also die Gemeine welche sie in sich trägt den Keim ewig frischen

Lebens und unendlicher Fortbildung in sich habe, ja das Unterpfand

der einstigen Vollendung des ganzen Strebens der Menschheit gebe.

Die von Eifer und Sehnsucht erfüllte Einbildungskraft kann die hier

vorliegenden Hoffnungen weiter verfolgen-' und eben so lebhaft als

wahr ausbilden , wie denn wirklich allmähiig unter dem nie ruhenden

glühenden Sehnen und Bingen der Phantasie dieser Propheten die

ganze Menge: und die , Herrlichkeit und Wahrheit der sog. messiaui-

schen Hoffnungen von diesem Ursprünge aus sich hervorgebildet hat:

aber der Grund aller dieser IIöfTnurigeu gehört nicht diesen Propheten

an, er ist schon wie ein angeerbtes altes und uriz-weifelhäftes Gut,

worin sich die ahnende und sehnende Seele frei nach allen Seiten

bewegen kann. Und gewiss ist dies ein Hauptvortheil dieser Propheten,

dass sie alle schon in einen lüeis treten der mit der erhabenen

Geschichte der Stiftung und Erhaltung der wahren Gemeine anfängt

und mit der gewissen Aussicht auf ihrfe ewige Fortdauer und die

nothwendig aus ihr hervorgehende Vollendung aller Güter schliesst.

Aber die Gegenwart ist oft so weit von dem Ziele dieser Vollendung

entfernt, ja der Weg dazu scheint wohl völlig isntweder verdunkelt

oder abgeschnitten. Hier erhebt sich also die eigentliche prophetische

Thätigkeit; und wie ein Prophet aus dem Dunkel welches die Gegen-

wart und nächste Zukunft umhüllt den göttlichen Weg zeigt- zu

jener ewigen HolTnung und Vollendung, danach ist seine Grösse und

Wahrheit zu bemessen. Denn es muss zwar bei ihm auch über diese

nähere Zukunft ein "Bild, eine bestimmte Vorstellung sich gestalten,

a,usla,ufend in die unveränderlichen Hoffnungen und Bilder der ent-

ferntem Zukunft: aber dies Bild der nähern Zukunft- ist für den

Augenblick offenbar viel wichtiger und entscheidender als das der
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ciitfernteru, es iimlasst eine bestimmte» lAjisicht und Aufforderung üLer

das was gegenwärtig zu thun oder zu lassen say und wirkt so

unmittelbar auf die Entschliessung des Willens und die Ai't der That

ein, liier ist der erste Prüfstein füi- den echten Propheten aufgestellt.

Jedes Bild über die Zukunft ist aber wesentlich eine Ahnung-

d. i. ein Versuch und Ringen des schauenden Geistes von einer

bestimmten- Wahrheit aus sich die Gestaltung der Zukunft bestimmter

yorzustellen und den Schleier des Ungesehenen zu durchbrechen|i es

ist keine Besclu-eibung der Zukunft in so strengen geschichtlichen

Zügen wie sie sich dann in der Wirklichkeit zu entwickeln beginnt.

Die Ahnung geht auf das Ganze Grosse und Letzte hin: dem mit

Recht, Unglück ahnenden Propheten schwebt gleich der Untergang

ials letzte Strafe vor; nun kommt dieser vielleicht nicht sogleich oder

nicht so gänzlich, aber die innere Wahrlieit der Drolmug bleibt so

lange die Verkehrtheiten die diese hervomefen , fortwirken ^ mag sie

etwas früher oder etwas später erfüllt werden. ' Oder wenn der von

fi'oher Hoffnung oder heiliger Sehnsuclit geschwellte Blick des Propheten

eben in der Betrachtung der sog, messianischen Zeit -verweilt ,"; so

schwebt diese ihm wolil als bald, als eilig kommend vor, und was er

klar und gevidss schaut scheint ilim auch niclit mehr so fern;fnun

zeigt danii zwar die Entwickelung der Dinge wie viele lleinmungen

der sehnsüchtig geahueten Vollendung sich noch entgegenthürmen

und. immer weiter verscliwindet diese wieder vor der Gegenwart:

aber die reine Wahrheit dass die Vollendung kommen werde und

gerade unter den vom Propheten angegebenen Bedingungen kommen

müsse, bleibt unveränderlich dieselbe, sie, gilt zu jeder neuen Zeit

wieder, und unvermerkt erfüllt sich doch von Zeit zu Zeit schon

„etwas von der grossen Hoffnung. Die Ahnung suclit ferner ihren

Inhalt möglichst klar und bestimmt zu^ zeichnen, und- nimmt um das

in der That Ungesehene zu schildern , aus der Vergangenheit und
aus den volksthümlichen Begriffen die Vergleichungen und Bilder

welche ihr entgegenkommen ; der Unglücksalniung kommt das Andenken
an Sodom und an alle die Schrecken der Natur, der heitern Hoffnung

und Sehnsucht das an die mosaischen und davidischen Zeiten entgegen:

aber doch will der Prophet im' Grunde .nicht sagen dass nichts als

die einstigen Dinge von Sodom von Mose und David wiederkehren

oder bloss Erdbeben und Donner kommen werden, sondern in diesen

Vergleichungen redend meint er doch etwas Höheres. Die Ahnuhg,
i» gewissen drängenden Lagen noch näher die Zukunft zu durch-

dringen strebend, wagt es endlich wolil gar Fristen und Zeiten in

der Entwickelung der als gewiss erschauten künftigen Dinge zu

setzen :"abor alle solche nähern Bestimmungen uud Berechnungen
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sind nur Versuche in ihremiieignen Kreise j aus ihrem eignen Willen

und Wesen aufzufassen und zu heurtheileu. Nicht zu gedenken dass

alles was der Prophet droht oder verheisst durch die Aufiiahme

bedingt ist die sein Rath und seine Aufforderung, ja auch seine still-

sclnveigenden aher nothwendigen und an sich klaren Voraussetzungen

finden. Darum gilt das Bild zuletzt doch nicht nach seinem Kleide

sondern nach dem Sinne der Gedanken und Aufforderungen welcher

in ihm verhorgen ist; und man würde beständig irren wenn man

Bildt'Und Ahnung nicht nach ihrem eigeuthtimlichen Leben auffassen

und heurtheilen AVollte. So bald wie Mich. 1—3 ahnete ist Jerusalem

damals nicht zerstört , aber dennoch ist , da dieselben Ursachen welche

jene Ahnung veranlassten nicht gründlich gehoben wurden, die Zer-

störung endlich nicht ausgeblieben ; buchstäblich so wie Jes. 29 :

ahnet ist das damalige Jerusalem weder belagert noch errettet, aber

dennoch kam es wie Jesaja geahnet hatte noch zu seiner Lebenszeit

in Gefahr und erführ daraus eine wunderbare Rettung ; in den Berech-

nungen Jes. 32i^ 14 f. vgl. mit v. 10. 29 , 1 und bes. v. 17 liegt,

wenn man die Worte sclavisch nimmt , ein kleiner Widerspruch , der

freilich bei lebendiger Zusammenfassung aller Bilder wie sie vor des

Propheten Seele stehen konnten ,. leicht verschwindet: Hos. c. 2 bfestehtS?

die Strafe Israels in der Vertreibung in die Wüste, c. 3 ff. mehr in
*

andern Dingen z. B. in der Verjagüng nach Assyrien und Aegypten,

doch alle diese Ahnungen waren in gleicher Weise möglich und

widersprechen sich gänzlich nur wenn man sie mit geschichtlichen

Aussprüchen oder gar mit äussern Vorschriften verwechselt. Wie
man aus Jer. 26 ,

1—19 sieht , hatte das mittlere Alterthura • auch

noch einen richtigen Sinn für die Aval^re Bedeutung prophetischer

Aussprüche in dieser Hinsicht, -ohne sie so misszuverstehen wie im

Mittelalter geschah und noch jetzt an vielen Orten geschieht.

3. Wenn nun den echten Propheten der höhere Gedanke über-

rascht, so ist's als ob eine gewaltige -fland vony^oben ihn ergriffe uiid

festhielte, deren Uebermacht er nicht ^\'iderstehen kann : es ist der,

Jieilige Augenblick wo eine neue klare Wahrheit in ihn dringt und

ihn so erfüllt dass er selbst durch sie ein anderer Mensch wird und

eher sein Leben Hesse als sie; die Hand {auf ihm) tmrd gewaltig ist

stehende Redens,art geworden um diesen Augenblick der Entzückung

zu bezeichnen Jes. 8, 11. Hez. 3, I4vgl. 2.Kön. 3, 15. Es ist

möglich dass man ihn um Rath fragt und seine Worte so nur zur

Antwort auf vorgelegte Fragen, werden (gesetzt, er findet .dann wirk-

lich im göttlichen Sinne eine Antwort) vgl. Jes. 30, 1 ff. 37, 1—7.

Jer. 37, 3. 17. Hez. 20, 1 ff. Zach. 7, 2 und die Erzählungen der

Gesclüchtsbücher. Aber auch ganz ohne solclie äussere Verahiassung
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kann ihn die gewaltige Hand von oben packen, ja die Begeisterung

ist wohl dann meist noch ursprünglicher und kräftiger, wenigstens

konnten Fragen erst dann an einen Proplieteu geviclitet werden wenn

er sich schon diuch eignen Trieb als echten Propheten bewährt hatte.

Der echte Prophet also bleibt nicht etwa an einer Orakelstätte und

wartet stolz bis man ihn ^ aufsuche : wie er vielmelir auf alles achtet

und alle Schicksale seines Volks und der ganzen Menschheit im

lierzen trägt, so ist's ihm, wenn er nun wirklich über ein Räthsel

der Zeit das sieht und hört was Jahve ihm unwderstehlich vor Auge
und Öhr bringt, als ob er von Jahve seinem Herrn gesandt würde

mitten in der Welt nach der Wahrheit zu reden und zu handelngdie

allein in ihm lebt; es ist dies von der grössteu Bedeutung, dasslääs

göttliche Amt des wahren Propheten so als eine Sendung mitten iu

die Stüime und Flutheh der Welt gilt, damit diölWahrheit und der

Prophet als ihr Werkzeug sich in der That und Eröft durch Kämpfen

Leiden und Siegen bewälu-e , und der Prophet uiclit für sich sondern

allein für "das göttliche Jleich und dessen Förderung wiike Jes. 6, 8.

So tritt der Prophet überall öifentlich auf wo er am nachdrüLCklichsten

das. zu erklären hoffen kann was er eben zu erklären hat, meist bei

dem Tempel wo die Priester und ein grosser Theil des Volks sich

leicht versammelte Joel 1, 2 ff. Arnos 7—9. Hos. 9, 8. Jer. 7, i ff.

19, 14., 26, 1 ff. 28, 1 ff. Zach, 7, 2, oder auf dem Markte beim

-Gerichte Amos 5, 10. Jes. 29, 21; aber er erscheint auch da wo
man ihn am, wenigsten erwartete und lässt sicli niigends abweisen

Jes. 7, 1 ff. 22, 15 ff. 28, 7 ff. . Es kann keinen Gegenstand des

sittlichen und des öffentlichen Lebens geben der für ilm zu fern |Lnd

zu schwer, keine Person die. für ihn zu hoch und mächtig J^%;
rauch Priester, auch Füi'sten und Könige müssen seine Stimme ver-

Inehmen, ist^ er wirklich von Jahve getrieben, und wo die grösste

|Gefahi- herrscht, da tritt er am meisten vor den Risg Hez. 13 , 5.

lUnd er wirkt endlich^nicht bloss füi- sein Volk, sondern wie vor

1
Jahve und seinem Geiste alle Völker wieder gleich sind, so über-

I

blickt er von seinem erhabenen Stande aus die Geschicke aller

[Völker rings um die alte wahre Gemeine und redet auch über sie

entweder drohend oder frohlockend was im Augenblicke der Anschauung
seinem Geiste unentweichbar vorschwebt vgl. 1 Kön. 19, 15 ff.

Jer. 28, 8.
' '

-

Wie der echte Prophet das Wort Jahve's das ihm zugekommen
ist nicht, üüher äussern wird als bis es in ihm ganz klar und sicher,

bis es Avie ein Theil seines innersten Lebens und Denkens geworden
ist: so würde er aufs äusserste fehlen, wenn er aus blosser mensch-
lichen Furcht und niederni Bedenken die göttliche Stimme zurück-
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drängte welche ihn wirklich treiben will; das wäre vöii seiner Seite

die Sünde g-egen den li. Geist, und in der alten Gemeine hlieh das

lebhafteste Gefühl vorherrschend wie der Prophet um keinen I*i-eis es

wagen dürfe den göttlichen Auftrag, ohne Weigerung und Schmälerung

nicht gerade so auszuführen wie er ihn in heiliger Stunde' empfaiigen

Arnos 3,8. 1 Kön. 13 bes. v. 21. 26 und dv-B. Jona. Und wie er

dem reinen Zuge widerstehen weder kann noch soll, so müssen allö

in der Gemeine ihn gewähren lassen in der Ausübung seiner Pflicht,

mag er angenehmes oder mag er missliebiges verkündigen; er gilt

sogar nach dem äussern Gesetze als der unantastbare Gesandte eines

Ilöhern Dt. 18, 15 ff. Jer. 26, 1—19. Freilich ist nun dabei seine

Verantwortlichkeit ungemein gross, nur der Erfolg erst kann ihn völlig

rechtfertigen Jer. 23, 8 f., und mit Becht musste das Gesetz den

welcher nachweislich Falsches und Ungöttliches ausgesagt und so das

Volk verführt hatte als des grössten Verbrechens schuldig betrachten

Dt. 18, 20—22: aber der echte Prophet welcher ganz rein in Jahve's

Sinne athmet und redet und handelt, kann auch gar nicht anders als

das vorbringen Avas Aveil es in Jahve gedacht und in ihm nothwendig

ist, auch der Erfolg im Grossen bestätigt. Nur das Wort Jahve's

steht ihm zu Gebote , er hat weiter keine Waffe weder zum Angriff

noch zur Vertheidigungj und muss sich ruhig zurüekziehen und den

Erfolg erwarten sobald er gethan was nicht zu thun für ihn Sünde

wäre, wie Jesaja das Muster dieser majestätischen Ruhe und Pas-

sung nach der höchsten Erregung gibt 8, 16 ff., 30, 8 ff.: aber sein

Wort ist wie Feuer eindringend und Avic Felsen zerschmetternd, und

er füjfiit in sich selbst wie der göttliche Geist mit unwiderstehlicher

Gleffalt alles in der Welt vermag sogar Reiche erhebt und zerstört

und Völker straft oder heilt Jer. 1, 10. 23; 29. IIos. 6, 6^pJes. 31, 2.

Darum klingt denn auch in der Rede der Propheten das Wort

dessen so oft mit dem uumittellJaren Ich durch,, dessen Sinn in ihrem

Inheru so lebendig ist dass sie selbst vorMljili^'verschwinden. Der

höhere reine Geist schafft sich in ihnen seine ^Klarheit , sein eignes

eben so unfehlbares als fruchtbares Denken: nun tritt dies Denken des

göttlichen Geistes in der Stunde der Thätigkeit nach aussen , der

Offenbarung, eben so unmittelbar und gewaltsam hervor wie es in

seinem Werkzeuge, dem Prophetenj stark und unhemmbar steht: und

das sind die höchsten Stellen, die Spitzen und Gipfel der propheti-

schen Rede wo sein JcÄ vor dem höhern Ich ganz verschwindet

und aus seinem Munde umvillkührlich die ganze Wahrheit und lö'aft

des ewigen Geistes selbst spricht. Keineswegs als ob der echte

Prophet darum sich selbst in der That vergässe und ohne Selbstbe-

wustseyn zu reden anfinge oder in Bewustlosigkesit und Wahnsinn
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endigte: ^eiii Bewustseyn ist freilich von VQfn an ein höheres au

Inhalt ßowohl wie an Kraft und Haltung, es ist nicht daä

gemeine gottleeve lind gottträge; auch ist das Reden von Gott in der

ersten Person hei ihm nicht etwa schon bloss zur steifen und darum
,

trägen Gewohnheit geworden, etwa wie Muhammed in seinen später«

Suren von dieser steif-stolzen Form nicht mehr ablassen kann: son-

dern er fängt überall aii von sich selbst aus das von ihm im Geiste

bereits erschauete zu verkündigen und hört wieder mit sich auf,

verliert auch im Verlaufe der Aeusserung nie das Bewustseyn der

zarten Grenze zwischen Göttlichem und Menschlichem , wechselt die

Rede wo es nothweudig scheint und mischt wieder rein vom Mensch-

lichen ausgehend neue Beweise, neue Bilder und Betrachtungen ein,

erröthet auch nicht seine menschlichen Gefühle am rechten Orte ver-

lauten zu lassen, aber wo der innerste und reinste Gedanke seine

Höhe ersteigt und die göttliche Gewalt sich nicht ferner hemme«

lässt, oder wo. der Pi'ophet schon ganz in das selige Schauen der'

ewigen, Hoffnung versunken ist, da tritt unwillkührlich aus seiner

Brust das ewige Ic/i hervor, sey es an die Zuhörer sich wendend

öder bisweilen me im Zwiegespräche an den Propheten selbst, stellt

seine unausweichbare, Wahrheit und seinen unentlliehbaren Nachdruck

hin, und verkündet Gedanken vor denen keiner mehr göttliche Furcht

(Religion) hat als' der Prophet selbst. So ist in der prophetischen

Rede ^ ein stetes Wogen von Höhe und Tiefe, von hinreissender En'c-

gung und von Sammlung und Ruhe, und nur an den Spitzen ,und

Höheji tritt der reine Gott hervor, um dann desto mächtiger zu ergi'eifen

und festzuhalten.

, Sonst aber, 'abgesehen von dieser innern Nothwendigkeit der

Aeusserung, ist gerade dies das Eigeiithümliche der prophetischen

Darstellung j dass sie keine bestimmtere Weise hat, sondern wie ihr

Zweck über alle Weisen menschlicher Rede hinausgeht, so alle diese

gebraucht wie sie . ebeiii diesem Zwecke am meisten entsprechen. Der

Dichter hat seine bestiinmten Weisen, und kan« damit nicht so bunt

und schnell wechseln : denn sein nächster Zweck ist nicht der auf

andre zu wirken, er muss sich und seiner eignen Lust und Kunst

genügen. Der Prophet will und mUss auf Andi'e wirken, und ^viiken

auf die unmittelbarste und eingreifendste Art: da ist ihm jedes Mittel

und jede Darstellung recht welche den Zweck am nächsten en-eicht.

a. Das nächste Mittel ist allerdings die Bede, und zwar die

ausführlich erschöpfende Rede, welche zwar nicht das Gefühl und

den Anschein hat als bedürfe sie erst der Beweise für ihre Behaup-

tungen, die aber dennoch bei der iiinern Nothwendigkeit auch des

Göttlich - Menschlichen; sich vor dein Hörer zu rechtfertigen und



32 I. 2. Der Prophet des Alten flundes.

erweisen nirgends bloss befiehlt und vorschreibt, sondern sich auf

das mannigfaltigste zu stützen und zu erörtern strebt und auch

von iJu-em hohen Stande aus nirgends sich dem Hörer näher

und niiher zu erkennen zu geben so leiclit ermüdet. Diese Rede ist

das umfassendste und mächtigste Mittel des Propheten, worauf ev

zuletzt immer wieder zurückkehren muss, weil sie die deutlichste

Dollmetscherin seines Innern ist. Sie war also auch gewiss bei den

Propheten am meisten ausgebildet, wie Avir noch jetzt aus den gesclule-

benen Stücken schliessen können; der Prophet war der wahre gebil-

dete Volksredner, und alle öffentliche Beredsamkeit des alten Volks

vereinigte sich in ihm. Die Rede selbst aber kann schnell nach allen

Empfindungen und Bedtiifnissen wechseln, kann klagen und frolüocken,

drohen und ermahnen, mehr oder weniger sich zur rein dichterischen

Höhe und Ruhe erheben, sogar vorübergehend einmal in das .wirk-

liche Lied sich ziu'ückziehen Arnos 5, 2. Jos. 1,'21. 5, 1.

b. Allein die ausführliche Rede fiiidet niclit immer gleich ihre

Zeit und ihren Ort, Aveder von Seiten des Propheten noch von Seiten

seiner Hörer. — Dem Propheten kommt . seine Wahrheit , wie Mibeu

erklärt wurde , zunächst nicht in der Weise blosser Worte oder Reden,

sondern in der dichtem und lebendigem Gestalt von Anschauungen

und Bildern zu, die wie lebende Weseii vor seinem Geiste schweben

;

und da sein Sinn so wie eben gesagst ist beständig in Jahve weilt

und sehnt und dichtet nud trachtet, so ist es nicht anders möglich

als'dass Jahve selbst immer in diese Einbildungen oder Gesichtis als

die vorherrschende und alles bewegende Person sich einflicht. Ahnet

er z. B. Unglück , so sieht er im Geiste Jahve diese oder jene Art

von Strafe schaffen und bringen ; er erschrickt vaelleicht im ersten

Anfange, wo das Bild sich ihm aufdrängt, selbst vor der Grösse

dieser Strafe die nun kommen soll , wagt es wie in Zwiegesprächen

mit seinem Herrn und Freund ein anderes Bild, eine andere Möglich-

keit aufzustellen, aber kommt dennoch zuletztauf die höhere göttliche

TVothwendigkeit zurück, bis die Gewissheit klar vor ihm" steht und

er^ie ausreden muss. Was sich nun so im Propheten unter lebhaften

geheimen Zwiegesprächen mit Jahve zuerst geregt und vor seinem

Geiste gestaltet hat, mit dessen Erzählung fängt er gern auch seine

öffentliche Aeusserung an; und die Hörer ihrerseits können avoM oft

leichter dui-eh solche sinnlichere, Darstellung kurzer treffender Bilder

und duich die mehr erzählende Haltung des Ganzen schnell ergriffen

uiid bewegt werden. Und wie des, Propheten innere Thätigkeit mit

Bildern anfängt, so gestaltet sich umgekehrt das entfernteste und am
schwersten erkennbare was seih forschender Sinn ergieift leicht aufs

neue in Bildern wie in fernen Wolken an seinem Himmel: so dass
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man wohl sagen ka;nn, mit Gesichten fange der Prophet an und höre

er auf. Solche Gesichte nun wurden zwar oft so geschildert wde sie

dem Sinne des Propheten vorschwebten , wie Arnos 7, 1—9, 6. Jer.

24. 1 Kön. 22, 19—23: allein ohne AVeitere Erklärung und Anwen-

dung in eigentlicher Rede genügen sie doch schwer , sie sind mehr

wie Vorläufer oder Vei-fuche die im Innern des Propheten nicht fehlen

dürfen im Vortrage aber nicht nothwendig sind, und dass der Prophet

je grösser er. ist desto weniger ihrer im Avirklichen Vorfa-age bedarf,

zeigt klar das Beispiel Jesaja's , welcher wo er öffentlich auftritt stets

gleich in den reinen und klaren Redefluss seine Innern Anschauungen

verarbeitet und dadurch im Grunde doch noch klarer und gewaltiger

wirkt : denn das Bild bedarf noch der nähern Deutung und gleicht

noch leicht dem Räthsel vgl. Nu. 12, 6—8.

Indess können Fälle einti-eten wo der Prophet eine besondere

Ursache hat das Bild vorläufig allein lünzustellen. Denn die offene

Darlegung der reinen Sache würde vielleicht für den ersten Augen-

blick ihre beabsichtigte Wirkung verfehlen, wenn die Hörer sie zu

vernehmen zu unfähig sind; der Prophet kann es z. B. vorziehen erst

durch das scheinbar harmlose Bild die Hörer zu' fesseln und sie dann

plötzlich durch die davon gezogene Anwendung zu überraschen. So

stellt Micha 1 Kön. 22, 19—22 erst ein Gesicht von himmlischen

Erscheinungen hin, um dann schnell eine gefährliche Amvendung

daraus zu ziehen; wenn sich dagegen das Bild noch harmloser in

niedere irrdische Erscheinungen kleidet und den Hörern aus ihrem

eignen Kreise alles verdeckt nahe stellt, so ist das ein Gleichniss

(eine Parabel) zu nennen, eine Darstellung worin die Propheten eine hohe

Kunst und Sicherheit zeigen 2 Sa. 12, 1—9. Jes. 5, 1—7. Hos. 12, 11.

Oder der Prophet kann auch einmal sclilechten ' und hochmütliigen

Hörern gegenüber recht mit Absicht sein Gesicht ganz in der ursprüng-

lichen dichten und räthselhaften Gestalt geben , um im Wettkampfe

ihnen ein Räthsel vorzulegen an dessen Lösung sie schon verzweifeln

sollen, Avovon Jes. 29, i.—8 vgl. v. 11 ein merkwürdiges Beispiel ist.

c. Hiezu kommt noch, dass sich auch in der Darstellung sehr

stark zeigen kann Avie sehr der echte Prophet der Mann der Kraft

und der That ist, der zwar nichts will als Jabve's Wort vei-kündigen,

dieses aber nicht bloss mit dem Munde verkündigt sondern durch sein

ganzes Leben und Treiben darstellt. Der echte Prophet kennt sein

Mass und seine Grenzen: aber innerhalb dieser ist ihm Leben und

Reden, Wort und That ganz gleich und das eine vom andern unzer-

trennbar; er muss zugleich entsprechend handeln, und überall das

auch durch die That bewähren was sein Inneres bewegt, ja die That

verknüpft erst seine Worte unauflöslich mit dem Leben. Dies zeigt

Proph. A. B. I. 3
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sich in den mannigfaltig-sten Weisen. Es ist oft den Propheten ein

unumgängliches Bedürfniss den Gedanken den sie äussern wollen

sogleich durch ein äusseres Bild und Zeichen am eignen Körper und
im eignen Thun auszudrücken: der zu volle Gedanke geht in ein

sichtbares allen verständliches Zeichen tlber, rein aus innerem Triehej

ohne Nebenzweck, nicht als blosses Vorbild sondern schon wie ein

wirklicher Anfang der Zukunft: ist das prophetische Innere zu voll

von dem Vorgefühle dass Unglück und Gefangenschaft folgen müsse,

so legt er ein Joch auf seine Schulter oder geht barfuss wie ein Gefan-

gener ; oder ist sein Sinn zu voll vom Vorgefühle des Glückes und Sieges,

so legt er Hörner an wie ein zermalmender Sieger, als machte er selbst

die Zustände schon durch deren göttliche Nothwendigkeit er wie kein

anderer fühlt; es kann das ein plötzlich kommender und schnell den

Zweck erreichender Trieb des Propheten seju, oft aber bleibt er auf

lange in dieser ungewöhnlichen Erscheinung bis Vorgefühl und Ahnung
.sich in der Welt erfüllt." 1 Kön. 11, 30 f. 22, 11. Jes. 20. Jer. 19,

1 ff. 27 , 2. 28 , 10—12 vgl. wie ein Prophet so an sich selbst eine

gefährliche Parabel darstellt 1 Kön. 20, 35—43. Umgekehrt werden

ihm auch die Ereignisse und Zeichen der Welt durch die in seinem

Innern herrschenden gewaltigen Gedanken so lebendig und sinnvoll

dass er darin Zeichen und Beweise seiner geistigen Wahrheiten fühlt

und oft mit ihm ein weiter Kreis von Hörern derselben Empfindungen

voll wird; es bedarf da nur einer geringen Aehnlichkeit und Gedanken-

verknüpfung und sogleich steht ihm das äussere Ereigniss nicht mehr

so einzeln und todt da , obwohl hier die Täuschung sehr nahe liegt,

1 Sara. 12, 16—19. 1 Kön. 13, 3. 2 Kön. 13 , 15—19. Doch das

wichtigste ist hier, dass einem Propheten, der ein langes Leben dem

höhern Berufe weiht, auch sein ganzes Haus, sein Weib und sein

Kind, und alle die scheinbar gleichgültigen Dinge des Privatlebens

mit seinen mannichfachen Erfahrungen im Lichte der höhern Wahr-

heiten hellleuchtend und heilig werden , und er je länger er lebt sich

mit desto mehr äussern Zeugnissen Denkmalen und Erinnerungsmitteln

d6r Wahrheit umgibt welche von seinem Geiste und durch diesen von

Jahve ausgeht : wie unten besonders bei Jesaja weiter erklärt werden

wird;, vgl. Hos. 1. 3. Jer. 13. 16. 18. 32. Ist da z. B. ein höherer

Gedanke aufgekommen den das Volk nicht gleich fasst: er macht

sich selbst oder eins seiner Kinder zum Zeichen und Unterpfande

davon , indem er ihn in einen kurzen klaren Namen zusammenfasst

und damit sich oder sein Kind benennt; so ge\viss nun als er selbst

oder sein Kind lebt und athmet, erhält sich der Gedanke in dem

bedeutungsvollen Namen, Leben und Daseyn der Person ist von ihm

unzertrennlich, und alle Glieder dieses Hauses wandeln als lebendige
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Zeichen und Unterpfänder der an ihr Daseyn geknüpften Wahrheiten"

umher.

Es ist dieser Dräng die Weissagung an den lebendigen Beweis

und dadurch an das Leben selbst so eng und so zwingend als mög-

lich zu knüpfen, welcher die grossen Propheten so oft treibt das was
an und für sich schon vor Jahve wahr und gültig ist , noch durch

ein Zeichen,) eine Axt Vorbedeutung und Anfang der Sache selbst,

zu bestätigen. Die Propheten geben und die Hörer wünschen und

nehmen es im einfachen Sinne; und so lange die Wahrheiten selbst

noch Avenig Raum und Festigkeit haben, ist eine solche Hülfe von

beiden Seiten nocli gut und unschuldig. Als Hauptsache aber erscheint

es nirgends bei dem echten Propheten A. T. ; es ist immer nur

Begleitung, Hülfe, nicht die Sache d. i. die Wahrheit selbst; und

sobald diese stark genug geworden, muss es von selbst wegfallen.

Vgl. weiter unten. Wie aber ein Prophet so ein Zeichen gab, könnte

uns in manchen Fällen nur durch jetzt unmögliche Beobachtung der

Zeichen selbst ganz deutlich werden; gewiss vnrd auch im Leben

jedes Zeichen immer die Nebenrolle gespielt haben.

Sofern nun der echte Prophet so nicht bloss im Worte sondern

vielmehr im ganzen Leben und in Kraft und That als Bote Jahve's

erscheint, erwartete die Welt mit Recht von ihm nicht bloss Rath

sondern auch höhere Hülfe in den Besehwerden des Lebens, und von

ihm wurde zu einer Zeit avo andere Arten Heil und höhere Hülfe

des Lebens zu spenden noch sehr schwach Avaren, eine jede Lebens-

hülfe gern gesucht. Und unstreitig Avaren die grossen Propheten auch

in dieser Richtung Werkzeuge des Avahren Heils und geben den

BeAveis Avie A'^on der lebendigen Kraft des Geistes Jahve's auch nach

unten hin die Erkenntniss und die Linderung so Aieles menschlichen

Elends ausgehe : allein AAie nahe hier besonders von Seiten der

Empfänger ^ der Wohlthaten allerlei MissvCrständniss und falsches

Begehren, obAvalten könne, zeigt schon die alte Erzählung 2 Kön.

5, 11. Doch dless Aveiter zu verfolgen ist nicht dieses Orts.-

3. Die Propheten A. B. nach der Geschichte.

Es A''crsteht sich leicht dass diese allgemeine Art und Weise

^iues echten Propheten A. B. sich nach der mehr menschlichen und
dichterischen Seite hin bei den einzelnen sehr verschieden gestaltet.

Aber ausserdem durchläuft sie ihre bedeutenden Wechsel nach der

Entwickelung der Geschichte im Ganzen und Grossen , und erst

3*
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allmählig tritt die reinste Gestalt hervor bis zu welcher diese wun-
derbare Proplietie sich erhob.

1. Die vielen Jahrhunderte zwischen Mose und Arnos kann man
als das erste Zeitalter der Propheten A. B. bezeichnen. Wir haben

aus ihm zwar nur das kleine B. Joels als eigenhändige Schrift

eines Propheten: doch können wir aus ihm und den zerstreuten

geschichtlichen Erinnerungen uns noch eine ziemliche Vorstellung

über das Wesen dieser frühesten Zeit bilden. — Wir sehen da gleich-

sam noch den Naturzustand der israelitischen Prophetie, und die wun-
derbare aber fast unnahbare wilde Grösse Elia's gilt hier als Muster.

Die erhabenen Wahrheiten der echten Religion und Gemeine treiben

zwar aufs mächtigste die Propheten dieser Urzeit, und die grössten

unter ihnen , welche ganz aus eigner ursprünglicher Kraft wirkten,

entwickeln die ungeheuerste Kraft und erfolgreichste Wirksamkeit;

es ist nur eine der Folgen ihrer grossen Wirksamkeit dass sich zuerst

um Samuel, dann wieder besonders im nördlichen Reiche um Elia

eine stets wachsende Menge von Schülern bildet, wodurch das

Prophetenthum zwar an innerer Kraft bei vielen verlor (wie schon

Elischa weit unter Elia steht}, aber an weiter und schneller Aus-

breitung seiner Wahrheiten desto mehr gewann 1 Sam. 10, 5 ff. 19j

21 ff. 1 Kön. 18, 4. 13. 19 f. 22, 6. 2 Kön. 2, 7. 16 f. vgl. mit

1 Sam. 3, 1. Allein der Propliet bleibt eben noch ganz in seiner

ursprünglichen ungetheilten starren Macht stehen; wenn er redet und

anordnet unterwirft sich noch leicht das ganze Volk ohne Widerspruch

und Bedenken oder, wo es widerstrebt, fürchtet es ihn mit unheim-

licher Scheu; sein Wort ist fast noch ganz wie Befehl, im Staate

wie Wort eines Gesetzgebers , im Kriege wie Feldherrnwort; und

noch Joel zeigt im Ausdruck und im Erfolge diese alterthümli'che

steile Grösse eines Propheten. Es fehlt also der Prophetie in der

That noch an leichter Beweglichkeit und Mittheilbarkeit , sie steht

noch mehr wie eine fremde starre Macht, wie eine äussere Gewalt

dem Volke gegenüber und geht noch zu wenig in sein innerstes

geistiges Leben ein. Sie kämpft zwar mit der ungeheuersten Kraft

siegreich gegen das Ileidenthum in allen Gestalten, gegen die Könige

und gegen das ganze Volk, Elia ist der mit Himmel und Erde

kämpfende Riese des Prophetentlrums welcher nach den wunderbarsten

Kämpfen und Anstrengungen zuletzt über alles siegt und in seine

Herrlichkeit eingeht: allein auf ihre eignen verborgenen Mängel und

Gefahren ist sie noch wenig aufmerksam geworden, sie steht also

noch in mancher Hinsicht unter dem Schwer-Gesetze der blossen

Natur ^ und ist ihrer vollen reingeistigen Grösse und Kraft noch liicht

ganz inne geworden. Die augonblicklichc räthselhäfte Stimmung
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spielt In ihr noch eine staike Rolle; nach ihr wählt Samuel den Saul,

eilt ein Prophet aus Juda, als fühlte er wolil das Gefährliche was er

unternimmt ^ spornstreichs in das nördliche Reich ein drohendes Wort

zu verkündigen und kehrt ehen so schnell ohne sich aufzuhalten wieder

heim 1 Kön. 13 , salht ein Schüler Elischa's den Jehu zum Könige

schnell wie im Fluge als wandelte er auf heissem Boden 2 Kön. 9,

1—11; aher die Stimmung ist oft schwer zu erlangen, also kommen

hei Propheten die gerade nicht zu den grössten gehören noch Httlfs-

mittel vor um sie zu reizen z. B. Musik, zumal da der Prophet noch

gern nach alter Weise auf alles mögliche eine Antwort suchte 1 Kön.

22, 14. 2 Kön. 3, 15, und ist die Stimmung endlich da, so gellt sie

bei solchen auch wohl noch in die lieftigen Bewegungen eines Sinnes

über der sich nicht lassen kann 1 Sam. 19, 24. Nu. 24, 4. 16. Vor

der Allgewalt solcher Proplietie verschwindet zwar leicht jede andre

Gewalt ; während nur ein so starker königlicher Geist wie der David's

neben ihr seine Würde behauptet ohne sie zu A'erachteu oder gar zu

vernichten, und so der Welt das erste gi'osse Beispiel des glück-

lichsten Zusammenwirkens der königlichen uiid prophetischen Gewalt

giht, fallen vor ihrem blossen Worte alle die schwächern königlichen

Mächte , Saul , Rehaheam ANäe Jerobeara, das Haus Ahab : aber nicht

immer ward dui-ch solchen Sturz ein David erhoben, das Haus Jerobeam

ward nicht besser als Rehaheam, das Haus Jehu nicht lauge vorsich-

tiger als das Haus Ahah. Wir können daher bei allen den giossen

Vorzügen welche die Prophetie vom echten sittlichen Geiste der wahren

Religion getrieben schon offenbart, in dieser laugen Zeit doch noch

nicht ihre Vollendung sehen; die Mängel aber welche ihr ankleben,

stammen ilirem Wesen nach aus der heidnischen vormosaischen Zeit

und sind hier nur noch nicht überwimden.

2. Eine andere Ai-t von Prophetie zeigt sicli in dem Jahrhunderte

von Amos und Hosea an bis in die Zeiten Königs Manasse. Da ist

die hohe einfache Ehrfurcht des Volks vor dem Propheten gebrochen:

mitten in Israel, dem prophetischen Volke , wagten schon viele z. B.

über das Nichteintreffen prophetischer Drohungen zu spotten, da der

Tag Jahve's d. i. der grosse Gerichts - und Straftag dessen Nähe die

Propheten so oft verkündigt hatten , so wie er gedi-oht war noch

immer nicht zu kommen schien, zumal vor der Zerstörung Samariens,

Arnos 6, 3. 9, 10 vgl. 5, 18. Jes. 5 , 19. 28, 9 f. 22; ja manche
erröthen sogar nicht mehr die wahrsten Worte eines Propheten, Aveil

sie ihnen unbequem sind, füi* blosse Schraähreden zu halten und den

besten in seiner Pflicht gewissenhaftesten Propheten deswegen zu

verklagen Mich. 2, 6 ff. , oder doch unter irgend einem Verwände
sich seinem Worte zu entziehen Jes. 7, 12. Und während das Volk
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jetzt schon so stark seine Mündigkeit zu fühlen anfängt, bricht im

Schosse gerade der Propheten welche nicht etwa heidnischen Götter»

sondern Jahve seihst zu dienen vorgeben, eine gefährliche Spaltung

aus, indem sehr viele bereits der echten proplietischen Strenge und

Tugend vergessend den Leidenschaften und Verkehrtheiten der Grossen

schmeicheln, den bessern Propheten sich Avidersetzen und damit wohl

gar etwas sehr zeitgemässes zu thun meinen Jes. 28 f. Mich. 2 f.

Dadm-ch wird nun die Stellung der treuen Propheten Jahve's sehr

verschieden : will die echte Prophetie hier wo ihr eignes Daseyn in

und i ausser ihrem Kieise so heftig bedrängt wird nicht weichen und

untergehen, so muss sie im Kampfe gegen alles, auch gegen ihre

empfindliche Verachtung und gegen ihr eignes Zerrbild alle ihre ver-

borgensten Kräfte und Fähigkeiten hervorlocken und das Aeusserste

erstreben was ilir im Guten möglich ist. Und eben das ist in der

That in dieser Zeit von ihr erreicht: siegreich gegen ihre eignen

CJefahren erhebt sie sich wie vei-jüngt und wiedergeboren mit der

wunderbarsten Kraft
,
gewinnt ausserordentlich an Selbstverleugnung,

Freiheit und Beweglichkeit und kommt bis zu der Stufe wo ihre

Wirksamkeit zu ihrer Zeit die reinste und segensreichste, für alle

Zeiten aber die unvergesslichste und ewigste >vird. Dies Jahrliundert

ist das goldene Zeitalter der Prophetie A. T., und in Jesaja sehen

wir den vollendetsten Ausdiuck dieser Höhe, den grössten unter einer

Menge von grossen ähnlichen Propheten. Jetzt erst kann man klar

• übersehen , welcher tiefe kräftige Grund von Anfang an in dieser

Prophetie gewesen säeyn rauss, der es möglich machte dass sie diese

Höhe erreichte. Doch finden Avir noch jetzt gerade bei dem Muster

dieser Zeit, Jesaja, das beliebte Anbieten und Geben von Zeichen und

einige andere Heste der fiüherji gew^altthätigern und unvoUkommnern

Jahrhunderte , welche beweisen dass die denkbar höchste Stufe der

Prophetie doch hier nicht ganz erstiegen war.

3. Unmittelbar nach dieser schönsten Zeit der alten Prophetie ist

ein seltsamer Stillstand in ihrer Entmckelung sichtbar, wahrscheinlich

wegen der harten Verfolgung gegen die Propheten Jahve's worin sich

König Manasse gefiel 2 Kön. 21, 16. Aber ein innerer Stillstand

war in dieser Zeit da sie eben am gewaltigsten ihre edelsten Kräfte

entfaltete, noch nicht möglich : gegen das Ende des damaligen Reichs

von Jerusalem hin, unter König Josia und seinen Nachfolgern, erhebt

sie sich mit neuer Entschiedenheit und erhält sich noch ins Exil

hinein mit unzerstörbarer Kraft. Und wirklich setzt sich in dieser

ihrer dritten Stufe die Reinigung und Vollendung noch rüstig fort

welche sie in der zweiten so mächtig erstrebt hatte; auch die wenigen

bei Jesaja noch sichtbaren Reste der GcAvaltsamkeit und Unfähigkeit



L 3. -Die Propheten A. B. nach der GeBchichtc. . 39

ihrer Jugendzeit legt sie jetzt ab und beschränkt sich ganz reiu auf

ihr wahres unantastbares Heiligthum, auf das Iilare und reine gött-

liche Wort welches von der einen Seite seinen Unterschied von den

unvollkommenen Arten der Offenbarung z. B. durch Traum sehr wohl

erkannt hat und so auch seine eigne Nothwendigkeit lebhaft fühlt, -

von »ier andern aber sich mit sich selbst begnügt und sich niemandem

gewaltsam aufdrängen will Jer. 23 , 28 f. Hez. 3 , 17—21. 33 , 2 ff.

Es ist wuudei-bar zu sehen wie Jeremjä , das Muster dieser letzten

Gestaltung der Prophetie, und sein Schüler Hezeqiel schon mitten

unter dem anfangenden Verfalle des Prophetenthums erst die echte

Ansicht über sein Wesen aussprechen und durch ihr Beispiel in ihrem

ganzen Leben bestätigen. Aehnlich aber hat die echte Prophetie nun

auch im Leben des Volks den Sieg über alle Entartungen und Halb-

heiten davon getragen : im ersten Zeitalter mischt sich noch stark das

Priesterthum in ihr Gebiet indem dem Hohenpriester sogar gesetzlich

das Orakel (die Urim) zukommt und leicht auch jeder andere Priester

sich für fähig dazu hält Bebt. 17 f. , und neben dem Prophetenthum

Jahve's erhalten sich noch so viele andre heidnische Orakelarten im

Haufen des Volks , wenn auch widergesetzlich ; im zweiten Zeitalter,

dem der grossen Propheten, trennt sich die Prophetie so bestimmt

vom Priesterthume dass der Riss nicht wieder zu füllen ist, während

die heidnischen Orakel als "tief unter der echtprophetischen Würde
stehend kaum noch von ihr berücksichtigt werden Jes. 8, 19 f.

;
jetzt

weiss man im ganzen Volksleben kaum noch etwas von den Urim

und seit Manasse vvendet sich nicht leiclit einer mehr an die Todten-

bescliwörer und übrigen heidnischen Wahrsager. Im ersten Zeitalter

lässt sich die Prophetie noch auf unbedeutendere, mehr zufällige Fragen

ein; im zweiten Avendet sie sich zwar noch unmittelbar di'ohend an

Höherstehende Jes. 22, 15, richtet sich aber sichtbar immer entschie-

dener und einziger auf die hohen allgemeinen Fragen der ganzen Zeit

hin: im dritten begnügt sie sich rein die allgemeinen Anschauungen

in ruhiger Weise zu entwickeln.
,

Aber neben diesem Aufschwünge zur höchsten Ausbildung steht

auch schon der sichtbare und unabwendbare Verfall der alten Prophetie,

und gerade Jeremja und Hezeqiel zeigen bereits die deutlichsten Spuren

davon. Denn der ganze Geist des alten Volks ging damals, als

hätten ihn die grossen Kämpfe der vorigen Zeiten zu stark angesti-engt,

einer gewissen Abspannung und Erschlaffung entgegen ; insbesondere

war die gänzliche Auflösung des äussern Reichs unvermeidlich : jene

allgemeine Erschlaffung fühlt auch der prophetische Geist des Volks

mitten in seiner letzten Erhebung , und da die ganze bisherige Prophetie

aufs engste mit dem bestehenden Reiche und dem vollen lieben des
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Volks verknüpft gewesen war uud in der öffentlichen ftede und That

ihre herrlichsten Kräfte entfaltet hatte , so musste Verfall und Auf-

lösung des Staats auch auf sie lähmend wirken und aus dem Propheten

als öffentlichen Redner nur noch einen Schriftsteller machen , wie

man zum Theil schon bei Hezeqiel deutlich sieht. Denn allerdings

waren zw^ar die meisten Propheten schon der letzten Jahrhunderte

zugleich Schriftsteller und Redner gewesen: aher die Schriftstellerei

w^ar doch, wie unten Aveiter erklärt wird, hei ihnen erst Folge und

Frucht der öffentlichen Bede uud That: Mich nun von diesen beiden

Beschäftigungen bloss die eine, nämlich die abgeleitete und weniger

urkiäftige, so musste sich einmal die Schriftstellerei allmählig selbst

danach bedeutend ändern, indem das Geschriebene weniger das Avahre

, Abbild der gewaltigen unmittelbar wdrkenden öffentlichen Rede wurde,

der Schriftsteller also in seiner Einsamkeit dafür lieber blosse Gedanken

und Einbildungen des sinnenden Geistes hinwarf, auch mehr durch

äussere Kunst der Wirkung nachzuhelfen für gut fand; daher denn

zuletzt die Visionen , deren Gebiet die grossen Propheten so sehr

beschränkt hatten, nur noch kunstvoller und herrschender wieder-

kehren. Uud dann konnte doch auch die kunstvollste Schriftstellerei

nie den lebendigen Hauch ersetzen aus dem die alte echte Prophetie

hervorgegangen war, sodass jene einseitig übriggebliebene Schrift-

stellerei nothwendig von dem lebendigen Quell aller Prophetie immer

w^eiter abirren musste.

Zwar w^ar diese, Jahrhunderte lang immer reiner und kräftiger

ausgebildete Prophetie zu mächtig als dass sie nun plötzlich absterben

konnte. Zm- Zeit der Befi-eiUng des Volks aus der Verbannung und

der Gründung des neuen Jerusalems blülit sie nocli einmal schnell

vkäeder auf und trägt noch viele einer so grossen Vorzeit würdige

Früchte; dass es damals sogar noch eine Menge sehr thätiger Propheten

gab, merkt man ausser andern Spuren aus Zach, 7, 3. 8, 9. Neh.

6 , 7—I4i Allein innerlich war der Keim des Todes schon zu wirk-

sam und diese Nacliblüthe war ohne nachhaltige Folge. — Auch als

vom fünilen und Aierten Jahrhundert v. Ohr, an i'eder öffentlich wirkende

Prophet aus dem Volke gänzlich verschw^unden war , setzte sich doch

w^enigstens schriftlich mancher Keim und Spross der alten Prophetie

fort. Allein daraus bildete sich eine so sehr verscJiiedene Art von

Literatur , dass davon erst unten in einem besondern Anhange dieses

Werks die Rede seyn kann.

Aber auch abgesehen von diesen äussern Hindernissen lag seit

dem Anfange dieses dritten Zeitraums in der Prophetie selbst eine

vielleicht noch mächtigere Ursache zu ihrem allmähligen Sinken vor,

wodurch auch jene erst vollkonnnen zerstörend werden koiniten. Es
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ist dies eine Ursache welche zunächst unerireulich doch zuletzt zur

erfreulichsten Erscheinung wird. Denn am Ende musste doch auch

diese ganze Prophetie ihr Ziel und ihren Ausgang erreichen : es war,

wie oben gezeigt , doch nur eine der vielen möglichen Formen in

denen der göttliche Geist sich unter Menschen offenhart; die Form

hatte ihre Nothwendigkeit bis der bloss durch sie erreichbare Zweck

erreicht war: wie nun aber durch sie der Zweck erreicht war der

oben erklärt wurde, wie sie die Fülle von Wahrheiten welche nur

durch sie in der Menschheit gegründet- werden konnten wirklich in

ewigen Werken gegründet hatte, da zerfällt sie sogar dui'ch eigne

Auflösung in sich selbst und vergeht um nur ihre unvergänglichen

Schöpfungen zurück zu lassen. Nun aber hatte sie um diese Zeit

schon die grössten Schätze an den Tag gefördert : der eigne Reich-

thum trat iluem weitern Wirken in den Weg, und viele ältere Orakel

werden von den Spätem, als könnten diese nach ihrem eignen Gefühle

nichts Besseres geben, mehr oder weniger verändert iviederholt

:

Wiederholungen welche einen ganz andern Grund haben , als wenn
die grossen Propheten der mittlem Zeit mit Absicht und ohne Hehl

einen altern Ausspruch wörtlich ,Aviederholen bloss um daran ihre

eignen Betrachtungen zu knüpfen Arnos 1, 2. Jes. 2, 2—4. c. 15 f.

Mich. 4, 1—4, denn dies geschieht aus nichts weniger als einreis-

sender eigner Aimuth welche sich mit dem frühern Beichthume begnügt.

Und der ganze prophetische Weg, den mit eben so grosser Wahrheit

als Erfolg zu bahnen den altern Propheten sichtbar so ungemeine

Kämpfe gekostet hatte, war ntin so geebnet und leicht, dass von der

einen Seite die Hörer gebildeter sind und die prophetische Rede ihl:

Gewaltsames abstreifend allmählig in den Lehrvortrag übergeht , von

der andern Seite aber eine Menge unfähiger jVachfolger entstehen und

allmählig auch die schönste Form verderben konnte. Zwar hatte sich

der Prophetenstand verhältnissmässig auf eine bewunderungswürdige

Alt rein von Aeusserliehkeiten gehalten : kaum zeichnete ihn seit Elia

eine besondere Ait von rauherer Kleidung im Mantel und Gürtel aus

Zach. 13, 4. 1 Kön. 19, 13. 19. 2 Kön. 1, 8. 2, 8. Jes. 20, 2 vgl.

Matth. 3,4, wälvrend der Prophet welcher nicht von eignen Mitteln

leben konnte höchstens freiwillige geringe Gaben annahm 1 Kön. 145

3. 2 Kön. 4, "42. 5, 5. 8, 8. f. vgl. Nu. 22, 7. Allein die eigenthüm-

liche Sprache und Schriftstellerei welche sich unter den Propheten

gebildet hatte, das gewichtige Wort niri^'Di^i und ähnliches, gewann

allmählig einen so weiten Raum und dabei so hohe Geltung , dass

sich wohl viele Ehrgeizige bewegen Hessen ungeachtet eigner Unfähig-

keit, ja wohl gar zu Übeln Zwecken, z. B. aus Schmeichelei gegen
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Grosse, das Aeusserliche der alten verehrten Propheten nachzuahmen.

Schon Jesaja und Micha kämpfen gegen Irrpropheten Jahve's; aber

iiocli ganz anders sprechen Jererajä (an vielen Stellen, bes. 23, 9—40)

und Hezeqiel c. 13 vgl. Neh, 6, 7—14 gegen die Uiizahl und völlige

Entartung von Propheten und Prophetinnen , und ein Prophet wünscht

geradezu dass künftig gar keiner melir als Prophet aufstehen möge

Zach. 13 , 3—6 : während auch das Volk seinerseits iramermehr an

der Prophetie verzweifelt und ihr bei weitem nicht mehr mit dem

alterthümlichen kindlichen Vertrauen entgegenkommt Hez. 12, 22—28.

So war die Prophetie in dieser Zeit, wie die ecliten und grossen

Propheten selbst einsehen, in innerer Auflösung, ihre schaffende Kraft

war gehemmt und ihre Form aus übergrossem Gebrauclie bereits

missbraucht; ihr nächster Zweck war erreicht, und ihre allmählige

gänzliche Erschöpfung kein Unglück mehr. Es musste eine ganz

verschiedene Zeit kommen, wo die Menge von Wahrheiten welche

sie , an den Tag gefördert liatte erst recht betrachtet und ange-

wandt wurde , eine Zeit nicht des , SchaiFens souderu des ErkläreuvS

und Anwendens, eine Zeit wo nachdem die lebendige Prophetie längst

verschwunden war, sogar eine übergrosse Dürre und Unfruchtbarkeit

auf jenen Reichthum folgte, bis endlich der grösste und ewigste Prophet

aller kam um den ganzen A. B. zu vollenden: doch von dem zu

reden geliört nicht in dieses Werk.

II. jPte |!)r0|)I)etett im ^d)vniH\\,

I. Dass das Schreiben bei den Propheten nichts ursprüngliches

nocli nothwendiges gewesen
,
geht aus dem Vorigen von selbst hervor.

Indessen konnten schon früh gewisse Ursachen einen Propheten zu

dem Entschlüsse bewegen die entflohenen Gedanken seiner Reden

durch die Schrift zu fesseln. Nichts ist hier belehrender als das

Beispiel der eignen Aeusserungen Jesaja's. Wenn seine Zeitgenossen

eine grosse Wahrheit die er wiederholt öffentlich verkündigt hatte

nicht fassen und glauben wollten, dann am meisten zog ihn derselbe

prophetische Geist, welcher ihn zum Reden getrieben hatte, mit gewal-

tiger Aufforderung zum Schreiben, um auch dui'ch dies Mittel für

seine Zeit zu wirken und fiir alle Zeiten das zum ewigen Zeugnisse

niederzulegen was er wie sein eignes Leben als wahr fühlte 8,1.
16. 30, 8. Oder wenn ein Prophet schon lauge gewirkt und vieles

erfahren hatte, dann konnte er beim Rückblicke auf sein ganzes

prophetisches Wirken es wohl einmal für gut halten durch die Schrift
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das \Vichtigste seiner Beden und Tliaten zu verewigen und so ein

dauerhafteres Denkmal zur Belehrung für nahe und ferne gegenwärtige

und zukünftige zu hinterlassen, da eine wohlangelegte Sammlung

solcher Kernsprüche und Ergebnisse eines langen prophetischen Lehens

ihre besondere Bedeutung haben konnte , um jetzt nur an die denk-

wüi'dige Erzählung Jer. 36 zu erinnern. So ging alles prophetische

Schreiben (oder Dictiren) ui'sprünglich aus dem Drange des Lehens

selbst hervor , alä eine der Folgen und Früchte des prophetischen

Wirkens überhaupt ; es wurde eine schöne Fortsetzung und Ergänzung

der echtprophetischen Thätigkeit, und konnte nui- allmählig, ja voll-

kommen erst in den spätesten Zeiten in eine blosse Schriftstellerei

übergehen die keine öffentliche Bede und That voraussetzte.

Der Aufzeichnungen konnten zwei Ai-ten seyn : entweder kurzge-

lasste Haupt - und Sclilagworte einer Bede, welche ein Prophet für

das Volk mit giosser Volksschrift auf öffentlich .aufgestellte Tafeln

schrieb, wie Inschriften als Denkmale für jedermannf; dergleichen

Jes. 8, 1. 30, 8 a gemeint AVerden: oder ausführliche Darstellungen

in eigentlichen Büchern, die einzigen welche sich erhalten haben und

wovon hier weiter die Bede seyn kaim. Dass solche eigentliche

prophetische Bücher schon im frühesten Zeitalter nicht selten yerfasst

wurden , dafür Hessen sich viele Gründe anführen; wir beschränken

uns hier der Kürze Avegen auf folgenden. In dem B. Joel, Avelches

selbst liocli aus jenem Zeitalter stammt, sind niclit bloss die eigeu-r

tliümlichsten prophetischen Vorstellungen und Namen schon gegeben

z. B. der wielitige Begriif des Tages Jahve's, sodass mau merkt "wie

Joel nur eine längst angeknüpfte Gedankenreihe anderer Propheten

fortsetzt, sondern auf frühere Orakel vtird theils ausdrücklich (icie

Jahre gesagt hat 3, 5 vgl. Hos. 7, 12) theils durch die Farbe der

Bede (4, 1 wo die Vorstellung von der Erlösung vorausg'esetzt wird)

deutlicli hingewiesen; nun aber pflegt ein Prophet nicht etwa seine

eignen frühern Orakel so anzuführen , die Worte weisen also auf

bekannte Aussprüche noch älterer Propheten als Joel zuiück, die wir

uns am leichtesten eben so schriftlich denken wie sodann Amos auf

die schriftlichen Orakel Joel's zurückweist, und wie wii' auch sonst gar

keine Ursache haben das kleine Buch Joel's welches sicli jetzt allein

erhalten hat für das einzige Buch zu Imlten welches so früh geschrieben

wurde; auch Jes. 2, 2—4 c: 15 f. Mich. 4, 1—4 (um jetzt nm- bei

den prophetischen Büchern A. B. stellen zu bleiben) werden sonst

verloren gegangene Stücke aus dieser ältesten Zeit angeführt. Doch

blühete gewiss im mittleren Zeitalter , wo die grössten Propheten

lebten , auch diese Schriftstellerei am schönsten , während sie im
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späteru Zeiträume sichtbar fast zu üppig sich -ausbreitete und desto

häufiger wurde je mehr die echte Prophetie ahuahm.

II. Denken wir uns nun einen Propheten vom Reden zum Schreiben

tibergehen, so werden wir zwar von selbst erwarten, dass seine

geschrieheue Rede im Allgemeinen das Ebenbild seiner mündlichen

trage. Und wirklich lehrt das der Augenschein. Die geschriebene hat

^iz das Lebendige und Rasche, das augenblicklich Schlagende, das

Abspringende und Einlenkende, das Ueberraschende und Ergreifende

der mündlichen Rede, und wie die Propheten wenn sie öffentlich

auftraten zunächst allein zu den versammelten Männern redeten, dann

auch wohl bei einem bequemen Stillstande oder zuletzthiu ein Wort

an die entfernter stehenden Weiber richten mochten, so kommen auch

in ihren Schriften solche küi-zere Ansprachen an die Weiber am Ende

eines längern Ganzen vorAmos 4, 1—3. Jes. 3, 16— 4, 1. 32, 9—13.

Hez. 13, 17—23. .

"

Allein eben so unverkennbar ist dass seine Schrift in mancher

Hinsicht eine von der mündlichen Rede ziemlich abAveichende Gestalt

erhalten musste. Der mündliche Vortrag konnte, wenn auch durch

die begeisterte Stimmung und die Höhe der prophetischen Gedanken'

nothwendig über die gemeine Rede hervorragend, doch nicht so eben-

massig und abgerundet seyn, wurde auch wohl oft durch Einsprache

der Zuhörer unterbrochen vgl. Jes. 7. Jer. 13 , 12 f. : die schriftliche

Darstellung, an sklavische. Wiedergebung des Gesprochenen nicht

gebunden , wird den Sinn des Gesprochenen ehenmässiger uiid geord-

neter, an manchen Stellen auch wohl ausgeführter und bestimmter

wiedergeben. — Und da die Niederschreibung so ausführlicher wohl-

angelegter grosser Reden wie z. B. das B. Amos, Jes. 28—32, das

B. Micha, offenbar viel Ueberlegung und Kunst erfordert, also erst

einige Zeit nachdem der Prophet durch grosse Ereignisse veranlasst

öffentlich gewirkt hatte während grösserer Müsse denkbar ist: so

strömten dem schreibenden Propheten oft schon die Erfahrungen zu

die er mitten in seinem öffentlichen Wirken gemacht hatte und die

nun leicht unvermerkt in seine Schrift übergingen und deren Farbe

und Haltung bedingten. Ein deutliches Beispiel gibt die Stelle Jes.

28, 1 ff., wo aufs lebendigste alle die Erfahrungen wiedergegeben

werden die der Prophet einst machte als er mit seinem drohenden

Worte ein üppiges Gelage mächtiger Spötter überraschte. — Aber oft

war eine Schrift auch bestimmt die Gedanken mehrerer in verschie-

deneu Zeiten gehaltener Reden oder gar die Ergebnisse eines langen

prophetischen Wirkens zu sammeln: da musste sie nothwendig noch

freier ihr Amt verwalten. Sie nahm dann zur deutlichem Unterschei-

dunff der Eriinierungen von Reden aus verschiedenen Zeiten oder
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Küm Mähern Verstlliiclnisse der Reden selbst leicht geschichtliche

Bemerkungen mit auf, wie >vir dies in schwachen-Anfängen hei den

Büchern Joels Hoseas und A|aos, in weiterer Ausdehnung hei den

grössern Büchern Jesaja's unl Jeremja's sehen; wollte der Prophet

seine aus dem prophetischen Sirine hervorgegangenen Handlungen und

Thaten zugleich heschreiben, so konnte er ausserdem der geschicht-

lichen Einkleidung nicht entbehren. Waren ferner die Ereignisse schon

weiter vom Augenblicke der Niederschreibung entfernt und drängte

sich ein grosser Kreis von prophetischen Worten Thaten und Erleb-

nissen vor den Augen des Schriftstellers zusammen, so Avar eine

wörtlichere Wiedergebung noch unthunlicher, das Wichtigste aus der

Masse musste noch schärfer ausgelesen werden und spätere Erfahr

rungen konnten noch leichter sich einmischen ; wie sehr das Geschriebene

sich dann mehr nach allgemeinen Gesichtspuncten und einer Ai-t von

passender Sachorduung als nach der strengen Zeitfolgc>richtete, zeigen

die BB. Jeremja's und Hezeqiel's sehr deutlich. Eridlich konnten in

solche Werke leicht auch Gedanken und Darstellungen kommen welche

die mündliche Rede nie berührt hatte: denn gewiss hat ein: echter

Prophet der schon lauge gewirkt hat im Heiligthume seines Herzens

noch mehr Gedanken und Erfalu'ungen als er jemals öffentlich ausge-

sprochen hat oder aussprechen mag; kommt aber nun einmal die Zeit

zum ausführlichen Darstellen und Aufzeichnen , so öffnet sich wohl

sein Herz freier und erschöpft tiefer seine Geheimnisse. So entmrft

sich vor dem Geiste des Propheten beim Zurüqkdenken auf seine

Erfahrungen leicht ein neues treffendes Bild, als käme ihm sein eignes

früheres Leben in der Welt und in Jahve in einem neuen helleren

Lichte und in einer höhern göttlicJien Geschichte entgegen: und esj,

entstehen herrliche Erzählungen höherer Art in denen sich die niedere

Erfahrung und Erinnerung mit göttlichen Wahrheiten und TJeberblicken

wunderbar vereinigt und Arersöhnt hat, Geschichten nicht wie die

Sachen sinnlich sich ereigneten aber ,wie sie nach ihrer inneni Noth-

wendigkeit vor dem gött]iiBiien Sinne klar aufgedeckt liegen Hos. 1

,

2—ä, 3. c. 3. Zach. 11.' f3, 7—9. 1 Kön. 19, 9-fF.; es würden dies

Stoffe zu göttlichen Dramen scyn, wemr die Kunst sie weiter ergriffe

und verarbeitete. Und noch weiter hinauf kann ein Prophet dann an

den heiligen Augenblick seiiier ersten Berufung und 'Weihe zurück-

denken und an der Spitze seiner grössern Schrift die Gefühle schil-

dern welche von jenem an sein ganzes prophetisches Leben halten

und tragen Jes. 6. Jer. 1. Hez. 1—3. Von der andern Seite kann

der Prophet sich bei Abfassung einer längern Schrift auch in der

Gegenwart und in der Welt Aveiler umselien und manches z. B. über

die A^erhältiiisse der fremden Völker in den Rahmen seiner grossen
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göttlichen Betrachtung und Beschreibung aufue^imen was er sonst wohl

kaum mündlich so berühren würde. , ,

Auf solche Art wurde die Schrift;- eine geistige Wiederbelebung

und neue Schöpfung der Rede , eine Schöpfung die freilich unmöglich

gewesen wäre wenn nicht die Rede mit ihrem Leben und ihrem

Erfolge vorausgegangen, die aber in mancher Hinsicht noch über jene

hinausgeht und ihre eigenthümlichen Zwecke so Avie Vortheile vor

jener voraus hat; wobei sich leicht versteht dass der eine Prophet

z. B. besonders Arnos sich enger aii das Bild der mündlichen Bede

hält als 'der andere z. B. besonders Hosea. Ein prophetisches Stück

ist eine Aibeit für sich, mit ihrer eignen Anlage, und Ordnung: jedes,

das kleinste wie das gi'össte, muss z. B. die Zukunft oder vielmehr,

um gleich näher im Sinne dieser Propheten zu reden , den grossen

entscheidenden Tag Jahve's berühren, sey es bestimmter oder bloss

andeutend, allein an welcher Stelle des Ganzen dieser Gipfel der

Rede am besten hervorgekelirt Averde das ergibt sich erst aus der

wohlbedachten Anlage und dem Baue des Ganzen. Eben so ist jede

grössere Schrift mit einer überlegenen Voreinsicht geordnet welche

wenn zwar nirgends ängstlich ihr Ziel festhaltend doch auch nirgends

ganz fehlt, indem sie z. B. mit der Weihe des Propheten den passend-

sten Eingang zum grossen Ganzen eröffnet, die in grossen Umrissen

darzustellenden messianischen Weissagungen gegen das Ende hin

zusammendrängt, an einer andern bequemen Stelle alle die Orakel

über fremde Völker zusammenstellt u. s. w.

in. Wie sehr nun so die prophetische Schriftstellerei eigenthüm-

lich ausgebildet war, ergibt sich am deutlichsten wenn man näher

ihre Art und Farbe, ihre Ursprünge und Bestandtheile untersucht.

Z\var ist der Prophet in der Darstellung keineswegs an öine Schreibart

gebunden: wie aus dem Obigen hervorgeht, wendet ä|| für geschiclit-

liche Theile die gemeine Schreibart an, und dagegen erhebt sich

seine Rede an gewissen Stellen bis zum Gesänge in einzelnen sich

eindrängenden Versen mit reindichteiischefjfSprache' (s. S. 32), wäh-

rend spätere Scluiftsteller die schon weniger aus dem Leben schreiben,

sogar lange Lieder einflechten Hab. 3, 3—15. Allein sowohl jenes

als dieses ist Ausnahme; und die eigentliche Rede, welche als Abbild

der feierlichefiimündlichen Rede den breiten Grund einer prophetischen

Schrift . ausmachen muss, hat eine ganz eigentliümliche Ausbildung

und Gestalt. Sie ist nämlich von der einen Seite an Inhalt und

Schwung zu erhaben als dass sie zur gemeinen Sprache (^Prosa)

herabsinken sollte : von der andern aber wieder zu sehr für die unmit-

telbare Wirkung im Leben bestimmt als dass sie sich von diesem so

weit und so gänzlich entfernen könnte wie die strenge dichterische
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Form. Darum schwebt sie zwischen beiden so in der Mitte dass sie überall

zwar ihrem iunern Wollen und Streben nach zur dichterischen Höhe

sich emporringt, im Aeussern aber sich in freieren und gewöhnlichem

Weisen bewegt um sowohl unmittelbarer auf das Leben zu Avirken

als die eigentlich rednerische Fülle und Biegsamkeit nicht zu verlieren:-

Aus der Verschmelzung dieser zwei Triebe ist ihre ganz eigenthüm-

liche Form hervorgegangen, deren Unterschied von der strengdich-

terischen man da am stärksten fühlt wo beide, einmal sich scharf

begegnen, wie Hab. 3. Diese Form ist ihr nun ganz beständig und

im Einzelnen, in der Form der Worte, der Sätze, und der Entwicke-

lung des Ganzen nach seinen Theilen, genau durchgeführt: doch liegt

es im Wesen einer solchen Mittelart, dass sie bei dem einen Propheten

mehr bei dem andern weniger sich zur reinen dichterischen Höhe

erhebt. Wie wir sie schriftlich finden, so ist sie gewiss dem Wesen
nach auch mündlich gewesen , zumal in der Form der Worte und der

Sätze*, nur das^5 m der Schrift alles fester ausgebildet und eben-

massiger ward. Auch war sie so feststehend, dass was etwa sogleich

schriftlich verfasst wurde, doch gern ihrem Vorbilde folgte, bis sie.

zuletzt unter der Hand von Schriftstellern welche selten oder gar

nicht mehr öffentlich redeten, ihre frische Farbe und echtes Leben

einbüsste , zum Theil auch wegen Sprödigkeit des Stoffes z." B. in

den langen Gesichten Hezeqiel's c. 40 ff. mehr und mehr in Prosa zerfiel.

1. Tn der Sprache liebt die prophetische Rede w^eniger die äussern

Formen wodurch sich die dichterische Sprache von der Prosa unter-

scheidet (Poetische Bücher des A. B. L S. 52 ff.). Zwar folgt die

prophetische Sprache im Grossen der Geschichte und den Wechseln

der dichterischen, sodass seit dem siebenten Jahrhunderte auch in

ihr die kurze zierliche Art beliebt wird, z. B. bei Jeremja (Poet. B.

I. S. 20 f.): allein eine Menge von Worten und Formen, woduich
die dichterische Sprache sich am weitesten von der Prosa entfernt,

z. B. das — i des stat. c, Aussprachen wie igi/jfj; für DTi^i^.} der

Name n*" oder i'nti^ für 6rof(f, kommt in ihr entweder gar nicht vor

oder selten und nur aus besondern Gründen, z. B. das — i des sA c.

Jes. 1, 21 weil dort eine Art Gesang angestimmt wird, i^ü^ Joel 1,

15 bloss eines Wortspiels wegen; Avährend freilich Orakel die rein

auf gelehrtem Wege entstanden sind, schon früh diese Grenze über-

schreiten Nu. 23 f.

* Sehr ähnlich ist die höhere Prosa der Araber, welche auch mündlich in

feierlicher Rede k. B. auf der Kanzel vorkommt und sich am s!chön,«ten

in den altern Suren des Qoran (zeigt, vgl. gr^ ar. §. 777.
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Abgesehen nun von diesem grössern äussern Zierrathc , hat die

prophetische Sprache ganz die Fülle und Erhabenheit der dichterischen:

sie hebt zwar in ihren Ankündigungen z. B. so spricht Jahvc prosaisch

an (denn sehr selten ist eine solche Ankündigung gleich enger in den

dichterisch-rednerischen Anfang verflochten Zach. 9, 1. Jes. 9, 7 f.,

ferner in den mehr als reine Gedichte gegebenen Weissagungen 2 Sa.

23, 1 f. Nu. 24, 3 IT.) und sinkt oft mit solchen Bemerkungen wie

sagt Jahve im Verlaufe oder am Schlüsse des Ganzen in dasselbe

Gebiet zurück , aber wo sie sich frei erhebt kommt sie immer sofort

in das Geleis der an Fülle und Macht echtdichterischen Sprache.

Dabei jedoch verläugnet sich der rednerische Zweck nicht: und als

eine Folge davon sind die häufigen Wort - und Gedankenspiele zu

betrachten, welche nirgends so am Orte sind als in der lebendigen

Rede deren Ziel ist augenblicklich zu treffen und zu überzeugen ; sey

es dass das Spiel sich stärker bloss um die Laute dreht , oder dass

es nur durch den Gegensatz der Bedeutungen veranlasst wird. * In

der eigentlichen Lji'ik wären sie sein* übel angebracht: diese geht

nicht darauf aus Andre überraschend zu ti-effen, sie lebt und webt

bloss in ihrer eignen frohen oder traurigen Empfindung; nur wo in

das eigentlich Dichterische sich Rednerisches mischt, im Drama z. B.,

greifen sie oft sehr passend ein , wie das HL. und das B. lob zeigen

;

auch in der Schärfe von Denksprüchen mag ein solches Spiel oft

schöne Wirkung haben. Aber am nächsten findet das Spiel eben in

der prophetisclien Schreibart als dem Abbilde der öffentlichen Rede

seinen Ort, und es gibt keine längere Rede wo es nicht mit seiner

schnellwirkenden Schärfe plötzlich hervorträte , um den Hörer zu über-

raschen und festzuhalten; sogar in der mehr ins Klagende fallenden

Rede kommt es vor Joel 1, 15. Jes. 15 f. Auch wenden es die

gi'össten Propheten immer nur am rechten Orte an , wo der Gedanke

selbst mit unwiderstehlicher Gewalt zu ihm führt und es mit einem

Schlage eine ganze lange Ausführung ergänzen kann, Jcsaja kann

auch hier als Muster dienen: während zuerst der für uns allerdings

sehr alte Prophet Jes. 15 f., und dann noch mehr Micha mit manchen

späteren Schriftstellern in seiner Anwendung Aveniger Mass und Ziel

* Von der ersten Art ist z. B. der Satz hirii^ '^''^J?
"'^''^ sagten wir todt

ist schon Anatholh Jes. 10, 30, auch noch der folgende HSölD 7\'TM
obwohl die Aehnlichkeit der Laute da schon weniger fühlbar ist; der

nächste Satz dagegen 'W^Vj'n D''l)in ^IW'" '^i^ Bewohner von Gebim

(d. i. eigentlich Cisternen , wo man doch verborgen und sicher seyn

könnte) /IwcAfen hält nur noch ein Spiel der Bedeutungen fest; vgl. noch

ein deutliches Beispiel letzterer Art Jes. 30, 7.
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beobachten, es in langen Reihen ohne Unterbrechung anwenden und

dadurch die Wirkung in der That leicht wieder schwächen; am leich-

testen fanden sich die Anspielungen auf Ortsnamen in längerer Reihe

ein Jes. 15 f. 10, 29—31. Mich, 1. Ssef. 2, 4—6, Weil es aber

doch überall ein wesentliches Zeichen der echten Farbe und Bewegung

prophetischer Rede ist , so versteht sich von selbst dass es so leicht

und unmerklich als möglich in der Uebersetzung auszudrücken ist. *

2. Der Fortgang der Rede ist eben so rhythmisch wie in der

eigentlichen Dichtung, sodass hier fast alles unverändert wiederkehrt

was über den dichterischen Rh^^thmus in den Poet. BB. A. B. I. S.

57—92 weiter erklärt ist; ja da der äussere Zierrath gerade bei den

giössten Propheten geringer ist als in der Dichtersprache, so zeichnet

das Wallen des Rh5'thmus desto nothwendiger die prophetische Rede

aus. Der Gedanke spaltet sich also sehr oft so in zwei Glieder eines

Verses, dass das eine ohne das andere noch keinen ganz vollendeten

Sinn gibt, welches in gewissen Fällen . sehr stark bemerkbar wird

und für die richtige Erklärung oft wichtig zu beachten ist Jes. 3, 12.

5, 17. 11, 7. 14. 16, 5. 21, 14. Jer. 4, 15. Hez, 7, 26. Und Wo
ein ähnliches oder gar dasselbe Wort sich in einem andern Gliede

wiederholt, da ist doch gern ein kleiner Wechsel im Ausdruck, wäre

es auch nur im Laute oder wechselte' auch nur die Person und das

Suffix (wenn der Sinn verschiedene Formen und Personbezeichnungen

erträgt) Amos 5, 16 (Jer. 9, 16). Jes. 15, 3. 7, 16, 3. 21, 11.

23 , 13 (wo das Suffix dreimal wechselt weil der Sinn wirklich drei

verschiedene die doch wieder zuletzt auf dasselbe hinweisen erträgt)

Jer. 6, 23. 9, 16 : obwohl ein grosser. Prophet wie Jesaja auf diese

kleinere Ausschmückung eines sonst schon vernehmbaren Rhythmus
der Glieder nicht überall ängstlich zu achten braucht.

Nicht minder lässt sich klar merken , dass auch nach der Haltung

und Stimmung der Rede dieser Rh^'thmus sehr stark und schön wechselt.

So tritt der ungerade dreigliedrige Rh^i;hmus mit grosser Wirkung
da ein wo die Rede sich auf einer gewissen stolzen Höhe hält, wie

um die eri'egte Glut der Einbildung zu dämpfen Jes. 4, 2—5. 9, 5 f.

30, 25 f. 19, 18. Mich. 4, 7—9. 5, 4—7, während ein nach hoch-

wallender Rede ganz kurzgehaltener Vers schön ihren schnellen Fall

und Schluss vorbereitet Mich. 5 , 8. Doch wechseln alle verschie-

denen Rhythmen noch bloss nach der augenblicklichen Stimmung mit

jedem Verse, und ein festeres Gesetz ist noch nirgends durchgebildet,

* Aber oft haben neuere Leser ganz zufälh'g 'zusammentreffende Laute

irrig für absichtliche Wortspiele gehalten, nicht bedenkend dass eiji

echtes Wortspie) zugleich immer Gedankenspiel scyn muss; vgl. schon

Berliner Jahrbb. fiir w. R. 1833 St. 1.

Proph. A. B. I. 4 .
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Wodurch sich aber der prophetisclie llhytlimus vom reindichteri-

schen besonders unterscheidet und etwas eigenthümliche Gestalt annimmt,

das ist seine mögliche Ausdehnung und Länge. Er kann die rednerische

Bewegung die ihn geschaflfen. hat nicht verläugnen : die freie Bede

welche auf Andre wirken soll verlangt grössere Fülle und Weite,

stärkeren Nachdruck und leichtere Wiederholung ihrer Gedanken und

Worte als die reindichterisehe Rede : und so ist derjenige Vers-Rhythmus

der prophetische geworden welcher sich nach den allgemeinen Gesetzen

am weitesten dehnen und am mannigfaltigsten handhaben lässt. Verse

mit zw^ei oder drei kurzen Gliedern sind liier selten: am häufigsten

ist der Poet, BB. I. S. 78. 83 f. nach seiner Entstehung beschriebene

Versbau mit langgedehnten Gliedern, und auch Verse mit 3 solcher

langen Glieder, von denen jedes zAvei bis drei kurzen gleichkommt,

sind nicht selten, wie Jes. 33, 15 AB C=abyCd, ef, v. 20 iiBC.

Hier aber ist auch seine Grenze ; der prophetische Vers kann eben

so wenig wie der reindichterische sieh ins Unbestimmte ausdehnen. —
Eingliedrige oder ihnen ähnliche sehr kurze Verse finden sich bei den

altern und mittlern Propheten nur vorn , am Schlüsse oder sonst bei

einer kleinen Pause (Poet, BB. I. S. 72 f.) , ein Gesetz Avelches sogar

die Spätem noch ziemlich festhalten Jer. 5 , 30. 6 , 2 ; weniggeglie-

derte, allmählig in Prosa herabsinkende Verse fangen noch zu^Jeremja's

Zeit kaum erst an Jer 7, 33. Zach, 12, 11.

Wenn sich iudess bei den reindichterischen Büchern nachweisen

lässt dass sie m-sprünglich gliederweise auch geschrieben ^vurden

(Poet. BB. I S. 91): so findet sich keine Spur solcher Schreibart bei

den prophetischen Schriften, sodass man schliessen muss das Alter-

thtim habe in dieser Hinsicht die prophetische Schriftstellerei wieder

bestimmt vom eigentlichen Gedichte unterschieden --I'-, Neuere deutsche

Uebersetzer haben den prophetischen Vers zwar eben so wie den

dichterischen mit beständig getrennten Gliedern geschrieben , allein

damit eine Neuerung eingeführt die einen bei den Alten geltenden

wesentlichen Unterschied aufhebt und etwas Fremdartiges in die

prophetischen Worte bringt. Eine einfachere Bezeichnung der Gliede-

rungen mit Strichen und gCAVöhnlichen Interpunctionen ist darum unten

vorgezogen: wobei denn auch zugleich \\e\ Raum im Drucke erspart

werden kann.

3. Endlich ist auch eine Ai-t von Äfro/^Äen sehr herrschend

geworden , sowie der Strophenbau die ganze Dichtung durchdringt

QPoet, BB. I. S. 92—119). Die genauere Untersuchung und Erkenntniss

aller vorliegenden prophetischen Stücke führt auf diese füi* die richtige

* Ganz so wie die halbdichterische Sprachart der Araber (s. oben S. 22)

nie wie ein Gedicht reimweise geschrieben ist.
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Ansicht vom Ganzen sowie füv die Erlclärung des Einzelnen höchst

wichtig;e Wahrheit ; aber auch von vorn an die Sache heti'achtet liegt

gar keine Sclnvierigkeit vor sich den Gehraucli solcher Strophen in

der prophetischen Schriftstellerei zu denken. Denn so gewiss als die

prophetische Rede in Spraclie und Vers zu der dichterischen empor-

strebt und deren freieres Abbild wird, konnte sie auch in diesem

letzten Merkmale ihr ähnlich zu werden suchen ; zumal wohl jeder

gi-osse Prophet zugleich Dicliter war Und Musik verstand. Audi lässt

sich denken dass in der frühern Zeit während des öffentlichen Vor-

trags bei jedem Stillstande und nach jeder Strophe entweder vom

Propheten selbst oder von seinem Begleiter einiges musicalische Spiel

eingeschaltet wui'de , wie es die öffentlichen Erzähler in jenen Gegenden

noch jetzt thun '!^ ; dass die Musik in den fi-ühesten Zeiten auch bei

den Propheten erregend und begleitend eine bedeutende Rolle spielte

ist deutlich 1 Sa. 10 . 5. 2 Kön. 3 , 15 , und bisweilen geht ja die

prophetische Rede selbst ganz leicht in den Gesang über und macht

sich von ihm wieder los Jes. 5, 1—3. War nun so nur die Mög-
lichkeit von Strophen auch für den prophetischen Vortrag gegeben,

so können wir uns nicht Avundern wenn die entsprechende Schrift-:

stellerei den Strophenbau in ihr Gebiet zog und fester ausbildete.

Wirklich ist er auch in den prophetischen Büchern etwas anders

geworden als in der Dichtung; er ist nicht so frisch und lebendig,

so mannigfach und stets neu geblieben wie in dieser, sondern viel

einartiger und unbeweglicher geworden.

Der Mn^ZelcÄmässifire Strophenbau ist selten und findet sich auch

nur in der leichtern aufsteigenden Ait (Poet. BB. I. S. 104 ff.) bei

längern Stücken, wie in dem uralten Stücke Joel 1 f., ferner Mich.

1—3. Ssef. 1. Hier breitet sich eine zu bewegte Rede stürmend in

immer weitern Kreisen aus, bis sie im letzten weitesten sich erschöpft.

Nach dem gleichmässigen Strophenbaue geordnet finden sich 1)

je zwei höchstens drei Verse, in ganz kurzen Aussprüchen von zwei

Strophen Jes. 14, 29—32. 21 , 13—17 ; in einer Strophe 21, 11 f.

Oder etwas stärker vorherrschend je drei Verse, in vier Strophen

wovon eine nur zwei Verse hat Jes. 17, 1—11, ferner: in sieben

Strophen wovon nur wenige zwei Verse haben Amos 1, 3 — 2, 5;

in fünf Strophen sehr genau Hab. 2, 6 ß—20; in vier Strophen wovon
ciiie vier. Verse hat Ssef. 3 , 8—20. Wir können diese Arten die

kleine Strophe nennen. — 2) je vier höchstens fünf riiasorethische

Verse, in drei Strophen Ssef. 2, 4—^15, in vier Strophen Jes. 9,

7— 10, 4, in fünf Strophen Mich. 2 f. Mal. 1, 2—2, 9.; stärker je

fünf Verse, in drei Strophen (wovon nur eine vier Verse hat;) Jes.

* Lane's modern Egyptians T. 2. p. 116.

4«



52 H- Die Propheten im Schreiben.

23 , 1—14 , oder zwischen 4—5 schwankend in vier Strophen Hos,

4, in 5 Hos. 5, 1—6, 11, und zwischen 4—6 scliwankend in vier

Strophen Zach. 12 , 1—13 , 6 und noch einmal ebenso c. 14. Wir
nennen diese Arten die mittlere Strophe. — 3) Die grosse oder lange

Sti-ophe entsteht durch Zusammensetzung von entweder drei kleinern

oder zwei mittlem, sodass ein Ganzes entsteht w^elches meist 7—8
Verse umfasst, bisweilen noch etwas stärker wird, selten aber zu

sechs Versen sich zusammenzieht. Diese Strophenhildung ist unendlich

häufig
,

ja man muss sagen dass sie die eigentlich prophetische ist,

mit dem bedeutenden Umfange worin die schweren prophetischen

Gedanken am liebsten sich ergiesseu; Sie zeigt sich bei Amos noch

etwas rauher, ist aber schon bei Hosea in grossartiger Festigkeit

ausgebildet c, 7—14, herrscht entschieden bei Jesaja und fast allen

aindern vor , und zeigt sich noch bei Jeremja und Malakhi. Sie erlaubt

jede Zahl von Strophen , findet sich auch wohl bei der einmal allein

gelassenen wie Jes. 7, 18—25. Wie sie aus drei oder zwei kleineren

Strophen erst durch festeres Zusammenhalten entstehe , sieht man
noch am deutlichsten bei so alten Stücken wie Jes. 15. 16, 7—12
und in vielen bei Hosea c. 7— 14. Die letzte Strophe jeder Art ist

oft krampfhaft oder wie aus Ermüdung der Rede kürzer gehalten;

sehr selten ist die erste nur ha;lb Jes. 5, 8—10.

Der Bau in sich zurilckkehrender Strophen mit gleichem Anfange

oder Ausgange ist bei den Propheten näher und häufiger als bei den

Dichtern, da jene erst eigentlich die Aufgabe haben eine Wahrheit

nach vielen Seiten hin zu verfolgen und im Mannigfachem das Gleich-

artige und Ewige hervorzuheben. Oft ist die Wiederkehr sehr ver-

nehmbar in ganzen Sätzen ausgeprägt Amos 1 , 3 ff. Jes. 9, 7 ff.,

oft nicht äusserlich so stark ausgedrückt und doch deutlich im Sinne

des Ganzen liegend Jes. 5, 8—24. Hab. 2, 6B—20.

Alles dies kann sich nun wieder vervielfältigen, sodass z. B.

die letzte Strophe nach dem aufsteigenden Baue , welche zu gedehnt

für eine Einheit wird, sich wieder in kleinere gleichmässig gebaute

auflöst Mich. 2 f. Auch kann, w^as besonders wichtig ist, einer

Reihe von gleichmässigen Stiophen, welche den eigentlichen Kern

eines Stückes ausmacht , ein Vor - oder zugleich ein Nachsatz von

seiner eignen Art und von besonderm_Umfange hinzugefügt werden,

wie Hab. 2. Amos 1—2. 5—65 Jes. 5, 25. 9, 7—10, 4. 5, 26—30;

Ssef. 2, 1—3, 7 vgl. Poet. BB. I S. 123 ff.

Endlich wind mit alle dem keineswegs behauptet, dass in Jedem

prophetischen Stücke nothwendig ein Strophenbau seyn müsse: die

nähere Untersuchung weist auch nach , dass er bisweilen gänzlich

fehlt. Bei dem Propheten welcher in die frühesten Zeiten zurückgeht,
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Joel, findet sich zwar im ersten lyrischen Tlieile seiner Schrift der

einfachere aufsteigende Strophenbau, im zweiten mehr rein propheti-

schen Theile aber lässt sich wahrscheinlicli keiner mit Ge\^issheit

nachweisen *. Umgeicehrt liürt er später allmälig auf mit der ganzen

tiefer sinkenden Schriftstellerei : er findet sich noch bei Jeremja und

sogar bei Mal'akhi , verliert sich aber sclion fast ganz bei Hezeqiel

und ganz bei Haggai und Zacharja, indem diese die Gedanken im

Grossen freier hinwerfen , bald in grössern bald in kleinern Abschnitten

schreiben und lieber bei jedem Abschnitte , auch dem kleinsten, eine

Bemerkung wie und Jahve sprach einschalten, eine Bemerkung welche

ein in Strophen schreibender Prophet sehr selten einschaltet (Jes. 3,

16, weil mit dieser neuen Strophe die ganze Rede sich bedeutend

nach einer andern Richtung wendet^. Wo ein Prophet bloss erzählt

oder das Erzählte erläutert, wird ein Strophenbau unpassend oder

unuöthig Hos. 1—3. Zach. 11 ; er kann schon fehlen wenn ein starker

Wechsel verschiedener Empfindungen dargestellt wird Hab. 1. Wie
leicht dagegen bei der allgemeinen Richtung zum Strophenbaue die

Darstellung ein ihm ähnliches schönes Ebenmass annimmt, sieht man
deutlich an der Erscheinung dass sogar eine Reihe aufeinanderfol-

gender Gesichte sich ihm gern anbequemt Amos 7, 1—9. Und nichts

beweist die Wirklichkeit des Strophenbaues mehr als dass die Gedanken

gegen das Ende einer leicht zu voll und gedehnt werdenden Strophe

sich oft sichtbar zusammendrängen und zu einem festen Schlüsse

eilen, Jes. 10, 5^-15, umgekehrt aber sich wohl auch einmal auf-

fallend dehnen um das gehörige Mass zu füllen 32, 1^^8.

Wenn aus dem eben Gesagten einleuchtet dass die prophetische

Schriftstellerei in ihrer Art sehr ausgebildet war: so war sie nicht

wehiger gewiss unter allen Arten althebräischer SchriftsteUerer die

hervorragendste und eigenthtlmlichste , die auch, nachdem sie einmal

sich gebildet hatte (]denn die älteste Art ist sie bei w^eitem nicht),

sich in wenigen Jahrhunderten schnell ausbreitete und in jener Zeit

sichtbar am meisten blühete. Der Geist desjenigen alten Volks welches

^ Man könnte zwar versuchen den zweiten Theil Joels so alzutheilen dass

drei grosse Strophen von der etwas rauhern .ft wie sie bei Amos
erscheinen sich sonderten 2, 19 — 27 j 3, 1 — 4, 8 (wo wirklich eine

.starke Pause ist, auch durch die Worte "i^^ ITdl'^ ''3 bezeichnet);

4, 9— 21i Jedoch ist dies, da der Sinn stark dagegen -spricht , nicht

sehr wahrscheinlich.
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vor allen iaiidein eine prophetische Sendung hatte, erreichte, sofern er

in Schriften sich darlegen und verewigen konnte , erst in dieser Schrift-

stellerei seinen deutlichsten Ausdruck und seine reinste Offenharung.

So nehmen denn auch im jetzigen Kanon A. B. die eigentlich

prophetischen Bücher eine hedeutende Stelle ein. Allein man würde

sehr irren wenn man deswegen die Meinung aufstellte, die jetzigen

Stücke von dieser Literatur im A. B. seyen das Ganze gewesen Avas

das Alterthum hesessen hahe, oder sie seyen sämmtlich in ihrem

ursprünglichen Zustande erhalten.

I. Wie verhältnissmässig gering die ganze jetzige Sammlung

dieser Schriften gegen den wahren Umfang der prophetischen Literatur

im Alterthume sey, kann man aus vielen Spuren beweisen. Wir

können der Kürze wegem, ohne die Belege aus den geschichtlichen

Büchern hier zusammenzustellen, aus den Propheten selbst diesen

Beweis führen , auch wenn Avir nur genau beachten wie sich die ein-

zelnen Stücke zu älteren verhalten die uns jetzt verloren sind. Denn

es zeigt sich dass jeder Prophet von dem wir jetzt Schriften haben,

sich auf frühere Propheten beruft deren Wirken im Leben und im

Schreiben wir grüsstentheils danach nur als nothwendig annehmen,

nicht aber näher verfolgen und nachweisen können. So setzt Joel,

wie bereits ü'üher erörtert ist, älterer Propheten Schriften voraus,

Arnos 1, 2 geht auf Joel zurück , Hosea weist 7, 12. 8, 14 auf. ims

unbekannte Stücke hin , Jes. 15 f. ist wie der Prophet selbst angibt

älter, Jes. 2, 2—4. Mich. 4, 1—4 führen beide ausführlich dieselben

Worte aus einem altern nicht weiter erhaltenen Stücke an, in Jes. c.

27 sind Reste vieler älterer Stücke verborgen, Jes. 56 ,
10—57, 11

muss sogar ein sehr langer Best aus einem altern Stücke unverändert

eingeschaltet seyn, Obadja und Jeremja benutzen dasselbe Orakel

eines altern unbekannten Propheten über Edom, und noch mehrere»

der Art liesse sich anführen. Schon wenn man allein solchen Spuren

nachgeht, muss man eine hinter den jetzigen Resten zurückliegende

umfassende Literatur vermuthen , von der uns jetzt nur wie wenige

Blüthen von einem weiten Stamme erhalten sind.

Und übersieht man alle jetzigen Reste rücksichtlich ihrer ver-

schiedenen Zeitalter mit einem Blicke, so vertheilt sich ihre Zahl nach

jedem der oben genannten drei Zeitalter gar sehr verschieden. Wäh-
rend aus dem ersten Zeitalter nur das einzige kleine Buch Joel's

übrig ist, haben sich aus dem zweiten, dem Blüthe -Zeitalter dieser

Schriftstellerei , zwar viele und die allerwichtigsten Stücke erhalten,

die an innerer Bedeutung alle andre übertreffen : allein aus dem dritten,

dem spätesten Zeitalter stammt doch (auch von den in den Anhang

gehörigeji Büchern abgesehen) erst die Hauptmasse. Das Verhältnis.s
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ist hier im Grossen dasselbe wie bei der Sammlung von Liedern A. B.,

dem Psalter, besonders nur mit dem Unterschiede dass Lieder noch

aus viel älterer Zeit erhalten sind da die Dichtung und die Aufzeicli-

uung von Gedichten allerdings der ausgebildeten Prophetie und propheti-

schen Schriftstellerei ihrem Wesen nach noch bedeutend vorausgeht.

Diese Erscheinung aber ist nicht anders denkbar als unter d6r Annahme,

dass zur Zeit als die jetzige Sammlung prophetischer Schriften A. B.

im Entstehen war, die frühern Bücher, je älter, schon desto mehr

verloren gegangen und nui- die wichtigern Bestandtheile von ihnen

gerettet waren,

n. Als der Kanon der eigentlich prophetischen Schriften fest-

gestellt wurde , nahm man vier an äusserm Umfange sich fast gleiche

gi-össere Bücher in seinen Kreis auf, das*B. Jeremja's, das B.

Hezeqiel's das B. Jesaja und das der Sammlung von 12 andern

Propheten ; - wie es sich mit dem B. Daniel (welches in diesfen hebräi-

schen Kanon der prophetischen Schriften nicht aufgenommen A\tirde)

näher verhalte, kann erst im Anhange zu diesem Werke erklärt werden.

Unter diesen vier grössern Büchern war bloss das Hezeqiel's

zur Zeit als es in die Sammlung aufgenommen wurde
,
ganz so erhalten

wie es aus des Propheten eigener Hand hervorging; und insofern ist

dieses Buclv äusserst wichtig weil es uns den deutlichsten Bew^eis

gibt wie etwa ein Prophet ein grösseres Werk eigenhändig verfasste

und welclier festgehaltene klare Plan durch ein solches Ganzes hin-

durchgehen konnte. Auch das B. Jeremja's ist noch ziemlich erhalten

und in seiner ursprünglichen. Anlage erkennbar: Aview^olil schon die

Vergleichuug des hebräischen Textes und der alexandrinischen Üeber-

setzung (w^ovon unten) genugsam zeigt mit wie grosser Freiheit alte

Leser solche Bücher behandelten und nach ihrem eignen Gutdünken

neu ordneten. Dagegen müssen die andern zw^ei Bücher die einzigen

in deren Umfang gerade die ältesten und Avichtigsten Stückie fallen^

zur Zeit als sie in den Kanon kamen schon weit mehr Veränderungen

und Schicksale durclilaufen haben , bis sie ihre gegenw^ärtige Gestalt

erhielten : und es mag dies Gefühl , dass nur' die Bücher , Jeremja's

und Hezeqiel's in einer ursprünglichem und vollständigem Gestalt

erhalten seyen, die Ursache gew^esen seyn welcher sie nach den

talmudischen Nachrichten ihre einst allgemein gültige Stellung vor

dem B. Jesaja und dem der 12 verdankten. Wir können jetzt die

Geschichte dieser zwei Bücher, deren Inhalt zum grössern Theile in

die beste Zeit der Prophetie gehört, zwar nicht mehr nach äussern

Zeugnissen verfolgen: wenn wir indess mit der gehörigen Genauig-

keit und Schälle die in ihnen enthaltenen maimigfaltigen Inschriften

von allen Seiten betrachten und die oifenbar sehr ähnliche Geschichte
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der Sammlung verwandter Werke, besonders der des Psalters,

aufmerksam verg:Ieiclien , so ergeben sich noch einige äusserst Avich-

tige Wahrheiten wie zerstreute Merkmale und Spuren jener Geschichte,.

1. Bis in das babj'^lonische Exil hinein blieben die aus dem mitt-

lem Zeitalter stammenden prophetischen Bücher sichtbar noch ziemlich

vollständig und unverändert erhalten. Von den Büchern des frühesten

Zeitalters mochten schon viele nach und nach verloren gehen, wie

vvir denn nur das kleine Buch Joel's aus jeuer Zeit haben: allein die

Schriften der grossen Propheten der mittlem Zeit, schon au sich von

bleibenderem Werthe , waren allen Spuren nach noch in grösseren

Massen vorhanden. Auch konnte man gewiss noch ziemlich genau

die Zeiten und Verfasser der ^ einzelnen Bücher und Stücke unter-

scheiden : die Erinnerung an die Wirksamkeit der grossen Propheten

war noch nicht zu schwach geworden^ geschichtliche Bemerkungen

waren ausserdem, wie schon oben bemerkt, in vielen prophetischen

Schriften von Anfang an zerstreut, und solche kurze UeberSchriften

mit Angaben \ier Verfasser wie Joel 1, 1. Arnos 1, 1 kann man ohne

Schwierigkeit vom Verfasser selbst oder doch von sehr alten Lesern

ableiten. Wie genau noch zu Jeyemja's Zeit, alle die Bessern des

Volks mit dem , was hundert Jahre vor ihnen einen Propheten, und

seine Worte und Schicksale betreffend sich ereignet hatte , bekannt

waren, dafür haben wir Jer. 26, 1—19 ein klares Zeugniss.

Mehrere uralte Glossen welche entweder in den jetzigen Text

geflossen sind oder die den Sammlern und Ordnern der folgenden Zeit

als Stoff von Ueberschriften vorgelegen haben müssen, stammen deutlich

aus diesen frühen Jahrhunderten: wie man auch daraus sieht dass

sie durch alle die Theile gehen welche später bei der gi'ossen Umge-
staltung, von verschiedenen Ordnern zusammengestellt Wurden. Wir
linden sie in so vielgeleseneh Büchern, wie Jesaja und Micha am
häufigsten; und sie enthalten 1) Bemerkungen über den Inhalt, eines

Stückes. Da die Leser in jenen Zeiten ein Stück oft nach einem

seltenen Worte oder auffallenden Satze darin benannten, so hat gewiss

ein alter Leser dnrch die Worte n:ii miDnn «tt'D Jes. 30 , 6 Orakel

der Thiere des Südens d. i. der in diesem Verse einzeln genannten

südlichen Thiere jenes ganze Stück bezeichnen wollen: allein sehr

merkwürdig ist dass diese Bezeichnung hier noch nicht im Anfange

des Stückes steht, woraus wir lernen (Avas an sich sehr glaublich ist)

dass ein alter Leser so eine Bezeichnung zuerst ganz einfach da

gerade wo das seltene Wort Avar an den Rand' des Stückes schrieb um
das Finden dieses Stückes zu erleichtern; ein Avieder späterer Abschreiber

oder Ordner hätte nun diese Bezeichnung zm- Ueberschrift des Stückes

maclien. können, allein hier ist die Sache zufällig nicht dahin gekommen,
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vielmehr sind die Worte später" in den Text selbst geflossen. Eben

so aber ist gewiss die Ueberschrift Jes. 21, 13 Orakel iw (oder auf)

die Steppe, was man uacJi dem spätern Sprachgebrauehe leicht von

Arabien verstellen und seiner Verbindung nach wie Zach. 9, 1 deuten

konnte, erst aus v. 13, die 22, 1 Orakel des Visionsfhales erst aus v. 5

entlehnt. — 2) Deutungen eines Wortes oder Satzes nach der Meinung

solcher Leser die doch leicht schön hundert Jahre später als Jesaja

lebten und deren Ansichten für uns keineswegs bindend seyn können,

Jes. 9 , 14 wo ein ganzer Vers mit jesaianischer Farbe eingeschaltet

ist , wesentlich gewiss nach demselben Sinne und von derselben Hand

durch welche 29, 10 ein Wort eingeschaltet ist: ferner Jes. 10, 5.

29, 23. Aehnlich muss ein alter Leser Mich. 6,5 durch den jetzt in den

Text geflossenen Zusatz von Schittim bis Gilgal bloss auf die Stelle

des damaligen Pentateuchs haben hinweisen wollen wo von Bileam

die Rede ist.— 3) Stellen ähnlichen Sinnes aus andern Propheten,

wohin Jes. 7, 8 B^ vielleicht auch Mich. 2, 12 f. gehört.

Auch fallen in diese ältesten Zeiten wohl schon manche bedeu-

tende Auslassungen und Umstellungen von Versen, wie die bei Arnos

5, 7—10 zu vermutheuden. Dagegeü ist sehr denkwüi-dig, wie rein

der Text vieler andern sehr alten (Stücke, z; B. des ganzen Hosea,

sich sichtbar erhalten hat.

2. Allein in der gänzlich umgewandelten Zeit am Ende des

babj^lonischeu Exils und später drang auch in diese Gebiete eine ent-

scheidende Aenderung. In dieser hocherregten Zeit der Befi-eiung

aus der Gefangenschaft und Stiftung einer neuen Gemeine wurden

(wie unten im Verlaufe des Werks weiter erklärt wird) schnell eine

Menge neuer prophetischer Stücke wie in tausend fliegenden Blättern

geschrieben , oft von grosser dichterischer Schönheit,; aber auch inso-

fern von ganz anderer Art wie die frühern als sie ohne geschichtliche

Bemerkungen (denn die Geschichte ging damals ganz von den heid-

nischen Völkern aus) reine Ahnungen von Propheten welche dem

öflcntlichen Leben sehr fern standen , iii längern oder kürzern Aus-

führungen enthielten. Es versteht sich leicht we dieser neue Schrif-

tenstrom, dessen Inhalt zumal der neuen Zeit am nächsten stand und

am beliebtesten seyn musste , die altern . Schätze so überschwemmen

konnte , dass es bald hohe Zeit schien von den vielen-und umfassenden

altern Werken nur die wichtigsten Stücke zusammenzustellen und

neu in Umlauf zu briiigen. Und so muss ein Kenner der altern pro-

phetischen Literatur etwa in den ersten Jahrzehenden des fünften

Jahrhunderts zwei Sammlungen veranstaltet habeii welche noch jetzt

der Stock des Buchs Jesaja und des der 12 Propheten sind.

Aus den unstreitig sehr ausführlichen Werken Jesaja's des grössten
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der altem schriftstellernden Propheten stellte er eine besondre Samm-

lung jesaianischer Stücke zusammen , dieselbe welche jetzt als Jes.

e. 1—23 erscheint. Sie ist oifenbar nach der leichten Ordnung

gemacht dass in der ersten Hälfte c. 1— .12 Orakel über das Volk

Israel, in der zweiten c. 13—23 Orakel über fremde Völker zusammen-

stehen sollen : denn das Stück 10 , 5—12 , 6 fängt zwar mit einem

Rufe gegen den Assyrer an, ist aber seinem ganzen Inhalte nach

mehr ein Orakel über das Verhältniss Israels zu Ass^nrien und steht

so mit Recht in der ersten Hälfte ; das Stück in der zweiten Hälfte

22, 1— 14 handelt zwar eigentlich über Jerusalem, der seltsame

Name Visionsthal worunter es schon früher bekannt seyn konnte,

bewog aber wohl den Sammler es in diese Reihe zu stellen, während

das Stück 22, 15—25 welches gegen einen Gewalthaber in Jerusalem

gerichtet ist wahrscheinlich bloss deswegen hier steht weil es im

Urtexte mit dem vorigen Orakel zusammenhing. Auch das Stück

^17, 1— 11 ist mehr ein Orakel auf Samarien als, wie es in der

Uißberschrilit heisst, auf Damask: allein aus alle dem lernen wir auch

nui* dass diese ganze Anordnung nicht von Jesaja selbst sondern von

den Ansichten des späten Sammlers ausgelit. Im Einzelnen sind die

gi'össern Stücke der ersteh Hälfte wohl so ziemlich nach der Folge

der Stücke in dem ausführlichen Ur-Werke Jesaja's in diese Samm-
lung übergetragen; wenigstens musste c. 1 wirklich an der Spitze

des ursprünglichen Buchs stehen , darauf aber folgte wahrscheinlich

sogleich was jetzt, c. 6 ist ; das Stück c. 2—5 musste auch weit oben an

im Ur-Werke stehen, doch ist jetzt c. 9, 7—10, 4 davon losgeriss^en

;

c. 10, 5— c. 12 musste auch im Ur-Werke weit gegen das Ende

hin stehen. Bei den ihrem Wesen nach meist kleinern Orakeln über

fremde Völker steht das über Babel 13, 2—14, 23 wohl deswegen

voran weil zur Zeit des jetzigen Anprdners kein feindlicher Staat so

wichtig schien als Babel. Dass sich aber unter die Orakel über

fremde Völker unvermerkt zwei über Babel eingeschlichen haben

welche erst unter Kyros geschrieben seyn können 21, 1— 10. 18, 2—14,

23, ist nicht auffallend, da diese zur Zeit des Sammlers gewiss

schon viele Jahrzehende alt und ausserdem in Babel, wahrscheinlich

also weit entfernt vom Orte der Sammlung geschrieben waren, wäh-

rend die ohne geschichtliche Bemerkungen gelassenen fliegenden

Blätter dieser babylonisclieu Literatur offenbar sich mächtig unter die

ältere Literatur drängte ; wir können immerhin leicht annehmen, dass

der Sammler diese zwei Stücke seinem Exemplare des Ur-Werks
Jesaja's schon beigeschrieben fand , zumal da es ganz den Anschein

hat als ob das kleine echtjesaianische Stück über AssjTien welches

mit dem über Babel so eng als möglich zusammensteht 14, 24—27,.
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dem spätem Stücke wie ein Thema vorgeschwebt habe. — Was indess

hier besonders merkwürdig- ist: die Haud eines solchen späten Sammlers

verräth sich nicht bloss auf diese Art in der Anlage der Sammlung

selbst , sondern ist auch in der Art und Farbe der Ueberschriften

deutlich erkennbar. Jedes der Orakel der zweiten Hälfte wird in

der Ueberschrift mit kurzer Angabe seines Inhalts «tt^p genannt, ausser

wo eine geschichtliche Einleitung vorlag. 20, 1, oder wo Jesaja selbst

dies Wort in seiner Weise im Anfange eines solchen kleinen Stücks

gebraucht hatte 14, 28; nur wenige Stücke lässt der Sammler ohne

diese Ueberschrift, 14, 24. 22, 15 aus den schon angeführten Gründen,

ausserdem bloss 17, 12. Wir können leicht zugeben dass Jesaja

selbst schon wie 14 , 28 so bei andern dieser kleinen Orakiel z. B.

21, 11 dieses Wort in einer Art Ueberschrift gesetzt' hahe : allein

schon der Name Orakel über Damask 17, 1 känii nicht von ihm

abstammen , noch weniger die aus einem einzelnen Worte des Stücks

entlehnten Namen 21, 13. 22, 1, oder gar die der babylonischen

Orakel aus Kontos Zeit 13, 1. 21, 1 ; der Name Orakel der Wilste

des 3Ieeres d. i. der südlich von Babel Ws an das^ persische Meer

reichenden Wüste 21, 1 ist sogar bei dem einen der nicht jesaiänii-^

sehen Orakel bereits aus dem etwas näher, bestimmten Worte -"iD^iö des

Stückes selbst entlehnt, sodass man merkt Avie w^eit der Samniler

wieder von diesem spätem babylonischen Propheten absteht. Und so

ist uuläugbar dass alle diese Ueberschriften der zweiten Hälfte , wie

sie jetzt vorliegen , von der Hand des spätem Sammlers sind. An
die Spitze der ersten Hälfte 1 , 1 setzte er die verhältnissmässig sehr

ausführliche Ueberschrift : Weissagung ^^ Jesaja's Sohnes Arnos', die

er als Prophet sprach über Juda und Jerusalem in den Tagen

U'zzia's Jotham's Ä/iaz' Hizkia's der Könige von Juda, wo die Zeit-

bestimmung offenbar nicht sow^ohl auf c. 1 allein als vielmehr auf

die ganze Sammlung gehen soll; und wiederholte diese ausführlichere

Ueberschrift von da an, mit Weglassung der Zeitbestimmung des

Lebens Jesaja's , einmal 2,1 bei dem nächsten Stücke nach dem

eiuleilenden c. 1, als sollte diese Ueberschrift nun alle fernem Orakel

über Israel c. 2—^12 zusammenfassen, und dann mit denselben unter-

scheidenden Ausdiücken an der Spitze der zweiten Hälfte in Ver-

bindung mit der Ueberschrift des nächsten dahin gehörigen Stückes

13, 1. — Endlich, wie der Sammler sich so vorn an der Spitze

* D. i. was Jesaja weissagte, also ein ganz allgemeiner Ausdruck und

damit eleu so gut fähig der Name eines ganzen Buclis zu werden

(Nah. 1, 1. 01)a<ya l)H'ie WoWJ«A»e'* Joell, 1. Hos. 1, 1. Mich. 1, 1

oder auch kümer in solchem Zusammenhange bloss rfo« Wort its. 2, 1.
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der von ihm unterschiedeuen Haupttheile der Sammluug- geimg- kennt-

lich maclit, so hat er und kein Audier wahrscheinlich auch den pro-

phetisch abgefassten , Nächsatz geschrieben womit das letzte' Stück
jeder Hälfte schliesst, 12, 1—6 und 23, 15—18. Am Ende eines

Haupttheiles ma;cht sich ein Schreiber und noch mehr ein Sammler so

gern mehr Luft; und da zu jener iZeit, in der ersten HäKte des fünften

Jahrhunderts, die Prophetie doch erst im Erlöschen Avar, so ist keine

Schwierigkeit sich zu denken dass der Sammler selbst , dem man
doch immer eine gewisse schriftstellerische Selbständigkeit gern zutraut,

diese beiden Nachsätze schrieb , welche eben so sehr die einzigen

ihrer Art sind als sie ihrem Inhalte nach in diese Zeit gehören müssen.
Die zweite Sammlung war eine Zusammenstellung wichtiger

Stücke mehrerer von Jesaja verschiedener Propheten,, von welchen
nur kleinere Bücher vorhandeir waren. Dies ist zwar nicht die Samm-
lung der 12 Propheten so wie sie jetzt ist, aber doch der Grundstock

zu ihr: es war , um es kurz zu sagen , die jetzige Sammlung bis

zum Ssefanja, das^Buch Haggai's und das Zakharja's c. 1—8 konnten

auch schon angehängt werden , da diese mit genauen geschichtlichen

Angaben versehenie Bücher damals schon geschrieben Avaren; aber

nicht was jetzt hinter Zach. 8 steht; auch das B. Jona ist wahr-
scheinlich erst durch eine spätere Vergrösserung dieser Sammlung
hinzugekommen. Hier hat sich der Sammler darauf beschränkt, die

einzelnen Propheten deren kleinere Schriften er fast ganz so wie er

sie vorfand wiedergab ,
nach der Zeitfolge zusammenzustellen. Und

Avirklich ist die Zeitfolge (abgesehen von der Frage ob Ssefanja oder

Häbaquq etwas früher geschrieben habe) im Allgemeinen richtig

beobachtet, zumal Avenii man annehmen darf dass das B. Hosea's erst von
einer spätem Anordnung bloss seiner Grösse wegeii denBB. Joel's und
Amos' vorgesetzt wurde * ; mit dem kleinen Stücke Obadja's ist die

Sache für uns jetzt etwas zweifelhaft, weil wir diesen Propheten

niclit weiter geschichtlich kennen und das Stück selbst in seiner

jetzigen Gestalt doppelartig ist, doch scheint der Ordner schon nach
der, Anlage der ganzen Sammluug zu schliessen seine Gründe gehabt

zu haben *"^'. Bei vielen nun der so zusammengestellten kleinen,

Bücher fand der Sammler deutlich schon eine Ueberschrift vor, bei

Joel , Amos , Ssefanja und wahrscheinlich auch Obadja die noch jetzt

erhaltene, bei Hosea uiid Nahum einen Theil der jetzigen. Allein

theils genügten ihm die altern Bemerkungen nicht immer, theils fand

er andre (Mikha , Habaquq) wahrscheinlich ohne alle Ueberschriften.

* Wie wenigstens noch später in den LXX die kleineren Bücher Joel

Obadja und Jona bis unter Arnos und Micha herabgedrückt sind.

** Da nämlich, wie unten weiter erklärt wird, das Orakel Obadja's in seiner

jetzigen Gestalt erst nach der Zerstörung Jerusalems gesehrieben ist,

so wäre seine hohe Stellung gleich hinter Amos schwer zu begreifen,

wenn man nicht annähme der Sammler hätte einen spätem Propheten
mit Namen Obadja mit einem frühern gleichnamigen verwechselt. Indess

geht der Grund des Stücks und namentlich seine ganze erste Hälfte auf

einen weit altern Propheten zurück, der nach allen Spuren sehr wohl
ein Zeitgenosse Jesaja's gewesen seyn kann: und da nun der Ueber-
arbeiter es mehr bloss am Ende vermehrt hat, so konnte es eben so gut

noch immer auf einen altern Obadja zurückgeführt werden wie wir oben

ähnliches bei Jes. 12. 23, 15 ff. gesehen haben.
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Wo er nun von sich etwas hinzusetzt, da entdeckt man ihn leicht

als ganz denselben der jene Sammlung* jesaianischer Stücke zusammen-
stellte. Die Angäbe der Zeit nach den Königen Juda's, welche Hos.

1 , 1 nicht vom alten Propheten selbst herrühren kann , stimmt buch-

stäblich sowohl mit Jes. 1 , 1 als mit Mich. 1 , 1 überein , indem an

letzterer Stelle gewiss bloss um anzudeuten dass Mikha etwas jünger

als Jesaja und Hosea sey, die Erwähnung Königs Uzzia fehlt; denn

oflFenbar sollen diese Zeitbestimmungen nach den Königen Juda's nur
ganz im Allgemeinen wie wir sagen w^ürderi das Jahrhundert bestimmen
in dierh ein Prophet lebte, wobei sogar Hosea schon ganz als Jesaja's

Zeitgenosse erscheint*. Ferner ist die Verbindung ntH Mich. 1,1.

Hab. 1-, 1 ganz eben so eigenthtimlich wie Jes. 1,1 2, 1. 13, 1;
und die Angabe Slamarien und Jerusalem Mich. 1, 1 durchaus wie
die sehr ähnlichen in den Stellen Jes. 1, 1. 2, 1. Äufch klingt

mi""! fc<B/ö Nah. 1 , 1, welches hier deutlich nicht ursprünglich stand,

ganz so wie die beständigen Ueberschriften in der zweiten Hälfte der

jesajanischen Sammlung. Wie w^enig aber alle diese Gleichheiten

zufällig seyn können , würde man schon (wenn die Sache nicht an
sich klar wäre) aus der Vergleiehung aller sonstigen Ueberschriften

bei prophetischen Stücken schliessen müssen. Bei Hab. c. 3 stammen
ausserdem vom Sammler wohl die Beischriften Avelche denen im
Psalter gleichen: so Avie überhaupt die Masse der Beischriften der

ersten Psalmen-Sammlung in dieselbe Zeit fallen kann wo düese zwei
Sammlungen von einer Hand veranstaltet, Avurden.

3. Nachdem nun diese zAvei Sammlungen so entstanden waren,
durchliefen sie im fünften Jahrhundert eine jede wieder ihre besondre

Geschichte, bis sie ihre jetzige Gestalt erhielten.

An die Sammlung kleinerer Schriften verschiedener Propheten

ausser Jesaja wurden' später noch drei kleine Bücher angehängt, von
welchen jedes die sonst nirgends Aveiter vorkommende Ueberschrift

mri'' "Q"l «tJ'öträgt, nach jetziger Zählung Zach. 9, 1. 12, 1. Mal.

1 , 1 ; Dass nämlich dieser Name Ausspruch - (oder Hochspruch) des

Wortes Jahve's duichaus kein einfacher und gewöhnlicher sey, ist

sQhon S. 7 gezeigt: Avirklich steht diese Zusammensetzung nur an
der Spitze des ersten dieser drei kleinen Bücher mit ursprünglichem
Rechte und in eigenthümlicher Bedeutung, vom Propheten selbst in

den Anfang seines Ausspruchs verflochten ; die beiden andern Male
ist sie deutlich aus ZacmlÖ, 1 entlehnt und nun blosse Ueberschrift

geworden, etwa so unnöthig AveitschAveifig AAie die spätere Sprache
oft ist und Avie sich in den Ueberschriften der ZAA'^eiten Psalmensamm-
lung ähnliche langgedehnte Inschriften finden (Poet BB. li S. 210);
wie gewiss hier dieselbe Hand waltet , erhellt auch daraus dass
beidemale dann der Zusatz <i6er. (7y Zach. 12, 1 oder als gleich-

bedeutend 7t< JMal. 1, 1) Jsj'aei gemacht ist. Da nun das dritte

* Dass im B. Jesaja die ältere längere Aussprache !)ni — für n**
— am

• •
. • . IT " .T ,

Ende der Eigennamen sich findet, kann allein gegen so viele entgegen-
stehende Zeugnisse der Einheit nichts beweisen: es zeigt nur dass

beide Sammlungen später wieder durch verschiedene Hände gingen bis

.sie ihre jetzige Gestalt erhielten, und das ist ja auch sonst klar.
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di'escr kleinen Bücher nach seiner üeberschiilt (wo wieder das 1^2

durch vor dem Namen des Verfassers eigenthümlieh ist) auf Mal'akhi

zurückgeführt wird und diese üeberschrift ganz den Anschein hat

als stammte sie vom Propheten selbst, so liegt uns der Schluss fast

unausvveichbar vor, dass eben Mal'akhi die drei kleinen Bücher

so zusammengestellt und also auch wohl der schon vorhandenen

Sammlung angereiht habe : wodurch wir einen festen Anlialt für die

Zeit des Schlusses der Sammlung gewinnen. Die ersten zwei Stücke

sind weit älter als Mal'akhi, das erstere sogar noch aus Jesaja's Zeit

;

und beide stehen namenlos da, oifenbar weil der letzte Sammler die

Namen ihrer Verfasser nicht mehr wusste : sie mochten aber Mal'akhi'n

wichtig genug scheinen um sie der Vergessenheit zu entreissen (etwa

so Avie noch im dritten Psalmentheile einige uralte oder doch bedeu-

tend alte Psalmen sich finden) , und wirklich enthalten sie namentlich

die glänzendsten messianischen Schilderungen woran die Spätem
überhaupt so viel Geschmack hatten. Es scheinen aber die Verse
Zach, 13 , 7—9 bei dieser Uebertragung ihre ursprüngliche Stplle

verloren zu haben. — Endlich muss auch das kleine B. Jona, Avieder

von ganz eigenthümlicher Art und Farbe, in diese Sammlung noch
aufgenommen seyn, weil es seinem ganzen Wesen nach sehr spät

und etwa dem B. Qohelet gleichzeitig ist; es wurde in der Reihe
hoch hinaufgerückt sofern Jona nach 2 Kön, 14, 25 ein alter Prophet

ist. — Im griechischen Zeitalter rechnete man die vorher erwähnten
namenlosen zwei Stücke schon zu Zakhaija weil dieser der nächst-

vorhergehende Prophet mit Namen w^ar *, und zählte so überhaupt

12 Propheten in dieser ganzen Sammlung, eine Zählung die sich

seitdem festerhalten hat.

An die Sammlung jesaianischer Stücke wurde in späterer Zeit

eine bedeutende Masse anderer Stücke hinzugesetzt c. 24—39 , ^ und
zwar diese in der Meinung dass es entweder noch Orakel von Jesaja

selbst seyen, oder daäs ein solches Stück doch um alles was sich auf

Jesaja beziehe zusammen zu haben nothwendig sey: letzteres trifft beidem
aus den Reichstagebüchern entlehnten geschichtlichen Stücke c. 86—39
vgl. 2 "Kön. 18, 13 ff. ein, womit dieser späteste Sammler offenbar

eben so absichtlich die nun so vergrösserte Sammlung schloss wie
dem B. Jercmja's ein ähnliches sich bloss auf die Geschichte seiner

Zeit beziehendes Geschichtsstück ^angehängt ist c. 52. Unter den
Anhängen c. 24^—35 ist wirklich in c. 28^32 noch ein höchstwich-
-tiges echtjesaianisches Stück gerettet, dem sich c. 33 anschliesst;:

0. 34 f. stammt dagegen aus jener oben erwähnten Masse fliegender

Blätter bei der Befreiung aus dem Exile, und c 24—27 sind erst

bei der Zerstörung Babels duich Darius I. geschrieben, obgleich zum
Theil nach sehr alten Quellen. So haben sich in diese zweite Samm-
lung , verglichen mit der ersten , verhältnlssmässig schon mehr Bestand-
theile aus der neuen Orakelmasse gedrängt, wie es von jeder spätem
Sammlung jener Zeiten zu erwarten war: jedoch fehlen hier noch alle

Ueberschriften , sehr ähnlich wie sie in der dritten Psalmensammlung

* Nach demselben Grundsatee wonach spätere Juden wohl gesagt haben,
jeder Psalm ohne Namen müsse dem zuletzt genannten Dichter zuge-
schrieben werden.
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sehr selten sind. — Erst nachdem die auf diese Art vergrüsserte

Sammlung eine Zeit lang abgeschlossen war, kann ihr noch das sehr

grosse Stück welches jetzt als c. 40—66 gezählt wird, das längste

und wichtigste jener fliegenden Blätter, A^^e um es hesser zu erhalten,

angehängt worden sej'n: obgleich es noch gänzlich äusserlich dasteht,

ohne alle innere Verbindung ja ohne Ueberschrift ; und erst wieder .

viel spätere Leser konnten in den literarischen Irrthum verfallen dieses

Sttlck bloss weil es der jesaianischen Sammlung lose angehängt ist

nach Jesaja zu benennen *.

III. Wenn die durch den Kanon A. B. geretteten Bruchstücke der

prophetischen Literatur in soleJiem Zustande uns vorliegen ivie er

hier in der Kürze als Ergebniss aller näheren Untersuchungen
beschrieben ist : so ist leicht deutlich was wir gegenwärtig zu thuii

haben.

Dass wir jedes Stück und jedes Wort in seinem ursprünglichen

Sinne und Werthe auch im Verhältniss zu seinem Zeitalter wieder so

genau zu erkennen suchen als es nur möglich ist, bleibt freilich misre

nächste und unentbehrlichste Pflicht. So gewiss als jedes echt pro-

phetische Woit aus seiner Zeit hervorgegangen ist und zunächst für

sie bestimmt war, können wir es vollkommen nur begreifen wenn wir
uns diese seine Geburtszeit wieder lebhaft vorstellen und von da aus
erkennen was es für seine Zeit und was es zugleich für die Ewig-
keit bedeutet. Zwar ist es- oft schwer die wahre Zeit eines Stückes

auch nur annähernd wieder zu finden: aber doch trägt alles Gewor-
dene unverkennbar gleichsaih seine Geburtsmerkmaie in tausend

Spuren und Andeutungen die man hei 'sorgsamer Betrachtung und
Vergleichung immer deutlicher wieder entdecken kann, wenn man
nur erst einiges in diesem, Gebiete sicher erkannt und damit einen

guten Anfang für alle weitern Untersuchungen gewonnen hat. Und
es gilt nicht bloss das Zeitalter oder den Verfasser eines jeden Stückes
fest zu erkennen: Was eben so wichtig und nothwendig ist, auch den
echten Sinn und die schriftstellerische Anlage und Kunst jedes Stückes
müssen wr im Grossen wie im Einzelnen wieder so lebendig und
so richtig als nui' möglich verfolgen und klar erkennen; dann erst

geht uns der Sinn aller Stücke in grösserem Zusammenhange so wie
mit aller Wahrheit auf, und sichere Erkenntnisse über den echten

Zusammenhang und Sinn der Worte Verse Strophen und ganzen
Stücke werfen auch auf die Fragen über Zeitalter und Verfasser ein

helles Licht zurück. Ja eben diese Erkenntnisse über den wahren
Sirin und Zusammenhang der Stücke sind uns nicht bloss die aller-

nöthwendigsten , sondern sie können auch die sichersten sejii und
müssen die Vorschule aller weitern Fragen über Zeitalter und Ver-
fasser werden. Haben wr ein Stück so innerlich nach allen Seiten

verfolgt und verstanden, w^oraus denn auch schon seine Veranlassung
klar hervorzuleuchten anfängt: dann erst erhebt sich die Frage über
sein Zeitalter, wobei wir allen inner- und ausserhalb des Stückes
entdeckbaren Spuren nachgehend nicht um ein bedeutendes irren

können; die letzte Frage ist bei zweifelhaften Stücken die nach dem
* Möchten doch endlich bei Dingen die so sonnenklar sind als dass

Zach. 9— 14. Jes. 40^66 keine ursprüngliche Zählungen sind, die

unnützen Streitigkeiten und neuen Verwirrungsversuche aufhören!
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Namen des Verfassers, und sollten wir den hie und da auch nicht

mehr entdecken können, würde der Schaden nicht so gi'oss seyn.

Denn wir haben zwar von einigen dem Namen nach bekannten Pro-
pheten viel erhalten, und können z, B. was Jesaja geschrieben an
jedem Worte wo wir es auch lesen würden leicht entdecken, da er

den Stempel seines einzig hohen Wesens jedem Worte aufgedrückt

hat das von ihm stammt: aber manche Stücke stehen so einzeln da,

dass den Namen ihrer Verfasser wieder aufzufinden sehr schwer, oft

auch wohl nach den uns erhaltenen Hülfsmitteln ganz unmöglich ist. **

Jedoch in der Hauptsache haben wir jetzt schon so viele und
sichere Erkenntnisse über Sinn und Zusammenhang so wie über
Zeitalter und Aufeinanderfolge aller erhaltenen Stücke, oder wir
können doch Avenn wir wollen solche haben: dass es hier noch mehr
als bei dem Psalter an der Zeit ist, zum Zwecke unseres geschicht-

Jichen Verständnisses eine neue Anordnung aller dieser Beste insoweit

zu versuchen als es möglich und als es nöthig ist. Nicht bloss die

üebersiclit wird dadurch leichter, auch die Erklärung selbst kann
sich kürzer fassen und unnötbige Wiederholungen vermeiden, während
es für den wahren Freund der Bibel gleichgültig seyn kann ob er

eine ihrer Wahrheiten an dieser oder an jener Stelle finde.

Denn wahrlich, nicht wer so die volle ursprüngliche Bedeutung
der prophetischen Stücke A. B. in aller Lebendigkeit und Wahrheit
wieder zu erkennen sucht, fehlt gegen ihren Sinn oder ihre Würde,
sobald er nur im Gebiete dieser Untersuchungen und Muthmassungen
nicht, gegen seinen eignen Zweck sündigend, wenn vielleicht schein-

baren aber dennoch bei näherer Ansicht ungründlichen und unbeweis-
baren Annahmen sich hingibt und von unsicherh zerstreuten Meinun-
gen sich verstricken lässt. Vielmelir, wer in sichern von allen Seiten

her beweisbaren und sich selbst stets weiter beweisenden Amiahmen
auf diesem Gebiete fortscln-eitet und von einzelnen gewiss erkannten

Orten aus immer melir das vorliegende Ganze nach seiner ursprüng-
lichen Wahrheit auflasst: der wird das israelitische Alterthum auch
in dieser wichtigen Richtung nicht nur gewisser sondern auch in

herrlicherem Glänze wiedererkennen und weit höher achten als wer
am Buchstaben stehen bleiben will obwohl er dann auch nicht einmal

diesen versteht. Nur wer von dem Wesen der Henlichkeit und der

Nothwendigkeit der echten Prophetie überhaupt gar keinen Begriff

hat oder ihn auch durch die prophetischen Stücke nicht erlangt, wer.
vom göttlichen Geiste nichts wissen will noch je sein Treiben und
sein Reden auch nur von fern in sich selbst erfahren hat: der wird
immer ein eben so unglücklicher als unwürdiger Leser Untersucher
und Ausleger auf diesem Gebiete seyn; womit denn diese Einleitung

am Schlüsse zu ihrem Anfange zurückkehren möge.

* Wir finden z, B. bei dem Jes. 15 f. eingeschalteten vorjesajanischen

Orakel dessen Verfasser uns nicht überliefert ist, eine bedeutende Äehn-
lichkeit in Worten Redensarten und der ganzen Farbe und Haltung mit
Hoseaj dazu kommt, dass wahrscheinlich sowohl dieser Ungenannte als

Hosea aus dem nordöstlichen Lande (^Gilead) abstammt: hier liegt es

also sehr nahe diesen Ungenannten für Hosea zu halten, obwohl ich es,

da andre Zeichen widersprechen, hoch niclit glaube.



Die Propheten des Alten Bundes.

JOEl.

1. Das kleine Buch, welches Avir jetzt im A. T. von Joel übrig

haben, ist nach seinem unschwer verständlichen klaren Sinne durch

eine ausserordentlich heftige Heuschreckenveiheerung-, verbunden mit

einer lange anhaltenden Düitc, veranlasst; die Heuschrecken hatten

bereits einige Jahre nach 'einander das Land verheert, vgl. 1,,4. 2, 25,

und werden hier mit solcher Lebendigkeit sowohl' als Wahrheit be-

schrieben, dass der Redner sie nothwendig selbst gesehen haben muss

und dass ^lle bessern Beisebeschireiber noch immer diese Schilderungen

Zug, für Zug bestätigen. Das Reich JTuda litt zwar damals noch an

andern, schon länger dauernden Uebeln : Heiden waren in seine Gren-:-

zen gebrochen, hatten viele Menschten und Schätze geraubt, ja auch

schön Aiele Länder vom Davidischen ReichCj abgerissen und unter

sich getheilt, 2, 19. 4, 1— 2f: aber dieses entferntere leiden, diese

Schmach nach .Aussen wui-de vor dem neuesten Innern Unglück fast

vergess'en, welches wie eine göttliche Strafe und wie der Anfang zu

einer völligen Zerstörung schien. Als nun eine, neue UebersefiAvem-

mung dieser Thierq bei langer schwüler Dün-e drohete, und damit die

letzte Strafe, der Gerichtstag Jahve's selbst zu kommen schien, da

rief Joel , obwohl selbst schmerzlich von dejn Unglück seines Vater-

landes bewegt, doch mit gewaltiger Stimme das ganze Volk 25ü einem

allgemeinen tiefieierlichen Bussfeste am Tempel auf; hingerissen von

dem erschreckenden Anblicke des gegenwärtigen Unglücks und von

der Eürcht des drohenden neuen, ermahnte er AUe zur ernstlichen

Busse, kaum am Ende auch an die traurigen Verhältnisse zu den

Heiden denkend, 2, 17. Dieses Fest muss nun auch; so wie Joeles

wünschte, feierlich begangen seyn; auch inuss damals bald ein reich-

licher Regenguss erfolgt sejii 2, 21 — 23, und mit . diesem ersten

Zeichen himmlischer .Gnade scliien dem Propheten eine günstige

Proph. A. B. I. 5
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Wendung in das gesammte Schicksal des ernste Reue zeigenden

Volkes zu kommen. Denn die nächsten I^eidcn konnten vorübergehen,

das Jahr konnte nun noch fruchtbar, die Heuschrecken vom Winde
vertrieben Averden und das Volk aus seiner Verzweiflung zu desto

regerem Eifer erwachen: -wo aber einmal ein Anfang zum Bessern,

eine Erhebung zur reinen Kraft und zum göttlichen Muthe ist, da ist

auch ein rascher JFortschritt zur Besiegung früherer Hemnmngen und

Schwacliheiten möglich; und so hotTte der Prophet später mit freierem

Blicke in alle Zukunft, das Jahve wieder reiner erkennende, von

Jahve stärker getriebene Volk werde von dieser ersten Stufe der

göttlichen Gnade bald zu andern höhern schreiten bis zum neuen

geistigen Lebeii und bis zur männlichen Besiegung seiner auswärtigen

Dränger , kurz bis zu einer reinern und dauerhaftem Wiederkehr

davidischer Grösse und Herrlichkeit. Noch am Feiertage selbst kann

Jpel, nach dem feierlichen^Bussgebete der Priester und des Volks,

auch, die göttliclie Gnade verheissend gesprochen haben, vgl. ip. 85.

In. diesem. Buche stellt er nun beide Reden, die vor Und die nach der

Busse, mit einer kurzen geschichtlichen Zwischenbemerkung zusammen

1, 2— 17' und 2^ 18— 4, 21, da beide, Reden sich gegenseitig er-

klären und da der Erfolg selbst beweisen konnte dass die erste Rede

nicht ohne Frucht gewesen war; wenigstens war die Aufzeichnung

erst möglich als der Regenguss gefallen war, 2, 23. Woraus denn

auch folgt, dass wir in den beide» Reden dieses kleinen Buchen mit

der kurzen Zwischenbemerkung, welche.eigentlich nur sie zu scheiden

dient 2, 18. 19a, ein in tich geschlossenes Ganzes, einen vollstän-

digen Abschnitt aus der prophetischen Wirksamkeit Joels besitzen. *

2. . So gewiss auch eine Heuschreckenverheerung füi- den Augen-

blick viel, zerstörender und erschreckender seyn kann als Krieg oder

fast jedes andre Landesunglück: so geht sie doch in ihren Wirkungen

bald unmerklicher vorüber und es kann nicht, auffallen dass wir von

der hier gemeinten in den geschichtlichen Büchern keine Erxyähnung

finden. Sie mag unter denen seyn welche Amos 4, 9 meint: mehr

lässt sich nicht sägen. Doch vereinigen sich alle andre Spuren um
diesem Propheten ein sehr hohes Alter anzuweisen.

Wir erblicken hier das. Prophetenthum in Jerusalem noch ganz

in derselben altertiiümliclien Grösse worin etxvaein^ Nathan und Gad
zu Davids Zeiten wirkten. Noch hängt vom Propheten ein ganzes

-Volk ohne Widerspruch und Murren ab: er wünscht eine beschwer-

liche Feier — sie wird willig begangen; sein Wort ist noch wie

* Die richtige Ansicht über Wesen und Eintheilung des ganzen Buchs ist

schön bei der Anzeige von Credners Joel 1831 gegeben in den G. G. A.

jenes Jahrs S. 1916;— 1918. . .
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höherer Befehl, dem alle gern gehorchen; Und Avie sein Wort noch

ganz so erhaben einfach und offen ist als brauche- es auf keinen

Einwand, und keine Gegner Rücksicht zu nehmen, so zeigt sich auch

im Volke kein Zwiespalt, kein arger Götzendienst noch Aberglauben

:

der alterthümliclie einfache Glaube lebt noch ungebrochen und unge-

theilt in ihm, wie man ihn sich etwa zu Davids Zeiten zu denken

hat. Auch zwischen Priester und Prophet ist noch gar kein ZxÄiespalt;

zwar zeigt die Farbe der Rede ganz deutlich, dass Joel selbst ein

Priester zu Jerusalem war, da ihm von weltlichen Dingen nichts

näher liegt als die Bedüifnisse des Tempels, die gesetzlichen Opfer

welche durch die Landesverwüstung unterbrochen zu werden und so

durch ilire Unterlassung den Zorn Jahve's zu reizen droheten, 1, 8 f.

13. 16: allein dies ist für das Prophetische etwas Zufälliges, denn

auch später waren wohl geborne Priester Propheten ohne deswegen

mit den Priestern ' übereinzustimmen. Offenbar, erhellt aus allen

solchen iSpuren, dass damals das Volk noch viel einfacher und alter-

thümlicher war als zur Zeit Arnos'.

Auch der Gegenstand und die Veranlassung des Buches führen

auf ein hohes Alterthura. Denn es lässt sich zwar nicht sagen, eine

Heuschreckenverheerüiig und üiiterbvechung der Tempelopfer se^'' kein

passender und wichtiger Gegenstand worüber ein Prophet reden

könne: da es ja bei keinem Propheten auf die Veranlassung ankommt,

sondern auf die" Art wie er von irgend einer Veranlassung aus die

wahren geistigen Dinge auffasst und behandelt; auch später hat viel-

leicht ein Prophet von ähnlicher Veranlassung aus gesprochen, wie

z. B. Jeremja (14 f.), Haggai bei -Gelegenheit eiiier Düire. Aber ein

späterer Prophet Avtirde schwerlich- so wie Joel allein von der furcht-

baren Erscheinung der Heuschrecken und der Düixe -hingerissen se^ii,

sie allein schildern Und bloss ihretwegen, ohne einen andern Grund

anzugeben, ein Bussfest fordern; er woirde vielmehr diese Gelegenheit

nur benutzen um auf verborgene oder auf geläugnete geistige Mängel

nachdrücklich hinzuweisen , und bei der Ermähnung zur Busse be-

stimmter angeben welche Sünden zu bereuen seyen und wie man sich

wieder zu Jahve hin w^enderi solle. Jn dem spätem Leben häufeii sich

von der einen Seite eben so sehr die Jrrthümer und Verkehrtheiten,

als von der andern die Aufmerksamkeit auf die geistigen Zustände

und die schärfere Erkenntnissi der Mängel wächst; das geistige Leben

wird so vorherrschend dass die natürlichen Dinge. nui- in dessen

klarem Spiegel betrachtet w^erden und weniger für sich gelten als

in Beziehung auf jene. *Wenn nun aber Joel von dem natürlichen

Eindrucke' der Thierverheerung und Opferunterbrechung als einem

Zeichen göttlichen Zornes noch ganz allein behen'chst Avird und von
5*
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ihr hingerissen in dem allerdings Avahren, aber noch ungetheilten

Gefühle der Sünde des Volks nur ganz allgemein zur Busse auffordert,

wenn er dann diese Rede nicht bloss redet , sondern auch für eines

Buches werth hält, zu einer Zeit wo noch nicht zu viel geschrieben

wurde : so setzt das unstreitig eine alterthümliche Einfalt voraus

welche schon in den Büchern Amos' und Hosea's nicht mehr zu finden

ist. Woher auch den Lesern im Mittelalter leicht zu verzeihen gewesen,

wenn sie in einem Buche das in der Hinsiclit von den andern prophe-

tischen sehr abweicht, die Heuschrecken bildlich von Feinden, Assy-

rern oder andern , erklärten : ein Irrthum der freilich unseru jetzigen

Erkejmtnissen gegenüber von Tage zu Tage unverzeihlicher wird.

Endlich führen die volksthümlichen Ansichten des Buchs auf

dasselbe. Zwar war das Davidisch'e Reich schon sehr gesunken,

Edom war abgefallen 4, 19 vgl. 2 Kön. 8^ 20—22. 14, 7, die kleinern

benachbarten Reiche unternahmen wiederholt Raubzüge gegen Juda,

4, 1-^21. 2, 19: aber von Assyrern ist noch nirgends die leiseste

Ahnung; vielmehr weht hier im Grunde noch der ungebrochene

kriegerische Geis,t aus der Zeit Debora's und Davids; das Blut ist

noch nicht abgewaschen von den Händen der Feinde 4, 21 und der

Prophet ist in seinem. Geiste noch selbst ein Anführer und Anreizer

zur Schlacht 4 , 9— 17. Zwar versteht sich , dass daneben die

höhern geistigen Wahrheiten der Jahvereligion nicht fehlen: allein

der noch ganz ungebrochene Volkssinn , der hier auch im Propheten

selbst walfet, weist auf eine sehr frühe Zeit hin^

Die^ nähere Zeitbestimmung ist schwer zu geben : im Allgemeinen

aber wird dieses jetzt im A. T. ganz vereinzelt dastehende Stück

aus der Zeit Königs Joas 2 Kön.- 12 se5'^n, bevor Edom wieder ge-

züchtigt wurde 2 Kön. 14 , 7 und als die unter Joram Und seinen

nächsten Nachfolgern sehr übermüthig gewordenen Philistäer u. a.

erst vor kurzem zerstörende Raubzüge bis nach Jerusalem gewagt

hatten,, 2 Chr. 21, 16 f. Es folgt dies auch aus der Erscheinung,

wie schon die ältesten Propheten von Amos (1, 2) an ganzes Sätze

und Gedanken von Joel wiederholen, als wäre er ihr Vorbild,

3. Und gewiss ist dies freilich in sich vollendete -Stück nicht

das einzig© gewesen, welches Joel schrieb. Man würde dies schon

aus, der ihm eigeuthümlichen Sprache schliessen. Diese ist nicht

bloss so durchaus selbstständig schöpferisch und. echtdichterisch wie

man sie aus so fiühijr Zeit erwartet, sondern hat auch eine wunder-

bare Glätte Und schöne Leichtigkeit; ja nichts unterscheidet dieses

Propheten Sprache so sehr von der aller ändern als dieser bei so

vieler Tiefe und Fülle doch so leichte gefällige Strom «der Rede.

Das erkläit sieh weder allein aus dem üppigen Reichthum der Phantasie
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Avelcher ihm wie wenigen zu Gebote steht, noch aus dem höhern

Zeitalter: es weist uns vielmehr darauf hin, dass er viel geredet und

geschrieben haben muss und dies kleine Buch nicht seine einzige

Schrift war. Und hier kommt uns glücklicherweise die von Jes. 2,

2 4 und noch mehr in ihrer ursprünglichen Länge Mich. 4, 1 — 4

erhaltene Stelle zu Hülfe, welche nach der Art der Sprache, der

hohen Gedanken und des Flusses der Rede ganz auf Joel hinweist

auch von Jesaja sowol als von Micha absichtlich nur als eines älteren

anerkannten Propheten Wort wiederholt ist. * Man könnte sogar aus

der giossen Aehnlichkcit zwischen v. 3 jener Stelle, wo von umge-

schmiedeten Schwertern die Rede ist, und Joel 4, 10 leicht versucht

werden zu schliessen, die Stelle sey vom Ende des jetzigen Buches

abgerissen; wenn nicht der Schluss des jetzigen Buchs zu klar nnd

auch sonst in ilim keine Lücke Aväre w^o man es ausgefallen denken

könnte; das Bruchstück scheint vielmehr einer untergegangenen Rede

Joels anzugehören.

Das Wort Jahve's, welches kam an Joel, Sohn Pethuel's.

/. Die Ermahnung %ur Busse, 1, 2—2, 17*.

Mitten zwichen vielen kurz zuvor erlebten Heuschreckenverhee-
rungen und der Furcht^ vor einer neuen noch zerstörendem redet

hier Joel; und wenn die vorigen schon von dem sich nicht unschuldig
wissenden = Volke Avie Zeichen des auf sein Land und Volk erzürnten

Jahve Und we Anfänge und Vorbedeutungen eines nahenden grossen
Straltags aufgefasst wurden, so musste vollends die befürchtete neue
Verheerung als die Ankunft dieses selben grossen Straftags ange-
sehen werden. So ermahnt denn Joel, öffentlich als Redner auftretend,

alle zur Besinnung und Busse, zur ernsten Trauer und Demüthigung
vor Jahve; er will die Sicheren und Leichtsinnigen aus ihrer Sicher-

heit reissen, die Trägen erwecken, und' alle zu einer gemeinsamen
eben so aufrichtigen als fruchtbaren Russe und Besserung' des Lebens
treiben, damit der drohende Tag Jahve's das reuige Volk verschonend
vorübergehe; und er fordert zu dem Zwecke die Anordnung eines

* Ich habe dies schon 1827 in Vorlesungen geäussert, hatte aber 182&-das

Vergnügen zu erfahren dass Hitzig selbstständig auf dieselbe Ansicht

gekommen mwj vgl. G. G. A. 1829 S. 1127 und Hitzig's Jestga S. 22.
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grossen allgemeinen Buss- und Trauertags , wo das ganze Volk ohne

Ausnahme vor dem Tempel in tiefer Zerknirschung und in ringendem

Gebete feierlich um die Gnade Jahve's flehen solle. Man merkt an

seiner Rede da,s Ausserordentliche der Veranlassung, den Ernst der

nächsten Zukunft zugleich mit der schweren Trauer üher die schon

gekommenen Zerstörungen, die gewaltige Arbeit die Aufmerksamkeit

und Richtung des ganzen Volks auf jenen Zweck zu lenken. Als

Mensch möchte er hlos klagen und weinen, wie unstreitig damals die

meisten auch unter den Priestern im verworrenen Schmerze ohne höhere

Eraft und Sammlung in die Zeit hineiustarrten 2, 13; auch fliesst

seine Rede an vielen Stellen in eine sich schwer fassende Trauer

und Klage über: aber als Prophet muss er nicht bloss sich selbst

aufrecht erhalten sondern auch alle andere zu dem mächtig hinleiten

was damals die höhere Besonnenheit rietJi. . Und ' so wird die Er-

mahnung in der That stufenweise immer gewaltiger und herrschen-

der, die Rede durch ihren eigenen Erguss immer freier, gefasster

und klarer. Nach den ersten kurzen Worten an das ganze Volk

über das ungeheure Erlebniss 1,2 — 4 wendet sich die Rede an

die einzelnen Glieder der Stände, Avelche am meisten und nächsten

von dem Verluste getroffen werden, an die Trinker, an das Land

und die Landbebauer, an die Priester, fordert alle Angeredeten nach

ihrer besondern Empfindung zu klagen auf und wird da allerdings

oft vom Schmerz tiberwältigt 1, 5 — 7. 8 — 12. 13 — 20, wie sie

sich aber zulezt an das ganze Volk zurückwendet und zur letzten

Kraft sich sammelt, spricht sie ihre Absicht mit' eben so vollendeter

Gewalt als Klarheit und schöner Passung aus und erreicht da erst

ihren wahren Zweck 2,* 1 — 17. Die Rede entwickelt sich also in 5

fortschreitenden Strophen; ihre wahre Bewegung beruht in den wieder-

holten Aufforderungen und Ermahnungen , die Schilderungen der Lage

machen mehr den Einschlag des Gewebes, den Stillstand und die

Begründung des eigentlichen Sinnes.

^
.

1- '

Hört dies ihr Greise, und merket alle Bewohner des Landes:
|

ist dies geschehn in euern Tagen, oder in eurer Väter Tagen
?||

1. Da der Prophet öffentlich, also da wo die Volksversammlung seyn kann,

auftritt, redet er zuerst die Aeltesten, die Vorsitzenden der Versammlung, dann

alle andere Landeseinwohner an: nur ist die gegenwärtige Versammlung als

eine gewöhnliche bey weitem nicht so vollzählig als er sie hei dem alizuhaltenden

Busstage wünscht V. 14. 2, 15 f. Und die Aeltesten trifft auch die geschicht-

liche Frage der, Rede am meisten. Die 4 Heuschreckennamen v. 4 sind zwar
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darüber erzählet euern Söhnen,
|
und eure Söhne ihren Söhnen,

und deren Söhne dem künftigen Geschlechte:
1|
der Raupe Rest frass

die' Heuschrecke, und der Heuschrecke Rest frass der Hüpfer,
j

und

des Hüpfers Rest frass das Flügelthier !
||

* 2.

. Erwachet Trunkene und weinet, und jammert alle ihr Wein-

trinker |
ob des Mostes, dass er eurem Munde entrissen!

|1
Denn

ein Volk zog über mein Land, gewaltig und zahllos,
|
seine Zähne

Löwenzähne, und der Löwin Beisser habend, ||
es machte meinen

Weinstock verödet, meinen Feigenbaum zerknickt,
|

ganz entblösst hat

es ihn und niedergebeugt, weiss sind seine Ranken!
1|

3.

Weine [o Land] wie eine trauerumgürtete Jungfrau über ihren

Jugendgemahl!
|j

vernichtet ist Opfer -Gabe und Wein aus Jahve's

an sich etwas Ungewisser Bedeutung, ausgenommen das Q^^ an den wenigen

Stellen, wo es vorkommt nach den alten Uebersetzungen die Raupe, p^l nach

Nah. 3, 16 die Heuschrecke vor der letzten Häutung zu.seyn scheint: allein da

die Ordnung hier nicht wie 2, 25 bloss aus zufälliger Aufzählung fliesst sondern

offenbar absichtlich den Sinn geben soll, däss was die frühere Art von Heu-

schrecken übergelassen, immer darauf eine noch gewaltigere und schädlichere

verzehrt habe, so scheinen damit die verschiedenen Alter und Gestalten der Thiere

be^ciclinet zu seyn, indem das Thier je ausgebildeter, grösser und schneller es

wird, desto mehr schadet und ein Land, welches von allen .möglichen Gestalten

der Thiere getroffen wird, endlich ganz verheert werden rauss. Wie sich indeiss

von selbst versteht, darf diese dichterische. Besehreibung nur in ihrer allgemeinen

Wahrheit, nicht als genaue geschichtliche Aufzählung gelten; und die Thiere

aller dieser Alter selbst brauchten nicht bloss der im besondern Sinne., HSIti

genannten gewöhnlichsten Heuschreckenart, Lev. 11, 22 anzugehören. — 2. Will

die Rede sich an Einzelne wenden, so liegen ihr allerdings die wenn gleich bei

ihr vielleicht alle abwesenden Zecher am nächsten, deren beliebter Trank nun

zerstört ist: aber sie müssen auch am meisten aus ihrem trägen gleichgültigen

Leben erweckt werdöu! so erzählt ihnen denn der Prophet das Ereigniss aus

seiner eignen Erfahrung, v. 6 f., wo daher das ich. Weil Joel hier mehr als

Mensch nach eigner schmerzlicher Erfahrung spricht , nicht missverstanden

werden kann. Ein Volk, wie Spr. 30, 25. 27; obwohl nichts weniger als Löwen,

doch im Fressen und Vernichten so gut wie Löwen, welches dann sogleich v. 7

ohne alles Bild seine reine und an sich deutliche Beziehung erhält. — 3. Die

nächsten, welche sodann von dem Unglück leiden, sind die Landleute und
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io Hause,
|
es trauern die Priester die Jahve dienen;

||
ver^YÜstet ist

das Feld, es trauert der Boden,
|.
ja verwüstet ist das Getreide,

erblasst der Most, welk das Oel.
j)
— Erbleichet Landleute,

jammert Winzer, über Walzen und über Gerste,
|
dass des Feldes

Ernte verloren!
|)

der Weinstock erblasset,, und der Feigenbaum ist

welk,
I

Granaten- auch Palmen- und Äpfel-, alle Bäume des Feldes

sind verdorrt, ja die Freude erblasst vor den Menschensöhnen.
1|

4.

Gürtet euch klaget ihr Priester, jammert Diener des Altars,

kommt übernachtet in härenen Kleidern ihr Diener meines Gottes,!

Winzer , die in ihrer gerechten Hoffnung auf die Ernte arg getäuscht nun

jammern mögenj doch im Grunde ist das ganze bebaute Land von diesem üebel

getroffen und mit ihm alle Einwohner und alle Stände, auch die Priester deren

Opfer mit der allgemeinen Zerstörung nun von selbst aufhören: also wendet

sich die Rede hier anfangs zwar sogar an das ganze Land und fordert es auf

wie eine ihres jungen Gatten beraubte Jungfrau tief zu klagen, «da auch sein

Schmuck, Getreide, Wein, Oliven, vertilgt sey v. 8— 10, aber dann wendet

sie sich deutlicher an, die Landbebauer v. 11 f. Merkwürdig ist, wie in dieser

Strophe ti^i^iH ^rrölhen gebraucht wird: v. 10 und 12 wie v. 17 steht es

vom Weinstocke, dem künftigen Moste, welcher, jetzt schwer zerrüttet, sich

gleichsam nicht mit Ehre zeigen kann, sich wie erröthend oder erblassend

zurückzieht und verkriecht, daher 77D!t^ toelken, vergehen vom Oel-, (Oliven)

und Feigenbaum gesagt mit ihm wechselt 5 ähnlich von der Freude, die

sieh vor Menschen nicht mehr zeigen kann v. 12. Hiegegcn V. 11. steht

es als Aufforderung an die Ackersleute' zu erröthen über den Ungeheuern

Schaden den sie "kaum schon ganz übersehen, und wegen dieser getäuschten

Hoffnung zu jammern, wie es im 2. Gliede heisst. Dass aber v. 1! ^{Jfi^n

und ']'p"i'p"i7] Imperative sind, folgt ausser andern Gründen schon aus dem
gleichen Baue von v. 8 und v. 11, von v. 10 und v. 12, wo jeder Vers mit

dem steigernden 1^ schlicsst. — 4. Die' Priesti*r fordert Joel nicht bloss auf,

über den schon in der vorigen Str. erwähnten Verlust in Trauerklcidern und

Nachtwache am Tempel (tj/. 134) zu klagen v. 13, sondern auch, was noch

wichtiger ist und wohin der Zweck der ganzen Rede geht, ein feierliches

Bussfest zu veranstalten und dann in voller mitbetender Gemeine zu Jahve

zu flehen v. 14. Das^ Gebet, welches ihnen oder vielmehr ihrem Wortführer

nun der Prophet selbst vorspricht v. 15 — 20, beginnt ganz wie eine schwer

seufzende ,Klage über den Tag^ nämlich den furchtbaren Tag des Gerichtes

Jahve's, dessen Nähe man schon an diesen Vorzeichen fühlt, da was jetzt

kommt -wie Gewalt vom Gewaltigen kommt d. i. so furchtbar und augenblicklich

überwältigend kommt dass es nur vom Gewaltigen (Gott) selbst kommen kann

und die Menschen auf ihn unwiderstehlich hinweisen muss, "ein Wortspiel
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weil dem Hanse eures Gottes Opfer-Gabe und Wein ist entzogen H hei-

liget, ein Fasten ruft aus eine Gemeine, sammelt^ die Greise alle

Bewohner des Landes hin zum Hause Jahve's eures Gottes
|

und

schreiet zu Jahve! |1
„o weh dem Tage!

]
denn nahe ist der Tag 15

Jahve's, und wie Gewalt vom Gewaltigen kommt's!
jj

ist nicht

vor unsern Augen die Speise vernichtet,
|
aus unsers Gottes

Hause Freude und Frohlocken?
||
verwest sind die Körner unter,

ihren Schollen, verödet die Kammern, zerstört die Scheunen,!

ja erblasst ist das Getreide;
||
wie seufzt das Vieh, sind verwirrt

die Rinderheerden, dass sie keine Weide haben;
]
auch die Schaf-

heerden büssen.
||
Zu dir Jahve rufe ich !

]

denn Feuer hat der

Wüste Auen gefressen, und Lohe alle Bäume des Feldes durch-

glüht;
II
auch das Wild des Waldes lechzt, zu dir, |

weil verdorrt sind 20

die Betten des Wassers, und Feuer der Trift Auen gefressen hat !"
||

. .- 5., '

Stossl die Posaune in Sion, und lärmt auf meinem heiligen

Berge, dass alle Bewohner des Landes zittern!
|
denn es kommt 2,1

Jes. 13, 6 hieraus wiederlvplt. Dann ergeht sich die Klage mehr das Einzelne

schildernd, wie so deutlich Speise d. i. Getreide verloren sey v. 16 Xkurz

wiederholt aus v. 9. 13), wie die Dürre sogar die noch nicht aufgegangenen

Körner unter den Schollen verzehre und so die Hoffnung auch auf künftige Saat

und Ernte verloren sey v. 17, wie auch alle Arten von Vieh mit den Mensehen

leiden v. 18. So kommt der flehende Hülferuf in dieser auch dia ganze Wüste

durchgliihcnden, sogar die lechzenden wilden Thiere quälenden Schwüle v. 19. f.

vgl. .Arnos 7,4. 1^. 42, 2. — 5. Aber indem der Prophet iso im eignen Geiste

den Gedanken nachhing welche etwa die Priester am Busstage aussprechen

könnten, hat ersieh von seinem letzten Zwecke weit entfernt: es ist nach allen

diesen einzelnen Ergössen nun doppelte Zeit diesen Zweck bis zu Ende zu

verfolgen, und so rafft sich die Rede, zur allgemeinen Ermahnung zurückkehrend,

in dieser letzten und längsten Strophe auf und macht ihre äusserste Anstrengung,

die eilige Nothwendigkeit, eines allgemeinen Bussfestes vorzustellen und dazu

alle zu erregen. Die Gefahr ist ja nicht gering: wie man das üebcl schon

erfahren hat und wie es in jedem Augenblick noch gewaltiger und zerstörender

wiederkehren kann, ja wohl schon aufs neue im Anzüge ist und wie eine ferne

finstere Wolke am Himmel droht, scheint der Hcuschrcckenzug ein unzählbares

aber wohlgeordnetes reissend schnelles Heer vor dem die ganze Erde zittert

und das Licht sich verfinstert (wie allerdings in gewissem Sinne wahr ist),

ein umviderstehliehes furchtbares Heer vor welchem Jahve selbst als Heerführer
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Jahve's Tag, ja er ist nahe;
||

ein Tag von Finsterniss und

Dunkel, ein Tag von Gewölk und Nebel, wie Dämmerung über

die Berge gebreitet;
|
ein Volk gross und gewaltig dergleichen

von der Urzeit her nicht gewesen , und nach ihm nicht weiter

seyn wird bis zu aller Geschlechter Jahren,
||

vor ihm her frass

Feuer, und hinter ihm glühet Lohe,
|
wie Edensgarten war das

Land vor ihm und hinter ihm öde Wüste, und auch Verscho-

nung hatte er nicht. Wie das Ansehen von Rossen ist sein

5 Ansehen,
|
und wie Pferde also laufen sie;

||
wie Wagen lärmen

tanzen sie über die Spitzen der Berge, wie die Stoppeln fres-

sende Feuerflamme knistert, |,wie ein gewaltig krieggerüstet Volk:
||

mit seinem lauten Donner die Bcfelile der Zerstörung des Landes und Züch-

tigung der Menschen zu crtheilen scheint (da man leicht annehmen kann dass

eben als der Prophet redete auch ein fernes Gewitter am Himmel stand) : unter

dieser Finsterniss, diesem Anzüge eines Heeres welches w^eit zerstörender ist

als ein menschliches Ton menschlichen Feinden , unter diesem Donner und

üngewitter scheint der grosse Gerichts -= und Straftag ^ scheint Jahve selbst

wirklich zu kommen, dessen Vorzeichen man schon erlebte ; und wo die äusserste

Gefahr den sich nicht schuldlos wissenden droht, ist da nicht hei diesen die

äusserste Anstrengung nöthig um ihr zu hegcgnen, die allgemeinste und eifrigste

Busse, das fliehendste Gebet? ^Kaum hat daher der Prophet v. 1 die Anordnung

eines JBusstags (Nu. 10, 1 — 3) zu fordern angefiingen, so fällt seine Rede' in

die lange Schilderung des drohenden furchtbaren Tages vor dem kaum noch

ein Entkommen möglich scheint, v. 2 6 — 11, bis er zuletzt doch auch jetzt noch

zu dem lieber verschonenden als strafenden Jahve mit ernster Busse sich zu wenden

allen räth und mit der dringendsten Ermahnung zur Anordnung eines Bussfestes

als dem eigentlichen Zwecke der ganzen Rede schliesst, v. 12— 17. Die lange

Schilderung des drohenden letzten Unglücks erreicht mit schöner Wirkung ihcen

Zweck zu schrecken, aus der Gleichgültigkeit aufeurufen. Es versteht sich,

dass es nicht eigentlich die Thiere sind welche als solghe den Schrecken machen,
' sondern zuletzt ist es nur die Schuld und Strafe, der Tag Jahve's den man im

prophetischen Sinne zu fürchten hat: von ihm also lieht die Schilderung an und

mit ihm schliesst sie. Dieser Tag aber scheint mit dem Zuge der Thiere zu

kommen, wie er jetzt wieder aus der Ferne drohet: und so wird in drei

Absätzen das Furchtbare eines solchen Zuges geschildert, der erste Anblick

desselben aus der Ferne und seine allgemeine Furchtbarkeit v. 1—3, dann,

wie er gleichsam näher kommt, das nähere Aussehen und Auftreten dieser

unmenschlichen Krieger, v. 4— 6, endlich die wunderbare Ordnung und Kühnheit

des Heeres welches das Licht verfinsternd von Jahve-angeführt wird, vi 7— 10

(wobei sich leicht versteht dass in diese Schilderung, sofern sie geschichtlicher

Färbe ist, die Erfahrung der -bereits erlebten Züge ihren Einfiuss übt und die
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vor ihm zurück erzittern Völker,
[

alle Gesichte sammeln Röthe.
||

Wie Helden laufen sie, wie Kriegsmänner ersteigen sie die

Mauern, 1 ein jeder in seinen Wegen gehen sie, und krümmen

ihre Pfade nicht, ||
und einer den andern drängen sie nicht, .jeglicher

auf seiner Bahn gehen sie,
|
und* durch den Wurfspies fallend

brechen sie nicht ab,
|j
in die Stadt rennen, auf die Mauer laufen,

in ^ie Häuser steigen,
|
durch die Fenster dringen sie wie der

Dieb :
||
vor ihm bebte die Erde, rauschten die Himmel,

|
Sonne und lo

Mond erschwärzten und die Sterne zogen ein ihren Glanz,
1|
und

Jahve donnerte vor seinem Heere her, weil sehr gross sein Lager,

weil gewaltig ist der Vollzieher seines Worts;
|

ja gross ist Jahve's

Einbildung den bevorstehenden Zug noch furchtbarer sich denkt als die vorüber-

gegangenen). Doch alles einzelne flösst hier Schrecken und Zittern ein: und

so schliesst jede dieser 3 kleinen Strophen mit der Hervorhebung dieses

Schreckens', am stärksten die letzte, wie überhaupt das Ende der ganzen

Schilderung v. 10 f. mit ergreifender Wirkung und nur in stärkern Farben

auf ihren Anfang v. 1 f. zurückkehrt. Von fern ist der Zug schon so als

sollte der Tag verfinstert werden, als lagerte sich plötzlich am Mittag Dämmex'ung

über die Berge, und welche Verheerung hinterlässt er, "nichts versehonend!

v. 2 f. Sieht und hört man sie dann näher, so glaubt man in ihrem lauten

hüpfenden Rennen Pferde (Heupferde) zu sehen, lob 39, 20, in ihrem Rasseln

und Lärmen den Schall rasselnd eilender Wagen oder das Prasseln des gewaltigen

Feuers zu hören, und das Ganze lässt sieh (so Avenig es in der That eins ist)

wie ein wohlgerüstetes Kriegsheer an v. 4 f. . Ihre Ordnung ist noch strenger

und gerader als die eines stürmenden Kriegsheers, da der Zug auch wenn etwa

die eine oder andre durch eine Waffe fällt, sich sogleich wieder schliesst,

Spr. 30, 27, und eben so unaufhaltsam als unmerklich dringen sie in Städte

und Häuser, v. 7— 9: müssen da nicht alle zittern nni Röthe sammeln, ä.i. vor
plötzlichem Schreck in der Rätlilosigkeit und Verwirrung feuerroth werden

(§. 382, wiederholt Nah. 2, 11. Jes. 13, 8); sogar Erde und Himmel und
Sterne seheinen vor ihrem Anzüge, als wenn Jahve selbst anzöge, zu erblei-

chen V. 10, und wirklich geht die krachende Stimme, der Donner dieses ver-
borgenen Heerfährers ihnen voraus! v. 11. — Aber auch jetzt noch,. ungeachtet

aller drohenden Gefahr (Jolf. 11, 22), ist die w^ahre Umkehr (Rom. 2, 28 f.)

nicht zu spät für Jahve, der seiner überwiegenden Gnade nach wohl noch im
wohlthätigen Gewitterschauer kommen ; und so Segen hinter sich lassen kann
(i/;. 65, 12) V. 12— 14j also treffe man Anstalten zu einem grossen allgemeinen

Bussfeste, und mögen dann vor den Ohren des ganzen mitflehenden Volkes die

Priester feierlich um Gnade flehen, hoffend dass eine völlige Vernichtung der

wahren Gemeine in Jahvfe's Willen selbst nicht liegen könne v. 15—^17. vgl.

Mich. 7, 10 und viele spätere nachahmende Stellen.
"
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Tag und sehr furchtbar und wer wird ihn ertragen? ||— Aber auch

jetzt, spricht Jahve, kehrt nun zu mir mit euerm ganzen Herzen,]

und mit Fasten und mit Weinen und mit Klagen,
|j
und zerreisst

euer Herz und nicht eure Kleider, und kehret um zu Jahve eurem

Gott!
j
denn voll Gnade und Erbarmen ist er, langmüthig und reich

an Huld, sich reuen lassend das Uebel:
||
wer weiss er kehrt wohl

um und lässt sich's reuen,
|

und lässt hinter sich Segen, Opfer-

15 Gabe und Wein für Jahvie euern Gott.
||

Stosst die Posaune ip

Sion,
I

heiliget ein Fasten, ruft aus eine Gemeine,
||
sammelt das

Volk heiligt die Versammlung, versammelt Greise und sammelt

Kinder und Säuglinge der .Brust,
|
trete der Bräutigam aus seiner

Kammer und die Braut aus ihrem Gemache!
|| zwischen der Halle

und dem Altare mögen die Priester weinen die Diener Jahve'sj

und sagen, „schone Jahve deines Volkes und mach dein Erbe

nicht zum Hohn dass Heiden über sie spotten! warum soll man

unter den Völkern sagen „„wo ist ihr Gott?""
||

//. Die Verheissui^ff nach der Busse;, 2, 18—4, 21.

Der Busstag ward feierlich gehalten, wie schon aus der kurzen

geschichtlichen Bemerkung vi 18 zu schliesseu ist; ein reichlicher

Regenguss blieb Jiicht lange aus v. 22 f., die Ernte des Jahrs konnte

gehofft werden und die volle Gnade Jahve's schien in das verjüngte

Land und versöhute Volk wiederzukehren. Da wandelte sich auch im

Propheten die böse Ahnung und^ Drohung welche er früher ausge-

sprochen hatte, in heitere Aussielit und fröhliche Verheissung um.

Der strenge Gerichts- und Stiailag Jahve's kann zwar von keijier

cchtprophetischeii Ahnung aufgehoben \verden, \veil er an sich noth-

Avendig zu denken ist, sein Begriff damals auch schon durch .ältere

Propheteil fest stand: aber öeine Art und Zeit kann von den Propheten

verschieden autgetasst werden, je wie das innere Verhalten des Volks

zu ihm sich ändert. So ahnet also hier Joel, nicht- nur werde der

gedrohte Tag vor dem wieder zu Jahve strebenden Volke vorüber-

gehen, der göttliche Segen werde kommen und das Heuschreckenheer

zerstreut werden, sondern diese Erweise göttlicher Rettung und diese

lebendige Erfahrung des geretteten Volkes werden auch nach und

nach, jenen höhern starken Geist in ihm entzünden und befestigen,

der dieVoUendung uiid Verwirklichung der Theokratie, so wie die Sehn-

sucht aller W^eissagung ist. Ohne einen mächtigen Anstoss kann die
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Vollendung' nicht kommen, aber wo einmal dieser gegeben ist, öffnet

sich die freie Aussicht und Möglichkeit zu ihr: nun, so konnte Joel

die jetzige Wendung der Dinge und die sichere Erhebung des Volks

in der nächsten Zukunft für die Anknüpfung des Fadens halten der

zur Vollendung führt, jener Vollendung ohne deren Gewissheit kein

echter Prophet gern in die Zukunft blicken mag. /Ist nun aber im

grössern Theile des Volkes der höhere, reine und starke Geist ent-

zündet, dann trifft der Gerichtstag, mit seinen schreckenden Vorzeichen

ankommend, nicht mehr die gebesserten, welche in der Stunde der

Entscheidung wissen wohin sich zu wenden, sondern vornehmlieh

die Heiden , welche Jahve nicht anerkennen wollen , und diese auch

deswegen, weil sie sein Volk fortwährend grausam behandeln. Dies

ist erst der weiteste und freieste Hinblick in alle Zukunft, dass wie

in der nächsten Zukunft die gegenwärtigen grössten Uebel weichen,

so in der entlegenem durch die neue wahre Begeisterung die ent-

ferntem Uebel weichen sollen, welche zwar eben noch bei den viel

nähern lihd augenblicklich empfindlichem Aveniger beachtet wurden,

in der That aber doch noch schwerer sind; und weil diese volks-

thümlichen Verhältnisse dichter lind fassbarer sind, weilt die Einbildung

am liebsten und längsten bei der Ahnung, wie dann alles sich um-

kehren müsse, wie das von lahve mächtig geführte Heer nicht mehr

die Heuschrecken gegen Israel, sondern Israel von Sion aus gegen

die Heiden, und die schreckenden Vorzeichen des Gerichtstags nicht

mehr gegen lahve's Volk, sondern gegen die rohen Feinde lahve's

und des Volks gerichtet seyn werden. In solchen sich nun ger^ade

umkelnenden Bildern schwelgt die Verheissung, als ob die Hervor-

löckung des göttlichen Eifers gegen die Heiden 2 , 17 am wenigsten

fruchtlos gewesen sei. — Hienach zerfällt diese Rede in 3 ungleiche-

Theile: 1} die Verheissung über die nächste Zukunft, 2, 19 — 27;

2) die über die entferntere, 3, 1— 5; 3) die Begründung und weitere

Erläuterung der letztern, Cap. 4.

Da eiferte Jahve für sein Land und verschonte sein Volk; und

es erwiderte Jahve und sprach zu seinem Volke: Sieh ich sende

1. Die Früchte aller Art 1, 11 f. sollen gedeihen und die übermüthigen

(grossthuenden) Heuschrecken' vcrtriejben werden, z.B. durch einen gewaltigen

Windstoss von Norden, der ihren, Haupttheil in die südliche Wüste treibt, wo
sie vermodernd -die Luft verpesten, während ihr leichter Vortrab in das todte,

ihr Nachtrab in das Mittelmcer- geschleudert wird. Der Zug der Thiere kam
dieser klaren Beschreitung zu Folge aus Afrika, die .hintersten waren noch

weit südwestlich, die vordersten östlich von Jerusalem, der Haupttheil bedeckte
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euch das Getreide und den Most und das Oel dass ihr genug

habt davon,
|
und -will euch nicht ferner, zum Hohn untier den

20 Heidien machen !
i|

und das Hauptheer -will ich von euch ent-

fernen und in , ein Land von Dürre und Oede stossen, seinen

Vortrab in das östliche Meer und seinen Nachtrab in das west-

liche Meer,
|
da steigt dann sein Geruch, ja sein Gestank soll

aufsteigen, weil es so gross gethan! || — Fürchte nicht o Land,
|

frohlocke und freue dich, denn gross hat Jahve gethan!
||

fijrchtet

nicht ihr Thiere des Feldes, denn es grünen die Auen der Trift,]

denn der Baum trägt seine Frucht, Feigenbaum und Weinstock geben

ihre Kraft;
||
und ihr Söhne Sion's frohlockt und freut euch Jahve's

eures Gottes! denn er gab uns den Frühregen zur Rechtfertigung,]

und goss euch rdchen Früh- und Spätregen herab zuerst.]] So

füllen sich die Tennen mit Korn,-] und die Kufen schwemmen Most

Juda: so wenigstens Ibetrachtet Jod das Ganze. Das zweifelhafte Wort ij";£\jri

kann nacK diesem Zusammenhange nichts als das Heuschreckenheer, besonders

den Haupttheil davon, ^ bezeichnen; wie aher „der Nördliche" nach der raasor.

Aussprache eine deutliche Bezeichridng der Art seyn könne, leuchtet nicht ein.

Da die Heuschrecken' überall als ein wohlgeordnetes Heer aufgefasst werden,

so scheint am leichtesten die Aussprache ij'irjt^ „der Heeresmann" von der

Wurzel njj)' welche im. Arab. und Aram. den Begriff von Reihe, Schlacht-

ordnung trägt. Man müsste denn annehmen, „der Nordische" stehe sprichr

wörtlich für Barbar, Grausamer (was bei den Hebräern nicht wahrscheinlich

ist in jener Zeit); oder Qijt), das Vordere sey der östliche Flügel, w^Q Ende

sey der westliche oder hintere Elügel eines Heeres, welches sieh doch schwer

beweisen Hesse. — Mag dieses Heer noch so gross gethan haben: grösser thut

doch Jehova, wie jetzt schon sich zeigt: freuet euch alle vorher klagenden!

der Boden v. 21 vgl. i, 8, die Thiere v. 22 vgl. 1, 18. 20, die Menschen. v. 23

sind durch die wiedergekommene Ordnung von Früh- und Spätregen erquickt;

aber den Menschen ist diese Gabe vom Himmel noch insbesondere eine himm-

lische. Weihe, ein Zeichen, dass sie wieder in die göttliche Gerechtigkeit auf-

genommen wei'den, vor Gott als gerecht gelten sollen Hos. 10, 12, und als

solches ist es das erste, das vorläufige Gnadengeschenk, worauf als das zweite,

spätere und höhere die Ausgiessung des h. Geistes folgen wird 3, 1^, ^o bilden

Pti'NH '*'• 23 und p "»iriN 3, 1 Gegensätze. — Denn v. 24— 27, es ist die

Hoffnung da, dass die nun keimende Fülle unA das aufsteigende Glück" auch

dauern werde, und die jetzt wunderbar erhaftenen JahVe so immer mehr als

ihre wahre einzige Hülfe erkennen und preisen: welches denn in der Thitt der

innere Uebergäng zu dem vollendeten Zeitalter des Geistes ist, wovon sogleich

weiter geredet wird. Die Wiederholung des letzten Gliedes v. 26 u. 27 drückt

schön die ewige Wiederkelir, die unendliche Dauer aus.
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und Oel,
I)
und ich ersetze euch die Jahre, welche verzehrte die 25

Heuschrecke, der Hüpfer und das Flügelthier und die Raupe,
j
mein

grosses Heer, das ich auf euch entsandte;
||
da esset ihr immer und

werdet satt, und lobt den Namen Jahve's eures Gottes, der mit

euch wunderbar gehandelt,
|
und nie mehr wird mein Yolk er-

röthen, (|
ihr erkennt dass mitten in Israel ich bin, und ich Jahve

euer Gott bin und keiner sonst,
]
und nie mehr wird mein Volk

erröthen.
||

Nach diesem aber werd ich meinen Geist über alles Fleisch 3,1

ausgiessen, und weissagen werden eure Söhne und. eure Töchter,
|

2. Cap. 3. Das ist das offenbarste Kennzeichen der Tom liöhern Geiste

durchdrungenen vollendeten Zeit, dass dann nicht mehr bloss ein paar Propheten,

wie jetzt, sondern alle des Geistes voll sind, d. i. ähnlich den Propheten mit

unmittelbarem freien Triebe von Jahve bewegt werden und rein in seinem Sinne

und seiner Kraft handeln, zwar verschieden nach den menschlichen nothwendigen

Unterschieden, so dass z. B., um das Bild von den Propheten beizubehalten,

die Acltern mit schwächerer Einbildung bloss Träume (Traumgesichtc) haben,

die Jüngern lebendiger am. hellen Tage Gesichte sehen, aber doch im Wesen
derselbe Geist alle treibt und hebt, sogar auch die bis jetzt so verachteten

Sklaven und Sklavinnen, wovon 4, 7 ein Beispiel vorkommen wird. Nu. 11, 29,

—

Eine solche Zeit der innern, Erhebung und Stärkung muss auch die Zeit der

Entscheidung nach aussen, der Spnderung der nun unverträglichen Steife, also

der Vernichtung des Bösen' in seiner bisherigen Art und des Gerichts geyn:

und ankündigen wird sich jener grosse schreckliche Tag des richtenden Jahve

durch alle die schrecklichsten Zeichen am Himmel und auf der Erde, wie sie

nach bereits Erlebtem die Einbildung jenem grossen einzigen Tage entsprechend
noch ungeheurer und schreckender sich -denkt, als Blut und Feuer in der Luft
(ein Phänomen, wie das neulich im Asiatic Journal, Nov. 1838, oder Ausland
1839, Jan. S. 84 aus Indien berichtete), Rauchsäulen, wie sie bei Erdbeben
aus Vulcarien aufsteigen,. Sonnenfinsternisse u. s. w. vgl. Apoc. 6, 12— 17.

In dieser Entscheidung wird v. 5 schon nach altern Orakeln bloss der Tempel
in Sion. für alle die eine feste Zuflucht bilden, welche Jahve anrufen: doch da-
mit man nicht etwa glaube, das blosse Anrufen des Namens Jahve's- und die

äussere Anschlicssung an diesen, Tempel genüge, muss die andre Wahrheit
hinzutreten, dass zu den Geretteten, welche in die vollendete Gemeine kommen,
doch nur die gehören, welche Jahve ruft, welche von der freien göttlichen

Gnade dazu gerufen und bestimmt werden! Wir haben hier zum erstenmale
den Begriff der xAi^Toi, und gerade hier durch den Gegensatz ganz deutlich

bestimmt.

3. Oap. 4. Denn, uin es nur deutlich zu sagen, auch die längst bestan-
denen Verhältnisse Juda's zu den Heiden können nicht so fortdauern, sondern
drängen ebenfalls zu jener Erhebung und Entscheiduüg hin. Hier ist sichtbares
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eure Greise werden Träume träumen, und eure Jünglinge Gesichte

schauen;
||
und auch über die Sclaven und über die Sclavinnen

werd ich in jenen Tagen meinen Geist ausgiessen.
||
— Da geb ich

Vorzeichen am Himmel und auf der Erde,
|
Blut und Feuer und

Säulen von Rauch,
|1

die Sonne wird sich in Finsterniss wandeln

.' und der Mond in Blut,
|
bevor der grosse und furchtbare Tag Jahve's

5 kommt.
II
Und es wird sich dann, jeder der den Namen- Jahve's

anruft retten, denn auf dem Sionberge und in Jerusalem wird eine

Rettung seyn, wie Jahve gesagt hat:
|
und unter den Uebergebliebenen

sind die, welche Jahve ruft!||

4,1 Denn sieh in jenen Tagen und in jener Zeit,
|
wo ich Juda's

und Jerusalem's Gefangenschaft wenden werde,
||
da bringe ich alle

Unrecht begangen, aus blosser Grausamkeit haben die Heiden Einfälle in Juda's

Gebiet gemacht, Menschen geraubt und als Gefangene an iveit entfernte Völker

verkauft, unschuldiges Blut vergossen: das ist noch nicht wieder abgewaschen,

klebt noch an ihren Händen und schreit um Rache v. 21 5 und dass Jahve

die Gefangenschaft Juda's -und Jerusalems wenden, d. i. die Gefangenen aus

ihren jetzigen Verhältnissen erlösen und wieder frei und mächtig machen

werde 1//. 12.6, 1. 4, ist schon eine ältere Weissagung v. 1. Wenn nun diese

Zeit der Erlösung kommt, dann wird Jahve die Heiden zwar, zu einer grossen

Schlacht in das Thal Josafat bei Jerusalem (^wo einst Josafat siegte 2 Chr.

20,26) zusammenbringen, als wollten sie, wie sie schon mehreremale drohetcn,

die hfiil. Stadt zerstören : aber schon der Name dieses Schlachtfeldes Josafat

[Jahve richtet!] erinnert nicht bloss an den grossen glücklichen König Josafat,

sondern auch an das Gericht Jahve's, welches nicht täuschen kann v. 1—8:
mag also nur der Krieg kommen ! der Sieg wird nicht zweifelhaft seyn, v. 9— 17,

und wie gross ist das dann vollendete Glück! v. 18— 21. Indem der Prophet

dies Bild von^er künftigen Entscheidung zuerst vorführt, vergisst er zwar

nicht, sogleich das Unrecht und den Leichtsinn der Heiden gegen Israel als die

Ursache ihrer Züchtigung anzudeuten v. 1:— 3: aber wie mit schneller Besin-

nung erwacht bald fast noch wie zu Davids Zeit der höhere kriegerische Muth,

der es zu einer ernstlichen Abrechnung der beiderseitigen Thaten nicht einmal

kommen lässt, in der alles überragenden Gewissheit, dass ja doch Jahve allein

die Macht und Entscheidung gebühre v. 4— 8: und auchj wenn man die Sache

noch tiefer ergründen will, was seyd ihr mir? glaubt ihr in der That mit mir

, streiten zu können? tvoUt ihr etwa eine vermeintliche Beleidigung mir ver-

gelten (z. B. den einstigen Sieg Davids und der Religion Jahve's über euch,

den ihr thörichterwcise für Unrecht und Beleidigung haltet, ganz wie 1^. 2),

oder die Vergangenheit ruhen lassend selbst mir von freien Stücken^ aus blossem

Muthwillen etwas Ihun? aber ,wie ihr sie auch nehmen mögt, als Wiederver-

geltung oder als frische Beleidigung, eilends werd' ich eure That auf euer
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die Heiden zusammen und führe sie hinab ins Thal Josafat [Gott-

richtet],
I

und rechtß dort mit ihnen über mein Volk und Erbe

Israel, 1 welches sie unter die Heiden zerstreuten und mein Land

theilten,
II
und warfen über mein Volk das Loos

|
und gaben den

Knaben für die Buhlerin, und das Mädchen verkauften sie für Wein

und tranken!
II
Und was . seyd ihr mir auch, Tyrus und Sidon und

alle Marken Philistäa's?
j
wollt eine That ihr mir vergelten, oder

selbst mir etwas thun? bald eilends werd ich eure -Unthat auf euer

Haupt zurückwälzen!
||
die ihr mein Silber und mein Gold genommen, 5

I

und meine besten Kostbarkeiten in eure Tempel gebracht,
||
und

Söhne Judas und Jerusalems an die Javan's Söhne verkauft habt,
|

um sie weit von ihrer Grenze zu entfernen.
||
Sieh ich rege sie von

dem Orte auf, wohin ihr sie verkauftet,
|
und wälze eure Unthat

auf euer Haupt zurück,
||
und verkaufe eure Söhne und Töchter in

die Hand der Söhne, Juda's, dass die sie den Sabäern verkaufen,

an das entfernte , Volk !
|

ja Jahve hat's geredet. || — Rufet dies

unter den Heiden aus, heiliget .Krieg!
|
erwachet ihr Helden, heran

zum Kampf alle Kriegsleute l
1|

schmiedet eure Rarsten zu Schwer- lo

tern, eure Winzermesser- zu Speeren um,
|
der Schwache sage:

Haupt euch zurückwerfen, dass sie euer Haupt und Leben trifft (v 7, 17), da

ihr die im Tempel befindlichen Gelder und Kostbarkeiten, folglich eigentlich

meine Schätze (nicht wie -Mich. 2, 9) iii eure Götzentempel gebracht und diß

geiüngcneii Judäer mit" absichtlicher »Häi'te so weit nach' Nordwesten an die

Jonicr verkauft habt! Am. 1, 6 ff. Zeh. 9, 13: aber die,, welche ihr so auf
immer von ihrem h. Lande entfernt zu haben glaubt, werden schnell von jener
höheren Begeisterung ergriffen 3, 1 zurückkehren und dann könnt ihr im Kriege
besiegt eur.e Gefangenen weit nach Südost, zu den südlichen Arabern, piat.

12, 42} wandei-n sehen! ~ Also keine Furcht! und schon verfolgt der Prophet
V. 9— 17 in seinem Geiste aufs lebendigstcjiwie selbst Iheilnehmend und alles

anregend,-, den ganzen Verlauf dieses kommenden grossen Kampfes, als würde
er eben jetzt vor seinen Augen gefochten und als wollte er alle seine Hörer so
lebendig zu ihm ziehen, als er selbst im Geiste dabei ist. Ruft dies, wie wenig
Mir uns fürchten und wie wir sie- zum Kampfe erwarten, unter den Heiden
aus! heiligt, ihr Prjester, den zu kämpfenden Krieg! ihr Krieger alle, heran
und rüstet euch ohne Furcht! v. 9 f. Jes. 33, 24. Und eben so heftig wendet
sich V. 11 f. die Rede an die Feinde, nur alle herbeizueilen in jenes Thal,
wohin Jahve seine Helden hinabfithfeii möge, Rcht. 5, 13, wo er richien werde!
Nun stehen beide Seiten sich einander gegenüber; aber der Sieg kann nicht

schwanken, die Schuld und Strafe ist rpif, legt nur die Sichel an oder viel-

mehr tretet die Kufen voll von vielem Blute, weil die Schuld so viel! v. 13.
Pioph. A., B. I. 6
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„ein Held bin ich!"
|| Rennet und kommt all ihr Völker rings und

sammelt euch!
|
dorthin führe, Jahve, deine Helden hinab!

||
mögen

sich regen und ziehen die^ Heiden hin zum Thale Josafat [Gott-

richtet]!
I

„denn dort -Werd ich sitzen alle die Heiden rings zu

richten!"
II
Legt an. die Sichel, denn reif ist die Ernte!

|
kommt

tretet, denn voll ist die Kelter, -es schwimmen die Kufen weil viel

ist ihr Böses!
II

Getümmel Getümmel im Thale der Entscheidung!]

15 denn nahe ist Jahve's Tag im Thale der Entscheidung,
|j
Sonne und

Mond seh ich erschwärzen,
|
und Sterne ihren Glanz einziehen,

|

— und Jahve donnert aus Sion, und schallet laut aus Jerusalem,

dass Himmel und Erde rauschen:
|
doch Jahve ist Zuflucht seinem

Volke, und eine Feste Israels Söhnen,
||
so dass ihr erkennt, wie ich

Jahve euer Gott bin, wohnend in Sion meinem heiligen Berge,

|

Jerusalem aber wird heilig, und Fremde werden nicht mehr in sie

dringen.
II
— Und dann an jenem Tage werden die Berge Most

träufeln und die Hügel Milch fliessen, und alle Bäche Jüda's Wasser

fliessen,
|
und eine Quelle wird vom Hause Jahve's ausgehn und

das Thal Schittim tränken;
II
Aegypten wird zur Öde Werden, und

Aber unabsehbar ipt das Getümmel der Massen in dem Thale der Entscheidung

(wiederholt Jes.lO, 23. 28, 22), eben weil Jahve hier zuletzt als Richter über

alle hervortreten wird, weil Jahve's Tag hier, kommt mit allen seinen schrecken-

den Zeichen, während sich dann zugleich zeigt, wo die echte Zuflucht ist und

dass hier ein ewig unantastbares Hciligthum entstehen solle! v. 14 — 17 inach

3, 5. lieber den Imperativ lli^pj, denn nach dem Zusammenhange kann es

nichts als Imperativ seyn, s. g. 291
j

{jfm ist wohl =r jj^'j^). — »Dann wird

nie Av,icder ein solcher Mangel seyn wie jc(zt, wie der Prophet v. 18 schön zum
Anfange 1, 10. 20 zurückkehrend sagt, sondern die Hügel sogar werden von

Wein und Milch fliessen, alle sonst leicht versiegenden kleinen Flüsse werden

nie versiegen, und ein Quell vom. Tempel aus wird die jetzt unfruchtbaren Ge-

biete bis an die Grenze des Landes,, bis zum öden Thale Schittim tränken

Zeh. 14, 8. Apoo. 22, 2: während dagegen die Länder des Unrechts und der

Härte verdorren, v, 19. Doch nicht so das Lahd, wo dann nach jenem Ge-

richte das Gute herrscht, so wahr Jahve, 'der Gott Sioris, lebt! v. 20 f. Der

letzte Satz mit ^ ist deutlich ein Schwur, womit das Ganze passend schliesst,

wie Arnos 9, 5. Hos. 12, 6 arab. • mit dem Genitiv, vgl. i;*. 89, 38.. Dt. 32, 31

;

wir sehen hier aber den Ursprung dieses später im Arab. sehr verkürzten

Sprachgebrauchs: es ist eigentlich ein Zuständsatz, da Jahve ist — , oder so

gewiss als er ist — , bei Jahve. Die alten Uebersetzer haben das freilich

schon nicht mehr erkannt. .
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Edom werden zur öden Trift
|
ob der Grausamkeit gegen die Sohne

Juda's, in deren Lande sie unschuldig Blut vergossen. ([Doch Juda 20

wird auf ewig bleiben
|

und Jerusalem für Geschlecht und Geschlecht,
j]

und ich wasche ihr Blut ab das ich noch nicht abgewaschen,
j

so wahr Jahve in Sion wohnt!
||



IL %m mittlur^r ^nt

1. AMOS.

1. Arnos war ein schlichter Einwohner von Theqria', einem \yeniger

fruchtbaren ebenen Gebiete im Süden Juda's, wo Viehzucht mit ge-

ringem Ackerbaue die eigentliche Beschäftigung der Bewohner bilden

muss. Er war demnach ein Schafhirt, vgl. 1, 1 mit 7, 14. 15,

nebenbei mit dem Anbaue von Sykoraoren beschäftigt 7, 14. Dieser

einfaiche Gesichtskreis des Landlebens hat auch ganz seine gesunde

Einbildungskraft erfüllt; mau trifft nirgends weiter unter den Propheten

Bilder aus dem Ländleben mit solcher reinen Ursprünglichkeit und

Lebendigkeit und in solcher unerschöpflichen Fülle; auch leuchtet

dies nicht bloss aus den zahlreichen Vei-gleichungen und eigentlichen

Phantasiebildern hervor, sondern bis in das feinste Geäder der Vor-

stellungen und der Sprache- zieht sich dies Eigenthümliche der

Lebenserfahrung und: Anschauung dieses Propheten. Auf einen

Schriftsteller seltener Ai't, der nicht aus Jerusalem als dem Mittel-

punkte der damaligen Bildung hervorgegangen, weisen auöh mancherlei

Abweichungen in Aussprache und Schrift. hin, z. B. die Aussprache

pij^nfür p:^n 2, 13, 3j<nD 6, Siür nj;nö 5, io, npti': für nj;)?^?

.8, 8 (wenn dies kein späterer Abschreibefehler ist). Du''!! für DDIl

5, 10, die Schreibart Tn 6, 5. 9, li, pm] 7, 16, auch rj^DD 6, 10

für Fj^iU'D 2, 1. 4, 11. Dagegen aber würde man sehr irren, wenn
man bei ihm als Landmann weniger Kenntniss und Bildung iji den

höheren Dingen des Lebens voraussetzen wollte. Wenn überhaupt in

jenen Zeiten und Gegenden Kenntniss und Bildung noch nicht so

schfoiT geschieden waren wie späterhin und bei uns: so konnte am
wenigsten bei dem alten Lsrael eine solche Üngleißhheit in den geistigen

Gütern des Lebens sich so bald festsetzen , da diesem Volke nicht

bloss die volle Gemeinschaft solcher Güter sondern .auch die Befugniss

selbstthätig diese auf jede gute Art zu ergreifen und anzuwenden
gesetzlich zustand-. Vom Geiste lahve's ergriffen konnte jeder innerhalb

der alten Gemeine als Prophet auftreten und so viel wirken als ihn

wirklich trieb der wahre Geist; und da dies Gesetz aus der Urzeit

her galt, konnte die Spaltung der beiden Reiche wenigstens gesetzlich

keinen hindern, wenn er sich vom Geiste getrieben fühlte, auch im
Bruderreiche aufzutreten. Und so sehen wir Arnos plötzlich aus
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seiner Zurück^ezogeiilieit im südlichen -Juda als^ Prophet nach Bethel

einem Hauptsitze des Götzendienstes im nördlichen Reiche gehen, um

dort im Mittelpunkte der Verkehrtheit des Reiches Israel unerschrockea

die warnende und droJiende Stimme Jahve's zu erheben.

2. Wir wissen nicht, auch ist es sehr gleichgültig zu Avissen,

welcher nähere Aulass und welche Nachrieht auf Arnos so wirkte

dass er im Geiste sich so getrieben fühlte nach Bethel als Propliet zu

gehen: genug, an Veranlassung dazu fehlte es im nördlichen Reiche

nicht Die Zeit moclite etwa die Mitte der langen Flerrschaft Jarob'am's II.

seyn, als von der einen Seite dieser kriegerische König schon seine

weiten Eroberungen nach Norden und Osten vollendet hätte 6, 14 A^gl.

2 Kon, 14, 25, von den andern aber die Ass5'rer welche gegen das Ende
seiner Herrschaft Palastina bereits viel naher gerückt waren Hos. 1. 2,

noch in- weiter Entfernung standen, noch niclit Kalneh jenseit des

Eufrat erobert 6, 2 vgl. dagegen Jos. 10, 9 und noch nicht die ge-

ringste Furclit in Isi-ael erregt halten; zwar kennt sie Amps- schon

von ferne und ahnet vom hohen Norden her den Einbruch eines wilden

Volkes zur Züchtigung aller beuaclibarteu Reiche vgl. besonders 1 , 5

und 6, 14, aber ei- nennt sie noph nirgends, als wären sie in Palä-

slina noch wenig bekannt und beachtet gewesen. Dass das nördliche

Reich darfials auf eijiem Gipfel von Macht, Reiclithum, Sicherheit und

Wohlleben war, leuchtet aus dem Buche Arnos' überall hervor. Allein

eben diese stolze Sielierlieit und das steigende Wohlleben der durch

den Krieg verwilderten Grossen 2, 14— 16. 6, 13 verleitete zu

schweren Bedrückungen der Schwächern in diesem Reiche, Rechts-

ver^\eigerungen wurden allgemein, auch die Reichern der Handel-

treibenden konnten, unter solcher Willkühr leicht die minder Begünstigten
vielfach quälen, 8, 4—6, und schon entstaiiden aus dieser Auflockerung
aller gesellschaftliclien Bande giosse Bewegungen und Unruhen in

der Hauptstadt, 3, 9 iV Wodurch aber diese Entsittlichung ungemein
befördert wurde, das war der ganz offen" hetriebcne-Gotzendiehst unter

den schmahliclihten Gebräuchen, 2, 7 1". vorzüglich in Bethel, welches
den .Haujittempel gehabt zu haben scheint und wo auch der König
damals vielleicht eine Sommerwohnung bezogen hatte, 7, 13 vgl, 3, 15,

ferner in Gilgäl, Dan, Samarien und in dem in Juda gelegeneu Becr-
scheba 4, 4. 5, 5 f. 8, 14. Zwar wollte man deswegen den alten

Jahve- Dienst nicht ganz aufgeben und verehrte ihn noch von Staats-

wegen oft mit glänzenden Opfern, 5, 14. 21—23 vgl. 2 Köu. 17, 23 1.:

aber es war das ein tlieils unfreier und bloss gezwuiigener theils zu,

sinnlicher Dienst, ohne Busse und ohne Erhebung; die echte alte.

Religion ging mit der Auflösung der Ordnung des Reichs irnmer

mehr verloren, und was dabei noch daSs schlimmste war, auch die
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echten Propheten Jahve's waren aus diesem Reiche längst verhannt,

7,12, womit denn sogar jede Möglichkeit der Besserung abgeschnitten

schien. Aber gerade hier griff nun jenes alte höhere Gesetz ein," welches

kein neues willkührlich gegebenes auflieben konnte: und Amos fühlte

sich vom~ Geiste Jahve's tiberwältigt zu dem kühnen Entschlüsse, von

Juda gerade nach dem Mittelpunkte des Götzendienstes im nördlichen

Reiche. zn gehen um hier das Wort der ewigen Wahrheit gegen solche

Verkehrtheiten zu erheben, und da wo alles wildes Leben und stolze

Freude wiar, vielmehr den nahen Untergang als göttliche Nothwen-

digkeit zu verkündigen. Wie er voll von traurigen Ahnungen über

die Zukunft dieses Reiches seyn musste und wie sich bei den Pro-

pheten die Ahnungen in festern Bildern oder Gesichten sammeln, so

trat er hier vor dem versammelten Volke mit der Erklärung seiner

ernsten Gesichte auf, und schon wirkte lebhaft die Wahrheit und

Kraft seiner Worte, als er von dem Oberpriester Bethel's mit Jaro-

b'äm's Erlaubniss zWar zur Flucht genöthigt, doch nur mit Wüide

und furchtlos der rohen Gewalt nachgebend nach Juda zurückging.

3. Erst einige Zeit später, nachdem er nach Juda zurückgekehrt

War, kann er dies Buch verfasst haben. Denn das Andenken an

dieses letzte Vergehen des nördlichen Reichs, das er an sich selbst

so stark erfahren hatte, die frevelhafte Dämpfung des Geistes und

/schnöde Veraclitung der göttlichen Drohung, klingt schon überall

in diesen» Buche wieder „ja es bildet einen^ von vorn an mit grossem

Nachdruck hervorspringenden Hauptgedanken aller Worte des Buchs,

2, 12. 3, 1—8., 4, 13. 5,' 10. 13. 18.^6, 3. (8, 11—14. a, 10).

Und dann nimmt das Buch hie und da auch auf Juda Rücksicht, wo
ähnliche Verkehrtheiten weiin auch noch nicht in gleicher Höhe heiTsch-

ten, 3, 1 f. 6, 1. 11. Das Buch ward also in freierer Abfassung

und zu allgemeineren Z\yecken geschrieben: als Amos über das

nördlicheReich nicht mehr an Ort und Stelle mündlich reden konnte, suchte

er dieselbe Wirkung durch diese Schrift zu erreichen, welche zwar nicht

allein das nördliche Reich angelit, aber doch dieses mehr als das süd-

liche.* Und danach, zerfällt es denn auch in drei Theile. In dem ersten,

* Der -Name Israel, Jakob, bisweilen Isaak, bezeichnet bei -Arnos ' immer

zunächst das nördliche Reich, Avelches er freilich an einigen Stellen

noch bestimmter Josef nennt, da jener Name, wo der Zusammenhang

der Rede es erlaubt, allerdings auch leicht das ganze alte Volk begreifen

kann. Der Name Söhne Israels bezeichnet mit geringem Wechsel mehr

die jetzigen, die einzelnen Israeliten 3, 1. 12. 4, 5. 9, 7. Der Name

. Haus Israel geht auf die Gemeine, lind kann so, da diese in der Urzeit

gestiftet ist, auch leicht auf die ältere Zeit bezogen werden 5, 1. 3. 4.

25. 6, 1. 2. 11. 14. 7, 16. 9, 8.
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Cap. 1—6, dem Haiiptth eile des ganzen jetzigen Buchs, ergiesst sich

die Drohung, die Büge und die traurige Ahnung über die Thorheiten

der Menschen, besonders der Israeliten im nördlichen Reiche, ganz

«»"•estört in aller Weite und Breite.. Hier 'herrscht von vorn an eine

grossartige Anlage mit dem Versuche den ganzen vorliegenden Kreis

zu erschöpfen, alle die Thorheiten, die Rügen und Drohungen vor-

zufülnen und alle Gründe für und wider zusammenzufassen. Dies

ist daher eine ,grosse Rede ^ in drei kleinere zerfallend, und schon

dem Inhalte nach kann sie nichts seyn als eine rein schriftliche

Darstellung, die Arnos ehen erst im Begi'iiT diess Buch zu schreiben

entwirft. Erst der kleinere zweite Theil, 7, 1^9, 6 erzählt dann,

zugleich wie zur Erläuterung und Bestätigung des ersten, die 'Ge-

schichte des Propheten zu Bethel mit den Gesichten die er dort vor

dem versammelten Volke öffentlich geäussert liatte, und lenkt am
Schlüsse düich eine passende Wendung zum Inhalt des ersten so

zurück, dass er mit dem stärksten und ergreifendsten Bilde der

unerbittlichen Strafe der Sünder endigt , als sammelte sich da der

ganze furchtbare Ernst dieser beiden Theile des Buchs. Doch weil

so in beiden Theilen nur die ernste Stimme der Drohung, der Ge-

A^^ssheit des^ Untergangs so verwirrter Reiche erschollen war, der

Gedanke der völligen und bleibenden Zerstörung Israels als der wahren
Gemeine aber doch- unerträglich und unwahr ist, so erhebt sich eben

bei dieser äussersten Wendung desto stärker die nothwendige messia-

nische Hoffnung auf die Besserung und Vollendung nach solcher

Züchtigung; und so folgen in einem diltten Theile, 9, 7—15, noch

erhebende Aussichten in alle Ewigkeit. — Hierin liegt, nun auch der

Beweis, dass dieses kleine Buch . ein in sich vollendetes Ganzes Bildet

und gerade so me wir es, jetzt haben aus Amos' Hand hervorgegangen
ist; nur die üeberschrift ist vielleicht von anderer Hand.

In der schriftlichen Darstellung liebt Arnos die kurze, abgeicissene,

einfache Rede, das wahre Gegenbild der mündlichen; selten spinnt

er denselben Gedanken in weitern, vielfacher verflochtenen Sätzen
aus; die Rede bewegt sich vielmehr in vielen neuen Ansätzen fort

und jeder kleinere Ausspruch wird gern mit einem so spricht Jahve
eiugeleitet und mit einem ähnlichen Worte beschlossen. Dessen
ungeachtet ist Fortgang und Ordnung der Gedanken im Grossen scharf

und fest, abgerundet und schön; und indeni die Rede oft einen
bestimmten Kreis nach allen seinen einzelnen Möglichkeiten, nach
den darin fallenden Verschiedenheiten und Aehnlichkeiten stufenweise
beschreibt, geht sie in schöne rh)i;hmische Verhältnisse auseinander und
verbindet mit der ungeschminktesten Einfachheit den Zauber des tanzen-
den Einklangs und Wiederhalls Cap, 1—2; 4, 4—12; 7, 1—9. 8, 1—3.



88 * II. I. Arnos I.

Worte Arnos', eines der Schafhirten von Theqöa, die er als Seher

redete über Israel in den Tagen Uzzia's Königs von Juda,

und Jarob'am's des Sohnes Joasch Königs von Israel, zwei

Jahre vor dem Erdbeben; und sprach:*

/. Die Reden. Oap. 1, 2—6, Id.

1. Die Strafe, auch das nördliclve Reich treffend, 1, 2— 2, 16.

Da das nördliche Reiclv von den bösen Aluiuugen und Drohungen

dieses Propheten nichts wissen wollte, ja ihn selbst verüiehen hatte:

so muss die Strafrede sich erst einen Weg bahnen, um dennoch

dieses eben so stolze als verstockte Reich zu treffen; sie muss also

hier im Anfange von einem höherii, allgemeinem Standorte. ausgehen

vor dem alles Einzelne gleich ist und dem nichts Besonderes, auch

das nördliche Reich nicht, sich entziehen kann, Dieser allgemeine

Standort ist nun auch leicht zu finden, da kein echter Prophet eine

Ahnung fasst deren reine Wahrheit nicht ebenso im Allgemeinen wie

im Besondern gelte. Aehnliche Verkehrtheiten, wie im nördlichen

Reiche, waren ja auch in den übrigen benachbarten Reichen mehr"

oder weniger herrschend, und Arnos hätte früher eben so wohl einem

der andern Reiche die göttliche Strafe drolien können," und würde

sie ihm eben so bestimmt, und ausführlich gedroht haben, wenn seihe

Sendung es so gewollt hätte. Und in der That bricht ja nie eine

grosse Erschütterung und Prüfung über ein Land, ohne, dass auch

die benachbarten Länder sämmtlich, so viele davon an ähnlichen -Ge-

brechen leiden , mit davon berührt und erschüttert werden müssen

;

und der Gott zumal, den der Prophet im Sinne hat, Jahve vor dem

in Rücksicht auf das ewige Recht alle Menschen, Völker und Reiche

sich gleich sind,- der kann nicht zürnen . und ' seinen Zorn strafend

laut äussern, ohne dass das in allen Reichen verborgene Verkehrte

gleichmässig an den Tag komme und alle ohne Unterschied vor ihm

zittern. Indem also Amos nun von diesem Iiöhern Standorte aus das

* Diese Uebcrschrift stammt deutlich von. alter kundiger Hand; das Ei;d-

Ibeben unter Uzzia, welches einige Zeit lang vils Aera dienen mochte,

kennen wir nur noch aus-, der spätem sehr allgemeinen Angabe Zeh. 14, 5,

während es hier als Aera dient, Jedoch da sich die Hand des Pro-

pheten selbst hier weder in den einzelnen Worten, vgl. 7, 14, noch in

der ganzen Haltung verräth, die Aera und ganze Zeitbestimmung auch

an sich mehr auf eine fremde Hand führt, so muss man sich begnügen,

diese üeberschrift nur überhaupt für eine alte echtgeschichtliche üeber-

licferung zu halten,
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grosse schwere Wort seiner Bede, den über die Erde hervorLreclienden

Zorn Jahve's verkündigen muss, ülTnet sich seinem Blicke von selbst

das Schauspiel, wie vor ihm alle Beiche zittern werden, und wenn

alle wie ma"- das nördliche Beieh davon ausg-enommen werden, da

die Verkehrtheiten in ihm w^o möglich die ärgsten sind! Und so wird

der Anfang des Buchs ein Bundgesang oder vielmehr Bundorakel,

indem das Letzte und Allgemeinste ,x welches zu berühren ist, in

einer Menge einzelner Fälle zwar verschieden in der Anwendung,

aber im Grunde eben so wiederkehrt und so der Grundgedanke sich

echt rhythmisch fortbewegt mit wachsendem Nachdrucke, bis sein

ganzes Gewiqht auf den besondern Fall sich niedersenkt, der eigentlich

vor allen andern getroffen werden soll und w^obei die Bede demnächst

allein bleiben wird.

Den mannigfachen, nach der Vielheit der Menschen verschiedenen

Stoff" geben die Verkehrtheiten der zahllosen kleinen Beiche jener

Zeit ;und Lage; und der runden Zalil wegen werden sieben von diese«

ausgewählt, worauf dann als achtes Israel, das nördliche Beich, folgt,

wie Um den schon genug vollen Haufen endlich als äusscrstes Stück

ganz zu schliessen. Und da Israel dies letzte Beispiel sej'ii rauss,

so geht die Beihe der andern passend von den entferntem Fallen aus

und kommt stufen\yeise immer näher an Israel: zuerst drei Beiche

Von gai- nicht nahe verwandten Völkern, voran das äusserstc, am
w^enigsten mit Israel verwandle Volk und Beich Damaskus; wer von

den. Bewohnern Samariens gönnte nicht diesen unbeliebten Volkeni

die gedrohte Strafe? dann drei Beiche von nahe verwandten Völkern,

die aUer auch oft mit Israel in Feindschaft lebten uiid deren Züchtigung
niclit weniger gern vernommen wird; das siebente Beispiel 'ist aber

nun kein heidnisches Volk niehr, es ist Juda und Jerusalem sogar —
und will nun Samarien noch einen Vorzug haben?

Das Allgemeine aber ist das, Göttliche, ^ die Gewissheit der

nahenden Strafe, welche alle Verkehrtheilen überall mit demselben
Nachdruck unentweichbar trilTt. Dies Allgemeine muss in alles

Mannigfache und Verschiedene "wie der gerade fortlaufende Faden
wieder einfallen und von Anfang bis zu Ende sich gleich bleiben.

Nachdem daher gleich vorn an der Spitze v. 2 nach Jocl 4, 16 jene

Gewissheit naher Strafe Jahve's in der grössten Allgemeinheit aus-
gesprochen ist, senkt sich die Bede zwar in 7—8 besondern Orakeln
zum einzelnen Menschlichen herab, aber zugleich kehrt jenes Allgemeine
immer mit gleicher Anwendung wieder und so bewegt sich hier alles

in sehr gleichmässigen Wendungen. Erst heisst es in jedem bcsondcrn

Spruche, jene giossc allgemeine Drohung, werde Jahve bei- diesem

Beiche nicht zurücknehmen, wegen drei Vergehen desselben und vieVj
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d. i. weil seine Vergehen immer melir werden, da doch drei Verge-

hen schon genug sind *-; nun zweitens, da diese Vergehen alle weit-

läufig aufgezahlt Averden könnten, begnügt sich die eilende Rundrede

vielmehr immer nur eins beispielsweise zu nennen, aber ein schon an

sich genug schweres und solcher Strafen werthes; und da diese

Vergehen, wie verschieden auch nach der besondern Lage und Ge-

schichte jedes Volkes, doch darin sich wieder vereinigen dass sie

alle mit gleicher Nothwpndigkeit die göttliche Strafe reizen und rufen,

so wird drittens die wirkliche Ausführung dieser Strafe bei allen auf

ähnliche Weise beschrieben, indem immer Feuer zunächst als ver-

zehrende Strafe genannt -wird, nämlich das Feuer des Kriegs, der

Eroberung durch die im entfernten Ilintergi-unde stehenden Assyrer.

So' bewegt sich die B-undrede siebenmal mit geringem Wechsel bei

untergeordneten Dingen auf dieselbe Weise, bis zum acJiten Male,

sobald Israel davon überrascht wird, die Aiifzählung der Vej-gehen

und die Schilderung der entsprechenden Strafen sich nun schnell mit

furchtbarem Gewichte in's Weite delnit, indem auch die besöndern

göttlichen Wohlthaten an Israel erwähnt werden, durch welche die

Vergehen als desto unverzeihlicher , die Strafen als desto nothwendiger

sich darstellen.
.

"

^

* Dies ist überall der Sinn solcher Steigerungen 3—4, 7—8} etwas an-

ders 2—3, 6—7; Mich 5,-4. Koli. H, 2. lob 5, 19. Spr. 6, 16.

2 Jahve wird aus Sion donnern, aus .Jerusalem laut sclialieri,|

dass der Hirten Auen welken, und des Karmel Haupt verdorrt.

1.

So sagt Jahve: wegen dreier. Vergehen Damaskus' und

wegen vrer nehm ich das nicht zurück:
|
weil sie Gilead- droschen

, mit . den eisernen Schlitten! — |j sondern entsende Feuer in

5 Chazaels Haus,
|
das Benhadads Prachtbauten verzehre,

|| und

V. .2. Er wird sich .von seinem wahren Heiligthume aus so vernehmen

lassen, in Donner und Erdbeben schreckend die Erde und Gerieht verkündend,

dass das ganze Land im Nu seinen Schmuck -verliert, von den Ebenen der

Hirten an (]avo Arnos ist) im Süden bis zu dem prachtvollen Gipfel des Karmel

im Norden.

1. V. 3—5. Das Ilbich Aram oder Damaskus führte in jenen Zeiten. (2 Kön.

10, 32. 13, 22) oft grausame Kriege gegen Gilead, einem Thcil des Reiches
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breche Damaskus' Riegel, |
rotte die Bewohner aus dem Sonnen-

thal den Stabftthrer aus dem Paradiese, dass Arams Volk hin-

wandert nach Kir!— sagt Jahve.

2.

So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Ghazza's und wegen

vier nehm' ich das nicht zurück:
]
weil sie ganze Dörfer fortführten

sie anEdomzu liefern! — j] sondern entsende Feuer in Ghazza's

Mauern, [
das seine Prachtbauten verzehre,

||
rotte die Bewohner

aus Aschdod, den Stabführer aus Aschqalon,
|
und wende um

gegen Eqron meine Hand, dass die letzten Philistäer sinken! —

^

sagt der Herr Jahve.

So sagt Jahve: wegen , dreier Vergehen Tyrus' und wegen

vier nehm' ich das nicht zurück,
|
weil sie ganze Dörfer an

Samarien, Grausamkeiten ^ die freilich oft vorkamen, auch unter israelitischen

Königen (vgl. 2 Kön. 13, 7,- Spr. 20, 26), aljer von den echten Propheten

immer ihissbilligt werden, da Redensarten wie Hos. 10,, 11. Mich. 4, 13 rein

bildlich geworden sind und nichts mehr als siegen bedeuten. So sollen diese

grausamen Syrer, König und Volk, von den Assyrern nach Eroberung Da-
maskus' hin zum Flusse Kur im hohen Norden gefangen fortgeführt werden,

vertrieben aus ihren jetzigen ausserordentlich reizenden Wohnsitzen, Ön (^'5^

ist zu lesen) d. i. Heliopplis Gn. 41,. 45, also hier Baalbek in dem Thale
d. i. Cölesyrien, und dem sogenannten Paradiese, einer bekannten Gegend um
Damaskus.

2. V. 6— 8. Die kleinen philistäischen Reiche, zu schwach zum, offenen

Kriege, machten gern kleine Einfälle in die israelitischen Grenzen und führten
oft ganze Dörfer, die sie in einer Nacht überMlen hatten, sogar mit Greisen
und Kindern fort (Joel 4, 1 — 6), diese Grausamkeit noch dadurch erhöhend,

dass sie solche israelitische Gefangene an die Edomiter kommen liessen, welche
sie, nach dem uralten Stammhasse, härter als alle andre Herren behandelten.

Darum soll die Strafe Jahve's sie alle treffen, auch den Rest (9, 12^ auch

rY'inX 4j 2. 9, 1), die letzten; von Sion aus sich erst nach Süden Avendend,

nach dem wichtigsten dieser kleinen Reiche, Ghazza/ und von da wieder nach
Norden, nach Eqron.

. 3. V. 9—10. Die Tyrier liessen sich zwar nicht gern in solche Raubzüge
ein, sie liebten Frieden und Handel: aber ihre rücksichtslose Gewinnsucht ging
so weit, dass sie mit Menschenleben handelten und z. B. den Philistäern die

gefangenen Israeliten abnahmen, um sie an die Edomiter zu verhandeln —
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10 Edom lieferten, nicht gedenkend des Bundes von Brüdern! —
[|

sondern entsende Feuer in Tyrus' Mauer,
j
das seine Pracht-

bauten verzehre.

4.

So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Edoms und wegen

vier nehm' ich das nicht zurück:
|
weil es mit. Krieg seinen

Bruder verfolgte, sein Mitleid erstickend',
|
und sein Zorn auf

immer zerfleischt, sein Grimm auflauert beständig! —
||

son-

dern entsende Feuer in Thäman,
|
das ßossra's, Prachtbauten

vezehre. ^

So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen der Ammonssöhne

, und wegen vier nehm' iclFdas nicht zurück:
|
weil sie Gilead's

Schwangere aufschlitzten, -^ um ihre^ Grenze zu erweitern! — jj

sondern entzünde Feuer in Rabba's Mauer, das seine Pracht-

bauten verzehre
|
in Lärm am Tage des Kampfs, in Wetter am

15 Tage des Sturms,
||

dass ihr König in Gefangenschaft geht,

)

er und seine Fürsten zusammt! — sagt Jahve. ^

obwohl .=ie wu8i=tcn, dass Edomitcr und Israeliten nach uralter naher Verwandt-

schaft im Verhäitniss^e von Brüdern zu einander standen, und sie dies natür-

liche Bundesverhäitniss hätten schonen sollen! ([vgl. v. 11 f.)

4. V. 11 — 12. Und weiter sehen wir nun sogleich bei dem Bruder Edom
selbst, wie vcrabseheiienswerth dem Propheten die Feindschaft zwischen nahe

verwandten Volkern mit Abstumpfung und Vernichtung der natürlichen Bluts-

bande Cü'^Qni) ^^^- Kurz vorher scheinen die Edomiter bei günstiger Gelegen-

heit aufs neue Sti-eifzüge in die israelitischen Länder unternommen zu haben

(vgl. 9, 12 u. .loel 4, lO), als Avollten sie nie ihren alten Groll aufgeben. Zum
Einklang der Glieder passt besser die Aussprache n"l!i3ti' nach der Bedeutung

lauern lob 24, 15; n^ü^ müsste man nach §. 197. 311 u. 558 erklären.

5. V. 13 — 15. Die Ammoniter hatten hiernach damals vor Kurzem wieder

ihre alten Grehzstrcitigkeiten mit den Israeliten in Gilead aufgenommen (Rcht.

11, 4 ff.), und bloss um ihre Grenze zu erweitern, Grausamkeiten gegen Weiber

begangen, welche kein Prophet billigen kann, wo sie sich auch finden mögen.

So Averden sie am grossen Schlachttagc durch einen noch gröss(jrn"Zci'sförcr

fallen, den Assyrer. — Ganz Aehnliches ahnet der Prophet 6.2, 1—3 bei dem

Verwandten Amnions, Moab, obwohl es nicht gegen Israel, sondern gegen
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6.

'So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Moabs und 2,i

wegen vier nehm' ich das nicht zurück:
|
weil es des Königs

von Edom Gebeine zu Kalk verbrannte! — 1|
sondern entsende

Feuer in Moab, das Qerijolh's Prachtbauten verzehre , j
dass im

Getümmel Moab stirbt, in Lärm bei lauter Posaune, |[ und

rotte den Richter aus seiner Mitte,
\
alle Landesfürsten mit ihm

tödtend! — sagt Jahve.

7. -

So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Juda's und wegen

vier nehm' ich das nicht zurück:
j
weil sie Jahve's Lehre verach-

teten, und seine Gesetze nicht hielten,
|
sich irren lassend von

ihren Täuschungen denen schon ihre Väter folgten!— i|
sondern 5

entsende Feuer in Juda,
|
das Jerusalems Prachtbauten verzehre.

• 8.. .
-

,
-

..

So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Israels und wegen

vier nehm ich das nicht zurück:
|
weil sie^ für Geld Gerechte

verkaufen, Hülfslose um ein paar Schuhe, —

Edom, seinen GrenznacliTjar, gewiithct hatte, den feindlichen König, der viel-

leicht todt in seine Hände gefallen war, nicht bloss behaltend, sondern noch

dazu mit ausgesuchter Grausamkeit seine Gebeine" zu Kalk (Staub) verbrennend,

um sie ins Wasser zu werfen oder in die Luft zu streuen; welches Mittel,

einem Todten die Ruhe des Grabes zu rauben, sonst nur bei grossen Verbre-

chern vorkommt, vgl. Jos. 7, 25 f. Aus v. 3 erhellt, dass Moab selbst damals

keinen eigentlichen Könige hatte.

7. V. 4 — 5. Unter den Vergehen Judas ist doch kcins wichtiger, als dass

es auch jetzt noch einmal den fiilschcn, täuschenden Golterh nachgehend, den

wahren verliess, der sich ihm so klar geoffenbart hatte,

8. V.O — IG. Bei dem iiördlichen Reiche weitet sich die Darstellung sogleich

V. 6 — 8 zur wirklichen Herzählung von vier Verbrechen, nämlich 1) Handel

niit_Menschen, indem Israeliten oft wegen der geringfügigsten Geldschuld zu

Sclaven angenommen wurden, vgl. 8, 6 und Aehnlichcs oben bei Heiden, ge-

tadelt 1, 6. 95 2) Härte gegen Schutzlose vor' Gericht, als hätten sie, grosse

Lust, die schon Üngliicklichcn völlig- in tiefster Trauer zu sehen (^mit Asche

auf- ihrem Haupte) und die Schwankenden ganz zu stürzen, während sie zu-

gleich 3) die unzüchtigen heidnischen Öpferstätten besuchen, oft wohl gar Vater

und Söhn zusammen) 4) bei welchen heidnischen Versammlungsorten sie dann
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sie die nach Staub der Erde lechzen - auf der Gebeugten Haupte,

und den Weg der Dulder stürzen,
|

je der Mann und sein Vater

zu der Dirne gehend , um meinen heiligen Namen zu entweihen
;

|j

und über verpfändete Kleider losen neben jedem Altare, und den

Wein der Gestraften trinken in ihrem Golteshause. ||
— Und ich

vernichtete doch den Emoriter vor ihnen,
|
ihn dessen Höhe wie der

Cedern Höhen, und der fest Avar wie die Eichen,
[
dessen Frucht

10 vernichtete ich oben und seine Wurzel unterhalb;
||
und brachte euch

herauf aus Aegyptenland,
|
und führte euch vierzig Jahre durch die

Wüste, um des Emoriters Land zu erben;
||
und erweckte manche

eurer Söhne zu Weissagern, und eurer Jünglinge zu Geweihten:

|

ist auch, das nicht, ihr IsTaeliten? spricht Jahve.
||
Doch ihr'liesset

die Geweihten Wein trinken,
|
und legtet den Weissagern auf: „ihr

sollt nicht weissagen!"
II

— Seht ich will euch niederdrücken
|
so

wie der Wagen drückt, der sich gefüllt mit Garben!. || da schwindet

die Zuflucht dem Schnellen, und' kein Starker wird stählen seine

15 Kraft, l'kein Held wird seine Seele retten,
||
auch der Bogenkundige

wird nicht stehen, und der Schnellfüssige nicht retten,
]
der Reiter

des Rösses nicht retten seine Seele,
j|
auch wer stark sich unter

Helden meint,
j
wird nackt fliehen an jenem Tage! spricht Jahve.

2. Die Verurtheilung , trotz und eben wegen der Weigerung zu hören,- Cap. 3— 4.

^ach solchem Eingänge setzt sieh denn die eigentliche Rede

über Israel in einem neuen Anfange erst ganz fest und fordert mit

höherem Mutlie die zum Hören auf, zu v^'^elchen weiter zu reden sie

sich das Recht erstritten hat, 3, 1. 2; es soll sich weiter zeigen, ob

aucli oft die Kleider spielend verlosen (werfen d. i. losen 1 Sa. 14, 42), \^dche

sie eben erst den Armen als PfEndcr abgenommen, und den Wein vertrinken, den

sie für die willkührlich aufgelegten Geldbussen kaufen. — Zwar v. 9— 12

können sie die grossen Wohlthaten Jahve's aus alter und neuer Zeit nicht

läugncuj aus neuer Zeit z.B. die, dass 'Jahve noch immer wenigstens einzelne

begeisterte und heiligere Männer unter ihnen erweckt, w^elchc dem einreissenden

Verderben entgegenarbeiten: aber mit diesen treiben' sie, wie Arnos von' sich

selbst weiss, ihren Spott! Darum ist nothwendig die schwerste^Strafe v. 13— 16,

(reffend auch die, welche unter jenen Vergehen sich jetzt noch stark fühlen.
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sie unschuldig seyeii oder nicht. Zwar AA'^ollen sie ehen die Wahrheit,

die schlimme Ahnung und Drohung nicht hören, sondern gewaltsam '

verhindern: aber dass'der wahre Prophet zufällig und einseitig rede,

ohne Innern göttlichen Drang, ohne dass sich wirklich im Geheimen

eine von Propheten nur feiner und schneller vorausgeftihlte giosse und

göttliche Strafe v^orhereite, das kann man doch bloss dann annehmen

wenn man überhaupt an die unsichtbare Verkettung von Ursache

und Wirkung nicht glaubt, sondern alles nur für äusserlich und zu-

fallig hält; so dass man vielmehr umgekehrt aus dem Auftreten und

Beden des wahren Propheten auf die wirkliche Nähe gi-osser Gefahr

schliessen muss. Ist das im Allgemeinen wahr, wie vom ruhigsten

Anfange aus mit immer höher steigendem Feuer der Bede schön ge- r

zeigt wird 3, 3 — 8, wie sehr findet es dann jetzt in Samarien seine

Anwendung , wo die Verkehrtheiten so sichtbar und so ungeheuer,

und darum auch die gottliche Stiafe so'gewiss, wo sogar die Weiber

so gänzlich cwimiei sind! -3, 9— 4, 3. Hier ist die Höhe dieser

Darstellung, die Hauptsache wird getroiTen, die Bede wird die beleb-

teste Und s'chrcckendste. Aher dasselbe folgt, wenn man nun schliess-

lich 4, 4—13 ruhiger aber mit dem bittern Höhne, der in der Sache selbst

liegt,, die Kehrseite hctraclitpt, den Götzendienst den Israel so sehr

vorzieht; hat der ihni etwa geholfen? o nciir! die Uebel und Schwächeu

des Volks wurden dabei nur immer zählreicher, als wenn der wahre

Gott selbst seine Vernachlässigung so empfindlich rächen, seih wahres

Wesen ihnen auch wider ihren Willen so fühlbar machen wollte (denn

wer. so vom Unglück getroffen wird dass er zugleich den wahren Gott

nielit hat , der empfindet das Unglück selbst ganz anders als der

Treue; es weist ihn hin, es zwingt ihn zu blicken auf das was
ihm fehlt und durch dessen Mangel ihm eben das Leiden erst so

schwer wird, erst als vom Avahren Gott ihm absichtlich geschickt
erscheint), je weniger Israel von ihm wissen wollte, desto mehr
Leiden; und da diese es dennoch noch immer nicht zur wahren Bcue
und ernstlichen Besserung gebracht haben, seist auch insofern die

oben gedrohte grosse Strafe unvermeidlich! Das ist Inhalt und Ent-^
Wickelung dieser zweiten Bede, des wahren Mittelpunkts aller dieser

Beden; veruitheilt muss das Volk werden, je näher man seine Sachen
von allen Seiten betrachtet! da ist keiu Entkommen , kein sich Ent-
ziehen vor der nur zu nothwendigen Drohung möglich.

• 1.

Höret dies Wort, das Jahve wider euch redet ihr Söhne 3, i

Israels!
I

-- wider das ganze Geschlecht das ich aus Aegypten herauf-

führte sagend:
il
„nur euch kenne ich vor allen Geschlechtern der



96 11. Arnos I. — Cap. 3. 3—8.

Erde: darum will ich an euch all eure Yerkehrtheiten strafen!"

Gehen wohl zwei zusammen
|
ausser wenn sie sich verabre-

den?
|1
brüllet der Löwe im Walde, und hat keinen Raub,

]
wird

5 der junge Leu aus seiner Höhle laut, ausser wenn er fasst?
||

fällt

ein Vögelchen auf das Garn zur Erde, und hat kein Netz?
|
wird

das Garn vom Boden aufgezogen, und thut nicht fangen?
||
Oder

wird in die Posaune gestossen in einer Stadt, und die Leute er-

schrecken nicht?
I

oder geschieht ein Unglück in einer ^tadt, und

Jahve hat's nicht gethari?
1|
— Nein, nicht thut der Herr Jahve irgend

etwas
I

ohne sein Geheimniss zu offenbaren an seine Diener die

Propheten;
j]
der Löwe brüllt — wer sollte nicht fürchten?

|
der

Herr Jahve hat geredet"— wer nicht weissagen? -: .

^ 1. 3, 1. 2". Obwohl diese Rede vorzüglich und zunächst Israel d, i. dem

nördlichen Reiche gilt, so soll doch von iJirer Wahrheit kein Thcil des alten

Volkes (aueli Juda nicht} sich ausschliesscn, da die Berechtigung des Pro-

pheten zum Reden und die Verpflichtung des Volkes heider Reiphc zum Hören

eben in den Gesetzen jener alten herrlichen Zeit liegt, wo das gesammtc Volk

sich zur Gemeine Jalive's verband unter der hieher insbesondere gehörenden

Wahrheit, dass der Geist da auch am schärfsten zur Untersuchuiig und Rüge

wirken müsse, wo er bereits durch seine nähere Offtnbarung eine höhere Le-

bensstufe geschaffen liabc (vgl. nächst dem Pentateuch Rom. 2, 9. iPct..4,17). —
V. 3 — 8. eine be\yundrungswürdige Kette von Beweisen. ^ Dass Ursache und

AVirkung sich entsprechen, kann man schon aus den Dingen des. gemeinen

Lebens schliusscn, wie zuerst v. 3 — 5 ganz ruhig gezeigt wird: gehen zwei

einmüthig zusammen, muss man doch schliessen, dass da et\yas früher zwischen

ihnen vorgefallen sey,. dass sie sich dazu verabredet und eingefunden haben;

kein Löwe wird brüllen ohne seinen Raub schon im Auge zu haben und im

Begriff zu seyn, .das ersehreckte Thier zu packen; kein Vögelchen wirA auf

das Garn fallen, d. i. gefangen werden ohne eine Ursache, ohne ein Netz, das

es umstrickt und festhält; so wie auch umgekehrt niemand die Ursache ohne

ihre entsprechende Wirkung will, niem,and das Garn aufzieht ohne einen Vogel

fangen zu wollen. Oder, um schon näher auf die hieher gehörigen mcnschliclicff

Dinge zu kommen, v. 6,_wird ein Lärmzeichen gegeben oline seine Folgc,;ohne

dass die Leute erschreckt zusammenlaufen? oder schliesst man nicht, was noch

näher hiöher gehört, aus der Erscheinung, aus einem grossen Unglück; z.B.

das eine Stadt trifft, zurück auf eine verborgene und doch gewisse Ursache,

auf Jalive als letzten Urheber? Nein, um vielmehr zu sagen worauf alles dies

hinaus will, auch des Proplieten Thun und Reden steht nicht so zufällig und

abgerissen da, wie die Thorlieit meint; wie das was sich im Geheimen vor-

bereitet und gestaltet von den AVechseln und Schicksalen der geistigen Welt,

im Sinne des Propheten anl frühesten und klarsten zur Anschauung kommt,
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2.

Ruft's aus über die Prachtbauten in Aschdod, und über die

Prachtbauten im Lande Aegypten
|
und sagt: versammelt euch zu

den Bergen Samariens
|
und seht die vielen Unruhen in ihrer Mitte

wie also Jahve nichts tlmt ohne vor der vollen sichtbaren Ausführung sein

Geheimniss darüber dem Propheten zu offenbaren v. 7, so muss dieser auch

umgekehrt, so bald wirklich die göttliche Anschauung in seinem Geiste ganz

fest und klar wird, sobald er die alles überwältigende, furchtbar ernste Stimme

Jalive's vernommen hat, nothwcndig das Wort Jahve's" verkündigen eben so

wie er es vernommen v. 8;. er kann nicht anders dann, er muss reden, von

der Allgewalt des göttlichen Geistes bedrängt. So war es auch in diesem

Falle mit Arnos; und so sollte man, statt ihn zu verfolgen, vielmehr aus seinem

wunderbaren Auftreten . und Reden die Wahrheit folgern, dass wirklich grosse

Gefahren, grosse Strafen drohen, deren Gründe ja auch gar nicht so dunkel

sind; denn

2. 3, 9 f. die Fremden sogar kann man herbeirufen (Jer. 4, 16) zum
Anblick der ganz offen in Samarien betriebenen Gräuel, besonders de'P Mächti-

gern, welche als verständen sie gar nicht mehr aufrichtig zu handeln, nur

übelerworbcne Schätze, damit aber ihre eignen Sünden in ihren Häusern auf-

häufen. — Darum kann dann die Strafe nicht zweifelhaft seyn, wie sie nun

V. 11 — 15 nach einigen ihrer wichtigsten Zeichen sogleich beschrieben wird.

Der Feind (der Assyrer) kommt das Land- einengend und umzingelnd immer

näher dem Mittelpunkte, dem festen Samarien, dessen Festung (5, 9) nieder-

werfend und dessen so entstandene Paläste plündernd v. 11} bei dem Siege

müssen dann die jetzt eben so üppig als träge auf kostbaren Divanen hinge-

streckten Mächtigen so einzeln fliehen, wie wenn beim Raube des Löwen ein

Hirt nur noch ein paar übriggelassene Gliedchen zu retten findet v. 12; ja
gewiss, an dem grossen Straftage, wo wie durch göttliches Erdbeben die

Götzenaltäre selbst zu Bethel wie abgeschnittenen Hauptes fallen- müssen (vgl.

9, 1), da werden auch die vielen Prunk- und Lusthäuser dieser Ungerechten
fallen v. 13 — 15. So ist v. 14 bloss Vordersatz, da überhaupt in diesem Zu-
sammenhange^ 3, 9 — 4,3 nur von dem bürgerlichen Unrecht und dessen Folgen
die Rede ist. pt*0 welches die Masora mit gutem Rechte von p^Jfj'r^ Damask

doppelt unterscheidet, muss nach dem klaren Sinne und Gliederbaue hier und
6, 4 eine Art weichen (vgl. o^<>) Zeuges bedeuten, ist also (ohne irgend

etwas mit Damaskus gemein zuhaben) das arab. (J-«aX4> = y^iwj^ weiches

Zeug, von Linnen oder von Seide. — Da an diesem Vergehen auch die Weiber
der Grossen Theil haben, sofern sie ihre Männer durch ihre 'Lust an üeppig-
keit und Schwelgerei zur Bedrückung der Schwächern ermuntern, so wendet
sich die Rede hier am Ende 4, 1 — 3 erst noch besonders an diese Basans-
kühc (d. i. fetten Weiber) in Samarien; vgl. Jes. 3, 16 — 4, 1. 32, 9 — 13.
Ihre Strafe ist dem entsprechend die, dass sie bei der Eroberung durch den
rohen Sieger aus ihren schönen Wohnungen gezogen und gefangen genommen,

Proph. A. B. I.
7
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10 und die Bedrückung in ihrem Schosse!
|1
und wie sie nicht wissen

redlich zu handeln, spricht Jahve,
]
sie die Härte und Unrecht auf-

häufen in ihren Hochbauten,
||
—- Drum also spricht der Herr Jahve:

Noth und Umzingelung des Landes!
|
und er stürzt hinah von dir

[o Samarien] deine Feste, geplündert werden deine Hochbauten!
j|

So sägt Jahve: wie der Hirt aus des Löwen Munde rettet zwei

Öchienbeinchen oder ein Ohrläppchen,
]
so werden sich die Söhne

Israels retten, die in Samarien sitzen auf eines Bettes Ecke, auf

eines Lagers Rissen!
|| Hört und bezeugt es Jakobs Hause,

]
spricht

der Herr Jahve, der Gott der Heere:
||
am Tage da ich Israels Ver-

gehen an ihm heimsuche,
|
und Bethel's Altäre heimsuche, und des

15 Altars Hörner fallen abgeschlagen zur-Erde: ||
da schlage ich das

Winterhaus sammt dem Somme'rhause,
|
dass die Häuser von Elfen-

bein verloren, und viele Häuser unter gehen — spricht Jahve.
||

—
4,1 Hört dieges Wort ihr Basans-Kühe auf dem Berge Samarien,

|
die

ihr Leidende quält, Hülfslose zerdrückt,
|
die ihr zu euerm Herrn

sagt: „bring dass wir trinken!"
||
es schwört der Herr Jahve bei

seiner Heiligkeit: sieh Tage kommen über euch,
|
da hebt nian euch

mit Haken auf, und euern Rest mit Fischer-Dornen, |1
und die

also wie Fische durch Fischerhaken mit Gewalt herausgeholt werden (Jer. 16,

16. Ez. 29, 4), und in der No(h dann, so viele ihrer etwa, noch nicht gefes-

selt sind, reissenden Iiaufcs (eine jede für sich hin Jes. 47, 15. Jos. 6, 20)

aus den Trüramern der Mauern der einst so festen Stadt fliehen, und zuerst

zwar auch auf der Flucht ihren Götzen mitnehmen, aber dann in der Eile und,

Angst diesen hölzernen Gott auf den Berg (in Samarien v. 1) wegwerfen um
sich nur allein zu retten Jes. 45, 20. 2, 18— 21. Für das sinnlose Hilöinn
ist mit Einschaltung eines andern ^ nach LXX zu lesen nllßl 'MlT\) Hi'"-

inoiia als weibliche Göttin neben dem nisc. Rimmun 2 Kön. 5,18, einem syrischen

Gott, welcher damals iu Samarien viel verehrt zu scyn scheint j eine sehr

ähnliche Stelle ist dann auch 5, 26. . .

3. Freilich, lässt sich nun v. 4 f. die eben so aufgeregte Rede ruhiger

wieder herab, in Hohn überschlagend, freilich habt, ihr wohl, eure Götzen niid

Götzentempel in Bethel und Gilgal zu lieb, um leicht davon loszulassen; besucht

sie nur ferner, lauft von einem Tempel der Art zum andern, um immer mehr
zu sündigen, und bringt den todten Götzen mit dem grössten, lächerlichsten

Eifer alle eure Opferarten dar, auch die glänzenden freiwilligen, wozu das ganze

Volk eingeladen wurde, und Avobei man (obwohl der Mosaisraus ihm nicht sehr

günstig ist) auch das besser schmeckende gesäuerte Brod als Zugabe nehmen

konnte Ley. 7, 12 f. Thiit das nur so fort, denn ihr wollt es ja nicht anders!
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Trümmer werdet ihr verlassen eine jede für sich hin, j
und auf den

Berg werfen die Rimraona! spricht Jähye.

"3.

Geht hin nach JBethel und sündigt, nach Gilgal— sündigt no'ch 5

mehr, |
und bringt morgendlich eure Opfer, alle drei Tage eure

Zehnten! |j
und räuchert vom Gesäuerten Dank, rufet freiwillige Opfer -

laut aus!
I

denn also liebt ihr's ja Israels Söhne! spricht der Herr

Jahve. — Aber auch ich gab euch Leere der Zähne in allen euern

Städten, uiid Mangel an Brod in allen euern Oertern |
— und doch

kehrtet ihr nicht heim zu mir! spricht Jahve.' || Aber auch ich ver-

weigerte euch den Regen binnen drei Monaten bis zur Ernte;
[

regnete während dess über die eine Stadt aber iiber die andere

regnete ich nicht, ein Feld ward beregnet doch das andere worauf

es nicht regnete verdorrete,
j|
und es schweiften zwei drei Städte zu

einer Stadt Wasser zu trinken, und würden nicht satt — |
und doch

kehrtet ihr nicht um zu mir! spricht Jahve. 1|
ich schlug euch mit

Brand- und mit Gelbsucht, meist frass eure Gärten und Weinberge

und Feigen und Oelbäume die Heuschrecke
|

— und doch kehrtet ihr

nicht um zu mir! spricht Jahve.
||
ich entsandte eine ganz ägyptische Pest lo

lESpT nach §. 616. — Allein V. 6 — 11 sieht man auf die Geschichte der

letzten Jahrzehende , so lehrt die freilich, dass eure Schicksale dadurch nicht

gebessert, vielmehr verschlimmert sind, genug Unglücksfälle der verschieden-

sten Art haben sich fühlbar gemacht; und jedes hätte euch vsarnen und zum
wahren Herrn der Schöpfung zurückführen sollen, da er, wendet man sich von
ihm, auch seinerseits schon seine Mittel zur Zucht besitzt und sendet, aber

durch keins habt ihr euch g^'ündlich warnen und bessern lassen! je mehr Schläge,

je deutlicher die Zucht des wahren Gottes, desto mehr hat sieh die Verstockung
dagegen gehäuft! Diess gegenseitige, von beiden Seiten immer wachsende
Verhältniss stellt also Arnos in 5 kleinen Strophen dar, als Beispiele einige

bekannte Unfälle jener Zeiten wählend: Hungersnoth v. 6; damit in Verbin-
dung stehend theilweise schlimme Dürre, so dass viele auch vor Durst starben

V. 7 f.; Krankheiten des Getreides und Heuschrecken v. 9; eine dt;r ägyptischen

ganz ähnliche Pest, wie sie leicht durch den Leichengeruch nach einer grossen
Niederlage entsteht, v. 10; und überhaupt eine Menge noch anderer Unfälle,

wodurch das Land schon fast wie Sodom zerstört (jaus Gn. 19, 29 wörtlich

entlehnt), wie ein kaum noch geretteter Brand war (wiederholt Jcs; 7, 4.

Zeh. 3, 2). — Nun so muss denn auch nach dieser Hinsicht die schon oben

gedrohte letsste Str&fß folgen, auf die hier in nachahmender Rede, als schwänge
der Redende selbst die züchtigende Hand, kurz wieder hingewiesen wird (j\^
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auf euch;
|
tödtete mit dem Schwerte eure Krieger noch zur Wegnahme

eurer Rosse, und Hess den Gestank eures Lagers gar in eure Nasen

steigen |

— und doch kehrtet ihr nicht um zu mir! spricht Jahve.
|j
ich

wühlte unter euch so wie Gott Sodom und Gomora umkehrte, und ihr

wart wie ein aus Gluth geretteter Brand
|
— und doch kehrtet ihr nicht

um zu mir! spricht Jahve. ||
Drum, .90 will ich dir thun o Israel!

|

dieweil

ich dies dir. thun will, so rüste dich deinem Gölte entgegen Israel!
j]

denn da ist der Berge bildet und Wind schafft, und verkündet dem

Menschen was sein Sinn sey,
j
Morgenroth mächt zu Dunkel, und

schreitet über die Höhen der Erde,
|
Jahve der Gott der Heere genannt.

3. Die Trauerrede. Cap. 5— 6.

So bleibt denn nielits als der nothwendige Untergang-, und schon

beginnt der Prophet hier das Trauerlied zu singen auf den in seinem

Geihte bereits als vollendet gcschaueten Fall des von den Assyrern

besiegten Reichs. Doch wie eine jede Trauerrede weiter in die

üetraclitung des sclimerzlichen Falles zurückgehen kann und wie

sie dann nach dem Falle eines Guten seine mancherlei Tugenden

dem Mittlauernden vorfülnt, so gebt diese Trauerrede nach kurzer

Einleitung 5, 1—3 in vier eingeschalteten Strophen in die Betracbtung

der einzelnen Verkehrtheiten zurück, welche diesen nun unvermeid-

lichen Fall herbeigeführt haben, und zeigt mit strenger Rüge was
eigentlich statt dessen hatte j^esehehen sollen und was das ewige gott-

liche Gesetz fordere ; die erste dieser Strophen rügt den Götzendienst,

die zweite die Rechtsunterdiückung, die dritte den Leichtsinn solcher

so! Jer. 5, 13); aber weil das letzte kommt, weil der Herr selbst erscheinen

will mit der letzten Strafe, dem Gerichte: so ziemt es sich auch, dass das

Volk aufstehe, sich rüste und bereit halte ihn zu empfangen, wie dev Verklagte

doch dann wenigstens aufsteht, wenn sein Richter kommt; denn wcisst du etwa

nicht, wer dieser Richter^ sey, und willst noch immer so in Trägheit unvor-

bereitet und ungerüstet fortleben, so will ich's dir sagen v. 13: es kommt kein'

andrer als der einzige wahre Gott selbst, 'der einst die Berge schuf und noch

immer jetzt den unsiclitbaren Wind schafft, aber nicht bloss äüsserlich sich

fühlbar macht, sondern auch, was besonders hieher gehört, im Innern des

Menschen, des Propheten, seinen Sinn und Willen verkündigt (wodurch die

Rede ani Ende schön auf 3, 7 f. zurückblickt vgl. Zach. 12, 1), und zu Zeiten

wenn es seyn muss, auch strafend wie das helle Morgenroth plötzlich verfin-

stert (Jos. 50, 3) und im Gewitter schreckend» einhcrfährt Qifi. 18, 10 f.), der

euch altbekannte Gott Jahve.
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welche durch den bloss äusserlichen DieiKst Jahve's sich gerechtfertigt

glauben und so von prophetischer Drohung nichts A^issen wollen, die

vierte die üppige Sicherheit der weichlichen Grossen; und wie die

erste und dritte Strophe das Verhalten gegen das Göttliche erschöpfen,

so die zweite und vierte das gegen den Menschen , und beide letztere

öchliesse« sehr bedeutsam mit Bildern der bitteru Trauer, der Leichen

und des Moders, so zu dem Grundgedanken zurückführend 5, 16.

6 9 f. Sind aber dies im Einzelnen die wahren Ursachen des

Sturzes, so erhellt nun zum Schlüsse wieder im Allgemeinen ganz

klar, dass der Sturz unvermeidlich ist, dass die Ass^Ter das nördliche

Reich vernichten müssen und auch Juda, Avelches sich ebenfalls

nicht ganz rein erhalten hat, einer grossen Gefahr entgegen geht

6, 11— 14. So schliesst auch diese Trauerrede noch mit dem genauen

Nachweise der Nothwendigkeit des traurigen Falles, als wenn der

innere Beweis der Sache auf keiner Stufe, auch nicht auf der letzten

Stufe schon nach der Verurtheilung gefüi-chtet werde;, alles trilTt auf

diesen Beweis zusammen.

Hört dieses Wort das ich über euch erhebe als Trauerlied, 5, i

Haus Israel!
||

\ Gefallen ist es steht nicht wieder auf— die Jungfrau Israel,

ist gestossen auf ihren Boden, keiner hebt sie auf!

Denn also sagt der Herr Jahve : die Stadt die mit tausend aus-

zieht, wird hundert überhaben,
|
und die mit hundert auszieht wird

überhaben zehn — vom Hause Israel.

5, 1—3. Das TraucrUed hescliränkt sich hier im Grunde auf v. 2, wo
auch die ganze Farbe der Rede rein dichterisch ist, i. B. das sonst diesem

Propheten noch nicht so geläufige Bild der Jungfrau, §. 366. Weil dies aber

doch eigentlich ein bloss vorgcgnffenes Trauerlicd ist auf einen in der Wirk-
lichkeit noch nicht gefallenen, obwohl vor dem prophetischen Geiste schon so

gut als gefallenen Staat, so tritt v. 3 sogleich, wieder nach der gewöhnlichen

Rede die Erklärung dazu ein, nämlich die göttliche Gewissheit, dass der Kampf
mit den Assyrern höchst unglücklich seyn und jede grössere oder kleinere

Stadt dies auf das schmerzlichste erfahren werde, jy^y^ für unsern Genitiv

§. 517. vgl. Sur. 2, 199.

1) V. 4—6. 8 f. Denn durch solche Dinge wie Israel liebt, muss nothwendig

der Tod kommen, da schon nach der alten Offenbarung das Leben nur durch

Jahve zu erwerben ist; wollen die Einwohner aber dagegen die Tempel der

Götzen in ihrem Lande zu Bcthel und Gilgal oder gar über die Grenze nach

Juda ziehend in Becrscheba aufsuchen, so werden sie nicht bloss ihre Hofiiiung

auf diese falschen Götter getäuscht finden, da deren Heiligthiimer bald selbst
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i;

s Denn also sagte Jahve zum Hause Israel:
|
suchet mich—

so lebt ihr!
||
und suchet nicht Bethel, und nach Gilgal kommet

nicht, und nach Beerscheba' ziehet nicht hinüber!
|

denn Gilgal

wird Galle weinen, und Bethel [Gotteshaus] zum Unheilshäuse

werden.
II
Suchet Jahve'n dass ihr lebt,

]
damit er nicht wie

Feuer ins Haus Josef dringe, und das fresse ohne Löscher für

Bethel!
II
— der Siebengestirn und Orion bildet,

j
und wandelt

in Morgen um Düsterniss, und Tag zu Nacht verfinstert,
|
er

der den Meereswassern ruft und sie.ergiesst über der Erde Fläche,

Jahve genannt;
||
er der Verwüstung über Festes aufstrahlen lässt,

j

so dass Verheerung über Burgen kommt.

"
' 2. '

'

Sie die in Wermulh umwandeln Recht,
|
und Gerechtigkeit

10 zur Erde werfen,
\\
auf dem Markte hassen den Rügenden,

|
und

den unschuldig Redenden verabscheuen — ||
drum weil ihr auf

den Gebeugten höhnisch tretet und eine Abgabe von Korn ihm

abnelimet,
|
so habt ihr Quader-Häuser gebaut und sollt darin

vielmehr von den Assyrern zerstört werden, sondern auch den wahren Gptt

wie in ünlöschbarem, verzehrendem Feuer gegen sich und ihre Tempel ein-

dringen sehen — ihn der nicht bloss die Wunder des Himmels geschaffen hat

und erhält, sondern auch aufErden die wunderbaren und doch richtigen ewigen

Wechsel von Licht und Finsterniss schafft und oft plötzlich wie im über-

schwemmenden Meere das Land verwüstend sich fühlbar macht (9, 5. 6) und

ähnlich tausend Mittel der Zucht besitzt, der auch über die festesten Burgen

(^z.B. Samarien 3, 11) unerwartet Zerstörung herabsendet. So hängt alles schön

zusammen, und das Ende der Strophe ist gross und würdig, auch entspricht

V. 9 dem Ende der dritten Strophe v. 27. Hingegen v. 7 gehört sichtbar nicht

in diesen Zusammenhang, und nimmt vor v. 10 seine rechte Stelle ein. Dann

würde also v. 8 f. bloss weitere Beschreibung des Subjects, des zweiten Gliedes'

von V. 6 seyn; und- es ist dies wenigstens in dem jetzigen Zustande des

Textes die leichteste Annahme, obgleich man die Möglichkeit zugeben kann,

dass diese gegen die übrigen drei auffallend kleine Strophe vielleicht in der

Mitte einige Verse verloren habe. Das Wortspiel bei Gilgat lautet im Hebr.

„Gilgal — gefangen wird's fortgeführt; werden". Für das erste '^^ v. 9 ist

wohl nach den LXX '\'2'{^ zu lesen. — — Die zweite Strophe springt von der

SchiUreruhg der Ungerechtigkeit und des von Arnos selbst erfiihrenen Hasses

gegen \lie' öffeiitliclienllügen derselben schnell zur 'Drohung der entsprechenden
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nicht wohnen, lustige Weingärten gepflanzt und sollt ihren Wein

nicht trinken! ||
— Denn ich weiss viel sind eure Vergehen, und

zahlreich eure Sünden,
|
die ihr Gerechte bedrängt, Lösegeld

nehmt, und Hülfslose auf dein Markte bedrückt.
||
Drum schweigt

der Weise in dieser Zeit,
j
weil's böse Zeit ist.

|| Suchet Gutes

und nicht Böses, damit ihr lebet! \ so wird dann Jahve der

Heere Gott mit euch seyn wie. ihr -Torgebt; |j hasset Böses und is

liebet Gates, und lasst auf dem Markte das Recht bestehen,]

ob vielleicht Jahve der Heere Gott den Rest Josefs begna-

dige! —
II
Drum also sagt Jahve der Heere Gott der Herr: in

allen Strassen Todtenklage, und in allen Gassen wird man ach!

ach! sagen,
|
und es ruft der Ackersmann zur Trauer und Todten-

klage den Klagekünstlern zu,|| und in allen Weingärten ist

Todtenklage, [wann ich durch deine Mitte ziehe! isagt Jahve.

die den Tag Jähve's herbeiwünscheii !
|
wozu soll euch

strafe übiT v. 11; die, welche den Schutzlosen bloss deswegen drücken und

mit dem Tode bedrohen, um eine neue Abgabe, ein neues Lösegeld von ihm

zu erzwingen (v. 11 u. v. 12 vgl. lob 6, 21 f.) und so ihren schon zu grossen,

Ueberfluss noch zu vermehren, die sollen (von den ASwSyrcrn fortgeführt) um-

sonst die Grundlagen ihres üppigen Lebens gelegt haben! — Doch da so auf

das Ende liier fast- zu sclinell hingewiesen ist, wendet sich die Rede vorläufig

V, 12— 15 lieber erst noch zur ruhigem Betrachtung und Begründung der Dro-

hung: Ach, nur zu zahlreich sind ihre Vergehen, ihre Verfolgungen der Guten
V. 12) daher auch die Stimme des Weisen jetzt so leicht verstummt v. 13,

wenn auch bei Manchen, z. B. dem Propheten, erst nach roher Gewalt; wo-
durch dann aber auch nichts gebessert, sondern das Unglück nur immer grösser

wird. Ganz anders sollten die handeln, welche noch immer von dem alten

Volksgotte nicht abgefallen zu seyn vorgeben (welches dann weiter ausgeführt

wird V. 21—25), damit wenn nicht das ganze Volk, doch wenigstens vielleicht

der Rest desselben nach der grossen Züchtigung gerettet werde! v. 14 f. Eine

schön ganz jesaianische Ahnung. Uebcr 1-^1^ s. §. 626. — -Aber da eben diese

grosse Züchtigung für jetzt unentbehrlich istj wird v. 16 f. die vorige Drohung
wieder aufgenommen, um die Strophe zu schlidssen: Durch das Land fahrend

(Ex. 12, 12) wird Jahve eine wie ägyptische Pest bringen, so dass bei der

überaus grossen Zahl von Leichen sowohl Städter als Bauern und Weingärtner

Leidträger werden und der L'eidhengesang schon von selbst den wie äberflüssig

gewordenen kunstgelehrten Klageleuten entgegensehallt. Zu v. 16 6. vgl. §. 569.

3) V. 18— 27. Es konnte auch im nördlichen. Reiche damals Viele geben,
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denn der Tag Jahve's? er ist Finsterniss und nicht Licht;
|I
wie

wenn einer vor dem Löwen flieht und es stösst auf ihn

der Bär,
|
und kommt nach Haus stützt seine Hand an die

ao Wand und es beisst ihn die Schlange!
||
ja Finsterniss ist der

Tag Jahve's und nicht Licht, ) und dunkel und hat keinen

Strahl.
II
Ich hasse, verschmähe eure Feste

j
und mag an eure

Feiertage nicht riechen!
[|
denn bringt ihr mir auch Glanzopfer,

mag ich doch eure Gaben nicht,
|
und blicke auf den Dank

eurer Mastkälber nicht.
||
Entferne von mir deiner Lieder Lärm,

|

und deiner Harfen Spiel lass mich nicht hören;
||
und es fliesse

wie Wasser Recht,
j
und Gerechtigkeit wie unversiegbarer Bach!

jj

25 Habt ihr Opfer und Gabe mir in der Wüste gebracht vierzig

die trotz jenes einreisscnden Götzendienstes noch immer den alten Landesgott

durch Feste und Opfer sehr eifrig zu verehren vorgaben, und cljen weil sie

damit mehr als genug gethan zu haben glaubten, über die Drohungen der Pro-

pheten dieses Gottes spotteten, namentlich über die Verzögerung des so oft

gedrohten grossen Gerichtstags. Solche Leichtsinnige wissen nicht was sie

thun: wünschen sie spottend den Tag Jahve's herbei, deti Tag, dessen Wesen

nun schon genug beschrieben ist, so können sie unmöglich bedenken, wie

furchtbar schreckend und unentweichbar jeden Frevler treffend der ist! v. 18— 20;

und berufen sie sich bei solchem unheiligen Spotte auf ihre eigne Werkheilig-

keit in der Verehrung Jahve's, so muss ihnen gesagt werden, dass Jahve

vielmehr alle ihre Werke der Art verachte v. 21 f,; möchten sie statt des

scheinheiligen Lärmens mit Singen* und Spielen das Eine thun was noth ist,

Gerechtigkeit üben, ihren Strom und Segen unversiegbar im Lande fliessen

lassen! v. 23 f. Haben doch dieselben Israeliten einst 40 Jahre lang Jahve'n

keine Opfer gebracht! (denn in der unfruchtbaren armen Wüste konnten sie

solche gar nicht bringen, wenigstens hatten die Einzelnen keine Kräfte dazu,

wenn auch vielleicht im Namen der Gemeine zu Zeiten ein dürftiges, im Ver-

gleich mit den jetzigen fetten Opfern sogar der Privatleute gär nicht zu nennen-

des Opfer gebracht wurde, vgl. Hos. 2, 5— 16. Jer. 7, 22 f.) .und doch Vvar

das die Jahve'n so wohlgefällige, goldene Zeit Israels; wie wenig kommt es

also auf solche Opfer an! — Also, v. 26 f., sind sie so thörichte Verrather

an der bessern Religion, so werden sie zur entsprechenden Strafe, von den

,Feinden plötzlich aufgeschi-eckt und zur Flucht getrieben, die elenden Götzen-

bilder aller Art auf ihren Rücken nehmen- müssen, ob die ihnen viijlleicht helfen,

die ihre, eignen Hände gebildet haben! (vgl. 4, 3. Jes. 46, 1.) — und doch

ohne Hülfe von diesen durch den von. ihnen verschmähten wahren Gott weit ins

Exil nach Norden hinauf geführt werden! ri'llSD erklärt sich aus dem entspre-

chenden syr. t^^rY'lSD ^^^ PMi\ (eig. was eingerannt, eingeprägt wird, daher auch

der Stempel, die Münze jjjCw)) ^^^ Holz, woran das Sinnbild des Götzen (ihres
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Jahre lang, Haus. Israel? ||
— So werdet ihr denn aufheben den

Pfahl eures Königs , und das Gestelle eurer Bilder,
|
den Stern

eures Gottes den ihr euch gemacht,
||
und bis jenseit Damaskus'

führ' ich euch gefangen! sagt Jahve Gott der Heere genannt.

4.

ihr Sicheren in Sion, und ihr Sorglosen auf dein Berge 6,1

Samarien, [Namhafte des ersten der Völker, nnd zu denen das

Haus Israel kommt,
||
(ziehet drüben nach Khalne und sehet, und

geht von da zum grossen Chamät, und steigt von da nach Gath

der Philistäer:
|
sind sie besser als diese Reiche? oder ihre

Grenze grösser als die eurige?||) die ihr sey fern! zuruft dem

bösen Tage
j
und in die Nähe schleppt den Stuhl des Unrechts;

|j

die auf Elfenbein -Betten liegen, und sich auf ihren geilen

Köniys und Gottes Jes. 8, 2i'), z.B. ein Stern befestigt wurde, WD ist dann

als = nii^D 'l^s Gestelle sehr entsprechend; und wir können annehmen, dass
T J

der Gott Rimmon 4, 3 zum eigentlichen Bilde einen Stern hatte. Das Grobe,

Selbstgemachte, Sinnliche dieser Götter wird hier offenbar am meisten hervor-

gehoben; die Glieder aber entsprechen sich auf diese Weise einzig richtig,

und dass y. 26 zu v. 27 gehört, kann man daraus abnehmen, weil sonst die

4 Wörter v. 27 nach v. 18— 26 gar zu kurz und schaal lauten wurden. Da
man das nicht weiter vorkommende |")15 auch "ly^^ aussprechen könnte, dies

aber im Syr. und Arab. ^den Saturn bezeichnet, so haben Viele diesen hier

festhalten wollen, nicht bedenkend, dass so das Ebenmass der Glieder gänzlich

zerstört wird; denn f^i^p zu lesen und nach 2 Kön. 17, 36 fiir einen Götzen

zu halten, scheint zu unhaltbar. Schon die LXX verstanden den Vers falsch

von der Vergangenheit (vgl. die Beurtheilung von Vatke's Buche in den Berl.

Jahrb. 1886) und lasen j-^^p rr,v ax^vijv rov Molöx, als ^yäre hier von einer

heiligen Lade des Moloch die Rede, Annahmen, wogegen Zusammenhang und
Gliederbau zu deutlich, sprechen.

4) 4, 1—10. Die Grossen in Sion und Samarien sind zwar die . vom Volke,
welches Rath und Hülfe sucht, aufgesuchten Fürsten und Vorsteher Israels,

des ausgezeichnetsten, hervorragendsten Volkes; und damit dieser zu Davids
Zeit entstandene hohe Naine des ersten und wichtigsten Volkes nicht dahin
iftissverstanden werde, als hätte Amos damit für seine Zeit zu viel gesagt,
beruft er sich v. 2 im Vorbeigehen erst auf die umliegenden Völker weit: und
breit, die doch nicht mächtiger und begünstigter seyen als die zwei israelitischen
Reiche (ein Satz, der, da Assyrien und Aegypten in diese Rechnung nicht
kommen, jenes als zu fernes, dieses als zu unvergleichbares Land, gewiss
damals noch riclitig war; die, flehenden Worte aber 7,2. 5 bilden keinen wahren
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Lagern strecken,
|
und essen Lämmer von der Heerde, und Kälber

aus der vollen Mast;
jj

die nach der Harfe Lauten stümpern,
|

wie David glauben Kunstspiele zu verstehen; ||
die aus Humpen

von Wein trinken, und mit den besteft Oelen sich salben
|

—
doch sich nicht grämen über Josefs Schaden!

||
Drum werden

sie nun wandern an der Spitze der Gefangenen,
]
dass das

Kreischen der Geilen aufhört.
||
Geschworen hat der Herr Jahve

bei seiner Seele, spricht Jahve der Gott der Heere: ich verab-

scheue Jakobs Stolz
|
und hasse seine Hochbauten! und über-

gebe so die Stadt mit ihrer Fülle;
||
und bleiben zehn Leute über

in einem Hause, werden sie sterben, || hebt sein Ohm und Be-

statter einen auf, die Gebeine aus dem Hause zu schaffen,
|

und sagt zu dem im innersten Hause: „ist noch wer bei dir?"

Widerspruch).' Als Fürsten dieses so hervorragenden Volkes sollten sie also

desto eifriger und sbrg«!ainer wachen, dass ihr Volk auf seiner hohen Stiiife

"bleibe: aber, ohne den Schaden Josefs, die inncrn Gebrechen des Volkes, eigenen

Schmerzes niitzuenipfinden , leben sie sorglos in den Tag hinein v. 1, wollen

vom bösen Straftage, wenn der Prophet damit droht, so wenig wissen (vgl.

9, 10), dass sie vielmehr ptatt dessen gleichkam dem Thron des Unrechts desto

näher rücken v. 3, (hier scheint HÜlü^ '''"°"
^ti*^ '" ^^^ Bedeutung thronen vgl.

,Äo/jM>n Vulg.), und AvoUcn ihre Stärke nur im geilen Müssiggangc, in der Lust

des üppigen Mahles, höchstens in einem erbärmlichen Dilettantismus, im Nach-

stümpern Davidischcr Älusik zeigen, ^"l£) v- 5 drückt wie ^^ den Begriff des

Vorschnellen, Unreifen Lev. 19, 10 aus, welches, wo vom musicalischen Spiele

die Rede ist, nichts sejn kann als stümpern. Das z^yeite Glied lautet wört-

licli: sie glauben, dass die Instrumente z: B. Harfen /Vir sie seyen wie für

David d. i. also, dass sie dieselben eben so behandeln oder spielen könnten

wie David. Es gibt dies ein wichtiges Zeugniss, wie sehr damals ein bischen

musicnlische Fertigkeit schon zum gemeinen Leben der hohem Stände gehörte,

ein Dilettantenwesen, M'clches, wo es bloss äusserer Schein ist, nie Lob ver-

dient; vgl. 8, 3. 10. — So soll denn dies entartete Leben dadurch zerstört

werden, dass die ersten des Reichs v. 1 nun vielmehr die ersten Gefangenen

Averden v. 7; im Innern aber v. 8— 10 ist das der Ausgang jenes Hochrhuths,

dass nicht bloss .der Feind iii die Stadt verheerend eindringt, sondern auch im

Gefolge des Kriegs die Pest kommt, und wenn auch (wohl ein seltener Fall!)

noch-zchn Leute übrig sind in einem Hause, doch die alle sterben, und das'^,

wenn ein entfernter Verwandter in so ein Pesthaus kommt, um dem jüngsten

Todten die letzte Ehre zu erweisen oder vielmehr 'nur um sbinö Leiche w'eg-

zuschaffen, und dabei einen im tiefsten Winkel verbörgcneu Kt-ankett fragt j ob

noch ausser ihm" einer im Hause' sey? dieser aber das verneinend in lautes

W^eincn und Klagen ausbrechen will, dass dann jener ihn lieber gleich zum
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und sagt dieser: „keiner!"
|
so antwortet jener: nur still! denn'

nicht ist Jahve's Namen zu erwähnen!"

Ja sieh Jahve befiehlt, und schlägt das grössere Haus in

Trümmer, |
und das kleinere in Risse.

((
Laufen denn auf den Fel-

sen Rosse? oder pflügt man ihn mit Rindern,
|
dass ihr in Gift

das Recht umkehrtet, und der Gerechtigkeit Frucht in Wermulh?|j

ihr die ihr eines Undings euch freuet,
]
die ihr sagt „nahmen wir

nicht durch unsre Kraft uns Hörner?"
||
Ja sieh, ich stelle wieder

euch Haus Israel, spricht Jahve der Heere Gott, ein Volk auf
1
das

euch von der Richtung nach Chamät bis zum Fluss der Steppe

wird drängen!

11. Die Geschichte und die Gesichte^ 7, l-^^9, 6.

i. Die drei ersten Gesichte, 7, 1~9.

Als Arnos zu Betliel auftrat, finja: er an seine traurigen Ahnungen

über das Geschick des nördlichen Reichs in Gesichten auszuj'cden.

Denn wie Gestellte das erste sind, was sich bei einem w ahreu Propheten

Schweigen verweist, um nicht in einer Zeit, wo nun Jahve einmal völlig erzürnt

scy, diesen durch Anrufen seines Namens und durch Klagen noch mehr zu

reizen. Ein ergreifendes Bild äussersten Leidens unter allgemeiner dumpfer

Verzweiflung! .

Von diesem Tödesbilde leitet sich die Rede leicht zu ihrem Anfange zurück,

um alles kurz zu schliessen 6, 11—14. Ja, der Untergang beider Reiche
(Häuser, //M«gm vgl. 9, ll)-.ist vor Gott gewiss, wie ein einziger Schlag öder

Erdbeben von ihmMvird sie beide erschüttern und zertrümmern v. 11 v^l. 9, 1.

Und ist es anders möglich? (um auch hier noch einmal die -wahre Ursache
auszusprechen!) kann man ungestraft alle Dinge umkehren, laufen Rosse den
Felsen hinauf und kann man diesen steilen harten. Fels bepflögen,? dass ihr im
Reiche alles umkehren zu können meint! ihr Sinnlosen die ihr jetzt noch in

thöriclitcr Einbildung auf eure eigne Macht frohlockend pocht — doch das, dessen
ihr euch jetzt freuet wird sich bald als das erw^eisen was es ist, ein Unding,
eine Täuschung! Denn um es noch einmal und zwar am deutlichsten zu sagen
V. 14, bald wird von Norden her ein von Jahve erwecktes Volk (die Ass^rer)
zunächst die Bürger des nördlichen Ueichs, die unsinnigsten aller j von' der
äussersten Grenze ihres Landes im Norden bis herab an den Steppenfluss d. i.

bis an die südöstlichste Grenze (wo dieser Fluss ins todte Meer fällt Jcs. 15, 7)
hedrähgen, so das ganze Reich in seinen damaligen Grenzen (2 Kön. 14, 25)
überziehend. , > , <

'
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regt, so /reizt auch ihr kurzer, treffender und doch räthselhafter

Ausdruck am ehesten und leichtesten die Aufmerksamkeit der Hörer.

So trat /denn auch Amos mit der Schilderung A'^on Gesichten auf, die

immer deutlicher den ganzen Grund der Wahrheit enthüllten und

immer vschärfer in die Darstellung der reinen Sache ausliefen.

Die drei Gesichte, welche hier wiedererzählt werden, zeigen

stufenweise fortschreitend den immer näher und unabwendbarer heran-

rückenden Untergang des Reichs; und es ist eine solche Stufenfolge

so^vohl in der Sache selbst als im Geiste des Sehers sehr wohl be-

gründet. Der volle unabwendbare Untergang kommt erst nach man-

cherlei Vorbereitungen und Anfängen, nach fernen Drohungen und

theilweisen Züchtigungen, sobald diese alle umsonst gekommen sind.

So steigen auch im Geiste des Sehers unwillkührlich verschiedene

furchtbare Ahnungen über die Art der Züchtigung, verschiedene

Bilder und Gesichte auf, er sieht Jahve bald diese bald jene Strafe

bringen. Aber keine Lust hat der wahre Prophet an solchen finstern

Ahnungen, an den Bildern der Strafe: er ringt also, so wie sie sich

aufdrängen , mit aller Kraft dagegen und dringt in Jahve die Drohung

nicht wirklich zu vollführen (wie denn auch unstreitig durch die

prophetische Thätigkeit manches Übel abgewendet, manches Heil

wieder gewonnen wird). Aber leider, das Volk hört wenig beharrlich

auf die mahnende Wahrheit, bessert sich nicht nachlraltig; also dringt

stets eine neue noch schlimmere Ahnung, eine stärkere Drohung und

Straie hervor, und immer schwerer wird es diese aufzuhalten. Das
erstemal drohen Heuschrecken und schon sieht der Prophet im Geiste

ihre Verwüstung, doch seine Fürbitte wendet das Weitere noch ab

V. 1—3; das zweitemal (da, wie von selbst sich ergänzt, das Volk

sich dennoch nicht gebessert hat), schaut er schon furchtbarer eine

alles versengende Dürre als göttliche Sendung zur Strafe, doch auch

die weicht noch seiner Fürsprache, seinem heiligen Ringen und
Kämpfen v. 4—6; das drittemal aber sieht er schon Jahve selbst und
zwar in ganz neuer ungewöluilicher Haltung und Beschäftigung,

erfahrt dass er komme -die zum Untergange bereits bestimmte Stadt

abzumessen (wie der Zerstörer über den gerade zu zerstörenden

Theil die Schnur zieht, das Senkblei anlegt, damit nicht mehr aber

auch nicht weniger zerstört werde Jes. 34, 17 öp. 2, 8), aber

findet nicht mehr Raum zur Fürbitte, und in ungehemmten Zügen
platzt die ganze böse Ahnung hervor! v. 7—9.

7,4 So liess mich sehen der Herr JghYe, und sieh er bildete

Heuschrecken im Anfange des Wuchses des Spätgrases,
|
und siehe
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da war Spätgras nach dem Königsheue ; '|| und als sie das Kraut

der Erde ganz auffrassen , da sagte ich „o Herr Jahye verzeihe

doch! -wie wird Jakob bestehen? da er so klein ist."
||
— Reue empfand

Jahve über dies;
|
„es soll nicht geschehen" sagte Jahve.

So liess mich sehen der Herr Jahve, und sieh es rief mit dem

Feuer zu streiten der Herr Jahve,
[
das frass die grosse Mceres-

flul, und frass den Acker.
j|
Da sagte ich „o Herr Jahve lass doch

ab! wie wird Jakob bestehen ?
[
da er so klein ist." ||

— Reue empfand

Jahve über dies;
1|
„auch das wird nicht geschehen" sagte der

Herr Jahve.

So liess er mich sehen, und sieh der Herr stand auf einer

senkgeraden Stadtmauer,
|
ein Senkblei haltend, H und sagte Jahve

zu mir „was siehst du, Arnos?" ich sagte „ein Senkblei!"
j
da sprach

der Herr „sieh ich lege ein Senkblei an inmitten meines Volkes

Israel; nicht will ich noch ferner ihm vergeben!
Ij
und öde werden

Isaak's Höhen, und Israels Heiligthürner verdorrt, | und aufsteh' ich

wider Jarob'am's Haus mit dem Schwert!"

1 — 3. Von der einen Seite öffnet sicli dem Bliclie die Entftejiung und

Ankunft von Heupchrecken, von der andern ein Lald von diesen ganz überzo-

genes Feld mit Gras; die Zeit aber wird in das Späfjahr verlegt, Avcil wenn

die Heuschrecken dann alles verzehren, für das Jahr d. i. für den nächsten

Winter nichts mehr zu hoffen ist: welche traurige Lage, noch dadurch Avächst

dass, wie wir aus dieser Stelle sehen, im nördlichen Reiche das Heu vom
Frühjahr wie eine Art Erstlinge die sich die Könige angemasst hatten, den

Einzelnen nicht zukam. Qj^ steht v. 2 nach §. 612. 625, weil allerdings in

solchen Fällen zunächst ein Bild, ein Zustand der vor den Augen schwebt ge-

schildert werden soll, obwohl diese Farbe der Erzählung nicht gern lange sich

erhält; eben so jedoch drängtsich auch n7wi<T ^' ^ einmal ein.
t; 1 t;

4— 6. er rief — «u hadern zu strafen, that seinen Willen kund, dass

er mit dem Feuer strafen wolle. Das Bild dazu gaben in der Wirkliclikcit die

in jenen Gegenden oft so gefährlichen Wiesen- und Waldbrände im glühenden

Sommer Ex. 22, 5. Jocl 1, 19 f.; aber wo die Einbildung so frei sich be-

wegen kann wie hier, wird daraus ein gleichsam die ganze Welt ergreifendes,

das Meer (woran das heil. Land grenzt Jes. 20, 6) austrocknendes und den

Acker versengendes Feuer.

7— 9. Die Erkundigung tritt ein, das Ganze wird langsamer und feier-

licher erklärt, weil dias Schauspiel hier ein ganz neues, das Bild auf den ersten

Blick ein" auffallendes und die Sache selbst hier doch nun die wichtigste wird.

Eine seiikgerude Stadtmauer, hochj aber auch wie gemacht zum Abmessen.
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2. Die ünterbrecliung. Bta.s vierte Gesicht 7, 10 7-7 8, 3.

Zwar mass nun Ainos bald den Veiiäumdüngen und Verfolgiin^eu

des Götzeupriesters Amassja weichen, und er geht um nicht (Bewalt

mit Gewalt zu vergelten, freiwillig aus dem Lande, woraus man ihn

verwies : aber nicht weicht er muthlos und in sich selbst ein anderer

geworden, da vielmehr diese neue Gewaltthat die Wahrheit seiner

Reden und Ahnungen sogleich wieder bestätigte. Es ist ihm ein

leichtes, die aus den unedelsten Voraussetzungen entsprungene Ver-

laumduiiig K;u mderlegen 7 , 14 f. ; a.berweil die eben so ungesetzliche

als frevelhalte Verhinderung des prophetischen Geistes doch am

wenigsten das erreichen kann was sie will die Verhinderung des

Laufs der gßltliche« Gerechtigkeit und Strafe, so wendet sich

die vorher im Allgemeinen gehaltene Drohung nun besonders gegen

Amassja, der vielmehr vor Allen davon getroffen werden muss 7,

16 f.; ja zuletzt kehrt die ganze obige Ahnung in vollem ungehemm-

tem Zuge wieder und ein viertes Gesicht schliesst sich an das dritte

um dieses weiter zu bestätigen und unter einem neuen Bilde diesem

übrigens ganz gleich: reifes abgepflücktes Obst stellt sich dem Auge

des Sehers dar , so ist auch Israel jetzt reif durch Jahv'e's Hand
gleichsam abgepflückt zu werden 8, 1— 3 vgl, Joel 4, 13.-^So weicht

Arnos ohne von sich selbst zu weichen.

10 Da sandte Amassja der Priester von Belhel zu Jarob'am König

von Israel sagend: „Verschwörung stiftet Arnos wider dich inmitten

des Hauses Israel,
|
die Erde vermag nicht zu fassen alle seine

Worte!
||
denn also sprach Arnos: durchs Schwert wird Jarob'am fallen,

j

und Israel gefangen gefangen gehen aus seinem Landet' ||
Und es

sagte Amassja zu Arnos: „Seher, auf flüchte dich ins Land Juda,|

und iss dort Brod, und magst dort prophezeien!
||
aber zu Bethel

Aus den Worten des Oljerpriesters v. 10 f. ergibt sich zwar, dass \vas

eben vorher niedergeschrieben ist v. 1 — 9, nur etwa den kurzen Inhalt aller

der öffcnth'ch gesprochenen Worte medergibt, aber eben so klar ist, wie sehr

dieser Priester in seinem Berichte alles verdreht um dem Könige Furcht zu

machen. — Es versteht sich nun bei y. 12 f., dass die Erlaubniss zur Ver-

treibung von dem damals vielleicht in Bethel gegenwärtigen Könige einlief.

Aber wie niedrig fasst er dies Höhere auf! freilich, wer selbst keine innere

Wahrheit kennt, und alles nur nach Brod und Lust auffasst, müss auch bei

den Besten nur das Schlechte voraussetzen, und nichtige Gründe zur Beschö-

in'gung des Gewaltgeb'ots finden sieh leicht. -- Aber wie sehr hatte diese
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sollst du nicht ferner. iioch prophezeien, j
weil's ein königliches KaiHg.

Ihum ist, und ein Reichssitz ist."
II
- Da erwiderte Arnos und sprachzu

Amassja: kein Prophet bin ich, noch bin ich eines Propheten Sohn,
j

sondern Hirt bin ich und Sykomoren-Zieher; ||
da nahm mich Jahve is

von hinter der Heerde weg
|
und es sprach zu mir Jahve: auf rede

als Prophet zu meinem Volke Israel! ||
— Und nun, höre Jahve's

Wort: 1
du sagst „du sollst nicht über Israel prophezeien, und über

Isaak's Haus dich nicht ergiessen!" ||
drum sagt also Jahve: dein

Weib wird in der Stadt buhlen, deine Söhne und Töchter durch's
,

•

Schwert fallen, und dein Land durchs Loos yertheilt,
|
du selbst

auf unreinem Boden sterben, und Israel gefangen gefangen gehn

aus seinem Lande! H
-^ So Hess mich sehen der' Herr Jahve,

j
und 8,i

siehe da ein Korb von Obst; ||
und sprach „was siehstMu Amos?"

ich sprach „einen Korb von Obst!"
]
da sprach Jahve zu mir „ge-

kommen ist das Ende an mein Volk Israel; nicht will ich noch

ferner ihm vergeben!" j] und es jammern des Palastes Lieder an

jenem Tage, sagt der Herr Jahve;
\
genug Leichen, überall hinge-

worfen in Stille!
j]

3. Die weitere Rede darüljer mit einem neuen Gesichte, 8, 4 — 9, 6.

Mit diesen Worten verliess also Arnos diesen Boden; auch ist

hier erst der Kreis dieser Gesichte zu Bethel vollendet j
indem sich

die beiden letzten ^auz. so untereinander gleichen wie die beiden

ersten und alle vier In einer fortlaufenden Stulenreihe den ganzen.Ge-

dankeu umsclireiben. — Aber von seinem jetzigen Aufeutlialte aus

Voraussetzung des Schlechten gerade Ijei Arnos fehlgegriffen v. 14f., der ([wenn

auch manche Propheten dsimals schon Woss Lebensunterhalt durch ihre Thätig-

keit suchten) weder den gewöhnlichen, ihr ganzes Leben diesem Amte widmen-

den Propheten glich noch überhaupt, aus einer Prophetenschule hervorgegangen

war, dei- rein ,nur dem plötzlichen Zuge des Geistes in grosser Entscheidung

gehorchend sein bequemeres Leben verlassen hatte! — v. 17 wendet die all-

gemeine Drohung nur auf diesen Mann im Besondern an; war ein Reicher ins

Exil geführt und ^das Hausw«sen zerstört, so verfiel das übriggebliebene schutz-

lose Weib, Um ferner dem üppigen Leben zu fröhnen, woran sie gewöhnt Avar,

nur zu leicht in üifisittliclikeit, man vgl. z. Bi die Berichte neuerer Reisenden

über die armenischen Weiber in dem zerstörten Ispahan. — 8, 3: Die lustigen

Lieder des Pallastes 6, 5 werden zu Jammcrliedern lob 30, 31; b führt das

Bild 5, 16, 6, 9 f. noch einnaal kurz vor die Augen. "I^ptt'n "^S^' §• ^öl u. 591.
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an jene in Betliel verkündiirten Gesichte zurückdenkend, fügt er hier

nun noch einige weitere Worte zur Erläuterung der Gesichte mit einem

neuen Gesichte hinzu das ihm erst später vor die Augen des Geistes

trat, und schliesst durch diese Zusätze den zweiten Tlieil wieder

enger an den ersten an
,
jedoch immer nur vom nördlichen Reiche

redend. Höret, so fallt zuerst die Ermahnung wieder ein 8, 4— 8,

hört den Sinn solchcj' Gesichle, die ihr schon aus leerer Habsucht

alles umkehrt; muss nicht wegen dieser und ähnlicher Gräuel die

ganze Erde wie vorn göllllcheu Zorne beben? so wird denn auch an

euch am Straitage alles umgekehrt werden , was ihr liebt, Licht,

Freude und Ueppigkcit, in ihr trauriges Gegentheil, und dagegen was

ihr jetzt in Thorheit verschmähet, das Wort Jahve's, das allein er-

quicken und bessern kann, wird dann umsonst gesucht werden! 8,

9 — 14.' Unvermeidlich, das ist das letzte Ergebniss, ist der Sturz

dieses Reichs und die damit zusammenhängende, jeden Sünder un-,

entvveichbar ereilende Strafe; und in einem neuen Gesichte ganz an-

derer Art wird zum Schlüsse beider bisherigen Theile des Buchs noch

einmal auf die ergreifendste Weise deutlich, dass der Schlag des

Götzenaltars auch die ganze ihn umgebende Gemeine treffen muss

9,1 — 6.

5 Höret dies die ihr lechzt nach dem Hülfslosen,
|j
und der

Erde Dulder zu vernichten,.
(|
sagend „wann ist der Neumond vor-

über dass wir Getreide verhandeln, und der Sabbat dass wir Korn

aufthun?
|
damit wir den Schefel klein, das Geld gross machen, und

die trügerische Wage verdrehen,
||
dass wir Unglükliche für Silber

kaufen, Hülfslose um ein paar Schuh,
|
und den Abfall des Kornes

verhandeln!"
|] — Geschworen hat Jahve bei Jakobs Stolz:

]
„nicht

V. 4— 6. Beispielsweise wird der eine Fall hier wieder berührt, den

Arnos auch oben 2,6.7 gleich vor allen andern genannt hatte, jedoch er wird

hier zugleich weiter erklärt. Da das Reich sich damals noch wenig mit dem

Handelsrechte abgab, so konnten habsüchtige Reiche mit grosser Willkühr

Gewicht, Mass und Geld behandeln und leicht nach jedem Feste, mitjeder Woche
uraändern; die Wage schien „eine trügerische" ihrem Wesen nach; und so

können diese Leute, welche tiach Hülfslosen oder um gleich deutlicher zu reden

nach der Vernichtung der Hülfslosen begierig gleichsam lechfäen, kaum das

Vorübergehen des Feiertags erwarten, um durch solche und ähnliche Betrüge-

reien die Aermcrn ganz iii ihre Gewalt und Sklaverei zu brihgen. — : Doch da

es hier nicht Zeit ist all,e andre Sünden dieser Leute eben so ausführlich vor-

zuführen, bricht V. 7 f. sogleich wieder die Drohung über alle solche Thaten

mit Gewalt hervor; so gewiss als Jakob z\x stolss ist (6, 8), so gewiss sind
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werd' ich jemals vergessen all ihre Thatenl"
jj
Soll deswegen nicht

die Erde zittern, und welken jeder auf ihr wohnende > |
dass sie

wie der Nil aufschwillt ganz, und sich hebt und senkt wie der

Nil Aegyptens? j|
— So lasse ich an jenem Tage, spricht der Herr

Jahve, die Sonne am Mittag untergehen,
|
und sende der Erde Fin-

sterniss am hellen Tage; j|
und wandle eure Feste in Trauer, und w

alle eure Lieder in Klage,
]
bringe auf alle Hüfte ein Sacktuch, und

auf jedes Haupt eine Glatze,
j
und mache sie [Samarien] wie bei

der Trauerum den einzigen, und ihr Ende wie einen bittern Tag,
||

Sieh Tage kommen, spricht der Herr Jahve, da werf ich einen

Hunger in das Land, | keinen Hunger nach Brod und keinen Durst

nach Wasser, sondern zu hören Jahve's Worte;
|)
da schweift man

denn von Meer zu Meer, von Ost bis West,
|
rennen wird man

Jahve's Wort zu suchen und es nicht finden ! (|
an jenem Tage werden

die schöne,n Jungfrauen und Jünglinge vor Durst in Ohnmacht sin-

ken,
(I

sie die bei Samäriens Sünde schwören und sagen „bei deinem-

Gott Dan, und bei dem Wege nach Beerscheba'!"
|
die werden

fallen und nicht wieder erstehen!

Ich sah den Herrn über dem Altare stehen,. und er sagte: %i

I

I
seine Tliaten zu empörend, zu sehr die letzte Strafe hervorfordernd, die ganze

I
Erde muss darüber wie vom, göttlichen Zorne getroflfen leben und das Meer

I
wieder wie zur Zeit des Chaos über alle seine Grenzen treten, steigend und

-y^ fallend wie der alles überschwemmende. Nil! ^-^^^ nimmt das vorige n^« wieder

% auf, der Gegensatz zu beiden folgt dann in JJpB'J, denn^Hpl^J "»"SS ein alter

:|
*'^'''^'" *"' nppti': seyn, vgl. kürzer 9, 5. - Sio^wird denn, weil sie alles um-

.

4 ^^'"''" ^- ^> '^"'''^ ^'»"ß" dann das Licht plötzlich und ohne Hülfe in Nacht, die

y wilde Freude in Trauer umgekehrt werden v. 9 f. vgl. Jes. 3, 24, so dass

I
das Ende Samäriens wird wie ein bitterer Trauertag über den Verlust des ein-

I
zigen Sohjies (das letzte Glied v. 10 erklärt das vorige e- weiter, eben so wie

f v. 4); und statt dass sie jetzt das prophetische Wort verschmähen wie oben

I

gezeigt wurde, werden sie dann, wo es dies Wort zu hören zu spät ist, den
l Hunger und Durst leiden der der schlimmste ist, den nach dem göttlichen

Worte, welclies wahrhaft heilt und erquickt v. 11—14; v. 12 wie 4, 8 aber
in ganz anderer Beziehung. Sogar die am Körper stärksten und schönsten,
die Jungfrauen 4, 1 und .die Krieger 2, 14-16

j welche jetzt nach allen Götzen
in'Thorheit laufen,, werden diesem Huriger erliegen müssen, n-n nach 5, 5;
die Sünde eisenükh Verschuldung Samäriens ist sein Götze, .durch den es
immer in Sünde fällt.

9, 1. Ist es gewiss wie es noch im letzten Verse hiess, dass zuletzt doch
Proph. A. B. I. g

'
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schlage den Knauf dass die Schwellen beben, und wirf ihn in Stücken

auf ihrer aller Haupt!
|
und ihren Rest will ich durchs Schwert

lüdten, nicht soll fliehen von ihnen ein Fliehender , nicht sich retten

Von ihnen ein Entrinnender;
||
wenn sie in die Hölle brechen , von

da soll meine Hand sie nehmen,
|
und wenn sie zum Himmel steigen,

von da werd ich sie stürzen;
[|
oder wenn sie in des Karniels Haupt

sich bergen, von da werd ich sie erforschen und nehmen,
]
und

wenn sie sich vor meinen Augen in des Meeres Boden verstecken,

yoft da werd ich die Schlange bestellen sie zu beissen;
1|
und wenn

sie gefangen vor ihren Feinden hergehen, von da werd ach das

Schwert bestellen sie zu tödten,
]
und richte mein Auge auf sie zum

5 Bösen, nicht zum Guten! H bei dem Herrn Jahye der Heere, der

eigentlich von der Verkehrtheit des Verhaltens gegen das Göttliche alles Un-

glück ausgeht, so ist es entsprechend j" dass nicht nur die Altäre der Götzen

Tora göttlichen Zorne zerschellen 3, 14, sondern auch diese Zertrümmerung des

Götzehcultus zur Zertrümmerung der ganzen Gemeine werde, welche sich um
solche Altäre sammelt. Auf den Götzendienst, als Quelle alles Verkehrten,

leiten den Propheten zuletzt alle Betrachtungen zurück, und damit auch auf den

Hauptaltar dieses unreinen Dienstes in Bethel, den er. selbst von einer ver-

führten Gemeine umringt gesehen hatte und schon oben in einer ähnlichen

Stelle 3, 14 meinte. So kam es ihm denn einst im heiligen Gesichte vor (und

in diesem Gesichte drängt sich alles hier zu Sagende zusammen), als ob er

den wahren Gott über diesem falschen Altare in der Höhe schwebend gesehen,

wie er einem seiner Diener (Engel) befahl, den Knauf des Altars (die Horner

3^ 14) so zu schlagen, dass von diesem wahrhaft göttlichen Schlage auch das

Unterste, der ganze hohe Altar bis zu seinen Schwellen zitterte (J es. 6, 4) und

die Stücke des zerschellten Altars auf die Köpfe der unten versammelten Ge-

meine flogen, sie tödlich treffend! Da stiebt die ruchlose Gemeine auscinanjler,

zugleich vom Sehwerte, von den Assyrern verfolgt; aber auch die Flucht hilft den

Schuldigen nicht, wie v. 2— 4 schön weiter geschildert wird, kein Ort ist

denkbar, keine Stellung, wo sie sicher wären vor der göttlichen Strafe; Er-

barmen ist so lange nicht möglich, bis dieses Böse in dieser Form ganz ver-

nichtet ist. (Ueber sagenhafte Meeresung'eheuer s. Quatremere's Memoines

geogr. et hist. sur l'Egypte. T. 2. p. 492.) VTclcher furchtbar ernste Scliluss-

ausspruch denn endlich v. 5 f. mit detn feierlichsten Schwüre bestätigt wird

bei dem, welcher in unsichtbarer Höhe über dem von ihm gegründeten Himmels-

gewölbe gleichsam noch lüftige leichte Söller oder Dachhäuschen mit den

feinsten Wolken wie zu seiner unnahbaren Wohnung bauet Qyj. 104, 3), und

was besonders hieher gehört, nur an die'Erde zu röhren hat, um sie (und die

Sünder auf ihr) zum Beben zu bringen. DJJlil ist vgl. §. SlOiVofe; aserschlage,

sie auf d. i. wirf: die zerschlagenen Stücke autl
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die Erde anrührt und sie schwankt, und es welken alle auf ihr

wohnende,
j
und sie schwilU wie der Nil auf ganz, und sinkt wie

der Nil Aegyptens, ||
der im Himmel seine Söller baut, und sein

Gewölbe über der Erde gegründet hat,
|
der den Meereswassern ruft

und sie über der Erde Fläche ergiesst, Jähve genannt!
j)

in. Die lets^te Ausdchtf 9f 7— 15.

Aber dieser Uiiterg-aiig-, so notliwendig ej* nach alle dem ist, kann

doch Aveder in der Entwickelung der göttlichen Dinge das denkbar

letzte Ereigniss, noch in der ganzen Ahnung des Propheten die letzte

Aussicht seyn. Hier erhebt sich vielmehr die grosse Wendung des

Gedankens : die Strafe und Vernichtung des Bösen in der Gemeine

hat keinen Zweck tili- sich, sondern ihr Zweck ist die Wiederher-

stellung des Heils und die Vollendung aller in der Gemeine einmal

gegründeten Güter; diese frohe erhebende Aussicht in die Ewigkeit

kann erst die letzte im Kreise aller der wahren Ahnungen seyn, und.

mit dieser ewigen Hoffnung schliesst auch Amos sein Buch, alle vorigen

Misslaüte in dem höhern Einklänge versöhnend. Den Uebergang

dazu bildet die Betraclitung v. 7, dass die höhere Hand Jahve's auch

die grossen, auf lange Zeit- entscheidenden Schicksale der Völker,

ihre Wanderungen z. B. und ihre gegenseitigen Verhältnisse zu ein-

ander leite, welches wenn es bei allen Völkern eintritt, auch fttr Israel

am meisten gelten muss; woraus dann vorläufig schon soviel folgt,

dass dieser Gott Israel sowohl zersüeuen oder, von Heiden besiegen

und gefangen fortführen lassen, als auch eben so leicht Avieder zurttck-

füluen könne. Darum muss. zwar jetzt Israel, vorzüglich das nörd-

liche Reich fallen und ins Exil kommen , wie auch hier noch einmal
in aller Schärfe wiederholt wird, aber doch bloss um das Böse darin

zu vertilgen und das ganze Volk zu läutern v. 8—10; und wie heiTlich

ist die Wiedergeburt des Gänzen nach dieser Sichtung und Besse-
rung! V. 11— 15.

Seyd ihr mir nicht wie die Söhne der Kuschäer, ihr Söhne Israels?

spricht Jahve;
j
hab' ich nicht Israel aus Aegypten. hers^ufgeführt,

und die Philistäer aus Kaftor und Aram aus Qir? |1 — Siehe die

M V. 7. Kann ich euch nicht sc gut aus einem Lande ins andere versetzen,

I
wie ich's mit andern Völkern thue, und haV ich's mit euch und andern nicht

» 8*
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Augen des Herrn Jahve sind auf das sündhafte Reich und ich ver-

nichte es von der Fläche des Landes,
|

— nur dass ich das Haus

Jacob nicht ganz vernichten werde, spricht Jahve. ||
Denn siehe ich

befehle und schüttle unter alle die Völker das Haus Israel
|
so wie

10 man mit dem Siebe schüttelt und es fällt kein Korn zur Erde:
jj
durchs

Schwert werden sterben alle Sünder meines Volks,
)
die sagen „es

wird nicht herankommen und uns überfallen das Böse!"
|)
—An jenem

Tage werd ich die gefallene Hütte Davids aufrichten,
|
und fasse ihre

Risse ein und richte ihre Trümmer auf, und baue sie wie in der Urzeit

Tagen,
II
damit sie erben den Rest Edom's und aller der Völker

schon in. der Urzeit getlian? Die Beispiele aus der Geschichte fremder Völker

müssen damals allgemein bekannt gewesen, seyn; die lluschäer waren gerade

damals wahrscheinlich aus Arabien nach Africa gezogen, weil sie hier da stehen,

wo von der Gegenwart die Rede ist} in ältere Zeiten hinaufreicht die auch

sonst (Gn. 10, 14) erwähnte Wanderung der Philistäer aus Kaftor, in noch

viel ältere Zeiten gewiss die bloss hier erwähnte Wanderung der Syrer in

Damaskus u. Si w. aus Qir 1, 5, also aus dem spätem Armenien, welcher

Name wohl ursprünglich mit Aram gleichbedeutend ist. —V, 8— 10. 'Das Haus

Jakob, Israel ist hier offenbar im Gegensatze zu dem einzelnen Reiche die

Gemeine nach ihrem alten Sinne und Umfange j diese soll nicht ganis (yg\. über

den inf. abs. §. 584 Note) vernichtet werden, sondern vielmehr, um mit einem

Bilde alles kurz zu sagen, nur so^unter die Heiden gleichsam geschiittclt wer-

den, wie man mit dem Siebe schüttelt und bloss die Spreu, aber kein Korn

verfliegen lässt. So knüpft v. ,8 im Anfang an das Ende von v.'4, aber rasch

schreitet der Gedanke zu der hicher gehörigen^ Wahrheit fortj und was die

Spreu scy, welche bei der Sichtung nicht bleiben kann, erklären deutlich die

starken Worte des ersten Haupttheils v. 10 vgl. 6, 3: es. sind die Sünder

wider den h. Geist, welche die prophetischen Drohungen verlachen und darauf

pochen, dass das gedrohte Uebel sie nicht werde überraschen können. — Die

Wiedergeburt ist nach aussen v. 11 f. die Wiederherstellung der frühern Ein-

heit und Stärke des Reichs, wie es etwa einst unter David in seiner Blüthe

war, so dass alle die Völker, die schon ehemals die wahre Thcokratie, um-
faiste, wiedeir zu ihr kommen, so viele Theile davon jetzt abgefallen sind.

Das satt', fem. pl. v. 11 geht auf die Städte des h. Landes 4, 85, das süfF.

m. sg. welches folgt auf Israel , dann das suff. f. sg. auf Jerusalem. — Nach

der innern Seite hin aber besteht sie y. 13 — 15 in dem unerschöpflichen Segen

der Gebesserten, indem die Ordnung der Arbeit und ihres Segens nie wieder

wie jetzt unterbrochen wird iii dem an Segen immer- wachsenden Lande v. 13 f.

als Gegensatz zu 4, 6— 9. 5, 11, so dass, was das letzte Ziel aller guten

Ahnungen ist, eine so fest gegründete Ruhe und Festigkeit der Dinge sich

bildet, dass keine Störung mehr wie jetzt den göttlichen Frieden b^-echen kann

V. 15 als Gegensatz zu 7, 17. 9, 9 iP.
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über die mein Name genannt ist, spricht Jähve der dieses thut!!|

Sieh Tage kommen, spricht Jahve, da reihet sich der Pflüger an den

Schnitter und der Traubenkelterer an den Samenwerfer,
|
und es

träufeln die Berge Most, und alle die Hügel werden .flüssig ;.(| und

ich wende meines "Volkes Israel Gefangenschaft, und sie bauen ver-

ödete Städte und siedeln,
|

pflanzen Weinberge und trinken ihren

Wein, roden Gärten und trinken ihren Wein;
\\
und ich pflanze sie 15

auf ihrem Lande,
| und nie werden sie mehr aus ihrem Lande ge-

rottet, das ich ihnen gegeben ; sagt Jahve dein Gott.

2. HOSEA.

1. Um das auf den ersten Blick sehr dunkel und räthselhaft da-

stehende Buch Hosea's vollkommen zu verstehen , wäre es unstreitig

von grossem Nutzen auch nur so viele rein geschichtliche Nachrichten

ül)er diesen Propheten zu besitzen als vnr von Arnos noch hauen..

Allein wir haben ausser der magern Ueberschrift 1,1, welche ausser-

dem in ihrer gegenwärtigen Alt nicht von Hosea selbst abstammen
kann, nicht eine geschichtliche Zeile über ihn. Indess reicht seine

verhältnissmässig umfangreiche Schrift dem, der \^irklich ihren Siuii

in jedem Worte durchdrungen hat, noch immer mehrere sichere Merk-
male um sogar über Vaterland und Schicksale dieses Propheten nicht

ganz im Uusichern zu bleiben.

Dass Hosea eigentlich ein Prophet des nördlichen Reiches ist,

wäre im Grunde schon aus dem ganzen Inhalte und der aurcligän-
gigen Haltung seiner Schrift mehr als wahrscheinlich. Wie im Hohen-
liede, weist schon der ganze Gesichtskreis dieses Propheten, seine
Bilder und seine Beschreibungen auf das nördliche Reich hin: vom
Libanon zu schweigen 14, 6— 9, so gelten ihm das weitentlegene
Misspah oder Gilead im Osten und der Thabor im Westen als Bilder
des ganzen Landes, was nur auf das nördliche Reich pässt 5, 1.

6, 8. 12, 12; namentlich ist auffallend wie genau er die doch sonst
nicht häufig genannte, jenseit des Jordans entlegene Hauptstadt' von
Gilead kennt 6, 8, so dass man glauben möchte, er kenne sie aus,
eigner Anschauung. Ausserdem nennt er an entscheidenden Stellen
von Städten Sichem mit einem dort vorgekommenen ganz besondern
Ereignisse 6, 9, die ihrer Astartendienste wegen schon von Arnos ge-
nainiten Städte Gilgal und Bethel, beide im nördlichen Reiche, letzteres
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aljcr gewöhiiliGh unter dem nach dem Wortspiele Amos 5, 5 nun gäng

mÄl gäbe gewordeue^i umgekehrten Namen Bethaven 4, 15. 9, 15.

10, 5. 8. 15. 12, 12, ferner Samarieu sehr häufig. Und er hat hei

seinen Worten nicht hloss immer Israel d. i, das nördliche Reich und

dessen Hauptstamm Efräim zunächst vor Augen , sondern er kennt es

auch, \vie jede Zeile verräth, in seinem Innern nach eigner Au-

gchauung und Erfahrung in allen seinen Verhältnissen und Zuständen,

seinen Freuden und Leiden, in der innersten Tiefe seiner Bestrebungen

und seiner Aussichten j das ganze prophetische Buch gelit im Grunde

bloss vom nördlichen Reiche aus und gibt sich wiederum als zunächst

nur für dieses geschrieben. Gerade dies ist das wahrhaft Eigen-

thümliche dieses Buchs, worin es von hoher geschichtlicher Wichtigkeit

ist und seines Gleichen nicht hat unter allen prophetischen Schriften:

es ist das efraimitische Prophetenbuch, die wahrste und innerste

göttliche Stimme welcJie nicht bloss über das nördliche Reich erschallt,

sondern die der Geist, während schon die letzten Zuckungen dieses

Reiches naheten, noch zur rechten Zeit aus dessen eigenem Schosse

hervorgetiieben hat, um es aus ihm selbst zu richten. Auch Arnos

spricht über dies Reich viel, aber er schreibt weder aus diesem Reiche

allein noch für es allein: während man aus jedem Satze Hosea's merkt,

dass er nicht, bloss vorübergehend einmal dies Reich besucht hatte

wie Amps, sondern es mit dem Innersten, seines ganzen Herzens kennt

und mit den tiefsten Empfuidungen solch einer Tlieilnahme, wie sie

nur bei einem eingebornen Propheten denkbar ist, alle seine Thaten,

Bestrebungen' und Schicksale verfolgt.

Einigemale verräth sich Hosea auch mit ausdrücklichen Worten

als Eingeboriien des nördlichen Reichs: 6, 10 „im Haus« Israel sali ich

Schamiges", wo keine SchA\ierigkeit vorliegt zu denken der Prophet

spreche hier seine eigne Erfahrung aus ; und 7, 5 „am Tage Einsers

JKöiügs", wo nach dem ganzen Zusammenhange nur von den Königen

Samarieus. die Rede ist.

Nun aber gibt es in dem Buche auch entgegengesetzte Zeichen,

welche beweisen dass Hosea wenigstens bei der Abfassung seiner

jetzigen Schrift in Juda gelebt haben muss. Es ist schon auffallend,

wie das gegenseitige Verhältniss von Israel und Juda in dem Buche

erwähnt wird. In der ersten Hälfte Cap. 1— 2 dreht sich der ganze

prophetische Tadel nur um Israel, gar nicht um Juda, welches da-

gegen, als einziger Stern der Rettung iii der Zukunft, als ein Reich

der Holfnung erscheint 1, 7. Es ist nun zwar gewiss, dags Juda

damals im Vergleich zu Israel noch unverdorbener und hoffnungsvoller

war: allein diese scharfe Trennung zwischen beiden, .dieser nach Juda

mit so ganz reiner Hoffnung gerichtete Blick versteht sich dann am
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leiclitestcn, M''eim der Prophet zu jener Zeit bloss aus der Ferne nach

Juda hinschaute, ohne es näher mit eigneii Au^en zu sehen. Anders

in der zweiten Hallte Oap. 3— 14: hier hlcibt zwar die Hoffnung auf

David d. i. einen neuen David aus Juda 3, 5 vg;!. 2, 2, so wie die

damit zusammenhängende geschichtliche Ansiclit dass das Königthum

des uördliclieu Reiches, als von Anfang an aus halbbesonuener Empö-

rung und andern eiteln Bestrebungen hervorgegangen, auch nie zum

Heile führen könne, sondern selbst seinem nothwejidigeu .Untergange

entgegengelle 3, 4. 7, 5—7. 8, 4. 10, 3. 7. 13, 1. 10 f. Aber Juda

als solches erscheint nirgends als Hoffnungsanker, vielmehr wird es

in den wenigen Stellen, w^o es nun erwähnt .wird, als durch da^;

Beispiel Israels grosser Gefahr ausgesetzt 4j 15, oder schon neben

Israel als ebenfalls verdorben und mit diesem fallend 5, 5. 10. 12—14.

6, 11. 8, 14. 10, 11, oder endlich ausdrücklich als noch immer hinter

den Forderungen zurückbleibend 12, i. 3. gescliildert. Hier scheint,

also klar durchzuleuchten, dass Hosea selbst allmählig Juda näher

kennen lernte und sich mit tiefer Trauer mehr und mehr überzeugte,

dass auch in Juda als äusserer Anstalt, als damaligem Staate, kein,

viel festerer Grund sey; mit welch ängstlicher Besorgniss flehet er

das erste Mal, wo auch Juda's Vergehen erwähnt werden muss, zii

Israel, dass es wenigstens nicht auch Juda. veiführen möge 4, 15!

und wie klagt er zuletzt 12, 1. 3, dass „Juda ebenfalls die Hoffnung

täusche." — Ein bestimmtes Zeuguiss aber^ dass Hosea dies Buch
in Juda schrieb, liegt in der Beschreibung der von Süden nach Nor-

den fortschreitenden Lärmnachricht 5, 8 f,, wo die Woiite „hinter dii*,

Benjamin", keinen Zweifel lassen , dass der Prophet, so schreibend,,

in Ju^a lebte.

Und wirklich ist hier eigentlich kein Widerspruch: wir dürfen
nur diese zerstreuten Kennzeichen zu einem Ganzen vereinigen. Ho-r
sea, ein Eingeborner des jiördlichen Reiches, muss, nachdem er lange
dort als Prophet gewirkt hatte, nach Juda gekommen seyn und hier
erst sein jetziges Buch geschrieben haben. Was ihn nach Juda trieb,

wissen wir üeilich nicht näher; aber wenn man die Aeusserungen 4j

4 1. und 9, 7 f. genau versteht und mit einander vergleicht, dann
auch begreift, dass Hosea mit diesen auch nach ihrer Stellung im Au^-
fange und am Ende längerer Stückö höchst merkwürdigen Aussprü-
chen nur auf eigene Erfahrungen im nördlichen Reiche anspielen kann,
so erhellt so viel deutlich, dass er mit den heftigsten Feindschaften
eben sowohl als mit heimlichen Nachstellungen und blutigen Verfol-
gungen zu kämpfen hatte wähi-end er noch im nördlichen Reiche war.
Er trat dort als Prophet öffentlich vor dem versammelten Volke in
einem Tempel auf 9, 8, aber sogar die Heiligkeit dieses Orts schützte
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ihn nicht, alles prophetische Reden Avard ihm streng verboten 4, 4,

mochte er auch über solche Verfolgung des Geistes und übej- alle die

Gräuel fast wahnsinnig und rasend werden 9, 7. Hier liegen sicht-

bar ein paar zerstreute Blätter aus der Geschichte ausserordentlicher

Stürme vor, die Hosea's Leben in seinem Vaterlande bewegten, und

die Möglichkeit leuchtet ein, wie er zuletzt freiwillig oder gezwun-

gen nach Juda fliehen konnte.

' 2. Fragt man weiter, in welcher Zeit und Avie lange er im

nördlichen Reiche Prophet gewesen war, so leuchtet vor allem ein,

dass er in zwei sehr verschiedenen Zeiten und Lagen dieses Reiches

als Prophet gewirkt haben muss. Das Stück Cap. 1—2 versetzt den

Leser in die Zeit, wo das berühmte Haus Jehu und mit diesem Kö-

nig Jerobeam H. im nördlicJieu Reiche noch herrschte, das Volk also

anscheinend noch gross und mächtig war; wirklich wird in ihm nichts

getadelt, als der dui'ch das Haus Jehu beförderte Götzendienst, wäh-

rend indess dem Hause Jehu schon ein nahes Ende verkündigt und

die Nothwendigkeit des Exils geahnet Avird, Wir kommen hier also

auf eine geschichtliche Lage, welche der von Amos geschilderten

lioch gleicht, nur dass Hosea gewiss erst gegen das Ende der lan-

gen Herrschaft Jeröbeam's H. als Prophet auftrat als die von Amos
gerügten Gebrechen sich bereits weiter entwickelt hatten, aber noch

keine ganz neuen hinzugetreten waren.

Ganz anders das längere Stück Gap. 3—14, Dies schildert

ßichtbar überall schon die Folgen der Ungeheuern innern Stürme,

welche nach dem Tode Jerobeams H. über das nördliche Reich ka-

men, seine Lage fast von Grund . aus veränderten und zu den alten

Gebrechen eine Menge neuer hirizubrachten. Wir sehen hier das ge-

naueste Bild der Zeiten unter den Köiiigen Zacharja, Schallüm und

Menahem, Zeiten, welche 2 Kön. 15, 8—20 so kurz beschrieben

werden, dass wir erst durch Hosea's Buch eine lebendige und voll-

ständigere Vorstelluiig darüber uns bilden können. Der Tod Jerö-

beam's scheint das Zeichen zum Ausbruche der furchtbaren innern

Kämpfe gewesen zu sejai, an deren Zuckungen das Reich endlich

verscheiden musste, und gerade in jenen ersten Jahren nach Jerobeam

scheint die innere Unruhe die heftigste gewesen zu seyn, weil das

Reich eben noch gross und mächtig gewesen war, die Parteien also

noch viel zu begehren' und viel zu zerstören fanden. Die Herrschaft

Jeröbeam's war eine nach aussen mächtige, nach innen aber ganz

ungerechte, reine Soldatenherrschaft gewesen 1, 5. 7. 2, 20. Am. 2,

14—16. 6, 13: nun da die starke Hand dieses Soldatenkönigs fehlte,

entwickelten sich rasch die Uebel, welche in jeder solchen Herrschaft

verborgen liegen, wo ein einzelner Stand zu begünstigt und zu
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übermtitliig' wird. Endlose Verschwörungen und Bürgerkriege verzelir-

ten das Land; alle Könige wurden ermordet 7,7, eine Dj'uastie bald von

einer andern verdrängt; die Könige und Fürsten selbst, welche sich

vielleicht eine kurze Zeit laug obenauf hielten , ohne alle Würde und

Achtung 7, 3 if. ; und durch alles das allgemeine Unsicherheit, llnter-

wühlung aller gesellschaftlichen Ordnung, masslose Unsitllichkeit,

zumal da die altern Verkehrtheiten des Reiches und namentlich der

Götzendienst jeglicher Art ungestört fortwucherte. Auch die Priester,

nicht bloss die fremder Götter, sondern sogar die des noch immer

unter dem Bilde eines Kalbes als alter Staatsgott verehrten Jahve

nehmen eifrig Thfexl an allen Sehleclitigkeite» und werden entweder

selbst zu Räubern 6, 9 oder befördern sonst durch ihre Begehrlichkeit

die Sünden des Volks 4, 6— 10. Die Stimme eines wahren Prophe-

ten aber, wollte niemand hören, während doch die Gräuel der Men-

schen und die Gefahren des Reichs sich rcisscnd vermehrten. Dass

durch diese innere Auflösung und Fäulniss jede Achtung nach aussen,

sowie die AA'^eite Macht des Reiches Jerobeam's über fremde Volker

binnen einiger Jahre verloren gehen musstcn, leuchtet leicht ein, und

wird von Ilosea oft sehr stark hervorgehoben; vielmehr dachten nun

die Parteien selbst an Hülfe von aussen her, die eine richtete ihre

Aussicht nach dem damals immer mächtiger werdenden Assyrien, die

andere nach Aegypteni und die assjTische Partei, an ihrer Spitze

König Meuahem, hatte bereits ein Büudniss mit dem assjTiscIien Könige

Phul zur Unterstützung gegen die Innern Feinde unterhandelt und
Geschenke d. i. Tribut angeboten 5, 13. 7, 8—11. 8, 9 f. 10, 4. 12, 2.

Indess weiter waren diese Verhältnisse nach aussen, zu der Zeit da
Hosea schrieb, noch nicht gekommen: Phul scheint sogar noch nicht,

wie2Kün. 15, 19 f. erzählt wird, iu das Reich gekommen zu seyn,

um die Ruhe herzustellen und den Tribut nach eignem Gutdünken zu
holen; noch weniger hatten die Assyrer schon Galiläa und Gilead ab-
gerissen unter ihrem Könige Tiglat Pileser 2 Kö. 15, 29; denn von
allen diesen wichtigen Ereignissen weiss Hosea in diesem Buche noch
nichts Geschichtliches, vielmehr machte Gilead und Tabor noch den
Inbegriff des Reichs aus, und das so oft erwähnte Gilead erscheint

durchaus nicht als erobertes Land. Und so gehört Hosea verhältniss-

mässig noch in frühe Zeiten und schrieb lange vor Jesaja.

3. Auch diesen zweiten Zeitraum hat Hosea gewiss noch im
nördlichen Reiche durchlebt, da er eben ihn iii seinem Buche am
ausführlichsten und lebendigsten schildert,, wie es nur ein Augenzeuge
vermag. Und Wie überhaupt die Xeiden und Verkehrtheiten einer
Zeit auf niemalrden stärker und schmerzlicher wirken, als auf den
wahren Propheten, der mitten in ihrem Strudel stehend, dennoch ohne
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Zagen und Furcht ihnen sein Wort und sein ganzes Leben und Stre-

ben entgegenstemmt: so sehen wir aus 9, 7 und aus der Art dei*

ganzen Sprache Ilosca's, dass, die Ungeheuern Thorheiten und Gräuel

dieser Zeit, die beobachteten und die selbsterfahrenen, auf ihn den

tiefsten Eindruclc- gemacht hatten. Das ganze furchtbare Weh jener

Lagen hat sich wie auf ihn allein gewälzt, hat, ihn Avie wahnsinnig

und untröstlich gemacht, so dass er zunächst nichts vor sich sieht

als ungeheure Zerstörung und allgemeinen Sturz, und mag er das

Verschiedenste betiachteii , immer nur Unglück und Strafe Aveissagt.

Wenn schon jeder gewöhnliche Manu von weichem fühlenden Herzen

bei solchen geschichtlichen Lagen der Gefalu* die augenblicidiche Be-

sonnenheit in Wort und Tbat zu verlieren nahe steht : AAie viel schwe-

rer wird diese Gefahr für den, der in seiner Verfolgung eigentlich

die Verfolgung des göttlichen Geistes selbst, in seiner Verwerfurig

die von einem ganzen Reiche ausgesprochene Verwerfung des wah-

ren Gottes selbst erblicken muss! 9, 7. 8. Er fühlt nun, dass auch

die letzte . Hülfe , welclie kommen konnte, die prophetische, den Um-
sturz des Ganzen abzuw^enden nicht helfe, dass der Prophet vielmehr

fallen müsse mit dem Ganzen 4, 5: w\g sollte er da nicht von un-

nennbarem Schmerze ergriffen, wie zum rasenden üüglückspropheten

werden, der überall nur Täuschung und Zerstörung sehen ,- überall

die schwärzeste Seite der Dinge mit bitterster Wahrheit hervorziehen

mag? Auch in Juda, w'ohin er floh, sah er zuletzt seine Hoffnung

für die gegenwärtigen Zeiten getäuscht!

Und wirklich ist dies die eine
,
gleichsam die menscliliche Seite

der Eigentliümlichkeit seines Geistes. Er ist der Prophet des hoch-

tragischen Schmerzes, der schärfsten und tiefsten Empfindung des-

üngüttlicheu , einer wiegenden Trauer über endlose Gräuel und Ver-

kehrtheiten, eines.Zornes, der desto näher dem Rasen steht
,
je tiefer

das Innerste eines edcln w^eichen Mitgefühls verletzt ist. Es ist dem

zu schmerzlich bewegten, zu schweres ahnenden. Herzen unmöglich,

in ruhigen langen Sätzen die Gedanken zu entwickeln, die Worte

fest und stark zusammenzuhalten : der Gedanke ist zu voll , der Satz

zu eilend und abgerissen, die Rede oft Avie in, Schluchzen sich auf-

lösend; aber unerschöpflich ist der Schmerz, endlos die Trauer nach

alleji Seiten der Betraclitung hin, und immer Avieder^^ erhebt sich die

schAver zu stillende Avogende Rede AAie das Rasen eines schwer zu

bekämpfenden Schmerzes,

Mit dieser mehr von Natur uiid Zeit bestimmten Seite des Geistes

dieses Propheten hängt auch seine dichterische Art zusammen. Denn
man kamt zwar mit Recht sagen, dass er und Joel die beiden dich-

terischsten unter den altern Propheten sind, ein jeder AAäeder in seiner
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Art. lu. Hosea. ist reiche und lebhafte ^Eiuhildung, keruhafte Fülle

der Rede, und ungeachtet mancher starken Bilder, welche nur yon

dichterischer Kühnheit und Ursprung! iclikcit so wie v^on dem noch

ziemlich geraden Sinne jener Zeiten zeugen, eine grosse Zartheit und

Wärme der Sprache. Alles ist hei ihm rein ursprünglich an Dich-

tung (ein paar offenbare Erinnerungen aus Arnos abgerechnet 4, 3.

8, 14), yoller Kraft des Gedankens und Schönheit der Darstellung;

daher auch vieles, welches hier mit wunderbarer Leichtigkeit hinge-

worfen ist, von Andern später aufgenommen und vielfach weiter aus-

geführt wird. Doch herrscht in der Darstellung, das Weiche und

Zerfliessende, und dann wieder das heftig Gespannte und Abgerissene,

stark vor, und der übermäcljtige Schniei'z lässt manches mehr andeu-

ten als vollenden; auch auf der ganzen Sprache liegt die Schwere

jeuer Zeiten und dieses von ihnen niedergedrückten Herzens ausge-

i)reitet, und kein älterer Prophet ist so elegisch als Hosea; nur das

überhaupt sehr ähnliche ältere Stück in Jes. 15—16 ist ihm ver-

gleichbar. Ja es ist eigentlich der Schmerz, der diesen yon Natur

echt dichterischen, in grossen schönen Verhaltnissen denkenden Pro-

pheten zum Reden tieibt; die göttliche Empörung und Trauer gibt

ihm Worte, die in unversiegbarem. Strome dahinroUen, aber immer

schön, weich und zart, vom warmen Dichterherzen durchglühet.

Allein wenn Hosea, obgleich nach seinen eignen schmerzlichsten

Erfa,hrungen , sich nur dem wogenden Schmerze überlassen hätte, so

Aväre er vielleicht Dichter geworden, nie aber Prophet gewesen und

geblieben. Als Prophet Jahve's kann er zwar die Nothwendigkeit

des Unterganges dieser gegenwärtigen Gestalt des Reiches ahnen luid

in aller, Strenge erklären , muss aber die darüber hinaus liegenden,

ewigen Wahrheiten und Hoffnungen nicht übersehen und diese dennoch
zuletzt nachdrücklicli als das einzige Licht zeigen, welches die Fin-
sternisse der, Gegenwart und der nähern Zukunft zerstreut. Uud
wirklich fehlt auch bei Hosea diese rein göttliche Seite der Ahnung,
die Rückkehr aller Weissagung auf die letzte Quelle nicht. Zwar,
wird es gerade ihm iu solchen Zeiten und Stimmungen sehr schwer,
auf eine bessere Zukunft das heitere Auge zu richten: zu schreckend
und niederbeugend steht vor dem klar ahnenden Blicke das Bild des
Sturzes eines eben noch gross und mächtig gewesenen Reiches, der
Zerstreuung des Volks nach Assyrien und nach Aegypten hin, der
Wiederkehr von Zeiten ägyptischer S.claverei; und was noch mehr
ist, zu tief ist dieses Propheten Sinn von der Fruchtbarkeit der sitt-

lichen Gräuel getroffen, aus denen gar keine Besserung und Wie-
dererhebung möglieh scheint. Darum drängen sich auch die bessern
Ahnungen erst wie nach gewaltigem Kampfe in äusserster Spannung
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liervor, als tiiebe sie nur eiiie letzte, durch keinen Schmerz und keine

Verzweiflung- aufzuhebende gottliche Nothweiidigkeit gerade da den-

noch uuwiderstelilich hervor, wo nach der menschlichen Betrachtung

alles verniclitet und verloren scheint 2, 1—3. 16—25. 3, 5. hesonders

11, 8—11. 13, 14; erst ganz zuletzt sammelt sich in einem heson-

dern Abschnitte die reine ^Ermahnung und Hoffnung ohne weitere

Spannung und tritt wie nach endlich vollendetem Siege mit wunder-

barer Kraft und Schönheit hervor 14, 2— 10. Aber dieser Kampf ist

nicht so zu verstehen, aLs ob der Prophet im Grunde seines Herzens

mehr Neigung zum Trüben und Dunkeln, zum Drohe» und Strafen

hätte; Vielmehr offenbart sich wohl bei keinem ^Propheten so deutlich

die Liebe, die zuletzt durch nichts zu brechende Liebe, als der tiefste

Grund seines eignen Herzens, wie bei »iem so Aveich und zart fühlen-

den Hqsea; und wie er in seinem prophetischen Herzen die Liebe

fühlt, so weiss er sie auch gleichsam im göttlichen Gemüthe und

Sinne als das unauslöschliche heilige Feuer, welches hinter allem

Zorne und aller Strafe ungeschwächt bleibt und immer hervorzubrechen,

sich mitzutheilen und zu beglücken wie vor Begierde brennt 3, 1—5.

7, 13 ff. 9, 10. 11, 1—4. 8—11 und sonst. Eben dieses ist ihm der

Eckstein der Wahrheit aller Hoffnungen: Jahve, dessen Liebe'längst

die Gemeine schuf und bildete, kann sein eignes Werk nicht, wieder

ganz verlassen, seine Liebe muss vollenden, was sie angefangen und

gewollt hat, das Heil derjenigen Gemeine, welche eben auch, weil

sie von Anfang au diese Liebe erfahren hat, ihres Urspruiigs einge-

denk sich wenigstens zuletzt immer wieder zu der wahren Quelle

der Liebe und des Heils zurückwenden wird; und wenn eben die

melir schmerzlich-menschliche Ahnung nichts mehr findet als von

allen Seiten nothwendige schärfste Strafe, wenn sie die letzte ewige

Vernichtung aussprechen will, dann springt sie wie plötzlich erschreckt

und selbst vernichtet vor der höhern göttlichen Ahnung zurück, wel-

Cfie im entscheidenden Augenblicke noch zur rechten Zeit aus ihrem

Hintergrunde überwältigend hervordringt. Der Kampf wird also nur

schwer durch den gi*ossen aber gerechten Schmerz über die Gegen-

wart und durch den unerbittlichem Ernst der nächsten Zukunft; aber

zum echten Propheten ~ ^vird Hosea erst, wenn er ungeachtet dieses

Kampfes weder die Dinge der Gegenwart verschönert und die ricli-

tige Ahnung grosser Strafen zurückhält, noch die ewigen Hoffnungen

veilässt, diese vielmehr desto heller hervorhebt, je weiter sie die Ge-

genwart zu verfinstern droht.

So erblicken wir deiui liier die andere, viel wuchtigere Eigen-

thümlichkeit dieses Propheten : kein älterer Prophet fasst so tief und

schön wie er die alles überdauernde, alles heilende Liebe JaJive'a
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auf. Die Liebe .Taliyc's ist diesem Propheten der innerste Grund des

Verhältnisses Jalive's zu Israel, die Liebe war von jeher thatig' die

Gemeine zu schaffen, sie ward durch Israel verletzt und betrübt, sie
"

straft nun in tiefem Schmerze, sie aber kann dennoch nie sich ver-

läugnen und erloschen, sie will immer retten und wird einst alles

heilen. Alles das wird mit der, glühendsten Mitempfindung geschil-

dert und auf die mannigfaltigste Weise. Kein Bild ist aber hier

sprechender als dias von der Ehe, Wie das Eheweib im unauüös-

licnen heiligen ' Bunde mit ihrem Manne zusammenhängt und der

wahre Ehemannu der Untreuen wohl zürnt, sie straft oder gar auf

eine Zeit lang, verstösst, aber dennoch eigentlich nie sie zu lieben auf-

hören kann: so hat zwar die alte Gemeine, die Mutter der jetzt

lebenden Einzelnen, in ihrer Untreue gegen Jahv^e unwürdige wider-

strebende Kinder geboren, und doch Aveicht von diesen nie die Liebe*

Jahve's obwohl er zürnt und straft.

4. Der Inhalt des Buchs Hosea's ist hienach die prophetische

Schilderung der durch Israels Schuld hundertfach schmeizlich ver-

letzten, nothwendig züchtigenden, und doch innerlich sich gleich blei-

benden Liebe Jahve's, und sein Zweck die Ermahnung nicht durch

ferneres Widerstreben gegen diese Liebe die unendlichen Schmerzen

und Leiden zu vermehren, sondern je eher je lieber sich ihr wieder

ganz zu ergeben, um sich von ihr heilen zu lassen und das hohe

Glück der vollendeten Bestimmung der Gemeine zu geniesseu. Der

prophetische Schmerz haucht in vollen Seufzern aus was ihn beugt,

der schreckende Ernst prophetischer Ahnung ergiesst sieh unge-

schwächt über alle die Verkehrtheiten.der Zeit in Anklage Be\yeis

und Drohung, aber auch das echte Wesen der göttlichen Liebe geht

auf, Avle sie eigentlich wicht verderben sondern heilen will und alle

zu sich ruft. Wie dieser Lihalt sich im Einzelncjx darlegen muss,
ist grösstentheils schon aus Obigem klar:

1) Das Ganze musste geschichtlich in zwei Hälften zerfallen:

wenn Hosea zur Zeit, da er schrieb, auf seine ganze Wirksamkeit
zurückblickte, um die Grundgedanken seiner Reden zu sammeln,
musste ihm einleuchten, dass die Reden nach dem Tode Jerobeam's
mit der gänzlich verschieden gewordenen Zeit sich anders gestalteten
als die vor ihm. Auch ergibt sich leicht, Avarum er die Gedan-
ken aus dem li üheni Zeiträume in ein viel kürzeres Ganzes zusam-
mendrängte Cap. 1—2, als die aus dem spätem Cap. 3—14, da jene
Zeiten au Bedeutung und Wichtigkeit schon weiter zurückstanden.
Wohl aber musste es dem Propheten, wenn er von der Zeit der Ab-
fassung des jetzigen Buchs an auf seine ganze Wirksamkeit zurück-
blickte, im Grossen so vorkommen, als wenn, was er in jenem erstem
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Zeiträume von göttlichen' Strafen verkündigt hatte, nur Anfang

und Vorbereitung zu den viel stärkern Drohungen gewesen, die er

im spätem reden musste; und so bezieht sich im jetzigen Buche die

erste ktirzeje Hallte au Inhalt und* Form schon ganz eng auf die

zweite; sie wird auch um- angekündigt als die erste oder Anfangs-

Rede 1, 2. -

2) Da der Grundgedanke von der Liehe Jahve's, so wie ihn

Hosea fasst, damals noch zu den schwerer verständlichen, seltenen

Wahrheiten gehörte: so tritt er aus der überhaupt so fruchtbaren,

echt dichterischen Einbildung dieses Propheten zuerst in der Gestalt

eines Zeichens oder einer thatsächlichen Versinnlicliung hervor.

Es ist ihm als solle er selbst in seinem Hause ein Beispiel und Vor-

bild der göttlichen Liebe gehen, als solleer dieselbe Untreue von

Seiten eines treulösen Weibes au sich erfahren, welche Jahve an der

Gemeine erfährt, und nun sein Weih wid seine von ihr gehorenen

Kinder so behandeln , wie Jahve die Gemeine hehandeln muss. Da
Hosea in dies Zeichen 1 , 3 den rein geschichtlichen Namen eines

Weibes einflicht, der nicht wie die andern hier vorkommenden Na-

men erst aus der Dichtung* fliessen konnte, so ist anzunehmen, dass

diese ganze geschichtlich - bildliche Darstellung nur freie Umbildung

eines ' wirklich erlebten Falles ist; er selbst muss die Untreue "eines

solchen Weibes mit Namen Gomer Tochter Dibläim's im eigenen Hause

erfahren haben, nur dass bei der Abfassung des Buchs die freie Auf-

fassung und Ausbildung eines solchen Verhältnisses im göttlichen.

Sinne hinzutritt. — Durch ei« solches Zeichen ist nun der im Hinter-

gründe liegende, reingöttliche Gedanke zwar mit überraschender

Aehnlichkeit sinnlich hingestellt, aber doch mehr in grossen Zügen

angedeutet und die Aufmerksamkeit wie auf die Lösung eines Räth-'

sels mein- erst mit Gewalt Iiingewandt als befriedigt. Wir verstehen,

dass der Propliet als Ehemann mit seinem treulosen Weibe nicht zu-

frieden, über ihre Kinder nicht erfreut seyn kann: aber wir fragen,

was soll das hier? Also folgt dann die Erläuterung, die ausführliche

Erklärung zu jenem kurzen Texte, indem der reine himmlische Sinn

wie zur Lösung des hingewoifenen Räthsels hinzutritt. Und dieser

ganze Foitgaug wiederholt sich zvveimäl nach den beiden Hälften deS

Buchs, indem auch das Zeichen sich zum zweitenmale etwas ändert.

Während aber die Erläuterung zui- ersten Hälfte ziemlich kurz bleibt

und sich dalier enger an die in dem Zeichen einmal gegebenen Bilder

und Worte hängt, um bloss diese weiter zu erklären 2, 4—25, dehiit

sie sich m der zu-^eiten Hälfte Cap, 4—14 sehr weit aus, tritt selbst-

ständiger als eine eigene grosse Bede auf, welche alles nach allen

Seiten zu erschöpfen sucht, und hält sich freier voii deii in dem
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Zeichen Cap. 3 gebrauchten Bildern , nur hie und da yvie aus Rück-

erinnerung noch darauf zurückweisend 4, 5. 10. 5, 3. 7. 9, 1. 11, 10 f.

Hier beginnt daher erl^t recht nach Art der gewöhnlichen ausführlichen

Beden der Propheten die freie ungehemmte Entwickelung der Gedan-

ken nach einer grossartigen Anlage des Ganzen; es ist als ob ab-

sichtlich die bis dahin angenommenen engern Formen von dem inner-

sten Triebe des prophetischen Geistes zerschlagen Avtirden, um sich

nun auch umgekehrt in ganz freien Ergüssen zu erklären: obwohl

dennoch der Sinn und besonders der Schluss dieser der Form nach

selbstständrgern gi'ossen Erläuterung auf ihr einleitendes Zeichen

zurückkehrt vgl. z. B. 13, 10 f. mit 3, 4; 11, 10 f. mit 3, 5, eben

so wie der Schluss der ersten Erläuterung 2, 23—25 auf ihr Zeichen

2, 1—3 zurückgekehrt war.

3) Hienach versteht sich nun leicht, wie das grosse Stück Cap.

4— 14 nicht nur dem Inhalte nach ein Ganzes umschreibt, sondern

auch der Kunst nach gaiiz besonders sich gestaltet. Da die Gedanken

sich hier ganz frei aus des Propheten Herzen ergiessen, und dieser

Prophet schon au sieh eine echtlyrische Stimmung, hat: so gestaltet

sich diess grosse schöne Ganze in der That dem Aeussern nach mehr

lyrisch als prophetisch. Der Kern zwar der Gedanken bleibt, nie

sich von selbst versteht, reinprophetisch; auch die Höhe und Strenge

des prophetischen Spruches ändert sich innerlich nicht, mehr Jahve

redet als der Propliet: aber in dem freien Ergüsse zerfliesst die prophe-

tische Rede in lyrische Poesie; und nimmt so eine zartere, gebildetere,

bei Propheten sehr seltene Gestalt an. Wie sehr das gewöhnliche

Gewand prophetischer Rede schwindet, kaini man schon daraus ab-

nehmen, dase das nWJ! Di^J und alle ähnliche Spuren mündlicher

Prophetenrede, welche bei den andern Propheten so häufig sind und
auch bei Hosea sonst nicht fehlen 2, 15. 18, in diesem langen Stücke
so gut als ganz fehlen, nur einmal ah» vorläufigen Ende des Ganzen
11, 11 steht nin^ 'mi' Doch das Wichtigste ist, dass hier Alles in

festeil, klar geschiedeneu, ebenmässigen Strophen auseinandergeht, wie
nur irgendwo in lyrischer Poesie. Zunächst zerfallt die gaiize grosse

Rede, der Entwickelung des Inhalts gemäss in grössere Abschnitte

und Ruheorte wie in eben so viele kleinere Reden oder Ä'^icfte, indem
der Fortschritt im Grossen der ist, dass die Rede 1) von der Anklage
des Volks, im Allgemeinen und in seinen besondern Ständen, 2) zur
Betrachtung der als nothwendig sich erweisenden Strafe übergeht
und da ihren trübsten schwersten Ort erreicht, bis sie sich 3) durch
weitere Rückblicke in die altern bessern Zeiten, in die Bestimmung
der Gemeine und in die ewige Liebe Jahve's allmählig wieder zu
iieiteru Aüssichteu und festen Hoffnungen .erhebt. Aber jedes in diesem
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Kreise sicli bildende Stück zerfällt wieder in seine festgeordneten

Strophen , während eben deswegen auch der Umfang des Stückes

selbst begrenzt ist. Bei der Anklage bewegt sich die Lyrik verhält-

nissmässig leichter in kürzern Strophen zu 5 Versen, indem das erste

kleinere Stück ebenfalls nur 4, das andere 5 solcher Strophen zählt.

Bei der Betrachtung der Strafe so wie bei den Bückblicken treten

aber längere Stroplien zu 7— 8 masoretliischen Versen ein; dort ent-

steht nur 1 Stück, hier wieder 2, aber jedes dieser 3 hat 5 solcher

Strophen. Dass die letzte Strophe bei der ersten und dritten dieser 3

langem Stücke sich nach masorethischer Versbestimmung zu 9 Versen

dehnt, ist nicht auffallend; auch dass umgekehrt die Endstrophe 4,

16—19 und 11, 8—11 etwas kürzer ist, erklärt sich aus der nament-

lich in dem letztern Falle sehr stark hervorragenden Aufregung der

Rede, womit das ganze Stück schliesst. Es hiesse aber niclit bloss

die leichte natürliche Kunst, sondern den wahren Sinn der Worte

vollkommen . verkennen , wollte man auf diese bei genauerer Ansicht

sich von selbst darlegenden Stücke und Strophen als die grössern

und kleinern Glieder des Ganzen nicht achten.

Wohl aber lässt es sich zuletzt noch wahrscheinlich machen, dass

Hosea einige der hier dargelegten Theile seines ganzen Werks in

gewissen, wenn auch sehr kurzen Zwischenräumen sclnieb. Zwischen

dem vorletzten und letzten Stücke oder zwischen Cap. 11 und Cap. 12

liegt am unverkennbarsten ein -solcher Zwischenraum, wie unten wei-

ter gezeigt wird. Aehullch ist merkwürdig, dass der Name Samarien

von 7, 1 an eben so häufig ist, als er früher auch da tiberall feiilt, wo
er eben so gut hätte stehen köimen; und dass Cap. 3 der Prophet plötz-

lich von sich in der ersten Person erzählt, wälirend er Cap. 1 durch-

Aveg die dritte Person gewählt hatte. Doch folgt daraus weiter nichts

als dass, was wir gern an. sich glauben, der Prophet nicht in einem

Athem und an einem Tage schrieb, auch um künstliche Ueberarbeitung

nicht sehr besorgt war; am wichtigsten ist nur der vorläufige Schluss

hinter Cap* 11, Und die Wahrheit bleibt fest, dass das vorliegende

Buch ein nach einem^ Plane geschriebenes, auch für uns ganz in sei-

ner Ursprünglichkeit erhaltenes Ganze ist; nui- die jetzige Ueberschrift

kann nicht rein von Hosea's Haiid seyn.

1,

1

Das Wort Jahve's welches kam an Hosea Sohn Beeri's, in den

Tagen des Uzzia, Jolham, Achaz, Hiiskia, der Könige von Juda, und

in den Tagen Jarob'äm's Sohns loasch Königs von Israel. '

Da die beiden Angaben ,dcr Herrschaften in keiner Hinsicht weder unter

sich zusammenstimmen und ursprünglich zusammen denkbar sind, noch zu der
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Die frühere Hälfte^ Cap. 1—2.

I. Das Zeichen, 1, 2— 2, 3.

Ein eben so räthselhafter als schwerer Auftrag wird dem Pro-

pheten von Jahve: er soll ein Hurenweib und folglich auch Huren-

kinder nehmen, Kinder, wovon ei' iiiclit wissen kann, ob sie wirklich

seine sind! Aber gewiss noch schwerer als ihm die Ausführung die-

ses auf den ersten Blick so sonderbaren Auftrags wird, ist es für den,

der ihm dieses Rathsel stellt, ein ganzes Volk, ja sein ihm verbün-

detes Volk treulos zu wissen und in den Gliedern oder Kindern der

entarteten Gemeine gleichsam eben so viele lebende Denkmale der

nothwendig kommenden grossen Züchtigung und Zerstörung sich asu

erziehen V; 2 f. Denn das räthselhafte Schauspiel entwickelt sich

sofort weiter: das Weib erhält Kinder, aber so oft ein Kind so trau-

rigen Ursprungs kommt, muss ihm der Prophet einen Namen übler

Vorbedeutung gehen, welcher heller oder dunkler auf den bevorste-

henden'Untergang und die göttliche Ungnade hinweist; drei Kinder

kommen und drei solche Namen werden ihnen gegeben, verschieden

unter sich und doch wieder in dem höchsten traurigen Sinne über-

einstimmend, — so wie die Einzelnen oder die Kinder der Gemeine

unter sich sehr verschieden, und doch wieder alle nur eben so viele

Zeugnisse und Unterpfänder der dem ganzen Staate bevorstehenden

göttlichen Züclitigung sind, welche im Einzelneu auch den vielleicht

persönlich Unschuldigen trifft. Wird es dem Vater schwer , Kinder

solcher bösen Namen zu pflegen, wie schwer wird es danii dem,' der

liier redet, solche dem Unglück bestimmten Kinder in seiner Gemeine

zu haben! v. '3^9, Aber eben weil diese Bestimmung, wäre sie die

ewige und letzte, in Gott selbst ein Widerspruch wäre, springt die

Rede zuletzt 2, 1—3 schnell in das Gegentheil um und gibt eben so

abgerissennun auch das Zeichen der noch wunderbarem Umwandlung
dieser Kinder zum Bessern, zu wahren Kindern Jahve's. Das alles

nur in den kürzesten Umrissen hingewoifen , wie eben so viele selt-

same Zeichen die weitere Erläuterung begehren; kuize Andeutungen

des Sinnes der B.äthsel werden zwar dazwischen geworfen, um den

wahren göttiicheii Sinn keinen Augenblick ganz zweifelhaft zu lassen,

aber das sind eben nur flüchtige Zwischeuworte zur vorläufigen

wahren Zeit dieses Baches passen: eo nimmt man am leichtesten an, dass die

Angabe der Könige Juda's von derselben spätern.Hand stammt, welche sie auch

Jes. 1,1 schrieb; worauf sich dann das gute Ergehniss aufthut, dass das

üebrige die ursprünglichere alte Ucberschrift ist, welche auch ganz passt, so-

bald riian die Erwähnung der Zeit Jerobeam's zunächst auf Cap. 1 — 2 begrenzt.

Proph. A. B. I. 9
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Dolmetscliung. — Gescliichtlich ist hier nur Name yiid allgemeines We-

sen des Weibes des Propheten: aher schon die Namen und die Ordnung

der Kinder sind reine Sinnbilder , die Kwei Söhne und eine Tochter

bezeichnen die damaligen Israeliten, Männer und Weiber, vgl. 2, 3.

, i Als zuerst Jahve durch Hosea redete, da sprach Jahve zu Hosea

- „geh nimm dir ein Hurenweib und Hurenkinder!
|
denn — huren

wird das Land treulos an Jahve."
|J
Und er ging und nahm die Gömer

Tochter des Dibläim;
j
die ward schwanger und gebar ihm einen

Sohn, 11
da sprach Jahve zu ihm „nenne seinen Namen Jizreel!

j
denn

noch ein wenig so strafe, ich Jizreel's Blutschuld am Hause Jehu,

s und vernichte die Herrschaft des Hauses- Israel;
||

und dann an

jenem Tage,
|
da breche ich Israel's Bogen im Thale Jizreel."

|j
—

Und sie ward weiter schwanger und gebar eine Tochter, da sprach

er zu ihm „nenne ihren Namen Nichlgeliebte !
f
denn nicht werd ich

noch ferner das Haus Israel lieben, wie viel weniger ihnen verzeihen !|j

aber das Haus Juda werd ich lieben und sie retten durch Jahve ihren

Gott,
I

nicht aber sie retten durch Bogen und durch Schwert und

durch Krieg; durch Rosse und durch Reuter."
||
—-Und sie entwöhnte

die Nichlgeliebte
j
und ward schwanger und' gebar einen Sohn,j|

da sprach er „nenne seinen Namen Nicht-mein-Volk! denn ihr seyd

nicht mein Volk, und ich mag nicht seyn euer." H

1> 2. n?nn anfangs oder ssuerst da — nach §. 593, also da es den

Vordersatz zum Niichsatze bildet, als zuerst, ähnlich wie ri)2"|p ^^»o»* v- 12?> 6j

IV!^ nachdem und ähnliche Zeitzeichen. — Da in solcher Elic niemand wissen

kann, wessen die Kinder seycn, so steht überall bloss, d'ass sie schwanger ge-

worden, nicht aber von wem? denn wie absichtlich diese bedeutsame Kürze

sey, erhellt klar aus dem Gegentheile Jes. 8, 3 f. — Jizreel ist ein frucht-

bares weites Thal im nördlichen Palästina, und hat ursprünglich von dieser

Fruchtbarkeit des Bodens den Namen Gottessaat. Auf diesen Sinn wird nun

iwar unten 2, 23 f. angespielt, da überhaupt der dichtenden Einbildung das

Spiel der mannigfaltigsten Anwendungen solcher bedeutsamen Namen fm stehet:

allein<hier treten vorerst ganz andre Bedeutungen hervor, Mvelchc gerade hier

der Zusammenhang fordert. Diess Thal ist immer das entscheidende grosse

Schlachtthal Canaan's gewesen, von dessen Besitze der des Ganzen abhing, vgl.

z. B. Rcht. 4— 5. 6, 33; und was besonders hieher gehört, dort hatte die

Herrschaft des Jttouses Jehu ihren blutigen Anfang genommen ,2 Köm 9— 10

und unstreitig ist der Name ursprünglich hier deswegen geiyählt, weil er

so stark an das Haus Jehu, so wie an das von diesem beherrschte ähnlich
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Und doch wird die Zahl der Söhne Israels seyn wie der Sand 2,1

des Meeres, der nicht gemessen wird und nicht gezählt,
[
und statt

dass man sie heisst „nicht mein Volk seyd ihr" wird man sie heissen

„Söhne des lebendigen Gottes";
||
und es versammeln sich die Söhne

Juda's und die Söhne Israel's zugleich, setzen sich 6in Haupt und

dringen aus dem Lande,
|
denn gross ist der Tag Jizreel's;

||
sagt zu

euren Brüdern „mein Volk!"
j
und zu euern Schwestern „sie ist

geliebt!"
II

II. Die Erläuterung, 2, 4—25.

Wie ist nun diese so kurz und räthselhaft hingeworfene Massie

von Zeichen zu verstehen? wie namentlich die letzte schnelle Um-
wendung der vorigen Zeichen 2, 1—3 , welche Avieder absichtlich bo

abgebrochen hingeworfen war? Indem die Rede sich zu dieser Er-

läuterung anschickt, Avird sie zuerst von tiefem Schmerze ergriffen:

denn gewiss, der welcher hier alles schafft und leitet, der treue Herr

der Gemeine, der hat eben nur mit zurückgehaltenem Schmerze den

Kindern d. i. den jetzt lebenden oft un,schuldigen Einzelnen solches

Unglück gedroht; mögen sie also mit ihrer Mutter hadern, in ihre Mut-

ter d- i. die längstbestehende aber jetzt ihrem Herrn ganz treulos

gewordene Gemeine dringen, sich zu bessern 1 v. 4— 6. Denn die

Einzelnen leiden zwar mit dem Ganzen: aber eben so gewiss ist,

klingende Israel erinnert. Denn die nächste Deutung mit Rücksicht auf die Ent-

stehung dieser Herrschaft ist eben die, dass Jizreel's Blutschuld, die blutige

That, welcher das Haus Jehu seine Erhebung verdankt, nun im Kurzen wie

sie verdient bestraft werden soll, welches nicht anders möglich ist, als mit der

Zerstörung des Reiches Israel, das an solchen Gräuelthaten Gefallen hat v. 4}

und wie das Ende' dem Anfange entspricht, so soll, wenn man näher die Zu-

kunft betrachtet, gerade in demselben Thale, welches diese ; Herrschaft ent-

stehen sah und die Erinnerung an alle alte Gräuel trägty die Macht des Reiches

durch die Assyrer in einer grossen Schlacht gebrochen und das Reich zerstört

werden v. 5; so dass, wie es bei dem zweiten und dritten Namen dann weiter

heisst, das göttliche Mitleid und die Heiligkeit der-Gemeinc aufeuhören scheint. —
Aber wie schön wird im Gegenzeichen 2, 1 — 3 der Sinn dieser drei Namen

umgekehrt! In diesem Schlachtthale Jizreel soll auch wieder die bessere Ent-

scheidung liegen, der gewaltige Sieg des gebesserten Israel beider Reiche, so

dass sie nach dem Tage von Jizreel muthig aus dem Lande ziehen zu weitern

Eroberungen, wie zur Zeit Davids, vgl. Mich. 2," 12 f. 4,14. Ueber das perf.

^" riDni fc<7 s. §. 573, über v. 6 am Ende §. 587. 622.
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dass dpch ziiletzt von' ^P'l Einzelnen die Rückwirkung auf das Ganze

zum Bessern aupgehcu m\is8. Doch das Vergehen it>t nun einmal

geschehen und dauert noch immer: al.so folgt ruhiger v. 7—15 die

Erörterung des grossen Vergehens dieser Mutter, der Gemeine, und

welche Strafen, da sie niclit davon ablassen zu können scheint, noth-

wendig folgen müssen, um ihre Irrthümer zu zerstören und sie so

auf andre Gesinnungen zp leiten. Und so ist der letzte Sc'iluss vor-

bereitet V. 16—25: sie rauss darum zwar die ausserste Strafe dulden

von dem, der eigentlich widerstrebend aus Liebe und um sie wieder

zur treuen Liebe zu bringen, sie so hart züclitigt, sie muss mit Ver-

lust aller ihrer jetzigen Güter aus dem schönen Canäan wieder in die

(jde hülflose Wü;4e, — aber auch da noch wie einst in der Urzeit die

göttliche Erhaltung und Liebe empfindend, wird sie, von wahrer Er-

kenutniss, Demuth und Liebe wieder ergriffen, auch wieder die gott-

liche Liebe und Gnade in vollem Masse empfinden und sammt den

Kindern (den Einzelnen) in der messianischen Zeit beseligt werden.

Das if>t das Licht, welches in dieses Rathsel fallt und dadurch wer-

den alle obigen Zeichen verständlich, wiewohl der Kürze wegen das

obige Bild der Gemeine Israel als einer entweder treulosen oder ge-^

treuen Gattin und Mutter und Jahve's als des Gatten und Herrn in

dieser Erläuterung ^tets beibehalten wird.

Hadert mit eurer Mutter hadert! denn sie ist nicht mein Weib

und ich nicht ihr Mann,
|
dass sie aus ihrem Angesichte ihre Hu-

rereien entferne, aus ihres Busens Mitte ihre Buhlercien ! \\ damit ich

5 sie nicht nackt ausziehe, und sie hinstelle wie am Tage ihrer Geburt,]

und sie wie eine Wiiste mache wie eine Oede darstelle, und sie

tödte durch Durst,
|1
und ihre Kinder nicht bemitleide

|
weil sie

Hurenkinder sind!
II

Ja gehurt hat ihre Mutter, Schande getrieben ihre Erzeugerin,]

ja sie sagte „ich will meinen Liebhabern nachgehen die mein Brod

und Wasser, meine Wolle und Flachs, mein Oel und meine Getränke

V. 4 — 6. Die Rede ist wie die eines empörten Ehemftnris, der eben im,

IJ.egrijGF ist sein auf offenbarer untreue ertapptes VX'eib zu cntlagson, Ein solcher

kajp das Weib ohne alle Älilgitl, nackt v^nd hulflfls in die Wüste schicken,

a^pb gegen ihre Kinder als vijelleicbt unechte erzürnt: wie viel mehr kann der

bier Redende die Qemeine aus , Canäan wieder in die ode Wüste veijsgen,

worin sie einst bei ihrer Entstehung &o~gani hüiflos war! vgl. v. 16 f. 11, 1 ff.

V. 7 — 15. Erwägt ma,ii näher den ganzen Umfang d«ß V;emjih&^,. so
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Sjienden!"
|1 Drum will ich nuft mit DöMöii deinen "Weg dühegen'.j ^

und ich mauere ihte Mäüer, dass Sie ihi*e Bahnen faicht findfetjjl

da verfolgt sie datin ihre Liebhaber aber erreicht sie nicht, und stlöHt

öi6 abtr findet sie nicht,
|
und sägt „ich will doch in meiöelh

frühern Biänne zurückgehn, denn bes^ef war es mir damals als J6zt!"l| lo

-^ Und sie Weiss nicht, däsS ich ihr gab das Korn und den Mbst Und

das Oel,
I

und Silber ihr mehrte und Gold — das sie zuiil ßääl

machten!
11
Drum werde ich mein Getreide ztirückriehmen in Seiner

Zeit, und meinen Most in seiner Frist,
|
und entreisse meine Wolle

und Flachs— die bedecken sollte ihre Blosse!
||
Nun aber werd ich.

aufdecken ihre Scham vor ihrer Liebhaber Augen, |
und niemand

soll sie aus meiner Hand retten;
[j
und ich niache all ihren Jfubel

Still,
I

ihr Fest ihren Neumond Und Sabbat, und all ihre Feiei",[j

und veröde ihren Weinstock und Feigenbaum, wovon sie sagte

„Buhlerlohn sind sie mir das mir meine Liebhaber gegeben," \
die

mache ich zu Wald, dass des Feldes Wild sie fresse, j|
und strafe is

an ihr die Tage der Bäal's denen sie räucherte,
|
dass sie ifer&ft

Nasen- und Ohrring anlegte und ihren Liebhabern nachging, und

mich vergass ! spricht Jahve. -

erscheint es doppelt: einmal die Treulosigkeit selbst gegen dcri'wahrtn und

gesetzlichen' Gott im unreinen und ungeset:^lichen Dienste der Götzen, und' dtihli

die thörichte Einbildung, dass die 'Güter des Leb'cns nicht von dein WäJireä

Gott kommen, sondern von den falschen, denen man mit der unsinnig;steit' Mähe

nachläuft. Jeher Hauptirrthuih v. 7— 9 soll entsprechend dadurch zerstört vfcfdeW,

dass der M'ahre Gott plötzlich ein ausserordentliches Leiden über sie verhart^g'f,

welches sie so drückt und einengt, dass sie sich kaum rühren kann (Iah 3, 23),

wie ein im Käficht gefangenes Thier; da wird sie umsonst nach ihi'en GötzeA

als Errettern suchen und bald wieder ari den wahren Gott denken mässcii",

wenn ihr durch äussere Hemmung auch bloss der Weg zu den falscRi?n- Ver-

sperrt ist, welche als todte ungeistige ftesen zu ihr nicht von selbst' köinmeä

können. — Der Nebenirrthum, die Verkennung des wahren Gdbers dfes" Güte'tf,

soll V. tO— 15 dadurch zerstört werden, dass der, den sie in ihi'eöit jetzigen

Glück so sehr verkennt, ihr einmal plötzlich allie die Güter" wiiBder tiiMmt, die

er und kein anderer ihr gegeben, damit sie nicht ferner diese Güiät von de"n

Götzen ableite und mit dem von Jalivc ihr gegebenen Schrüucke üiid Re'ichthüme

zu den üppigen, wollüstigen Festen der. iiüs sölcheiii Golde ^äriütblitr^n Bäals^--

bilder eile, um diesen für das zu daiikert, was sie gar fticht' geben konnten!

Und wie ein Eheherr, welcher seiner Gattin alles gegeben, Nkhrüng, Klefdun^

und Schmuck, über dieselbe zürneii muss, Sobald sie sich nur kleidet und
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Drum will ich sie locken und in die Wüste führen,
\ und ihr

zu Herzen reden,
(|
und gebe ihr ihre Weingärten von da, und das

Thal Trübe zur Pforte der Hoffnung,
|
und entsprechen wird sie

dorten wie in ihren Jugendtagen, und wie am Tage da sie aus

Aegyptenland zog. |j'— Und dann an jenem Tage, spricht Jahve,

wirst du rufen „mein Mann!"
|
und mich nicht ferner nennen „mein

Baal [Buhle] !"
(I
und ich entferne die Namen der Bäal's aus ihrem

Munde,
I

dass man sie nicht ferner mit ihrem Namen erAvähne.
[j

20 Und ich schliesse ihnen einen Bund an jenem Tage mit des Feldes

Wild und mit des Himmels Geflügel und der JErde Gewürme,
|
Bogen

. und Schwert- und Krieg breche ich aus dem Lande und lasse sie

ruhig wohnen.
|| So verlobe ich dich mir auf ewig;

|
verlobe dich

mir durch Recht und durch Gericht, und durch Huld und durch

Mitleid,
|[
und verlobe dich mir mit Treue,

|
dass du erkennest den

schmückt um heimlich zu dem Buhlen' zu gehen, wie er die auf der That er-

tappte vor aller Welt in ihrer Schande zeigen kann, so will Jahve die Geraeine

von rohen zerstörenden Fejnden erobern und entehren las»sen, sie ins Exil

jagend, um alle Güter des schönen Ca.naän mit den dort gefeierten frohen Festen

aller Art ihr zu nehmen. Am deutlichsten spielt v. 13 auf Eroherung an, vgl.

Mich. 3, 12. nyiTll V. 15 ist Fortsetzung nicht zu T^prij sondern zu ipi

u. s. w. als zweiten Satz zu diesem ersten: dass sie zu den Baalsfesten ging,

und dass sie anlegte Schmuck für die Liehhaber; wie, sich auch D')7y3n und

D"'3ni<D ^^ entsprechen; vgl. ähnlich?, 10. Uebrigens kommt in dieser ganzen

.weitläufigen Betrachtung kaum einmal die lebendigere Anrede auf v. 8; viel

weniger reisst in dem wieder lebendiger werdenden Stücke v. 18— 22 die Er-

schlaffung der Anrede ein.

Darum ist denn die Folgerung aus Allem, wie schon mit verändertem Tone

gesagt wird, diese v. 16 f.: sie rauss zwar ins Exil, in die Wüste, Apoe.

12, 6. 14, aber bloss damit sie sich dort wieder ihrer ursprünglichen Bestim-

mung und Würde, so wie ihres wahren Herrn und Liebenden erinnere und

gebessert gerettet werde, welches denn hier auch schon sicher gehofft und

vorausgesagt wird. Denn noch mehr und noch dauernder, als der zürnende

und strafende Eheherr, ist Jahve doch der liebende Hausherr und Vater, und

wie dieser ein ungehorsames aber vielverheissendes Kind mit widerstrebendem

Herzen straft und es lieber an den schlimmen Ort, wo es seine Strafe dulden

soll, schmeichelnd und besänftigend hinlockt, damit es so ungefährlich als

möglich die harte Strafe erdulde, so will er seine Gemeine mitten unter wohl-

wollender Vorsicht und Liebe in den Strafort locken, in der traurigen Zeit

d^sto mehr ihr zuredend und sie zur Geduld in Liebe crmahnend (Jes, 40, 1 ff.),

auch da sie nicht verlassend und zu Grunde richtend, sondern wie einst unter
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Jahve! ||
— Und dann an jenem Tage werd ich entsprechen, spricht

3ahvc, werd, ich, entsprechen dem Himmel,
|
und der wird der Erde

entsprechen,
||
und die Erde wird dem Getreide und dem Moste und

dem Oele entsprechen,
|
und die werden entsprechen dem Jizreel

[Gottessaat];
j]
und ich säe es mir im Lande, und liebe die „Nicht- 2n

geliebte,"
|
und sage zjim Nicht-mein Volk „mein Volk bist du," und

er, wird sagen „mein Gott!"
||

Mose sie so wunderbar erhaltend als grünten ihr. auch in der Wüste die nach

V. 14 zerstörten Weinberge wieder auf, und als würde das trübe finstere Thal

Akhar an der Grenze der Wüste und des h. Landes, wodurch einst die Israe-

liten hofTend in das heil. Land zogen, auch für sie wieder vielmehr ein Hoff-

nungsthor, 1^.. 84, 7. Das letzte Verbum nnipi könnte man mit den LXX
von ijy ableiten: sie wird demütMg seyn wie unter Mose. Da indess hier

von .der Wiederherstellung des gegenseitigen Verhältnisses der Treue die Rede

ist, so passt doch noch besser die Ableitung von "ijl^ entsprechen d. i. nicht

mehr abgeneigt seyn, Avicder in Einklänge und Liebe seyn, und obgleich das

Verbum so etwas seltsam ganz ohne weitere Beziehung steht, so spricht doch

auch v. 23 f. und noch mehr 14, 9 für diesen' Sinn. — So folgen denn noch

einige herrliche Bilder des vollendeten Glücks, zuerst v. 18— 22 in Beziehung

auf die Mutter Gemeine. Die wahre reine Liebe geniessend wird sie zu Ihm

vertrauensvoll wie zu ihrem gleichen Gcmahle sich wenden, nicht mehr in un-

reiner knechtischer Liebe zu den Götzen als ihren herrischen und launigen

Buhlen, da der Name Baal d. i. Götze, eigentlich Herr bedeutet, und so im

Eheverhältniss leicht den nicht aus reiner Liebe als seines Gleichen, wie in

der wahren Ehe, sondern knechtisch verehrten Herrn oder Buhlen andeuten

kann, v. 18 f. Eine Liebe, die sich dann umgekehrt von Seiten Jahvc's in

dem Schutze und dem Frieden bewährt, den er allein geben kann, v, 20 vgl.

lob 5, 23. Zeh. 11, 10. Denn kommt seine Liebe zur Gemeine, so kommt sie

für immer, mit allen göttlichen Gütern als Brautgesclienkcn gleichsam womit

die Ehe geschlossen wird, uiid mit unverbrüchlicher Treue, so dass die Ge-

liebte wohl erkennen muss , dass kein andrer als Jahve sie liebe. Das alles

ist das schöne Gegentheil zu v. 4 — 15. Und um zuletzt v. 23 — 25 auch zu

den Einzelnen, zu jenen drei Kindern v. 1— 3 zurückzukommen, so kehrt sich

der traurige Sinn ihrer Namen ähnlich in den freudigsten um: Jizreel wird

dann in der That ein gottgesäetes Volk und Land, und wenn ein Volk nur

dann gedeihen kann, wenn seinen Wünschen und Mühen die Ergiebigkeit der

Ernten entspricht, diese aber nur möglich wird durch entsprechende Fruchtbar-

keit des Bodens, diese wiederum nur durch die Fülle des Regens als himm-

lischen Segens, und dieser endlich nur durch Jahve selbst, so wird durch

Jahve's Liebe von oben bis unten und von unten bis oben sich alles harmonisch

entsprechen um ein wie von Gott gcsäetcs Volk zu bilden; doch muss dieser

Einklang hier so beschrieben werden wie er von oben anhebt und dann durch

alles geht, vgl. v. 24 so wie y. 20 mit v. 10. 14.
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Die spätere HalftefCap. 3^14.

I. Das Zeichen, Cap. 3.

Seit dem vorigen Orakel liat sich die Unsittlichkeit und Uijtreuc

wo möglicli noch vermehrt und will gar nicht weichen; das Band

der Liehe und. Treue ist von Seiten der Gemeine gänzlich zerrissen,

sie ist wie eine dem Haus - und Eheherrn entflohene, ganz an den

Buhlen ühergegangene Ehebrecherin, Da ist denn auch von selbst

die Nothwendigkeit schneller und strenger Strafe gestiegen. Und

doch erhält der Prophet den unerwarteten Auftrag , noch zu lieben

ein solches Weib, auch Avenn sie ihm im EhebVuche davongelaufen.

Das ist zuerst ein furchtbai-räthselhafter Aufti'ag :' denn wer liebt gern

das schon davongelaufene Weib, so dass er ihr auch gegen iliren

Willen seine Liebe und Sorge widmet? Gewiss, gemeine Menschen

würden meinen, hier sey die Liebe erschöpft und könne nicht mehr

verlangt werden. Aber anders der die UnerschöpQichkeit der wah-

ren göttliclien Liebe und ihrer Mittel ahnende Prophet: er begreift,

wenn auch tiefbetrübten Herzens, was er hier zu thun habe um dem

göttlicheii Willen zu genügen, nimmt die Entlaufene wieder in sein

Haus auf, aber schliesst sie. in strenges stilles Gefängniss ein, ohne

alle Gesellschaft , ohne Buhlen und ohne Mann — nicht aus Hass

gegen sie^ sondern vielmehr aus wahrer Liebe zu ihr, um sie wenn
auch m|t Zwang ihres bisherigen Lebens zu entwöhnen und so viel-

leicht sie wahrhaft zu bessern. Eben so muss die Gemeine, niuss

das Volk Israel eine lange Zeit in stummer dumpfer Trauer und Oede

Wie eingeschlossen seyn, im Exil, wo es auch alle Stützen und alle

Hülfen und Beförderungsmittel seines bisherigen unsittlichen treulosen

Lebens verliert; dann erst kann und dann wird die bessere Zeit ihm

kommen, wo es die wahre Liebe wieder erkennt und in freudigem

Beberi zu ihr eilt. Das alles wieder äusserst kurz und räths'elhaft>

hingeworfen , auch die eingemischten Deutungen sind nur. wie vor-

läufig und in unbefriedigender Abgebrocheuheit.

3,1 Und Jahye sprach zu ixiir: noch einmal geh'liebe ein von

Andern geliebtes ^ und ehebrecherisches Weib
|

— so wie Jahve liebt

die Söhne Israel, während sie zu andern Göttern sich wenden

und Traubenkuchen lieben."
II
Da kaufte ich sie mir für fünfzehn

Y- 1. T)W könnte man gegen die Aeccnte und LXX zu "l)3i^>"l ziehen, des

deutlichen Gegensatzes wegen zu ri7nn ^j^^ jedoch ist der Gegensatz auch

so nicht unklar, und dazu kommt die sehr ähnhche Stelle Zach. 11} 15..-Gewiss
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Silberlinge,
|
und einen ScÜeffel Gerste und einen Yierling Gerste

;[j

und sprach zu ihr: „viele Tage sollst du mir sitzen, sollst nicht

huren noch eines Mannes seyn,
|

— und doch bin ich dir gut!"|j

Denn viele Tage werden die Söhne Israel's sitzen ohne Königlj

wenigstens soll Hosea sich nicht ein zweites Weib zur Ehe nehmen, sondern

lieben soll er ein schwer zu liebendes ehebrecherisches. — Traubenkuchen,

eine in Weingegenden bekannte sehr süsse Speise, wurden nach dem mosai-

schen Gesetze nie geopfert, müssen aber, wie man aus dieser Stelle sieht und

wie atf sich sehr glaublich, bei heidnischen Opfern in Canaah gebräuchlich ge-

Avesen seyn und können dann im Gegensätze zu den nüchternen mosaischen

Opferbroten ein gutes Bild des verführerisch süssen Heidcnthums seyn, so

wie der Sünde überhaupt Spr. 9, 17. — Der v. 2 angegebene Preis von Geld

und Getreide als Zugabe muss damals ein gewöhnlicher für eine schlechte

Sklavin gewesen seyn, vgl. Ez. 21, 32. Denn ganz falsch würde man meinen,

er habe sich damit ein Eheweib erkauft, da ja schon die Farbe der Rede ganz

anders ist als 1, 2 f.j auch ist mit einem ehebrecherischen entlaufenen Weibe

nicht wie mit eiiier Braut zu verhandeln; will man sie einsperren und bessern,

so kauft man sie am leichtesten als Sklavin dem Buhlen ab, in dessen Gewalt

sie sich geflüchtet hat^ und behandelt sie als Sklavin. Da nun auch das Pro-

nomen ich kaufte sieviir nach dem einfachen Wortsinne nicht auf eine jede

beliebige- entlaufene Ehebrecherin, sondern auf eine schon bekannte geht, also

auf Cap. 1 zurückweist, so ist der Sinn deutlich der, Ho?ea habe sein eignes

entlaufenes Eheweib auf die unter solchen Umständen leichteste und zu dem

beabsichtigten Zwecke passendste Art als Sklavin dem abgekauft in dessen

Gewalt sie sich begeben hatte. Dass sie ihm entlaufen war, könnte zwischen

dem jetzigen Cap. 3 und Cap, 2 erzählt seyn, indess schliesst man es auch

leicht von selbst aus Cap. 1. — Die Worte "i^^ *1vi< D3"l ^- 3 könnte man

nach der bei Nah. (2, 14. 3, 5) Jer. und Bz. häufigen Formel 'li^i^ "i^jn a's

drohenden Schluss fassen: und auch — ich will dich! wenn du diesem Be-

fehle etwa nicht folgen solltest; so haben es auch wohl die LXX gefasst.

Indess scheint doch die Hauptkraft dieses Drohurigswortes weniger in 'pj^ als

^" riin ^" liegen; auch wäre die Drohung,- nachdem sie genug eingesperrt ist,

für die Sklavin nicht mehr so nölhig. Qy] kann auch einen Gegensatz aus-

drücken §. 623 und die Redensart 'ni7J>^ ij^ ist aus der gleichen Hag. 2, 17,

etwas auch aus der ähnlichen "17 13^ HL. 2, 16. 6,2 zu verstehen; wirklich

blitzt aus der rauhen Rede sehr passend am Ende wenigstens noch ein weh-

müthjges Zeichen der nur verhaltenen Liebe hervor, lieben sollte ja Hosea auch

noch ein solches Weib und der Ausgang der Strafe in der Sache selbst y. 5

ist erneute Liebe. — V. 4, Die Stützen und Hülfen des jetzigen Zustandes

sind grösstentheils an sich schlecht und alle entartet; König und Fürst soll

aufhören im Exil 10, 3. 13, 10 f.; Opfer, das heidnische sowohl als das so

sehr missbrauchte israelitische 5, 6 ff. uni Standbild eine Art Götzenbild 10, 1.

Mich. 3,, 12; wie viel mehr endlich der auch zu. heidnischen Orakeln miss-

brauchte iVte«/er«cAinuc& und die orakelgebenden Hausgötter! Rcht. 17, Zeh. 10,2.
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5 und ohne Fürst, ohne Opfer und ohne Standbild,
[
und ohne

Priesterrock' und Hausgötter!
j|
Nachher werden die Söhne Israel's

umkehren und suchen Jahve ihren Gott und David ihren König,
|

und werden beben zu Jahve und zu seinem Gute am Ende der

Tage.
11

IL Die Ei'läutcrung, Cap. 4—14.

i. Die Anklage, die allgemeine und die besondere, 4, i—6, H a.

ti) die allgemeine, Cap. 4.

Die Anklage des wahren Gottes geht hier in \iQV Strophen von

der allgenieiusteu Anrede und BetjacJituiig aus : Klage iinrt Hader

muss Jahve laut gegen alle Israeliten erheben 1) wegen der alle

Vcrhältaisvsc durchdringenden endlosen Unsittlichkeit , vor der sogar

Propheten nichts mehr vermögen ; 2) wegen des Mangels an höherer

Weisheit, welchen besonders die entarteten nur an ihren, eignen Vor-

theil denkenden Priester befördern; 3) wegen der unsinnigen Brunst

nach allen Arten des thöriehten und unkeuschen Götzendieiisles ; und

4) überhaupt wegen der, wie es scheint, unheilbaren Störrigkeit und

Verstocktheit gG^en das Gute. Aü5 allen diesen einzelnen Anklagen

und besonders aus der let/.ten folgt schon zum voraus die Nothwen-

digkeit göttlichen Zornes und göttlicher Strafe, und kaum bewältigt die

anklagende Rede die aus ihr unwillkührlich hervorblitzeude Drohung.

i.

1 Hört Jahve's Wort, ihr Söhne Israels!
I

denn Hader hat Jahve

mit den Landes -Bewohnern, vveil keine Treue mehr ist und keine

Liebe und keine Erkenntniss Gottes im, Lande ; ||
falsch schwören und

läugnen, und morden und stehlen und ehebrechen!
|
sie brechen

ein und Mord reiht sich an Mord.
||
Deshalb wird welken die Erde

und verwelken jeder auf ihr wohnende, mit des Feldes Wilde und des

Himmels Geflügcly
j
auch des Meeres Fische werden hingerafft,

jj — Nur

1. V. 2: sie brechen 6in in die Häuser zu rauben undzn morden 6, 8.Iob24,16,

und sogleich fallen tausend Opfer. V. 3 nach Am. 8, 8. 9, 5, nur dass hier der

Gedanke wie alles Lebende verkommen muss, weiter ausgeführt wird. Wenn
vom Menschen das Leben verkehrt und die Ordnung der Schöpfung zerstört

wird, PO reicht Ucbel und Schaden allmählig immer tiefer herab, die ganze

Schöpfung mit allem Lebenden scheint zu verfallen und eine Wcitzcrstörung
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Niemand soll hadern, und rügen soll Niemand!
]
obwohl deine Leute

sind wie Priesler-Haderer: ll-so strauchelst du denn heute, und es 5

strauchelt auch der Prophet mit dir Nachts,
1
und ich vernichte

deine Mutter!
\\

2.\

Vernichtet ist mein Volk aus Mangel der Erkenntniss!
j
weil

du die Erkenntniss verschmähtest verschmähte ich dich mir Prie-

ster zu seyn, und weil du deines Gottes Lehre vergassest vergesse

auch ich deine Söhne!
|| Je mehr sie wurden, desto mehr sündig-

ten sie mir:
|
ihre Hoheit werd' ich verwandeln in Schmach! H

—
Die Sünde meines Volkes verzehret man

|
und hebt nach ihrer Ver-

schuldung die Gier:
(I
so wird denn wie das Volk so der Priester,

|

wie die Gn. 6— 9 bevorzustehen. — So gross aber diese furchtbare Entar-

tung ist, so wollen sie dennoch, dass Niemand, auch kein Prophet und keine

göttliche Stimme, hadernd und rügend zu ihnen reden soll, obwohl sie selbst

sich nicht das mindeste Gewissen daraus machen gegen Jedermann, sogar auch

gegen den Priester (Dt. 17, 12, Koh. 4, 17 f) streitsüchtig und zänkisch zu ver-

fahren: nun so wird denn der allgemeine Untergang desto gewisser, fällt heute

am Tage das Volk, so fällt auch bald darauf in der Nacht der gegen solche

Gräuel nichts mehr vermögende Prophet QAia. 5, 13), und damit endlich die

Mutter Genieine selbst. TIöWI ist Zustandssatz §. 607.

2. V. 6— 10. Ja, knüpft sich die zweite Str. an das Ende der ersten,

doch in dem veränderten Tone des Mitleids über das Geschick des grossen

Haufens, ja vernichtet ist mein Volk zuletzt doch besonders aus Mangel an

göttlicher Erkenntnissj aber eben weil du Priester, du zur Pflege der Er-
kenntniss auserwählter Theil des Volks, sie gegen deine eigne Bestimmung und

AVürde gänzlich vernachlässigt hast, wird al'c die äussere Macht, Anzahl,

Hoheit, welche die Priester durch ihre Stellung begünstigt sich erwerben, nun
desto. eher ihren Sturz befördern! — V. 8— 10 erklären diesen Sinn nur noch

näher, indem der Ton des Anfangs der Str. vorn wiederkehrt.' Statt durch

priesterliche Lehre und Strenge die Sünden des Volks zu vermindern^ sehen

sie dieselben gern so viel als möglich sich vermehren, damit die vielen Bussen

und Sühnopfer ihrer Gier zu Gute kommen; also die Sünde des Volks ver-

zehren sit5»wie eine Beute wohlgefällig und lustig, und nach dessen Schuld

sehnen sie sich sogar gierig (über den Wechsel dessg. u. pl. s. §.571): also

ist auch hier kein Halt des Ganzen, keine' Sicherheit vor dem Untergänge,

alle müssen auf gleiche Art fallen, und umsonst sind die durch solche Mittel

unterhaltenen Lüste der Priester j sie achteten aluf den nicht, den allein zu be-

achten gerade des Priesters einzige Pflicht ist Dt. 33, 9.
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10 ich strafe an ihm seine Wege, uiid seine Thaten vergelt ich ihm;||

^ da essen sie und ersalten nicht, Verhureh und mehren sich niöht]

weil sie auf Jahven zu achten unterliesseh!
II

3.

Hurerei und Wein und Most benimmt das Herz.
|]
Mein Volk

befragt sein Holz und sein Stab sagt ihm wahr,
|
weil der Geist der

Hurerei verführt hat, dass sie ihrem Gotte untreu hurten.
|| Auf der

Berge Spitzen opfern und auf den Hügeln räuchern sie, unter Eiche

und Weisspappel und Terebinthe weil ihr Schatten so schön ; j
des-

halb huren eure Tochter, und ehebrechen eure Schwiegertöchter,
jj

— Nicht will ich an euren Töchtern strafen, dass sie huren, an euren

Schwiegertöchtern dass sie ehebrechen:
|
denn sie selbst gehen

mit den Huren zur Seite, und opfern mit den Tempeldirnen, —
15 und das unverständige Volk kommt zu Fall!

||
Wenn du hurst Israel,

so komme nur Juda nicht in Schuld!
]
und geht nicht nach Gilgal,

zieht nicht hinauf nach Unheilhaus, und schwöret nicht bei Jahve's

Leben!
II

3. V. 11—15. Wo freflicli solclie niedrige Lüste wie eben v. 10 sogar

bei den, Priestern nacligcwicsen sind, den Sinn' cinrtehmen und fesseln, da kann

man sich nicht mehr wundern, wenn das unglückliche Volk durch alle Arten

des Götzendienstes verführt wird; wenn es von den hölzernen Hausgöttern sieh

thörichte Orakel geben lässt 3, 4, wenn es von dem einmal erregten kitzelnden

Geiste der Untreue gegen den wahren Gott noch weiter sogar zu den unkcu~

sehen 6ötzen()pfern unter schattigen Bäumen verleitet -wird, wo der Dienst der

Astarten den unzüchtigen Tanz und jede Unzucht öffentlich erlaubte und heiligte. —

•

Möchte nur, so schliesst diese Str. in ihrer zweiten Hälfte v. 14 f. mit einem

doppelten Wunsche , einmal die unverständige Jugend nicht verfährt werben!

wahrlich nicht sowohl diese verdient die göttliche Strafe als vielmehr die Aeltcrn,

die Väter selbst, welche solche Opfer und Feier veranstalten von eigener Lust

getrieben (Qn s- §• ^^O); — und möchte zweitens, wenn das nördliche Reich

wie es scheint von solchen Dingen nicht lassen will , das südliche nicht eben-

fdUs in die schwere Schuld frillcn, möchten seine Unterthanen nicht«in die be-

nachbarten israelitischen Grcnzörter ziehen wo solche Götzen verehrt wurden,

und möchte man wenig-itens dann nicht mehr äusserlieh sich zu Jahve bekennen

(wie doch beide Reiche und besonders das südliehe noch imniier wollten)^ wenn

man ihm innerlich schon ganz untreu geworden!
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4.

Ja wie eine störrige Kuh ist Israel störrig geworden:
|
nun

wird Jahve sie weiden wie ein Lamm auf weiter Flur! ||
Götzen-ver-

bündet ist Efräim;
|
lass es! —

|j
Ausgeartet ist ihr Saufen,

|
es

verhuren hyren, es lieben lieben Schmach seine Schilde: 1|
da packt

der "Wind sie mit seinen Flügeln,
] damit sie vor ihren Opfern

errgthen !
Ij

b. Die besondere, 5, WG, li a.

Die kräftiger cnicuete Anklage richtet pich nun in fünf Strophen

vorTJüglich gegen die Priester und die Grossen des Volks und mu-

stert mit schai-fem Woite ihre Thateu und Plane; nämlich wie sie

n ganz umsonst ihre vielen Grauel vor dem sie hier anklagenden

Allwissenden in Ilochmuth verstecken wollen; 2) bei ihren .sch'immen

Vergehen umson^t durch äussere reiche Opfer den Zorn des Heiligen

zu he-<anftigen sich bemühen; 3) umsonst thörichter Weise von Frem-

den Hülfe suchen; 4) umsonst vielleicht zu Zeiten, bloss durch die

Noth bedrangt, ohne Aufrichtigkeit Besserung vcrheissen; Sveil ihnen

0-) die wahrhaft nothvvendigen einfachen Tugenden fehlen in ihrem

wilden Leben. Und überall bricht die Drohung unvermeidlicher Strafe

als Sehluss solcher unbeautwortet bleibenden Anklagen immer ge-

waltiger hervor.

4. Dass V. 16— 19 die letzte Str. sey, erhellt auch aus der sichtbaren

Abgobrochcnhcit der krampfhaft erschlaffenden Rede. Ja, die Gemeine des

nördlichen Reichs ist zwar störrisch gegen ihren wahren Herrn trotz einer

störrig und stössig gewordenen verwilderten Kuh: aber nun, von jetzt an wird

sie wie ein schwaches zahmes Lamm seyn, das der Hirt ganz allein auf weiter

Flur, in der Wüste 2, 16: weidet. — Mit todten hölzernen Bildern ist nun

einmal (^statt mit Jahve nach Ex. 19— 24) Efraim verbündet: was ist gegen

solche Thorheit zu-machen? lass es! mag e.s sehen wie weit es so durch dies

liündniss kpinme! Ausgeartet (_")1Q abweichen, ausschlagen von der Art, ent-

arten Jcr. 2, 21) ist ihr »Saufen 7, 5, immerfort nichts als Schmaehvolles thun und

lieben sogar dieses Reiches Schilde d. i. oberste Fürsten, die es schätzen und

schirin(2n sollten: so wird denn plötzlich einmal wie ein alles fortstürmender

Wind, sie- mit seinen Flügeln packen und -in die Wüste werfen, damit sie

endlich von solchen schmählichen zugleich und unnützen Opfern wie v. 8— 10.

13 ff. beschrieben sin,dij erröthend zurückweichen. ^3^7^ Tfi^n drückt (so wie

ISH-I^ni^) die unaufllörliche Handlung aus ^^^^ §. 541 , nur dass der inf;

^liftlewk 4es Nachdrucks, wegen hier; nach §.584 vorgesetzt ist.
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i.

Hört dies ihr Priester und merke Haus Israel, und Haus des

Königs vernimm, denn euch gilt das Gericht! \
weil ihr eine Schlinge

wäret für Misspah, und ein Netz über den Thabor gespannt;
||
und

tief frevelten Abtrünnige:
|
doch ich bin eine Zucht für sie alle!

|]

—
Ich kenne Efräim, und Israel ist vor mir nicht verborgen:

j
denn

jetzt bist du verhurt Efräim, ist Israel befleckt; || — ihre Thaten

lassen sie nicht zu ihrem Gott umkehren,
]
weil der Geist der Hu-

rerei in ihrer Mitte ist, und sie Jahve nicht kennen.
||
So zeugt

denn Israel's Stolz gegen sein Antlitz,
|
und Israel und Efräim wer-

den straucheln in ihrer Schuld, es strauchelt auch Juda mit ihnen.]!

2.

Mit ihrem Klein- und mit ihrem Grossvieh gehen sie Jahve zu

suchen und finden ihn nicht:
]
ledig ist er ihrer!

||
an Jahve wur-

den sie untreu , weil sie fremde Kinder geboren :
]
nun wird der

Neumond sie fressen mit ihren Aeckern!
|j
— Slosst in die Posaune

zu Gibea, in die Drommete zu Rama , 1 schreiet im Unheilhaus

1. In die Anrede v. 1 f. wird gleich manches näher zur Sache gehörige

verflochten: auch besonders ihren Grossen gilt das sich hier öffnende Gericht,

also zunächst die Anklage, der Process; ihr sollt jetzt gerichtet werden, weil

ihr nicht wie ihr solltet Schätzer und Erhalter des Landes wäret, sondern

hinterlistige Nachsteller und Verderber, wie Schlingen und Netze desselbcnj

da jedoch Netze zum Vogelfänge gern auf hohen Orten aufgestellt werden, so

werden statt des Landes hier Anhöhen, jedoch um den. Begriff des ganzen

nördlichen Landes anzudeuten, eine sehr hoch gelegene Misspah jcnscit des

Jordan vgl. 6, 8, und der Thabor diesseit genannt. Und hinzugefügt wird

V. '2 wie zur Erklärung dieses kühnen Bildes jedoch schon mit zur dritten

Person herabgesenkter Rede: und tief verderbt handelten Ahtrünnige d. i. (Sottlosef

l^j^l^jjf muss nach 9, 8 nur abweichende Schreibart für HDriiy' seyn d. i. inf.

Piel. nach §. 354. 540 j rfocA, schlicsst das Vorwort, mögen sie auch noch so

tief gefrevelt haben, ich bin und bleibe eine Zucht für sie alle, \^^vlh sie alle

in jedem Augenblicke züchtigen wie sie verdienen und wie z. B. eben in dieser

Strafiedc geschieht vgh v. 12. — Damit ist denn gerade das was in der ersten

Str. vorzüglich zu sagen ist, genug eingeleitet v. 3— 5; v. 3 f. blickt in der

Kürze auf 4, 12. 18 zurück; zu v. 4o vgl. 7,2; v. 5 « wie 7, 10. lob 16, 8.

2. V. 6— 10. Zwar wollen diese nördlichen Israeliten dem dunkeln Ge-

fühle der Schuld durch reichliche Opfer zuvorkommen: aber der dem sie durch

den 4, 13 beschriebenen Götzendienst und durch eine in diesem aufgewachsene
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hinter dir o Benjamin:
1|
„Efra™ wird zur Wüste werden am Tage der

Strafe!
I

unter Israels Stämmen hab ich Wahres gemeldet."
j|
Ge-

worden sind Juda's Fürsten wie Grenzenverrücker:
|
auf sie werd

ich wie Wasser giessen meinen Grimm!
||

3-

Gedrückt ist Efröim, zerknickten Rechts,
|
weil es mit Absicht

gefolgt ist der Willkühr, ||
und ich bin wie die Motte für Efräim]

und wie der Wurmfrass für Juda's Haus: ||
da sah Efraim seine

Krankheit und Juda seine Wunde, und ging Efraim zum Assyrer

und sandte zum streitbaren König
j
— doch er wird euch nicht

heilen können , euch nicht erleichtern die Wunde ; \\
denn ich bin

wie der Löwe für Efraim, wie junger Leu für Juda's Haus,
1
ich

Jugend untreu wurden, ist des Bundes mit ihnen ledig, und wird statt auf ihre

Opfer zu sehen, vom ersten besten Neumonde sie mit saramt ihren Aeckevn

zerstören lassen (nach dem alten Glauben , dass- die Mondwechsel entweder

wohlthätig oder schädlich auf die Feldfrüchte und dadurch auf die Mensehen

wirken vgl. Virg. Geo. 1, 427 f.). Und schon hört man die Unglücksnachricht über

die göttliche Strafe wie ein Lärmzeichen (vgl. 8, 1. Am. 3, 6) schnell sich

verbreiten, auch nach dem nördlichen Reiche hin, von Gibea und Rama nördlich

von Jerusalem aber noch im Stamme Benjamin Jcs. 10, 29, bis nach Bethel

schon hinter diesem Stamme, diesem Hauptsilze des Unheils Efraim's; und

Jiur zu wahres meldet dieser himmlische Unglücksherold (v. 9 ist ganz wie

Meldung eines feierlichen Boten, mit bedeutsamem Schlüsse). Eine ähnliche

Drohung lässt sich über Juda's Fürsten aussprechen, welche alles Recht

verrücken.

3. Ja, so schliesst sich die dritte Str. an das Ende der zweiten, während

die inncrn langsam aber sicher verzehrenden Uebel, cnt*tanden aus Rechts-

unterdrückung und noch entfernter und richtiger aus dem feigen Entschlüsse

des Volks statt dem göttlichen Worte dem willkührlichen Befehle (Jes. 28, 10)

von Menschen zu folgen, — während solche üebel sich schon schmerzlich

genug fühlbar machen, denken zwar die beiden Reiche an Mittel ihrer Schmerzen

los zu werden: aber weil sie den wahren Ursprung ihrer inncrn Fäulniss nicht

begreifen oder nicht begreifen wollen, nämhch dass das Heil und das Recht

(und folglich Juhve selbst) v sobald es aufgenommen wird, das Leben des

Ganzen, sobald es verworfen wird, die Fäulniss und der Tod des Gänzen scy,

so suchen sie gä.nzlich falsche Mittel, Efraim holt den Assyrer zur Hülfe; doch

dadurch kommt nicht allein keine wahre Hülfe, sondern die innere Zerrüttung

muss nur steigen, immer zerrüttender, zorniger muss Jahve werden und sich

endlich ganz aus diesem' morschen faulen Korper in den Himmel zurückziehen,

um sich dort aufsuchen zu lassen. ,nn3 i** ^y- ''Jinfc< beruhigen, besänftigen.
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15 ich zerreisse und gehe, nehme ohne allen Reiter, 1| will zürüclcgehn

an meinen Ort, bis dass sie büssen und mein Antlitz suchen:
]
ist

ihnen Noth, werden sie aufsuchen mich!
II

4.

6,

1

„Auf und lasst uns zu Jahve zurück,
|
denn er zerriss so mag

er ims heilen, schlug so mag er uns verbinden,
|| uns. nach zwei

Tagen wieder beleben,
|
am dritten Tag uns erwecken, dass wir

vor ihm leben,
||
dass wir erkennen, streben zu erkerinen Jalive'n

wie die Morgenröthe festen Aufgangs,
|
dass er wie der Regen uns

komme, wie Spätregen die Erde erquicke!"
|1
— Was soll ich dir thun

Efräiiii, was dir thun Juda,
|
da eure Gunst ist wie Morgengewölke,

'und wie der früh verschwindende Thau!
|j
Deshalb haue ich durch

5 die Propheten, tödte sie durch meines Mundes Worte,
|
und mein

Gericht wird wie Licht aufgehen.
||

5.

Denn Liebe hab ich gern nicht Opfer,
|
Erkenntniss Gottes

lieber als Glanzopfer:
II

sie aber, sind wie Menschen die den Bund

4. Zwar fallt es ihnen wohl jetzt schon Ijiswcilen ein, wie sie für Jahve

zu opfern pflegen 5, 6, so auch . einige Worte scheinbarer Reue zu ihm zu

reden 6, 1— 3 vgl. 8, 2: obwohl schon die Farbe ihrer bittenden Worte wenig

w<ihre Busse vcrräth, da sie ihm bloss weil er schlug die Wunden, deren

Heilung in kürzester Frist zurnuthcn, mit dem fast spöttelnden Schlüsse, sie

wollten dann erkennen oder vielmehr bloss streben zu erkennen dass Jahve sey

wie die Morgenröthe, deren Aufgang fest und sicher ist, auf deren Licht man

also nie vergebens wartet. "^nit^S i^* zweiter. Accusativ zu npi7 §• ^ß^* "H^

V. 1 nach §. 297. — Aber solche halbe Versprechungen, in der Verlegenheit

des Ajigcnblicks gegeben, genügen Jahvc'n nicht, weil die darin versprochene

Liebe vergänglich ist wie das Morgengewöik nach dem Clima Palästina's und

wie Thau: nur desto mehr spriclit er deshalb Drohungen durch die Propheten

(12, 11), welche nie ohne einschneidende, thätliche Wirkung sind, auf dife wie

zum Beweise bald das sonrfenklare Gericht folgen wird. Für 11^ "I"'^Sto
ist. mit allen alten Uebers;, ausser Vulg.-)<)j^;3<)^iej{j>j3 zu lesen, welches zu

diesem Verse und zugleich als Gegensatz zu v. 3 besser patsst.

.5. Da v. 7 n''!!! ganz allgemein steht vgl. dagegen 8,1,' so mü^s es mit

TlSy '^ß" Beziehungssatz bilden zu Q'^s.j;^; anders die Stelle lob 31, 33} "und

schon, weist die in der letzten Str. wieder sehr abgebrochen werdende Rede im

zweiten Gliede durch dort, auf das nördliche Reich zurück als dbn grossen Sitz
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Übertraten;
I

dort wurden sie untreu an mir! JlGilead ist eine Stadt yon

Uebelthätern,
I

bespurt von Blut;
||
und wie Schergen auflauern,

mordet' eine Rotte von- Priestern den Weg entläng: nach Sichern;
|

ja Gräuel thaten sie! ||
Im Hause Israel sah ich Schauriges:

|
dort lo

hat Hurerei' Effäim; befleckt ist.'Israel;
||
auch juda— eingeimpft

hat man einen Z\y^ig dir!
,

., . ; . . r,: .

2. Dießtrafe, (S,ti b ~ 9, 9.. , . ,.,

Doch man würde kein Ende finden vWplltevinaii.aUef^Ankla^^^^

ge^en Israel aufzählen ; seine Vergfehen sind
,

, so selir es., sie-^ auch

ahTäuKnen niag, in der that üniiähl^^^^^^ und \yenh ein^t hei der Ent-

scheiduiiil'dbr Dinge die groh's^ Strafe Übet " das' nördliche Reich

kommt und keiii Laügnen mehr ' hilft y dauii werden ^si^ alle ans '
Licht^

kommen. Mit dieser Wendung rändert sich die Earbe der; Rede Vi schon'

ist es. gewiss , die Strafe muss kommen ;zur Heilung so/Tgrosserj ,^er?

brechen, die Betrachtung verengt sich also ganz auf^die^eji dankelsteu

Punkt (äer Zukunft^ das ganze furclitbare Bild der nothwendigen Zer-

störung des jetzigön Reichsi füllt des Propheten Seele', auch seiiie

Sprache wird hier die schwerste und schmerzlichste. Und weil' diese

Strafe doch zunächst, und am gewissesten bald/das nördliche Reich

treffen muss, so drängt sich die ganze .traurige .Betrachtungr^fester als:

bisher auf dies Reich einzig zusammen, wovon nur der auch sonst

auffallende Vei-s 8, 14 eine Ausnahme bildet. In dieser Art nun

setzt jede der fünf Jangeii Strophen gern gleich von vorn die -Gewiss-

heit und die Notliweiidigkeit der grossen Strafe; doch da' die weitere

BetraChtuirg dieser deimpch bis jetzt blosis prophetischen Gewissheit

itumfer iir 'die mancherlei Ursachen der gMtlicheii Strafe zürückleitet,

so kehrt beiläufig hier noch einmal ein Ueberblick aller der Süiiden

der Gräuel, wovon v. 8 f. noch ewei wichtige Beispiele nachgeholt werden.

Gileadf, sonst ein iyeites Land, muss als 'Stadt hier offenbar die 'Hauptstadt

bedeuten, also wohl Misspäh''5, 1^ da . si.clf überhaupt bemerken lasstj dass diese

letzte Str. in vielen Gedanken zui" ei'sten" zuriickkchrf. Bei Sichern, eiricj

Priestef- ühd'Äsylstadt, mordeten hienacli viele P'riester die Fliehenden unter-,

we'gs^ bevor feie n'öcfi das ''Asyl beträten Könnten, etwa aufBefchl. eines solchen

unsciiuldiigcil 'Flüchtlingen ubeiwollehdeh'Grossen; und so'yer^ Priester die'

Stelle 'der* SchcrgeWr ukir' Vin''^/§-
354:'^' "^^^ 14, 9^

nämlich einer von der eben genannten -Unreinheit;» ein unedler^ Zweig ist dir

eingeimpft.

Proph, A. B. I. -
iQ
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wieder, indem die erste Strophe die iiniern, die zweite die äussern Oc^

kecheu der Herrschaft schildert, die dritte dann noch weiter auf den

Anfang; des Götzendienstes und der übrigens morschen Gründe des

jetzig-en Reichs geschichtlich zurückkehrt und die vierte zeigt wie

diese durch die neuesten Dinge nur noch vermehrt seyen, bis zuletzt

die fünfte^ auf die freilich jetzt «och grosse Freude am Götzendienste

sehend, das nahe klägliche Ende dieses unsinnigen Jubels weissagt.

1.^
_

•

Wann ich meines Volkes Gefangenschaft wende, wann ich heile

Israel:
|
da Wird Efräiiii's Schulä offenbar und Samariehs Bosheiten,

j

wie sie Triig übten, und der Dieb eindringt,, die Schergeri ausplün-

dern auf der Strasse
; II

und nicht sagen sie zu ihrem. Herzen, ich,

dächte an all ihre Bosheit: nun haben ihre Thaten sie umringt,

vor mein Antlitz sind sie gekommen! ||—-- Durch ihre Bosheit er-

freuen sie den König,
I

und -durch, ihre Lügen die Fürsten;
||

alle

sind Ehebrecher wie ein Öfeil glühend vom Bäcker
|
der ausruht

vom Heizen z\yisphen dem Kneten des Teigs und seiner Gährung.
||

1. 7, 1 f. Die 'Redensart „Israels GefangenschaftWenden" ist nun seif

Joel 4, 1 fF, eine herkömmliche Bezeichnung der Zeit der grossen Brits'clicidüng,

wo alles Böse vernichtet wird und das wahre allseitige Heil kommt; folglich

gehört der Schluss von C. ß viehnehr zu 7, 1, wodurch der Versbau hier erst

abgerundet wird, während die Worte im dortigen ZusamnienhiVnge keinen Sinn

geben. j,J^3"i ist das Gegentheil ziiMpi-i CDB^Sj das heimliche Eind,ringen ins

Haus beschreibend.
.
y. ,2 schliesst , aus der Gegenwart sofort-.wicdcr .zurück:

und während sie so. alle möglichen Verbrechen (vgl. den ähnlichen Eingang

4, 2) begehen, bedenken , sie gar nicht dass vor dem ewigen Rächer Jahve

keine Schuld verloren geht: aber durch solche Unbesonnenheit sind ihi"e Vcr-

brecheh nur desto schneller gewachsen , umringen sie selbst jetzt als eben so

viele Zeugen vor denen kein Entkommen ist (Sur. 2, 75 oder 81} und stehen

zugleich eben so klar um Rache rufend vor mir. — Nun erst v. 3—7 zeichnet

Hosea das bedeutendste innere Gebrechen des Reichs, welches in diese Strophe

gehört: das völlig vcrkelu'te Wechseiverhältniss zwischen Obi-igkeit und ünter-

thari. Einerseits machen die llnterthanen sich kein Gewissen /daraus . den

Fürsten zu allen Schandthaten behülflieh, zu scyn , so dass da eine, allgemeine

ünsittlichkeit herrscht, alle immer von Leidenschaft und Schandthat glühen

wie ein Backofen, und wic„;der^ Bäcker vom Heizen dieses nur so lange ausruht

als er muss, nämlich in den paar Standen der Nacht die vom Kneten des Teigs

bis-er gährt verfliesscn (vgl- v. 6. Ex. 12, 34—39), so ruhen auch sie vom

Anfeuern ihrer glühenden Leidenschaft nur so lange aus als nothwendig ist
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An unserm Königstage haben die Fürsteii eine Fieber-Glut von Wein,
|

5

er wechselt seihe Hand mit Spöttern : [|
aber ähnlich dem Öfen ha-

ben sie ihr Herz in ihi"er Arglist gemacht,
|
die ganze Nacht schlief

ihr Bäcker, am Morgen brennt es me flammendes Feuer, Ij alle er-

glühen wie der Öfen und verzehren ihre Richter;
]

all iHre Könige

sind gefallen, ohne dass einer unter ihnen zu mir ruft!
II

Efräim — unter den Völkern veraltet er;
]
Efräim ward ein nicht

umgewandter Kuchen;
||
Fremde frassen seine Kraft — er weiss von

nichts,
I

auch Greisenhaar ist zerstreut an ihm — er weiss von >

nichts;
II
So zeugt denn Israel's Stolz gegen sein Antlitz,

|
und dass fo

sie nicht zu Jahve ihrem Gott umkehrten ', und ihn nicht suchten bei

alle dem.
jl

— Und es ward Efräim wie eine einfältige sinnlöse Taube,
[

Aegypten riefen, ' nach Assyrien gingen sie: ||
sowie sie gehen, spänne

ich über sie mein Netz, stürze sie wie Himnielsgeflügel ni'eder^

|

um neue Kräfte zu sammeln, ihr ganzes Dichten und Trachten aler geht auf

ewige Unterhaltung der Leidenschaft, (j-n^jy"! muss auf den Bäcker gebeny

auch weil Ti^fi hier nirgends als m*c. erscheint, 'y>^T\ vgl., 11, 9 ist heizen,

über das pari. s. §. 549). Andrerseits, v. 5 — 7 sind die Fürsten um nichts

besser als die Unterthanen, trinken z.B. am jährlichen Geburtsfeste des Königs

bis zu einer fcran&en d.' i. unheilbaren (Mich. 1, 9. 2, 10) oder Fieber -Glut,

und selbst der König Wechselt mit Spöttern, mit gänzlich schon verdorbenen

Menschen Vertraulichkeiten: aber in der That steckt hinter dieser Vertraulich-

keit und hinter der Fieber-Glüt des Gelages nichts als neue Arglist von Seiten

derer die' den König tödten wollen um im Trüben zu fischen, und plötzlich steht

der Ofen auch von dieser Leidenschaft durchglüht in Flammen j sie' halten sich

ruhig so lange als zum Gelingen ihrer Arglist nötliig ist, die ganze Nacht

schläft ihr Bäcker d. h.* ihre Leidenschaft,' aber am Moi-gen steht, wie der

ßäckerofen, so ihr Herz von Leidenschaft durchglüht plötzlich in hellem Eeuery

um den König zu morden. Das ist der Krieislauf solcher Könige und solcher

Unterthanen:
. und so- sind alle ihre Könige durch Meuchelmord gefallen—

während dennoch Niemand unter ihnen auf das wahre Heil -aufmerksam wird

(wie schon V. 2 gesagt war)! ^-jp nahe bringen wie d. i. fast.so machen

wie, vgl. -^j^ Nah. 1, 10. .
^ '

i, :^ , .

2. Blickt nian von solchen innern Gräueln des Reichs nach den äussern

Verhältnissen desselben, so .bemerkt man da nichts tr.östei>deres, wie v. 8—10
kurz gesagt: wird. Das' Reich wird, im Vergleich zu andern, immer schwächer

und die Beute der Fremden, als alterte es schon und träte in seine letzte B'rist

10'
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züchtige sie gemäss der Lehre an ihre Gemeine!
||
wehe ihnen, de'^'^

sie flohen von mir, Unheil ihnen denn sie wurden untreu an mir,
j

und ich will sie^erlösen — doch sie redeten wider mich Lügen,
|j

und schrieen nicht zu mir in ihrem Herzen, sondern jammern auf

ihren Lagern,
|
wegen Korn undJVIost ereifern sie sich, fallen ah von

15 mir!
1)
wohl strengte kräftigte ich. ihre Arme,

|
aber gegen mich sin-

nen sieUebles; || wenden sich doch nicht nach oben, wurden wie ein

schlaffer Bogen :
j
fallen sollen durch's Schwert ihre Fürsten ob ihrer

Zunge Groll, das ist ihr JJqhn mit dem Lande AegyptenL '

. / ^ ..
•'. yh. V.;

-'.- ,-. -n ^.> - '•

3,

1

An deinen Gaumen die Posaune: ,,wie ein Adler über Jahve's

Haus!"
j
weil sie meinen Bund haben übertreten,;gegen meine Lehre,

sich gesperrjl.
jj
Zu mir, schreieu; sie ; j

„mein Go^t, ,wir kennen .dich

(.7?1Dri'' "^on "j;3 — SaJ.Wfilk, ?iltj A'gL denselben Siim mit andern; Worten 8,
8"

im Anfang der vierten (Strophe) oder als wäre es ein nicht umgewandtcr dünner

Küchen , der also am Feuer bald ganz versengen rauss. Aber bei alle dem

ist das Reich noch'zu unbesonnen und hochmüthig^ um auf dergleichen^ gichtbare

Gebrechen zu achten und an das, wahre Heilmittel ?U;.denkcnJcs. 1, 3. .9, 8 f.:

also, muss diet^er unbussfeptige iHociiraq.tl\;,gcgcn jSeiii-lcigBtJS ^Angesicht ein

Zeugniss ablegen (wie nach 5, ö.vviederholt wird)! —,, Und. um die Schuld des

Keichs dabei näher ajizugcben, go ist sie dies thörichte Hülfesuclien bei andern

Völkern, als wäre es eine dumme Taube die ihre rechte Wohnung und ihren

Riiheort verfehlt und so in äerilrrchei'Umflattert. Aber da bedenken sie nicht^

dass sie so eigentlich nur auf der Iflucht vor ihrem wahreh Herrn und Erlöser

sind, — vor Jahve der als Herr ein jedes solchcfs, thörichte lieginnen augen-

blicklich hindern und zuchtigen kann, 'der über die irre Taube sein Netz werfen

und sie herabstürzen kann, dadurch nur die Strafe übend die er längst der

Gemeine angekündigt hat,, — Vor Jalive dei- als ihr ewiger Erlöser yielrachr

iinnicr sie zu erlösen beVeit ist. (Ö^t)jf;{ y. 13 ist kurz hingeworfen, wird aber

später weiterierklärt werden, 13, • 14. 11, 8^-11) und in alten Zeiten schoni

ihre Arme stark und nervig gegen ihre Feinde imachte,-r-i wahrend sie die

Undankbaren, sobald sie, irgend einfünglück trifft, sobald sie einmal' nicht

genug: Korn und Most zu, halben glauben ,(2,, ;11..Am. 4,.. 9), erbittert bloss in

düstern Kummer und Wehklage^ versinken, eb^'n idadurch; dem .wahren Gotte

untreu werdend ("liiD Dt. 11, 16), ja Lügen wider ihn; erheben; ^Zi^B; indem

sie ihn der Ohnmacht beschuldigen) ;innd: Böses wider ihn, ginnen i[z.:;B. .durch

das Biindniss mit Aegyptern oder Assyrcrn). ; So. wenden sie sich zwar, 'aber

wahrlich nicht aufwärts (11 , 7) zum Guten uiid Heil;; hängen vielmehr schlaff

lui" Erde und zum Schlechten wie ein schlaffer Bogen der sich nicht spannen
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wir Israel!" II

j,Verschmäht hat Israel das Gute;
j
der Feind

verfolge ^s!" H ^ Sie setzten Könige
,
doch nicht von mir, Fürsten

und ich karinte sie nicht; ['mächten- ihr Silber und Gold sich zu

Q5(2en damit es werde vernichtet!
||
Verschmäht hat er dein

Kalb Samarien, — entbrannt ist mein Zorn auf sie;
|
wie lange —

so können sie sich nicht mehr rein waschen:
[|
denn aus Israel ist

auch das, vom Künstler ist's gemacht und kein Gott,
f
~ ja zu

und gebrauchen lasset (s. 2;u i^. 78, 57): so sollen sie denn auch eben durch

die falschen Mittel, die :sie Jahye verhöhnend zu Hülfe rufen, .durch :das Sehwert

der Assyrer fallen,, damit, dieses Jahye verhöhnende Vertrauen auf die Fremden

im rechten Lichte ei'Scheine!

3. 8,.;1— 3. Ja, so springt, die Rede nach ihrer Ermattung mit neuer

praft; jauf,; »vcrkjünde,
,
(du Bote wer. du seycst) nur . gl,eich die-Lärrabotsehaft

(5, 8 f.), dass der Feind, QencrAssyrer.den Jhr so thöricht herbeiwünscht

wie iri der zweiten Strophe gesägt war) schnell wie ein Adler über Jahve's

Haus komme, um diesen Haupttempel in Samarien 9, 4 und damit das ganze

Reich zu zerstören! Zwar rufen sie dann »wohl in^ der Noth,,durch solche

liärmbotschaft ersehreckt, zu Jähve w'ie zu .einem der sein Volk schützen

müsse (6, i — 3): , aber zurückschallen.wird es, ungehemmt möge, der Feind

sie verfolgen, .da, sie das wahre Gut verworfen Glätten. — Denn, am einmal

mit ernstem Blicke in
,
die Anfänge und Gründe dieses Reichs zurückzugehen

V. 4— 6, so ist bekannt wie. es aus unklarer Wi'dersetzlielikeit gegen, die

Herrschaft des Dayidischen Hauses verbunden -mit dem Gelüste nach -sinnlichem

Bilderdienste hervorging und Avie die neuen, Könige- des getrennten Reichs sehr

bald nur durch Bcfördci-ung -dieses sinnlichem Cultus,- durch Idie Verwaiidlung

des unsichtbaren geistigen Jahve in das Bild eines, Kalbes 1 Kön. 12 ihre

Macht im Gegensatz zu Juda behaupten, konnten: i, das aber sind nichts als

morsche Gründe, eitle ,Anfänge_, das Gold seheint nur zu einem goldenen Gottc

gemacht um desto sicherer durch die Feinde vernichtet zu Merden, das kunst-

volle Bild des falsch verehrten Gottes nur dazu zu dienen um bei der Eroberung

in Splittern zerschlagen zu 'werden- (zu Qs^^t^^sl' ^^>****'*'i" ^•'hnitt, Stück),

und bald genug (tc^älangel so .t— d. i. bald) wird die. gerechte Strafe des

auf solche Thorlieitcn zürnenden wahren "Gottes . alle ihre Entschuldigungen,

womit sie sich rein Avaschen wollen, vernichten vgl. y. 2. 3, da es doch- nicht

zu läugnen ist dass auch diese Tliorheit ein Kalb zu. verehren aus diesem

Reiche stammt, und da wie sie das Gute anwidert p^^v.. 3, so Jahve dies

Kalb anwidern muss pj)' v- 5. — Werden sie doch v. 7 dadurch nur auf die

allgemeine Wahrheit zuriickgcführt , idass das Ende' aller menschlichen Be-

strebungen dem Anfange entspricht wie die Frucht dem Keime; ist ihr Keim
und Spross leer und taub,, wie kann da eine fruchtbare Ernte, ein .wahrer

Gewinn entstehen? Aber gesetzt auch", schlicsst die Strophe lUmzii ihrem

Anfange zurückzukehren , es wäre einiges Gut da, werden es doch wie schon

gesagt Barbaren verschlingen, ' •'
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Splittern wird werden Samariens Kalb! || — Wind säen sie ja und

Sturm werden sie ernten-;
j
Halme hat es nicht, ein Spross der

nicht treibt Spholl,
|
wenn er ihn auch triebe, Fremde verschling,en's.||

Verschlungen wird Israel!] nun sind sie schon unter den

Völkern wie ein Gefäss, woran ,ist kein Gefallen, .|| weil, sie dort

zogen nach Assyrien wie ein sich vereinzelnder Waldesel,
|
Efräim

10 dingte Liebelei; || — auch wenn sie die dingen unter den Völkern;

nun, will ich öle sammeln, |dass sie einwehig abstehen von der

Abgabe an den König der Fürsten! —
||
weil Efräim Altäre mehrte

zum Sündigen,
I

die Altäre ihm dienten zum Sündigen;; |1^— ich

schreibe ihm zu Tausenden meine Lehren:
|
wie etwas fremdes

gelten sie;
Ij
rohe Opfer opfern sie als Fleisch und essen, — Jahve

^

' 4. Gewiss, liebt die vierte Strophe v.- 8 an, Sclioii so gut als verschlungen

oder vernichtet, wie gesagt, rtiuss Israel als Volk seyn, auch wenn man von

jenen geschichtlichen- Anfängen des Reichs ab auf die in neuern Zeiten ver-

suchten andern. Mittel die -Herrschaft zu stützen seinen Blick wendet. Zu
dies,en 'gehört nämlich 1) v. 9 f. die, so theuer^ erkaufte (12, 2) Hülfe von

Assyrien , wohin Efräim ohne den Willen seines Herrn wie ein einzeln für

sich gehender, störriger, wilder Esel ging, um für schwere Geschenke im

Grunde, genommen nichts zu dingen als — Liebelei d. i. Umgang mit den

assyrischen : Göttern und Untreue an Jahve. Aber wie unweise! eben weil

das in sich verkehrt ist, muss es der wahre Gott hindern: auch wenn .sie

unter den Heiden welche dingen die ihnenhelfen sollen, nun will ich sie viel-

mehr sammeln, 'auf einen Fleck in enger Gefangenschaft zusammenbringen

9, 6. 3, 4,. dass sie nicht mehr so wild herumlaufen können Hülfe suchend,

insbesondere zu dem Zwecke dass sie ein wenig warten diesen schimpflichen"

Tribut an den König der Fürsten d.,ii den assyrischen Grosskönig abzutragen!

j^{j>)3 Tribut Am. 5, 11. 2 Chr., ,17, 11; zu lesen ist so !)'^|ii^ daas sie wartetif

abstehen rön. .Doch weiter war von den Bündnissen schon in der zweiten

Strophe gesprobhen. -^2) v. 11 — 13 die immer stärkere Vermehrung ganz

fremder Religionen und der damit verbundenen rohen Sitten, z. B. der Sitte

rohes Opferfleisch gegen' Ex. 12, < 9 zu essen, mit völliger Hintansetzung der

echtisraelitischen, damals schon sehr stark aufgeschriebenen mösaischenGesetze
— worüber Jahve erzürnt sie wieder nach Aegyptcn in die Sklaverei zurück-

senden will! 9, 3. 11, 5. 2, 16. Die Worte V. 11 sind nach-§. 561, 3 wieder-

holt. l^n^ny Gegensatz zu *i;;i^i
als gewphnlichem OpfcrfleiSche, ist das rohe

Fleisch j ein Adjcctiv §. 343 von ^nSH ^^''^'''^*'''' ^'''•^ Frische, Rohe bezeichnet

vgl. das chald. 5n3n>, v.^ und
,^_^ g

iife frisch, auch 3,^.^ Frisches. Das
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hat sie nicht gern! |
nun wird er ihrer Schuld gedenken ihre Sünde

heimsuchen, sie soUeniüachAegypten zurück!—
I
und es vergass •

Israel seihen Schöpfer und bauete Paläste, und Jüda öiehrte befestigte

Städte: I so seiide ichFeuer in seine Städte, das seine Hochbauten

yerzehrei'lj .

' .-
•"_-'.

.;•-• '
: ; 5.; .

: - , , , . v:'

Freue dich Israel nicht; zu hoch wie die Heiden> dass du 9, i

deinem Gotte untreu hast gehurt,
]
auf allen Getreidetennen Buhler-

lohn hast geliebt!
II
Tenne und Kelter wird sie nicht sättigen,

j

und. der Most sie ;täuschen;.||; nicht 'Werdeft sie in Jahve's Laude -

wohnen,; | sondern nach Aegypteri kehrt -Efräim um, .in Assyrien essen

sie Unreines, j| sie wercfen nicht Jähve'n Wein giessen, noch. Werden

ihre Opfer ihm munden,
|
wie Trauerbrod haben sie da, alle es

k'tib 'i^'^g. 344 stellt nicht eigentlich im stat. c, sondern nach" §. 488: zehh-

tausend Üehren von mir (4er' sg., obgleich mit dem suiGF., nach §. 489), genug

reichliche und deutliche Vorschriften,
'— 3) v. 14. Das eitle Vertrauen auf

grosse Bäuteii, Vesondcrs Festungen Mich. -5, 10. Dieser, Vers' ist aber mehrfach

merkw.ürdig. Die Worte klingen nicht wie sonst bei Hosca, dagegen alle sehr

stark Avic bei Arnos j die Erwähnung Juda's ist liier auffallend; der Zusammen-

hang wenig fest, die Ausführung, wie sie sonst Öosea liebt, fehlt* Nun ist

zwar der Vers s'clion zuni Strophetibaü unentbehrlich, allein es scheint deutlich,

dass ihn Hosea aus einem' verlorenen Buche Amos', hier,wiederholt. '

5, ,9, 1—5. Freilich feiert das .nördliche Keieh die in voriger Strophe

8,/ll'— 13 crvyähntcn ,yiclerlei neueingeführten heidriischen Opfer mit lautem

Jubel und schenkt den heidnischen Göttern bei der Ernte auf allen Getreidetennen

thöriclite Gaben i. B. den Zehnten: aber möge es nicht zu sehr jubelnd über

jenes was eigentlich Untreue an 'Jahve und über diese Gaben die eigentlich

Buhlerlohn sind, Lohn um die falschen Herren, die Buhlen, sich geneigt zu

machen 2, 7—rl 5! "" Dieses, iippige Leben kann leicht wie zur Strafe von Jahvc

dem "wahren Hei^rni , verstümmeri! Das Land kann unfruchtbar' werden , dass

Tenne und Reiter sie nicht weiden "d.i.' sättigen, und der Most sie (p^^l) ^' '•

die' treulose Gemeine in ihrer Hoffnung täuschen Jocll ^ 12. Hab., 3, 17 vgl.

oben 2, 11; ferner wird das Exil kommen sie ganz aus dem schönen Lande

Jahve's zu jagen 2, 16 in ein unreines (Am. 7, 17) Land, wo sie dann auch

Jahve'n selbst, so sehr sie es wünschten, die altherkömmlichen Opfer nicht

mehr weihen können, weil der Tempel und die ganze heilige Anstalt fehlen

muss
! das wird dann, also ein trauriges Essen seyn, wie ein auch zugleich

verunreinigendes Leichenessen Dt. 26, 14. 2 Sa. 3, 35, eine Zeit wo das
Essen nicht zuvor geweiht und geheiligt werden kann, um dann mit doppelter
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' essenden verunreinigen sich
; [

vielmeKr ihrBrod ist für ihren Wanst,

s kommt nicht in Jahv'e'sHaus!
||
was wollt ihr machen am Festtage,]

und am'Täge der Feier Jahve's?
II

-r- Ja sind sie aus den Trümmern

fort, wird' Aegypten sie/ sammeln Memphis sie begraben; [die Sehn-

sucht nach ihrem Silber — Distel wird sie beerben, Nesseln in

ihren Zelten!
[|
Gekommen sind die Tage der Strafe, gekommen die

Tage der Vergeltung, fühlen wird es Israel!
|
wahnsinnig ist der

: Prophet/ rasend der Begeisterte,, weil so gross ist deine Schuld, und

so gross die Nachstellung;
|]
ein Späher ist Efräim gegen meinen

Gott,
I

der Prophet -—des Vogelfängers ' Garn ist auf ralleri seinen

Wegen, Nachstellung im Hause seines Gottes ; jj
lief sündigten sie

wie einst zu-Gibea:
I
gedenken wird er ihre Schuld, heimsuchen

ihre -'Fehler]; 11^' . -'./, -- ^^ '
.

"'

Lust am Feste verzehrt zu werden, sondern bloss den Baucli füllt ohne Weihe

und^ohne G,edejlhen ! ; i^ 'welche Noth : werden sie sodann bei der Ankunft eines

Jahve - Festes gerathen! Eine zur richtigen yorstellung über das alte Opfer-

„geffihl sehr wichtige S-telle. — Ja, ist der letzte Schluss dieser uni aller

Strophen v. 6— 9, die letzte, die äusserste Strafe niuss, kommen, aiich die aus

der Verwüstung des Vaterlandes geflohenen müssen in fremden Ländern noch

fallen, vergeblich sich nach den Schätzen in ihrer verwilderten Heimath zurück-

sehnend! Fühlen muss nun Israel, da sie nicht hören wollen, da sie den Pro-

pheten, der. sie ivarnen, will, von ihrem Hasse und ihren Naclistellungcii sogar

im Tempel wüthend verfolgt, eher selbst in Wahnsinn fallen lassen als dass

sie seine Warnung hörten! Aber so stellen sie als mordsiichtige Auflauerer

(6, 8i ,5, 1). eigentlich dem'Gbtte nach im Propheten ,; wollen den Geist nicht

hören, das schwerste Verbrechen, so schwer wie einst das zu öibea Rcht. 19:

wie ist da zu helfen? So schliesst dieser ganze düstre Abschnitt mit dem

^
düstersten Bilde,, in^äusserster Spannung und Aufregung^ als hätte der Prophet'

gegen die Berührung persönlicher Unbilden und Lebensgefahren bis dahin ge-

kämpfi:, und wäre doch liier, am Ende von der Gewalt der .Dinge selbst noch

gezogen, tiiese an ihm selbst gemachte schmerzlichste Lcbenserfa-hriing und

diesen?, offenbarsten Beweis der tiefen Verkehrtheit Israels nicht ganz zu über-

gehen. -— Da in dem Inf. ;j-) v. 7 die Verbalverbindung anfängt,' so ist yi^^l

Fortsetzung davon- nach' §. 621. 298>
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3. Rückplick auf die ältßre GescMcJite der Gemeine; Ermahnimg
' vM Trost 9:, iO—i^, iO.

a> erster Bückblick,' 9, 10— 11, 11.

Aus so dumpfen Betrachtungen über Gegenwart und Zukunft

iiebt sich zuletzt die Rede freier enipor zürn Andenken aii die ent-

ferntere Vergang'enheit j welches der erste Schritt ist, um auf diesem

dunkeln Gebiete zur Klarheit, aus dieser tiefen Verzweiflung zur

ITofrnu,ng zu kommen. Denn zwar ist auch diese Erimieruug au die

ältere Geschichte und an die Bildung «ler Gemeine nicht ohne Herbes

und Bitteres, theils weil bei allem lloheu und Herrlichen dieser alten

Zeiten doch auch schon einzelne Anfänge von Unbesonnenheit und

Untreue sich zeigen, welche' stark an dieselben jetzt nur unendlich

weiter fortgeschrittenen Verkehrtheiten erinnern, theils weil das Bild

der Grösse und Herrlichkeit jener Zeiten von selbst zu, der traurigen

Vergleichung mit der Gegenwart führt. So leitet dieser Rückblick

hier im Anfange die nächsten vier Strophen hindurch vielmehr noch

einmal auf dieselbe Sprache zurück, welche in dem vorigen Stücke

heirsphte uiid welche niit deii niederdrückenden Bildern der Gegen-

wart zu Überwinden, dem Propheten so schwer wird: liur der Ausgang
der Rede ist A^erschicden jiiidem jede Strophe ruhig yoii' der Ver-

gleichung eines bedeutenden Punktes der älteren Vergangenheit an-

hebt, und zwar die erste und dritte von einem Zeichen der Untreue,

die zweite und vierte, von einem Bilde der reinen Grösse jener im

Allgemeinen so herrlichen Vergangenheit. Aber die alte Geschichte

erinnert doch auch an die festen unzerstörbaren Gründe der Avahren

Geineine, an die Liebe des wahren Gottes, welche in dieser Gemeine

nie wieder ganz eliöschen kann,, an die ewigen Hoifnungen; unter

der Asche dei- zerstörten Vorurtheile, der vernichteten Sünden glimmt

verborgen die ewige Liebe, und je näher die böse Ahnung an die

Vorstellung einer gänzlichen Vernichtung der zu Bes^erm bestimmten

Geraeine sich drängt , desto nothwendiger und gewaltiger muss sie

endlich davor zurückbeben, und so bahnt sich in der iiinftcn^und

letzten Strophe das gerade Gegentheil stürmisch seinen Weg, und
mit unaufhaltsamem Ungestüme dringt nun auch die helle Seite des

göttlichen Sinnes hervor,; zerstreuend alles , was nach den obigen

fiustQrn, Ahnungen noch dunkel ist: die Avahre Gemeine soll durch
alle solche Züchtigungen nicht vernichtet, sondern gereinigt und voll-

endet werden, die Züchtigungen kehren bei Jahve nur nach aussen
Zorn und Zerstörung hervor, sind aber innerlich nichts als Liebe
und Heil! .
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1.

10 Wie Trauben in der Wüste fand ich Israel, wie eine erste

Frühfrucht am Feigenbaume sah ich eure Yäter:
|
sie kamen nach

Bäal-Peör und weiheten sich der Schande, und wurden Gräuel wie

ihr Buhle!
jj
Efräim — wie Vögel fortfliegen wird seine Macht,

j
dass

keine Geburt mehr keine Schwangerschaft und keine Empfängniss;
i|

wenn sie auch ihre Söhne grosszieheri , mache ich sie verwaist

menschenarm: denn wehe ihnen schon wenn ich von ihnen absehe!
|j

Efräim ist wie ich urtheile nach dem Bilde eine Pflanzung in der

Aue:
I

und Efräim muss zum Würger seine Söhne führen
!||

gib ihnen

Jahve, — was willst du geben? —
|

gib ihnen kinderlosen Leib und

15 trocknende Brüste!
||
All ihr Böses in Gilgal — ja dort hasse ich sie!

ob ihrer Thaten Bosheit will ich sie aus meinem Hause vertreiben,
j

nicht ferner sie lieben! all ihre Herren sind Narren;
||
einen Schlag

1. 9, 10 — 12. Die erste Erinnerung gebührt der gchönen Urzbit der Ge-

meine, wo das Volk mitten in seiner äussern Hülfslosigkeit unter den Ent-

behrungen der Wüste das wahre innere Gut fand oder viehnehr, da das Gute

immer zuvor da ist, A'on Jahve selbst obwohl arm und nackt in, der Wüste

wie die köstlichste Frucht gefunden und angeeignet Avurde (Mich. 7, 1). Aber

schon da kam bald ein trauriges Beispiel von' untreue, da das Volk sich "in

Moab von dem unsittlichen Ascartendienst einen Augenblick verführen liess,

'sich nicht Jahve'n sondern der Schande, der Astarte', weihete und eben so

abscheulich wurde Avic der- Gegenstand seiner unreinen Liebe, die Astarte!

Nu. 25. Und leider erinnert gerade diese damalige Untreue an den jetzigen

eben so unreinen Astartendienst in Gilgal v.. 15. vgl. ,4, 15, und der damalige

traurige Ausgang an das was jetzt bevorsteht: statt tlass durch solche Hurerei

Zahl und Macht des Volkes vermehrt würde , wird schnell Avie im Vogelfluge

ihre Macht daliin seyn', in düsterer Zeit keine Fruchtbarkeit mehr kommen
, und die etwa erwachsenen Kinder in der Sehlacht fallen vgl. 4, 10, da ja

hinreicht dass ihr wahrer Herr nur sein Auge von ihnen abwende ("i"|")lif, nicht

s-iijj^ wie die Masora Avill), um sie allen möglichen Unfällen auszusetzen! —
Und um dasselbe weiter zu- sagen v. 13 — 17: Efraira ist zwar, Avie ich (der

Prophet spricht bei diesem neuen Anfange av 13 f.) sehe oder urtheile nadi

der Gestallt, demAeussern (ni-IÜi Ez. .43, 11), eine sorgsam gehegte Pflanzung

auf weiter Aue, Avclche, A'on Aveitem gesehen, nicht bloss lieblichen Anblick

gewährt sondern auch von der besondern Pflege ihres Herrn zeugt (wie es

sonst ein Weinstock u. s. av. genannt AA'ird 10, 1): abei' diese schöne Pflanzung

Gen.,'49, 22 muss nun sich selbst zerstören, .es muss: zur Niederlage durch

die Assyrer seine Söhne ins Feld fuhren, wogegen es denn (wie der Prophejt
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hat Efräim, ihre Wurzel ist trocken, Frucht werden sie nicht tragen:}

auch wenn sie gebären, tödte ich die Lieblinge ihres Leibes;
j]
es

verschmäht sie mein Gott weil sie auf ihn nicht hörten:
|
so seyen

sie flüchtig unter den Völkern!
II

2. . .

.

Ein rankender Weinstock ist Israel, der Früchte sich ansetzt:} ^^'

^

je mehr seine Früchte wurden desto mehr Altäre, je besser sein

Land desto bessere Standbilder setzte es!
|1

glatt ist ihr Herz, nun

werden : sie büssen!
|
er wird ihre Altäre enthaupten , ihre Stand-

bilder verwüsten,
||
ja; nun werden sie sagen „wir haben keinen

König;
|
denn wir fürchten Jahve'n ..nicht, und der König was wird

er uns thun?:' Ij
— Sie reden Gerede , schwören falsch, schliessen

Bünde:
I
so wuchert denn wie Unkraut die Strafe auf .des Feldes

Furchen! t|;0.b der, Kälber.; von Unheilhaus werden Samariens ,Be- 5

wohner sich grämen,
|
ja es trauert über ihn sein Yolk und seine

Pfaffen werden über ihn beben,
j
über seine Herrlichkeit dass sie

in einem Anfall von Verzweiflung mit widerstrebender Sprache dennoch zu

äussern nicht umhin kann) besser wäre dass sie lieber zur Unfruchtbarkeit

verdammt würden, statt die junge Älannschaft so zu verlieren! Ahev die tiebel

sind jetzt zu viel, der' unsittliche Cültus, die Verblendung und Verstockurig aller

Fürsten 7, 5— 7j schon hat dieser schöne Baum der eben v. 13 genannt

war, innerlich einen unheilbaren Schaden an der Wurzel selbst, so dass wieder-

holt werden muss , was mit andern Worten zuvor v. 11. f.' gesagt war.

2. Ja, hebt die zweite Str. 10, 1—3 mit leichter Wendung des vorigen

Gedankens 9,, 13 an, ein weit rankender fruchtbarer Weinstock ist Israel der

alten Geschichte nach 1/;. 80, 9 : aber vergleicht man nun, wie Israel mit dem

wachsenden Reichthume , statt seinen Daiik gegen den wahren Geber und

Gründer dieses Glücks zu mehren, vielmehr nur die Gegenstände seines Aber-

glaubens und' seiuet" Untreue Vermehrt, so muss man sie offenbar der Gleisäs-

nerei und Undankbarkeit gegen Jahve beschuldigen,; und die entsprechende

Strafe ist, dass. sie durch die assyrische Eroberung alle die falschen. Schutz-

mittel verlieren müssen die sie statt des wahren geistigen .Schutzes sich gewählt

haben, die Götzenbilder wie den gegen Jahve's Willen angenommenen König

8, 3... 13, 10, so dass sie zuletzt gar keinen König mehr zu haben gestehen

müssen , da sie
, den. wahren geistigen zu fürchten verlernt haben . und der

irdische ihnen nicht helfen kann ^3, 4. — Den Knäuel dieser Gedanken wickelt

die zweite Hälfte der. Str. v. 4 — 8 nur noch voller, auf: aus der überhand
nehmenden unaysehb.ar.en Unredlichkeit,, dem eiteln Reden und. Versprechen
Jcs.. 58, 13,, dem McjneidQ gegen Jahyc, dem leichtsinnigen Bündnissschlicsscu
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ihm wird entführt; ||
auch den wird man nach Assyrien tragen als

Huldigung dem streitbaren König:
]
Schande wird Efräim empfahn,

und erröthen Israel vor seinem Rathe; ||
dahin ist Sämarien sein

König,
1
wie eine Splitter auf des Wassers- Fläche;

||
und niederge-

worfen werden die Unheils- Höhen, die Sünde Israels; Dorn und

Distel wird über ihre Altäre wachsen,
|
und sie sagen zu den Bergen

„bedeckt uns!" und zu den Hügeln „fallt auf uns!"])

- -3. ' "

'
^^

Seit den Tagen Gibea's hast du gefehlt Israel!
]
dort stehen sie:

sollte sie nicht in Gibea erreichen der Krieg gegen Söhne des

10 Unrechts?
II
sobald ich's will, werd ich sie züchtigen,

|
und Völker

werden sich zu ihnen sammeln Avenn ich sie fessele vor ihren

beiden Augen;
||
und Efräim eine junge Kuh gelernt gewöhnt zu

' dreschen, indem ich einherfuhr an der Schöne ihres Halses
|

—

einen Reiter will ich Efräim geben, pflügen soll Judä, selbst eggen

z. B. mit Assyrien entstellt niclits als eine eben so unal)S!elil)arc göttliche Strafe

D£ti^!0' wuchernd wie unvcrtilgbarcs Unkraut auf dem wolilbcstellten F.eldcj

die Källjer d. i. die Bilder, Abgötter 8, 5. 13, 2 werden nicht helfen, viel-

mehr; werden sie selbst, so sehr ihre Anbeter darüber ein Grauen haben mögen,

vom Feinde vernichtet, und besonders wird das prachtvolle, Hauptbild im Haupt-

tcmpel, das Sinnbild des Staatsgottes und des Staates und daher selbst die

Majestät *n23 des Landes genannt Jer. 2, 11, vom Sieger fortgeführt werden

um im Triumphe zu glänzen, so sehr die Pfaffen ("1^3 i?"^ ausländisches Wort

mit schlimmer Nebenbedeutung, weil die schlimme Sache aus der Fremde kam)

und Anbeter desselben darüber ,beben mögen dass diese Pracht, dieser heiligste

Gegenstand des ganzen Landes ihm entführt wird Jes. 46 1; und der König

verschwindet eben so schnell (lob. 24, 18. Köh. 11 , 1) Avie die Götzentempel

*Bethels zertrümmert werden 9, 6, so dass ihnen zuletzt nichts bleibt als gren-

zenlose Verzweiflung Luc. 23, 30. ' ^ i

'3. Einst, heisst es 10, 9— 11 bei dem neuen gesclüchtliehen Anfänge,

sündigten der Stadt Gibea's Bewohner sehr stark 9, 9, und die Kette der

jetzigen Vergehen des ganzen Volks lässt sich bis dahin verfolgen: aber eben

weil jetzt die Israeliten überhaupt Gibeoniten gcAvorden siiid, gleichsam in der

Sündenstadt stehen (Jcs. 1, 10}, mnss sie nicht auch da ein ähnliches Ende

erreichen wie einst die Gibeoniten, ein gegen Frevel geführter Krieg ? (j>j|'j

wie' 11, 5 §. 577). Gewiss! eine solche Züchtigung kann jeden Augenblick

erwartet werden, wenn Jahve es nur wünscht^ wird er sie züchtigen, und' zwar

nicht etwa im Geheimen, sondern ganz offen vor der Welt^ indem er sie, beim
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Jakob! !1— Säet euch zur Gerechtigkeit , erntet nach der Gnade,

bracht euch eine Brache um!
1
da, es Zeit ist Jahve zu suchen,

dass er komme und Recht euch regne;
||
Ihr pflügtet Frevel— Unrecht

erntet ihr,
I

esset. Frucht der Täuschung;
|j
Weil, du trautest auf

deine Wagen ,. auf deiner Helden Menge:
|
so Avird Getümmel in

deinen Geschlechtern aufstehnj und all deine Festungen werden ver-

•vYÜstct,
I

so-vyie Salman Haus Arbel verwüstete am Tage des Kriege,

Mutter sammt Söhnen ward zerschmettert;
||
eben so thut er euch 13

zu Belhel wegen der Bosheit eurer Bosheit, ] in der Frühe ist dahin

dahin Israel's König.
||

4.

Als jung war Israel da liebte ich ihn
|
und aus Acgypten rief Ui *

ich her meinen Sohn.
|| Man hat sie. hergerufen — desto weiter sind

sie davongegangen,
I

den Baal's opfern und den Schnitzbildern

I
Zusammenlaufen erobernder heidnischer Völckcr, fesselt (ins Exil schickf) vor

I ihren beiden Augen d. i. ohne dass sie es im geringsten hindern können Nah.

I
2, 2. 3, 5 Qbeide des Nachdrucks wegen hinzugesetzt Am. 3, 12; Aer pl. ^

I riirj; k'til) auf j-|"| ist wie syr. j^i";i; neben dem rfw.^Ji^ möglich), so dass

p die Gemeine, welche bis jetzt einer juiigcn stolzen , zum Dreschen' und ändern

I
cdeln Dingen der Art von ihrem Herrn gcbraiitliten Kuh glich d. i." welche

niederzutreten, zu siegen (Mich.' 2, 3. 4, 13) gei\^hnt war, während dcr^Herr

dieser Küh Jahve an ihrem stolzen Halse glcichsarn als ihr Führer cinher-

schwcbtc, unsichtbar durch die Luft neben ihr dahinfuhr (J. i- während Jahve

sie leitete), dass die nun vielmehr selbst einen ihr von Jahve gegebenen, sie

demüthigendcn Reiter (S'cgerj erhält i^-. 129, 3. 66, 12. Jes. 51, 23, und alle

niedrigen schweren Arbeiten verrichten muss wie eine ganz gemeine Küh. —

-

Freilich, heisst es vVie zur Beschränkung v. 12— 15, Arbeit soll nie fehlen,

säen und urbar machen soll jeder immer, uiid gerade ctzt ist es hohe Zeit zu

arbeilen: aber die recl.te Art der Arbeit solltet ihr ergreifen, die zur Gerech-

tigkeit, damit, der für Gerechtigkeit bestellte Acker, vom göttlichen Regen der

Gerechtigkeit erquickt, auch wircklich einst eine unerschöpfliche Firnte erhalte

4. gemäss iler göttlichen Gerechtigkeit und Gnade : aber ihr habt das älleV verkehrt j.

,\t
""^ ""* auf die Hauptsache dieser Str. zurückzukommen, gerade vveil Israel

"1 sein Vertrauen bloss auf so äussere Dinge setzt, als dieGi-psse seines Heerei?,

M ^^'"*^ sein Ausgang seyn wieder von Arbela, der berühmten Stadt am Tigris

1 welche kurz vorher von einen sonst unbekannten assyrischen Könige Salman,

j- wahrscheinlich dem Vorfahren von Phul, mit Sturm genommen und grausam'
zerstört gewesen seyn muss. Das Eiide' also v. '15 ist wieder nur ein kurzer

Wiederhall des Endes der "vorigen ^Str'.; aber schon weil fn dieser Str. vonr
Kricgc die Rede ist, muss v. 13 (richtiger 14) für -j^-n^ nothwcndig T]35"13
nach den Alten gelesen werden. - Zu {jen^ ^'- 13 vgl. 9,2.

'

'

*

"
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räuchern sie!
\\
— Und ich gängelte doch EfrMm, fasste ihn an seinen

Armen:
|
uiid sie -wissen nicht dass ich sie heilte!

||
mit Mengchen-

banden zog ich sie mit Liebes-Strängen, und wurde ihnen wie einer

der das Joch auf ihren Backen aufhebt,
|
und sanft gegen ihn gab

ich zu fressen.
1|

Soll er nicht nach Aegyptenland zurück, und der

Assyrer der sein König seyn?
|

-— weil sie zurück nicht wollten ;||

so wird denn das Schwert in seineh Städten kreisen , und seine

Rieger vernichten und verzehren
]

— uni ihrer Rathschläge willen;
|j

da mein Volk sich neigt '^— um von mir abzufallen,
[
nach aufwärts

ruft man's — gleichwohl strebt es nicht empor,
jj

-^

wie sollt' ich dich machen Efräim, dich bestimmen Israel—
wie sollt' ich dich machen wie Adma, dich setzen wie Sseboim!

Die vierte Str. vergleicht lieber wieder das Grosse der Vergangenheit mit

der Gegcmvart. Wie schön die Zeit der Jugend der Gemeine, da Jahve Israel

wie ein Vater den Sohn liebte und ihn aus fremdem Hause in sein eignes auf-

nahm um mit ihm ewig eng vertraut zu leben. Aber jetzt^—
^^

je mehr man sie

herbeigerufen hat, desto weiter sind sie denen aus den Augen gegangen , die'

sie herbeiriefen (mit Absicht unbestimmte Redensart, Jahvc und die Propheten

sind gemeint wie v. 7), um im Fiustern den Abgöttern zu dienen! über '?5 s.

§. 628. — Dieser selije Gedanke wird v. 3— 7 nur weiter ausgeführt und der

Schluss dai'aus gezogen. Ich pflegte dpcli einst in der Zeit der Jugend 4er

Gemeine das Volk mit aller möglichen Liebe, M:ie ein sorgsamer Pfleger das

Kind an den Armen fassend gängelt, um es zu lehren sicher zu gehen (ifi. 18,

33 ffl) — leider wollen sie das jetzt nicht beachten! —' oder um auf das, Bild

der vorigen Str. 10, 11 zurückzukommen, wie ein gelinder Herr seinen Stier

menschlich behiindeit sowohl während der Arbeit unter derai Joche (Dt. 25, 4.

1 Cor. 9, 9} als im Stalle beim B'üttcrn. - Muss das so undankbare Volk nicht

Wieder in ägyptische Sklaverei, unter assyi;ische Herrschaft, nachdem der Krieg

»seine Städte und seine Riegel (d. i. die Festungen, besonders die Grcnzfestungen

wodurch ein Land entweder verschlossen oder gcöfFnct wird Nah. 3, 13, Mich.

5, 5) vci'heei't hat? ja ssurück soll es nach Aegjtcn, weil es nicht zu Jah've

ssurück \\'\\\', es neigt sich zwar, aber nur um sich zu Ihm nicht himsunJgen

;

man ruft es nach aufwärts, sich zum Licht und zur wahren Stärke zu erhe-

ben
,

gleichwohl strebt es nicht emfor\ -^l^iT^ v- '^ ist inchoativ §. 232! Für

hnn V. 3 scheint DnlPi^ "^<-'^i ^'^^ Alten zu lesen nothwendig, und mag die

andre Lesart sich dadurch so fest behauptet haben dass man wegen l^nÜTlf;

das Ganze falsch verstand: er nahm sie auf jreine Arme wie der Hirt ein" Schaf

Jcs. 40, 11, als stände np für tw}'- «^Jer schon die dritte Person ist hier

ungehörig und das Bild vom Gängeln müss fortgehen.
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es dreht sich gegen mich um mein Herz, sämmtlich sieden meine

Liebesnerven. 11 Nicht will ich ausführen meines Zornes Glut, nicht

noch einmal verderben Efräim,
|
denn Gott bin ich nicht Mensch,

in deiner Mitte ist ein Heiliger und ich komme nicht mit Hitze,
1|

—
Jahve'n werden sie folgen wie einem Löwenvater der brüllt:

j
denn lo

er wird brüllen däss die Söhne 2ittern vom Meere her, ||
zittern wie

Vögel ausAegypten, wie die Taube aus Assyrien;
[
da lass ich sie

dann in. ihren Häusern wohnen, spricht Jahve.

b) zweiter Rückblick, Cap. 12—14.

Die, Ertäuteruug könnte hiermit geschlossen sejni ; und, offenbar

ist hier in dem jetzigen Byche ein starker Abschnitt, schon nach der

Fassung der ersten Worte des neuen Anfangs 12, 1— 3 hat es ganz

dpnAnscliein als wenn das Folgende wie ein Nachtrag etwas spater

geschrieben wäre, Noch immer dauert and steigert sich der traurige

Zustand des nördlichen Reiches, keine Besserung auch wenn das

Volk sich in der Noth anstellt als wolle es sich bessern ; auch Juda

tauscht immer mehr die Hoffnungen ; der oben 4 , 1 erregte Hader

Jahvc's und des Volkes besteht also fort mit allen seinen Folgen, den

Drohungen und Strafen. Doch llosea zieht es vor, hier wie im vori-

gen Stücke lieber aus der alten Geschichte Licht und Lehre zu suchen,'

undvvenh im vorigen Rückblicke der Schmerz noch obwaltete^ die

Ermahnung kaum einmal durchschlug 10, 12 und die Aussicht ins.

5. So wäre denn nichts als Verderben, 5chliessh'chcs ewiges Verderben

zu envrtitcn. Aber das 'ist doch in Gott und in dieser ficrfteinc unmöglich.

Also stürzt wie nach tiefer Besinnung zuletzt v. 8— 11 gerade das Gegenthcil

mächtig hervor, die ungciichtet «Her dieser notiiwendigen Strafen doch noch

grossere Liicbe: " diese Gemeine, einmal so gegründet, ' kann nicht wie Sodora

vo'llig untefgehcn , die Liebe hiit sich in ihr schon bcthätigt, sie kann ihr

eigenes Werk nicht zertrümmern; und dieser Gott, der doch eigentlich kein

k menschlich zürnender und leidenschrtftlichcr ii^t, kann nicht bloss, das Verder-
ben wollen, sondern wenn er jetzt freilich diesen Staat zerstören lässt weil er

nicht mehr zu retten ist, so wird er ihn doch nicht nocA einmal eben" so zer-

stören lassen. Vielmehr wird aus dem Exil unter Jahve ein besseres Ganzes'
wieder erstehen; M'ic die zerstreuten jungen Löwen alle herbeieilen auf das

Brüllen des Löwen vaters, werden die Exulanten, sobald das göttliche Zeichen der
Erlösung gegeben wird, aus allen Weltgegenden (Jes. 11, i\') iii das h. Land
Avieder zusammenfliegen, um darin nicht wieder solche Störungen zu 'erfahren.

Hier i?t oflenbar der Scliluss; die Rede ist zu dem Ziele gelangt wohin sie
nach 3, 5 kommen sollte; — Ueber ^^i^ v. 9 s. schon G. G. A. 1829 S. 1406.
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Bessere krampfhaft zu kämpfen hatte , so mehren sich hier die frohen;

Bilder der alten Grösse und der Liehe Jahve's, die Ermahnung und

der 'lYost dringt reiner hindurch , liie Re4e, obwohl hie und da noch

vom gewaltigen Üiigestüme wieder hingerissen, wird im Ganzen

ruhiger und' gesChlosseiier , bis endlich die ganze letzte Strophe in

völlig ungetrübter Fassung die schönste Ermahnung mit der trost-

reichsten Aussicht verbindet ,, und nach so: schweren Stürihen' dadurch

mit dem heitersten Bilde, alles beschliesst, dass der Prophet selbst

mit kurzen tiefen Worten die echte Lehre und die rechte IToifnung

vermittelt. In den vier Stibpheh vor dieser letzten gestaltet sich danach

auch der Gang anders, indem nicht mehr, wie in dem vorigen Stücke,

jede Strophe von einer geschichtüciieniErwäguug ^ausgeht, sondern

die Vergleichung der alten Geschichte an jedem Orte der Strophe

hier häufiger dort seltener eintritt, in der ersten üiidzweiteir fast

homilienartig. Vielmehr geht nun die Redö üiidaiich jede Strophe

von der Erwähnung einer Schuld der Gegenwärt aus', wozu dann im

weitern Verfolge die alte 'Geschichte verglichen wird, nur dass auch

diese Vergleichung in der vierten Str. wo sich alles stark zuni 'Schlüsse

neigt, schon ganz aufhört; '
'

' '_ '

'
'

' ;
-" ''- "1. ^;-- '" '-

'

:

'

- " '

12,1 Es haben mich mit Xäuschung umgeben die von Efraim, und

mit Trug Israers Haus;
[
auch Juda, schwankt noch mit Gott,; -und

mit dem' treuen Heiligen,
j)
Efraim hascht nach \¥ind und jagt nach

Sturm; alltäglich mehrt es Eüge und Gewalt; j und ein Bund wird

mit Assyrien geschlossen, Oel nach Aegypten gelragen,
||
Hader hat

Jahve mit Juda,
(
und heimsuchen muss er Jakob nach seihen \Vegen,

1. 1-2, 1—3 Eingang, "^s^j schweifen , sclnvahken, davon erst in. Hif.

suchen, wollen ; hier das gerade Gegentheil des Treuen. Wind nnA Sturm.

wie ähnlich 8, 7.;_ das was am meisten eitel ist, verfolgt der. welcher einmal

seinen Sinn darauf gerichtet hat, meist desto eifriger. Ocl zum Geschenke, und

zur Abgabe wie Je^.;3Q, 6. .^
—-1111(1 doch zeigen die hohe Würde. Isrf^els, uiid

also auch was es eigentlich thun sollte, schon seine zwei alten^Ifamcn an die

der Stammvater führt: als Jakob d, i. Ferseraann (der seinem,,Vordefmannc die

Ferse hält) zeigte er s,phon vor. der, Geburt wie er s,einem Bruder ziLvorzukom-

men, Menschen zu überwinden, bestimmt sey (welches hier, da solcher, Namen

Sinn sehr (lehnbar ist, im gu^cn Sinne den Wetteifer beziiichnet, nicht die List

wie Gn. 27, 36), als Israel rang er mit aller Kraft des reifen Mannesalters

gegen 'Gott (wie es nichts Grosses gibt was der gewöhnliche Mensch nieht> amjh;

Eugleich mit aller Anstrengung von Gott erkämpfen müsste) und erkämpfte sich
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nach seinen Werken ihm vergelte,n. |1
^ Im Muttefschosse kam er

seinem Bruder zuvor, !
mid in seiner Manneskraft rang er mit

Gott,
II
und rang gegen den Engel und siegte, weinte und flehete

zu ihm:
|
zu Bethel wird er uns finden, und dort mit uns reden,

||
bei

Jahve dem Gotte der Heere,
|
als Jahve gerühmt!

||
Du aber zu

deinem Gotte musst du dich wenden,
|
Huld und Recht bewahre,

und harre auf deinen Gott stets! ü

2.

Kanaan hält trügerische Wage,
j
zu bedrücken liebt er;

]
und

Efräim sprach: „bin doch reich, habe Vermögen mir erworben: [alle

meine Reichthümer werden mir keine Schuld erwerben die zu büssen

wäre!"
||
Ich aber Jahve dein Gott vom Aegyptenlande an

j

— noch will

ich dich wie an den Tagen des Festes in Zelten wohnen lassen!
fj

— Und ich redete zu den Propheten,
|
ich mehrte doch die Gesichte

und gab durch die Propheten Gleichnisse : —
\\
sind die von Gilead

eitel — so werden sie nichts als nichtig;
|
in Haufheim [eig. Gilgal]

von ihm, wiewohl nicht trotzig zuletzt, denn Trotz würde hier nichts helfen,

sondern am Ziele angelangt weinend und flehend einen Segen (eine noch deut-

lichere Ausführung der schönen Sage als Gn. 32, 27). Weil die letzte grosse

Verherrlichung Jakobs gerade nach Bethel von der Sage verlegt wird (wenig-

stens von der altern Sage. Gn. 35, 15), so ist die Anwendung leicht: zu Bethel,

dem Orte welcher jetzt durch Götzendienst so tief entweiht ist, wird dieser

segnende Gott uns so finden und so mit uns reden wie er einst den Stamm-
vater dort fand und segnete, wahr ist das hei Jahve! (Joel 4, 21) nur muss

das jetzige Volk auch das Seinige dazu thun ! v. 7 , 3 ^^jy das Gegentheil von

^3-nD7, 14.

2. Die zweite Str. gibt 3 gedrängte Vcrgleichungen : 1) v. 8— 10: das

jetzige Israel freilich hat vielmehr phönikische schlimme Sitten und Vorurtheile

angenommen, strebt auf alle Vi'^eise nur nach äussern Gütern und glaubt dabei,

alle seine vielen encorbenen Reichthümer würden ihm keine Schuld enverben

(zuziehen) die Sünde wäre d. i. die gebüsst werden müsste: aber sein wahrer
alter Gott, den es von Aegypten her kennt, der wird es in die Wüste treiben

wo es Avieder, wie jetzt zum Scherze am Herbstfeste, in Zelten wohnen muss

'^V 16 j
— um es wieder zu Ichren dass äussere Güter weder vor Gott recht-

fertigen noch helfen. — 2) v. 11 f.: und derselbe alte Gott hat sich nie als

fortwährender Offenbarer verläugnet, immer Propheten und durch diese Gesichte

und Gleichnisse d. i. prophetische Lehre sowohl höherer, schwerer zu verste-

hender, als niederer, leichterer Art in Menge gegeben: —wenn also noch
immer in Gilead 6, 8 und Gilgal, bürgerlich und geistlich, gefrevelt wird, so

Proph. A. B. I. 11
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Opferten sie Stiere -^ so werden auch ihre Altäre "wie Steinhatifen

auf Feldes Furchen!
||
— Und Jakob floh nach der Aram-Ebene,|

und es diente Israel um ein Weib, und um ein Weib hütete er;
||

und durch einen Propheten führte Jahve Israel aus Aegypten herauf,
[

15 und durch einen Propheten ward es gehütet: — ||
bittersten Unwillen

hat Efräim erregt,
|
und seine Blutschuld wird auf ihn slossen, seine

Schmach ihm .vergelten sein Herr!
|1

3.

^3 j
Wie Efräim redete Empörung, es Aufruhr machte in Israel,

|
da

ward es durch Baal schuldig — und starb. ||
Und nun fahren sie

fort zu sündigen , und machten sich Gussbildcr , j
von ihrem Silber

nach ihrem Verstände Holzbilder, lauter Werk von Künstlern:] zu

eben diesen sprechen Opfernde voll Menschen, Kälber küssen sie'.i]

Drum werden sie seyn wie Morgengewölke, und wie, der früh weg-

gehende Thau,
I

wie Spreu die, von der Tenne wegstürmt, und -wie

Rauch aus dem .Fensterllj — Und ich doch Jahve dein Gott vom

Lande Aegypten an
j
und ausser mir kennst du keinen Gott, und

ist da keine Entschultligung möglich, wenn Gileall sittlich nichtig ist, so wird

es auch äusgerlich nichts als nichtig, vernichtet, wenn in ^y}y heidnischen

Göttern nach 4," 14 f. schmähliche Opfer fallen, so werden auch ihre Altäre

wie Qi'^j herumliegende Steinhaufen auf oflcnem Felde, Trümmer Mich. 1, 6.

Arnos 9, 1. — 3) 13 — 15: weiter zeigt die alte Geschichte überall, bei .lakob

und Mose, wie wunderbar sich die göttliche Fürsorge gerade in Gefahren er-

weist, Jakob in grosser Noth nach, Mesopotamien geflohen ward auch als die-

nender Hirt herrlich geleitet, Israel durch Mose aus Aegypten erlöst und in

der Wüste erhalten: — also was soll man vom jetzigen Israel urthc^ilen wel-

ches sogar noch ohne in solche Gefahr und Noth gekommen zu seyn aus blosser

Lust an Freveln (wie z. B. die in Gilead v. 12) seinen Fürsorger schmählich

verlässt? Den bittersten Unwillen rauss es erregt haben, die Vergeltung "kann

nicht zögern!

3. Die Hauptschuld welche den nördlichen Staat drückt, welche im Anfange

der dritten Str. 13, 1 so wie noch in der vierten v. 10 f. sehr stark hervor-

gehoben wird und schon in den vorigen Stücken 8, 4. 10, 3 crw,o,gen war,

bleibt immer die dass er aus unklarer Neuerungssucht, aus leichtsinnigem Auf-

rühre und Umstürze hervorgegangen ist: er trägt seinen Todeskeim in seiner

Geburt, von' einem falschen Gölte zu dieser Schuld verfuhrt. (riHT "^t Schrecken,

Tumult, wonach sich auch ^jy^ bestimmt). An diesem Todeskeime leidet es

noch jetzt, die Sünden des Anfangs setzen sich noch fort, Zeuge davon ist

der thörichtc Götzendienst, wonach Menschen, ja wirklich opfernde Menschen,
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Helfer gibt es keine ohne mich, 1|
—ich kannte dich in der Wüste.)

iin Lande brennender Gluten.||Wie sie weideten wurden sie satt,

Salt und es hob sich ihr Herz;
]
darum vergassen sie mich!

||
so

wurde ich denn ihnen wie ein Löwe,
|
wie ein Panther lauere ich

am Wege, |j
will auf sie treffen wie eine verwaiste Bärin und zerreissen

ihren Herzbeutel, 1
und will sie dort wie eine Löwin speisen, dass

des Feldes Wild sie aufschlitzen soll!
II

Zu Grunde gerichtet hat dich Israel, dass du gegen mich gegen lo

deine Hülfe — !
||
Wo ist dein König nun? so helfe er dir in allen,

deinen Städten!
[
und deine Richter wovon du sprachst" gib mir

vernünftige Wesen, zu dem todten Götzenlil.de betend sprechen, Kälber (10, 5)

iruliligend küssen! (wegen dieses sichtbaren scharfen Gegensatzes ist Q"li^ TQT
nach §. 499 zn erklären und Q^ DH? ^^'^^^ §• 5^0 zu verbinden, obwohl die

Accentuation etwas Anderes will). Darum werden sie denn, freilich ins Exil

gefuhrt so schnell aus dem Vaterlandc verschwinden wie nur irgend eine schnell-

vergängliche flüchtige Sache 6, 4. ^: 1 j 4. — Vergleicht man damit die alte

Geschichte , welcher Gegensatz ! er der alte einzig wahre und einzig lebendige

hülfreichc Gott nahm sich des in der Wüste schmachtenden von aller Hülfe

verlassenen Volkes an v. 4 f. vgl. 11, 1. 9, 10. Aber freilich, der Genuss

der Gnade, des ücbcrflusscs der nun an die Stelle des Mangels trat, der ebea

machte sie übermüthig gleich wie ein Weidethier auf zu guter Weide XA : 16*

10, 1. Dt. 32, 13—20): nun so musste denn auch ihr so undankbar behan-

delter Wohltliätcr immer mehr wie ein solchem zu fetten üppigen Weidcthiere

nachstellendes Raubthier werden, das sie schon zur; rechten Zeit am verwund-
barsten Flecke überfallen und dem kleinem Wilde (den Assyrern) zum weitern

Raube übergeben Avird.

In der vierten Str. wird von der einen Seite, die aller Rückblicke unge-
achtet dennoch bis jetzt immer noch die vorherrschende in der Rede blieb, end-
lich ein fester Schluss gezogen, um die traurige Seite der Wahrheit, die

vor allem festzustellen war, nach dieser schliesslichen Feststellung ganz zu
verlassen. Das Schluss-Urtheil gegen den Verklagten wird aus allen obigen
Thatsachcn gezogen und mit klaren Worten ausgesprochen; der Staat in seiner

jetzigen Artist zum Tode verurtheilt, zuin Tode durch assyrische Eroberung,,
und nahe ist diese Zeit wo dadurch auch das ganze Volk, die Gemeine in

Todesgefahr geräth : aber bei diesem Bilde ist denn auch die innere Wendung
des Gedankens, und ungestüm bricht v. 14 mitten aus dieser Verurlheilung
und aus dem Bilde der nahen Todesgefahr die im Rückhalte liegende noch
grossere Wahrheit hervor, dass diese Todesgefahr, diese schwere neue Crisis
einer bessern Zeit, nicht zum Tode der Gemeine selbst werden tonne } welche

11*
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König und Fürsten!"
|1
ich gebe dir einen König in meinem JJorn

|

und nehme ihn in meinem Grimme! 1| — ZusammengeKimden ist

Efräim's Schuld, beigeschlossen seine Strafe;
j
Wehen einer Gebäh-

renden kommen ihm an:
j
es ist ein unweiser Sohn, dass er nicht

zeitig in den Durchbrach von Kindern tritt!
1|
(aus der Hölle Hand

will ich sie erlösen, vom Tode sie befreien!
1 wo sind deine Schläge

Tod, wo ist dein Stachel du Hölle?
|
Groll soll verborgen seyn

15 vor meinen Augen!)
|j
— Mag er unter Brüdern ein Fruchtkind

andere Seite dann in der folgenden Str. allein ruhig sich entwickelt als die

letzte mögliche Aussicht. Mit der schweren , vor Schluchzen fast unterbro-

chenen Stimme eines- Riciiters der das traurige Endui'theil verkündigen niuss,

hebt die Rede v. 9 auf zu Grunde gerichtet hat dich dass (du) gegen mich,

gegen deine Hülfe — (bist)! eine ungewöhnlich unterbrochene Rede. Aber

wie ist dem zu helfen der sich gegen seine Hülfe kehrt? dass die falschen

Hülfen die das nördliche Reich sieh wählte, ganz nichtig sind, die von ihm mit

so unverständigem Trotze geforderten eigenen Könige, das ist nun deutlich}

will inan solche falsche Hülfen trotzig nehmen, nun so erhält man sie zwar

(wie das nördliche Reich vor 200 Jahren wirklich die trotzig geforderten eigenen

Könige erhielt), aber nicht A'oni gnädigen sondern vom erzürnten Gotte , der

eben desswegen auch wieder zürnend nimmt was er im Zorne gegeben ! — Gefällt

ist so längst das Strafurtheil, bereits liegt es wohlversicgelt und verwahrt

gleichsam im göttlichen Archive (lob 14, 17) um zu seiner Zeit ausgeführt

zu werden; und schon meldet sich diese Zeit der Aiisfülirung der Strafe, die

schmerzliche Wiedergeburt in ihren ersten Wehen an :' geboren soll werden ein

neues Israel, ein verjüngtes, gebessertes; jede Geburt ist schwer und tod-

drohend, doch kein Heil ist möglich bevor dieser neue Knabe wirklich geboren

ist, je eher also desto besser, und wäre er ein weiser Sohn, würde er selbst

(durch zeitige Busse) die Geburt besclileunigcn so viel er vermag, w:ürde mit

eigener Kraft an den Muttermund drängen, um so bald als möglich geboren zu

werden (während, je länger das Kind zögert, desto grösser die Schmerzen und

Gefahren werden): aber seiner gewöhnlichen ünweisheit nach zögert er, trift

nicht zeitig genug in den Durchbruch und mehrt so nur die Schmerzen! Mich.

4 , 9. 10. Jcs. 37 , 3. Und so läge denn die wirkliche Todesgefahr vor: aber

nein, die soll nicht siegen, noch aus dem Tode will ihn Jahve retten, voV

dessen Liebe der Tod seine Tödlichkeit, seine Waffen verliert! v. 14, Qnnj ^'O'"

Hitp. abgeleitet Gn. 27, 42. — Doch um auf die Rede zurückzukommen : mag
auch (§. 626) Efraim, wie schon sein Name sagt, der fruchtbarste und rnäch-

tigstc Stamm seyn 10, 1: die Quelle der äussern Fruchtbarkeit und Macht ([.les.

51, 1. 2.) kann wie jede Wasscrquelle leicht ein glühender Samum mit höherer

göttlichen Gewalt vertrocknen, und der Assyrer wird das göttliche Werkzeug zur

Zerstörung dieser Macht seyn 10, 14 f., wie zuletzt mit einfachem Worten als

jemals früher gesagt wird.
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[Efräim] seyn:
|
kommen wird der Ost der Wind .Jahve's aus der

Wüste sich hebend, dass sein Born trocknet und versandet sein

Quell;
I

der wird plündern den Vorrath alles kostbaren Geräths!
J;
"t*

büssen wird Samarien, weil es ungehorsam war seinem Gott;
|

durch's

Schwert werden sie fallen, ihre Kinder zerschmettert, seine Schwangern

aufgeschlitzt werden!
||

zurück Israel zu Jahve deinem Gott!
|
denn gestrauchelt bist

du durch deine Schuld. ||
nehmet mit euch Worte und kehret um

zu Jahve,
|
sagt zu ihm: „alle Schuld vergib und nimm an Gutes,

und lass uns als Stiere unsre Lippen bezahlen! j]
der Assyrer soll

uns nicht helfen, auf Rossen wollen wir nicht reiten, noch ferner

nennen unsern Gott das Werk unserer Hände,
|
du vor dem der

Waise findet Gnade!" |1
— „Heilen will rch ihren Abfall, sie zuvor-

kommend lieben;
|
denn mein Zorn ist von ihm gewichen! ||

Will ß

wie Tliau seyn für Israel, blühen soll es gleich Lilien
|
und seine

Wurzeln schlagen wie der Libanon;
||
ausbreiten sollen sich seine

Schösslinge,
|
wie des Oelbaums sey sein Glanz und Geruch habe

er wie der Libanon ! ||
wieder sollen die in seinem Schatten wohnen

Getreide erzielen,
|
und blühen gleich dem Weinstockj gerühmt wie

5. Desto freier und einziger kann nun in der letzten Str. die sanfte Gegen-

stimme eich regen, um was über diese Stürme hinaus im cwigeii Schosse der

göttliciien Liebe ruht, heiter zu verkündigen 3 und schon sehnt sich alles endh'ch

dies allein zu vernehmen. Umkehr zu dieser Liebe von Seiten der Gemeine

nmss zuerst kommen : zu ihr ermahnt der Prophet nicht bloss , er zeigt auch

wie sie seyn soll, wie und mit welchen Gesinnungen die Reuigen sich der

göttlichen Gnade wieder nähern sollen: nämlich nicht mit äussern wenn auch

glänzenden Opfern , mit Stieren z. B. , sondern mit AVorten , mit Lippen d. i.

mit den lebendigen Verheissungen 'des um Gnade ringenden und Gutes darbriur

gcnden Geistes, der insbesondere die nächsten, Vergehen jener Zeit, das Ver-

trauen auf falsche Mittel (z. B. die Hülfe der Assyrcr), den ücbermuth (auf

kriegerischen Rossen reiten Jes. .30, 16) und den Götzendienst ernstlich ver-

wirft. — So nun entspricht auch die- himmlische Liebe diesem Entgegenkommen

mit ihrem Segen, v., 5— 9, und da ist nicht bloss Heilung der früheren Schä-

den V. 5, sondern noch viel höheres Glück als früher v. 6— 8, vom göttlichen

Segen wie vom Thaue erquickt (6, 3) soll der B^vurn der Gemeine blühen trotz

allen den schönsten Pflanzen , trotz dem Libanon mit der Pracht seiner hohen

wohlriechenden Bäume, und die unter dem Schatten dieses Baumes sitzenden
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Wein des Libanon!
||
Efräim — was hat er doch noch mit den Götzen

zu thun?
I

ich habe entsprochen und werde auf ihn sehen;
|
ich

bin wie eine grüne Cypresse, von mir ist deine Frucht gefunden."
|j
—

10 Wer ist weise dass er dies verstehe, verständig dass er es einsehe?
|

denn gerade sind Jahve's Wege, und Gerechte gehen auf ihnen
[
doch

Abtrünnige straucheln darauf.
||

3. JESAJA.

I. In Jesa,ia sehen wir die prophetische Scluiftstellerei zur Zeit

ihrer Blüthe de« höchsten Gipfel erreichen; alles vereiuigie sicli um
ihn auf diese Höhe zu erheben zu der weder ein früherer Prophet als

Sehrittjäteller aufsteigen noch ein späterer wieder sich einporschwhigeu

konnte. Von den ührigeu Propheten zeichnet jeden wichtig-crn ein

besondrer Vorzug und eine eigcnthümliche Kraft aus : in Jesaja treffen

alle Mächte und alle Schönheiten prophetischer Rede zusammen um
sicli gegenseitig auszugleichen; es ist weniger etwas Einzelnes was

ihn auszeichnet , als das Ebenmass und dls Vollendung des Ganzen.

Wir können nicht umhin in Jesaja eine sogar bei Propheten

seltene ürkraft und Lebendigkeit des Geistes als erste Bedingung

seiner eigenthümlichen geschichtlichen Grösse anzunehmen. Was
selten in demselben Geiste vereinigt ist, die tiefste prophetische Erre-

gung und reinste Empfindung , die sich stets gleiche unermüdlichste

und erfolgreichste Thätigkeit mitten in allen Wirren und Wechseln des

Lebens, und die echtdichterische Leichtigkeit und Schönheit der Dar-

stellung, diesen Dreibund finden wir in Jesaja wie in keinem andern

Propheten vei'wirklicht, und müssen aus den sichtbaren Spuren des

steten Zusammenwirkens dieser drei Ki'äfte auf das Mass der ursprüng-

lichen Grösse seines Geistes zurückschliesseu. Dazu aber erblicken

Einzelnen sollen Früchte ernten (2, 10. 7, 14) und selbst blühen trotz dem
berühmtesten Wein am Libanon 10, 1 y)^\ wie 12, 6. Das ist ein Glück,

wo Efraim am wenigsten noch mit elenden Götzenbildern zu thun haben wird,

da es ja den lebendigen ewigen segnenden Gott selbst hat! v. 9 (LXX haben

y) für s'j gelesen, welches wenigstens 'zum Sinne das leichteste ist). -^ Doch
weil der Prophet wolil weiss wie wenig diese hohen Hoffnungen und reinen

geraden Gedanken damals verstanden und angewandt wurden, setzt er von sich

selbst noch das bedeutsame Wort v. 10 hinzu, um^dic Aufmerksamkeit wenig-

istens aller derer zu regen die hören wollen Jer. 9, 11. Matth. 11, 15.
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^^'il• rill) be.«tänf% im Mittelorte des Reiclies Juda, in Jerusalem selbst,

auch dem könii^liclicu Hause naiiestelicnd uiid mit deinvichtigsten Aiige-

le"-eiilieiten des Reichs vertraut, und wir bcgieifeiMvic er von diesem

günstigsten aher auch sclnvierigsten Staude aus sein prophetisches Auge

mehr als viele andre Propheten nach allciL Richtungen hinwenden

' und in grossartigcr Uebersicht alle geistigen Be/üge der Zeit zusara-

meniasse» konnte. Endlich war seine Wirksamkeit nicht schuell

I vorübergehend oder auf seine vspätern Lebensjahre beschränkt, oder

?| aif kleinliche Ereignisse gebunden, sondern in einem langen rein dem

I proi)hetischen Triebe des Geistes gcweiheten, aber zugleich in die

I wichtigsten Welteieignisse lallenden Leben sich stets gleichbleibend

I und durch die Wechsel der Schicksale die Länge, der Zeiteu und die

I Hohe der Ereignisse nur immer wachsend an innerer Kiaft und äus-

I screm Erfolge. So stimmte alles übereiu um aus ihm den grüSv^teu

?' Propheten zu bilden dessen Wirksamkeit zugleich in eigenhändigen

Schriften für alle Jahrhunderte verewigt ist. Jesaja .steht als Prophet

'', wic^ als Schriftsteller auf der ruhigen -sonnigen Höhe, welche in jeder

; alten Literatur ein vorzüglich begünstigter Geist zur reciiten Zeit cin-

' nimmt, welche auf ihn zu warten und ihn, wenn er gekommen ist

und zu ihr sich aufgeschwungen hat, als ihren rechten Mann bis

ans Ende ohne Abbruch zu halten und zu schützen scheint. Es ist

Avahr, Jesaja wäre ohne Joel und andre grosse Vorgänger unmöglich

gewesen , er schlicsst sich an sie und führt ihr Werk in lebendiger

Foitsetzung AVeiter; aber wie die innerste Kraft seines Geistes nicht

von seinen Vorläufern abhängt und er noch viel zu wagen und zu

tragen vorfand, so überragt er sie auf seiner Stellung nachdem er

diese eingenommen ,' und entfaltet eine geistige Thätigkcit über welche

in den spatern Zeiten keiner seiner Nachfolger hinausgehen konnte.

Uebcrall, in den Gedanken , in den Gegenständen der Reden , in der

Art des Ausdrucks, offenbart sich Jesaja als den königlichen

Propheten.

1. Denkend trifft Jesaja immer die reinste Wahrheit, trifft, sie

aber nicht bloss sondern stellt sie auch kühn mit spitzer Schärfe und

siegender Gewalt hin, und diese Gedanken drehen sich sowohl um
die höchsten Angelegenheiten des damaligen Reichs, der Völker und
seines ganzen Zeitalters , als um die ewjge Hoffnung des göttlichen

Reichs auf- Erden. Es ist nicht nöthig dies hier in jedem der. vielen

Falle zu zeigen, da die Erklärung der einzelnen Stücke dies später

ergänzen wird: einige allgemeinere Erscheinungen der Alt aber müssen
hier erörtert werden.

'

,
-'

Als Jesaja iaufsland, herrschte in Jerusalem sa ziemlich noch
die aus Jücl bekannte Vorstellung von den hcsondcru Vorzügen der
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h. Stadt und war während der nach aussen glücklichen langen Hen--

schaft üzzia's bei den Grossen des Landes zur nachlässigen Sicher^

heft, zum stolzen Vertrauen auf die^ Ünzerstörharkeit des eignen

Glückes, zum trägen schwelgerischen Lebensgenüsse geworden. Arnos

und zum Theil Hosea hatten zwar dagegen geredet, doch sie lebten

lern von Jerusalem und ihre Stimmen hatten schwerlich grosse Wir^

kung auf die stolze Hauptstadt hervorgebracht. Jesaja ist, so viel

wir wissen, der erste welcher mitten in der Hauptstadt alle solche

volksthümliche Einbildungen und gefährliche Irrthümer in ihrer innere

sten Verkehrtheit aufdeckt und mit unwiderstehlicher Kraft zertrümmert,

und zwar schon lange bevor die Ass^Ter dem Reiche Juda drohend

gegenüberstanden 2, 2— 5, 30; kein^Prophet weiter bekämpft über»

haupt so gewaltig wie er jeden menschliehen Uebermuth , weist so

überwältigend auf das Unantastbare und Ewige hin.

Als später unter dem Könige Hizkia die von den vorigen Königen

geduldeten oder gar begünstigten fremden Religionen und alle Arten

von Aberglauben keinen weitern höhern Schutz empfingen und die

" alte. Jahvereligion wieder strenger von oben herab festgehaUen wurde:

da hatte Jesaja's Wirksamkeit schon einen ersten Sieg gewonnen,

und seine Gedanken hätten nach gemeiner ^Vorstellung nun ruhen

können. Aber nun durchschaut er vielmehr mit unbestechlichem

klaren Auge die Gefahren einer bloss von oben her empfohlenen augen-r

dienerischeu und heuchlerischen Religion, Avelche unter dem Scheiiie

dem Höchsten mit aller Emsigkeit und Aufopferung zu dienen nur

ihre zu sinnlichen Zwecke verbirgt, und statt vom reinen Geiste rein

sich ziehen zu lassen nur immer weniger ihn selbst versteht und ihm

folgt; hier werden seine Aussprüche von ewiger Bedeutung für alle

Zeiten und Gegenden avo eine höhere geistigere Religion zwar zum
Glück öffentliche Geltung hat aber eben wegen dieser äussern Geltung

stets in Gefähr schwebt nicht genug innerlich aufgenommen zu Averdeu

i, 11—17. 29, 13, 14.

Aber wenn so sein scharfer Blick überall das viele Eitle im

menschlichen Treiben und Streben erkennt und die verborgenen grost^cii

Mängel duichdringt , wenn desshalb die Grundlosigkeit der dama-
ligen Verhältnisse und die Nothwendigkeit einer baldigen allgenieinen

Zerstörungsich, wie traurig das Bild auch seyn mag, unwiderstehlich

. seinem in die verhüllte Zukunft blickenden Auge aufdrängt : doch halt

er an der ewigen Hoffnung unwandelbar fest und weiss Avelch unzer^

ßtörbares durcli jede scharfe Prüfung sich bewähreudes Gut in der

Gemeine Jahve's liegt. Zwei Wahrheiten insbesondere erhellen ihm

das Dunkel der Zukunft auch in den betrübtesten Zeiten : die eine,

da/äß iu Jahve alleiu Heil untl HüUo gey, Hülfe für die welche ihtt
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allein suchon, Heil ohne Beffienzung und Ende; die andre, dass

zwar nur ein Jies^ ein kleines bewährtes Häuflein der Geraeine aus

(den beA^orstehenden grossen Stürmen und Prüfungen .übrig bleiben

köinie, dieser aber auch gewiss und nothwendig der Grund einer

neuen bessern Gemeine werden müsse, weil in der Gemeine Jahve's

ein unzerstörlicher Keim des Guten sey: zwey Wahrheiten welche

< zwar schon Amos und Hosea aussprachen , die aber bei Jesaja erst

,^ mit der äussersten Kraft und Entschiedenheit hervortrelen und sein

'$i ganzes Wirken bedingen, ihn auch selbst in keinem Augenblicke ohne

J Trost und Stärkung lassen; er hatte sie sogar in seinem eignen

I tarnen Jesaja (./«/«es ist das Heil') und in dem seines Sohnes

^i Sclieär Jaschüb {der Rest bekehrt sicli) zum unvergesslichen Zeug-

1 nisse niedergelegt 7, 3. 8, 18 vgl. 8, 13 f. 31, 1—6; 6, 11-13.

I 28, 5. 10, 20— 22. 11, 11. 16 (4, 3> Was ihm aber die frühem

'i Propheten im lüeise solcher Ahnungen und Wahrheiten noch ganz

;\ tiberlassen hatten und worin er also am meisten neu und selbsts-tan-

> dig sich zeigen konnte, das ist die nähere VorstelluiJg über die rich-

I tige Art wie allein die ^ sehnsüchtig erwartete Zeit der gel äuteilen

t bessern Zukunft sich gestalten könne. Und hier offenbart sich der

'^i hohe königliche Sinn dieses Propheten in Jerusalem in seinem glan-

i| zend.-ten Lichte. Er der aus seiner eignen königlichen Seele wust>lc,

II
welche unendliche Kraft dem einzelnen Gei!«te gegeben seyii könne

um auf Viele zu wirken und Alle zu bcgei.stern, der ausserdem in

Jerusalem täglich die Spuren der einstigen Wirksamkeit eines Geistes

wie David sah , er konnte sich die künftige neue Erhebung der

Gemeine nicht anders denken als von einem grossen Geiste aus

Davidischem Slamme ausgehend und von einem göttlichen Herrscher

gehalten und getragen. Wenn in der That jede geistige Erhebung

von der Klarheit üüd Fef^tigkeit eines hohen Geistes ausgehen muss

:

so Avar das noch viel mehr von der höchsten Erhebung zu denken

welche das israelitische Alterthum ersehnte und erstrebte ; in der

Gewissheit dass einer zu erwarten sey, fand die Schnv^ucht ihre Klar-

heit ohne ins Unbestimmte abzuirren, in der Vorstellung welch ein

unendlich kräftiger Geist dieser eine seyn müsse, fand sie ihre Ruhe
ohne in Ungeduld zu verfallen. So musste endlich di& Sehnsucht
zu dieser Auffassung kommen : aber Jesaja war der erste welcher zu
ihr fortschritt und ihr die rechte Gestalt gab. In der Gewissheit dass
dieser feste Mittelpunkt der bessern Zukunft nicht ausbleiben werde,
ruht seine seligste Hoffnung, und in den Bildern seiner nothwendigeu
Grösse und Erhabenheit schwelgt seine ahnende Sehnsucht; sein

Wesen verfolgt er in ahnender Sehnsucht von der l^ndheit an durch
alle Stuieu, seiuQs einzigen Lebens bis ziu- höclisten , in ihm schauet
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er die wälirc ITcrrscIiaft und die Erfiilluiij;? alles edeln menschlichen

Stiebeiis, und über ihn hinaus kann er nichts weiter ahnen als Jahve'n

und die VollendunjGc seines Reichs, Wie aber Jesaja der eigentliche

Bi'dner dieser Blüthe aller g-oltlichen IIoflrnung:en ist , so lasst sich

soi2:ar bei ihm ein Wachsen dieser Auffassung verfolgen, indem die

ältet-tc Rede 2, 2— 5, 30. 9, 7— 10, 4 noch nichts davon ehthäit,

Avahrend sie in den kurzen Andeutungen 7, 14. 8; 10. 9, 5 f. als

schon bekannt hervortritt, am machtigsten aber und vollendetsten end-

lich 11, 1— 5. 10 vgl. 32, 1 f. ausgesprochen wird, Die Zeit- und

Vaterland-'gcnossen Jesaja, der ältere Zach. 9 und der jüngere Micha,

folgen hier dem machtigeren Propheten, nnd seit der Zeit verlieit sich

diese besondere Gestaltung der göttlichen iroffnungen wieder ganz.

Von den Heiden wiederholt Jesaja die Ansicht der frühew» Pro-

pheten , da'^s ihre Uuglücksschlage dazu dienen müssen sie auf den

wahren Golt als den einzigen echten Helfer aufmerksam zu maciien.

Aber die Krone setzt er dic-jcr Ansiclit durch die am Abende seines

Lebens ausgesprochene selige Ahnung auf, dass nach der Bekehrung

der Heiden auch gar kein äusserer Unterschied zwischen ihnen und

Israel und kein Vorzug dieses vor jenen seyn, sondern derselbe Segen

auf ilmcn allen ruhen werde 19, 18—-25, eine erhabene Ansicht

Avelche fast einzig dasteht im A. T.

Mit welchen heiligen Empfindungen er aber den ganzen prophe-

tischeii Beruf von Anfang an betrachtet habe und immer betrachte,

das erklärt er in einem cin'eilendcu Stücke Cap. 6 so wunderbar

klar uiid ergreifend wie kein anderer Prophet,

2. Wie nun kein Gedanke ihm zu hoch und fern ist, so umfasst

er von seinem königlichen Stande aus jeden Gegensland prophetischer

Rede und I.elire, und keine Erscheinung seiner Zeit liegt seinen

Auge zu fei-n oder ist dem Arme seiner prophetischen Kraft zu schwer;

ein Avachsamcr fernsehender Hüter und Wächter seiner Zeit und wie

im Mittelpunkte der damaligen hebräischen Welt und der echten

Religion stehend (21, 11 f.), überschaut er und beherrscht von seinem

Stande aus al'cs was cineji Propheten zur'Rede und That auffordern

kann, und nichts entgeht der Wahrheit seiner Gedanken und. dem
Gewichte seiner Worte. Seine Rede umfasst die verschiedensten

Gegenstände , und doch fliesst sie immer nur aus derselben Grund-

wahrheit die ilm treibt. Er kämpft gegen die falschen Propheten und

Zauberer aller Art, doch als solche die tief unter der wahren prophe-

tischen Würde stehen und die mit wenigen Worten zu berücksichtigen

genüge 2, G, 8, 19: wenn aber Propheten ,, Priester und Grosse

unter dem Vorgeben Jahvc zu vercliren den Tempel mit unheiligeu

Gesinnungen und Gebärde» betreten, dann streitet er mit vollen schweren
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Waffen wider sie und entkleidet sie sclionüngslos ihres ganzen falschen

Schrnutkes 1, 10—23. 29, 9— 1^4. Er begnügt sich die gottliche AVahr-

heit hinzustellen und zieht sich, wenn er geredet was er wus^te,

im ruhigen Vertrauen auf die Bewährung seiner Worte durch die Zukunft

zurück 8 16—18. 30, 8: wo aber statt des nothwendigcn Ernstes

und der Sammlung in Jahve, die er als Prophet gefordert hatte, das

Volk sich wilder Freude wie um das Gewissen zu übertäuben sinnlos

ubcrlässt, da lässt er sich durch niclits abhalten desto nachdrück-

licher und zerschmetternder zureden 22, 1 — 14 ; oder wo eine mach-

tige Partei im Reiclie. gar vor ihm weil er als der h. Mund Jahve's

gefürchtet wurde, also im Grunde vor Jahve selbst ihre schiefen

Ansichten und unheilvollen Plane aus Feigheit und Noth verbergen

will, da dringt er desto unwiderstehlicher in das Geheimniss welches

sie Verstecken wollen, legt es ihnen in seiner ganzen Erbärmlichkeit

vor die Augen und schleudert schonungslos mit furchtbarer Gewalt

alle ihre verderblichen Absichten zu Boden Cap. 28—32. Er über-

sieht kein Unrecht im Reiche wie und A^on wem es begangen seyn

niag und wendet seine drohenden Worte überall avo es nothwendig

an alle die Grossen und Fürsten des Reichs, Priester inid weltliche,

welche durch mancherlei Verschulden die Uebel des Reiches und die

Leiden des Volkes immer noch mehrten, sogar ganz besonders an

einen der mächtigen Vej trauten des Köin"gs 22, 15 f. : auch selhs-t

der herrschende Davidische Köm'g steht seinem gottlichen Worte nicht

zu hoch , er verkündet ihm die Wahrheit sogar wider Willen und

ganz offen-7, 3— 17 vgl. 3, 12, Avirkt aber freilich noch lieber mit

ihm als Spender gottlichen Trostes und Heiles zusammen Cap. 37—38;

Aviederum aber A^erschont er nicht etwa den Herrscher der sonst seine

AVorte gern hört, sondern achtet auch auf dessen Thaten alle eben

so Avachsam ohne Vorliebe wie ohne Hass und hält auch ihm den

reinen Spiegel übler Ahnung über die Folgen z. B. A'on Ueberhebung

und Ruhmsucht im Glücke A'or, aa^c die an sich nicht sehr bedeu-

tende aber in dieser Hinsicht Avichtige Erzählung , Cap. 39 beAveis-t,

Spricht er aber so allein von der.gOltlichcn Wahrheit gedräjigt gegen die

Machthaber ohne Furcht und, Bedenken , so erhebt er freilich dann

auch gegen alles in der giosscn Masse des Volks Axrkehrte und
ungottliche das Gewicht seiner Worte und nimmt keineswegs die

Partei des Volkes gegen das angestammte Herrscherhaus wo dieses

in Gefahr ist 8, 6. 11 f. Und endlich beachtet er nicht bloss die

imjern Angelegenheiten des Reichs, er hat ein eben so sorgsames
Auge nach aussen hin und übersieht die Schicksale und Bestimmungen
aller Volker soweit der Kreis seines prophetischen Auges reiciit; auch
in diesem Aveitcn Gebiete kann seinem klaren Geiste nichts eutgelieu,
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sey die Berüliriing eines solchen Vo'ks mit de» Eiinvolmeni Jerusalems

noch selir icni und von den wenigsten kaum als möglich gedacht

5, 26—30, oder liege unmittelbar eine wichtige Frage der Art vor

18, 1—7, und überall trifft er auch über die fremden A^ölker und ihr

Vcrhaltniss äu den Hebräern und der Jahvereligion das Richtige; ist

aber ein fremdes Volk gar zu übermüthig und grausam geworden,

scheuet er sicii nicht auch gegen dieses sfein schwer zürnendes Wort

und seine Ujiglücksahnungen zu erheben und stände es noch so

drohend und übermächtig mitten im Lande JO, 5— 34. 37, 22— 35

und fon.'-t. So waltet er mit der Kraft der ßedanken und des offenen

Wortes über alle Gegenstände als ein wahrer geistiger Herrscher,

vor dessen unbczwinglicher Macht sich umsonst alles Schwache und

Verkehrte der Zeit zu vcibergen strebte. Nur an der beliebten

Gewohnheit neben der Wahrheit obenein ein äusseres Zeichen zu geben

merkt man auch bei Jesaja noch die Spuren einer Zeit, welche die

denkbar höchste Ausbildung prophetischer Wirksamkeit noch nicht

vej tragen konnte.

3. Die Darstellung endlich trägt überall denselben Slempcl könig^

lieber Herrschaft über den Stoff. Maji kann nicht sagen, dass sie

eigentlich ausgearbeitet und künstlich sey, sie trägt eine hohe Ein-

fachheit und ünbekümmertheit um äussere Reize, und gibt sich irei dem

Zuge und der Anforderung jedes Gedankens hin : aber sie wallt überall

im vollen übermächtigen Sli'ome dahin, und ei füllt jedesmal am rccliiteu

Oite mit leichten Mitteln ihren Entzweck.

Es iist schon merkwürdig dass Jesaja sich der gewöhnlichen

dichterischen Redefarben z. B. des Suffixes ip/^— , des verneinenden ^^

und dergl. fast ganz entschlägt (30, 5, 32, JO): er' bedarf ihrer nicht,

seine Rede hat doch dichterische Höhe und Schönheit genug. Ganz

anders schon die Stücke seiner Zeitgenossen ,welche in dasselbe

Buch aufgenommen sind Cap. 23. 33, vgl. 16, 4 a. Man kann als

Gesetz auch für die Erklärung annehmen , dass jedesmal der einfachere

Ausdruck auch der dem Slinie dieses Propheten entsprechendere ist,

da er seine Kraft nirgends im einzelnen Worte und im ;ccrslreuteii

Schmucke sucht; Avelches denn in manchen Stellen z. B. 14, 30

von entscheidender Wichtigkeit Avird. Achnlich bedient er sich nie

so häufiger und gesuchter Wort- und Gedankenspicle wie andere

Propheten, z.B. 15, 1— 9. IG, 7—12. Mich. 1 , von den spätem

Propheten nicht zu reden: seine Wortspiele sind selten, aber jedesmal

desto schlagender, mit ganzen grossen Gedanken in der kürzesten

Fassung überraschend 5, 7. 1, 23. 30, 7.- 16. 32, 19. ,

Fortschritt und EntWickelung der Rede ist iinmer majestätisch,



IL 3. Jcsajä. 173

mit Avcnigcn kuvzcii und doch stets leiclit klaren durchsichtigen

Worten viel cneicliend , eine übcrschvvellendc wogende Gedankenfülle

die leiciit ins Unbestimmte sich verlieren könnte immer wieder zur

rechten Zeit in straffer Haltung sammelnd und mässigend
,
gründlich

alles erschöpfend und vollendend und doch nie sich zu weit crgiessend.

Am bewunderungswürdigsten ist diese strenge Sammluiig in den kür-

zern Aussprüchen welche in kurz hingeworfenen Bildern und Gedanken

ein ÜJJcndliches ahnen lassen und doch stets für sich fertig und klar

dastehen, wie 8, 6-9, 6. 14, 29-32. 18, 1-7. 21, 11 f., wah-

rend höchstens in dem langen Stücke Cap. 28—32 die Rede hie und

da auf einen Augenblick erschlafft um sich sogleich desto kräftiger

\vieder zu heben. Bei dieser reichen dichtgedrängten Fülle der Ge-

danken und der Rede sondert sich selten das Gleichuiss um sich für

sich allein zu erklaren Und zu vollenden 31, 4. 5: gewöhnlich drängt

es sich sogleich mitten in die Darstellung der Sache ein und ver-

schlingt sich eng damit, ja oft ein Gleichniss über das andere: und

doch lösen sich die für den Augenblick verwirrten vieleu Faden der

Rede immer hald wieder in völlige Klarheit auf; welches eine heson-

dcrc Eigenthümlichkeit dieses Propheten ist, eine Freiheit die bloss ihm

so leicht gelingt. —^ Der Versbau ist ähnlich immer voll und doch

feslbegrenzt: wobei es aber diesem Propheten wenig darauf ankommt

die AVorte mit ängstlicher Kunst abzuwägen; nicht selten wiederholt

er dasselbe Wort in zwei Gliedern 31, 8. 32, 17. 11, '5. 19, 13, als

bcdürite er bei der grossen iinicrn Kraft und Scliönhcit der ängstlichen,

Vollendung des AeusserU weniger. Der Strophenbau ist bei ihm

immer leicht und schöngerundet.

Doch die Hauptsache bleibt hier, dass man gar nicht von Jesaja

wie von andern Propheten eine besondere Eigenthümlichkeit und beliebte

Farbe der ganzen Dar^tellung angeben kann. Er ist nicht der vor-

züglich lyrische, oder der vorzüglich elegische, oder der vorzüglich

rednerische und ermahnende Prophet, etwa wie Joel, Hosea, Micha,

bei welchen mehr eine besondere Farbe vorherrscht: sondern je wie

der Gegenstand es fordert stellt ihm jede Art der Rede und jeder

Wechsel der Darstellung leicht zu Gebote, und das gerade begrünriet

hier seine Grösse so wie überhaupt einen seiner hervorragendsten

Vorzüge. Seine Grundeigenthümlichkeit ist nur die hohe majestätische

Ruhe der Rede, hervorgehend aus der vollen sichern Beiierrschung

des Gegenstandes. Diese Ruhe fordert Zwar keineswegs dass die

Rede nicht da wo das Verhaltniss der Dinge es mit sich bringt,

heftiger erregt werde und starker den Zuhörer treffend auffahre : aber
auch die äusserste Erregung welche hie und da eintritt wird im
Rücken von ihr gezügelt und überschreitet nicht ihre Grenze, kehit
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auch l)ald wie mit Iiolier Sell)stü1)Dvwii)(iuii;? s^imi el)eiicji Masse zurück

um bei (lein zu bleiben 2, 9—3, 1. 28, 11-23. 29, 9—14. Und eben

so Aveui;:^ lordeit die Ruhe der Rede das>s der Gejseiis-tand immer nur

auf demselben cbenoi Wege behandelt werde ohne Abwechselung; des

Vortrags: A'ielmchr ist Jesaja Meister in derjenigen Abwechselung

welche das Verhaltniss der Zuhörer /u dem Gedanken empfiehlt; will

er eine entrcriiter liegende nicht gern gehörte Wahrheit dem Zuhörer

doch jecht nahe legen und sie aus ihrem eignen Uitheile beweisen,

zieht er sich in die volkt^thünniche ErAvähnung von Fallen aus dem

gemeinen Leben zurück 5, 1— 6. 28, 23—29; will er die Ueberweiseu

auf eine neue Wahrheit und Aussicht in die Zukunft aufmerksam

machen, überrascht er sie durch ein rathvselhaft eingekleidetes kleines

Orakel um dessen Lösung ihrem Scharfsinne zu überlassen 7, 14=— 16.

29, 1—8; leitet die unglückliche unheilbare Verfassung der Gemüther

zw lauten Tiauer, wird seine Sprache eine Weile zum Tiauer - und

Klaglicde 1, 21— 23. 22, 4 f.: spotten die wahnsinnigen Leiter des

Volks, überbietet er ihre Waffen und schmettert sie mit dem furcht-

baren Erii.«te göttlichen Spottes nieder 28, 10—13; auch ein beiläufiges

ironisches Wort entfahrt wohl dem überlegenen Blicke des Propheten

17, 3 b: so wechselt seine Rede in allen Farben, sie ist weich und

halt,, bclelncnd und drohend , trauernd und wieder frohlockend in

göttlicher Freude, spottend und ernst, aber immer kehrt sie zur rechten

Zeit auf ihre ursprüngliche Höhe und RjLihe zurück und- verliert nie

die klare Grundfarbe ihres göttliclien Ernstes. Ermahnung und

Zurechtweisung wird nirgends ängstlich bezweckt und erstrebt:

aber ein kurzes scharfes Wort der Mahnung nach der Erörterung

der Sache wirkt desto schlagender 1, 16 f. 28, 22, ein wie beiläufig

aus sder Sache hervorgehender Zuruf desto überzeugender und

gewaltiger 2, 22. 31, 6.

II. Es lasst 6ich erwarten dass das ganze Leben dieses Propheten

einer solchen Höhe seines Geistes entsprochen haben werde, und die

geschichtlichen Spuren davon welche Avir' noch entdecken können,

bestätigen dies vollkommen.

Wir kennen weiter keinen Propheten bei welchem das ganze

lange Leben so eng mit dem prophetischen Berufe verknüpft war und

der wiederum so krallig auf das Leben des Ganzen zurückwirkte.

Er macht sich selbst und sein ganzes Haus zum lebendigen Träger

und Zeugen der höhern Wahrheiten welche seinen Geist bewegen,

alsob es bei weitem noch nicht genüge sie bloss mit dem Munde
zu verkündigen. Lst sein Geist mit irgend einein grossen Gedanken

erfüllt, so ist's als wenn derselbe Geist ihn triebe den Gedanken iu

einen kurzen klaren Namen auszuprägen und mit diesem Namen sich
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selbst oder eins ftciucr iieuffcLornen Kinder zu benennen, damit in

1 dem stets wicderliollen Namen aucli der Gedanke seihst sicti fort und

1 l'oit eriialtc und immer tiefer ic^t.•et7.e, und so alle 'Glieder seines

'

Hauses als lebendige Bilder und Denkmale der proplictisclien Wahr-

heiten erscheinen 7, 3. 8, 3 f. 18; nicht ohne eine solche Bcd;ut.am-

'. kcit wird auch sein Weib schlechthin die Prophetin i2:enannt 8, 3.

I^Odcr er las.st einen solchen den Zeitgenossen nicht gleich einleuchtendeil

t Gedanken son.-t in einen ie>ten Namen^ oder in eine kurze Korniel und

f schreibt diese zum ewigen Andenken und zum Zeugniss für die Zu-

Ikunft auf eine öffentliche Tafel 8, 1 f. 30, 8. So bilden sich ihm

1 die hühern Wahrheiteu überall zu festen klaren Gestalten aus, die er

'i nicht für sich behalten kann sondern mitten in das volle Lehen wirft

' damit die Welt sie erkenne und festhalte.

Es ist eine ähnliche Folge seines übermächtigen Wirkens in die

-Welt hinein, dass er gern ein Zek7/e» d. i. irgend eine äussere

' Ge^vähr seiner Worte und eine VorbedeAitung oder eine Art von

t sichtbarer Andeutung der Zukunft giht, sey er aufgefordert dazu oder

nicht, um die widerstrebende AVeit desto gewatiger zum Glauben zu

-, ziehen; s. weiter zu 7, 11 ff. 20, 3 vgl. 38, 7 f. 22 (welchen letztem

,;;;
Fall hesondcrer Art näher zu erläutern in die geschichtlichen Bücher

i gehört). Auch wo ein solches Zeichen nicht augenblicklich kommen

,| und so Glauben schaffen kanii, verheisst er cs_^doch zur grossem

g Klarheit und Sicherheit der Rede 7, 14. 37, 30, wie er überhaupt

I klare göttliche Zeichen und Zeugnisse für die Wahrheit gern lieht

i und gern davon spricht 19, 20. Ueberall if-t auch hier Jc>aja der

I Mann der Tiiat, der die Zukunft nicht bloss in seinem Gei^te trägt

sondern sie auch selbst anfangt und wie mit giilllicher Th'at hcrbei-

zielit, und zur Erkenntniss ilirer Wahrheiten die Welt wie mit Iröherer

Gewalt hinführt , mag sie widerstreben öder nicht. Obwohl es von

der andern Seite traurig ist, wenn eine Zeit iioch solcher äussern

Beweise bedarf.

Wie Jesaja sich vor keiner menschlichen Person scheuete

und dann am wenigsten sich schrecken liess wenn man ihn am
meisten zurückhalten wollte, ist schon oben erwähnt, gehört aber auch

besonders hierher.

Wemi er nun so mächtig in da« Leben des ganzen Reichs eingriff,

so mussten wohl Zeiten hoher Entscheidung kommen, wo das Wohl
oder Wehe des Ganzen von seiner Einsicht und seiner Staud'ialtigkeit

abhing, und wo sich seine wahre Kraft cr.st vollkommen bewähren
konnte. Solche Zeiten waren z. B. die des syrisch -efrairnitischcn

Krieges gegen Jerusalem , wo er gegen den König Ahaz und sein

Ilaur;, gegen falsche Propheten, gegen das ganze Volk zu kämpfen
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hätte, lind wenn auch heim Könige kein Gehör ünäend, doch mitten

i» allgemeiner Verwirrung mit der wunderbarsten Standhaltigkeit und

Klarheit gegen Alle die ewigen Wahrheiten vertheidigtc 7, 1—9 , 6

;

dann die der letzten Bewegungen der AssjTer und ihres Angriffs auf

Jerusalem, wo er keinen Augenblick die höhere Besonnenheit verlor

und mit der äussersten prophetisclicn Anstrengung sowohl gegen die

Assyrer offen redete als auch dem Volke hölieren Muth einflösste und

immer allein auf die Avahre Hülfe hinwies 10, 4— 11, 16; 17, 12—18,

7. 14, 24-27; Cap..36. 37.

Aber blieb er in den tiefeingreifenden entscheidenden Augenblicken

der Zeiten und in den grossen Geschicken des Reiches selbst nicht

bloss sich gleich sondern entwickelte da seine grosste und seltenste

Thätigkeit und hewähi te sich als den echten Mann des göttlichen

Geistes: so musi^te allmählig wohl sein Ansehen und das feste Ver-

ti-aueii auf ihn im ganzen Volke steigen und er noch vor seinem

Tode einige selige Früchte solchen Lebens schauen. Und wirklich

können wir dies noch aus den geringen Bruchstücken seiner Geschichte

sicher schlicssen. Zuerst gewiss lange mit grossen Schwierigkeiten

kämpfend,, verfolgt und öffentlich bedroht, auch wohl mit schwerer

Verzweiflung ringend 6, 9—13, ein Zustand der wie aus 29, 21

folgt wohl jjoch bis in den Anfang der Herrschaft Hiskia's dauerte,

seilen wir ihn im Verlaufe der Herrschaft, dieses Königs bis zu der

hohen Stufe öffeiitliclien Vertrauens hei dem Könige wie bei dem
Volke sich erheben, deren Umlang wir aus Cap. .36— 39 ermessen

können; und wohl kann mau sagen, dass die ganze höhere Regung

und das Glück des Volks, Avelche die Herrschaft Königs Hiskia's

auszeichnen, so wie die Besiegung der Assj'rer im Reiche Juda

sein AVcrk ist, und dass er so im höhern Alter, als der Avahre

Schutz und Schirm der ganzen Geraeine verehrt, noch eine neue

sittliche Erhebung des Volks gesehen und für sich einen Theil der

seligen Buhe genossen liat welche er in frühern Jahren unter schweren

Kämpfen ersehnte. Das letzte Stück welches sich von ihm erhalten

hat, Cap. 19, athmet in seinem Ausgange eine wunderbare selige

Ruhe, den in seiner Art einzigen Lichtblick eines wie schon ver-

klärten Geistes.

Dass auch ein engerer Kreis von Schülern und Freunden sieh

allmählig um ihn sammelte, folgt klar aus 8, 11 — 13. .16; ja allen

Spuren noch haben wir noch in Cap. 23 und 33 Stücke von seinen

Schülern die in sein Buch aufgenommen Avurden, sowie sichtbar auch

Micha, einer meiner Jüngern Zeitgenossen , durch sein Beispiel zum

Prophetenberufe erweckt zu ~seyn scheint. .

UI. Dass ein solcher Prophet auch die Schrift sehr stark
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benutzte um auf das Leben zu wirken und Denkmale seiner Walirheiten

der Zukunft zum Zeuguiss zu überlassen, ist schon aus seinem ganzen

Wesen und Streben zu vennuthen, und wird dui-ch eini^fe Andeutungen

von ihm selbst bewiesen 8, 1, 16, 30, 8; dass vorzüglich seine

Schüler ihm dabei behülflich Avaren, folgt aus 8, 16. Ja Avir künnen

aus diesen Stellen mit Recht eine doppelte Art schriftlicher Aufzeich-

nungen von ihm folgern : füi- das grosse Volk schrieb er oft einzelne

Denksprüche oder Namen auf eine offen ausgesetzte Tafel mit grosser

Schrift 8, 1. 30, § a vgl. Hab. 2, 2, für die denen das Lesen

gelehrter "Bücher geläufiger Avar schrieb er die längeVen Redeii in

eigentliche Bücher 30, 8 b. 8, 16 vgl. die Bilder 29, 11 f. 18: und

es ist leicht zu sehen dass bloss die Aufzeichnungen letzterer Art

sich erhalten haben. Dass er nicht bloss ein- oder zweimal in seiner

langen prophetischen Wirksamkeit zum Schreiben , kam sondern so

oft ihn die Wichtigkeit des Stoffes drängte zu Aulzeichnungen schritt,

ist nicht bloss an sich wahrscheinlich sondern auch aus den genannten

Stellen sicher zu schliessen.

So könnte mau denn meinen, alle seine Aussprüche so viele sich

jetzt hoch erhalten haben,, seyen alsbald nachdem sie mündlich vor-

getragen auch aufgeschrieben, und aus ihrer Sammlung sey allmählig

ein grösseres Buch erwachsen. Allein manche Spuren bestätigen

diese Annahme nicht durchgängig. Maii^ kann schon mit Recht ein-

werfen, dass Orakel über fremde Völker Avie 14, 29— 32! C. 15 f.

21, 11 f. 13—17 nicht AA-'ohl erst öffentlich geredet und dann aufge-

schrieben ,- und dass so , kleine Stücke AVie die meisten dieser nicht

Avohl einzeln sondern nur in einer gi-össern Schrift ~mit vielen andern

aufgezeichnet scyn können. GfeAviss aber folgt aus den geschichtlicKen

Bemerkungen womit manche Stücke eingeleitet sind, dass Avenigstens

solche Stücke erst geraume Zeit nach der mündlichen Jlede nieder-

geschrieben seyn- können 6, 1. 7, 1. 14, 28. 20, 1--3; auch gibt sich

die Rede Gap. 1, obgleich sie ihrem geschichtlichen Grunde nach

schon in eine ziemlich späte Zeit gehört und offenbar vieL später als

manche andre Stücke aufgezeichnet se^ai muss, doch sichtbar Avie

eine Art allgemeiner Vorrede und Einleitung zu einer Sammlung
mehrerer einzelner Aussprüche.

Wir Averden daher eine doppelte Art, von Schriften Jesaja's an-

nehmen müssen. Er konnte einzelne Stücke bekannt macheu, bald

nachdjBm er mündlich über die Gegenstände geredet: und von dieser

Art sind deutlich die zAvei gi-össten Stücke Avelche AAnrjn dem jetzigen

Buche noch besitzen, 2, 2—5, 30 mit 9, 7— 10, 4 das älteste Stück

von Jesaja's Hand, und das Stück C. 28—32 aus bedeutend späterer

Zeit; jedes dieser ZAvei grossen Stücke gibt sich wie eine besondre
Froph. A. B. I. 12
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Schrift, die ursprünglich eben so gut allein herausgegeben seyn kann

wie die nicht viel grössern Bücher des Arnos und Micha; und in

keinem dieser zwei langen Stücke wird ein geschichtliches Wort
hinzugesetzt, als wäre jedes bald nach der mündlichen Rede verfasst.

Alles aber was er als Prophet redete oder that oder dachte, wird er

auf diese Art nicht sogleich aufgeschrieben haben, und nachdem er

lange schon gewirkt hatte . konnte ihm wohl der Entschluss entstehen

in einem grössern mehr gescliichtlieh gehaltenen Buche alle seine

prophetischen Aussprüche Thaten und Gedaiiken zu sammeln, auch

die noch nirgends aufgezeichneten; es versteht sich, dass die früher

einzeln ' herausgegebenen Stücke in eine ^ solche Sammlung wieder

aufgenommen werden, konnten. Von dieser Art hat nun Jesaja we-
nigstens ein Werk verfasst, und zwar, worauf alle Spuren vereint

hinweisen, im Anfange der Herrschaft Hizkia's. Denn das Stück

Cap. 1 , welches an der Spitze einer solchen gi-össern Schrift als

wüi-diger Eingang gestanden haben ^muss, fällt seinem geschichtlichen

Inhalte nach in diese Zeit; die geschichtlichen Bemerkungen, welche

übrigens alle die gleiche Ilaud verrathen , fülu-en bis über den Tod

Königs Ahaz herab 6, 1. 7, 1. 14, 28; und die kleinen Orakel über

fremde Völker, welche doch nur in einer solchen gi-össern Schrift

ihre Stelle finden konnten
,

gehören ihrem geschichtlichen Grunde

nach ebenfalls in diese Zeit. Seit dem letzten Jahre Uzzia's, wa er

als Prophet auftrat , bis nach dem Tode des Ahaz hatte Jesaja schon

lange genug als Prophet gewirkt, um einmal auch in einer. grössern

Schrift seine ganze bisherige TJiätigkeit zusammenzufassen; und wenn
seine Stimmung damals nach so herben Erfahrungen und in so schwerei'

allgemeines Verderben drohenden Zeit vorherrschend trüber Ahnungen

voll war, wie sich gleich in dem ersten Stücke welches auf Cap. 1

folgen musste , in der Rückerinnerung an den Augenblick seiner Be-

rufuiag Cap. 6 zeigt: so verhiess doch die neue Herrschaft Hizkia's

auch eine bessere Zukunft, so dass ein ermahnender Rückblick auf

die bisherigen Erfahrungen und eine strenge Belehrung für die Zu-

kunft ganz an seiner Zeit war; die grössere Schrift wttide so die

Grenzmarke zweier bedeutenden Zeitabschnitte bezeichnen, und mag
wohl viel zu der unter Hizkia eintretenden Besserung mitgCAvirkt

liaben. — Dagegen liegen niclit viele Anzeichen vor, dass auch die

spätem Stücke noch vom Proplieten selbst in eine solche grössere

Schrift zusammengestellt seyen; das einzige geschichtlich eingekleidete

Stück welches noch folgt ist das kleine 20, 1—6.

Hienach könnte man nun leicht noch einen Schritt weiter gehend

den Versuch wagen, aus den im jetzigen Buche zerstreuten Stücken

die volle Urgestalt der eben erwähnten grössern Schrift wieder
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herzustellen. Allein ein solcher Versuch muss schoii an der Gewiss-

heit scheitern äass eine sehr bedeutende Anzähl Jesajanischer Stücke

verloren gegangen ist. Wir könnten dies schon als etwas sehr Wahr-

scheinliches vermuthen: es reden aber auch die bestimmtesten Zeichen

dafür. Niemand der, Jesajä's ganze Alt und Weise genau kennt und

besonders das wichtige Stück 7, 1—9, 6 sorgsam erwogen hat, wird

läugnen können dasa nach 7, 3. 8, 18 die Nainen des Propheten

selbst und seines Sohnes Scheär-Jaschub eben" so und wahrscheinlich ^

bei ihrer hohen Bedeutung noch viel ausführlicher in frühern Stücken

erläutert seyn mussten als wir es jetzt bei dem andern Sohne sehen

8, 3 f.; die Erklärung des Namens Jesaja in seinem göttlichen Sinne

folgte wahrscheinlich gleich auf Cap, 6, die seines Sohnes Scheär-

Jaschub muss ebenfalls vorausgegangen se^m , und dabei mussten

einige der grössten prophetischen Wahrheiten ihre Erläuterung finden.

Und da das älteste geschriebene Stück 2, 2—5, 30. 9, 7—10, 4 von

einem Messias noch gar nicht spricht, dann aber das Stück 7, 1—9,
6'

diesen eben so wichtigen als neuen Begriff im Grunde schon voraus-

setzt, so hat man allen Grund zu der Annahme dass gerade das Stück

worin diese Wahrheit zuerst hervortrat, verloren gegangen.

Darum bleibt uns für die Erklärung des Einzelnen jetzt nichts

über als die Stücke so genau als möglich nach ihrer geschichtlichen

Poige zusammenzustellen. Und da sondern sich drei grosse Massen

:

1} die Stücke bis in den Anfang der Herrschaft Königs Hizkia, also

auch die Bruchstücke der vorher erwähnten grössern Schrift: 2) die

aus den letzten zehn bis ZAVölf Jahren der assyrischen OberiieiTÄChaft,

welche näher betrachtet in 3 verschiedene Zeitabschnitte fallen , die

Stücke in 0. 22 bald nach C. 1 d. i. nach Herausgabe jener grössern

Schrift; die Stücke. 0. 28— 32 und C. 20 kurz vor und nach dem
Falle Samariens, und die übrigen in den letzten Zeiten der Assyier;

3) als einziges Stück welches noch später fällt steht das merkwürdige

C. 19 da.

I. Vom letzten Jahre üzzia's bis in den Anfang der Herrschaft Hizkia's.

_' 1. - Cap. 6. -
'

Wenn Jesaja nach vielen Jahren . seiner prophetischen Thätigkeit

auf ihren ersten Anfang zurückblickte, voll von den Erfahrungen

aller da,zwischenliegendeu Jahre: so musste sich wohl iii die "er-

hebende Erinnerung an die Stärke und Weihe jenes Augenblicks auch

das traurige Andenken 'an die Erfolglosigkeit der bisherigen Wirk-

samkeit mischen. Denn das leidet zunächst keinen Zweifel , »dass
' 12*
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der Prophet A^irklich einst einen solchen Augenblick der Weihe hatte,

wp er sich eben so der vollen Herrlichkeit Jahve's wie der eignen

Bestimmung bewüsst geworden war , einen Augenblick , d<^ssen ein

ganzes Leben bestimmende unermessliche Macht von da an unver-

ändert und ungeschwächt in ihm fortAvirkte und ihn zu allem trieb

was er seitdem unternahm; auch ist keine Schwierigkeit sicli zu

denken, dass der Prophet in solchem Augenblicke, vor dem ein ganzes

weites Leben wie ein dichtgedrängtes Bild steht, zugleich die unge-

meinen Schwierigkeiten vorauserblickt habe, mit denen er werde zu

kämpfen haben. Einen solchen geschichtlichen Grund muss man
nothweiidig annehmen. Aber nicht bloss geschichtlich beschreibt hier

Jesaja was er einst im Geiste schauete, noch bloss zu geschichtlichem

Zwecke. Sondern was er damals geschaut hatte , das war schon

durch die Erfahrung ^^eler Jahre in ihm zur festen Vorstellung und

sichern Gewissheit einer höhern Nothwendigkeit gcAVorden , und für

die Leser dieser von jenem heiligen Augenblicke der Weihe schon

weit entfernten Zeit schreibt er jetzt. In der so bedingten Rücker-

innerung kommt es ihm also vor, als ob Der, vor dem aller Zusammen-

hang und alle Entwicklung von vorn an klar ist
,

gleich von jenem

Augenblicke .an ihm den traurigen Auftrag ein Unglücksprophet zu

werden gegeben habe. Und so entwirft er in diesem einleitenden

Stücke" zwar zuerst v. 1^—4 das Bild der unendlichen Herrlichkeit,

die er einst schauete , da doch niemand Prophet werden ka,nn der

nicht zuVbr einmal die ganze Grösse und Wahrheit Jahve's soge-
schauet hat dass er ihr Bild niie wieder verlieren mag; er zeichnet

sodann v. 5—8, wie auf die Klarheit dieser Erkeniitniss die göttliche

Bestimmung und Stärkung zum prophetischen Amte folgte nach Ueber-

windung der menschlichen Furcht: doch das Wichtigste wird zuletzt

V. 9—13 die Auseinandersetzung des Auftrags , den der so berufene,

so zu allem bereite Prophet empfängt, nämlich des traurigen Auftrags

umsonst zu reden und zu wirken , als sey ein Pluch-"äuf seine das

Heil bezweckende Wirksamkeit gelegt; wobei denn auch füi" die

Zukunft keine Hoffnung ist als" die mit Wermuth gemischte dass das

fi-eilich ewig sichere Heil der wahren Gemeine nur erst nach gänz-

licheir Verwüstung des damals Bestehenden und schärfster Läuterung

des^Volks und Staates kommen könne. So fi-uchtlos hatte der Prophet

schon lange seine Thätigkeit gefunden, mit solchen durch trübe Ahnung

gebeugten Hoffnungen blickte er damals stets in die Zukunft: was
unten in vielen Reden weiter ausgeführt werden soll, das wird hier

am erhabenen Eingange zum Ganzen, in wenige kräftige Worte zu-

saminengefasst, vom höchsten Standorte aus erklärt und nach seiner

göttlichen Nothwendigkeit eröffnet, damit gleich von vorn an deutlich
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werde, wozu dieser Prophet berufen, was seine Hauptwahrheiten seyeu

und welche Schicksale von ihm dies. Buch schildern werde. Auf

diese Weise wird das Stück zu einer passenden Einleitung in das

ganze Buch; und so Avie auch das Letzte der Zukunft im flüchtigen

Winke berührt ist, hat diese Vorbereitung ihr Ziel erreicht: die Auf-

merksamkeit ist genug gespannt. Wie aber der dritte Theil v. 9—13

für den Inhalt dieses Stücks so wie des ganzen Buchs der wchtigste

ist: so macht doch der zweite den w^ahren Mittelpunkt aus, indem

der erste erklärt, auf Avelcher Erkenntniss die Berufung zur prophetir

sehen Thätigkeit, beruhte, und der dritte, welcher Art diese Thätigkeit

seyn werde, der zweite aber den echten prophetischen Muth schildert

der sich dm-ch nichts schrecken lässt wenn er einmal die höhere

Weihe erhalten hat.

Im Todesjahr des Königs Uzzijah da sah ich den Herrn sitzend e, i

auf - hohem und erhabnem Stuhl, [seine Schleppen füllend den

Tempel;
II
Sarafs standen um ihm, ja sechs Flügel hatte einer:]

,1. V. 1 — 4. Der offene Blick in- die wahre Herrlichkeit und Heiligkeit,,

welcher aller prophetischen Bestimmung und Thätigkeit, vorhergehen muss.

Aber hier, wo ein Prophet berufen worden und damit eine entscheidende Epoche

in der Geschichte des göttlichen. Reiches anfangen soll,- kann die. Herrlichkeit

Jahve's nicht passender beschrieben werden als unter dem Bilde eines Herrschers

der eben in feierlicher Rathsversammlung, von den Grössen des Reichs umringt

und verehrt, erliaben thront wie um einen hochwichtigen Beschluss zu fassen

über die Bedürfnisse seines Reichs. Denn unstreitig greift das Auftreten eines

grossen Proplieten in das innerste Wesen und das wahre Wohl des göttlichen

Reiches tief ein, und wie er nur zur rechten Zeit ein Bedürfriiss- dieses Reiches

zu befriedigen kommen kann, so geht ihm schon Tiie eine göttliche Berathschlagung

über .dies Bedürfniss und die Sendung voraus. Was also nur von den in

lieierlicher Rathsyersammlung thronenden Königen Grosses und Erhabenes ge-

dacht werden kann, in dessen Bilde wird hier noch erhabener Jahve geschauet.

Doch da den Höchsten in diclitern Bildern, nälier zu denken und zu schildern

gegen das altmösaische Gefühl ist, so wagt es die Phantasie nicht das Gesicht

oder das Herz des Herrn selbst zu schauen und zu zeichnen: im Augenblick

da Er selbst erschauet wird, wird doch bloss das .mehr äussere und niedere

von Ihm näher beschrieben y. 1, und nur in der Schilderung der den Thron

umringenden höchsten Diener dieses Reichs, ihres Lobgesangs und dessen

Wirkung, kann das unendlich Hehre, Heilige und Erschütternde dieses Bildes

genügend hervortreten v. 2— 4. Dass die > Sarafs ursprünglich als Thierge-

stalten , aufgefasst wurden , erhellt -auch aus der Art wie sie hier^ gegen den

Thron dienstbar gekehrt, ihre Füsse mit Flügeln verhallend dargestellt werden:
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mit,zweien verhüllte er sein Gesicht, mit zweien verhüllte er seine

Füsse und mit zweien flog er;
j]
und einer rief dem andern zu

und sprach: .

'

heilig, heilig, heilig ist Jahve der Heere!

der ganzen Erde Fülle seine Hoheit!
||

Und es erbebten die Kanten der Schwellen von des Rufenden

Stimme;
|
indem das Haus sieh füllte mit Rauch. ||— Da sprach ich:

„wehe mir, denn ich bin vernichtet,
]
weil ich ein Mann unreiner

Lippen bin, und mitten in einem Yolke unreiner Lippen wohne,
j

dass den König Jähve der Heere meine Augen sahen I" ||
Doch es

flog zu mir einer von den Sarafs, einen Glühstein 'haltend
|
den er

mit einer Zange vom Altar genommen; ||
und berührte meinen

Mund und sprach: siehe berührt hat diess deine Lippen:
|
und so

wird deine, Schuld weichen und deine Sünde werde versühnt!
|j

Da hörte ich die Stimme des Herrn sagend: wen soll ich senden?

und wer wird uns gehen? ) und ich sprach: „da bin ich, sende

mich!"
Ij
— So sprach er: Geh, so dass du sagst zu diesem Yolke:

; „hört immer fort und merket nicht!

seht immer fort und wisset nicht!"
|1

^

denn sie raussten ''danach nackt gedacht werden, wie Thiere. Doch je geistiger

die mosaische Religion überhaupt- war, desto geistiger erscheinen sie hier als

höchste Diener Jahve's ehrfurchtsvoll seinen Thron umringcivd und wie Priester

im himmlischen Tempel ihn nach seiner innern und äussern Grösse wetteifernd

lolbsingend so dass die Schwellen, wo der Prophet in der Ferne lauschend

steht, von der' gewaltigen Stimme erbeben, während der Tempel -allmählig. sich

mit Rauch wie von diesem angenehmsten Opfer des liobes füllte (Apoc. 8, 3}

und damit das Ende dieser den göttlichen Dienst anfangenden heiligen Handlung

sich kundgibt. So mischen sich die Bilder vom. Thronen eines Königs im

feierliehen Bathe mit denen vom Tempeldienst, da kein gew^öhnlicher König hier

beschrieben werden soll. ^ ,

2. ¥. 5— 8. Wer so in die volle Herrliclikeit gesehauet hat und von

ihr durchzuckt ist: der ist fähig Prophet zu werden. Zwar wandelt ihn im

ersten Augenblick der nun erst ganz erkannten Grösse Jahve's gegenüber

Bedenken und Furcht an v. 5, indem das Bewusstseyn der menschlichen Schwäche

sowohl der eignen als der allgemeinen desto niederbeugender und verzehrender

wird je näher die wahre Heiligkeit erkannt ist j daher auch die alte Sage schön

erzählt, wie so viele vom Anblicke und der Nähe des Geistes , vergehen öder zu

vergehen in Gefahr sind (Gn. 18, 23 ff. Ex, 33, 20. Rcht. 13, 22): denn

er ist immer nocA höher als man glaubte. Doch bei dem, in dessen Innern
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mach träge das Herz dieses Volks und seine Ohren schwer und lo

seine Augen verklebt ; ]
dass es weder sehe mit seinen Augen, noch

mit seinen Ohren höre
|
noch sein Herz verstehe und es umkehre,

dass man es heile! 1| Da sprach ich: bis wie lange, o Herr? |
und

er sprach: bis wann die Städte wüste sind ohiie Bewohner und die

Häuser ohne Menschen, und der Boden verwüstet wird' zur Oede,
||

und Jahve die Menschen entfernt
|
und gross die Leere ist mitten

schon früher ein fester Grund gelegt ist , regt sieh diese menschliche Furcht

nur um von dem stärkern Triebe des Geistes auf immer überwunden zu werden;

während der Prophet zu vergehen fürchtet, fliegt ein Saraf schon herbei seine

noch unprophetischen Lippen zu läutern wie mit einem Glühstein von dem

Altare, auf dem die reinsten Opfer, jene lautei'n Worte des Safafs, brennen,

dessen Feuer also die menschliche Lippe läutert und zu einer .sarafischen

lieiligt v. 6 — 7; wie daher nun der Ruf vom Throne her erschallt, wer die

göttliche Sendung übernehmen, wolle?; wie. er freundlich und thcilnehmend nn

Jesaja erschallt als gehöre er schon in diesen Kreis: da bietet er sich getrost

zum Propheten an, schon, stark und mnthig in Jahve geworden. So frei, und

doch\so durch höhern Antrieb bestimmt, ist die frohe lEritschliessung zum

reinen Dienst des Geistes. \iy] in Qal von Sachen, in Hif. von Menschen

vgl. Jer. 1,9. >

'

3, V. 9—13. Prophet soll Jesaja werden, Prophet dieses Volks (verächt-

lich gesprochen, das Jahve, nicht sein Fbift nennen .mag): aber wie eiijen

Fluch soll er über das" fortwährend gegen die Worte und Thaten Jahve's vei*-

stockte Volk sprechen v. 9, er der den harten Auftrag erhält, durch seine

Wirksamkeit das Volk nur immer verstockter und für das Heil, das doch,

durch sie gefördert werden soll, unempfänglicher " zu machen v. 10. " Denn
allerdings wo ein so grosser Prophet wirkt, da kann sich nichts gegen ihn

gleichgültig und unbestimmt verhalten: entweder mün folgt ihm zum Hciile oder

man versperrt sich gegen die Wahrheit seiner W"orte zum-ünheile, so. dass

man zu einer Zeit, wo diese" traurige Wirkung allgemein vorherrscht, hart

und räthselhaft, aber doch wahr sagen ka,nn, der Prophet bringe statt Be-

kehrung und Heil Verhärtung und Unheil. Freiliöh aber kann diese traurige

Wirkung nicht als ewig gedacht werden, sonst wrürde die 'prophetische Kraft

an sich selbst irre werden; auch Jesaja kann, sich bei diesem Fluche, über

die nächste Zukunft nicht beruhigen; wie er also im Sciunerz weiter zu "fragen

wagt, wie lange die Verke^hrtheit dauern werde? w^ird als' letzte umwölkte

Aussicht" die Wahrheit eröffnet, dass erst eine gänzliche .Aufliebung des da-

maligen ' Staats und eine das Innerste durchdringende Läuterung der ganzen

Gemeine kommen" müsse, dass ein Feuer der Prüfung, welches wiederholt

kommend nichts verschont, erst alles damals bestehende Aeussere vertilgen

müsse bis auf den geheimnissvollen verborgenen Grund, der freilich unvertilgbar

'.vis heiliger Kern, der neuen bessern Gemeine eben so bleiben werde, wie der

•<ief in die -Erde gesenkte unausrottbare Stumpf von Terebinthen und Eichen
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im Lande; und ist dann noch darin ein Zehntel, so wird auch

das wieder ins Feuer müssen:
|
gleich der Terebinthe und gleich

der Eiche, an denen beim Fällen ein Wurzel -Stamm bleibt, ist

heiliger Same — sein Stamm!
j]

VZ. — Cap. 2, -2— 5, 25. 9, 7—10, 4. 5, 26—30.

Diese Stücke gehören zu einer gi'ossen Rede zusammen, wie

alle «einzelne Spuren lehren; namentlich muss das Stück 9, 7— 10,

4, obgleich es in gewisser Hinsicht leicht trennbar ist, doch m-sprünglich

vor 5, 26 seinen Platz gehabt haben, da es allein dort ganz vei-

ständlich wird. -I^-

Die Rede fällt in die Zeit da die AssjTer zwar das nördliche

Reich längst zinsbar gemacht hatten, aber sonst noch nicht als

erobernd in Palästina erschienen waren und namentlich in Juda noch

als sehr ferne Avenig bekannte Völker galten' deren einstig« Ankunft

zur Züchtigung der beiden schwachen Reiche bloss der Prophet ahnet

5, 26—r-30. : In Samarien, zu welchem die Rede einmal besonders

abschweift 9,77—20, fing der König Peqah an die innere Zwietracht

und Zuchtlosigkeit -auf Raubzüge gegen Juda abzuleiten um zugleich

auf diese Weise sein erschöpftes Reich zii stärken 9, 9. 20; und Avir

sehen aus 2 Kön. 15, 37 dass diese Angriffe schon unter Jothain

begannen, wiewol sie gewiss lange nur auf die Grenzfestungeri und,

Nebenländer Juda's sich beschränkten und erst später Jerusalem selbst

bedroheten, 7, 1. In Jerusalem selbst Avar damals der nach 2 Kön.

16, 2 20jährige schAA'^ache Ahaz eben auf den Thron gelangt, da die

Worte 3, 12 - ^

stets neue Sprosse treibe, ein Bild der sich aus innerer Kraft verjüngenden

Ewigkeit und UnsterMiclikeit. So ruht auf dem letzten Worte HlTl^liÖ^'Ä»*

(der Erde und Gemeine) Wurs^Alstamm (wie stipes von stufe) der Nachdruck

des ganzen letzten Satzes v. 13:" heiliger,' unantastbarer, unvertilgbarer Same

lind Kern einer neuen Ibesserri Gemeine ist nur der wie in der Erde verhorgenc

Wurzelstamra der damaligen Gemeine, ihre Lehensw^urzel, der Rest wie sonst

Jesaja so oft sagt.' In diesen wenigen Worten liegt ebenso der schwere Ernst

wie die dennoch bleibende Hoffnung jener Zeiten, alle Befürchtungen und fi;eu-

digen Ahnungen des Propheten in ein Bild zusammengedrängt.

* Wie schon 1837 im dritten Hefte des ersten Bandes der Zeitschrift für

die Künde des 'Morgenlandes gesagt istj jedochwar dort die Einschaltung

vor 5, 25 angenommen, welches v/eniger zutreffend ist.
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meines Volkes Gebieter sind ein Kind,

und Weiber Jierrsclien über es

den kurzen Sa^z ,^memes Volkes Herrscher sind ein Kind (d. i. ein

junger unverständig"er König-) , und Weiber im Palaste" nur dichterisch

in zwei Glieder spalten ; Ahaz war aber nicht bloss jung als er König

wui'de, sondern auch wie Avir.ihn überhaupt kennen sehr sehwach

und unraännlich, so dass diese Worte auf ihn allein hinweisen.

In dieser Zeit nun war Jerusalem fast noch unge'stört in dem-

selben Zustande hohen Glückes und stolzer Sicherheit , au den es

sich unter den vorigen nach aussen hin mächtigen Königen gewöhnt

hatte. Die Ruhe und die Macht des Reichs Juda, die Eroberung

Ailah's am rothen Meere durch Uzzia 2 Kön. 14 ^ 22. 16 , 6 , wohl

auch die Klugheit der vorigen Könige hatten den Handelsverkehr

begünstigt und das ganze Land war reicli und wohlhabend geworden

2,7; dazu konnte man sich der alten prophetischen Verheissungen

über ein küiiftiges noch höheres Glück Jerusalems rühmen , wae sie

z. B. Joel ausgesprochen hatte. Aber der weite Verkehr mit Fremden

hatte auch vielen fremden Aberglauben, Götzendienst und leichtfertige

Sitten gebracht 2, 6— 8. 18; der schnellwachsende Reichthum und

die Sicherlieit des Landes hatte zu Stolz , Schwelgerei und Leicht-

sinn verleitet, gerade die Weiber, welche in jedem Reiche das Mass
der Sittliclikeit bezeichnen, waren verdorben 3, 16 —-4, 1; und die

Ungerechtigkeit der Mächtigern im Reiche, die Bestechlichkeit der

Richter und Verfolgung der sich nicht selbst helfen könnenden Ein-

wohner, dieses schon lange im Verborgeneu schleichende Uebel

wurde duich die Schwäche des jungen Königs ausserordentlich geför-

dert 3, 12— 15. 5, 1 ff. 10, 1— 4. Ueber die in diesem äusserlich

noch glücTclich und sicher scheinenden Zustände liegenden grossen

Gefahren hatte der Prophet schon fiüher geredet und auf das alle

diese Dinge einem gi-osseu Gerichte zuführende Wirken Jahve's

aufmerksam gemacht : aber seine, warnende Worte waren von den

stolzen sorglosen' zum Theil frechen Leuten verspottet 5, 18— 21.

3, 8 f
.

, mau hielt sich in Jerusalem unter der äussern Verehrung

Jahve's, noch für zu mächtig und zu sicher.^ Da entbrannte der

prophetische Eifer des das Hohle aller dieser glänzenden Aussen-

dinge tiefdurchschauenden Jesaja , und mit gewaltiger Kraft weist

er auf die Gewissheit und Nothwendigkeit eines höhern Gerichts hin,

vor dem aller menschliche Hochmuth erblasse 2 , 9 — 11. 12— 22.

3, 16, 5, 15 f. 9, 8. Noch stand die alte _ hohe Einbildung der

Bewohner Jerusalems ungebrochen da, sogar äussere Unglücksfälle

hatten die stolze Stadt damals nocli wenig getroffen und zum Nach-
denken gebracht : die« ist die erste Rede welche nicht etwa
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beiläufig und fern von der Hauptstadt^ wie bei Arnos und Hosea, Boudeni

in ihr selbst von ihrem eigenen Propheten gesprochen ihre ganze alte

Einbildung mit niederschmetterndem Schlage trifft und klar ausspricht

däss das ganze Reich sinken und die Hauptstadt zerstört werden

müsse, wozu die Assji-er damals in der Ferne die Möglichkeit zeigten.

Das ist das wahre Verhältniss und darin liegt Inhalt und Zweck

dieser langen gewaltigeil Rede, welche auch mit grosser Kunst und

weiter Umfassung angelegt ist um alles zu erschöpfen. Dass das

Gericht Jalive's kommen werde, dass es kommen müs^se bevor die

alten Verheissungen über die seligen Zeiten Jerusalems in Erfüllung

gehen könnten , dass ist das erste und wichtigste was der Prophet

zu beweisen hat und in dessen Darstellung er von schmerzlicher

Entrüstung, über den thöriclitcn Hoclimuth ergriffen anfangs kaum zum
ruhigen Worte konjmen an 2, 2— 4, 6. Er beginnt dann nach

kurzem Stillstande einen ganz aiidern Ton, um, was im ersten Theile

der Rede vor überwallender Empfindung kaum gelingen konnte,, die

Nöthwendigkeit des Gerichts nach der, eignen SelbstverUitheilung

der von der Rede getroffenen Menschen zu zeigen 5 , 1— 24 , und

wirft im letzten Theile noch einige weitere Rück- und: Umblicke,

auch Samarien einschliessend, um zu der Grundwahrheit eines bevor-

stehenden grossen Gerichtes zurückzukehren. Die grosse Rede zer-

fällt also in 3 kleinere Reden, deren Darstellung zunehmend ruhiger

und gefasster wird.

i. Es kommt ein Gericht vor der seligen Zeit! 2, 2-^-4, 6.

Die von frühem Propheten verheissene selige Zeit wird zwar

kommen: aber erst nach ; ernstem strengem Gerichte über alle von

Jähve abgefalleneu hochmttthigen Menschen! Dieser Gedankenkreis

windet sich in 6 grossern Strophen ab, wovon nur die letzte merklich

eiliger und kürzer ist. Voran stellt Jenaja aus einem altern Propheten

(s. bei Joel} eine der erhabensten und schönsten Beschreibungen der

seligen Zeit , an deren geAvisser Hoffnung er festhält wie irgend einer,

und in deren Bilde sich das jetzige Volk spiegeln möge : aber wehe

wie weit ist davon dieses heutige übermüthige Israel entfernt j auf

das Jahve vielmehr zürneii muss , das sich verkiiechen möge' vor

seiner schreckenden Ankunft zum Gericht! 2,2— 11. So geht gleich

in der ersten Str. die so sanft angefangene Rede in den brausenden

Sturm schreckender Drohung über, und die 3 folgenden Strophen

2, 12— 3, 15 schildern nun weiter diesen so sclu-eckend iangekün-

digtqn Gerichtstag, indem die zweite ausfülut, dass er komme, die

dritte wie er komme, die vierte schon etwas näher in die Ursachen
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eingehend andeutet wanim er komme; diese 3 Strophen hängen als

Ausführung des Hauptgedankens näher unter sich zusammen, und

taugen alle mit dem ausführenden Wörtchen "iD denn an. Nachdem

dann. eine fünfte Str. 3", 16 — 4, 1 noch insbesondere g^gen die

ühermüthigen Weiber mit äliulicher Drohung sich gewandt hat, schliesst

die Rede in der sechsten 4, 2-^6 zum Anfang zurückkehrend, dass

erst dann nach solchem allgemeinen strengen Gerichte die selige Zeit

kommen werde mit ilu'er vollen Herrlichkeit.

.' ,1-

„Und dann am Ende der Tage wird der Berg des Hauses 2,2

Jahve's auf der Spitze der Berge gelagert, und erhaben seyn vor

Hügeln,
j
dass zu ihm all die Heiden, strömen,

||
und viele' Yölker

gehen und sagen „auf! steigen wir zum Berge Jahve's, zum Hause

des Gottes Jakobs, dass er uns von seinen Wegen lehre und wir

in seinen Pfaden gehen ! [
denn von Sion wird die Lehre, und Jahve's

Wort von Jerusalem ausgehen.
|]
Da richtet er zwischen den Heiden,

und spricht .Entscheidung vielen Völkern,- 1 dass sie ihre Schwerter

umschmieden zu Karsten und ihre Speere zu Winzermessern, nicht

erheben Volk gegen Volk ein Schwert und 'nicht mehr lernen

"1. Die abgerissene Stelle v. 2— 4 muss aus dem, Ausgange eines alten

Orakels entlehnt seyn. Wenn die wahre Religion und Lehre (die des Sion)

erst von allen Völkern erkannt und begehrt seyn wird, wie dies doch zuletzt

(am Ende der Tage) kommen muss und wie es hier v. 3 6 im Zwischensatze

als längst feststehende Wa.hrlieit bloss - eingeschaltet wird: dann wird gleichsam

auch der jetzt so kleine Sion über alle Berge hoch emporragen und-von Weitem

schon als der heilige Berg aller Völker sichtbar seyn (vgl. tp. 48, 3. 68^ 17),

sodass die entferntesten Heiden zu ihm wallfahrten, auch um dort vom wahren

Gotte,Lehre und Weisung im Leben zu empfangen; und er, der 'am besten

lehren. und richten kann, wird auch in der That unter ihnen Versöhnung und

Frieden stiften, so dass dann die schöne Zeit kommt wo allgemeiner Frieden

herrscht,- wie die Stelle. Mich. 4, 5 noch ypllkommner bis zu ihrem 'Schlüsse

angeführt wird. Für CI^H 73 v. 2 steht im Mich, besser unbestimmter
Q'^'Q]fi

weil dies zu v. 3 und. 4 mehr stimmt; auch v. 4 lauten die zwei ersten kleinen

Glieder zumal nach dem schönen Gliederbaue JFoels im Mich, richtiger, und für

üi'üf^ ist ebenfalls gewiss "ji^lJfi besser vgl. 3, 5. Den üebergang zu seinen

eignen Worten macht Jesaja v. 5 mit der Aufforderung an Israel, mit ihm

im Lichte Jahve's -ZU gehen j sich von Jahve, der solche hohe Verheissungen

ilinen-^egeben, erleuchten und belehren zu lassen, und weiter auf seine Stimme

zu hören wie sie der Prophet hier ihnen erklären wilL 1^. 36, 10. — Aber
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5 Krieg."
||
Haus Jakobs!

|
auf und lasst uns gehen im Lichle Jahvesljj

— Aber du hast Verstössen dein Volk das Haus Jakobs, weil sie

vom Morgeulande her voll sind und von Zauberern gleich den

Philistäern,
j
und an Söhnen der Fremden haben Ueberfluss; 1|

und

sein Land sich füllte mit Silber und Gold, dass kein Ende haben

seine Schätze,
|
und sein Land sibh füllte mit Rossen, dass^ kein

Ende haben seine Wagen, j|
und sein Land sich füllte mit Götzen, 1

sie dem Werke ihrer Hände huldigen, dem was ihre Finger gemacht,
jj

So sinkt der Mensch und erniedrigt sich der Mann,
|
und vergib

10 ihnen nicht!
II
— Geh in den Felsen und verbirg dich im Staube]

vor Jahve's Schrecken fliehend und vor seiner Hoheit Pracht!
||

die Hochmuthsaugen des Menschen fallen nieder, und es sinkt der

Leute Stolz,
|
und erhaben wird Jahve allein an jenem Tage!

||

• 2. -
•

Denn einen Tag hat Jahve der Heere über alles Stolze und

Hohe
I

und über alles Erhabene dass es sich beuge,
||
und über

alle Cedern Libanons die hohen und die erhabenen I und über alle die

da nun Jesaja seine eignen frohen Verheissungen an jene lieber gleich' an7

knüpfen möchte, wird er von dem schmerzlichen Gefühle überwältigt, wie wenig

er das sogleich könne , da das Volk so weit von seinem Herrn abgewichen

scy, und mit unsäglichem Schmerze sich zu Jahve wendend ruft ei- aus: aber

(i;3 wie 8, 23. 28, 11. 28. #(>. 4, 15) du hast Verstössen dein Volk Jakob,

weil es jetzt ganz anderer Dinge voll ist als 4.eiiier Furcht und ,der ungöttlichen

Dinge in Uebermuth gar nicht genug bekommen zu können scheint! v. 6— 8.

Es ist voll von fremden nichtmosaischen von allen Gegenden her, von Ost und

West (^Philistäa) gekommenen Personen, z. B. Zauberern, Götzen -Priestern

und Abenthcurern, vgl. 3, 3. 8, 19. 22, 16 (_'pi£>^'n Ueberfluss haben, Vgl.

nÖD giessen, p£Q fliessen lob 20, 22, mit ^ wie ifj. 88, 4); voll von Schätzen

durch reichen Handel, aber leider etwa nur so wie Tyrns, von unmässiger

Lust ' nach Reichthum geti'ieben und üppig dadurch geworden Zach. '9,, 3 f.,

voll von Rossen und Wagen z'um Kriege wodurch es sich sicher gemacht zu

haben glaubt ip. 20, voll endlich von dem Schmählichsten was sich fiär Israel

denk-en lässt, von Götzen! Dadurch aber, durch solches übermüthiges Jagen

nach allen den ungöttliehen Dingen,und w'ieder durch solche knechtische Hul-

digung vor Götzen erniedrigt sich der Mensch von selbst, wird unwürdig vor

Jahve zu erscheinen und sein Volk zu seyii (v. 17. 5, 15 f.)., ist der göttlichen

Strafe verfallen und darf gar keine Verzeihung hoffen! v. 9.'— So dass die

Rede am Ende von göttlichem Zorne schnell auflodernd 'ileui elenden Menschen
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Eichen Basans, |1
und -über alle die hohen Berge

[
und über alle die

erhabenen Hügel, |]
und über jeden ragenden Thurm

|
und über jede \b

befestigte Mauer, ||
und über alle die Tarschisch- Schiffe

|
und über

alle Bildsäulen der Lust;
1|
dass des Menschen Hochmuth sinkt, und

der Leute Stolz sich beugt,
|
und Jahve erhaben wird allein an

jenem Tage. ||
— Die Götzen aber — alles geht vorüber,

||
und sie

kommen in Felsen-Höhlen und in Staub-Löcher
|
vor Jahve's Schrecken

fliehend und vor seiner Hoheit Pracht, wann er aufsteht die Erde

zu durchbeben. |j
— An jenem Tage wird der Mensch seine silbernen so

Götzen und seine goldeneri Götzen , die man sich machte zum

Huldigen, den Maulwürfen und den Fledermäusen hinwerfen,
||
um

der Art zuruft: fort mit dir! verkrich dich in Felsen und Staub vor dem zum

Gericht in seiner schreckenden Majestät ankommenden Jahve! Der mensch-

liche üebermuth muss sich beugen, die göttliche Wahrheit allein gelten am
Tage des Gerichts!

2. Denn dass der Gerichtstag Jahve's kommen werde, daran ist kein

Zweifel , so wenig - als daran dass dann der Hochmuth aller den Götzen ver-

trauenden Menschen tief gebeugt wird: so werden hier die letzten' fast zu

eiligen und schreckenden Worte der vorigen Strophe weiter und ruhiger erklärt,

indem die Rede dennoch dreimal in den Wiederhall der^ vorigen Strophe- aus-

laufen muss , dass dann der Hochmuth sich lege und das Vertrauen auf die

Götzen sich jämmerlich verkrieche. 1) v. 12— 17: einen Tag hat Jahve über

alles auf Erden hohe und stolze dass es sich "beuge, nichts auf Erden ist für

ihn und seinen Gerichtstag zu hoch: und wenn der Sturm des im Wetter und

Erdbeben zum Gerichte kommenden Jahve über alle Riesenbäume Libanons und

Basans, Berge und Hügel, Thflrme und hohe Festungsmauern, über die hohen

nach Tarschisch fahrenden Schiffe ^ip. 48, 8 und die hohen Obelisken zer-

schmetternd daherfährt, wie mag dann der schwache kleine Mensch in seinem

Trotz und Hochmuth verharren können? In diesem Zusammenhange muss das

dunkle niÖHn riVlDl^ offenbar etwas den höchsten Schiffen an Höhe Ver-

gleichbares ausdrücken^ und man könnte das chald. j^J^l^D lF«rfe eigentlich

specula von
f\'2)i}

sehen hieher ziehend an Lustwarten oder Thürme zum Ver-

gnügen in Gärten gebaut ^denken, wofür sieh 32, 12 und 14 anführen liesse.

Noch wahrscheinlicher aber denkt man wohl ah Götzenbilder (^''Sti'D l''^^. 26, 1.

Nu. 33, 52) der bösen Lust 1, 29. 44, 9, nämlich an hohe Bilder, Obelisken

und dergleichen, woran sich damals die böse Lust des Volks hing; so dass

passend aiiicli noch ein - götzendienerisches Ding hier zuletzt genannt wird. —
2) v. 18,f»: Die Götzen aber, von welchen eben kaum noch die Rede^war,

verschwinden dann sämmtlich, da die welchen sie helfen sollten aber nicht

helfen können, sich selbst za verstecken rennen; denn — 3) v. 20-7-22 zuerst
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in die Ritzen, der Felsen und in die Spalten der Klüfte zu kommen]

vor Jahve's Schrecken fliehend und vor seiner Hoheit Pracht, wann er

aufsteht die Erde zu durchbeben. ||
lasset ihr von dem Menschen

ab in dessen Nase ein Hauch ist: |
denn wofür ist er zu achten? I(

3.

3,1 Denn sieh der Herr Jahve der Heere entfernt aus Jerusalem

und aus Juda Stab und Stütze,
j

jede Stütze Brods und jede Stütze

Wassers,
II
Held und Kriegsmann,

|
Richter und Propheten, und

Wahrsager und Aeltesten, j] den Hauptmann von Funfzigen und An-

gesehenen, 1
und Rathgeber und Hexenmeister und Zauberkundigen,

||

und ich mache Knaben zu ihren Fürsten
||
und Kindereien sollen

5 über sie herrschen;
||
da schlägt sich das Volk Mahn auf Mann und

Nachbar auf Nachbar,
j
sie toben ^— der Knabe auf den Greis und

der Verächtliche auf den Geehrten: ||
wann einer den andern anfasst

zwar werden ihre Verehrer auf der Flucht vor dem im Erdl)e1)eii ankommenden

Richter diese schönen Bilder mitnehmen M'^oUen, alber sie bald wegen zu eiliger

ängstlicher Flucht als unnütz in den ersten besten Winkel wegM'erfen" wo

unreine hässliche Thiere. über sie kriechen und in ihnen nisten mögen, um
nur sich selbst zu flüchten und zu verbergen! (Arnos 4, 3. Hos. 10, 8).

Wenn man sieht wie leicht auch der stolzeste Mensch fällt , wie doch das

Leben auch des mächtigsten und trotzigsten nur an einem schwachen Hauche,

einem Athem hängt über den er selbst keine Gewalt hat: wie sollte man da

nochi Vertrauen auf ihn setzen! v. 22. .

3. Nicht umsonst ist am Bchlusse der vorigen Strophe ausgerufen, man

möge endlich aufhören statt auf Jahve allein, auf sterbliche Menschen zu ver-

trauen!, denn jene Menschen denen das verführte Volk jetzt anhängt, taiögen

zwar die Machthaber des jetzigen Reichs seyn: aber wenn man weiter nach

der Art fragt, wie denn das Gericht sich vorbereiten und konimen werde, so

gehört das am meisten dahin dass eben die jetzigen Machthaber jeder Art,

alle die mannigfaltigen Stützen des Reichs und seiner Ordnung, zunächst von

dem nahenden Gerichte getroffen werden (indem ein mächtiger iSroberer sie

fortführt ins Exil 5, 26 ff.), sodass dann, wenn die nothwendigsten Stützen

der Ordnung entfernt sind, unter; den Trümmern von Volk und Staat die furcht-

bai-ste Unordnung und Zuchtlosigkeit, Krieg afler gegen alle und das /wahre

Ende aller jetzigen Dinge entsteht) wie v. 4— 7 etwa nach der Erfsihrung des

nördlichen Reichs, welche dem Propheten vorschwebte sehr malerisch beschrieben

vpird. Entfernt werden alle die verschiedenen Stützen des Reichs »und der

Ordnung '(die Auctoritätcn wie manche heute sagen würden), die-kriegeris,chen
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im Hause seines Yatens; „ein Gewand hast du ,. Häuptling sollst du

uns werden
|
und diese Trümmer seien unter deiner Hand !"

|
— wird

er an jenem Tage anheben alsq: „ich will kein Yerbinder seyn, da

in meinem Hause, kein Brod ist und kein Gewand, |
ihr sollt mich

nicht setzen zum Häuptling des Volks!"
||

Denn es strauchelt Jerusalem und Juda fällt,
]
weil ihre Zunge

und ihre Thaten gegen Jahve sind, die Augen seiner Hoheit zu

empören;
I|
die Fühllosigkeit ihres Angesichts zeugte wieder sie, und

ihre Sünde offenbarten sie wie Sodom unverhohlen : |
wehe ihrer

Seele, denn sie thaten sich böses! || Sagt vom Gerechten ihm sey lo

wohl,
I

denn ihrer Thaten Frucht werden sie gemessen; H wehe,

dem Ungerechten ist's übel, 1 denn seiner Hände Anstiften wird ihm

vergolten!
II
— Meines Volkes Gebieter sind ein Kind, und Weiber

und die bürgerlichen, die Ratligeber des Fürsten und die Weisen und Orakel-

geber im Volke, aber freilich unter" den letztern insbesondre auch die mancherlei

grösstentheils aus der Fremde gekommenen falschen Propheten denen das

verführte Volk jetzt trauet, die Götzenpropheten (Wahrsager) und Zauberer

mit Künsten oder Worten; wie so bedeutungsvoll, gerade am Ende der Auf-

zählungen, V. 2 f. hervorgehoben wird vgl. 8, 19. Und doch- sind dieser

Stab und diese Stütze d. i. alle diese' gar mancherlei Stützen, und wären sie

auch zum Theil sehr schlecht, die nothwendigen stützen des. Reichs, ohne

welche das Reich und der Bürger nicht leben kann, sein Brod und sein- Wasser
V. 1. Hez. 4, 16. 5, 16: wenn also diese z. B. durch GelHngenfortfiihrung

entfernt sind, muss die schrecklichste Herrschlosigkeit beginnen, wo im unauf-

hörliclien innern Kämpfen und Drängen /und Toben nur die verwegensten und

unbesonnensten sich zur augenblicklichen Gewalt aufschwingen v. 4 f., und

M'o ein wohlmeinender vergeblich einen noch etwas rechtlich aussehenden Mann
im Geheimen (j/rivatim, im Hause seines Vaters, denn öffentlich geht es nicht

mehr) auffordert, dieses sinkende zertrümmerte Haus, das Reich, zu übernehmen.

> Verbinder v. 7 Zusammenhaltcr des in Trümmer zerfallenden, Ordner, Bändiger

lob 34, 17.
, ,

4. In Trümmer aber, wie eben gesagt ist, zerRillt das Reich, weil es mit

seinen verkehrten Reden und Thaten sogar kein Hehl hat, mit frecher Stirne

gegen Jahve und die Wahrheit sich empört, als' wolle es recht absichtlich die

Majestät des Allwissenden und Allsehenden reizen! Und bei der traurigen

Betrachtung solcher sich doch zuletzt nothwendig selbst strafenden Verkehrtheit

wird auch die Rede des Propheten von schwer zu bändigender Trauer ergriffeh

und löst sieh, die einfachen Gesetze, der ewigen Gerechtigkeit und Vergeltung
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herrsche« über es;
j
mein Volk -^ deine Führer sind Irreleiter, und

haben deiner Pfade Weg verdorben:
||
da steht zu hadern Jahve

j

und tritt auf um Völker zu richten;
|| Jahve "wird in's Gericht kommen

mit seines Volkes Aeltesten und Fürsten
|
„und ihr habt den Wein-

15 berg abgeweidet, des Dulders Raub ist in euern Häusern?"
||
„was

habt ihr zu zertreten mein Volk, und dass ihr der Dulder Antlitz

zermalmt?"
|
spricht der Herr Jahve der Heere.

||

5. . , •

Und Jahve sagte:

Weil die Töchter Sions stolz sind und gehen gereckten Halses

und schielender Augen,
|
immer trippelnd gehen und mit ihren

Füssen klirren:
|J
so inacht der Herr den Scheitel der Töchter Sions

räudig,
I

und Jahve wird ihre Scham entblössen.
j|
An jenem Tage

wird der Herr den Schmuck der Fusskettchen und der , kleinen

verkündigend, ivic in Seufzer über die verblendeten, nur sieh selbst schadenden

Ungerechten auf v. 9 b — 11,' Aber nach kurzem Stillstande sammelt sie sich

auch wieder und hebt sich gegen die vorzüglichsten Urheber solcher traurigen

Verkehrtheit, die Führer und Machthaber selbst, init unaufhaltsamer Gewalt

aus der theilnehraenden Trauer v. 12 zur niederschmetternden Drohung und

Schilderung des wahren Richters, wie Er schon da stehe mit ihnen so wie

mit der ganzen Welt zu hadern, wi& Er im Zorn mit abgebrochener, kaum
sich fassender Rede Qip. 2 , 6) sie schelte den schönen Weinberg , zu dessen

Hütern sie bestellt, selbst vernichtet zu haben 5, 1 — 7 und sie streng zur

Rechenschaft ziehe, warum sie sei» Volk (^diesen Weinberg) zerträten und

sogar der um Abhülfe bittenden Angesicht zurückstiessen und zermalmten?

v. 13—15. In dieser so zwischen Betrachtung, Trauer und Drohung wechselnden

Strophe zeigt sich wirklich am Ende der näher zusammengehörenden drei

Strpphen eine ungemeine Kraft der Rede, und die unwiderstehlich bis zum

Aeussersten fortschreitende Drohung der letzten Verse scliliesst das Ganze

mit starker Wirkung. Die weitere Darstellung der Fehler der Grossen wird

indess auf den zweiten Haupttheil verspart. —
p{-]'2>'n

'^- 9 soll nach dieser

Punctation wohl vom Hif. T^^n stammen in der Bedeutung: ihre Parteilichkeit.

Alleiii diese Bedeutung passt nicht zu v. 8 f., wo im Allgemeinen die oiFenc

Frechheit ihrer Worte und Thaten als Zeuge gegen sie gelbst geschildert

wird; zu vergleichen ist also "^^n lob 19, 3.

5. Was über die a;uf ihre Art üppig hoehmüthigen Weiber solcher Grossen

zu sagen ist, wird hier sogleich vorn v. 16 f. kurz zusammengedrängt. Der

üppige Hochmuth muss durch entsprecliende Entwürdigung bestraft werden,

indem sie ihre Männer im Kriege verlierend zum tiefsten Elen^de herabsinken
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Sonnen und Monde entfernen,
||
der Ohrgehänge und der Halsbänder

und der Schleier, ||
der Kronen und der Armspangen und der Gürtel, 20

und der Riechfläschchen und der Amulete,
||
der Finger- und der

Nasen-Ringe, ||
der Feierkleider urid der Oberröcke, und der Mäntel

und der Taschen, ||
der feinen Zeuge und der Hemdchen und der

Kopfbunde und der Flore;
||
und dann — statt Wohlgeruch wird

Moder seyn, und statt der Leibbinde ein Strick,
|
und statt der künst-

lichen Kräuselung eine Glatze, und \statt der Weite eines Mantels

oder gar von den rohen Erobern' geschändet werden. Da v. 16 'bloss das

hofFärthige Auftreten und Gehen dieser Weiber geschildert wird, so kann man

^Ipjy nicht nach dem chald. ^pQ und mit dem Targ. vom Rothfärben der

Augen verstehen , sondern das Wort ist mit "|pu; Luge eig. fucus verwandt

und bedeutet das Falsche, Verkehrte, daher von Augen das Schielen, was LXX
und Vulg. durch milibus oculoi'um' ungefähr ausdrücken. — Dann aber wird

dasselbe ausführlicher gezeichnet, wie sie allsr Gegenstände ihrer ücppigkeit

und Pracht vom plündernden Feinde beraubt v. 18 —:
23- zum erbärmlichsten

äussern Zustande herabsinken würden v. 24; wie wenn erst die jungen Männer

der Stadt im unglücklichen Treffen gefallen seyen und die ganze grosse Stadt

tiefgebeugt trauern , Greise und Weiber und Kinder an den Thoren d. i. auf

den Märkten öfTentlich klagen und jammern werden v. 25 f. (lob 2, 13), dann

diese einst so, üppigen Weiber umsonst einen Mann zum Schutze und zur äus-

sern Ehre der Ehe suchen würden 4 , 1 (1 Cor. 7 , 36). Wie üppig diese

Weiber sey.en, zeigt die lange Aufzählung von Putzsachen v. 18 — 23, welche

indess, wie sie hier genannt werden, nicht von einem Weibe alle zugleich

getragen werden können. Doch beobachtet die Rede bei dieser langen Reihe

aller möglichen Putzsachen die Ordnung, dass zuerst die Fusskettchen g'fenannt

werden, weil diese schon bei der Beschreibung des Ganges v. 16 erwähnt

waren ; es sind kostbare Fuss-Spangen und Kettchen mit welchen sie in kleinen

Schritten einhertrippeln und womit sie gern ein klirrendes Geräusch machen
um die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken (Ibn-Khacan p. 36, 3. 47, 4 vgl.

p. 122. 162. Urvaci dram. p. 48, 8.). An diese Zierrath der Füsse schliesst

sich nun zunächst die Besehreibung der feinen Zierrathen des Kopfes und der

andern Glieder, bis die Rede v. 22 f. auf die grössern Stoffe und Hüllen des

Körpers übergeht. Die Beobachtung dieses Portgangs sowie die des ganzen

Zusammenhangs des Sinnes ist auch für richtige Auffassung mancher schwer

verständlichen Namen von diesen Putzsachen nützlich. So kann gleich DiD''2ti^

nicht Haarflechten LXX ifiTtkäxia 1 Pet. 3, 3 bedeuten, obwohl solche kunst-

liche Haarkräusclei v.. 24 erwähnt wird: denn das ist kein Schmuck der in

diese Reihe gehört und den der Feind plündern könnte; das Wort wahrschein-

lich von arabischen Völkern entlehnt, ist also eben so wie das folgende nach

§; 346 ein verkleinerndes für |3i);2{jf
,

' und die kleinen d. i. goldenen Sonnen

und Halbmonde konnten an den Haaren befestigt oder von der Brust heradhängen,
Proph. A. B. I. 13
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Vmgürtung von Sacktuch,
|
Brandmal statt Schönheil!

|!
Deine Männer

(Sion!) werden durch's Schwert fallen, [
und deine Mannschaft. durch

'in den Krieg, j]
und — es seufzen und trauern ihre (Sions) Thore,|

4.1 und ausgeleert wird sie am Boden sitzen;
|1
da ergreifen sieben

Weiber einen Mann an jenem Tage sagend „unser Brod wollen

wir essen und mit unserm Gewände uns kleiden:
]
nur werde dein

Name über uns genannt, nimm weg unsre Schmach!"
||

An jenem Tage wird Jähve's Spross zu Zierde und zu Ehre
|

und des Landes Frucht zu Stolz und zu Schmucke
|
dem Ueberbliebe

Israels,
II
und wer in Sion übrig und in Jerusalem geblieben, wird

heilig genannt werden,
[
jeder der zum Leben aufgeschrieben in

Jerusalem, |j wenn der Herr den Unrath der Töchter Sions waschen

so wie die Riechfläsehehen und Amuletc wohl im Busen halb vei'stcckt

M'urden. "^jj^Q v. 20 vgl. Jes. 61, 10 muss ein zierlicher etwa goldener Haupt-

sehmuek, eine Art von Diadem seyn, ganz verschieden von dem hohen weiten

Kopfibunde aus Zeug Pi'^^]^ v. 23. Und dass ^Iv^ nicht ein Handspiegel sey

nach der Vulg., zeigt seine Stellung; es ist also ein feines durchsichtiges

^6ug 5«JLä>- w^ch den LXX. Aber statt des Wohlgeriichs der sie jetzt umgibt,

wird dctrin Modergeruch da seyn von den vielen Leichen, statt des schönen

Gürtels (da dasselbe Wort ohne Grund sieh nicht gern iviedcrholt, stpht n^n^H
für "ll^p V. 20) ein Strick um den Leib um sie als Sklavinnen fortzufuhren;

ferner statt des schön gekräuselten Haares (über TlV^'Djp H^J^Ö §'^15) eine

Glatze, statt der Weite eines kostbaren Mantels die enge Umgürtung von Sack-

tuch um den bloss9n, Leib, beides aus tiefer Trauer um den Tod der Männer;

endlich Brandmal, wie es Sklaven und Sklavinnen eingedrückt %vird, statt des

so schön gehaltenen Gesichts. Hiernach ist )V3 ij^g getrennt in 2 Wörtern

zu lesen, wie schon die Gleichheit der entsprechenden 2 Wörter will, und 7"i;|

ist syr. ^^ und JStn^l^' "'"" "*^*'* Mantel vom Wälzen, Wickeln genannt.

6. Dann also erst, schliesst die letzte Str. kurz, wenn solches Gericht

gekommen ist oder, wie v. 4 nachholend gesagt wird, wenn Jahve den sittlichen

S.chmutz der obengenannten übelgeputzten Weiber abgewaschen haben wird und

d^e Blutstropfen unschuldig Ermordeter welche nach 3, 14 f. an den Grossen

Jerusalem's kleben aus ihm entfernt, beides durch einen Geist n'elcher zugleich

ein; gerecht richtender, und ein; unwiderstehlich kräftiger, mit läuternderii Feuer

all^js Schlechte vernichtend|Cr ist (1 , 25. 6, 13. Ma.t. 3, 11) — dann erst

vvijcd die gelobte selige Zeit kommen, von der. jener altei Prophet spricht und

di|^„nu^. Jessya aucl^ naclx seiner Weise . mit , einigen hohen Bildern beschreibt.

Es,, i^t die Zeit wo dem gfiläu1;crten und gebesserten Reste, Israels , der vom
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lind Jerusalems Blutschuld aus seiner Mitte stosseri wird
|
durch «

Rechts-Geist und durch Feuer-Geist
|1
— Da schatTt Jahve über den

ganzen Raum des Berges Sion und über seine Festversammlung
j

Gewölk bei Tage und Rauch, und den Schein lodernden Feuers

Nachts:
|
denn über jede Hoheit ist eine Decke;

|j
und eine Hütte

wird's seyn zu Schatten bei Tage vor Hitze,
j
und zur Zuflucht und

zum Schirm vor Welter und vor Regen.
||

8. Die Selbstuerurtheihing; bildlich und eigentlich, 5, i—-24.

, In dem ersten Haupttheile ist. Ibloss der strenge Richter und

drohende Gott hervorgetreten mit allem glühenden Zorne, und im

Fluge der drohenden Bede waren die Ursachen der gedroliten Strafen

mehr flüchtig angedeutet als näher verfolgt 3, 8— IG. Nun aber

verändert sich plötzlich die ganze Art und Weise, der Rede, ein

neuer Ton wird angeschlagen, zu zeigen dass nicht bloss Jahve sie

verurtheile sondern eben sowohl sie sich selbst. Der Gott mid Richter

verläugnet sich : er wird zum einfachen Pfleger und Herrn eines

Weinbergs , der über die Unfruchtbarkeit und Undankbarkeit seines

so emsig gepflegten Weinbergs ein Klaglied singen kann welches

sein jüngerer Freund und Verwandter, der Prophet, von ihm gehört

hat und nun Avie er es vernommen, der Gemeine vorträgt damit diese

selbst Schiedsrichterin se)-^ was ein so bitter getäuschter Pfleger mit

seinem AVeinberffC zu thun habe. Die Antwort kann nicht zweifelhaft

Gerichte nicht fortgerafft ist, nicht fremde Leute und Dinge wae jetzt 2,'6 f.

3, 2 f. 18 fF. sondern die Avunderbare Fülle und Fruchtbarkeit des eignen Landes,

welche dann Jahve sprossen lässt, zur Zierde und zum Stolze gereicht (ö , 6.

10. 30, 23 f. Joel 4, 18. Amos 9, 13, Hos. 2^ 23 f.) 5 wo jeder einzelne jenes

Restes , so vieler ihrer durch die ewige göttliche Gnade zum voraus zum Leben

im neuen Jerusalem berufen sind (denn dass wenn nicht alle doch einige dazu

wirklich gelangen liegt im Begriff dieser Gnade, Ex. 32,, 32. Apoc. 3,5. 20,

12), heilig ist und als solcher anerkannt und gepriesen wirdj wo endlich der-

Ort, der so durch die in ihm herrschende wahre Heiligkeit und Feier lichr und

herrlich, auch für seine Bewohner ein durch höheren Schutz und Frieden aus-

gezeichneter ist, als stände dann die mosaische Bündeslade mit ihrer Wolken-
und Feuer-Säule wieder ewig da (nach Nu. 9, 15 — 23. Ex. 33, 7 — 11. 40,

34 ff.); wie es ja immer auch in niedern und jetzigen Dingen der F^H dass wo
eine wahre geistige Hoheit und Majestät ist, wäre es auch nur eine königliche

z.B. der jetzigen Zeit,, da auch über ihr eine Hülle und ein Schutz ist, ein

Nimbus der die Welt von ihr abhält.

13»
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seyii: aber kaum haben die zu Schiedsrichtern aufgerufenen in Gedanken'

den undankbaren Weinberg verurtheilt, als sie merken müssen dass

sie sich selbst veurtheilten ; denn wie schon 3, 14 angedeutet war,

die Gemeine, die von Jahve seit langer Zeit mühsam gebildete Gemeine

ist eigentlich dieser von seinem Herrn so sorgsam gepflegte Weinberg,

auf den sein Herr jetzt mit Recht zürnt. So geht denn das Bild der

Selbstverurtheilung der Schuldigen sehr bald in die eigentliche Schil-

derung über, indem der wieder in voller Hoheit hervortritt der sich

eben als Richter und als Gott verläugnet hatte ; und ohne dass ferner

auch nur ein Verdacht der Ungerechtigkeit seines Gerichts und seiner

Strafen entstehen könnte , zählt er alle die mannigfaltigen Vergehen

und die diesen nothwendig entsprechenden Strafen einzeln mit genü-

gender Umständlichkeit auf. Zu klagen hat . er 1) über die Unge-

rechtigkeit und Habsucht, 2) über die leichtsinnige Ueppigkeit und

Sehwelgerei, 3) über die zu allen diesen Vergehen noch hinzu-

kommende Verstocktheit gegen das Gute und Wahre ; woraus sieh

3 Strophen ähnlichen Baues ergeben, nachdem das scherzende Bild

zu diesem Ernste in einer einleitenden Str. hingestellt ist. Nur die

erste jener 3 Strophen ist um die Hälfte kürzer gefasst; sonst füllen

7 masor. Verse die Str.

», 1 Lasst mich doch von meinem Geliebten singen, wie mein

Lieber singt von seinem Weinberge!
|
Einen Weinberg halte

mein Geliebter an einer fettreichen Höhe,
||
und er grub ihn um

und las ihn rein und bepflanzte ihn mit besten Reben, und

baute einen Thurm in seiner Mitte hieb auch eine Kelter in

ihm aus,
j
und wartete dass er Trauben trüge — doch er trug

Heerlinge!
II
— Und nun — Bewohner Jerusalems und Mann

Judas,
I
richtet doch zwischen mir und zwischen meinem Wein-

berge !.|| was ist noch meinem Weinberge zu thun und ich hab's

5, 1—7. Bei der Anlage der Paralbel ist am meisten zu beachten, M'io

unvermerkt ater wie sicher aus dem Bilde die Sache selbst sich hervorwindet,

da es hier zu weitschweifig und zu langsam treffend gewesen wäre, beides von

vorn bis zu Ende zu trennen. Das Ganze entwickelt sich stufenweise so, dass

was zuerst ganz unter dem Bilde versteckt ist, immer mehr hervortritt bis es

zuletzt überraschend allein dasteht. 1) v. 1 f. die Rede fiingt scheinbar mit

etwas ganz frehidartigem, aus dem Kreise des gewöhnlichen Lebens genommenen

an und fällt demnach auch in eine ganz andere Farbe, in die Weise eines

Volksliedes, als wolle der Prophet einem Freunde bloss das Klaglied über ein
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nicht an ihm gethan? [weshalb wartete ich dass er Trauben

trüge ^ doch er trug Heerlinge? |] — Also lasst mich euch

anzeigen was ich meinem Weinberge thun will:
]
entfernen sein 5

Gehege dass er zum Abweiden, einreissen seine Mauer dass er

zum Zertreten dient! |1
und ich will ihm das Garaus machen, ^

dass Jer nicht beschnitten und nicht behackt wird und in Dorn

und Disteln aufgeht,
[
und den Wolken will ich auftragen nicht

auf ihn zu regnen einen Regen! |1 Denn der Weinberg

Jahve's der Heere ist das Haus Israel, der Mann Judas seine Lieb-

lingspflanzung,
|
und er wartete auf Recht — doch sieh da alles

schlecht, auf Gerechtigkeit — doch siehe da Grausamkeit!
|1

1.

die da^ Haus reihen an Haus, Feld rücken an Feld,
|
bis

dass kein Raum mehr ist und ihr allein wohnen müsst mitten im

Lande! ||
— in meine Ohren raunt Jahve der Heere:

|

gewiss viele

sonderbares Unglück nachsingen was er von ihm gehört. Der Weinberg lag

von vorn an so dass er edle Früchte tragen konnte, er war dann vom Besitzer

so sorgfältig gepflegt und beschützt dass er in gerechter Hoflimng auf sie schon

eine Kelter gebauet hatte — und doch täuschte er diese Hoffnung auf geniess-

bare gute Früchte und trug bittre Trauben ! — 2) v. 3 f. Sind die Zuhörer von

dieser traurigen Geschichte gerührt, so werden sie nun unvermerkt von der

Frage des Herrn splbst überrascht, wie er nach ihrem schiedsrichterlichen

Urtheile mit dem Undankbaren verfahren solle? Und da sie schweigen, also

den Verklagten nicht in Schutz nehmen können, fährt — 3) v. 5 f. dieser

Herr gleich fort, die gerechten Strafen anzukündigen die er nehmen wolle; aber

wenn er dabei zuerst nur die gewöhnlichen Strafen nennt die auch ein mensch-

licher Herr anwenden könnte einen undankbaren Weinberg gleichsam zu züch-

tigen, so nennt er zuletzt ein Mittel welches mit schneller Wirkung den gana

deutlich ahnen lässt der hier spricht und der nun nicht mehr sich verläugnen

will: die Hemmung alles Regens Oif^'Q nach §. 486) weist auf Jahve hin! und
TT

damit jeder fernere Zweifel sehwinde, durchbricht die Rede — 4) v. 7 absichtlich

ihre angenommene Hülle und stellt mit erschreckendem Ernste die reine Wahr-
heit hin welche hier gemeint ist, indem zugleich die Schärfe einiger Wortspiele

die ungeheure Wirkung des raschen Schlusses verstärkt.

1. Nachdem die Rede so vom schwachen sanften. Anfange zur äussersten

Höhe und Heftigkeit sich emporgeschwungen, erhält sie sich in den 3 folgenden

Strophen ruhiger und gefasster auf dieser Höhe, um das Recht «ur Verurthei-

lung der einzelnen Vergehen auszuüben, das sie sich so erstritten hat. Und
da ist denn das erste und der Grund aller andern Vergehen, welches auch



198 II. 3 Jesaja. I. 2, 2. — Cap- 5, 10—15.

Häuser werden zur Oede werden, grosse und schöne ohne alle Be-

10 wohner!
|(
denn zehn Joch Weinberg werden einen Eimer tragen,]

und eines Malters Aussaat wird tragen einen Scheffel.
||

,
.

.
2.

D die früh Morgens dem Methe nachjagen,
[
spät in die Däm-

merung von Wein sind erhitzt,
|| so dass Cither und Harfe Pauke

und Flöte und Wein ihr Gelage ist,
|
ohne dass sie Jahve's Werk

betrachten noch seiner Hände Thun je sehen!
||
— Drum wandert

mein Volk fort unversehends,
|
und sein Adel wird von Hunger

ausgesogen, sein Getümmel von Durst gedörrt.
||
Drum weitet die

Hölle ihre Gier, und sperrt ihren Mund in's Masslose,
|
dass hinab-

fährt ihre [Sions] Pracht und ihr Getümmel und ihr Lärmen und

das Lustige in ihr
j|

(— da sinkt der ^Mensch und wird erniedrigt

iö der Mann,
|

und der Stolzen Augen beugen sich,
\\
und da wird

Fchon V. 7 zunächst erivcähnt war, die Ungerechtigkeit, das Verlassen des

ewigen Rechts , Ivciinend aus Eigenliebe und Habsucht. Durch ungerechte Mittel

suchen sie wo möglich alle Häuser und Felder des ganzen Landes zusammen

zu erwerben, die Thoren welche handeln alsob vSie zuletzt allein in dem weiten

menschenleeren Lande wohnen wollten ! Aber klar hört der Prophet wie eine höhere

Stimme in seinen Ohren klingen, dass zur entsprechenden Strafe die vielen

schönen Häuser, auf deren Besitz sie ihrer Seele Heil stellen, öde stehen

sollen, schon wegen grosser Unfruchtbarkeit des Landes, dieses Gegenstücks

des Zeichens seliger Zeit 4, 2.

2. Selbst aber mögen solche Hahsüchtigc gern schwelgen und den ganzen

Tag in Gelagen van Völlerei und leichtsinniger Tändelei hinbringen, während sie

nie darauf merken wie Jahve ewig auch wo ihn die Menschen übersehen sein

Werk fortsetzt, das Werk der höhern Ordnung und der oft geJieim sich

entwickelnden, aher immer zur rechten Zeit gewiss sich offenbarenden Gerech-

tigkeit welche auch diesen Leichtsinn straft! v. 11 f. aus Amos 5, 23. 6, 5 f.

Die entsprechende Strafe dafür ist, dass wie sie ohne Naehdenken in den Tag

lehen, so das Exil das Volk unversehends überrasächcn soll, wo danrjwas im

Volke von Adel und Getümmel ist d. i. eben die Angesehensten und Ijärmendsten,

welche jetzt arg lärmend schwelgen, im bittersten Mangel untergehen v. 13

j

oder vielmelir dass die Hölle plötzlich ihren Rachen aufthut um den ganzen

wilden Lärm Sions zu verschlingen, wie die alte Sage von ähnlichen Strafen

erzählt Nu. 16, 32 f. j worauf denn an der Stelle^ wo jetzt diese fetten Schweiger

laut lärmend prassen, ein öder stiller Trümmerhaufen entsteht Avorüber Schafe

nach L\ist weiden mögen v. 14. 17 — ein furchtbares Strafgericht zwar aber

ein nothw&ndiges , wodurch der Stolz der Menschen wieder gebeugt und Jahve
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Jahve der Heere durch's GeWcht erhaben
|
und der heilige Gott

durch Gerechtigkeit geheiligt — ), 1|
und Lämmer weiden iiach ihrer

Trift,
I

und der fetten Trümmer verzehren Böckchen.
|j

8.

welche die Schuld mit den Stricken der Sünde herbei-

ziehen
I

und wie mit Wagenseilen die Strafe, ||
die da sagen „es

eile es fliege sein Werk damit wir's sehen
, |

und nahe und komme

des Heiligen Israels Rath dass wir ihn erkennen!"
||

welche das 20

Böse nennen gut, und das Gute bös,
|
die Finsterniss für Licht und

Licht für Finsterniss halten,, die Bittres für süss und Süsses für

bitter halten!
||

die in ihren Augen weise,
|
vor ihi-em Angesicht

verständig sind!
||

die da Helden sind — um Wein zu trinken,]

und Männer von Kraft — um Meth zu mischen,
||
die den Unge-

rechten für Bestechung rechtfertigen,
|
und der Gerechten Recht

von ihnen nehmen! H
— drum wie Stoppeln frisst des Feuers Zunge,

in seiner wahren Grösse und Heiligkeit klar erkannt wird, wie in einem Zwischen-

satze erklärt wird v. 15 f. §. 612 a. B. V. 13 ist für snp deutlich ijp oder

vielmehr ji^)^ zu lesen nach Dt. 32, 24, und v. 17 für Qi*i;i nach den LiX

Ql'^j^ Eöckchen, wie beidemal der Gliederbau deutlich lehrt.

3. Ein drittes grosses Vergehen besteht in der Verstocktheit gegen das

Gute und Wahre, wo es ihnen nahe kommt und sich ihnen aufdrängen will,

z. B, eben durch die echten Propheten Jahve's : sprechen diese vom Werke
und vom Rathe Jahve's d. i. von seinem Gerichte welches weiiii es noch nicht

offenbar geworden doch gewiss in seinem ewigen Rathe ruht um zu seiher Zeit za

kommen, so rufen sie trotzend und spottend aus, es möge doch nur recht bald

kommen, damit sie es auch wirklich gäheh! v. 19. Arnos 5. 18. 6,3; doch

das heisst alle sittlichen Unterschiede wissentlich verwirren v. 20, allein klug

scyn wollen v. 21, oder um gleich das schärfste zuerst zu sagen, mit den

Stricken der Sünde wie mit den mächtigsten und stärksten Seilen die Schuld

und Strafe selbst freventlich heranziehen und über sich bringen (denn dies

Vergehen ist eine unverzeihbare Sünde gegen den h. Geist 22, 14) v. 18.

Und freilich ist dies Vergelicn nur die letzte Folge anderer die sclion zu mäclitig

geworden:- dieselben welche so verstockt sind, sind äucli jene leiclitsihnigeh

Schwelger v. 22 und jene Ungerechten v. 23. Doch weil diese absichtliche

spöttische Verachtung des klaren göttlichen Wortes eine Selbst-Tödtung des

eignen innersten Lebens ist, so kann die entsprechende Strafe keine andere

seyn als dass wie vor loderndem Feuer Stoppeln und Heu augenblicklich

zusammensinken, so ihre Wurzel und ihre Blüthe vom Feuer des göttlichen
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und loderndes Heu zusammensinkt,
]
wird ihre Wurzel wie Moder

seyn, und ihre Blüthe wie Staub aufgehen,
j weil sie verschmähten

die Lehre Jahve's der Heere, und das Wort des Heiligen Israels

verwarfen.
|j

3. Weiterer geschichtlicher Umblick, auch über Samarien,

5, 25. 9, 7—iO, 4. 5, 26—30.

Noch hebt sich die Rede zu einem freiem geschichtlichen Um-
blicke iu Vergangenheit und Zukunft, und hier dehnt sie sich endlich

auch räumlich weiter aus um das Schwesterrdch einzuschliessen.

Die Vergangenheit lehrt zwar dass schon viele grosse Uufälle wie

Schläge des göttlichen Zornes liir die vielen Vergehen des Volkes

gekommen, und man könnte leicht eben so viele schon gekommene

harte Schläge als Vergehen aufzählen; naraenllich ist Samarien schon

aufs mannigfaltigste gezüchtigt: aber alle diese Schläge haben nicht

hingereicht, immer ist noch das Mass der Vergehen Wachsend, immer

bleibt also auch die züchtigende Hand des erzürnten Jahve noch

ausgereckt um wieder zu sehlagen, bis endlich der letzte alles zer-

störende Schlag kommen wird, die Ankunft der Assyrer nämlich über

das ganze Land, jener letzte Schlag auf den schon 3, 1—4, 1. 5, 13

kürzer hingewiesen Avurde. Nach eiuem kurzen Ucbergange zu dieser

neuen Darstellung 5, 25 bildet sicli daher 9, 7— 10, 4 eine kreisartige

Reihe von vier kleineu Strophen, von denen jede mit Erwähnung eines

der vielen grossen Vergehen anfängt und gern zur Erwähnung einer

schon erfahrenen Strafe dafür fortschreitet, alle aber einstimmig

mit dem immer wiederkehrenden Kernspruche schliessen dass damit

die Strafe noch nicht beschlossen sej-^; die noch folgende grössere

und letzte Strafe, auf welche der Kernspruch immer mit so hoher

Bedeutsamkeit hinweist, wird dann wie in einer rechten Schluss-

strophe dazu 5 , 26—30 mit wunderbarer Ki'aft der Rede hingestellt.

Jede dieser vier Strophen hat 4—5 Verse, und die drei ersten drehen

sich so sehr einzig um Samariens Vergehen und jüngsten Schicksale,

dass der Uebergang der Rede dazu durch eine besondre Wendung
der Worte klar wird 9 , 7. Die drei Strophen 9 , 7— 20 bilden so

wirklich ein kleines Orakel über Samarien welches sich leicht trennen

Gerichts ergriffen schnell und unrettbar dahinschwinden, jene innerlich aufge-

zehrt wie vom Moder, diese wie Staub und Asche verfliegend Ex. 15, 7. Hos.

9,16. Und l)ei diesem schweren Worte ist deutlich das Ende eines grossen

Alfischnjtts, so wie V. 32 und 23 die beiden vorigen Str. wieder aufnehtnen.
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lässt, obgleich es im hohem Sinne in sich selbst ganz unvollständig

ist und durch seine Schlussworte beständig auf etwas noch Folgen-

des hinweist.

Daher entbrannte Jahves Zorn auf sein Volk,
1
und er reckte 25

seine Hand über es und schlug's dass die Berge zitterten, und ihre

Leichen wie Kehricht in mitten der Gassen wurden:
|
— bei alle

dem hat sich sein Zorn nicht gewandt und noch ist seine Hand

ausgereckt!
||

. „

1.

Ein Wort hat der Herr in Jakob gesandt,
|
und niederfallen 9)

''

wird's in Israel,
|| dass es fühle das ganze Volk, Efräim und der

Bewohner Samariens,
|
bei dem Stolze und bei dem Hochmuthe,

sagend:
Ij
„Backsteine fielen, doch mit Quadern bauen wir!|j

Maulbeeren wurden umgehauen, doch Gedern setzen wir an die

Stelle!"
11
— und doch erhub Jahve Ressin's Fürsten wider es, 10

V. 25 macht deutlich den wichtigen Uebcrgang zum Folgenden. Einmal

hat Jahve auch in Jerusalem sich gchon als den in Zorn über jene Dinge

streng züchtigenden gezeigt, und es war ein Schlag von dem die Berge zitterten

und viele Menschen augenblicklich zu Leichen wurden um die sich niemand

bekümmerte: doch das war nur ein erster Schlag, noch weiter zu schlagen

droht er. Mit den letzten Worten ist der Kernspruch da, der nun als steter Wider-

hall der Grund und das Leben der folgenden grössern 4 Strophen wird, wo die

Rede wie neu aufspringt, um diesen Gedanken zu verfolgen. — Auf welche

Geschichte im Reiche Juda diese Erwähnung gehe, ist bei der Kürze der Worte

uns etwas' dunkel, man kann z. B. an das grosse Erdbeben unter Uzzia denken

Arnos 1, 1. Zell. 14, 5, wobei auch viele Menschen umkommen konnten j Pest

wird nicht klar beschrieben.

1. Ein drohendes Wort, nämlich eben jenen Kernspruch , so springt die

Rede hier mit neuer Macht auf, hat Jahve vom Himmel in das Volk herabge-

sandt wie eine schwer niederfallende Last (Zeh. 9 ,. 1}, dass ihn an sich selbst

erkenne und fühle zwar das ganze Volk, doch vornehmlich das nördliche Reich:

eben bei dem thörichten Stolze dieses den Assyrern im Norden schon zinsbar

gewordenen Reiches, wonach es durch Ungerechtigkeit und Raubzüge sich noch,

viel mächtiger wiederherzustellen glaubt als es früher -war v. 8 f., obgleich

doch Jahve wie zur Strafe dafür jüngst alle seine kleinern Feinde gegen es

wappnete und Syrer (die Fürsten Ressins von Damask) und Philistäer, jene

von Nordost diese von Südwest her (1 Kön. 15, 27) in sein Gebiet plündernd

einfielen, — bei diesem Stolze also der sich durch keine bisherige Züchtigung
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nvtß seine Feinde panzert er,
||
Aräm von vorn und Phili^täe'r

von hinten -^ die frassen Israel mit vollem Munde — :
|
bei allfe

4em hat sich sein Zorn nicht gewandt und noch, ist sieine Hand

ausgereckt!
jj

Und das Volk wandte sich nicht zu dem der es geschlagen,]

und Jahve'n der Heere suchten sie nicht,
||
— und doch rottete

Jahve aus Israel Haupt und Schwanz,
j
Palme und Binsean einem

Tage *
II
und die Führer dieses Volks wurden Irreleiter,

[
und seine

15 Geleiteten Vernichtete; || daher freut der Herr sich seiner Jünglinge

* [Greis und Angesehener ist das Haupt,
|
und der falschlehrende Prophet

ist der Sckwanis].

brechen licss, muss eine neue schwerere Strafe kommen! So steht der Kern-

spruch auch hier noch enger in das Ganze verschUmgen , ol)gleich sein Bild

Moss 5, 25 ursprünglich -ist. Die 2 Redensarten v. 9 sind bildlich : Backsteine,

Maulbeerbäume sind schlechter als Quadern und Cedern. V. 10 f. muss auf

die kleinen. Kämpfe mit benachbarten Völkern ausser den Assyrern gehen j in

welche das geschwächte Reich verwickelt wurde vgl. Zach. 11, 10 j so wie

V. 13. 15 f. auf eine etwas bedeutendere Schlacht Avelche das Reich in diesen

Kämpfen wahrscheinlich gegen die Syrer verlor und als dessen entfernte Folge

wohl später das Rundniss 7, 1 entstand. Für l"i\J v. 10, welches bloss scheinbar

dem folgenden l^ij^ entspricht, ist mit vielen Hdschsch. i"i{it zu lesen..

—

2. Ein zweites Vergehen des nördlichen Reichs ist die ünbussfertigkeit,

obgleich Jahve es so oft schon durch Züchtigung aufmerksam und nachdenkend

zu machen gesucht hat, namentlich an dem neulichen unglücklichen Schlacht-

tage, wo das von seinen Führern irre geleitete, den rechten i Führer nicht

suchende Volk mit sammt seinen Häuptern zu Grunde ging v. 13. 15 vgl. 3, 12;

ja, heisst es v. 16 noch mit Rücksicht auf diese Niederlage, daher gerade lässt

Jahve die Krieger Israels, als hätte er an ihnen keine Freude, untergehen und

als hätte er kein Mitleid eine Menge Waisen und Witwen dadurch entstehen,

weil innerlich fortwährend alles verdorben ist — also aufs neue die Nothwen-

digkeit noch schwererer Strafe! Da nach diesem Zusammenhange die Bilder

V. 13 Haupt und Schwanz, Palme und Binse (19, 15) nur Hauptleute und

Gemeine im Heere bezeichnen können, so muss die auch an sich sehr undich-

terische Erklärung v. 14 nicht von Jesaja sondern von einem uralten Leser

herrühren der 3, 2 f. verglich und ungenau hielier zog., — 3. Denn als drittes

Vergehen dieses Reichs kommt eine Ungerechtigkeit hinzu, welche wie bren-

nendes, Feuer alles ergreift und zerstört, das Niedere und Hohe im Volke, die

Dornen und Disteln eben sowohl als die Dickichte, der hohen Waldbäume, dass
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nicht, und bemitleidet seine Waisen und "Wittwen nicht,
[
weil

jeder unheilig und vom Bösen ist,, und jeder Mund Gottlosigkeit

redet — :
1
bei alle dem hat sich sein Zorn nicht gewandt, und

noch ist seine Hand ausgereckt
||

3.

Denn es brennt wie Feuer das Unrecht, Dorn und Disteln

zehrend, |
und zündet die Dickichte des Waldes an, dass sie

aufwallen zu Säulen von Rauch;
|1
durch den Grimm Jahve's der

Heere ist das Land durchglüht,
]
und das Yolk wie Speise von

Feuer geworden, einer den andern verschonen sie nicht,
1|
und

man frass rechts und hungerte, und zehrte links und ersattete

nicht,
I

man frisst — ein jeder seines Armes Fleisch,
jj
Manasse

den Efräim und Efräim den Manasse , zusammen die gegen

Juda: 1
— bei alle dem hat sich sein Zorn nicht gewandt und 20

noch ist seine Hand ausgereckt!
1|

4. ,

die da nichtige Beschlüsse beschliessen,
|
und Unheil nieder- 10, i

pinseln immerfort,
||
um vom Gericht Schwächere ,zu verdrängen,

und das Recht der Dulder meines Yolks zu rauben, [dass

eie in einen hohen Rauchwirbel sich auflösend verfliegen v. 17 vgl. 10,. 16—8;

ja der Grimm Jahve's -selbst, die Frucht der Ungerechtigkeit, scheint das Land

eigentlich im Innersten durchglüht zu haben', so dass es schon von der inncrn

Selbst-Verzehrung, von allen Gräueln der Anarchie nicht mehr loskann; die

Gesetz- und Herrscherlosigkcit , einmal entfesselt wie wildes Feuer, ist wie

Heisshunger der sich nie stillt , man zerstört alles , frisst rechts und links

(Zeh. 12, 6) und wird doch nicht satt, bis jeder seines eignen Armes Fleisch,

seine eignen Glieder zu verzehren beginnt (lob 18, 13), ein unzerti-cnnlipher

Bruderstamm den andei'n, öder zur Abwechslung verbinden sich beide wohl

einmal auch gegen Juda, den entferntem Bruderstaram! Dabei ist also wieder

kein Stillstand: eine letzte Strafe muss folgen! vgl. Zeh. 11, 6. 14. — 4. Die

besondre Ungerechtigkeit der habsüchtigen Richter und Machthaber, welche

10, 1 f. getadelt wird, weist schön allein, wieder auf Juda und auf das oben 3,

14 f. 5, 7 f. 23 Gesagte hin. Da diese Grossen Juda's noch kein besondres

Unglück, keine entsprechende Strafe getroffen hatte, so kann der Prophet

liier nicht die Vergangenheit vergleichen wie in den vorigen Strophen: er kann

sie in einem Zwischensatze nur auf.den künftigen Anzug des Gerichts und des
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Witwen ihre Beute seien, und sie die Waisen plündern!
||
(aber

was wollt ihr thun am Tage der Heimsuchung, und wann der

Sturz von Ferne kommt?
|
zu wem wollt ihr um Hülfe fliehen,

und wohin eure Herrlichkeit bergen? ||
— nichts als man krümmt

sich als Gefangener, und als Gemordete fallen sie !) :
|
— bei alle

dem hat sich sein Zorn nicht gewandt, und noch ist seine Hand

ausgereckt!
11

5, 26 So erhebt er denn ein Abzeichen den Heiden von fern , und

zischt ihm zu vom Ende der Erde,
|
— und siehe da schnell eilig

kommt er;
[|
kein müder und kein strauchelnder ist darunter ^ nicht

schlummert und nicht schläft er,
j
nie löst sich seiner Hüfte Gurt,

nie reisst ab seiner Schuhe Riemen;
||
er dessen Pfeile sind geschärft,

und all seine Bogen gespannt,
|
die Hufen seiner Rosse wie Kiesel

gehalten, und seine Räder wie der Sturm;
||
Gebrüll hat er der

Sturzes d. i. Untergangs hinweisen und fragen was sie dagegen thun wollten

wenn der Untergang sich durch fernes Getöse ankündige , auf wessen Burg

sie fliehen (alsol) da eine Burg und Festung hülfe!) und wohin sie ihre durch

Ungerechtigkeit erworbene Herrlichkeit und Macht in Sicherheit bringen und

da lassen wollten? o da sey nichts übrig als dass sie die Grossen als niedrigste

Gefangene sich in Fesseln krümmten, oder mitten unter andre Gemordete todt

hinsänken! von den Assyrern. nämlich so behandelt, wodurch schon das gleich

Folgende 5, 26 — 30 hier .zum voraus etwas durchschimmert: doch zuvor vnrA

auch diese Strophe mit dem Grundgedanken geschlossen, dass für solche Ver-

gehen eine letzte Strafe folgen müsse. Uelier '>ri72 ^' §• 6^5
j f\'r\T\ 'st anstatt

d. i. so gut als, wie ^^^ 32, 14'.

5, 26 — 30. AVas ist also der nothwendig kommende letzte Schlag?

Weitentfernte niegeselicne Barbaren müssen über das ganze Land kommen, um
als Werkzeuge Jahve's die Züchtigung zu vollenden und alle Frevler zu treffen^

der Assyrcr vorzüglich, den Jesaja hier nicht nennt aber meint und deutlich

genug beschreibt. Jahve'n kostet es nur ein auf hohen Bergen gestecktes

Lärmzeichen (11, 12. 13,"" 2), nur ein Zischen womit man Bienenschwärme

lockt (7, 18. Zeh. 10, 8), um die Schwärme der entferntesten Völker schnell

ins h. Land zu führen v. 25 , und wie wunderbar rasch und ungehemmt ist ihr

Anzug. V. 27, unübertrefflich ihre Rüstung wenn man sie näher herankommen

sieht V. 28, unwiderstehlich ihr furchtbarer Angriff in der Entscheidung selbst!

v. 29. Und da erschallt dann nicht bloss der schreckende Schlachtruf, das

Donnern des siegenden uivd zerstörenden Feindes : was viel schlimmer ist und

das Gericht erst als ein göttliches vollendet, da donnert es auch über dem

Angegriffenen der um Hülfe' flehend 2ium Himmel blickt, furchtbar brausend im
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Löwin gleich,
]
er brüllt wie junge Leuen und tobt und nimmt

den Raub und sichert ihn ohne Retter.
||
Und über einem wird's toben ao

an jenem Tage wie Meeres-Toben,
|
und blickt er zur Erde, so ist

da dichte Finsterniss, und das Licht ist finster worden in ihren

Nebeln.
||

3. - Cap. 17, 1 — 11.

Indess wurden die AssjTer allmählig dem Fortbestande der

Reiche diesscit des Eufrat immer gefährlicher; und die folgeude, wohl

nur einige Jahre spätere Bede zeigt dass nicht bloss die assyrische

Eroberung der nordöstlichen Theile. des Reiches Samarien 2 Kön.

15 , 19 schon vorüber war vgl. v. 3 , sondern auch der baldige

Untergang des s^iischen Reiches von Damask bereits dem Geiste

des Propheten als gewiss Aforschwebte. Nach 2 Kön. 16, 9 hätte

Tiglat - Pilesar auf den Wunsch des von den Syrern hart bedräng-

ten Ahaz Damask zerstört; das Böndniss Ahaz' mit den AssjTern

mag auch endlich den Ausschlag zur Zerstörung Damask's gegeben

haben: aber der Prophet konnte die Nothwendigkeit des Untergangs

von Damask viel früher ahnen, und wirklich zeigt dieseRede noch keine

Spur von dem Vorrücken der vereinigten SjTcr und Efräiniiteu gegen

Juda C. 7—9, 6. Dagegen hätte sich der Rest des Reiches Efräim nach

V. 3 damals schon aus Furcht vor den AssjTcrn mit den SiTcrn enger

verbunden, im Glauben an der starken Festung Damask eine feste

Vormauer gegen neue Einfälle der AssjTer zu besitzen ; und die

9, 10 f. erwähnten Feindseligkeiten hatten ihr Ende gefunden. Aber
Jesaja ahnet nun umgekehrt , dass der nahe Fall Damask's dann als

weitere Folge auch das Unglück des nördlichen Reiches nach sich

ziehen werde, damit 1} der, Stolz, 2) der Götzendienst und 3) das

falsche Vertrauen auf äussere Hülfen, diese drei Grundfehler woran
dieses Reich ungeachtet aller schweren Veiiuste und Unfälle der

letzten Zeiten noch immer litt , endlich einmal gründlich gehoben
werden. So zerfällt dies Stück, welches weit mehr ein Orakel über

Himmel wie Meerestrs^uscn; von unten und von oben kein Heil und Trost, und

wendet sich das durch den Donner von oben erschreckte Auge wieder auf die

Er'de herab , sieht es da alles Licht verdunkelt in enger (dichter) Finsterniss

!

vgl. 8, 21 f. Qorän 2, 18 f. das Bild vom Erdbeben entlehnt JPlin. ep. 6, 20,

16. 16, 17. Uebrigeris ist in den letzten Worten die masor. Accentuation

unrichtig.
'
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das nördliche Reich als eins üher Damask zu nennen ist, in vier

kleine Stiophen, von denen die erste zwar von Bamask handelt aber

so dass schon hier heiläufig auf das in den folgenden allein weiter

abgehandelte Gescliick des nördlichen Reiches geblickt wird.

1.

I7j 1 Siehe Damask wird als Stadt aufhören
|
und eine Stätte fallender

Trümmer werden, ([verlassen werden Aroer's Städte,
|
den Heerden

zu Theil, die sich da lagern' von niemand geschreckt. ||
So wird

der Schirmort genommen Efräim, und das Königthum Damask,
|
und

der Rest von Aräm wird der Herrlichkeit der Söhne Israels gleichen,)

— spricht Jahve der Heere.
||

2.

Dann an Jenem Tage wird Jakobs Herrlichkeit erniedrigt,
[
und

5 seines Fleisches Fülle abgemagert; H Und wenn die Erntezeit die

Halme wegnimmt, und sein Arm die Achren erntet:
|
so wird er

1. V. 1—3. Sowohl i die Hauptstadt v. 1 als die kleinern Städte des

syrischen Reiches y. 2 werden zertrümmert und zu Weidestreeken verödet

5, 17; unter, den kleinem Städten hebt Jesaja die der Landschaft Aroer hervor,

weil diese früher zu Israel gehörten damals aber von Damask erobert seyn

müssen. IDID n*^ch §. 572 verbunden. — Die Folge ist aber die v. 3, dass

durch die Zerstörung Damask's sowohl Efraim seine Vor- und Schatzraaucr

als Damask sein Königthum verliert und Königsstadt zu seyn aufhört, während

der Rest des syrischen Reichs der etwa noch übrig bleibt so erbärmlich seyn

wird wie die erbärmliche Hcrrliclikeit des Reiches Efraim, jenes Reiches das

seiner grossen Verluste ungeachtet nocli so stolz und herrisch sieh benimmt.

So liegt in dem Ausdrucke 'y\'2'^ eine ans jenen Zeitverhältnissen klare Ironie,

ein bitterer Sarkasmus, der aber in der folgenden Strophe sogleich in die

ernsteste Wahrheit umschlägt. Denn ~ 2. v. 4—6 gerade diese Herrlichkeit,

dieser noch immer dauernde üebermuth des nördlichen Reiches muss zuerst

gederaüthigt , seine überschwellende Fülle abgeschwächt werden v. 4 vgl. .10, 16

und vom nördlichen Reiche ähnlich 9, 8 f. Wenn die grosse Ernte kommt,

die Zeit der Entscheidung wo Jahve Gericht hält über die Erde vgl. v. 11.

Amos 8, 1. Jöel 4, 13, wenn also die Erntezeit die Halmen wegrafft zu^

Haufen (und das Gericht die Menschen zu Haufen) und Jahve's Arm A'ehren

erntet, abmähet: dann wird das nördliche Reich nur sehr wenige seiner Bürger'

erhalten sehen, wenn es seine Verschonten zählt, ist es wie wer im Thale'

Refaim südlich von Jerusalem (wie aus dieser Stelle erhellt, ein dürres Thal

wohin die Armen Jerusalems zur Nachlese gingen) Aehrcn liest aberwenige
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dem gleichen der im Thale Refaim Aehren liest; Hund übrig bleibt

in ihm eine Nachlese wie beim Abschlagen der Oliven, zwei drei

Beeren oben im Wipfel, |
vier fünf in des Fruchtbaums Zweigen —

spricht Jahve Israels Gott.

3.

An jenem Tage wird der Mensch auf zu seinem Schöpfer

schauen, |
und seine Augen zum Heiligen Israels sehen,

||
und nicht

wird er zu den Altären schauen dem Werke seiner Hände,
)
und

was seine Finger gemacht wird er nicht sehen,
|
mitsammt den

Götzenhainen und den Sonnensäulen.
||

4.

- An jenem Tage werden seine Festungsstädte der Yerödung von

Busch und Wipfel gleichen, die vor den Söhnen Israels öde wurden,
[

und eine Wüste wird's werden.
|I
Weil du vergassest deines .Heiles

findetj oder die Naclilese die. in ihm Tjleibt gleicht wohl gar n«v der -dürftigen

Nachlese von ein paar zerstreuten reifgewordenen Oliven die man zur Kelter

al)zunehmen vergessen hat und die arme Leute nun mit dem Stocke abschlagen

(24, 13). — 3. V. 7 f. Und freilich wird das nördliche Reich dann, ist dies

letzte Gericht ergangen, endlich von dem Dienste der vielen Abgötter sich

wieder zum wahren Gottc wenden der allein helfen und heilen kannj wie Jesaja

gewiss schon oft weiter ausgefühi't hatte vgl. 2, 8 ff. Mich, 5, 13. — 4. Auch

die Festungen im eignen Lande, auf die das Reich sich jetzt thö.richt vcrlässt,

werden so wenig helfen dass sie dann vielmehr eben so verödet und menschen-

leer dastehen vgl. 6, 12, wie einst das ganze Land Canäan, seine dichtbe-

wohnten Thäler und seine emporragenden Höhen, von den alten Cananitern

in der Flucht vor dem eindringenden Israel unter Josua verlassen wurde v. 9,

welches hier eine sehr treffende
,

jeden Nationalslolz niederschlagende Vcr-

glcichung ist. Um die Thäler und Höhen zu bezeichnen, nennt Jesaja um so

richtiger und verständlicher Busch (Dickicht) und Wipfel nach dem Bilde vom
Walde, da die alten Cananiter sich nach Berg- und Thalbewohncrn unter-

schieden und jene
1*1J2^^

"^"'^ T)3N Cllpfel, Wipfel, diese ip\n von f\n Niederung

und an andern Stellen VinDorfbewohner genannt wurden; auch haben dieLXX
diesen Sinn im Ganzen noch richtig gefasst. — Und dies mit allem vorigen

zusammenfassend heisst es zuletzt v. 10 f.: iveil Efräim die wahre Hülfe und

Festung verlassen hat, so mag es zwar jetz^ immerliin seinen Acker mit

lieblichen Gewächsen aus der Fremde (d. i. mit einschmeichelnden heidnischen

Gottesdiensten und Sitten) besäen und bepflanzen; es wendet im Anfange, beim

Pflanzen, viel Mühe und Sorgfalt auf Gedeihen und Blühen dieser Giftpflanzen

und am Morgen noch freut es sieh ihres Wachsthums: aber kommt der Abend
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10 Gott, und an den Felsen deiner Festung nicht dachtest,
|
deshalb

magst du liebliche Pflanzen pflanzen, und mit fremden Reben es

besäen:
)|
am Tage da du sie pflanzest hegst du sie, und am Mor-

gen bringst du deine Saal zur ßlüthe —
|
aber entflohen ist die

Ernte am Tage des Siechthums und unheilbaren Schmerzes,
||

4. - Gap. 7, 1 — 9, 6.

Einige Zeit später scheinen nun die durch die gemeinsame Furcht

vor den Assyrerji in ein Bündniss geLrachteu Reiche von Damask

und Efräim sich zu schärfereu Anp-iffeu gegen das miter der schwachen

Herrschaft Ahaz' verkümmei-nde Reich Juda verabredet zu hahen, um
sich durch völlige Unterjuchiiug dieses Landes gegen die Assyrer

zu verstärken. Die Streifzüge heider Volker gegen die Juda unter-

Avorfeuen Grenz - und Nebenländer fingen zwar schon unter Jotham

an und wurden mit Glück unter Ahaz fortgesetzt 2 Kön. 15 , 37.

16, 5 f.: allein jetzt- schlössen sie ein engeres Bündniss um gemein-

schaftlich gegen Jerusalem selbst mit Heeresmaclit vorzudringen, diese

starke Stadt zu erobern und einen König ihi"er Waiil, Namens Ben-

Täbiel 7, 6, Avahrscheinlich einen der syrischen Grossen, als ihren

Vasallen dort einzusetzen. So" wie nun die Nachricht dass ein Heer

zu deni Zwecke sich nördlich von Jerusalem im alten Gebiete des

Stammes Efräim gesammelt habe, nach Jerusalem gelangte, gerieth

die ganze Stadt in die äusserste Unruhe. Der König Ahaz mit dem

übrigen königlichen Hause verlor plötzlich alle Fassung und jeden

höhern Muth, stand so in der augenscheinlichen Gefahr aus unwürdiger

Furcht die verderblichsten Rathschläge zu fassen, und griiT wirklich

zuletzt in der Angst zu dem bedenklichsten und entehrendsten Mittel

sich zu retten, den assyrischen König durch unterwürfige Bitten und

Huldigungen gegen seine Feinde zu Hülfe rufend der denn auch

Avirklich mit einem Schlage Damask zerstörte und Juda zinsbar machte

2/ Kön. 16, 10 — 20. Das Volk, zum grössern Theile gewiss der

schwachen und ungerechten Herrschaft des Davidischen ISönigs über-

drüssig, sehnte sich zwar nach Veränderung, Avusste aber dahei so

wenig die wahre Hülfe zu finden, dass es mit einer gewissen Freude

nach dem sauern mühevollen Tage, wo man den Lohn der Mühe ernten sollte,

so ist die Ernte plötzlich entflohen und der freudige Morgen ein Tag unheil-

Ijarer Krankheit geworden. So drängen sich am Schlüsse Gedanken nnd Bilder

noch scharf zusammen, und man merkt dass hier wirklich der Schluss ist.
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die Foitschritte der verbündeten Feinde betrachtete 8, 6. 12. Dazu

das ümvesen der vom Könige begünstigten falschen Propheten und

Zauberer aller Art 8, 19. Jesaja allein mit seinen näheren Freunden

blieb in dieser schlimmen Prüfungszeit aufrecht, besonnen, überall

und gegen jedermann die richtige Ansicht der Dinge und den gött-

lichen Sinn vertheidigend und erläuternd, und als man ihn nicht

gleich verstehen wollte , unermüdet auf die mannigfaltigste Weise

immer dieselben Grundwahrheiten wiederholend. Eine gedrängte Zu-

sammenfassung der in dieser bewegten Zeit vorgekommenen vielfachen

prophetischen Reden und Thaten gibt dieses sehr wichtige Stück.

Zuerst Avird hier was Jesaja unmittelbar mit dem Könige verhandelte

erklärt C. 7; dann ein paar prophetische Handlungen erzählt welche

Jesaja zur thätlichen Bekämpfung des Unglaubens verrichtete den

seine ersten Worte fanden 8, 1—4; endlich breitet sich die Rede an

das ganze Volk gerichtet weiter und fieier aus, in allgemeinere Be-

trachtungen und Ahnungen über die Wechsel der Zukunft auslaufend

8, 5—9, 6. Es liegt im Wesen dieses die Worte und Thaten einer

so unruhigen Zeit zusammenstellenden Aufsatzes , dass einige ge?-

schichtliche Bemerkungen nicht vermieden werden können; und eben

aus diesen erhellt deutlich , dass das ganze Stück viel später als

die Thatsachen vorfielen, ja nach der Fassung der Worte 7, 1 wahr-

scheinlich erst nach dem Tode Königs Ahaz geschrieben sejii kann.

Hieraus erklärt sich auch die am Ende des Stückes, wo die Ahiiung

über die Zukunft am freiesten sich erhebt 9, 3, so stark aufgetragene

Farbe vom Drucke des Ass5'rers , als wäre dieser zu der Zeit wo
diese Schlussworte geschrieben wurden schon viel weiter nach Süden

gerückt und dem Volke sein schweres Joch bereits viel fühlbarer

gemacht; denn die Worte lauten schon wie 30, 31 vgl. 10, 5 ff.

i. An Ahaz. C. 7.

Was Jesaja im ersten Augenblicke der Ueberraschung und Muth-
losigkeit dem Könige zu sagen hatte, konnte nach seinen sich ewig
gleichbleibenden höhern Grundsätzen nicht zweifelhaft seyn. Vor
allem sey hier Vorsicht, Ruhe und Vertrauen auf'Jahve nöthig, um
nichts üebereiltes zu thun: das musste der erste Rath se^Ti den der

Prophet gab. Bei ruhigerm Nachdenken über die Kräfte und Absichten

der Feinde konnte es auch einem tiefern Blicke nicht/entgehen , dass

dieser verzweifelte Entschluss der schon durch innere Unruhen und
durch die Assyrer so sehr sowohl geschwächten als bedrohten Feinde
nicht gelingen werde; und vor dem prophetischen Sinne welcher alles

Eitle und Schwache leicht und klar durchschaut, stand es gewiss
Proph. A. B. I. 14
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bald fest, dass Jalive die mit eben so grossem Uebermuthe als Kraft-

losigkeit gefassten Pläne gegen Jerusalem und das Davidische Reich

gänzlich verwerfe: denn in Jerusalem war ungeachtet der ersten

Verwirrung damals noch zu viel innere Kraft als dass es durch einen

Handstreich genommen und das Davidische Reich so leicht hätte zer-

stört werden können, und schon fester froher Muth dieses Propheten

und seiner Freunde war die beste Bürgschaft dafüi-. Mit der Er-

klärung dieses Malmworts nur ruhig zu seyn und dieser göttliclien

Verheissung dass die Feinde ihre Absicht nicht erreichen würden,

geht Jesaja, obwohl nicht vom Könige aufgefordert, dennoch frei vor

ihn, und dies sein erstes Wort ist rein ermuthigend, kaum dass zu-

letzt im Hinblick auf den leicht zum Unglauben geneigten Sinn Ahaz'

noch ein Wörtchen leicliter Drohung einfliesst v. 1—9.

r, < Und es geschah in den Tagen Ahaz* des Sohnes Jothams des

Sohnes Uzzias, des Königs von Juda, dass Ressin- der König von

Aräm und Peqah der Sohn Remaljähu's der König von Israel gegen

Jerusalem iog um es zu bestreiten (aber er vermochte nicht es zu

bestreiten). Da; ward dem Hause Davids gemeldet „Aram lagert in

Efräim," und . es bebte sein und seines Volkes Herz wie Waldbäume

vor Winde beben ; doch Jahve sagte zu Jesaja „geh doch - hinaus

Die Bemerkung v. 1 , dass die Absicht dieser Könige gegen Jerusalem

nicht einmal wirklich zur Ausführung kam, ist hier bloss vorläufig gemacht,

da sie im Grunde den Faden der Erzählung unterbricht vgl. 20, 1. Es scheint

als ob dadurch zum voraus die ganze Thorheit der Furcht in Jerusalem ins

Licht gestellt werden sollej denn der Zusatz ist offenbar gemacht weil die

Geschichte später das vollkommen bestätigte was Jesaja verkündigt hatte. —

;

üebrigens liegt auch in dem fortgesetzten sq, v. 1, dass man den syrischen

König allgemein für den mächtigern, den von Samarien fast für seinen Vasallen

hielti, Der.Gi;und warum Jesaja gerade nach der bezeichneten Stelle vor einem nörd-

lichen Thore Jerusalems gehen sollte, ist wohl einfach der dass Ahaz sonst nicht

gern öiFentlich erschien; nun aber wollte er wahrscheinlich auf der schwächsten

Seite der Stadt die Mauern besichtigen, und sonstige Vorsichtsmassregeln gegen

eine Belagerung treffen, von blinder Furcht geleitet vgl. 22, 8— 11, und war

wie aus v. 13 f. erhellt, zugleich mit vielen andern glcichgesinnten Dienern

dc^ königlichen Hauses ins Freie gegangen. Dass aber Jesaja seinen Sohn,

den er (wie in einem frühern, jetzt verloren gegangenen Stücke weiter erklärt

gewesen seyn muss) nach einem seiner Hauptgedanken der Rest bekehrt sich

genannt hatte vgl. 8, 3 f. 18, mitnehmen soll, hat offenbar den Sinn, dass die

Anwesenheit dieses Knaben auch den höhern tröstenden Gedanken wieder in

die Erinnerung bringen soll den sein Name wie sein Daseyn und Leben trägt,
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Ahazen entgegen du mit Scheär-Jaschub deinem Sohne an das Ende

der Wasserleitung des obern Teiches, auf die Strasse nach dem

Walkerfelde, und sage zu ihm: Hüte dich und halte Ruhe, fürchte

nicht und dein Herz .verzage nicht vor diesen zwei Stummeln

rauchender Feuerbrände,
|
beim Erglühen des Zornes Ressin's und

Aräms und des Sohnes Remaljähu's. [( Deshalb weil Aräm wider

dich Böses sinnt,
[
Efräim und der Sohn Remaljähu's sagend, ||„lasst

uns gegen Juda ziehen und es ängstigen und es für uns erobern,,]

und den Sohn Tabeel's zum Könige in seiner Mitte machen!" ||
so

sagt Herr Jahve also:
|
Nicht wird's bestehen und nicht geschehen;

II
sondern Aräms Haupt ist Damask, und Damaskens Haupt Ressin;

* und Efräims Haupt Samarien, und Samariens Haupt der Sohn

Remaljähus:
|
glaubet ihr nicht, ja so bleibet ihr nicht!

[|

* und innerhalb fünfundseehisig Jahren ist Efrdim gebrochen, kein Volk
mehr.-\\

nämlich den dass wenigstens in der Zukunft eine feste Hoffnung für Israel

liege 10, 21. — Vorsicht und Ruhe ist desto leichter, heisst es v. 4, da die

Feinde zwar vor Zorn glühen, aber nicht wie ein frischer Brand der noch
lange brennen und viel verzehren kann, sondern wie zivei Stuinniel schon ab-

gebrannter rauchender Brände. Vielmehr weil sie eben so böswillige als eitle

Pläne gefasst haben, so soll alles was sie wollen nach Jahve's Willen auf

keine Weise geschehen j sondern in Bezug auf, die grosse Veränderung die sie

machen wollen, soll alles bleiben wie es ist,, nicht Jerusalem soll die Hauptstadt

von Aräm oder Efraim, nicht Ressin oder Peqali das Haupt von Jerusalem

werden: aber dass dies geschehe, dazu gehört freilich von Seiten der in

Jerusalem jetzjt bedrohten Glauben, festes Vertrauen auf Jahve und Glauben
an sein Wort, und wehe wenn kein fester Glauben hier wäre! gewiss so wäre
da auch kein festes Bleiben, keine Rettung; Gedanken- und Wortspiel. — In

diesem Zusammenhange ist nun das letzte Glied v. 8 sichtbar ganz ungehöriff

und störend:, es hebt die sinnvolle Kürze und die Gleichheit der Sätze auf; es

müsste wenigstens hinter dem ersten Gliede von v. 9 stehen da erst dort von
Efräim die Rede ist; und der Gedanke selbst, schon an sich hier, fremd, wider-

spricht in der Bestimmung der langen Frist von 65 Jahren den spätem Worten
V. 16. Indess haben die Worte eine echte aithcbräische Farbe; und die Frist

von 65 Jahren d, i. etwas weniger als ein 'Menschenleben, vor Verfluss eines

Menschenlebens, lässt sich von einem Propheten als runde Zahl gesetzt denken,

eben so gut als die bekannten 70 Jahre Jercrajas vgl. auch Hez. 4, 5. Die

richtigste Annahme scheint daher diese, dass die Worte aus einem altern

Orakel irgend eines Propheten geflossen sind und von einem alten Leser
der Aehulichkeit des Sinnes wegen ursprünglich nur an den Rand gesetzt
wurden.
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Da Ahaz mit der Antwort zögert, geht doch Jesaja bei der hohen

Wichtigkeit der Sache weiter und. bietet das Aeusserste auf um ihm

Glauben uiid Vertrauen einzüflössen: er erbietet sich ihm jedes* äussere

Zeichen für die Wahrheit der Verheissung von Jahve zu geben

welches er wünsche, und wäre es noch so scliwer undso fern, in

der Hölle oder im Himmel. Denn es wäre zwar zu Avünschen dass

das reine göttliche Wort, wo es offenbar wird, sogleich überall

genügte und durch sich selbst hinreichende Kraft Glauben und Ver-

trauen zu bewirken hätte. Aber in der Wirklichkeit ist nur zu oft

der Sinn des Menschen zu verwirrt und sein Muth zu schwach um
der reinen Kraft des Wortes sich zu ergeben: da kommt denn das

Zeichen mit seiner in die Augen fallenden Deutlichkeit der Schwäche

zu Hülfe. Das Zeichen ist ein Zeichen oder Merkmal der gesprochenen

Wahrheit , ein Vorspiel und Anfang der verheisseneu Sache , eine

Aehnlichkeit im Geringem und Sinnlichen die auf das entsprechende

Höhere und noch nicht in die Sinnenwelt Getretene hinweist, zugleich

ein Beweis dass der Geist welcher dies Vorzeichen und Vorspiel

gibt auch das von ihm bloss Versicherte oder Versprochene zur recliten

Zeit herbeiführen werde. Wenn also z. JB. wer dem ganzen Staate

lielfen zu wollen erklärte, dem Unglauben seiner Zuliörer dadurch

begegnete dass er vor ihren Augen an einem aus ihrer Mitte seine

helfende Kraft be\vährte, der würde sich auf dies als ein Zeichen

berufen können , und der würde die Aufmerksamkeit aller spannen,

Aehnlich wie Aver im Innern schon länge auf etwas Grosses vorbereitet

ist doch oft gern irgend ein äusseres Merkmal, einen der Sache

entsprechenden ersten Antrieb erwartet der ihm zur Bürgschaft für

den glücklichen Erfolg zu dienen scheint Bcht. 6. Freilich ist zwischen

einem äussern Zeichen und der Wahrheit noch kein rechter innerer

Zusammenhang, und wie das Zeichen nicht nothwendig zum Glauben

an die Wahrheit zwingt, so kann sich auch die ganze Aufmerksamkeit

leicht bloss auf das Aeussere, Auffallende und Wunderbare des

Zeichens wenden, der Wunsch ein Zeichen zu geben kann bei dem

Propheten zui* Taschenspielerei , der eins zu sehen beim Volke zur

blossen Neugierde, ja zu einer Verstocktheit gegen die Wahrheit

selbst werden, wenn es die Wahrheit, die es ^chon an sich einsehen

könnte, dadurch von sich weist dass es erst ein Zeichen und wohl

gar das sonderbarste und mit der Sache selbst unzusammenhähgendste

Zeichen fordert. Darum gilt denn schon im A. T. daneben auch der

Satz dass man Gott nicht versuchen d. i. nicht auf ungehörige Weise
Dinge oder Zeichen von ihm fordern dürfe wobei man entweder zweifle

oder doch zweifeln müsse ob Gott sie so gewähre wie sie gefordert

werden v. 12. Ex. 17, 2. 7. Dt. 6, 16. Aber dieser sehr nahe
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liegenden Gefahren und schon früh hervortretenden Misshräuche un-

geachtet war doch vorzüglich das höhere Alterthum die Zeit wo eine

solche Stütze und Hülfe schwer entbehrt werden konnte: die Einsicht

in höhere geistige Dinge war noch zu wenig verbreitet, der Glaube

an entferntere Wahrheiten zu schwach, und die grossen Propheten

standen so einzeln dass sie wohl oft gezwungen waren sich zum

Geben von Zeichen und Merkmalen herabzulassen um nur den Glauben

erst zu wecken und den Sinn für die Einsicht des Höhern vorzube-

reiten. Bei manchen Propheten konnte das dann leicht mehr zur

Gewohnheit werden, und gerade Jesaja, der Prophet welcher mit so

grosser eindringender Kraft sowohl alles erleuchtet und durch Beispiele

veranschaulicht als auch die Schwachen und Widerstrebenden mit

sich fortreisst, liebt es gern sowohl aufgefordert als unaufgefordert

solche Zeichen zu geben und mit der eigentlich prophetischen Thätig-

keit noch diese besondre Anstrengung zu verknüpfen 37, 30. 38, 7. 22;

denn wo das Zeichen nicht etwa wie 7, 14 f. 37, 30 als ein künftig

in der Natur sich zeigendes versprochen wird, da kostete es gewiss

keine geringe Anstrengung dieses äussere Beiwerk und Schaustück

auf der Stelle zu geben.

Im vorliegenden Falle also bietet Jesaja seine äussersten Mittel

und Kräfte auf den schweren Unglauben Ahaz' zu tiberwinden; ein

Zeichen soll er sich ausbitten von Jahve, welches es auch sey, indem

der Prophet sicher hofft dass der Gott welcher ihn die dringende

Wahrheit zu verkündigen treibt , ihm auch die Kraft geben werde

das geforderte Zeichen zu gewähren. Ein Zeichen, ein gegebener

Beweis verbindet freilich sittlich den der ihn fordert: wenn aber ein

als bewährt anerkannter Prophet sogar diesen im Grunde unnöthigen

Beweis für seine Wahrheit zu geben sich erbietet und das Aeusserste

anstrengt was er thun kann, so ist es von Seite dessen dem dies

angeboten wird, doch gewiss mehr als billig den dargebotenen Weg
zur Wahrheit zu gelangen nicht auszuschlagen: er müsste sich sonst

schon im Geheimen vor der Wahrheit selbst fürchten und deswegen

den liebreich dargebotenen Weg dazu verschmähen, wodurch er denn

in der That in einen doppelten Fehler fällt und in seinem durch kein

Mittel zu überwindenden Unglauben mit Recht den prophetischen Un-

willen reizt, auch gewiss sich selbst in immer grössere Verworrenheit

und Unheil stürzt. Allein es zeigt sich bald dass Ahaz wirklieh in

dieser traurigen Lage ist: weil er von vom herein reinen Glauben

und echten göttlichen Muth zu haben zu Schwach ist, verweigert er

unter einer elenden Entschuldigung sich ein Zeichen zu erbitten, offen-

bart aber damit nur den wahren rettungslosen Zustand seines. Innern.

Und der Prophet kann nicht schweigen noch sicli zurückziehen,
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weil Ahaz aus feigem Unglauben sich zurückzieht. Die göttliche

Wahrheit lässt sich liicht inen und behauptet sich gerade da desto

feister wo der Mensch sie mit Absicht nicht haben will: ein Zeichen

das Ahaz nicht haben will, gibt nun Jahve unaufgefordert gegen

seineii Willen. Aber dies Zeichen Avird nun ein anderes als es, falls

Ahaz in diesem entscheidenden Augenblicke Glauben und Treue be-

währt hätte
,
geworden wäre : es bestätigt das vorher Versprochene

und verkündet ein Glück das er so nicht erwartete und das nun..'' '

.

deniioch kommen soll gegen seinen Willen; aber es verkündet zugleich

eiu Uiiglück das er durch Glauben und Treue hätte Vermeiden können

und das jetzt die nothwendige Strafe seines Unglaubens und Wider-

stiebens wird. Es wird zu einem mannigfach wunderbaren Zeichen

der wahren Entwickelung der Zukunft, Avelche kommen wird Ahaz

mag sie so Avünschen oder nicht.
'

Denn die messianischen Aussichten' und Hoifnungen , diese be-

sonders bei Jesaja so bedeutsamen Anhalte und Träger aller Vorstel-

lungen über die Zukunft, begreifen selbst schon durch ihr Wesen
des Wunderbaren genug was sich leicht zur schärferen Auffassung

einzelner künftiger grosser Zeichen und göttlicher Merkmale gestalten

kann. Eigentlich zwar müssen die grossen Wechsel und Gestalten

der Zukunft nach innerer Nothwendigkeit erfolgen, wobei man vom

Messias absehen kann: dass das ewige g'öttliche Werk vollführt

werde, ist doch gewiss; und nicht minder ergibt sich aus der da-

maligen Lage der Dinge, in Avelchen Wechseln und Stufen der Prophet

sich etwa die wirkliche Erreichung des letzten göttlichen Zwecks denken

müsste. Weiln 1) die Gewissheit der künftigen Seligkeit und Voll-

endung des göttlichen Reichs zu hoffen ist, eine Vollendung die sich

Jesaja wie alle Propheten jener Jahrhunderte nicht, zu weit entfernt

dachten, die ihre ahnende Sehnsucht Avohl gern noch am Rande des

Kreises ihres Lebens erblickte ; wenn dann 2) Jesaja überall die

, Wahrheit einschärft dass eben diese Vollendung mitten in der Fort-

dauer der schw^ereu Vergehen jener Zeiten nie kommen könne sondern

erst eine grosse Zerstörung des herrschenden Bösen vorausgehen

Averde, damit aus den Trümmern der unhaltbaren jetzigen Zustände

das Vollendete keime, — eine Zerstörung die der Prophet damals

sich nur als durch die AssjTer, nicht durch Dattiask und Efräim

kommend denken konnte: so musste er nun 3), doch noch das hinzu-

nehmen, dass in der allernächsten Zeit dennoch noch nicht diese grosse

Zerstörung kommen Averde, sondern Aaelmehr eine Errettung aus der

jetzigen Gefähr Avpmit Damask und Efräim droheten. Das sind also

die "drei Entwicklungsstufen der Zukunft AA'^eliehe sich vor seinem

'Geiste aufthun mussten, und deren Vorstellung durch die letzte
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JErfahrung des Benehmens des Königs nur noch geschärft werden konnte:

erst Rettung aus der jetzigen Gefahr, wunderbare göttliche Rettung

aus ihr trotz aller Furcht und alles Unglaubens Ahaz'; dann später

die giosse assyrische Eroberung und Zerstörung, desto nothwendiger

zur Züchtigung des ganzen Landes und besonders des königlichen

Hauses kommend weil dieses mit dem Volke jetzt so gänzlich verkehrt

und dem wahren Glauben entfremdet ist; endlich das längstverheissene

grosse Heil des in der giossen Drangsal bewährten wiedergebornen

Volkes. Allein da Jesj^ja den Messias doch immer als ein Hauptglied

der seligen Zeit sich denkt, so lag es ihm nahe (obwohl es doch ein

wesentlicher Fortschritt oder vielmehr Sprung der prophetischen Phan-

tasie ist) das alJmählige Emporkommen desselben, seine Geburt seine

Jugend und sein Wachstimm in engstem Verhältniss zu jenen drei

Entwicklungsstufen der Zukunft aufzufassen; denn der Messias ist

der Vertreter des Volks in allen seinen höchsten Beziehungen. Also

fällt 1) die Geburt des Messias schon in die nicht sehr entfernte Zelt

der Bettung aus den jetzigen Gefahren, als ob diese kleinere Rettung

doch schon ein Vorspiel und gleichsam das erste Wetterleuchten der

in der dritten Stufe zu erwartenden grossen allgemeinen Rettung

wäre, wie es sich denn auch ziemt dass schon bei der Geburt des

für die Zeit der grossen Rettung bestimmten Messias ein erstes Auf-

strahlen des gi'ossen Lichtes die Welt durchzucke welches später in

seinem Mannesalter wiederkehren und dann vollkommen werdend

ewig bleiben soll. Schon däss der JVilessias als Kind in die Welt

tritt, ist der Anfang und die Möglichkeit aller Vollendung, die erste

Morgein'öthe des hellen Tags: so muss er sich auch gleich beim Ein-

tritte in die Welt als ungewöhnliches Kind kundgeben und unter

wunderbaren Lagen, indem ein Licht des göttlichen Heils die Menschen
durchzuckt, geboren, schon in seiner Geburt und in seinem Kindes-

Namen ein Unterpfand seiner künftigen hohen Bestimmung werden.

Umgekehrt aber kann er auch nicht früher kommen und kein Kind

kann früher den Namen Gott -mit - uns tragen als in dieser Zeit.

2) Wie es sich, gebührt dass das zu so hohem Glücke bestimmte

Kind auch alle die Leiden miterfahre welche das ganze Volk durch

seine Schuld büsst, so fällt seine Jugend in die Zeit der grossen

Zerstörung und Verwilderung des Landes, und er duldet diese Prü-

fungs- und Durchgangszeit so gut wie ein andrer. Aber" es, versteht

sich 3) dass sein Mannsleben mit der Zeit des grossen Heils zusammen-

fällt, dessen Schirm und Schutz eben er ist. Und so keimt und wächst

durch alle Wechsel seiii und seines Volkes Heil von; der untefstcu

bis zur höchsten Stufe im unzertrennlichen Bünde. —
Sowie nun der Blitz dieser ganzen: Ahnung den Geist - des
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Propheten durchzuckt, stehen auch klar vor seinem Blicke die Wunder-

zeichen welche Jahve ehen in dieser noch geheimnissvollcn Geschichte

des Koinmenden, des Mannes und Königes der Zukunft dem damaligen

Könige geben werde; ein paar an einem bald zu gebährendeu Kinde

vorkommende seltsame Wahrzeichen sollen dem Ahaz, er mag sie

, sehen wollen oder nicht, zur rechten Zeit gegeben werden : die Wahr-

zeichen der Geburt und des Jugendalters jenes wunderbaren Kindes

—- damit er erkenne wie gewiss in der nächsten Zukunft Heil be-

voirstehe und wie eitel seine jetzige Furcht sey, aber auch welches

entferntere Unglück er wiederum durch seine jetzige Widersetzlichkeit

gegen Jahve und das Gute über das Land bringe und wie ihn Jahve

künftig strafen werde. Ein Zeichen oder eine Schilderung. aus der

dritten Stufe der ganzen Zukunft und des Lebens jenes Kindes gehört

nicht in diesen Zusammenhang, wo dem Ahaz • neben der Gewissheit

der Rettung aus der jetzigen Gefahr mehr das Unglück und die

Strafe vorgehalten werden muss welche er durch seinen jetzigen

Unglauben wenn nicht sogleich doch gewiss desto mehr in der etwas

fernem Zukunft über sich und sein Land bringen werde; die Schil-

derung des Mannesalters dieses Knaben und der seligen Zeit wird

später nachgeholt 8, 23—9, 6. ,

Es versteht sich dass die Wahrzeichen die der Prophet auch

gegen' den Willen Ahaz' ausspricht , so kurz abgerissen und spitz

als möglich von ihm hingestellt werden: sie müssen den stumpfen

Zuhörer überraschen, aus seiner Gleichgültigkeit wecken; -und kaum
werden einige Worte zur nothdürftigen Erläuterung noch unmittelbar

an Ahaz selbst gerichtet v. 16 f. Dann aber folgt in einer langen

Strophe v. 18— 25 die weitere Erläuterung, in freierer Darstellung

und nicht einmal mehr an den König gericlitet.

10 Und weitei* redete Jahve zu Ahaz also:
|1

„Bitte dir ein Zeichen

aus von Jahve deinem Gotte,
|
lief zur Hölle gehend oder hoch in

den Himmel!" ||
doch Ahaz sagte „ich mag nicht bitten noch Jahve

versuchen!" |1
Da sagte er: Hört doch ihr vom Hause Davids!

j
ist's

euch zu wenig Menschen zu ermüden, dass ihr auch meinen Gott

V. 11. pli'^j^ ^^^ D33rj sind ««/f- «6s«.^nach §. 540, und schon danach

können die Mäsorethen pl/i^Ji^ "i^ht für den imper. statt J^'\i} gehalten haben,

wfelches ausserdem allen Gliederbau zerstören würde. Es kann aber auch nicht

der Pause wegen für fi^j^jy; stehen, wie aus Gn. 44, 26. Nu. 16, 30. 33

erhellt; sondern bloss des Gleichlauts mit nvj^b? wegen ist d in ihm für 6
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ermüdet?
II
Drum wird der Herr selbst euch ein Zeichen geben :|

sieh die Jungfrau "wird empfangen und einen Sohn gebären, und

nennt dann dessen Namen ßlit-uns-Gott.
\\
Ssikne und Honig wird 15

er essen
|
wann er wissen wird das Böse zu verwerfen und das

Gute zu wählen.
II
— Denn bevor der Knabe weiss das Böse zu

verwerfen und das Gute zu wählen,
|
wird das Land verödet seyn

vor dessen zwei Königen du Grauen hast.
||
— Bringen wird Jahve

über dich und über dein Volk und Vaterhaus Tage die nie kamen

seitdem Efräim von Juda abfiel,
|
den König Assyriens!

1|

gesprochen. — Gott nicht versuchen wollen v. 12 ist gewiss , wo der Vorsatz

dazu aus Selbstbeherrschung fliegst, ein gutes Vorhaben , hier aber, wo es

bloss aus Verlegenheit zum Verwände des Unglaubens dient, schliesst es fiin

doppeltes Vergehen in sich, wie auch der Prophet sofort v. 13 erklärt: Verach-

tung des menschlichen Bemühens des Propheten, seiner Sorgfalt und seines

redlichen Eifers , und was noch viel wichtiger , Verachtung und Kränkung des

göttlichen Geistes selbst, des Gottes des Propheten, der eben, durch diesen

seine ganze Kraft zur Hülfe des Königs in diesem Augenblicke anzustrengen in

Begriff war; denn dass der Prophet in jenem Anerbieten eines Zeichens seine

äussersten geistigen Kräfte anstrengte und mit aller Gewalt den Gott aus sich

wirken lassen wollte, war leicht ersichtlich und er fühlte das gewiss selbst;

das gerade musste am tiefsten schmerzen, dass Ahaz da durch falsche Entschul-

digungen dem Göttlichen sich entziehen wollte wo es ihn zum guten'Wege zu

führen die letzte Kraft aufbot. — Doch Jahve lässt sichi nicht irren: will, man

das liebreich von ihm dargebotene nicht, so reicht er's dennoch aber so wie es

nun umgekehrt der Widerspenstige verdient; . ein Zeichen wird von ihm selbst

gegeben werden welches das Gute bringt was Ahaz aus freier Wahl nicht annehmen
wollte V. 14, aber auch ein grosses Uebel das er verdient v. 15. Wenn die

fl'clche jetzt Jungfrau d. i. mannbar, heirathsfiihig ist Cnö7l>n ^*^ Jungfrau
im Gegensatz sowohl des Mädchens oder noch nicht mannbaren Kindes als der

Greisin), empfangen und einen Sohn gebären wird, welches binnen Jahresfrist

sehr gut möglich, wird sie den Neugebornen nennen Mit-uns-ist-GoH , wir

fühlen wunderbar Jalive's Hülfe (und der Neugeborne, bei solchem unerwarteten

Erweise göttlicher Rettung wie auf der ersten Stufe der neuen bessern Zeit

geboren, trägt die ewige Hoffnung des Reichs an- sich, ist der junge werdende

Messias 8, 8. 10. 9, 5); aber . eben so seltsamer Weise wird er Sahne und

Honig essen gegen die Zeit seines Jünglingslebens, wenn er in's reifere Alter

tritt (Manu 2, 212), wenn er etwa 10 bis 20 Jahre alt wird (|über^ s. §. 520).

Weisst du was das bedeute ? ich will es kurz angeben : bevor der Knabe in dies

reifere Alter tritt, also von jetzt an nach einigen Jahren, .wird das verbündete

Damask und Efräim schon verödet seyn, so wenig vermögen diese 2 Könige

Jerusalem zu erobern und so gewiss steht diesem Lande zunächst eine göttliche

Rettung bevor, Vi 16 zur Erklärung von v. 14, nur dass die Rede noch ziemlich
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Denn an jenem Tage wird Jahve herbeizischen die Fliegen die

an den äussersten Flüssen Aegyptens , |
und die Bienen die -im

'- Lande Assyrien;
II

die kommen und lagern alle in den Thälern der

Bergwände und in den Spalten der Felsen , |
und in allen Dornge-

20 hegen und in allen Weidetriften.
|!
An jenem Tage wird der Hejr

durch ein Scheermesser das jenseit- des Stromes gedingt, durch den

König von Assyrien, das Haupt und das Haar der Füsseabscheeren,
[

und auch den Bart nimmt das hinweg.
[|
— Und' an jenem Tage

wird einer eine junge Kuh und zwei Schafe halten;
||
und Aveil die

viel Milch geben wird er Sahne essen,
[
denn Sahne und Milch

wird essen jeder der mitten im Lande übergeblieben.
|1
Und an

jenem Tage wird jeder Ort wo tausend Weinstöcke für tausend

in dems'ellien Bilde bleibt) aber bringen wird Jahve, was vornehmlich hieher

weiter abzuhandeln ^ gehört, späterhin eine grosse Strafe über dich und das

ganze Land, Unglückstage wie sie seit Jahrhunderten nicht erlebt sind, nämlich

den assyrischen König welcher wenn er mit der Zerstörung der nördlichen

Länder fertig ist, nach Juda kommen wird, v. 17 zur Erklärung von v. 15.

Man könnte vermuthcn die Worte "TltifJ^ "n^Q f^j^ hier und v. 20. 8, 7 seycn

eine alte Glosse: allein das dreimalige Vorkommen derselben Worte ist- schon

autrallend, und der Zusatz ")"]2^ 7^ f^J^I 8, 7 ist echt jesaianisch; dazu ist

die Erklärung dem Sinne nach richtig, denn v. 18 steht bloss deswegen noch

Aegypten neben Assyrien weil man ahnen konnte dass Aegypten nicht ruhig

den Assyi'er Juda besetzen lassen werde, während eben so leicht-vorauszusehen

war dass doch die Assyrer zuletzt allein obsiegen würden vgl. v. 20. 8, 7 f.

und alle andern Aussprüche Jesaja's j und wenn ein solcher erklärender Nach-

satz oder Zwischensatz dem .Dichter übel stehen würde, so kann er bei einem

Propheten als Redner keineswegs an sich getadelt werden, — So wird denn

V. 14 Ubier das Wesen der Mutter des Messias im Grunde nichts ausgesagt,

da die Jungfrau hier nur im Gegensatze zum unmannbaren Mädchen die Zeit

zu bestimmen dientj ja wer die Jungfrau sey, wessen Gattin, in- welchem

Hause, wird hier eben so wenig gesagt weil es gar nicht hieher gehörte, und

wir können nur aus 11, 1 schliessen dass der Prophet sich eben so wie Micha

den Messias aus David's Stamme kommend dachte. Aber eben so falsch ist

jede Erklärung welche nicht einsieht dass der Prophet hier vom werdenden

Messias spricht, von '^em also dem eigentlich das Reich und das Land gehört

und bei dessen Gedanken des Propheten Herz von seliger Hoffnung aufhnpfit

8,8. 9, 5 f.
. .

V. 18— 25. Da die rasche und kurze Erklärung v; l7 doch das v. 15

gebrauchte seltsame Bild des Essens von )Sahne und Honig nicht umgreifen konnte

weil dies überhaupt eine umständlichere Deutung fordert, und da die zweite

Hälfte jenes Zeichens, die Strafhälfte, weiter hervorzuheben gerade am meisten
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Silberlinge sind [

— den Dornen und den Disteln wird er zu theil;lj

mit Pfeilen und Bogen wird man dahin kommen,
|
denn Dorn und

Disteln wird das ganze Land seyn;
jj
und alle die Berge welche mit 25

der Hacke behackt werden, dahin wird die Furcht vor Dorn und

Disteln nicht kommen,
[
sondern es wird eine freie Trift des Rindes,

und ein Ort zu zertreten vom Schafe.
1|

2. Andere Wahrzeichen. 8, i—4. >.

Während nun der Prophet vergeWich sich bemüht dem Könige

Glauben und guten Muth einzuflössen, verliert er sonst keine Gelegen-

heit dieselben Wahrheiten auf alle Weise klar und bleibend zu machen,

insbesondre auch die nächste Wahrheit jeuer Zeit, dass von den zwei

verbundenen Königen nichts zu fürchten sey sondern sie selbst bald

ihre Hauptstädte erobert sehen wilrden, durch neue Wahrzeichen für

jedermann einzuschärfen und fasslich hinzustellen. Zwei Gelegenheiten ;

der Art welche sich in jener Zeit darboten werden hier kmz erzählt.

Einmal liegt es nahe dass ein Prophet, Avenn seine Zeit ihn nicht

gleich verstehen will, die Wahrheit seiner Worte getrost der Zukunft

zu bewähren überlässt, indem er etwa zum Ueberflusse sie in einen

kurzen sprechenden Ausdrück gebracht in öffentlicher Schrift am
Markte ausstellt , damit jeder dicvsen lese und seinen Sinn beherzige,

auch die Erfüllung endlich bestätigend zu Hülfe komme vgl. 30, 8.

hieher gehört: so folgt nun einb sehr ausführliche Erklärung darüber, in einer

besondern Str. freier gehalten und ohne weitere Anrede an den König. ' Alle

die schädlichsten stechendstcn und quälendsten Geschöpfe, die Fliegen oder

vielmehr Bremsen , das Sinnbild des an solchen Thiereu reichen Aegypten,

die acgyptischeh Soldaten also auch aus den äussersten Grenzen des Landes,

und die Wespen Assyriens (ßt. 1, 44. 7, 20. i/;. 118, 12), die Heere der

beiden grossen auf einander eifersüchtigen Länder wird Jahve so leicht und

schnell wie ein Bienenvater die Bienen durch Zischen ruft {h^ 26), herbeirufen

zum Kampfe in Juda v. 18, und die nicht träge kommen dann auch schnell in

unabsehbaren Schaaren sich im Lande niederzulassen Avie die Schwärme fliegender

Insecten, jener Bremsen und Wespen, zu gewissen Zeiten alle feuchten und

niedrigen Theile^ des Landes bedecken v. 19j da wird dann das ganze Land

verheert,, wie abgefressen oder vielmehr kahl abgeschoren und verliert seine

Zier und seinen Schmück, wie wenn einem Manne jegliches Haar von oben bis

unten abgeschoren wird, auch die Zierde des Barts, als ob Jahve das Schcer-

raesser dazu jenseit des Eufrat dinge, nämlich den nichtsverschonenden König
der Assyrer v. 20; über HTätiTl s- S- 596. — Ist nun- das Land Juda so

gänzlich verheert, so muss- es auch wieder wild und wüste werden, voll von
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Hab. 2, 2. Damals aber war nichts so wichtig als die Wahrheit

festzuhalten , dass Daraask und Samarien bald selbst erobert werden

würden, und dass einer schon da sey der die ihm bestimmte Beute

abzuholen nicht lange zu säumen pflege, der Assyrer nämlich. Also

setzt Jesaja dem Schnellrmibenden EUigpliindernden , wie der noch

zu erwartende aber gewiss kommende Besieger mit einem neuen be-

deutungsvollen und leicht zu deutenden Namen genannt A\ird, unter

Zeugen eine öffentliche Denktafel, deren Sinn jedermann wohl beherzigen

und auf die nahe Erfüllung der so deutlich liingestellten Weissagung

warten möge. — Zweitens nannte er einen um jene Zeit neugebornen

Sohn mit demselben neuen Zeitnamen, damit die Wahrheit auch im Le-

ben dieses seines Sohns fortlebe und in seinem Namen sich imnier wieder

ins Gedächtniss dränge. Beides ist hier so kurz erzählt, dass der

Sinn dieses so zweimal angewandteil neuen Namens erst am Ende

beider Erzählungen v. 4= auf einmal erläutert wird.

Und Jahve sagte zu mir: „nimm dir eine grosse Tafel
|
und

schreib darauf mit Yolksschrift Dem Hchnellrauh, Eilebeute,
\\
und

zu zuverlässigen Zeugen -will ich mir nehmen den Priester Uria und

den Zacharja Sohn Jeberekhjähus."
jj
— Und ich nahete der Pro-

phetin und sie ward schwanger und gebar einen Sohn;
|
da sagte

Dornen und Disteln statt der jetzigen kostbaren AVeinlierge und Saaten 5, 6.

32, 13 f. 3 die wenigen welche also dann im Lande noch übrig seyn werden,

brauchen nur wenige Milch gebende Thicrezu halten da in einem solchen Lande

die wilde Weide überall frei steht, und werden gemäss diesem wilden Zustande

bloss von Sahne und Honig leben können, wohl auch etwas von der dann

überall freistehenden Jagd v. 24 j an Ackerbau ist dann nicht zu denken, nicht

einmal die Furcht vor Dornen und Disteln kommt an die Stellen welche jetzt

das Ackerbaues wegen am sorgfältigsten durch Hacken vor ihnen gehütet

werden, man lässt Dornen und Disteln ganz ruhig überall wachsen. Und so

wird denn auch der junge noch nicht hervorgetretene, aber auch nicht fehlende

Messias als einer dieser Wenigen das traurige Loos des Landes theilen, Sahne

und Milch essen gegen die Zeit seiner Mannbarkeit, und das wunderbare Zeichen

wird sich an ihm erfüllen.

Der neue Name v. 1. 3 bedeutet (wie man auch über die Form des "IHD

denken mag) eigentlich: der eiliger Beute schnellen Raubes nach 503, 3 ver-

bunden, indem wie sich bei Namen ziemt die möglichste Kürze mit der grössten

Deutlichkeit sich paart.- Vor diesem Namen steht v. 1 noch das 7 wie auf

allen Ins,chriften nach §.517, eigentlich Denkmal des lesaja soll auch

die wenigen Buchstaben auf eine grosse Tafel, sehreiben mit ^Leuteschrift,
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Jahve zu mir:« nenne seinen Namen Hchnellrauh Eileheute f'^^

denn bevor der Knabe wissen wird zu rufen mein Vater! meine

Mutter!
|
wird man Damaskens Gut und Samariens Beute vor dem

Assyrischen Könige hertragen.
1|

3. Schluss. 8, 5—9, 6.

Was der Prophet sonst noch zu sa^en hat theils neues theils das

Vorige abschliessendes, fasst er zuletzt mehr wie eine über das ganze

Volk gehaltene oder an dasselbe gerichtete Rede in drei grösseren

Strophen zusammen^ Leider ist auch die Masse des Volks ganz

abgesehen von seinen Verführern den falschen Propheten in dieser

Prüfungszeit- nicht ohne Verschuldung; und -doch ist nicht nur die

Rettung aus der nächsten Gefahr sondern auch die letzte gi-osse

messianische Rettung gewiss, ja durch eine Menge von Wahrzeichen

und theuern Unterpfändern gesichert: also Avogt diese Schlussrede

noch von dem Auf- und Abfluten der verschiedensten Empfindungen,

bis sich endlich im reinen Andenken an die ewige Seligkeit alle

Stürme der wogenden Empfindung legen. Weil das Volk eine heim-

liche Schadenfreude an den Fortschritten der zwei verbündeten Könige

hegt , so muss es zwar künftig eine gerechte schwere Strafe durch

die ass^Tische Eroberung dulden, aber von den jetzigen Gefahren ist

nichts zu fürchten, da überhaupt, wie der Prophet aufs lebendigste

Volksschrift d. i. gross und deutlich, dass jedermann es leicht lese; der Name
steht

, wohl der Bücherschrift entgegen , welche bloss Gelehrte lesen konnten

und die wahrscheinlich durch Kürze und Kleinheit sich schon damals stark von

der allgemeinen Volksschrift unterschied. Zeugen endlich werden beim Setzen

jedes Denkmals genommen^, damit man später wisse von wem und wann es

gesetzt sey. Dass aber Jesaja ganz so wie ihm v. 1 f. befohlen wird, auch

alles ausgeführt habe, versteht sich so sehr von selbst dass es gar nicht

liesonders erzählt ivird. — Man würde die Erzählungsart v. 3 zu ängstlich

verstehen wenn man meinte 2'nnj^"] beschreibe eine unmittelbar auf v. 2 folgende
-|. VT

Handlung: v. 3 f. stehen aber, als That, ganz einzeln, und die genauere Zeit-

bestimmung der einzelnen hier erwähnten Handlungen schien^ zu der spätem

Zeit wo alles geschrieben wurde uhnöthig; genug Schwangorschaft Geburt und

Namengebung fielen im Allgemeinen in jene Zeit, und weiter liegt in den

gewählten*' Zeitformen nichts bestimmteres. Die Zeitbestimmung v. 4 stimmt

mit der obigen 7, 14 so ziemlich überein; und beide Söhne Jesaja's, dieser

und der 7, 3 genannte ältere, werden mit ihren bedeutsamen Namen v. 18 gemeint.
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wieder bei dieser Veranlassung in sich erfahren hat, in Israel ein

unversiegbares Heil ist sobald man nicht der gemeinen, sondern allein

der Jiöhern wahren Furcht , der vor Jalive sich ergibt um nicht zu

fallen in der Prüfung v. 6—15. Vertrauend auf alle diese Wahrheiten

und Wahrzeichen und Unterpfänder des ewigen Heils kann der Prophet*

ruhig der Zukunft eiitgegensehen ; werden doch die jetzt auf eitle

Dinge und falsche Propheten bauenden einst wenn das grosse Ver-

derben über das Land kommt umsonst wünschen diesen Wahrheiten

gefolgt zu sej'n V. 16—22: doch ungeachtet aller jetzigen theils schon

gekommenen theils drohenden Finsternisse ist die endliche Ankunft

der seligen Zeit mit ihrer ganzen Herrlichkeit gewiss und schon

schlägt ihr freudig das sich sehnende Herz entgegen v. 23—9, 6.

Und weiter redete Jahve zu mir ferner also:

1. ,

Weil dieses Volk die sanftfliessenden Wasser des Siloah ver-

schmäht
]
und mit Freude den Ressin und den Sohn Remaljähu's

verfolgt:
II
darum denn wird der Herr über sie bringen die grossen

und gewalligen Wasser des Euphrat, den assyrischen König und

seine ganze Herrlichkeit;
|
der steigt dann über alle seine Betten,

und tritt über alle seine Ufer,
||
dringt in Juda ein überfluthend und

wallend, bis an den Hals reichend,
|
und die Ausdehnungen seiner

Flügel werden die Weite deines Landes füllen o Mit-uns-Göttl ||
—

1. Der sanftflicssende Bach Siloah bei Jerusalem gibt das Bild der wenn

auch kleinen doch im Verhältniss zu andern damaligen Reichen noch immer

sehr milden und sanften Herrschaft des alten Davidischen Hauses i//. 46, 5j so

wie umgekehrt der Nil mit seinen Thicrungeheüern das Bild der grausamen

ägyptischen, der mächtige Eüfrat mit seinen oft weit übertretenden Strömunge,n'

das der sich schnell ausbreitenden gefährh'chen assyrischen Herrschaft ist' vgl.

27 '/l. Weil also die Masse des Volks in Jerusalem jetzt thörichter Weise

die sanfte einheimische Herrschaft verschmähet und an den Fortschritten der

!ü verbündeten Könige Gefallen hat (ji;]^)^ ^^^ ihf. ahs. nach §. 354 f. 616

a. E., mit j^j^ wie ßn nüT V- 50, 18): so wird Jahve zur Strafe den mächtig

brausenden schnell alles^ überschwemmenden Eufrat über das Land, kommen

lassen, dass das Wasser jedem bis an den Hals reicht ohne Rettung 30, 28,

den assyrischen König nämlich mit seinem ganzen furchtbar herrlichen Heero

dessen weitausgedchnte Flügel das ganze Land decken wie weit es ist, ja dein

heiliges Land du gewiss zu erwartender heissersehnter Mit-uns-Gott! v. 6—8.
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Erboset Völker und— verzweifelt, und merket auf all ihr "Weiten

d^r Erde!
1
rüstet euch und — verzweifelt, rüstet euch und ver-

zweifelt !
|(
fasst einen Ralh — so wird er gebrochen,

(
redet ein ^^

"Wort — so wird's nicht bestehn! denn mit uns ist Gott.
IJ
— Denn

also sagte Jahve zu mir in der Entzückung
]
und warnte mich nicht

auf dem Wege dieses Volkes zu gehen:
||
Ihr sollt nicht alles Auf-

ruhr nennen was dieses Volk nennt Aufruhr,
|
und was es fürchtet

nicht fürchten noch besorgen :]] Jahven der Heere — ihn sollt ihr

heiligen,
|
und er sey Gegenstand eurer Furcht und er eure Sorge!

|(

So wird er sowohl zum Heiligthume:
|
als zum Stein des Anstosses

•— Aber bei diesem bis jetzt eigentlich noch nicht erklärten Namen und bei dem

ganzen hohen Gedanken der in ihm liegt, springt die Rede plötzlich wie

krampfhaft bewegt auf um sich gegen die jetzt drohenden Völker mit dem

Schwange niederschmetternder göttlicher Drohung zu wenden : euch Völkern von

Damask und Saraarien, oder auch allen Heiden wie weitentfernt sie wohnen

mögen, sage ich von Gott und merkt wohl was euch gilt: erboset, rüstet euch

erbost zum Kampfe, fasst Pläne und führt hohe Reden. so viel ihr wollt — ihr-

sollt dennoch verzweifeln und all eure Pläne vereitelt sehen! wie ähnlich schon

7, 5 — 7 gesagt war: denn in Juda ist noch eine ewige unvertilgbare Kraft und

Hoffnung, mit uns ist Gott' und bald wird der hohe Mann der ewigen

Hoffnung, der Messias, unter diesem Namen Mit-uns~Golt geboren werden

indem ihr untergehet! v. 9 f. So wird hier erst zugleich die Erklärung des

Namens Immanuel nachgeholt. — Will man aber wissen woher Jesaja solche

liohe Zuversicht und Festigkeit habe, so muss er sagen, dass sein Geist erst

neulich wieder in einer Stunde heiliger Entzückung der wahren Furcht und

Kraft in Jahve inne geworden ist und ganz abweichend voadem jetzigen Benehmen

der Masse für sich und seine Freunde in dieser gefährlichen Zeit folgende

göttliche Warnungen vernommen hat: 1) nicht gleich alles was die Masse so

nennt für Aufruhr und hohe Reichsgefahr zu halten, übci'haupt nicht die niedere

aus Klcinmuth und Mangel an göttlichem Vertrauen entspringende Furcht zu

theilen v. 12; manches wo die vom ersten Augenblick der Vcrwircung so leicht

irre geführte Menge eine hohe Gefahr des Ganzen, Umwälzung (Revolution) und

Aufruhr erblickt, z. B. eben jetzt bei dem Anrücken' der Damaskener und

Samarier, ist ruhiger und tiefer betrachtet in der That nichts der Art; —
2) dagegen desto mehr Jahve allein heilig zu halten und zu fürchten auf alle

Weise, um ihn sich zu bekümmern und um seinen Willen und sein Licht y. 13

vgl. 29, 23. So von den Seinen heilig gehalten Avird Jahve denn auch seiner-

seits zum Heiligthume, zum unverletzlichen stets schützenden Asyle v. 14 a

vgl. Hez. 11, 16. 1 Kön. 2, 28 — 30: aber, wie am Fussgestellc eines Altars,

das zum Asyle dienen kann, die in blinder Furcht fliehenden auch leicht stolpern

und fallen
, so wird derselbe Jahve für die beiden israelitischen Reiche und

insbesondere für die Leute Jerusalems eben sowohl auch zum Prüfsteine, zum
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und zum Fels des Straucheins für die zwei Häuser Israels, zur

15 Schlinge und zum Fallstrick für Jerusalems Bewohner,
||
und strauchein

werden unter ihnen viele
|
und fallen und die Glieder sich brechen,

' und verstrickt und gefangen werden.
||

2. -

„Wickle ein die Warnung,
|
versiegle die Lehre durch meine

Schüler!"
(|
Und harren werd ich auf Jahve der sein Antlitz vor

Jakobs Hause verhüllt,
|
und hoffen auf ihn;

||
bin ich doch und die

Kinder welche Jahve mir gegeben, zu Zeichen und zu Vorbedeu-

tungen in Israel
1 von Jahve der Heere, der auf dem Sionberge

wohnt.
II
— Und wann man zu euch sagt „wendet euch an die Ge-

spenster und an die Weissager, die da zirpen und die da seufzen:"]

Steine des Anstosses und Straucheins, und wohl lässt sich ahnen dasi? viele,

weirvon blinder Furcht und nicht von der wahren echten göttlich6n Furcht

getrieben, in der bevorstehenden grossen Prüfnngszeit an diesem Felsen strau-

cheln und sich unheilbar verletzen werden v. 14i. 15 vgl. weiter 28, 13. 16 ff.

Ist ja doch überhaupt das göttliche Recht etwas das entweder beachtet ersehnt

und erreicht zum Heile wird, oder umgekehrt übersehen verworfen oder in

wildem unklarem Sinne und in blosser. Noth erstrebt und so verfehlt zum

ewigen Unheile wird. —
2. Doch genug davon, es ist Zeit zum Schlüsse zu kommen^ was in dieser

Zeit von den Guten zu thun sey ist genug erklärt und es ist dem Propheten

als hörte er die göttliche Stimme ihn treiben alles zum Abschluss zu bringen,

die gegebene göttliche Verwarnung und Lehre aufgeschrieben eingewickelt .und

versiegelt wohl zu bewahren, um künftig bei der, Erfüllung zum Zeugniss für

die Wahrheit zu dienen v. 16 vgl. 30, 8. Hos. 13, 12. Und ruhig will wenig-

stens der Prophet in der drohenden Unglückszeit auf Jahve helfen: hat er doch

von ihm auch äussere Unterpfänder für die Wahrheit der Hoffnungen und

Verheissungen, denn er selbst geht und seine ihm von Jahve gegebenen Kinder

gehen umher in ihrem Leben und in ihrem Namen lebende Zeichen und Vorbe-

deutungen der bessern Zukunft und der ewigen HoiRhungen tragend, wie früher

erklärt ist, v. 17 f. Man sieht hieraus dass in einem frühem jetzt verlornen

Stücke der Name des Propheten selbst mit irgend einem bedeutenden Gedanken

erklärt gewesen seyn muss. — Aber von den falschen Propheten Zauberern

und Volksverführern aller Art ist kein Heil zu erwarten, wje es nun noch

nachträglich heisst: fordert man euch auf statt das echte göttliche Wort zu

hören das Orakel der Gespenster und Todtenbeschwörer zu suchen, jener

Betrüger welche durch eine zirpende seufzende Stimme den Laut .von Geistern

nachmachen 3, 3. 29, 4, so achtet nicht auf alle solche Leute: denn einmal ist

es nicht wunder wenn solche selbst innerlich todte und der Wahrheit abge-

storbene Leute sich zu todten Göttern statt zu dem Lebendigen hinwenden, nach
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— wendet sich nicht ein Volk zu seinen Göttern, statt der lebendigen

zu den todten? — ||' „zur Lehre und zur Warnung'.«
[
ja also wird

der sagen, der keine Morgenröthe hat; H er rennt dann hindurch

niedergebeugt und hungernd,
|
doch wann er hungert und sich

ereifert, verflucht er seinen König und Gott und blickt nach oben;||

und zur Erde schaut er:
j
doch da ist Angst und Finsterniss, die

dunkelste Noth — und in die Düsterheit wird er gejagt.
||

3. .

Doch nicht wird das Land verdunkelt welches bedrängt wird:
]

so wie die frühere Zeit Schmach brachte gen Zebuion und gen

Naftali, so bringt die spätere Ehre — nach dem Meere zu, jenseit

des Jordan, nach , der Heidenmark;
||

das. Volk das im Finstern 9, i

wandelt .sieht ein grosses Licht,
|
die im Lande der Düsterniss

wohnen -— Licht überstrahlet sie;
[j du mehrst das Geschlecht, er-

höhiest ihm die Freude, 1 sie freuen sich vor dir wie naan in der

der ewigen Ordnung dass wie der Mensch und das Volk so seine .Götter sindj

und dann — wie werden dieselben welche jetzt vom wahren Orakel nichts wissen

wollen, künftig wenn der finstere, grauenvolle Gerichtstag ihnen alle Morgen-

röthe und HoiTnung nimmt (47, 11. lob 11, 17), dahin zurückzukehren wün-

schen! (ein Knäuel von Gedanken der V.. 19 f. sehr scharf zusiimmengcpresst

ist). Aber leider ist der Wunsch dann zu spät: in schwerer Kümmerniss und

vom Heisshunger geplagt rennt, er wie' rasend durch das Land , flucht zwar im

Augenblick der heftigsten Qual und Erbitterung auf seinen Gott und Herrn dem
er sklavisch und doch unnütz diente und richtet seine Blicke ' nach oben zum
wahren Gott: aber blickt er. danü wieder zur Erde herab, sieht er da die furcht-

barste Finsterniss und Noth durch keinen Lichtstrahl, keine Hoffnung. getheilt,

und wird so unrettbar in die Finsterniss wieder gejagt um darin umzukommen!
V. 21 f. 5, 30 vgl. besonders lob 15, 22 ff. 18, 5 — 13.

3. Doch nein, viel höher als alle jetzigen oder künftig drohenden Gefahren

undi Drangsale steht doch die Gewissheit des ewigen messianischen Heils,

in der Anschauung von dessen Herrlichkeit nun die Rede allein stehen bleibt

und mit so, grosser seliger Ruhe daran hängt dass sogar die Farbe der. Worte
ihre deutlichen Spüren trägt; als schilderte der Prophet etwas das er langst in

seinem Geiste als gewiss gesehen, stellt er alles hier im perf. dar, und macht

davon kaum einmal bei dem neuen Ansätze in der Mitte eine Ausnahme 9, 4.

So springt die Rede zuerst im Gegensatze zu der eben beschriebenen unzer-

theilbarcn Finsterniss der von Jahye abgewandten mit dem Gedanken auf, dass

doch noch ein Licht und zwar ein grosses Licht komnien werde : nein (2 , 6)
nicht int Verdunkelung dem (Lande v. 21) welchem Bedrängung ist, bedrängt

Proph. A. B. I. 15
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Ernte sich freut, /wie man beim Beutetheilen frohlockt,
||
dass du

das Joch seiner Last und den Stab seiner Schulter, |. den Stecken

seines Treibers zerbrichst wie an Midians Tage.
||
— Ja jeder Stiefel

des in Lärm auftretenden ,, und das in Blut gewälzte Geswand —
\

das wird zu Brand, zur Speise des Feuers.
||
Denn ein Kind wird

uns geboren, ein Sohn uns gegeben, und es kommt die Herrschaft

auf seine Schulter, |
und man nennt seinen Namen Wunderberather

Heidengott, ewiger Vater Friedensfürst;
j|
zur Mehrung der Herrschaft

kann das h. Land werden aber nicht auf immer verdunkelt! vielmehr werden

sogar die von den Assyrern bereits abgerissenen nördlichen und östlichen

Theile des Reiches Efraira 2 Kön. 15, 29 noch einmal wiederhergestellt, und

so gross ihre frühere Schmtach war durch diese assyrische Eroberung, eben

so hoch wird ihre künftige Ehre sej'n v. 23 ('j"]nNm ist et=retiam posterior;

für sn T'?^ '^^* v/oh\ besser 2 H/vJl ^^ lesen da alle Namen der Gegenden

hier bloss die Richtung beschreiben). Das arme in geistiger Pinsterniss und

leiblicher Ndth schmachtende Volk sieht plötzlich ein grosses Licht, eine

wunderbare Rettung v. 1 : fröhlich gedeihend unter Jahve freuen sie sich am

heiligen Orte aufs lebendigste C"^gl. HL. 7, 3. iji^. 68, 13) über das durch Jahve

gebrochene assyrische Joch, über eine Niederlage der Assyrer die so gross ist

wie einst die Midians v. 2 f. vgl. 10, 26. Recht. 7 f. Q^^ d. i. <i^ vgl. §.555). —
Aber so muiss ja wirklich einst jede Spur' des wilden Kriegs und der' Rohheit

getilgt werden, jeder Stiefel ,des in Kriegslärm stolz auf seinen Stiefel tretenden

fremden Soldaten, jedes rothe Schlachtkleid v. 4: denn der ewige Frieden muss

kommen, als dessen Unterpfand uns schon die Geburt eines; Kindes, ifesf ver-

sprochen ist welches herangewachsen um die Last der Herrschaft auf seine

Schulter zu nehmen, dann statt des Kindesnamen> Immanuel den neuen Doppel-

Namen erhält Avorin der ganze Begriff seiner unendlichen Grösse und Herrlich-

keit ruht: Wunderberatlter Qds. Wunder von B'erather wie Gn. 16, 12 nach

§. 4.QQ) Heldengoit Qier wie ein unüberwindlicher Gott kämpft und siegt 10, 21),

eieiger Väter (^Versorger seiner Untergebenen) Friedensfürst (der doch nie, den

Krieg will und ewig Frieden stiftet) v. 5. Es ist zwar ein etwas langer aber

doch schön' sich abrundender gefälliger Name, bestehend aus 2 Gliedern von

je 2 Namen
,
jeder der 4 Namen ist wieder eine Zusammensetzung; und so

inaciit dieser als der Herrscher-Name einen treffenden Gegensatz zu dem oben

genannten Kindesnamen Immanuel. Das alles zu dem Zwecke, damit das wahrq

ewige göttliche Reich mit seinem Heile wachse, ein Reich welches dem Propheten

mit dem Davidischerivereinbar schien, wenn nur dies durch vollkommene GerecliT

tigkeit wieder aus seinem Verfalle sich mächtig erhöbe : liegt aber in der Förderung

des ewigen göttlichen Reichs der wahre letzte Zweck alles göttlichen Wirkens,

so wird auch schon der Eifer Jahve' s dies thun und seiner Verheissung kann

man sicher vertrauen v. 6.
^
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und zum unendlichen Heile, ob Davids Stuhles und ob seines

Reichs,
|
es zu halten und es zu stützen, durch Recht und durch

Gerechtigkeit, von nun und bis in E-wigkeit:
\
der Eifer Jahve's der

Heere wird dieses thun!
j|

5. Aussprüche gegen fremde Völker.

Es nahete nun in raschen Schritten die Zeit wo die Assyrer

den Gipfel ihrer Macht erstiegen und alle Völker rings um Juda

sogar bis nach Africa hin zu unteijochen droheten. Da wandte auch

Jesaja schärfer seine Blicke zu allen den kleinen Völkern ringsum

hin , und betrachtete im Lichte der Religion Jahve's ihre Zustände

und ihre Hoifnungen , ihre Vergangenheit und nun drohende Zukunft;

auch war zwischen all diesen Völkern damals ein starker Verkehr

und nicht selten mochte eine Gesandtschaft eines solchen bedrohten

Volkes nacli Jerusalem kommen um dort Erkundigungen einzuziehen

oder Hülfe zu suchen, .w^öbei denn die Thätigkeit eines -grossen Pro-

pheten gewiss nicht selten angeregt wui'de, sey es dass man sich

ausdrücklich an ihn um Rath wandte oder dass er sich bloss innerlich

bestimmt sah seine Stimme abzugeben,, vgl. die bloss durch diese

Annahmen verständlichen Bilder 14, 32. 21, 11. 18, 2, auch 16, 1—

6

und Jer. 27, 3. Von dieser Art haben wü- noch fünf meist sehr kleine

Aussprüche^ in welchen allen die AssjTer als das Werkzeug gerechter

Strafen diargestellt werden, , wodurch sich Jahve auch den Heiden

fühlbar mache um sie zm- Aufmerksamkeit auf ihre grossen sittlichen

Gebrechen zu leiten.

1) gegen die Phih'stäer l4j 28—32.
;

Die Philistäer, seit David noch immer theilweise unterworfen,

hatten die schwache Herrschaft und die übrigen Verlegenheiten Königs
Ahaz benutzt um sich ganz von der judäischen Herrschaft zu befi-eieii,

ja sie hatten im Gebiete Judä's selbst Eroberungen gemacht 2 Chr.

28, 18 vgl. Jes. 9, 11. Als nun aber im Laufe des letzten Jahres

dieses Königs die Ass^nrer weiter nach Süden vorzurücken droheten
und wohl schon gegen Aegypten, womit Philistäa als Land und als

Reich immer sehr eng zusammenhing, ihre Blicke- richteten: da ruft

Jesaja den durch die Erfolge gegen Juda zu übermütliig gewordenen
Philistäern zu niclit zu sehr zu üohlocken, da bald ein viel häiterer

15'
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- OberheiT als Juda je gewesen sey über sie alles verheerend kommen

werde. Zwar sey auch Juda jetzt sehr geheugt und unglücklich:

aber in . ihm sey doch eine unversiegbare Quelle ewiger Hoffnung

und künftigen Heiles (wie Jesaja in den frühern Reden, namentlich

in der letzten , so bestimmt und ausführlich erklärt halte dass hier

ein kurzer Rückblick darauf genügt) , und Sion gebe gerade in der

drohendsten Gefahr eine höhere Zuflucht die kein heiduisclies^ Heilig-

thum geben kann: in der Noth also werde Philistäa zu seinem Schrecken

erfahren wie wenig es Ursache habe sich darüber zu freuen dass es

der Herrschaft und folglich auch dem Schutze des Gottes Israels und

seines Heiligthüms sich entzogen habe! — Dieser reiche Inhalt erklärt

sich hier mit aller Kürze und Schärfe in zwei kleinen Strophen zu

je zwei Versen.

28 Im Todesjahre Königs Ahäz kam dieser Ausspruch: -

i.

Freue dich nicht ganz Philistäa, dass der Stab gebrochen ist

der. dich schlug:
]
denn aus der Wurzel der Schlange wird ein

30 Gerast keimen,, und dessen Frucht ist ein fliegender Drache!
j|
Und

es weiden auf meiner Aue die Armen, und die Hülfslosen lagern

sich ruhig:
[
aber ich tödte durch Hunger deine Wurzel, und deine

Uebe'rbleibsel wird er würgen,
(j

1, Freue dich nicht, du gesammtes Land Philistäa mit allen deinen kleinern

Reichen, dass deine bisherige Oberherrschaft, die judäische, vernichtet ist:

denn gesetzt diese wäre eine Schlange gewesen oder ein giftiger Baum , so

würde dennoch aus der unter der Erde verborgenen unausrottbaren Wurzel

(6, 13. 11, 1) der Sehlange eine noch viel gefährhchere , ein Gerast (11, 8)

keimen und dessen reife "^Frucht würde gar ein furchtbarer fliegender Drache

(30, 6. Herod. 2, 75) seyn! ^— ohne Bild: aus der Vernichtung der verhält-

nissmässig sanften judäischen Oberherrschaft wird die viel ärgere der Assyrer

ja zuletzt aus dieser die völlige Verheerung des Landes hervorgehen. Die

welche jetzt am meisten, vor allen ändern unglücklich scheinen (lob 18, 13),

die Judäer, werden dann vielmehr wie auf ruhiger Weide sich lager<i, von

jahve als dem besten Hirten geleitet: während Jahve dich von (Grund aus,

ohne dass Wurzel und Rest bleibt (5, 24), durch die Folgen des Kriegs

tödtet. Auf diese Art könnte man das 'f-0^'2 nothdürftig erklären, obgleich

schon der Nachdruck und Gegensatz der darin liegen würde hier auch nach den

entsprechenden Worten v, 32 unerwartet ist: besser ward die ganze Verbindung

sichtHr durch die Aussprache "iTj^^ von "jl^= ")3 30, 23. — 2. Vielmehr

statt der Schadenfreude jammre und verzage, Thor' und Stadt (3, 26), ganz
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2.

Jammre du Thor, schreie du Stadt, verzage nur ganz Philistäa !
|

denn aus Norden kommt Rauch, und keiner vereinzelt sich in seinen

Reihen.
II
Und was wird man den Boten des Volks erwidern?

j

—
dasss Jahve Sion gegründet habe, und darauf die Dulder seines

Volks vertrauen!
|1

2) gegen Moab, Cap. 15 f.

Das Volk Moab, nahe mit Israel verwandt aber im Heidenthum

geblieben und nach der Davidischen Eroberung in jenen Jahrhunderten

oft in blutige Kriege mit Israel verwickelt , war zwar damals frei

und konnte nicht so leicht ^yieder von Israel unterworfen werden:-

allein weil es das israelitische Joch nur abgeschüttelt hatte um in

das zügellosere heidnische Leben wieder ganz zurückzufallen, so

hatte Jesaja bei diesem stammverwandten Volke noch mehr als bei

den Philistäern Veranlassung zu der Ahnung, dass, die drohende

assyrische Eroberung eine, gerechte Strafe bringen und das tiber-

müüiige Volk dann vergeblich wünschen werde von Juda nicht abge-^

fallen zu seyn. Alleiu die A^-t wie Jesaja diesen Inhalt ausführt ist

hier ganz neu: er wiederholt absichtlich die Weissagung eines altern

Propheten-und fügt bloss ein paar Worte von sich selbst hinzu 16, 13 f.

— , Zur Zeit des altern Propheten war nämlich , AAde seine Worte

deutlich anzeigen, ein verheerender' jStreifzug plötzlich über Moab
gekommen, hatte seine Hauptstadt erstürmt lind das ganze Land .in

die äusserste Verwirrung und Angst gesetzt; es war dies wahr-
scheinlich ein Streifzug und nächtlicher Ueberfall arabischer. Stämme,
der nordöstlichen Nachbaren Moabs, welche sich dazu verbündet

hatten 16^ 8, wenigstens fehlen Spm-en zu einer bestimmteren Annahme;
dass aber der siegreiche Streifzug von Nordost kam, erhellt aus der

Philistäa: denn von Norden. (von Assyrien) her kommt schon, wie. der Prophet

in seinem Geiste schauet, der Rauch welcher die Annäherung grosser Heere

verkündet (HL. 3, 6. Apoc. 9, 2j), und zwar nahet ein Heer in dessen Reihen
die wunderbarste Ordnung und M^nszucht und Muth herrscht, wo. niemand
sich vereinzelt und trennt, alle in geschlossener Reihe bleiben 5, 27. Wenn
dann in dieser Noth Gesandte der Philistäer nach dem Orte ihrer ehemaligen

Schutziierrschaft eilen, werden sie in Jerusalem nicht gleiche Rathlosigkeit und
gleichen Untergang, sondern umgekclirt ein ruhiges 'Vertrauen auf Jahve und
sein Heiligthum, Ausdauer und Muth finden, nach 8, 13 f. 28, 16. Das Wort
ifi'Dl V. 31 mussmau sich entschliessen für den mC. abs. zu halten §. 356. 586i
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nach Südwest gerichteten Flucht 15, 5—16, 6. Schon ging allgemeine

Wehklage durch das ganze Land, viele eilten zu den heiligen' Stätten

die meist auf den hohen Bergspitzen des Landes lagen um dort zu

den Volks - Göttern voll Verzweiflung zu rufen 15, 2 vgl, 16, 12,

viele flüchteten, ihre Habe nach Süden, andre w^andten ihre Blicke

nach Juda von dessen Königen das Land ehemals abhing, ob sie dort

Schutz und 'Hülfe fänden 16, 1—6. Doch der Prophet, obwohl tief

gerührt über' so grosses Unglück und s,ein menschliches Mitleid frei

ausströmend, konnte im höhern göttlichen Sinne kein wahres Heil für

ein Volk sehen welches noch immer zu den falschen Grüttern sicli

hinwendete und jetzt nur aus Noth mit unaufrichtigen Versprechungen

deit Schutz Juda's suchte; so kam ihm dies plötzliche und wohl bald

vorübergehende Uebel nur als Vorspiel künftiger noch grösserer Züch-

tigungen Moabs vor welche nöthwendig seyen um das so tief in das

Heidenthum versunkene Volk wieder zur Erkenntniss des Wahren zu

bringen. Die Weissagung zerfiel liienach , so weit man noch sehen

kann, in drei längere Strophen: 1) der erste Erguss über das gegen-

wärtige Leiden Moabs, voll Mitleid und Trauer darüber wenn nicht

die prophetische Ahnung zuletzt vorherrschen mtisste dass noch

grössere Leiden bevorstehen 15, 1—9; 2} zwar sucht nun Moab von

Juda Hülfe, aber bei seiner ünaufrichtigkeit für jetzt umsonst 16, 1—6,

so dass 3) der Prophet nur zui-ücktallen kann in seine Trauer über

die unabwendbaren Schläge des Unglücks , die sich nur durch die

Aussicht lindert dass Moab wenn es vollkommen die Hülfslosigkeit

seiner Götter erkannt habe sich endlich zur Wahrheit und damit zur

Bettung hinwenden werde 16, 7—12. — War nun dies der Inhalt

der äitern Weissagung, so leuchtet ein, wie leicht Jesaja sie mit

einem kleinen Nachsatze auf seine Zeit anwenden konnte: der neue

noch mächtigere Feind und das letzte Unglück welches der ältere

Prophet über Moab geahnet hatte , war noch nicht gekommen , abei*

nun schien durch die drohende Stellung der Ass^ter (deren weiteres

geschichtliches Verhältniss zu Moab Avir leider niclit mehr wissen)

die Erfüllung der alten Weissagung nahe und nicht länger aufschiebbar,

und dies ist der einzige Gedanke den Jesaja mit eignen Worten

zusetzt 16, 13 f.

Wer der ältere Prophet sey, ist schwer zu sagen: die Eigen-

thümlichkeiten der Empfindung und der Sprache lassen einen alten

Propheten vermuthen von dem sonst nichts erhalten ist. Eine so ganz

von Trauer und Mitleid hingerissene , von Weichheit zerfliessende,

mehr elegisch als prophetisch gestimmte, Empfindung steht unter den

ältei-n Propheten einzig da;, sogar bei Hosea,ist niclits ganz Aehnliches.

In der Sprache w^eist das unendlich häufige i^ und p 7^, das. seltene
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Wort i-jin 16, 9. 10 welches, jeremja erst nach dieses Orakels Vor-

bilde wieder häufiger gebraucht, die ehen so seltsamen Formen -^^^v

15, 5, "qiiiix ^6 5 ^ §• ^^^ und manches andre auf eine sonst nirgends^

weiter zu findende Schreibart hin. Auch die Häufigkeit der Wort-

spiele widerspricht dem sonst bekannten Wesen Jesaja's. Die zweite

Strophe 16, 1—6 seheint freilich in allen diesen Richtungen eine etwas

andre Farbe zu zeigen, insbesondre die Worte 16, 4 6 sich mehr zu

29, 20 zu neigen; \\irklich ist diese Ungleichheit nicht zu tibersehen,,

eher eine Jesajanische Luft glaubt man hier durch vieles wehend zu

fühlen, und vielleicht hat Jesaja selbst diese Strophe seinem Zwecke

gemäss geändert: allein die übrigen Verse weisen, desto sicherer auf

einen audeiii Proplieteu hin. Zieht man nun diese Strophe ab welche

siclitbar nur ein Prophet in Jerusalem schreiben könnte, so bliebe

bei den übrigen zwei Strophen die Möglichkeit dass soga^ ein alter

Prophet jenseit des Jordan, der die hier so genau beSchriebeiieh

Gegenden Moabs aus eigner Ansicht vollkommen kannte und mit

grosser Theilnahme alles verfolgte, der erste Verfasser wäre: auch

die Eigenthümlichkeit der Sprache i'S'^üide dieser Annähme günstig

seyn. Da die einzige Stelle wo die Urheber des nächtlichen UeberfaUs

bestimmter genannt werden 16, 8, auf verbündete Heidenstämme, wahr-
scheinlich also die arabischen Grenznaehbaren , hinfährt, Jerobeam 11.

aber das Land Moab nach 2 Kön. U, 25 vgj. Arnos 6, 14 und hier

15, 7 ebenfalls eroberte, so muss dieser Prophet älter als Arnos seyn.

Von der andern Seite ist die wichtige Stadt Säa welche 16, 1 als

zum judäischen Gebiete gehörig erscheint, erst vöiü Könige Amassjä
den Idumäern wieder entrissen 2 Köri. 14, 7. Frei benutzt i^t dää
Stück Jer. 48.

• 1. '

,

Ja in einer Nacht ist Ar-Moab zerstört vernichtet,
j
ja in einer is, i

Nacht ist Qir-Moab zerstört vernichtet!
||
Habbäit und Dibon ersteigt

die Höhen zum Weinen,
|
auf Nebo und auf Mädaba jammert Moab,

auf all seinen Köpfen eine Glatze, jeder Bart geschoren; |j in seinen;

1. Sowolil die erste' als die dritte StröpHe zerfällt iii 3 kleinere,- welcKe
sich durch Pausen sehr bestimmt unterscheiden. So tcira'ch'tet hier die erstö
kleine Str. die auf die schreckliche plötzliche Zerstörung der beidein> Haupt-
städte gefolgte allgemeine Venvirrurig und Wehklagte' des ga'n'M'iilirigeri'Länafes,
V. 1—4, also die nächste iSrschöiriurig der Zeitj did zweitii und' dritte: ^elfc'A

dann auf die weiterii Polgen ühcr die sich' jetzf schön zei^M'y" aämliolt d^^^^
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Gassen hat es Sacktuch umgürtet, ]
auf seinen Dächern und auf

seinen Märkten jammert es ganz, zerfliessend in Weinen; 1|
und

Hesbon und El'ale klagt, bis Jähass ist ihre Stimme gehört;
\ deshalb

rufen Moabs Starke Zeter, — seine Seele zittert ihm!
||

ö Mein Herz über Moab klagt, dessen Flüchtlinge bis Ssöar

Eglat-Schelischija, (weil Luchit's Steige — mit "Weinen es sie be-

steigt, weil sie gen Horonaim hin ein Mordgeschrei erheben.
|
Denn

Nimrim's Wasser werden zu Wüsten,
|
denn Gras trocknet, Grünes

verschwindet, Kraut ist nicht mehr.
||
Deshalb das Erübrigte was sie

erworben , |
und ihren Yorrath — über den Bach der Steppen

tragen sie das. H
'^

Ja die Klage umkreist Moabs Grenze,
j
bis EgWim ist ihr Ge-

heul, bis Beer-Elim ihr Geheul:
|1
denn Dibons * Wasser sind voll

Blut,
I

denn ich bringe über Dibon Neues, Moabs Entkommenen einen

Löwen, und den Geretteten des Landes. H

* als liiesse der Bach die Blutig oder die Blute.

Flucht bis über die Grenze, und die sich immer mehr zeigen lyerden, nämlich

die neuen schweren üebel welche drohen, die Ausdörrung des wie vom gött-

lichen Fluche getrofFenen Landes v. 5 — 7, und eine neue Mutige Zerstörung

sogar der wenigen geretteten v. 8 f. Diese 3 kleinen Strophen mit stufcn-

•weise abnehmender Fluth der Rede, vgl. Poet. Bücher I S. 108 ff. — 1) Ar-

Moab V. 1 ist die eigentliche Hauptstadt, Qir-Moab eig. Moabs Wand oder

Festung scheint als stärkste Festung die zweite Hauptstadt gewesen zu seyn,

JCd^axa, 1 Mace. 12, 17: das feindliche Heer hatte sich also nach einer gewöhn-

lichen Kriegslist in 2 Heere gespalten um beide Hauptstädte zugleich zu über-

rumpeln, welches auch gelang. Die Klage darüber zeigt sich auf alle Weise,

durch Trauerzeichen so gut und Weinen vor den Altären auf den Bergen Ncbo

uiid Mädeba als durch lautes Wehklagenj sie zeigt sich überall, sowohl in

allen S.tädten von Habbait (welches Jer. 48, 22 näher, durch Q'ij^^^'t] j-|12

erklärt]) und Dibon, von Hesbon und El'ale bis zur nordwestlichen Grenze bei

Jähass, als auch auf den Dächern der Häuser und in den Märkten aller Städte

j

sie zeigt sich endlich sogar bei den Kriegern, die sonst so starken Krieger

Moabs schreien Zeter weil im Innersten die Seele Moabs ssittert, weil das

ganze Volk bis aufMark und Bein erschüttert ist, Wort- und Gcdankenspiel.

—

2) Ja auch der Prophet müss mitklagen wenn er sieht wie die Flüchtlinge

schon bis Ssöar, bis Eglat Schelichija
,
(welches auch Jer. 48, 34 richtig als

Ortsnamen gebraucht) an der Südwestlichsten Grenze eilen , wie sie in dieser

.

Ilichtung hin die schwer zu ersteigende Siteige (Anhöhe) von Luchit weinend

enteigenf aa iem gegenüberliegenden Abhänge (Jer., 48, 5) von Horonaim ein

.
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2.
'

.

Sendet die Lämmer des Landesfürsten von Sek' zur Wüste le, i

hin,
I

hin zum Berge der Tochter Sion !"
\\
Und wie schweifende

Vögel, ein ausgetriebenes Nest
|
sind Moabs Töchter, die Furten

des Arnon :
|1
„bringet Rath übet Schiedsrecht,

|,
mach [Sion

!]

me die Nacht deinen Schatten am hellen Mittag, schirme Ver-

sprengte den Flüchtigen verrathe nicht!
||

lass bei dir weilen

Moabs Versprengte, sei ihnen Schirm^ vor dem Verwüster!
|
denn

aufgehört hat der Druck, zu Ende ist die Verwüstung, ver-

schwunden sind die Quäler aus dem Lande,
1|
und befestigt wird 5

durch Huld der Thron, und es sitzt darauf durch Treue -in

David's Zelte
|
ein Richter sowohl Recht suchend als kundig

des Rechts." [j
— „Wir haben gehört den Hochmuth Moabs des

sehr hochmüthigen,
I

seinen Stolz und seinen Hochmuth und

seinen Uebermuth, das Unaufrichtige seiner Prahlereien!"
||

Zetergesclu'ci crlielben v. 5. Scheint es doch als Avolle auch die ganze Natur

sich von nun an trülben, das wasserreiche grünende Land Moaljs zur öden Dürre

werden! v. 6 vgl. 19, 5. 33, 9. Hah. 3, 17} in welcher Furcht sowohl vor

dem fernem Zorne der Götter als vor dem Feinde auch die Leute Moats jetzt

ihre ganze bewegliche Habe über den Steppenbach an der südlichen Grenze zu

flächten scheinen v. 7 vgl. Arnos 6, 14. — 3) Ja wirklich die ganze Grenze

des Landes umkreist schon die laute Klage, bis Bglaim und Beer Elim hin

di i. bis in die südliche Grenze von Juda hinein Ez. 47, 10 Qloch sind gerade

diese Namen nur des Wortspiels wegen mit n^'pV GeAettZ gewählt) v. 8: denn

es ist als ob das Geschick dieses Landes mit neuen schweren Verwüstungen

bedroht werde, der Fluss Dibon (gleichsam" die Blute) ist voll Blut und wird

noch mehr Blut tragen, einen Löwen, einen alles niederwerfenden noch mäch-

tigern Feind wird Jahve über die der jetzigen Gefahr entrinnenden bringen!

v.' 9. Vgl. 2 Kön. 3 , 22.

2. Zwar werden , sie von ihrem alten Schutz - und Landesherrn , dem
Davidischen Könige in Sion, in solcher Noth Schutz suchen. Man rä,(h ihnen

die Lämmer (d. i. das herkömmliche jährliche Geschenk, die Abgabe 2 Kön.

3, 4) des .Landesherrn, die dem Landesherrn gebühren, von Sela' oder griech.

Petra aus, südlich von jenem Grenzflusse 15, 7, in welcher grossen handel-

treibenden Stadt sie sich sammeln und den Tribut bequem einkaufen können,

nach Sion zu seAden v. 1. Und sogleich auch eilen in zitternder Angst wie

schutzlose Vögel die Töchter d. i. die einzelnen Gemeinen Moabs, die Furten

d. i. die Anwohner der Furten des Arnon, des Hauptflusses Moabs, nach

Jerusalem mit inständigen Bitten um Rath, um die, Ausübung des natürlichen

Rechts des Schiedurtheils oder der Intervention womit ein mächtigerer Nachbar

zwischen zwei hadernde Parteien tritt um dbu unsclmldig Verfolgten beizustehen,



234 H- 3. Jesaja. I. 5, 2. - Cap. 16, 7-^13.

3.

Drum jammre Moab über Moab, ganz es jammre,
j
ob Qir-

Hareset's Trauben seufzet, nichts als betrübt! [[denn Hesbons Fluren

verwelken, Sibma's Weinstock — die Heidenherren haben seine edle

Reben zerschlagen die bis Ja'zer reichten die Wüste durchirrten,
|

seine Schösslinge die sich rankten die über das Meer gingen.
||

Deshalb lasst mich mit Ja'zer's Weinen Sibma's Weinstock

beweinen, benetz' ich dich mit meinen ThränenJHesbon undEl'ale!(

10 denn auf deine Obst- und deine Getreideernte fiel wilder Lärm,
[|

und Freude und Frohlocken wird dem Fruchtgefilde entzogen, nicht

wird gejubelt noch gejauchzt,
]
Wein in Reitern tritt kein, Kelterer,

den wilden Lärm stille ich!
||

Deshalb brausen über Moab wie die Harfe meine Gefühle,
j

und mein Inneres über Qir-Häres.
||
Doch wann erscheint wann um-

sonst weint -^ Moab auf der Höhe,
|
und es in seih - Heiligthum

zu beten kommt und nicht kann:
|1
[dann wird es in Demuth sich

an Jahve zu wenden lernen !1

um Schutz in diesem Iieissen Tage und Aufiiahme der Flüchtigen v. 2 — 4 a

(für iH'ni V. 4 welches die Vocale und Accente falsch beziehen, ist mit den

alten Ueljersetzern i|-n;j zu lesen vgl. G. G. A. 1832 S.' 103}. Aher leider

mass der Grund den sie zur Unterstützung ihrer Bitte hinzufügen, die ganze

noch immer unverbesserte Gesinnung des Volks verrathen (sowenig kann das

innerlich verkehrte sich auch in der Noth verbergen) : sje meinen die frühere

harte Herrschaft (welche sie, wie eben damit angedeutet wird, zum Abfalle

bewogen habe) sey nun in Juda verschwunden, der Thron werde jetzt durch

Gnade und Treue, die beiden Grundtngenden eines Herrschers, gestützt, und

ein im Rechte eben so eifriger als erfahrener Richter sitze auf David's Throne

und in .seinem Hause. Aber Avie ziemt es sich für Heilsuehende ihre eigne

frühere durch nichts entschuldbare Untreue durch ein Vorgeben welches nicht

einmal begründet ist, beschönigen zu wollen? ist das reine Untervverfung unter

den frühern Gehorsam? So schallt v, 6 vom erhabenen Throne die Antwort

zurück, man habe ihre Worte gehört, die übermüthigen unaufrichtigen prahle-

rischen Worte, gehört und damit gut! ist Moab noch immer so wenig buss-

fertig, so kann ihm nicht geholfen werden: und so muss auch der Prophet, so

sehr es ihn schiherzt,

3. Moab^sich selbst und seiner weitern Züchtigung überlassen, ob es viel-

leicht künftig die Trostlosigkeit seih'er Götzen einsieht und sich' demüthig zu

Jahve wendet. Jetzt ist ihm nicht zu helfen und kann der Prophet nur klagen

über seine mit so schweren Schlägen angefangene Zerstörung; dreümälmüs«
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Dies ist das Wort welches Jahve vorlängst zu Moab redete;
|1

doch jetzt redet Jahve also: In drei Jähren wie eines Tagelöhners

Jahren \
da wird Moäb's Herrlichkeit gedemüthigt mit all dem grossen

Getümmel,
' und der Rest wird weniges geringes seyn, nicht viel.

|j

3) gegen Duma. 21, 11 f.

Ein araljischer Stamm, der in der Ueberschrift allen Spüren nach

aus guter Ouelle Duma Gn. 25, 14 genannt wird, muss irgend ein

uns jetzt unbekanntes grosses und lange dauerndes Unglück erfahren

liaben , vielleicht einen durch assjTische Anreizung erfolgten Angriff

andrer Stämme , da Sanherib auch König der Araber genannt wird

Her. 2, 141. Zum Propheten kam über Selr oder Edom die Nachricht

der Prophet . seine Klage erhel)en bevor sie zur Ruhe kommt: denn es ist ein

fruchtbares, an Reben und Früchten aller Art reiches Land, ein üppiges sich-

weit verbreitendes Volk, das ist als ob ein üppiger sich weit und breit fort-

raiikender Weinstock mit allen seinen Früchten von roher Hand zerschlagen

würde und nun verwelken solle: und kann das auch ein Prophet mit Freude

ansehen? Dies ist das Hauptbild der beiden ersten Strophen vgl. Hos. 10, 1.

Jos. 5, 1— 6. 1//. 80, 9 ff. — 1) Drum traure Moab über Moab, über sich

selbst! es kann ihm niemand helfen; über die Traubenkuchen (HL. 2, 5. Hos.

2, 1) die nun nicht mehr verzehrt werden können, die verwelkenden Fluren

(15, 6), den zerschlagenen Weinstock dessen edle Reben (Jes. 5, 2) und üppige

Ranken sich weit über die Grenze des Landes nach West oder nach Ja'zer und

dem todten Meere und nach Osten oder nach der Wüste hin ausbreiteten als

wollten sie alles über\yuchern, darüber traure man überall im Lande, in Qir

Hareset, Hesbon, Sibma, welche Orte diese üeppigkeit des Bodens besonders

gesehen haben! v. 7 f. — 2) auch der Prophet muss in die Trauer der ihres

Schmuckes beraubten Orte einstimmen : denn ein wilder Lärm, der des Feindes,

fiel plötzlich zerstörend in die reiche Ernte und ihren ^yildenLärm, und künftig

wird nicht mehr in diesen Früchtgefllden die laute Freude der Ernte erschallen,

weil eiii Höherer durch jenen kriegerischen Lärm diesen friedlichen zum Still-

schweigen bringen wird (wieder ein Wortspiel) v. 9 f. — 3) Darum also kann

der Prophet sich nicht beruhigen, lautbrausend wie die Töne einer Harfe toben^

seine Gefühle v. 11. Doch eine Hoflfnung bleibt noch — die ewige: wann Moab

bei -dem Andränge der neuen künftigen Schläge wieder wie jetzt (15, 2) in

seinem Götzentempel erscheint (das h. Wort vom Tempelbesuche 1, 12) oder

vielmehr sich abmühet, umsonst die Hände ringt (im Hebr: wieder ein Wort-
spiel) und in, der völligsten Verzweiflung nicht einmal beten kann — dann
wird es sich seines Götzeui Kamosch schämen und die wahre Demuth in Jahve
lernen! Bei den seltsamen Worten v. 12 ist nämlich einmal gewiss dass sie'
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davon , und ihm der in der göttlichen Betrachtung der Schicksale

aller Menschen und Völker immer gleichsam als Wächter auf der

Warte steht und weiss was au der Zeit ist (52, 8. Mich. 7, 4)

— ihm kommt es vor als ob eine ängstliche Stimme aus jener Gegend

her ihm zuriefe: oh die lange furchtbare Nacht (des Unglücks loh 35, 10)

noch nicht vorüber sey? wie viel Ulir es sey in der Nacht? — Aber

.so gern er auch eine gute Antwort geben möchte: nach der höhern

Besinnung dass diese so tief in das Heidenthum versunkenen Völker

noch viel ernster gezüchtigt werden müssten um zur Wahrheit zu

gelangen, vermag er keine gute Antwort zu geben und verhüllt mehr

ausweichend die traurige Ahnung einer noch längern Dauer dieser

Nacht. Das Ganze der denkbar kleinste Ausspruch und doch ge-

dankenreich klar und vollendet.

21, H Zu mir ruft es aus Seir: „Wächter, wie viel ist's der Nacht?!

Wächter wie viel der Nacht?"
l|
Sagt der Wächter: „Gekommen ist

der Morgen — und auch die Nacht;
|
wollt ihr's untersuchen, unter-

sucht's; kehret wieder kommt!"
j]

4) gegen alle Araber, 21, 13—17.

Die Karawanen des durch Zwischenhandel selir reichen und

mächtigen arabischen Stammes Dedän waren von übermäclitigen Feinden

angegriffen und schmählich in die Flucht geschlagen, so dass der

stolze Stamm in völliger Hülfslosiglieit von der Gnade anderer,

z. B. des im Lande Taimä (loh 6, 19) wohnenden die nothwendigsten

Lebensbedürfnisse zu erhalten zufrieden seyn musste. Doch dies

nicht weit vom Ende stehen können weil die Rede auf ihren Anfang 15, 2 zurück-

kehrend sich auch dem Sinne nach schliesst: aher von der andern Seite fehlt

deutlich der Nachsatz, da ^^Jli ^^ völlig dem n^v3 ^^^^ ersten Gliedes ent-e

spricht: es muss also der wahre Schlus'ssatz durch ein Ahschreibervcrsehen aus-

gefallen seyn, und vielleicht las ihnJer. noch, da die Worte {i^'^j^^j^äi^'IO {jf'i^ij'

48, 13 ganz hieher passen würden.

In V. 13 f. klingt jede Sylbc wie der majestätische Schall Jesaja's. Wie

des Taglöhners Tage A. i. streng abgemessen, nicht länger 21) 16.

Die Wiederholung der Frage v. 11 malt die Angst der Fragenden. —
Die Antwort v. 12 ist eigentlich schon in den Worten enthalten: gekommen

ist Morgen — und auch Nacht! alles hat seine Zeit, und wenn früher ein heller

heitrer Morgen kam, so ist jetzt nun die Nacht da, und verschwindet sobald

nicht) einen bessern Trost kann ich euch nicht geben. Wollt ihr's indessen
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Unglück iscliicn dem Propheten nur Vorspiel und Vorbedeutung gi-ös-

serer bald Kommender Züchtigungen durch die Ass^i-er, verhängt

über alle die räuberischen arabischen Stämme, welche hier sämmtlich

nach dem Namen eines mächtigeren Qedar genannt werden. Nachdem

also in einer ersten kleinen Strophe v. 13 — 15 jene geschichtliche

Neuigkeit, vorgeführt ist, tritt in der zweiten v. 16 f. erst die eigent-

lich prophetische Ahnung ein.

1. . -

In Wald in Steppe müsst ihr übernachten,
|
ihr Karavanen der 21, is

Dedän! ||
Dem Dursligen entgegen brachten Wasser,

|
die Bewohner

des Landes Täma boten sein Brod dem Flüchtlinge an :|| weil sie

vor Schwertern waren geflohen,
|
vor dem gezückten Schwerte und

vor dem gespannten Bogen ~und vor des Krieges Schwere!
|1

2. '

Denn also sägt der Herr zu mir:
|
Innerhalb eines Jahres wie

eines Tagelöhners Jahre sind — da ist Qedar's ganze Herrlichkeit

zu Ende;
II
und der Rest der Bogenzahl der tapfern Söhne Qedar's

wird wenig seyn! |. denn Jahve Israels Gott hat's geredet.
||

15

5) gegen Tyriis, Cap. 23.

,V. 1—14 bilden ein in sich geschlossenes in drei Sti-ophen voll-

endetes Stück über Tjius, Avelches seinem Inhalte nach in Jesaja'a

Zeit gehöien kann. Wir wissen noch etwas ausführlicher aus Jos.

Arch. 9, 14, dass Salmauassar das ganze feste Land^von Phöuikien

(wird schon ganz mit prophetischer Würde hinzugesetzt) untersuchen ob die

Nacht noch da sey und ich die Wahrheit rede, so thut's! kehret wieder kommt,
und sagt ol) ihr's nicht so gefunden wie ich gesagt! Alber ich weiss, anders

werdet ihr es nicht finden

!

,7
Dass y^'^2 V. 13 hinter dem schon bestimmten "jl^i^ im Walde nicht ganz

allgemein in Arabien bedeuten könne, ist deuth'ch; dieser Sprachgebrauch des

21"^^ ist auch später. Hier also wird das Wort Steppe im Gegensatz von' Wald

scyn, beides aber ist der bequemen Herberge oder dem Lagerplatze entgegen-
gesetzt. Ueber >|«inrt v. 14 s. §. 275 nt. - V. 16 wie 16, 14. Dass die

T|.. "
,

'

nördlichsten Araber (denn im Grunde sind doch wieder nur diese in solchen
Fallen gemeint) sich vorzüglich als Bogenschützen auszeichneten, ist bekannt'
Gn. 21, 20.
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erol)erte und Inseltyrüs lange wiewohl zuletzt vergeblich belagerte;

und die Assyrer als die gefährlichen Feinde werden ausdrücklich

V. 13 genannt. Gleich anfangs da die Assyrer mit grosser Heeres-

macht gegen Phönikien 7:ogen, kann der Prophet so geredet haben:

und dass Inseltyrüs zuletzt nicM erobert wurde eiitzieht dem wahren

prophetischen Sinne und Werthe des Ausspruchs nichts. Denn was
die gerechten Drohungen des Propheten gegen Tyrus eigentlich her-

vorruft, ist die Gewinnsucht, der Hochmuth und die Unterdrückung

fremder Länder, die drei Grundgebrechen dieses damals auf dem

Gipfel seiner Macht stehenden Handelstaates, nach welchen auch der

prophetische Ausspruch in seine di'ei Strophen mittlerer Grösse zerfällt

V. 1—5. 6—9. 10—14. Ueber den Untergang so vieler Macht und

Herrlichkeit konnte der Prophet zwar trauern , und wirklich ist das

Ganze mehr ein prophetisches Trauerlied über den gewissen Untergang

phönikischer Herrschaft, indem jede Strophe mit einem Aufi'ufe zur

Klage entweder anfängt oder, wie passend die letzte, schliesst: aber

eben als Prophet musste er auch die ewige Nothwendigkeit des Un-

tergangs einer auf solchen Gründen ruhenden Maclit durchschauen

und das erste menschliche Staunen über diesen Fall im Andenken an

die hier wirkenden göttlichen Ursache)! überwinden. Diese nun gelten

ohne Veränderung und nach ihnen musste T5TUS früher oder später

seine Macht verlieren; oder verlor es sie niclit so bald gänzlich als

der Prophet damals ahnete und erholte es sich noch auf ein paar

Jahrhunderte von dem ersten Schlage , so war doch (wie auch die

spätere Geschichte gezeigt hat) hier kein fester allen Stüi-men trotzender

Bestand möglich.

Ob indess dieser Prophet zur assyi'ischen Zeit Jesaja war , ist

sehr zweifelhaft. I)enn in dem Stücke klingen zwar zerstreut manche

Jesajanische Worte und Gedanken wieder, als v. 4. DDIT und 71:1

wie 1, 2, nr^y V. 7. 12 wie 5, 14. 22, 2. 32, 13, pt^i «ni v. 11

wie 5, 25; besonders klingt v. 13 stark Jesajanisch vgl. 32, 14.

17, 1. Allein andre Ausdrücke sind unerwartet^ und die ganze Höhe

Pracht und schwungvolle Kürze Jesaja's fehlt. Es scheint daher

als ob ein jüngerer Zeitgenosse und Schüler Jesaja's der Verfasser

ist, wie etwas ähnliches bei Cap. 33 angenommen werden muss: und

da diese Schüler nach 8, 16 viel AntheiL an der schriftlichen Auf-

zeichnung und Aufbewahrung der Aussprüche Jesaja's nahmen', so

erklärt sich leicht wie auch einige Orakel der Schüler in dasselbe

Buch kommen konnten. — Mau könnte auch Vermütheii das Stück

sey erst bei Nebucadnezars Belagerung geschrieben: indess Hesse sich

keiu triftiger Grund dafür anführen, auch nicht der dasß Kananiter v. S

i -f
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mr Kaufleute nach Spr. 31, 24. lob 40, 30. etwas späterer Sprach-

gebrauch scheint; und dagegen ist dass im jetzigen Buche Jesaja

kein Stück aus chaldäischer Zeit sich findet.

Dagegen können die Endverse v. 15— 18 weder in die Zeit

Salmanassars noch in die Nebucadnezars gehören welcher zum zwei-

tenraale und noch länger InseltjTUS belagerte. Sie weissagen dass

Tyrus zwar 70 Jahre lang vergessen also fast ganz zerstört und

machtlos bleiben , dann aber wieder zu einiger Maclit sicli emporr

schwingen werde; doch werde zuletzt ihr weltlich erworbenes Ver-

mögen der "wahren Religion zu geistlichem Gebrauche dienen. Dieser

Gedanke hängt mit der vorigen Weissagung über die Zerstörung der

Inselfeste innerlich nicht zusammen: denn dort schwebt dem Geiste

des Pi'opheten nicht entfernt das Bild eines solchen Wiedererwachens

des zerstörten TjTus vor, und während die di-ei Strophen dort ein

vollkommen geschlossenes Ganze bilden , ist diese Nachschrift durch

nichts vorbereitet und möglich gemacht, weder durch den Inhalt noch

durch die Bilder der vorigen Verse. Vielmehr konnte erst ein Prophet

im Anfange der persischen Zleit so schreiben: nach der etwa 70jährigen

Dauer der chaldäischen Herrschaft erholten sich alle die bis dahin

unterdiückten Länder, auch Tjtus kam zu einem neuen erträglichen

Leben; die Zahl 70 wird jetzt in solchen Beziehungen heiTschend

Zach. 1, 12; und zu jener Zeit wo das neue Jerusalem sehr arm
und bedürftig, die messia,nischen Hoffnungen aber nichts desto weniger

hoch erregt waren, ist diese Ahnung und dieser Wunsch denkbar

dass der weltliche Reichthum Tyrus doch zuletzt dem HeiHgthum
zu Jerusalem zu Gute kommen werde wenn Tyrus sowie alle übrigen

Heidenvölker sich zu dem wahren Gotte bekehre. Ja das schien

nun die nothwendige Ergänzung des alten Orakels seyn zu müssen,
dass TjTus zwar aus seinen Trümmern sich wieder erheben und zu
seinen alten Handelskünsten von denen es nicht wohl ablassen könne
zurückkehren werde, aber nur zu dem göttlichen Zwecke damit auch
auf diese Weise dem endlichen Wohle des göttlichen Reiches ent-

gegengearbeitet werde. .Auch die Sprache weist in diese Zeit. Wir
haben hier also eine Nachschrift ähnlicher Art und Zeit wie Cap. 12;
und beide sind, so gut das anging, au die altern Stücke angeschlossen;
vielleicht stammen auch beide von derselben Hand.

.
1.

Jammert ihr Tarschisch-SchiffelJ denn „zerstört hat man sodass 23,1

kein Haus, kein Eingang!" ist vom Lande der Kittäer her ihnen

gemeldet.
|1
_ Verstummet ihr Bewohner der Küste, 1 welche
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Sidoniens Käufmann der Meerdurchfahrende füllte, Hund deren Ge-

winn des Niles Saat, des Stromes Ernte auf vielen "Wassern war, j' so

dass sie ward ein Markt der Völker. \\
— Erröthe Sidonien, denn das

Meer, des Meeres Feste sprach also:
|
„ich habe" nicht gekreist

noch geboren, nicht grossgezogen Jünglinge noch auferzogen Jung-

frauen!"
jl
— Wann die Kunde nach Aegypten kommt,

|
werden sie

dort beben, wann die Kunde von Tyrus.
|]

2. '

,

Zieht hinüber nach Tarschisch , ]
jammert Bewohner der Küste!

||

— „Ist dies denn euch die fröhliche, deren Ursprung aus der Urzeit

Tagen,
|
deren Füsse sie weithin zu pilgern trafen ?

||
Wer hat dies

über Tyrus berathen die Kronengeberin,
|
deren Kaufleute Fürsten,

deren Krämer die Angesehenen der Erde?"
||
Jahve der Heere hat

es berathen, um die HofTart jeder Pracht zu entweihen, alle Ange-

sehenen der Erde zu demüthigen!
|i

1. Jammern, verstummen vor Schrecken, erröthen und belben soll alles

was nahe oder entfernt mit demWohlstan.de des übeiTcichen Tyrus zusammen-

liängtj so wirft der Prophet weit seine Blicke umher um alles zusammen zu

fassen: 1) jammern sollen die mächtigen Tartessus-Sehiffe, welchen bei ihrer

Fahrt "von Spanien her schon im Kittäer-Lande d. i. in Cypern, der phöniki-

sehen Colonie, die Trauerbotschaft gemeldet wird, dass alles bis auf den 'Grund

zerstört sey, ohne dass ein Haus, ein > Eingang wo sie Schutz fänden noch

übrig wäre v. 1. — 2) erschrecken sollen die Bewohner'' der festen tyrischen

Insel, die von den weitsegelnden Kaufleuten erfüllt, insbesondre durch den

reichen Handel mit dem ägyptischen Getreide (vgl. v. 5) belebt, ein Markt für

alle Völker war v. 2 f. Obgleich die Anrede der Küste v. 2 in der Fortsetzung

v. 3 ruhiger in die dritte Person übergeht, ist doch alles von "^l-jQ an Bezic-

Imngssatz zu 1^. — 3) erröthen soll Sidonien, da sein stärkster Schutz Insel-

tyrüs verödet wird, da also gleichsam das Meer selbst oder vielmehr des Meeres

Feste (y. 14) wehklagend ausruft, sie habe vergeblich Kinder gezogen, werde

'

nun verwaist, verödet v. 4. Dass pTiXJ hier im allgemeinern Sinne stehe,

folgt auch aus V. 12. — 4) Aegypten insbesondere wird beben wenn es die Kunde

von Tyrus hört v. 5} mit welchem schlaffer geredeten Satze die erste Str.

aufhört. Dass die Tyrier sehr früh nicht bloss an den ägyptischen Küsten

handelten, ist an sich wahrscheinlich und kann aus Her. 2, 112 und Gen. 10,

6— 20 gefolgert werden.

2. In der ersten Str. konnte vor menschlichem Jammer kaum einWink

über die Ursachen durchdringen: die Gewinnsucht ist dort nur von fern berührt.

Nun aber da der Prophet in seinem Geiste schon die Flucht der Tyrier nach
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3.

Zieh über dein Land wie der Nil,
|
du Tochter Tarschisch! lo

kein Zügel ist mehr. ||
Seine Hand reckte er über das Meer, durch-

bebte Königreich^,
I

Jahve befahl, über Kanaan seine Festen zu

vernichten;
II
und_ sagte:, „du sollst nicht ferner noch frohlocken,

du geschändete Jungfrau Tochter Sidon!
j
zu den Rittäern auf zieh

hinüber! auch dort wird's dir nicht ruhig seyn."
||
— . Sieh das Land

der Kahaniter -^ dies Volk ist nicht mehr, Assur hat es zur Wüste

gemacht;
I

sie richteten ihre Warten auf, bauten ihre Paläste: er

hat es, zu Trümmern gestaltet!
||
Jammert ihr Tarschisch -Schiffe,]

dass zerstört ist eure Feste!
|I . .

.

Doch an jenem Tage — da wird : Tyrus vergessen werden 13

siebenzig Jahre gleich den Jahren eines Königs;
j
nach siebenzig

den entfernten Culonien erblickt, wird als zweites Vergehen schon deutlicher

der Hochmuth hervorgehoben., .Die uralte stolze Stadt weiche die Kronen ferner

Städte und Länder vertheilte und deren Krämer so gut wie Fürsten ünd'Könige

siiid (Jer. 25, ,22); die muss jetzt schimpflich fliehen j der Prophet selbst muss
es ihr rathen ;y. 6; und. wenn einer TcrXvündert nach der Urstvche dieser Ent-
ehrung und dem Urheber dieser Strafe fragt v. 7 f.) so weiss der Prophet

dass Jahve dies über sie verhängt und zwai- nicht ohne Ursache': ihr anmass-
'

.
'- '.-.- >

lieber Stolz, muss wie jeder irdische- gebeugt werden! v. 9, 7pn .wie 8, 33.

3. U^ weiter wird nun ihre üntei^rüekung fremder Länder und femer

Golonien z, B. Tartessus gezüchtigt. Tartessus, frei und , ungehemmt ergiess

dich über dein Land! ivie der Nilsich ungehemmt über Aegypten > ergiesst

Arnos 8, 8. 9, 5} kein Zügel ist mehrIn Tyrus Öanddich zu Hemmen v."^ 10.

rnttt von ar. . ,.^ • und • ^ eng fest, machen, ein Band sey es ein Gürtel

oder ein Zügel wie hier vgl. U^ und ' Ua^ ). Weite. Reiche hat Jahve, auch

über das Meer; seinen Arm reckend, 'diirch den -Befehl äer Zerstörung der.

' phöjiikischen Festen erschüttert! die ,bis jßtzt uneroberte, nun aber geschändete,

eroberte Jungfrau Phonikiens^TJyrus^söll nicht ferner mehr, wie bisher ,(. 6)
frohlocken, sondern wie schön v. 5 if. gesagt war, fliehen,"zunächst .nach

CypjBrn,/äber um iauch dort keine Ruhe zu finden ! v. 11 f. Dieses kurze Bild

^er geschändeten 'Jungfrau V. 12 ist wohl -das' Vorbild zu Nah. 3, 5— 7.

Jes. ;47 ,
, 1 — 5. — Um endlich alles kurz " zu sehliessen : Land und «Volk- der

Phöniken ist durch die Assyrier schön so gut -als vernichtet mit all den schönen

Wartfhurmen (Gartenthürmeh 32, 14) und Palästen. (32, 14) die sie errichr.

tetcn: also, jammert, wie v. 1 gesagt war, ihr Schiffe! y. 13 f. Auf diese

Ar^ erklärt sich die Rede izü Ende eilend eröt v. 13 y..öllständig : und wenn
man er^^ägt, wie genau sich die zweimal 3 Glieder dieses Verses 'entsprechen,

Pröph. A. B. i. ^g-
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Jahren wird es Tyrus gehen wie in dem Liedchen über die

Öühlerin:
Ij

nimm die Harfe, durchkreise die Stadt, du vergessne Buhlerin!

spiele gut, singe viel, damit man dein gedenke!

: Und so wird nach siebenzig Jahren Jahve Tyrus heimsuchen,

dass sie wieder zu ihren Bühlerlohhe kommt,
j
und sie buhlt

dann mit allen. Reichen auf der Fläche der Erde. H — Doch

Wird ihr Gewinn und Buhlerlohh Jahven geweiht , nicht aufge-

hoben noch aufgespart:
I

sondern den vor Jahve Wohnenden

kommt ihr Gewinn zu, um nach Satte zu essen urid stolz sich,

zu kleiden.
|j

^

6. — 1, 2—31;

Diese merkwürdige Rede fällt na,ch v. 7-^9 In eine Zeit wo

mächtige Feinde die ganze Landschaft Juda's verheerten und kaum

noch die Hauptstadt verschont hatten. Dass diese Feinde Ass^Tcr-

wiaren, folgt schon aus ihrer Beschreibung als DilT Fremde d. i.

Bärharen vgl. 29, 5 und aus der Schilderung der grossen Noth der

Hauptstadt. Den letzten Einfall der Assyreraher unter .Saiiherib

kurze Zeit vor ihrem Sturze kann man hier nicht verstehen, weil

wie das. dritte dem sechsten CO'^'Ji^^rT'ü Öde nach §. 360), das vierte dem

fünften CTl^= D''pn)? 1"'* W^ie sich* also noihwendig auch das. erste und

zweite Gflied ejntsprechen müssen, so kann kein Zweifel seyn dasSr Ql'^li^^ alter

Schreibfehler für Dij^^^ ist, wie schon iß. G. A. "1837 S. 1799 weiter gesagt

wurde; nin j^^wielö, e.Iolb 3, 16.

Weiin V. 15 die sietenzig Jahre durch die Tage eines Königs d. i. so

lange etwa ein König leben oder herrschen kann , erklärt werden: so hat der

Verfasser wohl das ihm zunächst liegende Beispiel Nebucadnezar's vor Augen,

der ja wirklich sehr lange lebte und herrschte und der früh als das Bjld der.

ganzen chaldäischen Herrschaft galt. — Die Vorstellung welche durch diese

Nachsehrift geht^ die von einer grossen heidnischen Handelsstadt als Buhlerin,

ist der vorigen Weissasung eben so fremd wie dem ganzen Zeitalter Jessya's,

da sie sich zuerst Nah, 3, 4 findet. Sie gestattete hier aber eine vortreffliche

Anwendung für den Grundgedanken. ,Wie eine alte Buhlerin von ihrem Gewerbe

nicht gut lassen feanii und eine Zeit lang gezüchtigV^oct solbaldsie Freihei^^

empfängt wieder fiU ihreingewinrireichen Verkehre sich wendet: so wird aucK

Tyrus nach langer Vergessenheit sobald Jahve sie heimsucht mit seiner befreienden

Ghä'dc d. i. nach dem Falle des chaldäischen Reichs wieder zu ihrem beliebten
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damals Jesaja ganz anders sprach als hier 37, 21 ff. vgl. 33, 1—24.

Wir müssen daher annehmen dass die Ass^i-er schön früher einmal

und z\Var wahrscheinlieh kurz nach Hizkia's Throrihesteigung- in

Juda einfielen; und obgleich die Geschichtsbücher davon schweigen,

kommen doch auch ausser dieser Rede eine Menge von Spuren dieser

Annahme zu Hülfe. Ganz deutlich wird 22, 1-^14 ein solcher

assjiischer Streifzug vorausgesetzt welcher eben so wie Jesaja hier

andeutet nicht bis züi* wirklichen Belagerung der Hauptstadt getrieben

wurde. Ferner weist die Äit wie einige Zeit spater Mich. 5, 4. ü.

Jes. 10, 28— 32 voiii einem künftigen Einfalle der Assyrer reden,

deutlich aiif einen schon erlebten' unglücklichen Einfall hin, weil die

Einbildung solche Bilder nur von einem solchen entlehnen konnte.

Endlich spricht die Sache selbst dafür dass nach Ahaz' Zeit eina

grosse Veränderung der Verhältnisse zwischen Asfe^Tien' und Juda

vorgegangen seyn muss. Unter Ahaz,, der das Bündniss mit AssjTien

schloss und die Ahgabe gewiss sehr ununterbrochen enti-ichtete,

hatten die Assj'rer fceiiie Veranlassung in Juda einzubrechen, uiid wir

\vissen damals von keinem Eiiifalle der Art, s. vielmehr 14, 28^32
und die mit: diesem: Verwandten Orakel: Allein Hizkia hat überhaupt

eiiie ganz andre Richtung als Ähäz, er scheint wie später so von

Anfang an dem assyrischen Bündnisse abhold gewesen und nach

grösserer Selbstständigkeit sich g^esehnt zu haben: und der gewaltige

Drang mit Aeg;^'^pten ein Gegenbündiiiss zu sChliesseri C. 28^—32,

welcher sich bald nachher bildete, ist hur so deutlich. Doch sogleich

,bei der ersten Nachricht von den veränderten Gesinnungen des Nach-

folgers Ahaz' seheineii die ÄssKer ein Streitheer gegen Juda gesaiidt

zu haben welches auch bald genug seinen Zweck eri-eichte uiid wo
Juda zum erstenmäle die assjTischen Waffen in der Nähe sah

,
ja

wie aus 22, 3 erhellt, in schimpflicher Flucht vor ihnen wich.

Wohl konnte dieser neue Unfall bei vielen jener Zeit schweren

Unmüth erzeiigen: denn unter Hizkia wui-den sichtbar Von Anfang an

die von Ahaz eingeführten fremden Sitten und Religionen nicht be-

günstigt und dageg-eh die Vorschriften des alten jahvedienstes A^aeder

sorgfältiger 1)eobacKte1; V. li— 14 v^i. 29,' 13 f^ Aber ^nders^ durch-

blickt Jesaja den wahi-en Zustand jener Zeiten. Ihm ist der neueste

verführerischen Handel und Verkehrt mit allen Völkern zurückzukehren ver-
suchen, ivie es etwa in jenem bekannten Spottlrede von der alten Biihlerin

heisstv. 15-^^17; ^iloch wird der so gewonnene Rcichthunii nicht wieder So
lange und so unjgeheuer aufgehäuft werden wie_ von dem alten Tjtus , sondern
bald durch ihce Bekehrung den Armen der h. Stadt jzufliesse\i, welche jetzt
kaum satt zu essen ^ui^Ä anständig sich zu kleiden haben (vgl. Haggai und
Zhacaria). Ueber ;^Q2Ö s. g. 339 a. E. — '

••-:
16*
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schwere Unfall nur ein neuer Beweis des Mangels an der wahren

Stärke und KJraft in Jahve, der noch ungebrochenen Widerspenstigkeit

des Volkes gegen Jahve; statt dass andre durch den iärmendsten

äusseren Jahvedienst die göttliche Gunst erzwingen uiid erti-otzen

wollten und meinten genug vor Gott gethanzu haben, weiss er dass

vielmehr die seit so langer Zeit immer gewachseneu und auch jetzt

uhgemindert dastehenden Innern Verkehrtheiten noch grössere Züch-

tigungen von der Zukunft verlangen, und zerschmettert mit gewaltiger

Rede das Voiuitheil als habe Jerusalem seiner, Thaten wegen einen

Vorzug bei Jahve. Durch solche furchtlQse Offenbarung der Wahr-

heit mitten in dem Unfälle^ zur Umkehr, und Busse aufzufordern , ist

eigentlich der Zweck dieser Rede'. Aber merkwürdig ist dabei die

besonders feierliche Vorbereitung womit sie beginnt und die sonst

sehr im Allgemeinen bleibende Fassung des Ganzen; so feierlich wie

V. 2 f. beginnt weiter keine Rede Jesajas. So muss man denn an-

nehmeji dass Jesaja damals diese Rede an die Spitze einer ganzen

Sammlung früherer Aussprüche stellte, und im Anfange der Herrschaft

des neuen Königs konnte es ihm leicht, die geeignetste Zeit scheinen

eine so feierliche und allgemeine Mahnung zur ernstlichen Umkehr

zu veiöffentlichen. Nachdem die feierlichste Klage Jahve's gegen

das mit allen Sünden belastete und darum immer schwerer, gestrafte,

kauni noch weiter zu strafende Volk eröffnet ist v. 2-—9, kommt die

zweite Strophe dem Einwände als sey der äussere Jahvedienst hin-

reichend mit der rechten Lehre in diesen Dingen zuvor v. 10-^- 17;

und nachdem die Schuld des Volks sogar nach seinem, eignen Zeug-

nisse bewiesen ist v. 18-^-23, ist der Strom der Drohung neuer

Strafen nicht mehr zu hemmen
,

jedoch solcher göttlichen Strafen

welche das Reich nur auf seine ursprüngliche, Bestimmung zurück-

führen und ihm die herrlichere .Zeit öffnen sollen v. 24—31. Die

Rede besteht also aus vier längern Strophen. •

Aehnliche Ermahnungen spricht jesaja noch strenger in der fol-

genden Rede aus 22, 1— 14; und a,us 1, 29 so wie aus dem gewiss

nicht viel späteren Aussprüche 30, 22 folgt dass in deii ersten Jahren

der. Herrschaft -Hizkia's zwar der gesetzliche Jaiiverdienst eifrig von

oben her befördert wurde, hiixgegen der im Volke hergebrachte Aber-

glauben noch unangetastet blieb. Aber gerade, zu. Hizkia's Zeit fielen

die, Mahnungen des grossen Propheten auf einen, fruchtba^reii Boden,

theils weil dieser König guten Lehren und, Rathschlägen sich über-

haupt gerh^-züneigte , theils wegen der, zunehmenden Noth der Zeit.

Nach und nach Jbildet sich iii Jerusalem wirklich ein besseres Sü-eben,

und der 36, 7 beschriebene VörsuchHizkiäy den Gultüs von Miss-

bräuchen zu befireien muss als eine Folge davon betrachtet werden.
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' 1.-
.

-

Höret ihr Himmel und merke Erde! denn Jahve redet:
j
Söhne

zog ich gross und hoch, sie aber sind an mir untreu geworden.
j[

Es kennt der Stier seinen Erhalter, und der Esel seines Herren

Kripper 1
Israel ist ohne Kenntniss, mein Volk ist ohne Verstand!

||

sündliches Geschlecht schuldbeladenes Volk, Brut von Ver-

brechern unwürdige Söhne,
|
die Jahve verlassen, Israels Heiligen

verschmäht, zurückgewichen sind:
||
worauf wollt ihr noch geschlagen 5

werden, ferner sündigend?
|
das ganze Haupt ist kränklich und das

ganze Herz ist siech;
||
von der Fusssohle und bis zum Haupte ist

nichts heiles daran, Wunde und Strieme und frischer Schlag — 1
nicht

1. Die Klage Jahve's ist die eines von undankbaren Söhnen treulos ver-

lassenen Vaters : er kam, wie Hosea schon lehrte, im Alterthume mit jväter-

licher Liebe und Sorgfalt ihnen zuvor und bildete sie als die Seinen zu. einem

grossen Volke aus ; aber unverständiger und undankbarer als das Vieh, so

dass es scheint als seyen sie ohne Erinnerung und ohne Verstand, sind jetzt

die welche Söhne Jahve's seyri sollten: das ist die schmerzliche Klage welche

von Jahve zu hören Himmel und Erde angerufen werden/weil es'die denkbar

ernsteste Klage ist zu welcher kaum andre, als die höchsten Zeugen aufge-

gerufen werden können Mich. 6,2. Dt. 32, 1. i//. 50, 4.—- Aber näher wendet

die Rede nach diesem Eingange sich an die eben Verklagten selbst und fragt

das Volk, dessen im Einzelnen unendlichen Schulden, doch alle in den Begriff

der Untreue gegen Jahve zusammengehen v. 4, ob sie noch weiter sündigen

lind darum noch weiter gestraft werden wollen ^ nun da sie so gestraft seyen '^

dass kaum noch etwas übrig bleibe! also, um gleich kürzer zu reden und

treffender, worauf j auf welches Glied des Körpers sie. noch geschlagen werden

wollten, — da jeder Fleck schon von alten und neuen Wunden aller Art bedeckt

sey? und worauf, auf welches noch nicht versuchte Vergehen, bauend,, sie noch

weiter von Jahve abweichen und sündigen, wollten — da kein Vergehen mehr

übrig sey? welche Doppelfrage gleich in die eine zusammengezogen wird:

worauf sie noch geschlagjen werden, ferner sündigen wollten? v. 5 f. Da auf

diese Art in der erklärenden Antwort sogleich . das volle Bild vom Staatskörper

eintritt, so steht das suff. m. Sgl' in- ^3 mit stillschweigender Beziehung

darauf. S^Jiriy ist ««r Krankheit geneigt, also kränklich) I^^^^T) geh* Hoss auf

n"'*lb niDD zurück. , Was nun die Rede für jene Zeit zunächst meine, erklärt

sie näher v. 7 f.: das ganze platte Land wird, ohne dass dia Grossen in

Jerusalem es hindern können, von Barbaren verheert welche den Boden wie
umwühlen und. eine Verheerung anrichten fast wie einst die Sodonis und
Gomorrhas , während Jerusalem zwar noch verschont ist abei" ganz einzeln und
allein im weiten Lande; ja, hcisst es endlich v. 9 mit einem wieder höher
steigenden Peuer der Rede,- wir wären schon so gut wie Sodöm gana verheert,
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ausgedrückt und nicht verbunden,] und nicht gelindert mit OeUlJ

euer Land ist eine Wüste, eure Städte von Feuer versengt,] euer

Boden— vor euch verzehren Barbaren ihn, und eine Wüste, ist's

wie wenn, ßarbaren ihn umkehrten!
||
und übrig ist die Tochter Sion

wie eine Hütte im Weinberge, >vie eine Hängematte im Gurkenfelde,
j

—.wie eine belagerte Stadt.
Ij
Hätte Jahve der Heere uns nicht ein

geringes Ueberbleibsel gelassen, |— wie Spdom wären wir, Gp-

morrha glichen wir.
||

"^

Hört Jahye's Wort ihr Häuptlinge Sodoms,
]
merkt unsers Gottes

Lehre ihr Leute Gomorrhas!
|| Was soll mir die Menge eurer Opfer,

sagt Jahve,
|
satt bin ich der Gaben von Widdern und^des Fettes

von Mastkälbern, [und Blut von Farren Lämmern und Böcken hab

ich nicht gern;
j|
wann ihr vor mir zu erscheinen kommt:

|
wer hat

.das von eurer Hand, verlangt, meine Yorhöfe zu zertreten?
||
Ihr

sollt nicht ferner bringen Speisopfer von Sünde: Rauchwerk von

Greuel ist das mir;
|
Neumond und Sabbath, Feste feiern --- ich

mag nicht Frevel und Feier;
||
eure Neumonde und Feiertage hasst

M'enn Jahve uns nicht wie aus Gnade einen kleinen Theil vom Ganzen ver-

schont hätte. Da Jerusalem damals wirklich nicht belagert wurde, aber doch

so gut als belagert d. i. aller Verbindung mit den vom assyrischen Streifheere

besetzten Lande eritblöst war, so konnte Jesaja v. 8 auch diese Vergleichung

mit einer belagerten >Stadt hinzusetzen , vgl. über '^\ Jer. 4 , 10 , wonach es

nicht nöthigist an eine Ableitung von ""^^ bedrängen zu denken. Uebrigens

weist das rlSÖrlD Y- ^r welches in jenem Satze das Hauptwort ist, dem bestän-

digen Sprachgebrauche nach schön nothwendig auf das Bild von Sodom hin,

welches erst v. 9 wörtlich hervortrittj es ist der Bedeutung nach liier sowohl'

als Arnos 4, 11 einem inf, gleich §. 338, 354: wie wenn Barbaren ihn (den

Boden) ganz umkehrten,- auf sodomitische Weise verheerten.

2. \Zwar glauben die Mächtigen Jerusalems durch ihre vielen Tempclopfer

Jahve'n geniig gethän zu haben: aber hier rauss denen, welche aucli in sitt-

licher Hinsicht Leute von Sodom heissen könnten, soglfeich entgegengehalten

werden, dass Jahve so wenig sich der Menge ihrer glänzenden Opfer und des

unheiligen Lärms freue womit, sie diese als thäteu sie damit vor Gott viel die

Vorhöfe des Tempels wi^ zertretend bringen, dass er ihrer überdrüssig viel-

mehr, fragen müsse, wer ihnen denn die Gewalt (Hand) und das Recht gegeben

habe, so übermüthig lärmend vor ihm aufzutreten, da sie doch eigentlich dazu

kämen um bittend und flehend sein Angesicht zu suchen? v. 11 f, Nein, so
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meine Seeje, sie sind mir zur Last,
j
bin müde sie ?u tragen,

ij
is

und wenn ihr eure Hände ausbreitet verhüll ich meine Augen vor

euch, auch wann ihr viel betet hör' ich nicht:
J
pure jiände sind

voll von Blut!
II
Wascht reinigt euch, entfernt die Bosheit eurer

Thaten weg vor meinen Augen,
|
hört auf böses zu thun;'[| lernt

gutes thun, sucht Recht, leitet den Ungerechten, |-.richtet den

Waisen, führt der Witwe Sache!
|

3.

„Auf denn und lasst uns rechten!" sagt Jahve,
j
„vyenn eure

Schulde.n wie Purpur sind, mögen sie wie Schnee weiss; wenn

rpth wiß Scharlach, wie die Wolle werden !/|| Wenn ihr willig und

gehorsam seid,
|
sollt ihr des Landes Mark verzehren; ||

seid ihr »o

aber unwillig und empörerisch,
|
sollt ihr vom Schwert verzehrt

werden!" ja, Jahve's Mund hat's geredet. ||
— — wie ist zur

Hure geworden die treue Stadt,
|
die von Recht erfüllte, in der

wie sie jetzt sind, mit Unrecht und Frevel befleckt, sollen sie lieber gar kein

Opfer mehr bringen, da, jedes' Opfer das sie bringen vielmehr ein Opfer der

Sünde^ ist die sie vor. Jahve zeigen, und Frevel und Jleiliges, iSände und

Heiligthum sich nie zusammen vertragen! solche Opfer und Feste jeder Art'

kann Jahve nicht länger ertragen , und wird auch wenn sie noch soviel die

Hände ringen und beten nicht erhören v. 13 — 15. So xverden v. 13 f. alle

möglichen Arten von Opfern und Feiertagen genannt, aber so dass die Namen
schön wechseln nach dem Gliederbau und Sinne; v. 13 besteht aus 2 grössern

Sätzen von denen wieder jeder' in Vorder - und Nachsatz zerfällt. Da der

Weihrauch fiir den deni Himmel liebsten Bestandthejl des ganzen Opfers gehalten

wurde, so heisst- es: „ihr sollt kein Speisopfer von Sünde bringen: gräuel-

vpller Weihrauch ist das mir"; und da die Arten der Feierlichkeiten unendlich

sind, so Jieisst es weiter: „Neumond und Sabbath, Feste feiern — was alles

das betrifiPt, so mag ich nicht. das Unverträgliche , Freyel und Feier!" — Was
ihr aber thun solltet und nicht thut,' das einzige Notliwendige, ist dass ihr euch

vielmehr erst die blutigen Hände wascht, dass ihr erst Gutes zu thun lernt

und durch die That eure Besserung beweist v. 16 f.

3. Aber auch wenn der- v. 2 f. kaum erst' angekündigte Rechtsstreit zwi-
schen Jahve' als Kläger und Israel als Verklagtem weiter . verfolgt werden soll,

wenn alles was zur I]lechtfertigung des Volks sich etwa sagen Hesse hervor-

gefordert wird: was wird da das Ergebniss seyn? Er der Kläger scheuet kein
fcrericht und keinen Einwand,^ er steigt einen Augenblick von seiner Höhe als

tlichter herab und wünscht sogar dass das yolk sich von seinen sey es wahren
oder bloss vorgcblielien Schulden reinigen, von jenem Blute sich reinwaschen
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Gerechtigkeit weilte— nun aber Mörder!
Ij
dein Silber ist zu Schlacken

geworden;
]
dein Trank mit Wasser verfälischt;

]|
deine Herren sind

Narren und Diebsgesellen , ein jeder liebt Bestechung und läuft der

Bezahlung nach,
1
den Waisen richten sie nicht, und der Witwe

Streit kommt nicht vor sie!
||

• 4.
"^ '

Drum ist der Spruch des Herrn Jähve der Heere, des Starken

Israels:
]
o ich werde mich lechzen an meinen Gegnern, und will

2S mich rächen an meinen Feinden,
[[
und will meine Hand gegen dich

wenden^ Wie niit Seife deine Schlacken schmelzend,
|
und will

entfernen all deine Bleistücke,
||
und deine Richter wieder machen

wie vormals, und deine Rathgeber wie ursprünglich: [nachdem wird

möge damit seine hochrothscheinenden Schulden weiss wie Wolle werden ! v. Iß

vergL 43, 9. Das ewige Mass wonach der wahre Richter misst, ist ja längst

bekannt und wird hier v. 19 f. nocJi einmal zur Einleitung der hevorstehenden

Untersuchung wiederholt : es ist die Wahrheit dass ein gegen Jahve williger

Geist, Segen auch in dei' Welt (^im Lande) erwarten, hiftgegen eiii gegen ihn

sich empörender auch in der Welt zuletzt alles feindlich gegen sich gewandt

findet, eine Wahrheit die zugleich die ewige Vcrheissüng und Drohung ist,

und die allerdings auch in diesem so eingeleiteten Rechtsstreite ihre Anwen-

dung finden wird. — Aber was antwortet nun das so liervorgeforderte Volk?

Es entsteht ein langer Stillstand v. 21 um ihm Zeit zur Vertheidigung zu

lassen : aber es schweigt, und bestätigt schweigend dass es sieh nicht yerthci-

digen könne. So füllt denn der- Prophet selbst v. 21 —23 die lange Pause

mit einem Klagliede über die von ihrer frühem sittlichen Höhe und Reinheit

so ganz herabgesunkene, Stadt und die unbestechliche und unheinmbare Wahr-
heit aus dem Munde des Propheten muss gegen den Verklagten zeugen, wie

nothwendig die schweren Mahnungen waren mit denen die vorige Str. schloss.

4. Und das gerechte göttliclie Schlussurtheil muss nun in; vollen Zügen

hervorbrechen; vom *tor&e» Gotte (10,13) gesprochen der c^ auch aüszufühVeri

Kraft -genug hat. Ja als ob die göttliche Strafe und Vergeltung (Rache) schon

zu lange gezögert hätte gegen die welche durch ihre Widerspenstigkeit sie

reizen, so bricht jetzt zuerst v. 24 wie aus verhaltiener Gliit der Strom ''der

Drohung iii vollen Zügen hervor, um allmählig v. 23 ff. sich ruhiger zu erklä-

ren. Durch ein grosses Gericht müssen die v, 22 erwähnten Schlacken und

dem Silber beigemischten Bleistücke wie im läuternden Feuer geschieden werden,

das Gute. und Bewährte müss sich zu einem neuen reinen Anfange wie, zu einer

neuen Davidischen Zeit sammeln v. 25' f.: nur ;durch die göttliche Kraft der

Gerechtigkeit, wenn die wieder in Voller Thätigkeit wirkt, kann, aber durch

sie wird auch zu seiner Zeit die Erlösung Sions und seiner Bekehrten erfolgen



II. 3. Jesaja I. 6. - Cap. 1, 26-30. 249

man dich nennen Stätte der Gerechtigkeit, treue Stadt; H Sion wird

durch Recht erlöst werden, |
und ihre Bekehrten durch Gerechtig-

keit.
II
—Aber Zertrümmerung der Missethäter und Sünder sämmtlich!

|

und die Jahve verlassen haben kommen um.
j]
Denn erblassen wird

man vor den Terebinthen die ihr ersehntet,
]
und erröthen vor den

Gärten die ihr lieber hattet;
i|

ja ihr werdet wie die Tierebinthe 30

deren Blatt welkt, ]
und wie ein Garten dem Wjasser Mit,

||
und

der Machtvolle wird zu Werge, sein Werk zum Funken:
|
so brennen

sie beide zUsammt von Niemand gelöscht. H

IL Aus den spätem J^aliren der assyrisclien Oberherrschaft.

1. — 22, 1—14.

- Aher vorläufig vergehlich rief Jesaja so in der letzten und viel-

leicht noch in andern Reden um jene iZeit das Volk zm- Busse auf;

es hatte nicht Aufopferung genug dazu , und hald scheint auch der

"

ass5Tisclien Verheerung des Landes dm'ch einen Friedeusschluss ein

Ziel geisetzt zu seyn. Ja als wäre gar kein Unglück geschehen und

keine- tiefe Demüthiguiig des Volks gekommen und wie zum Tro;tze

gegen die prophetischen Mahnungeir üherliess man sich in Jerusalem,

wie aus dieser Rede hervorgeht, bald bei irgend einer B'eier der

V. 27. Aber von der andern Seite köntien alle die hartnäckig bei der Wider-
spenstigkeit verharren nüi- dem Untergange verfallen V. 28: denn die falschen

Götter und Götterdienste bei den Terebinthen und in den anmuthigen Gärten

(57, 5. Dt. 12, 2. 2 Kön. 16, 4), ^velcl^e man jetzt so eifrig dem wahren
Gotte vorzieht, die werden freilich so sehr ihre, auf sie hoffenden Verehreif

täuschen, dass diese einst selbst traurig dastehen wie • eine welke Terebinthc

und ein wasserleerer Gärten, die Thoren welche die Vergänglichkeit der Dinge
hätten wissen sollen denen sie ihr Vertrauen schenkten v. 29 f.; oder vielmehr

beide zusammen, Mensch und sein Werk d. i. der hölzeqie Götze (2, 8) kommen
zugleich rettungslos um, indem der ' eben noch so mächtige stolze Mensch

-

plötzlich wie zum schlaffen Werge wird, sein Götze aber als sein Sündenwerk
zum Funken der es anzündet, so wie immer der Mensch durch sein verkehrtes

Werk und seinen Götzen wieder zu Grunde gerichtet wird 30, 13. Die Ver^
bindung

Ti^J^ p^^ljj kann als «tof. c. nach der ähnlichen Verbindung 30, 27

gefasst werden;- obwohl das einfachere n^y allerdings hinreicht und jene Punc-

tation vielleicht auf die Lesart vieler Hdsch. ^1% hinweist, nach welcher

nvj? Subject im relativen Satze, ^Di sieiu Prädicat ist.
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uiibändigsteii Freude und dem Taumel »imilichen Vergnügens , , als

wollte man das sich so mächtig aufdrängende Andenken an den

nahen Untergang durch einen Strudel von Ausgelassenheit ersticken

und die Stimme des Propheten durch lärmendes Vergnügen übertäufeen.

Doch das ist zu viel füi' den Propheten, er sieht das und staunt,

fasst sich und verkündet in dieser kurzen Rede dem in wilde Freude

aufgelösten Volke den schAveren Gedanken den dieses Benehmen in

seinem Innern erregt. Es ist eine Rede mens^chlicher Verwunderung

und Trauer, die aher bald bei näherer Erwägung der Tiefe der Sache

in die loderndste Empörung und in eine niederschmetternde Drohung

tibergeht wie sie sonst nirgends bei Jesaja hervortritt , wie sie aber

die Macht dieses Augenblicks vollkommen rechtfertigt. Einstimmen

in diesen Lärm kann der Prophet nicht, schon wegen der schimpflichen

Niederlage welche voranging, und weil er Schlimmes von einer nicht

fernen Zukunft ahnet v. 1—5: wenn er aber bedenkt wie wenig das

Volk auch durch die jüngste grosse Gefahr zur Aufmerksamkeit auf

das Bessere geleitet wui'de, wie es jetzt die ernste Aufforderuiig zur

Busse in ihr spottendes Gegentheil verwaiidelt und Vsilder Freude

sich überlässt. um dem göttlichen Ernste der Dinge zu entfliehen, so

müss er erklären, dass hier die unter Menschen grös^te Un^ schwerste

Sünde voi-liegt, die gegen den heiligen Geist v. 6—14, r— Alles ein

Erguss; nur hinter v. 5 ein kleiner Stillstand.

1 Was hast du denn dass du insgesammt auf die Dächer bist

gestiegen?
I|

du von Lärmen erfüllte, du tobende Stadt frohlockende

Stätte !
j
deine Erschlagene sind nicht vom Schwert erschlagen, nicht

dem Kriege erlegen,
j|

all deine Häuptlinge flohen sämmtlich vor

dem Bogen,- wurden gefangen,
|

all die sich von dir fanden wurden

insgesammt gefangen, liefen weit weg. ||
Drum sage ich: seht ab

von mir, lasst mich bitter weinen,
|
drängt nicht mich zu trösten

5 über die Yerwüstung der Tochter nieinesVolksl|| denn einen Tag

' Der Prophet ins Ocffentliche hervortretend erblickt unerwartet die ganze

Stadt auf den Mchern, nämlich wie sogleich ans v. 2 und weiter aus v. 13

erhellt, um ungewöhnliche jFreudcnfesle xu feiern, unter lautem Jubel, wobei

die Leute jedes Hauses sich gern auf dem platten Dache ve^?aMJ|Pelten Rcht.

16, 27. Yielleieht wurde das Fest;,gar zur Freude über äen schimpflichen

Friedensschluss mit den Assyrern gefeiert: denn das erste was Jesaja der an

wildem Lärme (5, 14) überreichen Stadt entgegenhält ist dass sie keine

Ursache zu jubeln habe, da ihre verlorne Mannschaft nicht ehrenvoll im Ksimpfe
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von Bestürzung und Bestürmung hat der Herr Jahve der Heere

im Qrakelthale,
I

Yon Entma^erung der Mauer und Kriegsgeschrei

gegen den Berg! |1
— Und Aelam tr.ug.den Köcher in einem Zuge

reisiger Männer, |
und Qir entblösste den Schild,

1|
und schon waren

deine erlesensten Thäler von Reutern voll,
\
und die Reisigen —

sie stürmten an's Thor,
||
und er entblösste Juda's Hülle:

|

da schau-

test du an jenem, Tage nach der Rüstung des Waldhauses,
||
und

die Spalten der Davidstadt sähet ihr me viel, ihrer v^^aren,
1
und

sammeltet das Wasser des untern Teiches,
I|
und Jerusalems Häuser

zähltet ihr,
|
und bracht die Häuser ab um die Mauer zu, festigen,

j}

und ein Becken machtet ihr zwischen der Doppelmauer für das

Wasser des alten Teichs, [— aber blicktet nicht auf den der es

bewirkte, und den der es von fern bildete -sähet ihr nicht;
|)
und

es rief Herr Jahve der Heere an jenem Tage
j
zu weinen und zu

klagen, die Haare zu schee^ren und in Sacktuch sich zu kleiden:
||

aber siehe da Wonne und Freude, Rinder würgen und Schafe

gefallen, sondern mitsammt den Häuptlingen vor dem Assyrer (v. 6) schimpf-

lich geflohen öder auf der Flucht gefangen genommen sey v. 2 f. (ntifjPD ^'' 3

ist richtiger mit
')*i-|j

zu verhinden). Darum mag man ihn lieber bitter weinen

lassen, da er zugleich ahnet dass auf diese sinnlose Freude bald desto grösseres

Leid der geliebten Vaterstadt folgen müsse, und dass Jahve schon an einen

Tag sinne wo alles erdenkbare Unglück zusammen über die h. Stadt sic^h

Sturze, wo man keine Hülfe wisse gegen den die Stadt plötzlich bestürmenden,

die Mauer umwerfenden, gegen den h., Berg sein Kriegsgeschvei erhebenden

Feindiv. 4f. Und welche Trübsal dabei für den Propheten dass dies geschehen

soll im Thale des Orakels, in der . Unterstadt , Jerusalems wo er selbst und

wo schon so viele, andre vor ihm das göttliche Wort ach meist vergeblich

verkündigten! Ueber 1p*)pp s. §. 339 a. :E., y){y aber ist nach diesem

Zusammenhange deutlich das Kriegsgeschrei. — Denn als die östlichen (Aelam)

^ und nördlichen (^Qir, Amos 1, 5) Völker in wohlgeordneten iind vortrefflich

gerüsteten Reiter-Schaaren (vgl; 21, 9) heranrückten, als sogar die schönsten

Thäler rings um die Stadt schon besetzt, die Reiter sogar schon bis zum
Thore Jerusalems hinstreiften

fji"){y s. tfi. 3, 7), ja als Jahve schon die Hülle

Juda's entblösste d. i. den innersten geheimen Zustand und folglich die wahre

Schwäche des Staats den Feinden ganz bloss und ohne Schleier zeigte (vgl.

i^j^li^Tab. I. p. 208, 3. auch Borhaneddin enchir. stud. p. 8 n. 4), da sahen

sich die Gro'ssen des Reichs zwar ängstlich nach allen äussern Schutzmitteln

und Vertheidigungen um , auf eine Belagerung (die doch nicht kam) sich

rüstend: aber auf den eigentlichert Urheber des Unglücks auf Jahve der es

längst zur Strafe im Stillen vorbereitet und durch die Propheten verkündet
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schlachten, essen Fleisch und trinken Wein,} essen und trin-

ken, denn morgen werden wir sterben!
i]
So offenbart sich denn

in meinen Ohren Jahve der Heere:
|
nie wird euch diese Sünde

vergeben, bis ihr sterbt! sagt Herr Jahve der Heere.
[]

22, 15-25.

Wahrscheinlich um dieselbe Zeit sprach Jesaja die folgende

Standrede zu einem einzelnen Manne in Jerusalem, einem der, oft von

ihm im Allgemeinen getadelten Grossen, dessen Stellung von der

grössten Wichtigkeit; für alle Reichsangelegenheiten war. Dieser

Mann war , wie aus v. 16 und aus dem nicht hebräisch klingeudeu

Namen erhellt, kein Eingeborner, Sondern ein Fremder den )vahrschein-

lich der vorige König Ahaz zu der hohen Würde eiiies königlichen

Haus- und Hofmeisters d. i. zu uuserm Finanz- und Policei -Minister

erhoben hatte und der sich auch noch unter Hizkia einige Zeit in

der Würde erhielt. Dass der stolze fremde.Maun seine Wüi-de und

Macht mannigfach z. B. dui-ch Begünstigung schlechter Menschen

(vgl. V. 23— 25) missbraucht hatte , leidet nach den Andeutungen

Jesaja's keinen Zweifel; und eben war er im Begriff durch Erbauung

eines Familienbegräbnisses seinen Namen und sein Geschlecht auf

immer in Jerusalem zu verewigen., da die Alten so viel von der

Heiligkeit solcher Begräbnisse hielten; es war als wollte der Mann

hatte 5 auf den blickten sie nicht um seinen Sinn zu erforschen und zu thun

(v. 6 —H): ja umgekehrt^ da sie damals zu ernster Reue und Busse ausdruck-

lich vom Propheten aufgefordert wurden, überlassen sie sich jetzt statt dessen

der zügellosesten unsinnigsten Freude wie um dem Gedanken an den baldigen

Untergang durch Leichtsinn zu trotzen, wie v. 13 sehr malerisch , besciiriebeh

wird (1 Cor. 15, 32). Aber so : hört denn der Prophet klar in seine; Ohren

das furchtbare Wort Jahvc's schallen (5, 9), diese Sünde der absichtlichen

Widersetzlichkeit gegen den h. Geist sey unverzeihlich, und müsse vielmehr

sie selbst ohne Aufenthalt voii Stufe zu Stufe zu Grunde richten, so dass

bloss der Tod ein Ziel setze v. 14 vgl. 30, 13 f. — Die Anstalten zur Bela-

gerung V. 8— 11 sind: 1) Untersuchung des Waldhauses d. i, des mit Cedern

vom Walde (Libanon) gebauten Zeughauses 1 Kön. 7, 2 — 6. 10, 17. Neh. 3,

19. !2) Untersuchung des Zustahdes der Mauern der Burg und Ableituiig der-

jenigen Teiche welche zu wenig geschützt lagen. 3) Verbesserung der Stadt-

mauer und zu dem Zwecke Abbruch mancher etwa entbehrlichen steinernen

Häuser, um die Steine zum Mauerbaue zu benutzen. Vgl. sehr ähnlich 7, 3 fF.
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keck der Zukunft trotzen , dessen Stellung in Jerusalem längst ohne

sittliche Stütze war. Doch da fühlt sich Jesaja vom Geiste getrieben

ihm dies Gelüste zu nehmeji durch die Voraussage, dass ihn vielmehr

bald eine mächtigere Hand ergreifen und ins iExil werfen werde,

vermittelst der AssjTer nämlich deren neuen Einfall eben ~ das vorige

Stück 22, 5 geahnet hatte V. 16— 19 vgl. Arnos 7, 17. Und weil

zu derselben Zeit ein anderer Mann Namens Eljakim in Jerusalem

dieser Stellung viel -wüidiger schien, stellt die Ahnung weiter gehend

V. 20— 24 diesen als den voii Jahve erwählten und füi* Avürdig

befundenen Nachfolger dar und schliesst v. 25 kurz mit der Aussicht

dass dann auch der unwilidige und schädliche Anhäng jenes Mannes

fallen würde, zum deutlichen Zeichen dass damals dem Reiche durch die

unsittlichen Günstlinge des Mannes noch empfindlicher geschadet wurde
als durch ihn selbst. — Dass der König Hizkia, auch wenn er dem
Proplieten gern sein Ohr lieh , doch nicht gleich wegen dieser bloss

prophetischen Standrede und göttlichen Drohung den Mann gänzlich

zu stüizen nöthig hatte, ist einleuchtend; der Prophet spricht überall

bloss ahnend, niclit befehlend. Indess sehen wir doch aus 36, 3.

37, 2, dass Eljakim ein paar Jahre später zu dieser Stelle erhoben,

Schebna aber auf eine andere Ministerstelle versetzt war , wodurch
denn Wohl die Hauptbeschwerde gegen ihn, nämlich die bisherige

Beförderung unsittlicher Günstlinge, erledigt war.

So sagt Herr Jahve der Heere: Geh in's Haus dieses Königs- is

freundes, des Schebna des Hausmeisters:
|| Was hast du hier und

wen hast du hier, dass du, dir hier ein Grab aushauest, ]. du der

die Höhe zu seinpm Gjrabe.aushautV und in dem Felsen sich eine

Wohnung aushöhlt?.|| Siehe Jahve will dich schleudern schleudern
du Mann,

I

und dich packen
||
packen, wird dich wickeln zum Errauel

aufwickeln, wie einen Ball hin in ein weitseitiges Land;
|
dort wirst

du sterben, und dorr deine herrlichen Wagen, du Schmach des

Glcicli, der Allfang V. 15 lässt die Art der Rede errathen, indem Schebna
ganz nach Jesaja's sonstiger Sitte von vorn an wegwerfend dieser Minister da
(vgl. lat. »Ate) genannt wird. Und -das erste Wort 'an ihn v. 16 fragt den
stolzen Fremdling sofort, welche Rechte, und welche Vorfahren er hier habe,
um ein .Familienbegräbiiiss- als wäre er .Landeskind .sich, hier graben. zu lassen,
er der noch dazu seine ewige Behausung (vgl. 14, 18. Koh. 12, 5) auf der
»pitzc eines Felsen anbringe, als -wolle er e^vig von da hei-ab stolz auf die h.
^stadt hinschauen

! lob. 21, ä2; Aber gerade weil du Manu (vgl. v^ 52, 3) gegen den
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Hauses deines Herrn!
[j
So stosse ich dich voti deiner Stelle,

|
und

20 aus deinem Standorte "wird er dich vertilgen.
|]
— Doch dann, an

jenem Tage, J da rufe ich herbei meinen Diener Eljaqim den Sohn

Hilqiä's,
II
und bekleide ihn mit deinem Rocke, uud mit deiuer LeiB-

binde gürte ich ihn und deine Herrschaft übergebe ich ihm,
|
däss

er ein Vater wird Jerusalems Bewohner und Jüda's Hause; |1
und

lege den' Schlüssel des Hauses Davids auf seine Schulter,
|
dass er

öfFn et indem niemand schliesst, und schliesst indem niemand

öffnet.
11 Und ich schlage ihn als Nagel in einen verlässigen Platz,

j

dass er seinem Vaterhause zum Ehrensitze Wird,
||
und sich- an ihn

hängt die ganze Herrlichkeit seines Vaterhauses, die Sprossen und

die Keime, alle die zierlichen Gefässe,} sowohl die Gefässe der

göttlichen Willen dich hier festklammen willst, wird er dich mit gewaltiger

Hand: packen und zum Knäuel zusammenwickelnd (in magst liieh nun sträuVen,

oder nicht) dich wie einen leichten Ball weitweg aus dem h. Lande in ein

fernes weitschweifiges Land, in eine Wüste schleudern mitsammt deinen stolzen

Wagen (2 Sa. 15,' 1), wo du Unwürdiger dessen Stellung das königliche

Haus in Schmach bringt, umkommen magst! v. 17—pl9, zuerst v. 17. 18 a

mit ungemeiner Kraft und durchbohrender Schärfe der Rede gesprochen, nur

zuletzt V. 19 ruhiger, daher auch in die dritte Person übergehend wie 14, 30. —

•

Dann kann im göttlichen Sinne Bljat(im mit den amtlichen Zeichen dieser hohen

Würde, dem Amtskleide mit glänzendem breitem Gürtel bekleidet' werden , um
dem ganzen Lande ein vorsorgender Vater (9y 5) zu seyri' und im königlichen

Hause das ganze Vorrecht und die ganze Vollmacht zuthun und zu lassen,

zu öffnen und zu schliessen auszuüben, wie. nur wer sonst irgend dies eben so

wichtige als schwierige Schlüsselamt (d. i. Hausmaieramt) .auf seine Schulter

bekommt V. 20 — 22. Der aber, ein an sich ünta,deliger und aiis altem edlem

Hause entsprossener Mann, wird dann nicht wieder so leicht sinken, sondern

wie ein a,n einem festen verlässigen Orte eingeschlagener Nägel so fest sitzen

in seiner Stellung, dass durch seinen Thron und festen Sitz sich auch sein

ganzes Vaterhaus geehrt fühlt, und an diesen Nagel der ganze Adel seiher

Familie, d. h. alle Glieder dieser herrlichen Familie wie eine Menge von'

Gefässen an einen starken Wandnagel sich hängen und von ihm getragen

wei-den, auch die noch jungem Glieder des Hauses (^Eljaqim war unstreitig

damals schon bejalirt) , oder die Sprossen und die Keimen wie ^zierliche

Gefässe aller Art, und Niedrige so gut als Hohe des weitverzM'eigten Hauses

gleichsam die niedrigen flach'en Becken sowohl als; die holietf Kruge'. So reiht

sich hier Bild an Bild; das Bild vom Nagel ist nicht ganz selten Zach. 10, 4.

Ezr. 9, 8 f. t>U,t x) vb*Xu ^^'^^*- *^^i'»- P; 2^ der Mitte. —Jlätte

freilieh der: Aiifang des- ^damaligen Ministers Schebnä nicht/ solche Wünsche

erregt, so würde der Prophet schwerlich gerade dem Anhang seines künftigen
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Becken als alle Gefässe der Krüge.
||
— An jenem Tage, spricht 25

Jahve der Heere, wird der an einen verlässigen Platz, geschlagene

Nagel weichen, ]
er wü-d abgehauen und fällt und die Last die an

ihm hängt wird vernichtet: denn Jahve sprach's.
||

2. — Cap. 28-.-32. -

. / -

Diese lange Rede ist in sich abgeschlossen und vollendet, ein

eben so wichtiges als umfangreiches Stück, in dem sich die propheti-

schen Anschauungen und Urtheile über eine bedeutsame Frage, der

Zeit nach allen möglichen Seiten hin ganz erschöpfend darlegen.

Die Zeit in welche diese Rede fällt, ist gleich dui'Ch den Anfang

28, 1—6 angedeutet: Samarien war noch nicht zerstört, aber offenbar

schon sehr stark bedroht und ging sichtbar seiner Zerstörung entgegen:

und auch in den andern Stelleu des langen Stücks wiederspricht

nichts dieser Zeitlage. Die Assyi'er drückten schwer auf Jerusalem

30, 27— 33. 31 , 8 f, j sofern ihnen nämlich Abgabe bezahlt w^erdipii

musste: Kj^eg mit ihnen hatte damals Juda nicht, und sie werden
hier noch nicht so heftig wie in spätem Reden Plünderer, Räuber
genannt, noch wird angedeutet dass sie ihren göttlichen Auftrag Juda
zu zücJitigen schon weit überschritten hätten wie 10, 5 ff. 17, 14.

33 , 1— 24 : vielmehr wird noch mit ihrer UeberschAvemmung des
Landes und engen Belagerung Jerusalems gedroht '29, i—8. 30, 16 f.

vgl. Mich. 4, 10 ff.,. wie überhaupt Micha's Buch in dieselbe Zeit fällt.

In diejser Zeit nun dachten viele Grosse des Landes, "erschreckt
von der immer \yachsenden Macht der Assyrer und wohl auch um
der Abgaben an sie los zu werden, sehr ernstlich an ein Bündniss
mit Aegypten gegen A.ss3Tien, da Aeg5i)ten zumal gern solche Bünd-
nisse suchte. Dass Jesaja mit seiiiem gewichtigen Worte gegen dies
und alle ähnlichen Bündnisse Avar,! wussten diese Grossen; ihn also

und die andern echten Propheten fragten sie gar nicht um Rath in
der Sache 29, 15. 30, 1. 31, 1^ da sie ja auch sonst jeden ti-euen

Propheten der öffentlich die Wahrheit redete lieber zu verdrängen

Nachfolgers schon zum voraus erwähnt haben: nun aber kommt er v. 25 aus-
drucklich noch auf tien Anhang des Schebna zurück, der zwar jetzt noch wie
ein an einem verliissigem Orte (nämlich im königl. Davidischen Hause) einge-
schlagener Nagel da steht, aber bald mit seiner ganzen Last die er- trägt
gewaltsam fiilien wird. *" '

'.



256 n. 3. Jesaja II. 2. — Cap. 28—32.

suchten 29, 21. 30, 9—11; dagegen fanden sie schlechte Propheten

und Priester Jahve's welche ihnen alles zu Willen redeten und thaten

und mit deren Httlfe sie wohl
^
gar einen heiligen Schein um ihr Vor-

haben verbreiteten und aller Gefahr der Zulcunft entronnen zu seyn

glaubten 28, 14 f. 29, 13 f.; und sclion scheinen die Sachen damals

ziemlicli , weit gediehen zu seyn, Avenigstens Avaren Grcsandte nach

Aeg^'pten schon unterwegs 30, 6, und sich sicher glaubend überliessen

sich jene sammt ihren Helfershelfern den Irrlehrern desto ärger ihren

unmässigen Schwelgereien und übrigen Tiiorheiten 28, 7 AT.

Aber so wenig Jesaja die ausartende Herrschaft der Assyrer

billigen konnte, eben so klar stand Vor seinem Geiste die Wahrheit,

dass ein ägyptisches Bühdniss unniltz und verderblich zugleich sey,

weil man doch eigentlich iiur aus Mangel an reiner' geistiger Kriaift

und ßchtem Vertrauen in schimpflicher Verlegenheit' nach solchen

äussern Hülfsmitteln suchte. -Felsenfest blieb auch in dieser immer

verworrener werdenden Zeit sein Glaube dass in Jahve allein Heil

und Eettung sey: und wenn er weder in Assyrien noch in Aegypten

noch sonst wo ausser Jahve und seiner Religion ewigen Bestand

und feste Plülfe fand, wenn er dann w^eiter ini Heiligthumc zu Sion

das Bild dieser unvergänglichen Religion sah und selbst schon- in

seinem früherii Leben erfahren h^tte wie iest dies Heiligtbum drohenden

Gefahren widerstehen könne 0. 7—9, 6:, so zündete sich nun bei

den Finsternissen dieser Zeit das neue Licht in seinem Geiste an,

dass Sion zwar von den Assyrern hart belagert werden werde, etwa

so wie jetzt Samarien, auch zur Strafe so vieler Sündeii und ver-

kehrten Bestrebungen z. B. eben des Vertrauens auf Aegypten, dass

es aber wenn es am tiefsten gebeugt sey, dann seine unvergängliche

Kraft bewähren und von Jahve herrlich erlöst werden werde, zum
Anfange der neuen bessern Zeit, In diesem Gedanken verloren' sich

alle Finsternisse der Zeit: weder "Aegypten wird Sion retten noch

Assyrieii es zerstören 5 es kommt' vielmehr eine, harte s'chvvere; Zelt

der Prüfung und der Vernichtung des Schlechten , aber auch die

selige Zeit wird kommen, ein Anfang zuni Bessern kann im Kurzen

da seyii. Uiid so konnte der Prophet die falsche Hoffnung bekämpfen,,

den Irrlehrern und ihren Anhängern erst drohen, aber auch, was danials

um das Vertrauen der Schwankendeii aufrecht zu erhalten sehr nöthig

war, den besten Trost yerheissen; die frühern Ahnungen über die

Gestaltung der Zukunft treten nun sogar vor diesem festern und noch

herrlichem Bilde etwas zui'ück und werden erst am Eiide der Rede

32, 9 ff? unveränderter wiederholt.

Mit diesen gänzlich abweichenden bis dahin unerhörten Alinijngen

und Ansichten ging nun Jesaja, von dem man nichts wissen wollte.
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kühn mitten In die Versammlung- der schwelgenden Grossen und

Irrlehi-er, scJimetterte ihren Spott sowohl ^vomit sie ihn empfingen

als ihre ganze Lehens- und Zulcunfts - Ansicht mit der wnnderharen

,Kraft seiner Rede nieder und stellte von der einen Seite rügend

von der andern tröstend und ermahnend seine eigne Ansicht auf, liat

- auch vielleiclit dazu heigetragen dass das Büudniss nicht A\irklich

abgeschlossen wurde, obgleich das Gelüste dazu in Jerusalem hei

Vielen fortdauerte C. 20 und es später soweit wieder aufgenommen

sclieint, dass es damals auch den Assyreru bekannt wurde 36, 6.

In dem geschriebenen Orakel nimmt der Prophet schon auf seine

Erfahrungen heim wirltlichen Vortrage desselben Eücksicht, und ent-

wirft ein grosses wohlgeordnetes Ganze in grössern Strophen. Es

zerfällt in drei Haupttheile: zuerst müssen die Ansichten der Irrlehrer

bekämpft und beseitigt werden , um nur erst der Wahrheit die man
niclit hören will einen Weg zu bahnen 0. 28, dann erklärt sieh diese

Wahrheit selbst, aber zuerst niu' im Kleide eines den Irrlehrei'n

aufgegebenen Eäthsels 29, 1— 14, dann in reinen Worten, und da

wird die Bede stufenweise ruhiger und sanfter, als wären die Feinde

selbst zuletzt ihre aufmerksamen und ernstgewordenen Zuhörer 29,

i5 - Oap. 32.

i. Bekämpfimg der falschen Propheten, Cap. 28.

Um die trunkenen unsinnigen Propheten zu hostreiten , fängt

Jesaja nicht gleich mit ihnen und ihrer Thorheit an: er schildert

zuvor den wahnsinnigen Leichtsinn der Grossen Samariens welche
während ihr Reich dem offenen Untergange jählings entgegengellt sich

noch in den schwindelnden Taumel der Lust werfen v. 1— 6. Den
Tadel Samariens hören die Leute Jerusalems vielleicht nicht ungern:
aber kaum haben sie nun angefangen auf Jesaja's Rede zu hören,
als er in rasclier Wendung das scharf züchtigende Wort auf sie

selbst umdrelit besonders auf die falschen Propheten und Priester,

die eben so trunkenen unsinnigen, noch dazu (das ärgste!} die Stimme
der Wahrheit verspottenden Vollcsverführer — die aber, wie zur
gerechten Strafe für diese Sünde gegen den heiligen Geist vielmehr
bald selbst von dem furchtbar verhöhnt und verwirrt werden werden
den sie jetzt verhöhnen , von Jahve v. 7— 13, So mit schneUer
Steigerung überraschend und im prophetischen Feuereifer alle Feinde
augenblicklich niederschmelteriid plötzlich mitten in die Sache ge-
kommen, schickt er sich dann zur ruhigem, obwohl bald wieder
mächtig aufbrausenden Bekämpfung dieser Gegner au, die Wahrheit
auch ihrer Zukunft entgegenhaltend ihrem falschen Vorgeben und

Pj-oph. A. B. I,
jy
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Unternehmen v. 14—21, bis sich die in der zweiten und noch in der

dlitten Strophe so stürmisch einherfahrende Rede schliesslich zu einer

desto sanfteren Sprache herahlässt um die schon besiegten Gegner,

die Freunde der Unmässiglieit welche von ihm keine Lehre annehmen

wollten , dennoch in echter ruhiger Spruchart zu belehren dass ein

Mass in ^^Uen Dingen seyn müsse v. 1%— 29. Also vier Strophen

fast gleicher Länge, nur die einleitende etwas Isürzer. -

stolze Krone der Trunkenen Efräims, und welke Blumeti

seines hehren Schmuckes,
|
die auf dem Haupte des fetten

Thaies, der Weinbetäubten:
\\
sieh einen Gewaltigen und Mächtigen

hat der Herr,
|
wie Hagelwetter zerschlagenden Sturm, wie

Wetter starker überschwemmenden Wasser , |
der sie zur Erde

wirft mit der Faust!
||
mit Füssen wird sie zertreten werden

1

die stolze Krone der Trunkenen Efräim's, || und die welkende

Blume seines hehren Schmuckes die auf dem Haupte des fetten

Hügels
I
wird wie zur Frühfeige vor dem Sommer, welche einer

Einleitung v. 1 — 6. Saraarien , der hehre Schmuck oder der stolze könig-

liche Sitz, die Ehre und Krone Efraims, liegt auf einem Berge der auch im

irdischen Sinne wie ein schmucker Kranz über ein fettes fruchtbares Thal empor-

ragt Arnos 4, 1. Mich. 1, 6. 1 Kön. 16, 24; jedoch da Trunkene auch gern

sich bekränzen,^ die Grossen von Efraim aber immer trunken sind, so mischt

sich von vorn an in dieses Bild das verwandte und hier noch sprechendere

von der stolzen Krone auf dem Haupte der vom Weine betäubten Efräimiten,

und beide Bilder gehen von Anfang an bis zuletzt v. 3 f. genau und schön

neben einander, so 'aber dass das hier wichtigere Bild von der Trunkenheit

vorangeht. Der Kranz auf dem Haupte des Trunkenen schwankt mit ihm hin

und her und wird leicht in den Staub geworfen; die Blumen des prachtvollen

Kranzes auf dem Haupte des fetten Thaies sind schon welk, zum Abfallen reif:

beiderlei Kranz kann also leicht herabgerissen werden und schon hat Jahve

einen GrCwaltigen (|den Assyrer) in Bereitschaft der wie zerschlagender Hagel-

sturm oder wie ein von Jahve zur Erde geschleudertes Wetter alles zerstörender

Regenfluth ankommend mit starker Hand durch die Eroberung Samariens

beiderlei Kranz zugleich abreisst, der besonders die anlockende königliche Stadt

gierig wie eine glücklich gefundene Prühfeige verschlingt (^Hos. 9, 10. Mich.

7, 1 f.). Aber der Tag wo das geschehen wird, ist (wie v. 5 f. noch um
dies jetzt schon ganz abzuschliessen hinzugesetzt wird) kein blosser Unglücks-

tag: er ist zugleich der Anfang jener bessern Zeit wo Jahve allein den Gebes-

serten seines Volkes zur echten Zierde und zum königlichen Schmucke, dem
auf dem Richterstuhle sitzenden zum Geiste (nicht des Unrechts wie jetzt in

Samarien, sondern} des Rechts, und den edeln Kriegern welche die Angriffe
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sieht, kaum dass sie in seiner Hand ist, verschlingt.
||
— An jenem 5

Tage -wird Jahve der Heere zur schmückenden Krone und zum

hehren Kranze deni Reste seines Volks,
|
und zum Geiste von

Recht dem zu Gericht sitzenden -| und zur Kraft denen. die den

Krieg zum Thore zurüpktreiben.
IJ

i. -

' V.

Aber auch hier — im Weine schwindelt und im Methe taumelt

man,
|
Priester und Prophet schwindeln im Methe sind übermannt

vom Weine, taumeln vom Methe schwindeln im Orakel schwanken

im Schiedsspruch!
||
ja alle Tische sind voll unfläthigen Gespeies

|

dass kein Raum mehr!
|(
— „Wen lehrt er Weisheit, und wem

verkündet er. Offenbarung? von der Milch entwöhnte, den Brüsten

entnommene?
||
dass Satz zu Satz Satz zu Satz, Schnur zu Schnur

Schnur zu Schnur,
|
bald da bald dort!"

|j
. . . . Ja mit Stammel-

worten und mit andrer Zunge
|
wird er reden zu diesem Volk, ||

er

des Feindes Ibis in seine eigene Stadt und in sein Thor zurückweisen zur

walireh Starke wird, wo also alle, me verschieden auch an Berufe und Geschäfte»

doch zum gleichen guten Ziele von demselben Jahvc getrieben werden. 7^j V^^
V. 1 ist wegen der ganzen Verbindung , wie auch v. 4 riü"'U nach §. 358

bestätigt, als st c. zu fassen: Blumen des Welken= welke Blumen.

1. Aber so trunken und schwindelnd wie nur irgend jene, sind die Grossen

auch hier, vorzüglich die welche am nüchternsten und massigsten seyn sollten,

Priester und Propheten saufen und taumeln mitten iii ihrem Prophezeien^ ihrem

schiedsrichterlichen Spruche; man gehe nur in ihre Zusammenkünfte und sehe

da die grenzenlosen Schwelgereien und Unfläthereien ! v. 8 vgl. 5, 8. Freilich

tritt kaum ein echter Prophet die Wr.hrheit erklärend in ihre Nähe, so ver-

spotten sie ihn und das echte göttliche Wort aufs schmählichste, fragen ihn

ob sie denn unmündige Kinder (und ganz unwissende,Leute) wären dass er sie

die selbstweisen Propheten^ Orakel lehren wolle, verhöhnen seinen unermüd-

lichen Eifer mit stammelnder spottender Rede ihm nachäffend wie er als ein

kleinlicher Kinderlehrer immer und überall etwas zu tadeln und zu befehlen

finde, Satz auf Satz d. i. ein willkührliches Gebot auf das andre, Schnur (d. i.

Regel, xäv<av wie es sogleich v, 17 nicht ohne Absicht erläutert wird) auf

Schnur häufe, baW da bald dort etwas zu tadeln habe! (Man muss sich die

abgerissenen, mit Absicht so kürzten und sich immer wiederholenden fast kindi-

schen Worte v. lOrecht lebendig ^als nachäffend mit spottendem Kopfs^chütteln und
kindisch stammelndem höhnendeni Tone gesprochen denken vgl. 57, 4j "jj^ wie
Hos. ,5, 11). Mit

, solcher höhnenden ;Naohäfferei wollen sie nun zwar den
echten Propheten verwirren und ängstigen, das Wort der Wahrheit und den

- 17'
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der ZU ihnen sagte „das ist der Ruheort: gebt Ruhe dem Müden!

und das ist die Erquickung!«' j aber sie wollten nicht hören:
||
so

wird denn Jahve's Wort zu ihnen seyn Satz zu Satz Satz zu Satz,

Schnur zu Schnur Schnur zu Schnur, bald da bald dort,
|
daniit sie

gehen und rückwärts straucheln und die Glieder brechen , und sich

verstricken und sich fangen l
[[

2.

Drum höret Jahve's Wort, ihr Männer des Spottes,
|
Beherrscher

15 dieses Volks das in Jerusalem:
Ij
weil ihr denkt „wir schlössen einen

Bund mit dem Tode, und mit der Hölle machten wir Orakel;
|
die

überschwemmende Geissei wann sie einherfährt wird uns nicht

treffen, weil wir Lüge uns zur Zuflucht machten und in Trug uns

bergen":
I

drum sagt der Herr Jahve also: sieh ich habe in Sion

einen Stein gegründet,
|
einen bewährten kostbaren Eckstein festester

strafenden Gott von sich weisen : aber das gerade Gegentheil dieser ihrer gott-

losen Albsicht muss eintreffen; mit stammelnden, verwirrenden Worten und mit

ganz neuer nie gehörter Sprache wird Jahve, dessen so sanften klaren und

nicht zu viel fordernden Worten iind Ermahnungen zur Schonung der armen

Leute sie nicht gehorchen wollten, selbst sie ansprechen, ihr äffendes Höhnen

ihnen zurückgeben, nämlich durch die Sprache des Donners und der nicht

weiter versehonenden furchtbaren Strafe sie anreden, dass sie, die ihn ver-

wirren wollten, selbst verwirrt stürzen und verloren gehen! vgl. 8, 15- Dass

man za,*'v. 11. 13 nicht die Stelle 33, 19 vergleichen darf, ist an sich aus

dem Zusammenhange und Gegensatze deutlich; auch erklärt Jesaja den Sinn

dieser zurückgegebenen Höhnung selbst sofort v. 18— 22, und es ist vielmehr

32, 4 hier nach des Propheten Sinne zu vergleichen, üeber ;^^li"^ v. 7 und

Hin V. 15 vgl. rnn v. is s. §. 331.

2. Darum höret weiter und ruhiger was Jahve jetzt sagt, ihr leicht zu

besiegenden Spötter und Grossen des Landes! ich will euch euer Innerstes

offenbaren welches ihr verstecken wollt, aber auch was Jahve dazu sagt nicht

verschweigen. Ihr meint euch durch Lug und Trug z. B. durcli ein vor Jalive

und dem Lichte verborgenes, im Geheimen abgeschlossenes und noch jetzt ver-

heimlichtes Bündniss mit Acgypten (29, 15) vor jeder etwa kommenden Landes-

gefahr, vor der einherfahrenden Geissei der das Land überschwemmenden gött-

lichen Züchtigungen (8, 7 f. lob 9. , 23) gesichert, ja noch mehr, ihr meint

mit Tod und Hölle ein Bündniss geschlossen zu haben dass sie euch nicht

fasse, auf gewisse schwarze Künste nämlich und Orakelsprüche vertrauend von

denen ihr diese zauberische Gewalt Gefahr und Tod zu euern Gunsten zu be-

schwören erwarte* v. 15 (vgl. 8, 19, obgleich die hier^^gemeinten Propheten welche
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Gründung: wer glaubet wird nicht flielien!
\\
und icli maclie Gericlit

zur Sclinur und Gerecliligkeit zur Wage, [dass Hagel der Lüge

Zuflucht wegtreibt, den Schirm die Wasser überfluten,
|1
und euer

Bund mit dem Tode ausgelöscht wird und euer Orakel mit der

Hölle nicht besteht: |
die überschwemmende Geissei wann sie ein-

herfährt so dienet ihr ihr zur Zermalmung ; |J
so oft sie einherfährt

wird sie euch fassen, denn an jedem Morgen wird sie einherfahren

am Tag und in der Nacht, |
dass es rein Schrecken ist Offenbairung

zu vernehmen, ||
— denn „zu kurz ist das Lager um sich zu strecken,

|

und die Decke zu eng will man sich sammeln!" ||
weil wie am Berge

Perässim Jahve aufstehen, wie im Thale zu Gibeon zittern wird]

20

durch ihre Vision den Tod zu. beschwören glaubten, falsche Propheten Jahve's

selbst seyn konnten} : Aber einen andern Schutz, einen andern festen Stein

zur Zuflucht hat Jahve längst aufgestellt .(§. 556 a. E.), den Tempel nämlich

in Sion, den altbewährten kostbaren Grundstein festester Gründung (ß. zu yp.

64, 7), und den Glauben an den in diesem verehrten wahren Gott, so dass

man auch kurz sagen kann, wer glaubt, wer Glauben hat, der wird nicht

fliehen vom Unglück verfolgt, sondern mitten in der Gefahr einen festen Stand

und eine unzerstörbare Festung gewinnen v. 16 vgl. 29, 1— 8. 8, 14. 14, 32j

was aber näher die Entwickelung der Zukunft betrifft, so wird nicht Avas die

falschen Propheten und ihre Anhänger gewonnen zu haben glauben irgend etwas

gelten, sondern Recht und Gerechtigkeit allein wird er zur Richtschnur und

Wege aller Thaten der Menschen nehmen und die schon bei Samarien v. 2

erwähnte unwiderstehliche Strafe wird eure Zuflucht fortschwemmen, euern

prophetisch-geheiligten Bund mit dem Tode auslöschen dass ihr jener gefürch-

teten Geissei, dem Assyrer z. B. vielmehr zur Zertretung dienet v. 17 f. Ja

sogar so oft nur die göttliche Züchtigung in der Zeit der grossen Entscheidung

einherfährt (sie wird aber in unaufhörlichen Schlägen einherfahren) wird sie

euch fassen und plagen (i^. 49, 16}, dass es euch dann schon nicht mehr
einfallen wird zu spotten über das mit jedem Schlage kommende Orakel (denn

die göttliche Wahrheit wird dann freilich mit jedem Schlage immer vernehm-
licher und dringender Apoc. 14, 6); denn wie es in jenem Sprichvvorte vom
Bett und Decke heisst, man wird sieh dann überall zu beengt und zu kalt

fühlen, nirgends Ruhe finden (v. 1 2}
,* weil , um alles mit einem Worte kurz

«u sagen, die Erhebung des zürnenden Jahve dann so furchtbar seyn wird
wie nur irgend im Alterthume wenn Jahve gegen die Cananiter sich strafend

erhob — um ein Werk zu vollenden welches man nie gesöhen und erfahren!

.29, 14. — Die grossen alten Tage zu Perässim und Gibeon sind wohl nicht

die 2 Sam. 5, 20, 25 gemeinten, sondern eher solche wie Jos. 10, 12 if., weil

die Propheten dieser Zeit noch nicht aus Davids Geschichte solche Beispiele

entlehnen. Uebrigens ist die Schilderung v. 19 zu gross, als dass man Mos«
an die Assyrer denken könnte.
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sein Werk auszuführen — sein befremdliches Werk, und sein Geschäft

zu thun — sein unerhörtes Geschäft!
||

3.

Also denn macht keine Spötter, damit nicht fest werden eure

Bande!
I

denn Untergang und Entscheidung hab ich vom Herrn

Jahve, der Heere über die ganze Erde gehört. || Merkt und höret

meine Stiihme,
|
neigt und höret meine Worte: ||

Pflügt denn der

Landmann beständig, um zu säen,
]
lockert auf und egget seinen

Boden? ||
wenn er seine Oberfläche geebnet, streut er dann nicht

Dill aus oder säet Kümmel,
|
und setzet Walzen auf das beste

Land und Gersten auf das rauhe und Spelz auf dessen Grenze?
|1

so weiset ihn zum Rechten, sein Gott lehret ihn. || — Wird doch

3. Und noch einmal ermahnt sie Jesaja allen Ernstes nicht zu spotten^

damit die Bande des Unheils worin sie so schon verstrickt sind, nicht noch

fester und ganz unlösbar werdenj hat er doch von Jalive klar vernommen, dass

der ganzen Erde von Jalive nichts geringeres als Untergang und Entscheidung

also Untergang aller Frevler in Folge richterlicher unabwendbarer göttlicher

Entscheidung bevorsteht (vgl. 10, 22 f.): da ist nicht zu scherzen und zu

spotten! .— Mögen sie, die früher seine Lehre verachteten, doch lieber diese

hören! v. 285 er will ihnen ganz ruhig einige Sprüchwörter aus dem einfachen

Landleben vorhalten, ob sie vielleicht die Anwendung daraus finden auf sich

selbst. Sieht man auf die alltäglichen Arbeiten des Landmanns, das Säen und

Ernten, so merkt man leicht dass er nichts ohne seine rechte Art -und sein

Mass thut; er pflügt und eggt nicht immer fort um irgend einmal künftig' zu

säen, er säet auch zur rechten Zeit, und säet alles an seinen rechten' Ort, in

das jedesmal passende Land z. B. den Waizen in das beste Land, die Gerste

in das schlechtere rauhere, den Spelz etwa neben dieses, in ein Mittelland

zwischen jenem und diesem; und eben so verfährt er bei der Ernte nicht wijl-

kührlich, drisclit nicht z. B. die kleinern feinerri Früchte, Dill, Kümmel, wie

die grössern, die eigentlichen Getreidearten , sondern klopft jene mit einem

Stabe sorgsamer aus (27, 12) und zieht nur über diese auf die grobe Art

den Dreschschlitten mit Rad und Pferd, zieht diesen aber auch über diese nicht

immerfort drauf los, weil er ja sonst alles nur zermalmen und so verlieren

würde. Das alles thut ?clion der schlichte Landmann, von Gott selbst zur

Ordnung und zum Masshalten angelernt: ihr aber, ihr Grossen und Weisen

die ihr euch weit mehr zu seyn dünkt als ein Landmann, wollt kein Mass

halten? in dem wüsten unsinnigen Leben fortfahren? Doch Jesaja überlässt

diese Anwendung ihnen selbst, um hier nicht, wieder in den hax*ten Ton zu

verfallen und schliesst dafür v. 29 ganz ruhig mit der Bemerkung, dass auch

diese Belehrung von dem komme der unendliche Weisheit hat und dem mittheiU
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nicht mit dem Schlitten Dill gedroschen, noch; ein Wagenrad über

Kümmel gezogen, ]
sondern mit dem Stabe wird Dill geklopft und

Kümmel mit dem Stock. ||
Getreide wird gedroschen:

\
doch nicht

auf ewig drischt man es nur und treibt seines Wagens Axe und

seine Pferde an, man zermalmt es nicht.
||
Auch dies ist von Jahve

der Heere ausgesagt; |
wunderbaren Rath hat er, grosse Besonnenheit.

2. Die Wahrheit über die Zukunft als Räthsel. 29, i—14.

Der Prophet kommt zm- Darstellung seiner eignen Ahnung und

damit der reiuern göttlichen Wahrheit über die Zukunft. Doch da

drängt sich zuerst sein ganzer Gedanke an die wahre Zukunft und

ihre nothwendige Entwickelung in ein einziges dichtes Bild mid in

eine kurze Sjjhilderung, die Wahrheit aber worauf dieser Gedanke

beruht sogar in einen einzigen neuen Namen zusammen der alles wie

in einem wunderbaren Keime umfasst und von dem daher hier alles

ausgeht. Dies ist der Name Ariel Löwe -Gottes, der durch Gott

starke streitbare Löwe: wenn Sion (denn das meint der Prophet

eigentlich unter dem neuen Namen) das ist, Avie es nach Jesaja's

Ahnung es ist, so liegt in dem geheimnissvoUen Sinne dieses höhern

göttlichen Namens auch die Wahrheit der ganzen Zukunft Sions,

wie es nämlich zwar von zerstörungssüchtigeh mächtigen Feinden

(den AssjTern) angefallen und heftig beängstigt werden könne und
wirklich schon bald in einem oder zwei Jahren (29, 1. 17. 32, 10)

hart belagert werden werde, aber eben je drohender die Gefahr, desto

mehr sich als unbesiegbare Löwin Gottes bewähren, desto übermäch-
tiger und schneller von Jahve (etwa wie einist ganz Israel durch
Jahve's helfende Ankunft in Aegypten) errettet werden werde. Auch
um die Aufmerksamkeit auf diese neue Ansicht von der wahren Lö-
sung des Räthsels der Zukunft im Anfange der langen Rede erst

recht zu spannen und um auch hier noch einmal beiläufig die Thorheit

der falschen Propheten denen diese Wahrheit zu hoch ist anschaulich

zu zeigen, sendet Jesaja seine Anschauung in räthselhafter Art, in

der seltsamen Erzählung eines göttlichen Wunders der Zukmift voraus,

und gibt ihnen wie ein Räthsel auf ob sie das unerhörte Wort über dieses

der auf ihn merkt. ^Ttilf v. 25 scheint Substantiv von ^^* der Erste, Fürst

j

]pip2 i?t M'ohl das rauhere unfruchtbarere Land, als part. N. f- pD==1ÖD
stechend, borstig, rauh; wenigstens zeigt sich jetut keine bessere Erklärung.
Für

|^-|.i>i V. 28 ist aber nothwendig JÄf^-lt zu lesen.
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wunderbare Geschick Ariels uud seine göttliche Kraft und Bettung

verständen— von der sie keine Begriife haben noch nach ihrem

bisherigen Treiben haben können, worüber sie wie verblüfft staunen

müssen! Und erst nachdem so in einer ersten atrophe 29, 1—8 das

räthselhafte Orakel ausgesprochen und in einer zweiten 29 ^ 9 — 14

die tölpische Vervvuuderung der falschen Propheten darüber gehörig

gezüclitigt ist, kommt der Prophet im folgenden Theile zur weitern

Erklärung und eignen Dollmetschung dieses Räthseis.

-
'

' i. ' - '

Löwin -Gottes Löwin - Gottes , Stadt wo David lagerte?]

fügt Jahr zu Jahr, lasst die Feste kreisen , ( da werd ich's enge

machen der Löwin- Gottes, dass sie wird Traurigkeit und Trauer
j— doch dann wird sie mir wie Löwin - Gottes. || — Denn ich

lagere mich wie ein Kreis um dich, [und schliesse um dich

einen Wall und richte wider dich Bollwerke auf:
||
da wirst du

tief aus der Erde reden, und aus dem Staube wimmern deine

Worte, 1 es wird wie des Gespenstes aus der Erde deine Stimme,

und aus dem Staube zirpen deine Worte. [) Doch wird wie feiner

Staub deiner Feinde Getümmel, und wie verfliegende Spreu das

Getümmel der Gewaltigen,
]
und geschehen wird's urplötzlich

1. V. 1—8. Der Wundernarae muss zwar von Anfang an seinen Binn durch-

leuchten lassen und so wird Sion gleich v. 1 als die Stadt bezeichnet wo

David einst lagerte, aber erst ganz am Ende \\-8 kann der eigentliche Name
hervortreten. Und das Räthsel der ganzien Wundergeschichte wird ähnlich

zuerst V. 1 f. am allerspitzesten vorgebracht, dann stufenweise etwas näher

angedeutet u«d beschrieben v. 3 — 5 und v. 6— 8. iZu'erst also ganz kürz s

lasst noch ein Jahr vergehen, die Feste noch einmal ihren jährlichen Kreis

machen, so werde ich die Löwin Gottes so beengen dass sie vielmehr nichts

als Trauer wird ohne noch etwas von einer Gtotteslöwin an sich zu haben,

aber dann eben wird sie mir die rechte Gotteslöwin werden, sich als die durch

mich Unüberwindliche mir bewähren. Denn, Iieisst es v. 3 — 5weiter, in den.

Assyrern welche sie rings einschliessen und nach der besten^ Belagerungsweise

beengen werden, kommt doch im Grunde Jahve selbst zur Strafe, als wenn er

sie belagerte, welches sie denn auch wohl daran merken muss dass. sie zum

Aeussersten gebracht wird und kaum noch mit gespenstischer hohler Stimme

(8, 19) wimmern kann in die tiefste Trauer gesunken : doch (da sie sich doch

dann wenigstens bekehrt haben wird) plötzlich werden alle ihre Feinde zer-

stieben. Jahve selbst nämlich v. 6 — 8 wird sie etwa so wie öinst Israel in

Aegypten im Wetter heimsuchen und die Barbaren welche das wahre Heilig-

thum zerstören wollen, und wären ihrer, auch noch so viele, so zerschmettern,
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plötzlich.
II

— Von Jahve der Heere wird sie heimgesuclit werden

mit Kraclien und Donner und grossem Lärm,
[
Sturm und Wetter

und Lohe verzehrenden Feuers, || —und wie ein Traum ein

Nachtgesichl wird das Getümniel alle der Heiden die streiten

wider die Löwin - Gottes ,] und alle die sie und ihre Burg

bestreiten und sie bedrängen;
||
und wie wenn der Hungrige

träumt er esse, und erwacht und leer ist sein Magen,
|
und

wie wenn der Durstige träumt er trinke, und erwacht und sieht

sich schmachtend und seine Seele lechzend:
]
so wird das

Getümmel aller der Heiden seyn die streiten wider den Berg

Sion.
II

-

2.
.

Erstaunt und slauntl erblindet und blindet!
]
man ist berauscht

doch ohne Wein, betäubt doch ohne Meth! ||
denn gegossen hat lo

Jahve einen Taumelgeist auf euch, und eure Augen * zugedrückt

und eure sehenden Häupter bedeckt, ||dass euch die Weissagung

* die Propheten.

dass sie wie ein Traumgesicht (welches ängstigt aber nicht schadet) vergehen

ip. 73, 20, ihre Gier aber Sion zu zerstören so getäuscht wird wie die eines

der bloss im Traume seine Gier gestillt hat. Vgl. wie dies unten erklärt wird

30, ,27—33. 31, 4— 9. 2^112 v. 3 fassen LXX. Vulg. Sym. Pesch. gewiss am

.richtigsten von etwas wie Wall und Graben welches um die St&it geschlossen

d. i. rings gezogen wirdj eig. etwas Aufgeführtes, Aufgeworfenes, wie agger
Zach. 9, 8j verschieden davon sind die eigentlichen Bollwerke, Belagerungs-
thürme. •

2. V. 9 — 14. Der Prophet sieht seine vorigen Gegner 'über die seltsame

Rede erstaunt, verwundert und verblüfft. Aber mit schneller Fassung und
wunderbarer Kraft dreht er dies Staunen sogleich gegen sie selbst um und
sieht darin einen neuen Beweis über dieselbe ihre Thorheit die er ihnen schon
Cap. 28 vorwerfen musste. Ja staunet nur und seyd blind so viel ihr •wollt!

hier ist man einmal wegen einer andern Ursache wie berauscht^und taumelnd,
nicht wie gpwöhnlich wegen Weines! v. 9 mit Bezug auf 28, 7. Nämlich
Jahve selbst hat euch sehenden Auges geblendet und statt des echten prophe-
tischen einen Taumel geist auf euch gegossen, so dass ihr nun sogar über
nichts mehr ein echtes Orakel (wie dasjenige ist was ich euch eben vortrug)
versteht, als wäre euch die Weissagung über jegliches schon wie der Inhalt
eines versiegelten Buches das auch wer Schrift versteht nicht lesen kann
(Apoc. 9, 1 ff.)j oder als wärt ihr gar schon wie die^so jedes Buch (auch das
offene) nicht losen können v. 10—12. Aber eben weil das ganze Volk jetziger
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Über alles wie Worte des versiegelten Buches ward , welches man

an den Buchverständigen gibt sagend „lies doch dies!"
]
er aber

sagt „ich kann nicht, weil's versiegelt ist;"
|j
oder wie wenn ein Buch

an einen gegeben wird der Buchstaben nicht versteht, sagend „Ues doch

dies!"
I
und der sagt „ich verstehe kein Buch!" ||—- So hat denn der

Herr gesagt : weil dieses Volk hieherkam mit seinem Munde und. mit

seinen Lippen mich ehrend, sein Herz aber fern von mir irrt,
j
sodass

ihre Furcht gegen mich gelerntes Menschengebot ward: H darum

werde ich ferner wunderbar dies Volk behandeln, wunderbar und

wunder , l'dass seiner Weisen Weisheit vergeht, und seiner Ver-

ständigen Verstand sich versteckt!
||

3. Die Wahrheit wwerhi'tllt 29^ 15— Cap. 32.

Die schlichte Erklärung des Propheten bestellt aber gerade darin,

dass er den Unverstand, den Starrsinn und das falsche Vertrauen

derer tadeln muss welche jetzt an Sion und Jahve verz^A'eifeLld im

Verborgenen sich nach Aegj'^pten um Hülfe wenden , statt dass sie

Verstand, Treue und Vertrauen in Jahve finden sollten der das Heil

Sions zu fördern allein den Willen und die Macht habe und es gewiss

anders als diese Menschen denken fördern werde; daraus ergeben

sich die drei Haupttheile, welche zum .Theil sich sehr dehnen und in

mehrere grosse Strophen zerfallen, indem die Rede immer in jedem

Theile vom Tadel und der Schilderung der bevorstehenden Strafen

ausgeht aber gern bald dann zum Tröste und zu der dem Propheten

und jener Zeit noch viel wohlthuendern Ahnung besserer Zeiten

übergeht und dabei,stehen bleibt 29 , 15 — 24. 30 , 1 — 33 in vier

Zeit von solchen Propheten irre geleitet, auch wenn es wie jetzt vor Jahve tritt und

an sein Heiligthum mit Opfern kommt (\, 12) und ihn zu ehren vorgibt, doch im

innersten Herzen eigentlich weit von ihm albirrt und ihre ganze Furcht gegen"

ihn die sie zur Schau tragen kein reiner Herzenstrieh und freier fröhlicher

Bnts'chluss sondern bloss gelerntes Menschengebot ist, Nachahmung der von

Priestern und Propheten einmal vorgeschriebenen Gesetze und Gebräuche: eben

deswegen wird Jahve wie im Alterthume so jetzt aufs neue aufs wunderbarste

das Volk behandeln , nämh'ch etwa so wie v. 1 — 8 gesagt ist, so dass die

Weisheit seiner Weisen, die doch dergleichen wahre geistige Wunder nicht

versteht, schmählich vergehen muss. v. 10 ist "i^injn H^i deutlich eine

alte Glosse, nicht aber Qltnn vvelches sehr gut hieher passt und vielmehr die

Veranlassung zu jener Glosse gegeben haben muss.- Der Artikel bei "^tjtD y-^ 2

{scheint irrig.
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Strophen; 31, i—32, 8 in zwei Stroplieu. Daran schliesst sich noch

als vierteiv kleiner Theil eine ähnliche Stroplie vom Tadel der Weiber

ausgehend 32, 9— 20. So hängt in diesem grossen Ganzen alles

richtig zusammen; es sind überhaupt acht grössere Strophen.

1.

H die tief vor Jahve Rath verbergen wollen, dass im Finstern 15

^ seien ihre Thaten,
|
und sagen „wer sieht uns und wer kennt uns?"]]

'l eurer Verkehrtheit! oder wird wie Thon der Bildner gehalten,
j
dass

i ein Werk zu seinem Meister spräche „er hat mich nicht gewirkt,"

I
und ein. Gebilde spricht von seinem Bildner „er versteht's nicht"!))

t ^— Ja noch ein wenig ein weilchen — so kehrt sich der Libanon

,\ zum Fruchtgefilde
|
und das Fruchtgefilde wird für den Wald

',i gehalten,
|)
und es hören an jenem Tage die Tauben Worte eines

Buchs,
1
und aus Dunkel und Finsterniss werden Blinder Augen

sehen,
||
und höher freuen Dulder sich Jahves,

i

und hülfslose Leute

I
frohlocken des Heiligen Israels.

)| Denn es schwindet der Gewaltige 20

f
und der Spötter hört auf,

j
und ausgerottet werden alle auf Unheil

I
wachsamen,

||
die Menschen verurtheüeu ob eines Worts, und dem

I
am Markte Rügenden Netze stellen

|
und durch Nichtiges Gerechte

I
zu Fall bringen.

II
— Drum sagt Jahve also zum Hause Jakob, er

1. V. 15—24. Der erste Tadel, welcher sich auch aus dem eben gesagten
am nächsten ergibt, trifft den Unverstand, nämlich im vorliegenden Falle darin
bestehend, dass sie glauben etwas (z. B. das Bündniss mit Aegjpten) geheim
ohne Jahve's Wissen berätlien und ausführen zu können: welches schon des-
wegen ganz verkehrt ist weil das Geschöpf an Können und an Wissen nicht
höher seyn kann als der Schöpfer v. 15 f. ~ Sofern aber ein solcher Unver-.
stand doch eigentlich nur aus Kleinmuth und einer Art von Verdacht gegen
Jahve's Macht fliesst, muss gleich hier gesagt werden, dass Jahve umgekehrt
sogar in kurzer Zeit die ganze jetzige Weltlage verändern (v. 17. vgl. 32, 15 f.

bildlich gemeint, Wald, Wüste= Libanon ^. 132, 6. Hag. 1, 8) und durch eine
grosse That wodurch sogar die Tauben hörend und die Blinden sehend werden
(und. der jetzige Unverstand gehoben wird v. 9), die hülfslosen Dulder retten
werde, da ja doch unmöglich der Gewaltige d. i. der Tyrann, der Assyrer
V. 5,. oder der hochmuthige Spötter in Israel selbst 28, 14 und alle die eifrigen.
Frevler bleiben können welche z. B. die echten Propheten und treuen Ermahnen
wegen eines blossen Worts verurtheilen und ihnen- wenn sie öffentlich auftreten
aus^ nichtigen Ursachen allerlei tödliche Nachstellungen bereiten v. 17— 21. zu
>'• 21 vgl. 30, 10 f.: V. 20 wie 32. 10 6. 14. - So tröste sich denn das jetzt
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der Abraham erlöste:
|
nicht mehr wird dann Jakob erröthen, und

nicht mehr dann sein Gesicht erblassen,
|i
sondern wenn er * das

Werk meiner Hände mitten in sich sieht, wird man meinen Namen

heiligen,
j
heiligen den Heiligen Jakobs und Israels Gott fürchten,

j(

und die irren Geistes empfinden Einsicht,
|
und Verstockte nehmen

Lehre an.
j|

2. a.

30, i widerspenstige Söhne spricht Jahve, einen Rath auszuführen

und nicht von mir, und ein Gewebe zu weben ohne meinen Geist,)

um Sünde zu Sünde zu^ fügen;
||

sie die gehen nach Aegypten

hinab, ohne meinen Mund gefragt zu haben,
|
um sich zu schützen

* seine Kinder.

leicht verzagende Israel der festen Verheissung des Erlösers Abrahams, dass

es dann nicht mehr verzagen und errötlien wird; die Erfahrung der grossen

Wunderhülfe 28, 21 und eignen Erlösung wird vielmehr alle, den Heiligen

auch wirklich heilig zu halten und zu fürchten mächtig treiheu (8, 12 f.),

wird also die geistige Wiedergeburt fördern, und auch Leute von irrem ver-

stockten Geiste wie die v. 9 — 12. 18 beschriebenen, werden dann die gesunde

Lehre annehmen, gegen die sie jetzt unempfindlich sind v. 22— 24. Das Wort

VnT ^' 23 S^^^ sich wieder als eine alte Glosse zu erkennen, von einem Leser

der wohl den Namen Jakob v. 22 als den des Stammvaters annahm wie Abraham

in demselben Verse, und dann den pl. •|ti'''np'' ^^^ ^^^ Kindern Jakob's ver-

standen wissen wollte: doch ist jene Annahme irrig und das Wort vielmehr

wie es jetzt im Texte steht störend.

2. Cap. 30. Das zweite Vergehen welches sie als sey das erste noch

nicht genug hinzufügen wie es mit Recht gleich anfangs v. 1 heisst, ist die

Widerspenstigkeit gegen den der doch allein die Macht hat, im vorliegenden

Falle darin bestehend dass sie absichtlich ohne Jahve und sein Orakel gefragt zu

haben nach Aegypten um Hülfe schicken. Da dies ein Hauptvergehen ist,

breitet sich die Rede hier am meisten aus und zerfällt in 4 Strophen. . Nachdem

in der ersten v. 1— 7 das Orakel das sie nicht hören wollen und das doch

wahr bleibt, nämlich dass Aegypten ihnen nicht helfen werde, sogleich ausge-

sprochen und in der zweiten v. 8— 18 aÜgemeiner über die Widerspenstigkeit

des auf Jahve's Lehre nicht gern hörenden aber eben deshalb noch immer

unglücklich bleibenden Volkes weitere Klage geführt ist, wendet sich die" Rede

in der Gewissheit dass doch Sion nicht untergehen könne plötzlich zum Tröste

um für die Treuen v. 19 — 26 und schildert wie gewiss der wahre Helfer

inMacht und Herrlichkeit zum Gerichte kommen werde v. 27 — 33.-^«. v. 1—7.

Dass der Rath den sie ausführen, das Gewebe (HSDID wie Rcht. 16, 13 f.)
. T •• -

dan sie anKetteln, nicht gelingen, dass Aegypten ihnen nicht helfen werde,
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durch Pharaos Schutz, und lu Aegyptens Schatten zu fliehen!
||
So

-wird euch denn Pharaos Schutz zur Schande,
|
und die Flucht in

Aegyptens Schatten zur Schmach.
|1
Seien in Xanis seine Fürsten, I

'^ und mögen seine Boten bis Hanes reichen:
I|
jeder erröthet wegen

[ Leute die einem nicht helfen, j
die nicht zur Hülfe sind noch zum

.^Nutzen, sondern zur Schande und auch zum Hohn.
||
* — Durch

Sein Land von Angst und Enge, woher Löwin und Löwe Otter und

'^ fliegender Drache,
]
tragen sie auf der Eselfüllen Schulter ihre Güter

'I und auf der Kamele Höcker ihre Schätze
|
hin zu Leuten die nicht

1 nützen I
|I
Aber Aegypten hilft eitel und nichtig:

|
drum nenn ich

\ diies Trotzige [Mhah] das -ist Frostige\\\

Nun gehe heim schreib's auf eine Tafel vor ihnen, und iu ein

/Buch verzeichne es, [ dass es späterm Tage zum Zeugniss sei für

i' immer!
II
Denn ein störrisches Volk ist's, verläugnende Söhne,

j

'l Söhne die Jahve's Lehre nie hören wollen, 11 die zu den Sehern

1
Jj * Orakel der Thiere des Südens.

S folgt 1) eben- daraus dass der Plan wider Jahve gefasst ist; also wird der

'1 Anschluss an Aegypten ihnen nur Schande bringen v. 3 j mag auch Aegypten

'|| wirklich so gross und mächtig seyn als man sagt, mag es den Norden (wo in

S^ Tanis die Residenz war,) und die Mitte des Nillandes umfassen so dass seine

^/i^ Boten (die Ileichsböten mit den königlichen Befehlen Nah. 2, 14) bis Hanes

jj^
(avvat<; Her. 2, 137, jetzt Ehnes) reichen: doch bringt es einem nur Schande

{m vergeblich auf die Hülfe eines solchen Landes zu hoffen! v. 4 f. Heber lin 13
.'* vi fuerint oficTutstnt als zugebend vgl. ip. 119,-83. 21, 12. §. 626. — Aber 2) liegt

"^ CS aucli ganz im Wesen der eiteln Aegypter ihre Versprechungen nicht zu

^^- halten, nicht zu helfen, so dass man das Reich welches sich mit einem höliern

,.3 Namen Rdhah d. i. nach hebräischer Uebersetzung Trot^^ Ungestüm nennt

^ (vgl- aber zu xp. 87, 4) eher HDtt' Sitxen oder Sitzenbleiben, Stille nennen

m könnte nach der bekannten Erfahrung dass die hochfahrendsten Leute gewöhnlich

wenn es ans Handeln und Helfen kommt, die feigsten und saumseligsten sind.

Welche Thorheit also durch die Schrecken der Wüste die kostbarsten Geschenke
solchen Leuten zuzuführen ! v. 6 f. -

6. V. 8— 18. Eben ist unversehends einer der wichtigsten Theile der
ganzen Rede hervorgetreten, der' Ausspruch über die Gewissheit dass Aegypten
nicht helfen werde. Das wollen freilich die Menschen jetzt nicht glauben: aber
Jesaja ist dessen von Jahve gewiss und vernimmt auch nun , nachdem das
grosse Wort hervor ist, in aller Ruhe die höhere Aufforderung, diesen Aus-
spruch getrost Bu Hause niederzuschreiben und sowohl öffentlich auf einer
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sagen „ihr sollt nicht sehen!" und zu den Weissagern „ihr sollt

uns nicht Aufrichtiges weissagen!
|
redet uns Schmeicheleien, wels-

sagt Täuschungen;
11 weichet vom Wege, neiget vom Pfade,

|
lasst

ruhn vor uns den Heiligen Israels 1"..|1 — Drum sagt der Heilige

Israels also: Weil ihr verschmähtet Rieses Wort, | aber auf Gewalt

und Querwege vertrauetet und euch darauf stütztet:
||
drum wird

euch dies Vergehen wie ein sinkender Riss anschwellend an einer

erhabenen Mauer
]
deren Bruch urplötzlich plötzlich kommt,

||
und

sie zerbrechend wie wenn ein, töpferner Krug zerbrochen zer-

schmettert wird schonungslos
]
und man findet in seinem Getrümmer

keine Scherbe um Feuer vom Herde zu holen, oder Wasser aus

dem Brunnen zu schöpfen. ||Denn also sagte der Herr Jahve der

Heilige Israels „in Stille und Ruhe sollt ihr gerettet werden, in

Frieden und im Vertrauen wird eure Stärke seynl"
j
aber ihr wolltet

nicht
II
und sagtet „nein, sondern auf Rossen wollen wir fliegenl"

deshalb sollt ihr fliehen;
\
„und auf Rennern wollen wir reiten',"

Tafel vor denen aufzsustellen die jetzt nicht daran glauben wollen, als auch in

ein Buch zu verzeichnen, damit es für spätere Zeiten, wo die Erfüllung kommt,

,zum ewigen Zeugniss der prophetischen Wahrheit diene v. 8 vgl. 8, 1. 16;

für "1^7 ist nach Vulg. »^j;"» zu lesen, weil der BegrifF des Zeugnisses die

Hauptsache ist. Sind sie doch nun einmal jetzt widerspenstige, ilireu Gott und

Wohlthäter verläugnende Söhne, die sogar das echte prophetische Wort nicht

vertragen^ können weil es ihnen den Heiligen vor die Augen stellt, und wünschen

dass die echten Propheten gar nicht oder dass sie falsch und unaufrichtig

reden den ewigen Weg verlassend v. 9 — 11. Aber da müssen sie 1) dennoch

das göttliche Wort hören, daSs ihnen gerade diese Verachtung des prophetischen

Wortes und ihre unredliche Gewaltthätigkeit im Staate endlich zum völligsten

Sturze gereichen werde, so gewiss als ein • vielleicht noch sehr verborgener

Riss in hoher Mauer immer tiefer dringt und anschwillt his er endlich plötzlich

die ganze hohe Mauer so in Trümmer stürzt wie wenn eines armen Mannes

irdenes Geschirr zerschmettert wird dass er nicht einmal eine Sehcrhe mehr

hat für die nothwendigsten Bedürfnisse des Lehens v. 12-^14. Denn längst

hat euch Jjahve als das einzige leichte Mittel der Rettung Frieden Besonnenheit

und Vertrauen auf ihn genannt vgl. Cap. 7; aber ihr. wollt Unruhe und Hoch-

muth, auf ägyptischen Rossen und Rennern jagen: nun so sollt ihr; vor.euern

Feinden (den Assyrern) avti die schimpflichste Weise rennen und fallen, his

ihr so einzeln im Lande, übrig seid wie einsam dastehende Signale auf Bergen

V. 15— 17 vgl. 17, 6. — Und 2) kommt eben daher der jetzige traurige Zustand

der ünentschiedcnhcit, der Unmöglichkeit dass Jahve wie er doch gern wollte
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deshalb sollen rennen eure Verfolger,
||
je ein tausend vor 6ines

Dräuen, vor fünfer Dräuen werdet ihr fliehen,
[
bis ihr überbleibt

wie die Stange auf des Berges Spitze, und wie das Panier auf dem

Hügel.
II

— Und darum steht Jahve an euch zu begnadigen, und

darum rührt er sich nicht euch zu bemitleiden:
|
denn Gott ,des

Rechts ist Jahve; heil allen auf ihn harrenden!
||

Denn du Volk das in Sion wohnt, in Jerusalem!
|
weine«

weinen sollst du nicht j begnadigen begnadigen wird er dich

sobald du rufstj wie er es hört hat ei* dich schon erhört;
||

son^- io

dem gibt euch der Herr JBrod der Drangsal und Wasser der

Trübsal,
j
dann wird sich dein Lehrer nicht mehr verhüllen,

sondern deine Augen werden stets sehen deinen Lehrer,
|| und

deine Ohren werden Worte hinter dir hören sagend
|
„da ist

der Weg, gehet auf ihm!" wann ihr rechts abweicht und wann

links,
II
Und du verunreinigst den Ueberzug deiner silbernen -

Schnitzbilder und das Prachtzeug deines goldenen Gussbildes, 1

euch sogleich retten könnte : denn als Gerechter kann er nicht auf immer das

jetzt durch die Assyrer auf der Erde herrschende grosse Unrecht dulden

schon rüstet er sich das Recht wiederherzustellen und den frommen Duldern
zu helfen, über kurz oder lang kommt der Erretter, Heil also allen ihn geduldig
erharrenden! " So bahnt v. 18 den Uebergang zur folgenden Strophe, wo die-
Rede ganz zum Tröste der Treuen übergeht. Für Olli ist aber nothwendig

DiT zii lesen, welches einzig hieher passt.

c. V. 19— 26. Denn allerdingSj so springt die Rede neu auf und gleich
die Anrede zittert wieder von der Glut der seligen Hoffnung die hier hervor-
bricht, du Volk in Sion sollst in Reue und Demuth zu deinem Gotte rufend
nicht untergehen vgl. 29, 4, sondern gerade in der tiefsten Trübsal, wenn der
Herr euch als Brod und Wasser nichts als Noth reicht (d. i. in der Belagerung
1 Kön. 22, 273, dann wird er, der sich jetzt vor euch verbirgt und den ihr
nicht sehet, als der rechte Lehrer und Führer ganz nahe und vernehmbar seyn,
dass ihr Ihn immer sehet und höret, die glänzenden Götzenbilder also auch
dann- mit eignem tiefem Abscheue fortwerft wie etwas Ekelhaftes, da ihr ja
den rechten ewigen Gott dann gewonnen habt. In dieser schönen Schilderung
'St

?]^^iO *flr. so gut als yyp^ v. 23 §. 426 bj nil «ach lob 6, 7, n^T ist

"y. i^-)i
\y^

(nicht
^^^) Nu. 11, 20. - Und wie herrlich jene Zeit des Einklangs

«wischen Jahve und den Menschen! sogar der Boden wird gesegneter und
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wirst sie verabscheuen . wie Ekelliafles, „fort" zu itim sagen,
jj

Da gibt er Regen deiner Saat womit du den Boden besäest,

und das Brod des Ertrags des Bodens — das ist nahrliaft und

fett;
1
weiden wird deine Heerde an jenem Tage- einen weiten

Anger,
\\
und die den Boden bearbeitenden Rinder und Eselfüllen

fressen gesalzenes Futter
|
das man mit der Wanne und Wurf-

es Schaufel würfelt;
||
und auf jedem hohen Berge und auf jedem

erhabenen Hügel sind wasserführende Bäche,
| -r am Tage der

grossen Schlacht, wann Thürme fallen.
|1
Und das bleiche' Mond-

licht ist A'vie das Glutlicht, und das Glutlicht ist' siebenfach, wie

Licht von sieben Tagen
|

— am Tage wo Jahve seines Volkes

Wunde verbindet, und seines Schlages Schaden heilt.
1|

reicher, das arbeitende Vieh weniger kümmerlich erhalten und dürre Berge

wasserreich V. 23—25 vgl; 4, 2. Joel 4, 18 ([über fllt i- 350 nt.'); und wenn

das Niedere herrlicher wird, wie viel mehr das Höhere, das Licht von oben,

so dassder Mond dann wie das Glutlicht d. i. Sonnenlicht und die Sonne wie

wenn die Glut von sieben jetzigen Tagen zusammensehiene wird v. 26 vgl.

4, 5 f. Apoc. 21, 11, 23. Doch wird am Schlüsse beider letzten Verse be-

deutungsvoll darauf hingewiesen, dass das Glück erst anfangen könne an dem

grossen Bntscheidungs - und Schlachttage wo von der einen Seite Thürme

fallen (also in diesem Zusammenhange etwas anders als 2, 15 so dass alles

Hohe, auch das unter Menschen, verstanden werden kann vgl. v. 33), von der

andern die Wunden des echten Reichs gehoben werden, 1,5; welches denn

den Üebergang bildet zu der letzten Strophe

d. v. 27—33, einer sich höher hebenden Schilderung des grossen Augen-

blicks dier Entscheidung selbst, wie die prophetische Binbifdung sie sich nach

dem Vorbilde der alten grossen Erlösung Bx. 15 denkt. Der Name Jahve's,

Jahve sofern er sichtbar , offenbar werden kann , wird vom fernen Himmel

konimen, wie in Feuerwolken furchtbar schreckend erscheinend ClÖJ^ IVÜ ist

ein untergeordneter Zustandsatz wie 2 Sam. 15, 32 §.608, und HNti^D nSlD

ihit Gewalt von Erhebung noch kürzer im einfachen Accusativ^ untergeordnet),

indem sein Hauch wie ein plötzlich dem Menschen bis an den Hals steigender

Waldstrom (8, 8) die Heiden ergreift um sie wie in einer Schwinge oder

Wanne weit fortzuschleudern vom Orte des Heiligthums das sie zerstören

wollen^ oder wie überwältigender Backenzaum, womit sonst wilde Thiere ge-

lähmt werden 37, 29, sie fasst um sie von dem Heiligthume Aveg in die Irre

au leiten,- dass sie nicht finden können was sie zerstören wollen tp. 59, 12.

Während die Erlösten singen und frohlocken wie am. fröhlichsten Feste wenn

grosse Volksmengen unter lauter Freude hinauf in den Tempel zum Felsen

Israels d. i. zu Jahve ziehen, wird Jahve von oben im majestätischen Wetter,

womit er die Frevler schreckt und vernichtet, sieh kämpfend zeigen v. 29 f.
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Siehe Jahvc's Name kommt von fern , brennenden Zornes

und gewaltiger Erhebung, |
seine Lippen voll von Glut, und seine

Zunge yi'ie zehrendes Feuer,
||
und sein Hauch wie ein über-

strömender Bach der bis zum Halse reicht, um Heiden zu

schwingen mit der Schwinge des Verderbens,
|
und ein Irrzaum

an den Backen der Völker. ||
— Das Lied wird euch seyn wie

in der Nacht einer Festeinweihung,
|
und Herzensfreude wie wer

unter Flöten wallt hin auf Jahve's Berg zum Felsen Israels,
j|

3o

und erschallen lässt Jahve seinen hehren Donner, und zeigt

die Senkung seines Arms |
in Zornesglut und Lohe fressenden

Feuers, Prasseln und Wetter und Hagelstein.
||
Ja vor Jahve's

Donner wird Assur beben
|
der mit dem Stabe schlägt, jj

und

jeder Streich der verhängten Ruthe den Jahve auf ihn senkt,

wird mit Pauken und Harfen begleitet,
[
und in schwunghaften

Kämpfen wird da gekämpft. ||— Ist doch schon längst gerüstet

'd'
«Jfij ""^ ^^ '^'"'z ZU sagen, der Äsi?yrcr welcher mit dem Tyranncnstale seine

i «(reiche auf Erden führt (10, 5. 24), kann nur vor Jahve's Donner behen,

>^< iiulcm jeder Streich der von ohcn auf ilm fällt von unten mit lauter Freude

1 begrüsst wird und nicht mit schw^aclien sondern mit schwunghaften Kämpfen
> (gekämpft wird v. 31 f. Cn3 gclit nacli v. 29 auf das li. Land 8, 21 zurück, da QH^i

; passiv stehen kann> — Denn, wie schon v. 32 die Ruthe oder Züchtigung
Jahve's eine fcsthegründete, unvermeidlich verhängte genannt war, schon längst

^
OlÖn^^D^wc \^<i2 §• 447) ist die Strafe nothwcndig, ist der Scheiterhaufen

s gerüstet, auch wenn es nöthig wird für den assyrischen König. selbst, ein tief

,
und breit gehender, dessen Umkreis oder Umfiissung ist viel Feuer und Holz:

-|
da bedarf es nur des feurigen Athcms Jahve's v. 27 um ihn anzuzünden

!

.

I
V. 33. Da das ursprüngliche fem. nn£r\ "^ch g. 366 a f. schon ins msc.

% "Schwankt, so wechseln die Genera hier schön nach nach den Versgliedern, so
I wie der pl. und sg. der Anrede wo beides denkbar ist v. 19 — 22 doch am

II '*^'chtesten nach den Versgliedern wccliselt.
~

1 3.3.1,1—32,8, Der. dritte Tadel trim das falsche Vertrauen, welches

% s"^ "'"f äussere sinnliehe Dinge, also hier auf Aegyptcr und. ihre vielen

;|
Wagen und Rosse setzen. Wie irrig undWie unnöthig diesscy, da die

I
rechte Hülfe bald auf eine ganz andre Art kommen werde, zeigt Jesaja in der

'J ersten Strophe, und fällt in der zweiten wieder ganz in die selige Schilderung
«1er nach dieser rechten Rettung kommenden vollendeten Zeit zurück.

Proph. A. B. I. io
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der Scheiterhaufen, auch ist er dem Könige bereitet tief breit;
j

umfassen kann er viel Feuer und Holz: Jahve's Odem wie ein

Schwefelbach zündet ihn an.
||

3. a.
•

, 1 : die nach Aegypten hihabziehen um Hülfe, und auf Rosse

sich stützen,
I

und vertrauen auf Reisige dass ihrer viele, und auf

Reiter dass sie sehr zahlreich,
|
ohne je auf den Heiligen Israels

zu schauen, und ohne je Jahve zu suchen !
||
Doch auch er ist weise

und meldete Uebles und hat nie seine Worte geändert,
|
sondern

erhebt sich wider das Haus von Schlechten, und wider die Hülfe

von Uebelthätern.
II
Aegypter aber sind Menschen und nicht Gott,

und ihre Rosse Fleisch kein Geist,
|
und Jahve wird seine Hand

recken dass der Helfende strauchelt und der Geholfene fällt, und

zusammt sie alle vergehen,
jl
— Denn also sagte Jahve ^u mir: So

wie der^ Löwe und der Jungleu über seiner Beute knurrt, gegen

welchen die Masse der Hirten aufgerufen wird — vor ihrer Stimme

bebt er nicht, und vor ihrem Getümmel beugt er sich nicht — :
j
so

wird Jahve der Heere herabfahren im Heere auf den Berg Sion

5 und auf dessen Hügel; || wie fliegende Vögel, so wird Jahve der

a. V. I — 9. Dass dies Vertrauen irrig scy, erhellt nicht nur aus der

Sache selbst, sondern noch mehr daraus, dass Jahve, den sie dabei nicht

berücksichtigjk haben obgleich er allein Vertrauen verdient, so weise sie eben

in ihrer Geheimnisskrämerei gegen ihn zu seyn glauben 29, 15, doch immer

noch weiser ist und ihre Schlechtigkeit durchschaut, daher auch sowohl bereits

durch Jesaja Üebles gebracht d. i. verkündet hat, als auch da er nie seine

Worte ändert, diese gedrohte Strafe an beiden gewiss ausführen wird, den

Uebelthätern die solche Hülfe suchen, > und den Aegyptern v. 1 — S, Dass es

aber unnöthig sey, erhellt aus Jahve's feierlichem Versprechen .selbst helfen

zu wollen; und wenn auch noch so viele Heiden sich um das Heiligthum auf

dem Hiigel des Berges Sion drohend sammeltenj er fährt darauf mächtig herab

wie ein unerschrockener Löwe mit schrecklichem Brüllen auf die Beute die er

im Auge hat, oder vielmehr wie, Vögel die ihr Nest schützend und vertheidigend

umflattern Dt. 32, 11, und schon seine blosse Beschirmung, sein gnädiges

Vorüberziehen wie am Pasha einst (worauf hier mit niDÖ geblickt wird

Ex. 12, 18) ist die Errettung und Erlösung selbst v. 4 f. kehrt also in

Reue um zu dem den man tief verletzt hat (eigentlich in Rücksicht auf den

man tief abgefallen ist 1, 5), so lange es Zeit ist! denn dann ists zu spät,
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Heere Jerusalem beschirmen, |
beschirmen und so erretten, vorüber-

ziehn und so erlösen. 1|
— kehret um zu dem den man tief

verletzt, Söhne Israels! ||
denn an jenem Tage werden, alle ein

jeder seine silbernen Götzen und seine goldenen Götzen ver-

werfen, |
die eure Hände euch machten zur ' Schuld,

||
und Assur

fallt durch keines Mannes Schwert und keines Menschen Schwert

wird ihn fressen:
|
er flüchtet sich vor dem Schwerte, und seine

Tapfern werden zur Frohne,
jj
und seinen Fels verfehlt er aus Grauen,

und der Fahne entlaufen bebend seine Fürsten,
|
spricht Jahve der

ein Feuer hat in Sion, und einen Heerd in Jerusalem.
||

b.

Sieh nach Recht \vird der ' Herrscher herrschen,
[
und die 32,

i

Gebieter — nach Billigkeit gebieten , [| sodass jeder ist wie ein

Versteck vor Sturm und Schirm vor Wetter,
[
wie Wasserbäche

in Dürre, wie eines mächtigen Felsens Schatten in lechzendem

Lande.
||
Und Sehender Augen sind dann nicht verklebt,

| Hö-

render Ohren sind gespitzt,
||
und Leichtfertiger Herz hat weisen

Verstand,
|
und Stammeliider Zunge redet geläufig klar.

|1
Nicht

nennt man ferner den Taugenichts Edelmann,
J
noch grüsst man

dann wirft doch jeder seine" zur eignen Schuld seingemachten Götzen weg
2, 18—22, und der Assyrer mit seinem Heere fällt dann durch eines Höhern
Schwert, so erschreckt vor dem wie 80, 27—33 beschrieben ist ankommenden
wahren Richter Jahve, dass er in eiligster blinder Flucht seine eigne Burg verfehlt

lind seine Fürsten aus ähnlichem Schrecken die Fahne im Stiche lassen um
nur zu entkommen vgl. z. B. lob 15, 23 f. Denn, wie es zuletzt noch bedeu-
tungsvoll heisst, nicht umsonst hat Jahve in Sion seinen Herd. Da&^'^^J^

v. 4 welches mehr des blossen Gedanken- und Wortspiels wegen hinzugefügt

ist, haben die Masorethcn nicht irrig zu ^y gezogen-, olbwohl der Sinn hier

anders ist als 29, 8.

b. 32, 1—8. Die Endstrophe fällt desto leichter wieder mit verändertem
Tone in die Schilderung der seligen Zeit, je mehr schon die beiden frühem
Abschnitte damit geschlossen hatten; sehr passend aber wird hier eine Seite
dieser Schilderung nachgeholt welche in den frühern Abschnitten noch nicht so
bestimmt hervorgehoben war, nämlich dass dann die Herrschaft und Verwaltung
selbst, die Axe des Reichs, von Grund aus besser seyn werde: welches hier
zwar nicht in so hohen Bildern wie 11, 1—9 ausgeführt wird aber dafür desto
anwendbarer auf die schlechten .Grossen die dem Propheten damals gegenüber-
s=tandcn, in einer mehr sich herablassenden, sogar ins Lehrende fallenden

18*
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5 den Windbeutel als Würdigen: (|
denn ein Taugenichts redet Un-

taugliches, und sein Herz bereitet Böses,
|
Unheiliges zu thun

und gegen Jahve.Wahnsinn zu reden, des Hungrigen Seele darben

zu lassen und des Durstigen Trank zu entziehen;
|1
und ein

Windbeutel — windig sind seine Mittel,
\
er sinnet Laster, Dulder

durch Lügenworte zu verderben, auch wenn der Hülflose sich

vertheidigt;
II
der Edle aber sinnet Edles,

|
und er wird auf

Edlem bestehen.
||

4.

Sorglose Weiber, auf höret meine Stimme,
|
ihr sicheren , Töch-

10 ter, merket meine Rede ! |)
Nach Jahr und Tag sollt ihr Sicheren

zittern! |
denn dahin ist die Weinlese, Obsternte kommt nicht ein.

||

Erbebet ihr Sorglosen, zittert ihr Sicheren,
|
zieht euch aus nackt,

Rede die gerade soweit fortgeführt wird um eine Strophe zu füllen. König

und Fürsten werden dann seyn was zu seyn in ihrer Bestimmung liegt, durch

gerechte Entscheidung in jeder Sache schützend und erquickend v. 1 f.; Ver-

stockung gegen die Wahrheit und Unfähigkeit ihr Amt zu verwalten, wie jetzt

bei den verHendeten und tauben, trunkenen und stammelnden Grossen 28, 7—10.

29, 9—12, findet dann nicht mehr statt v. 3 f. vgl. schon ähnlich 29, 18. 24,

und die Verwechselung der Begriffe und Stellungen, wonach jetzt der grösste

Taugenichts oder Windbeutel mit den elirerivollsten Namen im Staate belegt

wird, ist dann unbekannt v; 51 dass diese arge Verwechselung aber jetzt

-wirklich begangen wird, hat keinen Zweifel, man sehe nur schärfer auf die

Begriffe! ein Taugenichts, ein innerlich verdorbener Mensch (p^j eig. ein
• TT

Thor) ist doch der welcher Untaugliches (eig. Thörichteis), Verderbliches redet

und sinnt um sowohl gegen Jahve zu sundigen als gegen den hülfslosen Nächsten,

und ein„Windbeutel der welcher zu windigen, schlechten Mitteln räth' um das

nützlich scheinende üiireclit durchzuführen, mag ein solcher Taugenichts oder

Windbeutel immerhin hohe Namen im Staate führen; ein wahrhaft Edler aber

sinnt nicht bloss auf Edles sondern wird auch dabei bestehen und am Ende

siegen, hat wenigstens die göttliche Verheissung für sich (womit kurz aber

noch kräftig geschlossen wird) v. 6—8. y)'^'^ welches eines Wortspiels wegen

V. 7 "173 lautet, scheint ein Adj. nach g. 343 a. E. vom Substantiv *?i3=-ii3

§, 90 4\ji5^Arglist, da offenbar die Schlechtigkeit des 1715 im Rathe den er

gibt, die des "j^i i» der Gesinnung liegen soll. Für yii'ij^lifri v. 3 (wo man

M^ für = 1^ halten ntüsste) ist ni''l!'t!^ri zu lesen nach 29, 9. 18. 6, 10.

4. v. 9—20. Die Weiber, auf welche sich zuletzt der Tadel wendet, sie

die jetzt so sorglös und üppig in den Tag hinein leben, sollen bald durch das
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und legt den Gurt an die Hüfte! ||
auf die Brüste wird man schlagen]

ob der lieblichen Gefilde, ob des fruchtbaren Weinstocks;
||
auf dem

Boden meines Volkes wird Dorn und Disteln aufgehen,
|
ja auf allen

Häusern der Lust, der frohlockenden Stadt;
||
denn der Palast wird

verlassen, das Getümmel der Stadt einsam,
]
Abhang und Lustthurm

dient statt Höhlen auf immer, zur Lust wilder Esel zur Weide der

Heerden H
— bis über uns ein Geist von der Höhe ausgegossen 15

wird,
I

und die Wüste zum Fruchtgefilde wird und das Fruchtgefilde

als Wald gilt, ||
und in der Wüste wohnet Recht,

|
und Gerechtigkeit

im Fruchtgefilde siedelt,
||
die Frucht der Gerechtigkeit Frieden ist,

j

und der Gewinn der Gerechtigkeit Ruhe und Sicherheit auf immer,
|j

am empfindlichsten getroffen werden was sie als die für das Haus sorgen

müssen am näclisten trifft, durch Unfruchtliarkeit und Verödung des bebauten

Bodens so dass grosser Mangel in den Häusern entstellt v. 9 f. vgl. 5, 10.

17. 7, 23—25. Ja, ruft ihnen der Prophet noch drohender zu v. 11, bebt und

^ heftet statt eures Schmuckes das Trauertuch auf den blossen Leib vgl. 3, 24:

,; man wird schon (wie trauernde Weiber thuen) auf die Brüste schlagen ("l£D

4 in der ersten Bedeutung, flungere, Nah. 2, 8) über den Verlust der lieblichen

J fruchtbaren Gefilde, auf denen dann so v«e sogar auf den Trümmern der zer-

"i störten jetzt noch so üppig frohlockenden Stadt (22, 2) nichts als Unkraut

% wachsen wird v. 12 f., da es doch einmal gewiss ist, wie Jesaja hier aus

,| seinen frühem Orakeln kürz wiederholt, dass an der Stelle wo jetzt die wilde

"1 lärmende Lust Jerusalems braust, öde wüste Einsamkeit,' und wo jetzt an einem
' l Abhänge Sions (Ofel Neh. 3, 27. Mich. 4, 8) die zierlichsten Lustthürmchen

.;. in die Luft steigen, da Höhlen für wilde Thiere entstehen werden v. 14 —
; .luf unbestimmbar lange Zeit (D^lpDj bis endlich von oben die geistige üm-
Wandlung und Besserung kommt welche auch, das Niedere immer tiefer durch-
dringt., das ganze Land, Wüste und Fruchtgefilde mit Gerechtigkeit und deren

schönen Früchten, Rühe und'Frieden, erfüllend v. 15—18 vgl. 29, 17. Joel 3, 1.

,
Aber, muss zuletzt noch einmal hinzugesetzt werden, schwere Strafen und

^5 Wetter stehen früher bevor: aber hageln wirds (nach 28, 2. 29, 6. 30, 30

I
kurz wiederholt) wenn Wald und Stadt d. i. alles was im Lande hocli und

1 stolz dasteht sinkt und tief gebeugt wird, also wenn die Strafe kommt v. 19

•| (zugleich kommt hier ein Wortspiel der kurzen scharfen Rede zu Hülfe, Stadt ::=:

m Burg Mich. 5, 13): heil also denen welche am gehörigen Orte (überall, wo

1 ^"'^®^*' ''^Q '^'^'^ fleissig (Rind und Esel die beim Ackerbau gebraucht wurden

f 30, 24 gehörig zur Arbeit antreibend) ihren Acker bebauen, uin einst gut zu
-% ernten! Dass dies aber sittlich zu verstehen sey von der Pfiicht, versteht sicli

^ liier wo vom Gerichte die Rede ist von selbst; nur wer an lauter Wasser
sact, säet nicht auf unfruchtbares Land, nur wer keine Mühe und Arbeit spart,
kann Ernte hoffen; und das Bild lag hier desto näher, je mehr kurz zuvor
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und mein Volk in der Aue des Friedens siedelt,
[
in sicliern

Wohnungen und in sorglosen Lagern, |1
— Aber hageln wird's wenn

20 der Wald verhagelt
I

und zu Böden sich beuget die Stadt,
jj
Heil

euch die ihr an alle Wasser säet,
|
in Bewegung setzet des Stiers

und des Esels Fuss!
||

Gap. 20.

Es ist leiclit erklärlich dass Jesaja so wie er 30, 1—7. 31, 1—

3

üher das Vertrauen auf Aegypten geredet liatte , sicli immer und bei

jeder Veranlassung sey es offen sey es dui-ch Zeichen äusserte. Denn

das Gelüste nach einem solchen Bündnisse welches in Jerusalem

fortdauerte, erhielt durch Aethiopien neue Nahrung, welches damals

sehr mächtige, auch das südliche Aegsi^pten umfassende Reich (vgl.

30 , 4) nicht minder als Aegypten vor AssjTien hesorgt war und

noch eifriger als dies sich zum Kriege gegen Assyrien rüstete vgl.

C. 18. — Als nun der assyrische König Sargon, welcher bloss hier

V, 1 erwähnt wahrscheinlich hald nach Samaricns Falle dem Sal-

manassar nachfolgte, seinen Feldherrn Tartau (2 Kön. 18, 17) gegen

die philistäische Stadt Aschdod , eine sehr starke Festung und den

Schlüssel zu Aegypten, sandte, almete Jes^a nicht bloss ihren Fall

sondern auch, was in Jerusalem damals niemand recht glauben AVoUte,

dass die Assji-er nun bald nach Eroberung der Greuzfestung in Afrika

selbst verheerend einfallen würden. Es war ihm als würde man bald

in Jerusalem ein neues Schauspiel erlebcii, afrikanische Gefangene

sehen von den Assyrern im Triumphe eingeführt zu nicht geringem

Schrecken der auf Afrika bauenden Grossen Jerusalems; es schien

ihm so obgleich die Belageruiig sich durch drei Jahre in die Länge

zog (sowie später Psammetich dieselbe Festung gar 29 Jalu*e belagerte.

Her. 2, 157). Er mochte nicht gleich wieder offen über die Sache

reden; er erschien nur während der Zeit öffentlich im Aufzuge eines

Gefanigenen, ohne Mantel und ohne Schuhe, um alle die welche über

sein so seltsames Auftreten sich wunderten, auf etwas neues hinzu-

weisen was in Jahve's Sinne liege und sich bald so erfüllen werde

V. 13 f. vom wüsten Acker als Strafe der Sünde die -Rede , war. — Alle die

Imi)crativc
f]^*^'^ jTi^n v. 11 müssen, aus Jlit^'n nÜ^H «•'*'• "'• erst eben

tit; TI-; t;i- ; t :i-:
'

verkürzt seyn, eine sonst noch nicht weiter vorkommende, aber doch nach der

Volkssprache mögliche und hier ganz deutliche Bildung, womit Jesaja wohl

ajjsichüich statt der gewöhnlichen Formen v. 9 wechselt.
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wie CS der Propliet sclion still ahnete und au sich seltst gleichsam

als Anfang der Sache darstellte. Als aher die Festung erobert war

und so die Erfüllung der Ahnung viel näher rückte, und als die Vor-

bedeutung die der Prophet ohne zu reden gegeben ihr Ziel erreicht

hatte: da trieb ihn der Geist nun auch laut über die Sache zu reden,

um aufs neue dieselbe Thorheit des Vertrauens auf Afrika und be-

sonders Aegjiiten zu geissein welche das vorige Stück viel ausführ-

licher erklärt hatte. Dies kleine Stück gibt sich also ganz viae ein

Naciitiag zu dem vorigen grossen, wie ein neuer Beweis für dieselbe

schon erklärte Wahrheit welchen kurz anzugeben genügt. Es fällt

wenigstens vier Jahr später , aber noch immer in die ^eit der wach-

senden assyrischen Macht.

!m Jahre da Tartan nach Aschdod kam, gesandt von Sargon 20,1

dem Könige Assyriens, (und er belagerte Aschdod und nahm es

ein): in jener Zeit redete Jahve durch Jesaja den Sohn Arnos'

also: „Geh und löse den Prophetenmahtel von deinen Leiiden,
|
und

"' deine Schuh zieh ab von deinem Fusse!"^|| und er that also, ging

i entkleidet und barfuss. — ]0a sagte Jahve: Wie mein Diener Jesaja

I
entkleidet und barfuss drei Jahre lang gegangen ist,

|
als Zeichen

und Vorbedeutung über Aegypten und über Kusch:
|| so wird der

I
König Assurs die Gefangenen Aegyptens und die Fortgeführten von

1 Kusch, Jünglinge und Greise, entkleidet und barfuss aufführen,
|
und

die entblössten' Gesässes sind die Schande Aegyptens ; )| da wird 5

^ man zagen und erröthen vor Kusch seiner Hoffnung, und vor

Dasä Tartan dio Stadt nach einer Belagerung welche wie v. 3 nachgeholt
wird drei Jahre dauerte einnahm, ist v. 1 bloss vorläufig und um die Erzählung
über Tartan abzuschliessen erwähnt, während v. 2 auf den Anfang von v. 1

zurückgeht; zum ganzen Vcrständniss des Folgenden v. 3 ffi ist es freilich
gut zu wissen dass die Belagerung endlich ihren Zweck erreichte. Eben so
7, 1. - Der Prophetenmantel, unter dem bloss ein kurzes Unterkleid oder
Hemd getragen wurde, wird v. 2 p^ genannt weil er wie das" Trauertuch
aus rauhen schwarzen .Haaren gemacht war vgl. Zach. 13, 4. Mat. 3, 4.
Apoc. 11, 3} wer aber bloss noch das Hemd trägt ist nach gewöhnlichem
Sprächgebrauche schon nackt. - Das zweite Glied v. 4 soll deuth-ch noch
ausserdem etwas ganz Besonderes bloss von dem den Hebräern weit mehr als
Aethiopien verhassten Aegypten. aussagen; es ist also als besonderer Satz zu

'

ussen beschreibend wie die Aegypter noch kläglicher und schimpflicher aufge-
nerden als die Aethiopen. Ueber iSlti^n s. §. 414. - Die unbestimmte
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Aegj-pten seinem Ruhme,
II
und es sagt der Bewohner dieser Küste

an jenem Tage; sieh so geht's unsrer Hoffnung wohin wir um Hülfe

flohen uns zu retten vor dem Könige Assur's:
]
und wie sollten

wir entrinnen!
|1

'

3. — 10, 5-12, 6.

Aber bald muss der assyrische Druck ganz unerträglich geworden

seyn. IVir wissen nicht mehr näher warum und wie sich die Wuth

der Assyrer gegen das sclion so schwache Juda his zm- unerträglichen

Härte steigerte; vielleicht hatten sie von der Hinneigung vieler Grossen

zu Aegypten geliört , vielleicht war die neue Herrschaft Sanherihs

daran schuld welcher offenbar viel heftiger und schonungsloser die

Eroherungspläne betrieb und sich mit aller Macht gegen Aegypten

rüstete Her. 2, 141. Genug die folgende Rede, zeigt von einem grossen

Fortschritte in dieser Rücksicht. Denn von der_ einen Seite zwar

setzt diese Rede die früherri voraus, vorzüglich die letzte lange, und

die kurzen Ausdiücke 10, 12. 23 weisen deutlich auf die ausführ-

lichem Erklärungen an den Stellen zuriick avo sie neu gegeben sind

29, 1— 8. 23. 28, 21 f.; auch wird hier 10, 11 die Zerstörung

Samariens als vergangen berührt. Aber während Jesaja auch in den

letzten der vorigen Stücke noch immer \yeitere Züchtigungen Israels

dm'ch den Assyi-er geahnet hatte ohwohl ihren letzten Untergang

gchon eben so fest voraussehend , schauet ilni sein Geist jetzt bis zu

dem Uebermass von Härte und in blosse Zerstörungslust ausgearteter

Ungerechtigkeit vorgeschritten, dass er kein Werkzeug göttlicher

Strafe mehr se5ni könne, vielmehr nun unmittelbar an sich selbst das

grosse Beispiel göttlicher Züchtigung geben werde. Dies ist das

eigentlich Neue in dieser Rede ; und damit hängt zusammen dass

Jesaja nun auch nicht mehr so wie C 28—32 eine enge Einscliliessung

etwas wegwerfende Redensart durch man, wo Jesaja doch die Grossen Jeru-

salems meint, ist diesem Propheten eben so eigen wie die auch etwas M-^eg-

werfende Benennung dieses Volk y. 5. 1, 29. 31, 6. 28, 7. Wenn Jesaja alber

dann V. 6 sogleich von Bewohnern dieser Küste spricht, so versteht sich zwar

aus dem ganzen Sinne und Zusammenhange dieser und aller andern Orakel,

dass er damit im Grunde wieder die Grossen Jerusalems vor allen meint:

doch da.dieselbe Hoffnung auf Afrika auch die übrigen Bewohner des Küsten-

landes Palästina, die nicht minder von den Assyvei'ri gedrückten Phönikeri und

Philistäer, thcilen mochten, so konnte Jesaja hier ein allgemeineres Wort ge-

brauchen, welches doch in seiner nächsten Bcüiehüng nicht dunkel war,
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lind lange Belag-erung Jerusalems dui-ch den Assyier ahnet sondern

vlclmelir seinen sclinellen Sturz sobald er nur mit eiligem Scliritte

?^ /erstürungslustig und frech drohend vor dem Heiligtluime angekommen

sey 10 28^ 34 vgl. 17, 14. Ja es ist dies die erste ahsiehtliche

Rede hloss gegen den Ass^jTer und sie miiss durch irgend ein neues

Zeichen assj'rischer Härte veranlasst sejii; kaum hlickt sie beiläufig

/ einmal auf die auch in Juda sich findenden Sünden 10, 20—23. Sie

I ibt vielmehr, wie heftig anfangs gegen den AssjTcr einherhrausend,

i doch im Vorlaufe mit allen Ki'äften lieher tröstend und ermuthigend

} das vielgequälte Volk, und läuft in so liehliche und erhebende Bilder

Ji der seligen Zeit aus wie keine unter allen fiühern Beden. Nachdem

I die erste der fünf längeni Strophen den Uebermuth des AssjTers

i hinlänglich gezüchtigt hat 10, 5—15, kommt die zweite auf das be-

.:* vorstehende göttliche Gericht, das besondre sowohl als das allgemeine

r 10, 16—23, so dass die drei letzten, schon ganz zum Tröste übergehen,

^' einmal bei der Betrachtung der Gewssheit des Sturzes des AssjTcrs

,. in demselben Augenblicke w^o er mit frecher Hand das letzte Ileilig-

tlium und Asyl der Erde zerstört zu haben glaubt 10, 34—24, dann

' noch mehr bei der Betrachtung der dann möglichen seligen Zeit,

'- sowohl ihrem Innern Wesen nach 11, 1—9, als in ihrem Verhältuiss

-| nach aussen 11 , 10 — 16. Indem mm das Verhältniss nach aussen

i| \vieder auf die Assjier zm-ückweist, schliesst sich dadurch vollkommen

I
der Ring der Rede. Die noch folgenden sechs Verse sind Zusatz

*^'| eines viel spätem Propheten.

3 ••

i
^

1-

. Assur Stab meines Zorns,
||
und Ruthe * meiner Glut!

(|
gegen lo, 5

ij
unheiliges Volk entsende ich ihn, und wider Leute meines Grimmes

^ bestelle ich ihn,
] Beute zu erbeuten und Raub zu rauben, und es

> wie Koth der Gassen klein zu treten:
||
doch er denkt nicht also,

•: und sein Herz rechnet nicht also,
|
sondern zu zerstören steht in

f * I. .
'

••

;j,
' dte tn ihrer Hand.

1- Gleich die ersten Worte sind aus dem Grundgedanken der ganzen
Strophe

,

gesprochen. Der Assyrer ist vor Jahve nichts als das strafende
Werkzeug seines scharfen Zornes; er liat alle seine jetzige Macjit von ihm
Oucht von sicli), als etwas üehertragenes zu einem bestimmten Auftrage und
üliele, nämlich in den y. 6 erklärten Grenzen Völker die Strafe verdienen zu
Vlundern uudzu hesiegen. Das ist seine göttliche Bestimmung oder der Sinn
avve's über ihn, daher das praes. v, 6. Aber nun will er etwas für sich,

"lil Selbstzweck scyn, will zerstören und zwar, so viele Völker als möglieh
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seinem Sinne, und auszurotten nicht- wenige Völker,
||
da er sagt:

„sind nicht meine Fürsten sämmllich Könige?
||

ist nicht wie, Kar-

kemisch Kalno?
|
oder nicht wie Arpad Hamät? oder nicht wie

10 Damask Samärien?
||
wie meine Hand zu den Götzen - Ländern

reichte,
j
deren Bilder doch mehr sind als die von Jerusalem und

von Samärien,
II

— ja wie ich Samärien und seinen Götzen that,
j

so werd ich Jerusalem und seinen Idolen thun!"
||
Aber wenn Jahve

sein ganzes Werk auf dem Sionberge und in Jerusalem vollenden

wird,
1
— werd ich die Frucht des HochmUths des assyrischen

Königs und das Rühmen seiner stolzen Augen untersuchen
, ||

dass

er sagt „durch meine Handkraft that ich's, und durch meine Weis-

heit weil ich verständig bin,
|
rückte die Grenzen der Völker, und

plünderte ihre Vorräthe und stürzte wie ein Gott die Thronenden}
[|

es fand wie ein Nest meine Hand das Vermögen der Völker j und

wie man verlassene Eier einzieht zog ich die ganze 'Erde ein,
|
,ohne

dass einer war flatternden Flügels und den Mund aufthuend und

V. 1, seine Macht im stolzen ITebel'iuütlie überschätzend, sich als den König dei'

Könige rühmend dessen Fürsten (Hoficute) allef so gut als Könige seyen und prah-

lend alle fremden Lcänder ohne Unterschied hätten vor ihm und seiner Allmacht glei-

ches Schicksal, sodass, wenn alle heidnischen Reiche vom hohen Norden an von ihm

unterworfen seyen, obgleich nach seinem Ermessen deren Götter doch viel mächti-

ger gewesen als die der zwei israelitischen Reiche, ja wenn auch Samariens Götter

ihm nicht hätten widerstehen können, doch das kleine Juda keine Ausnahme

machen werde! v. 8 — 11 vgl. 36, 6 f. 19. 37, 13 [als Heide spricht er als

kennte er in allen Reichen nur Götzen, mächtige oder schwache je nach der

sinnlichen Grösse der Länder; obgleich auch die hebräische Unterscheidung

der heidqischen oder Götzen - Reiche einfliesst v. 10]. Doch diesen frechen

Uehermuth, so unterbricht die prophetische Rede die Auseinandersetzung seiner

Gedanken, wird Jalivc zur rechten Zeit wenn er sein ganzes versprochenes

Werk vollenden wird (v. 12 nach 28, 21) schon strafen, dass er meint durch

eigne Macht und Weisheit alles gethan zu haben und sich rühmt wie ein Gott

über Völker und Könige zu schalten und zu walten oder auch wie ein schaden-

froher Bube Nester zu zerstören ohne dass sich etwas gegen ihn zu regen

wage V. 12— 14: hat man- denn aber je gehört dass das Werkzeug sich gegen

seinen Herp und Meister rühmt? das wäre ja als bewegte es den der es

bewegt, als hübe die hölzerne Ruthe den der doch wahrhaftig etwas anderes

als Holz, den Arm der. sie hebt! So kommt die Rede v. 15 mit scharfem,

höhnendem Beweise auf ihren Grundgedanken und sogar auf ihre ersten Worte

V. 5 zurück; lind darin liegt zugleich der strenge Beweis für uns, dass die

Worte D"ii2 ^^1(^ v. 5 eine alte Glosse seyn müsiscn, da der Assyrcr hier nur
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zirpend!"
II

— rühmt sich denn die Axt gegen den mit ihr is

hauenden, oder brüstet sich die Säge gegen den sie schwingenden ?
|

alsob der Stab schwänge den ihn hebenden, alsob die Ruthc hübe

den der kein Holz!
||

2.

Drum wird der Herr Jahve der Heere in seine fetten Glieder

Schwindsucht entsenden, |
und unter seiner Hoheit wird ein Brand

brennen wie Feuer brennt, ||
Israels Licht wird zu Feuer, und sein

Heiliger zu Lohe: |.die zijndet und frisst seine Dornen und Disteln

an einem Tage, ||
und die Hoheit seines Waldes und Fruchtgefildes

wird er von der Seele bis zum Leibe aufzehren,
|
dass es ist wie

wenn ein Siecher hinsiecht; ||
der Rest aber seiner Waldbäume wird

leicht gezählt,
|
und ein Knabe schriebe sie auf. ||,— Da wird an 20

jenem Tage Israels Rest und des Hauses Jakobs Ueberbleibsei sieb

nicht, ferner noch stützen auf den der es schlägt,
|
sondern sich

stützen auf Jahve den Heiligen Israels mit Treue.
||
Der Rest wird

umkehren, der Rest Jakobs
|
zu dem Heldengotte !

||
denn wäre auch

als Werkzeug oder Ruthe in Jahve's Hand, nicht als selbst die Rutlie haltend

und führend gedacht wirdj der Sinn ist ehen hier anders und «war schärfer

gewandt, als v. 24. 30, 31. Und weil die vermessene Rede v. 13 sich deutlich

Ins ins Gottlose steigert, ist "li^J^S zu lesen „wie ein Himmlischer, ein Gott"

1, 24. ^p. 78, 25. • " '

V 2. Die verdiente Strafe, muss ihn also trelTen v. 16— 19, die erst hier

näher beschrichen wird, da sie v. 12 kaum angedeutet wurde und kein Raum
mehr zu ihrer Beschreibung in der ersten Strophe war. Jetzt zwar stehen die

assyrische Heere wie dichte fette Reihen da (jj. 78, 31 wiederholt): aber- wie
Schwindsucht auch den fettesten Leib bald verzehrt, so sendet Juhve in die

fetten Glieder des Assyrers ein •schleichendes Siechthum dass er bald wie ein

Siecher vergeht, 17, 4; odter vielmehr ein plötzliches Feuer, nämlich der Zorn
Jahve's selbst zu Feuer angefacht, entzündet sich unter seiner Hoheit und
Pracht, den an der Spitze stehenden Feldherrn, bald alles ergreifend sowohl
das Niedere, die schnell aufgezehrten Dornen und Disteln, als auch das Höhere,
die erhabenen Wald- und Fruchtbäump 9, 17. 13. Diese zwei Bilder treten

v. 16 neben einander auf, verschlingen sich dann aber in . der weitern Aus-
führung V. 17— 19 eng in einander, so jedoch dass das sprechendere vom
Feuer nun vorherrscht. — Dann wird der gebesserte und geläuterte Rest des
A^olks ohne Unterlass das echte Vertrauen haben zu dem wahren Helfer, imd
nicht wieder zu solchen Helfern welche wie die einst von Ahab zu Hülfe ge-
rufenen Assyrer vielmehr seine Verderber sind v. 20,; ja .springt die Rede
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dein Volk o Israel wie Sand des Meeres:
|
ein Rest wird umkehren

darunter,
I
Vertilgung ist entschieden, von Gerechtigkeit flutend,]}

denn Untergang und Entscheidung will der Herr Jahve der Heere

mitten in der ganzen Erde voUziehn.
|)

3.

Drum sagt der Herr Jahve . der Heere also : Fürchte nicht mein

Volk das Sion bewohnt vor Assur,
j
der mit dem Stabe dich schlägt

25 und seine Ruthe über dich hebt auf ägyptische Weise: |j
denn noch

ein wenig ein weilchen,
|
so ist die Glut, vorüber, und mein Zorn

ist auf ihre Aufreibung; |).und es rührt Jahve der Heere über ihm

eine Geissei wie er Midjan schlug am Raben -Felsen,
|
und seine

Ruthe über das -Meer — die hebt er auf ägyptische Weise.
|| Da

wird an jenem Tage seine Last von deiner Schulter weichen, und

sein Joch von deinem Halse , ].
denn vernichtet wird ein Joch vor

Ueb erfülle.
\\
— Er kommt über Aijäth, zieht durch Migron,

|
Mikmasch

vertraut er seinen' Tross an;
|| sie ziehen durch den Durchzug,

mit freudigem Beben auf, der Grundgedanke aller . Hoffnung bleibt, dass der

Best der alten Gemeine sich noch zum Heldengotte, dem wahren Helfer (9, 5),

bekehren werde v. 21 — freilich aber auch nur ein Rest, eine sehr geringe

Anzahl; Vertilgung ist einmal festbesclilossen Gerechtigkeit in vollen Strömen

einherführend (für alle Sünder ohne Untersehied, auch die vielen in Jerusalem)

V. 22, denn gerade im Mittelpunkt der Erde, am Sion, will Jahve diess Gericht

halten v. 23, wie <wenige ^verden da bestellen können! vgl. 33, 13—16. Hier

wäre der Ort über die noch immer fortdauernden innern Gebrechen des Volks

weitläufiger zu reden: doch Jesaja begnügt sich hier mit diesen wenigen ahcv

mit grosser Bewegung gesprochenen Zurückweisungen auf frühere Weissagungen

28, 22, da die Rede vielmehr zum Tröste des damals überunglüeklichcn

Volkes hineilt.

3. Darum, weil die Strafe des, Assyrers gewiss ist, so fürchtet nichts

von dem der jetzt wie einst der Acgypter über euch den Sklavenstock schwingt

V. 24: denn in kurzer Zeit (nach 29, 17) geht die schwere heissc Stunde, des

göttlichen Zornes v. 5- f. von Israel vorüber und wendet sich umgekehrt auf

die Assyrer, um sie aufzureiben, und wie Jahve einst Müljan 9, 3 oder viel-

mehr wie er den Aegyptcr und das rothe Meer zur Zeit Moses züchtigte, so

wird er jetzt die Gcissel über den Assyrer schwingen v. 25 f. Ist des Assyrers

Gewalt jetzt eine ägyptische, so wird er auch die ägyptische Ruthe fühlen

welche einst über das rothe Mrfer geschwungen wurde (li^ti'll nach §.. 613, 2).

Ist es schon beim gemeinen Stierjoche so dass es bricht wenn der Stier zu
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Geba* nehmen sie zum Nachtlager, |
es erzittert Haräma, Gibeah

^

Sauls fliehet,
i|

— kreische laut auf Tochter Gallim,
|

lausche Läischa,

antworte ihr. Anathoth! — H in Unruh ist Madmena,
|
die Bewohner 3o

von Gäbin flüchten; ||
noch heute in Nob muss er rasten,

|
er schwingt

seine Hand gegen den Berg der Tochter Sion, den Hügel Jerusa-

lems:
II

— sieh da enthauptet der Herr Jahve der Heere die Krone

durch einen Schreck, j
und die hochgestalteten werden umgehauen,

die stolzen erniedrigt, ||
abgeschlagen werden die Dickichte des

Waldes durch's Eisen, |
und der Libanon durch einen Mächtigen

fällt.
II

fett und seine Knochen und Muskeln zu kräftig werden: wie vielmehr wird

Israel, wenn es wieder von Jahve's Geiste seine Kräfte schwellend fühlt, das

assyrische Joch zerl)rechen! v. 27
("i

vor "»^n wie o = ^Lo '^^«"j ^!^

auch sonst bisweilen Ex. 15, 2. 8). — Wohl mag er mit wflhlgerüstetcm Heere

eiligen Schrittes und überall Schrecken auf seinem Wege verbreitend gegen

das Heiligthum heranrücken ,
ja schon im Angesicht desselben seine freche

Hand drohend dagegen erheben v. 28 — 32: aber eben da fährt plötzlich wie

ein alles zerschmetterndes Ungewitter vom Himmel auf ihn herab , auch die

höchsten Bäume entkroncnd und bald jenen ganzen stolzen Wald, von dem

V. 18 f. die Rede war, wie mit der Axt umhauend,^ wäre es nicht eigentlich ein

Mächtiger ^i'^i^, nämlich Jahve selbst der Heldcngott \i 21, welcher sie nieder-

wirft und ihren Uebermuth auf ewig dcmütliigt v. 33 f. vgl. 9, 17. 2, 9. Die

lebhafte Beschreibung des Feinde's zerfällt nach den Erscheinungen dieses Zuges

selbst *in drei Theile: 1) er kommt a'ou Nordost eilig heran, betritt bei 'Aijath

Juda's- Gebiet und sendet bald den Tross seitwärts ab, um Jerusalem desto

schneller zu überraschen v. 28; 2} während er am ersten, Tage bis Gc'ba' •

kommt, zittern schon alle benachbarten Oerter, ein Ort muss die Schreckens-

nachricht immer dem andern wie im Wechselgesange zurufen (denn es ist ihre

Sache sich so schnell als möglich zu flüchten), schon sind alle in heftigster

Unruhe und flüchten wfis sie fortschalTen können v. 29 — 31 j 3) doch er eilt

am zweiten Tage so rascli als möglich weiter, muss noch an diesem Tage
zu Nob nalie bei Jerusalem rasten um am dritten Tage früh Jerusalem zu

überfallen , ja er sieht schon das Heiligthum und schwingt drohend seine Hand
dagegen v. 32. Um die Beschreibung freilich vollkommen zu verstehen, müsste

mau die Lage der einzelnen hier genannten kleinen Oerter genau kennen^ wozu
jetzt ein Anfang gemacht ist von E, Robinson Zeitschrift f. d. Kunde des

Morgenlandes Bd. II S. 354 fl; Dass Jesaja hier einen künftigen Zug wie er

ihn bloss in der Phantasie denkt beschreibe, liegt klar im Zusammenhange
der ganzen Rede; das perf. herrscht bloss der Lebendigkeit der Schilderung

wegen in der Beschreibung vor. Aber wie er diesen künftigen Zug so genau
und einzeln beschreiben konnte , erklärt sich genügend nur dann wenn ma«
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4.

li, I Dann wird ein Reis keimen aus Isai's verwetlertem Stamme
j

und ein grüner Zweig aus seinen Wurzeln schwellen,
|| und es

ruhet auf ihm Jahve's Geist,
|
der Geist von Weisheit und Einsicht,

der Geist von Rath und Tapferkeit , der Geist von Erkenntniss und

Furcht Jahve's; [|
und sein Athmen ist in Jahve's Furcht,

|
und nicht

nach seiner Augeia Gesicht richtet er, noch nach seiner Ohren

Gehör entscheidet er,
j]
sondern richtet nach Recht Gedrückte, und

gibt nach Billigkeit Entscheid den Leidenden der Erde,
|
und schlägt

die Erde mit seines Mundes Stabe, und tödtet durch seiner Lippen

^ Hauch den Frevler,
jj
sodass das Recht ist seiner Hüfte Gurt,

]
und

die Treue der Gurt seiner Lenden.
||
Da kehrt der Wolf beim Lamme

annimmt da'ss er in der Vergangenheit schon ähnliche Züge erlebt hahc; die

Phantasie kann was in der Vorstellung liegt nur erweitern und erhöhen, nicht

aber etwas ausspinnen dem alle Erfahrung und Vorstellung abgeht. Indess

sahen wir bei C. 1. 22, dass die Assyrer früher schon einmal his an die

Thore Jerusalem gestreift waren. Für p^jy d. i. unglücklich ist Anathoth

ist mit den LXX n''iy ^" lesen; da v. 30 zu einem Wettrufe auffordert.

4. 11, 1— 9. Nach dieser grossen Entscheidung, wenn wie 10, 20— 23

gesagt wurde die ersehnte Umkehr und Besserung der vom Strafgerichte Ver-

schonten in der Gemeine eingetreten ist, dann wird die selige Zeit möglich in

ihrer ganzen Herrlichkeit, und damit die Ankunft des Messias. Aus dem jetzt

tief gesunkenen alten Stamme Davids wird wie aus den A'^crborgenen unalisrott-

baren Wurzeln- eines Strunkes ein neuer gVüner Zweig kräftig aufschiesscn

(nach C. 7— 9, 6), auf dem Jahve's Geist beständig ruhet, jener Geist welcher

nach innen in Rücksicht auf seinen Inhalt der Geist von Weisheit und Einsicht,

nach aussen in Rücksicht auf seine Wirksamkeit der Geist in jedem besondern

Falle festen Rath zu fassen und diesen tapfer auszuführen, in Rücksicht auf

seinen Trieb und sein Ziel der Geist der Erkenntniss und Furcht Jahve's ist,

und in diesem Dreibunde wahrer Theorie Praxis und Religion alles Gute um-

fasst und alles Göttliche erreichen kann v. 1 f. Wenn nun dieser Geist auf

ihm ruhet, so athmet er auch zu jeder Zeit nur in der Furcht Jahve's als in.

seiner nothtvendigen Lebensluft, nicht also im Gelüste seines eignes Fleisches

und in seinen besondern Begierden und Leidenschaften: welches sich denn

vorzüglich bei ihm als Richter aufs deutlichste darin zeigt dass er nicht nach

dem was seinen Augen oder Ohren gefällt sondern nach dem vor Jahve Ge-

rechten und Billigen den Verfolgten ihr Recht zusprichtj während er selbst

durch das alles solche innere göttliche Stärke besitzt dass schon ein blosses

Wort von ihm wie die nachdrücklichste Geissei die widerstrebende unheiljge

Erde trifft, und ein blosser Hauch aus seinem Munde wie Pest den Frevler
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ein, und Pardel lagert, beim Böcklein,
|
und Kalb und Jungleu und

Mastvieh zusammen, von kleinen Knaben geführt,
I|
Kuh und Bärin

werden weiden , zusammen lagern ihre Jungen,
j
und Löwe wie

Rind frisst Stroh; |1
und ein Säugling streichelt der Natter Fühlhorn,)

und über des Cerasten Lichtauge streckt ein Entwöhnter seine Hand

aus. 11
Sie werden nicht böse thun noch schlecht auf meinem ganzen

heiligen Berge:
|
weil die Erde so voll von Jahve's Erkenntniss ist

wie Wasser das Meer bedecken.
|1

"

5..

Und an jenem Tage wird der Wurzelspross Isai's, der dasteht ^o

als Banner der Völker, von den Heiden aufgesucht werden, und

seine Ruhestätte Ehre seyn. |1
Und an jenem Tage wird Jahve noch

ein zweitesmal seine Hand den Rest seines Volkes loskaufen lassen,
|

der übrig ist- aus Assur und aus Aegypten und aus Patros und aus

Kusche , und aus 'Aeläm und aus Shin'ar und aus Hamät und aus

des Meeres Inseln:
\\ er erhebt, ein Banner den Heiden und ver-

sammelt die Versprengten Israels,
]
und die Zerstreuten Judä's

tödtet, er also gar nicht der Waffen bedarf womit Ungerechte und unfähige

iJire Herrschaft schütten müssen, da seine /besten Zurüstungen zum Kampfe

das Recht und die Treue selbst sind v. 3 — 5. Die Folge aber davon nach

aussen muss ein wunderbares Wachsen von Frieden und Wohl 'seyn, alles

Rohe und Wilde der Erde streift sein verderbliches Wesen ab {[wie man das

im Kleinen schon jetzt überall sieht wo die Bildung steigt), sogar die vielen

wilden Thierc werden «ahm wie Weidethiere und ein kaum • entwöhntes Kind

greift im Spiele ohne Schaden " zu nehmen nach den leuchtenden Augen und

schönen Fühlhörnern giftiger Schlangen v. 6—8. Sünden (um alles mit einem

Worte zu sjigen) werden zuletzt in Sion nicht mehr seyn, weil die Erkenntniss

Jahve's nicht niehr»dunkel und schwach ist wie jetzt sondern so unerschöpflich

wie die Meeresfluthen das Land überdekt Hab. 2, 14. lieber QH*^ v. 9

,s. §. 520.
*i|-]

V..8 ist ein Ort wo das Licht eindringt, Fenster/Hh, ä, 4,

daher bei Menschen Augenhöhle Zach. 14, 12 und kann bei Schlangen sehr

gut ihre Fenster d. i. Augen oder auch Fühlhörner bezeichnen, sowie HI'IKD
T ;

Lichtwerkzeug = Auge. - .'

5. Nach aussen aber ist dieselbe Wurzel Cti'ltt') oder derselbe neue
.; i

Wurzelsehössling (53, 2) des alten Stammes durch solche -Tugenden weithin

berühmt und geehrt, steht da wie ein Banner worauf alle Heiden blicken, zu
dem sie hinströmen sich von ihm Orakel und Entscheidung zu erbitten v. 10
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sammelt er Mann und Weib von den vier Säumen der Erde.
|i
Da

weicht Efräim's Eifersucht und die Unruhigen Juda's werden ausge-

rottet,
j
Efräim wird Juda nicht beneiden, und Juda, nicht Efräim

beunruhigen :
[]
und sie fliegen auf die Schulter der Philistäer meer-

wärts, zusammen plündern sie die Söhne die Morgenländer,
|
Edöm

und Moab sind ein Griff ihrer Hand, die Kinder Ammon ihr Ge-

is horsam. |j
— Und Jahve verwünscht die Zunge des ägyptischen

Meeres , und schwingt seine Hand über den Eufrat mit seines

Hauches Versengung,
|
schlägt den in sieben Flüsse, und lässt ihn

mit Schuhen betreten^
j| dass eine Bahn hat der Rest seines Volks

der aus Assur übrig bleibt,
|
sowie sie Israel, hatte als es aus

Aegyptenland heraufzog.
||

nach 2, 2 — 4. Was aber die viele5\ als gefangenem alle Gegenden fortge-

führten betrifft, so wird Jahve seine mächtige Hand wie^ einst in Aegyptcn

so jetzt wieder alle iosltaufen lassen die die Sti-afzeit überdauert haben werdcny

indem er ein hohes Banner den Heiden zeigt das sie anerkennen und fürchten

müssen, nämlich eben den Messias wie schon v. 10 gesagt war, wegen dessen

die Heiden alle seine Volksgenossen frei entlassen dass sie sich wieder aus

der Zerstreuung im heiligen Lande sammeln können v. 11 f. ClT" ^'^OV ^** ^vivz

gesagt für
"n'^'J);?!'' HiV)- Die zwei israelitischen Hauptstämme können deswegen

doch -immer, ohne dass der eine vom andern unterjocht wäre, neben einander

bestehen : aber die wechselseitige Eifersucht und Befeinduhg zwischen ihnen,,

wodurch eben so viele Uebel bis jetzt entstanden ([und namentlich zuletzt die

Zerstörung Samariens sogar) muss aufhören , sodass sie (wie in Davids. Zeit)

mit vereinten Kräften westlich und östlich alle die VöUvcr sich wieder unter-

werfen welche seit David rechtmässig zum Reiche gehören v. 13 f. . (Die

Schulter- der Philistäer ist zwar zunächst das aus dem Meere langsam sich

erhebende Küstenland derselben vgl. §. 515, doch die Redensart ist in diesem

Zusammenhange, zugleich bildlich vom Adler entlehnt der seiner Beute auf die

Schulter fliegt und sie so bewältigt vgl. Abulf. hist. anteisl. p. 84, 5; ein

Griff ihrer Hand d. i. ihnen unter-than, sodass sie sie gebfauchen können wie

Herrn was ihnen gehört, wonach sie nur zu greifen brauchen.) Die Schwie-

rigkeiten aber welche der Erlösung sich entgegenwerfen sollten, können Jahve's

Werk nicht hindern: ein zürnendes Wort von ihm reicht hin das rothe Meer,

eine Drohung seiner Hand mit einem versengenden Hauche seines Zorns genügt

den Eufi-at so zu züchtigen dass er in sieben kleine durchwatbare Flüsse

auseinandergeht, und so dem grössten Theile der Gefangenen, nämlich den in

assyrisches Gebiet jenseit des Eufrat geführten eine eben so leichte Rückkehr

wird wie einst den Vorfiihren aus Aegypten v. 15 f.

Die Stelle 12, 1—6 kann nicht von Jesaja seyn; Worte, Bilder, Wendungen,

auch der ganze Inhalt und Geist ist nicht Jcsaja's, welches denn so deutlich
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Und du singst an jenem Tage: „Lol, ich dich Jahve! denn du zürntest i«, i

mir, 1
dein Zorn legt sich und du tröstest mich; H sieh da meines Heiles Gott,

ich vertraue und lebe nicht, ]
denn mein Stolz nnd Gesang ist Jah Jahve, und

er ward mir zum Heile.« H So schöpft ihr Wasser mit Lust
|
aus des Heiles

öuellen,
Ij
und singt an jenem Tage:

Danket Jahven, ruft an seinen Namen,

verkündet unter den Völkern seine Thaten,

preiset, dass sein Name sey erhaben!

spielet Jahven, dass er Hohes that, 5

kund sey dieses in der ganzen Erde!

Juble laut auf Bürgerschaft Sion,

dass gross sey unter euch Israels Heiliger!

17, 12-18, 7. 14, 24-27.

Diese zweijetz,tgctreiuiteii Stucke hingen wahrscheinlich ui'sprttng-

lich so zusammen, dass das zweite Stück den Schluss Wldete;

\\'eMigstens cutsteht aus ihrer Verbindung ein v^ortreiFlicher Sinn, und

wir liahen dann ein in sicli vollendetes Orakel von vier kleinem

Strophen. Da freilich 18, 1—7 sehr gut eine grössere Strophe von

der sonstigen Art Jesaja's bilden könnte, so liegt auch die Annahme

nahe , dass wir hier überhaupt nur Reste aus einer oder mehreren

längeren Reden hätten: doch der schöne Zusammenhang welcher aus

der angenommenen Verbindung entsteht spricht gegen diese Möglichkeit.

Das Stück ist dann ein kurze Zeit später fallendes kleinejea

Orakel welches sich zu dem vorigen etwa so verhält wie C. 20 zu

C. 28— 32. Die Grundgedanken des vorigey langen Orakels über

die Assyrcr kehren hier bei neuer Veranlassung fast ganz eben so

nur kürzer und schärfer gefasst wieder. Es waren nämlich nach

18, 1 aus dem fernen Aethiopien Gesandte nach Jerusalem gekommen
um dort den Zustand der assj^ischen und hebräischen Dinge in der

Nälie zu betrachten, gewiss auch um Hülfe und ein Bünduiss gegen

die Assyrer anzutragen (vgl. 14, 32). Es folgt zugleich aus 37,. 9

ist dass eine weitere Beweisführung überflüssig wäre. Auch ist die obige

Hede vollkommen abgerundet; sie verliert nur an Schönheit und Kraft durch

diesen Zusatz. Die Farbe und Art der Stelle führt, deutlich in die nachexili-

schen Zeiten und mag damals ein alter Abschreiber oder Leser welcher mit

hoher Freude die.- Erfüllung der Worte 11, 15 f. in der Erlösung aus dem

babylonischen Exile fand, mit diesen jubelnden Worten das Orakel Jesaja'.s

vermehrt haben; der Faden zum Fortspinnen war leicht angeknüpft, obwohl

schon die ersten sehr gewöhnlichen Worte ^yrfH DI'^Ü ln'^Öi>^1 »icht in Jesaja's

Art und Weise gesprochen sind. v. 2 aus Ex. 15, 2.

Proph. A. B. I. 19
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vgl. Strab. B. XV i. A., dass dies kui-ze Zeit vor dem Falle Sanheribs

geschah. Der Prophet mochte über dies Anerbietieii nicht wegwerfend

denken und reden: denn die Aethiopen, im ganzen Alterthume ein

Volk guten Namens, konnten den Hebräern bei weitem nicht so ver-

dächtig seyn als die Aegypter. Aber er konnte es auch nicht billigen

im göttlichen Sinne: denn auch hier musste ihm der Grundsatz gelten

dass die wahre Hülfe nicht so äusserlich komme und dass das Heilig-

thum Jahve's sich schon durch Jahve selbst erhalten werde. Vielmehr

stand ihm ja schon früher fest, dass der Ass>Ter durch die göttliche

Gerechtigkeit alsbald fallen, dass er gerade am Tempel Jahve's oder

wie es hier schon allgemeiner heisst im heiligen Lande fallen werde:

nun so mögen eher die Aethiopen und andere Heiden, das ist die

Folgerung und zugleich der neue prophetische Gedanke, auf den

nahen Sturz des Assyrers im heiligen Lande auch ohne ihr Zuthun

warten, und so, was ganz in dem ewigen göttlichen Plane liegt, die

wahre Grösse und Macht Jahve's näher kennen lernen und ihm zu

huldigen kommen ! und die Gesandten mögen rückkehrend überall den

nahen Stürz des AssjTcrs melden I Nachdem daher die ewige Hoffnung

aller jetzigen Weltstürme ungeachtet ki-äftig an die Spitze gestellt

ist 17, 12— 14, spricht Jesaja als den Mittelpunkt des Ganzen und

das eigentlich Neue seinen Hochspruch an die Aethiopen mit aller

Ehre und allem Preise gegen sie doch ohne der höhern Würde Jahve's

etwas zu vergeben 18, 1—3. 4—7, und schliesst zur deutlichsten

Erklärung seines Sinnes mit stärkster Wiederholung der Wahrheit

über den Ass>Ter 14, 24—27. vgl. G. G. A. 1834 S. 914 ff.

ir, 12 Toben vieler Völker, die wie das Toben von Meeren toben,
|

und Rauschen von Nationen die wie das Rauschen gewaltiger

Wasser rauschen! 11 Nationen rauschen vvie vieler Wasser Rauschen:

1. Ueberall hört man jetzt das gewaltigste Völkergetümmel wie Meeres-

brausen V. 12 vgl. 1^. 46, 3. 7. 65,. 8: aber mögen sie toben — doch reicht

ein strenges Wort von Ihm hin den Assyrer weitweg zu verscheuchen v. 13,

eine einzige Nacht reicht hin ihn gänzlich zu vernichten, am Abend ein von

Jahve gesandter tödtlicher Schreck — und verschwunden ist er noch bevor es

Morgen wird! v. 14 vgl. ^p, 46, 6. Der sg. m. in den die Rede schnell über-

geht wo vom Feinde die Rede ist v. 18 f. weist von selbst auf den Assyrer

als den grossen vielbesprochenen Gegenstand jener Tage hin; eö ist dies aber

eine Eigenthümlichkeit dieses Orakels vgl. 18, 6 6. — 2. .18, 1 — 3. Diese

Wahrheit nun , dass der Assyrer nächstens durch Jahve im heiligen Lande

fallen werde und ein ungeheures Ereignisg bevorstehe, mögen die Aethiopen
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doch schilt Er ihm, flieht er weitweg, und wird wie Spreu der

Berge vor Winde und wie Staubwirbel vor Sturme gejagt;
\\
gegen

j\^t)end sieh da Fodesschrecken: bevor es tagt — ist er ver-

schwunden;
I

das ist unsrer Plünderer Theil, und das Leos unsrer

Räuber.
II

2.

Land geflügelter Kähne, das längs den Strömen von Kusch
; [[

18, i

welches Gesandte schickt durch's Meer, und in RohrschifFchen

über den Wasserspiegel! |
— geht schnelle Boten zu dem Volke

langgestreckt und behende, zu dem Volke furchtbar seitdem es

ward bis jetzt, |
der Nation von Hochkraft und Sieg, deren Land

sich merken, mögen die Boten die dieses mit wunderbarer Schnelligkeit sich

bewegende Volk jetzt nach Jerusalem gesandt hat, von dort rückreisend überall

verkünden wohin sie kommen, allen zurufend gehörig aufzumerken auf das

nächste Lärmzeichen das in der. Ferne gegeben werde Qv. 3 vgl. 13, 2. 5, 26.

11, 12): «s ist, das Zeichen dass das grosse Ereigniss im heiligen Lande ein-

getroffen sey welches der Prophet hier vorhersagt, das Ereigniss welches die

nächste Strophe weiter erläutert. So kann das wunderbare ferne Volk, welches

so schnell durch Papyrusschiffchen *über den Nil seine Boten sendet, selbst

zur raschern Verbreitung des Ruhmes Jahve's beitragen: nichts scheint daher

in diesem Augenblicke an diesem Volke dem Propheten wichtiger als eben

seine rasche Beweglichkeit, er nennt es also sogleich ein Volk von Schiffchen

mit Flügeln, geflügelte Schiffe besitzend vgl. 11, 14, welches obgleich Iä,ngs

den Strömen Aethiopiens d. i. sehr M'eit entfernt wohnend doch so schnell

Boten und andre Dinge vermittelst der leichten Nilschiffchen aus Papyrus senden

kann (lob 9, 26. Heeren's hist. Werke Th. XIV S. 374). '^^V/j^ ist hier

unser längs, entlang, eigentlich gegenüber, wie alles Land so im Allgemeinen

den Flüssen gegenüber liegt, so wie ^13"' — ^1^3 dem Jordan gegenüber nach

West d. i. westwärts vom Jordan Jos. 12, 7; während wo nur das schlechthin

einem Flusse gegenüberliegende Land gemeint seyn kann, bestinjmter das
jenseitige so bezeichnet wird; das diesseitige im Gegensatz hiezu kann aber
das VTort nie bezeichnen. Was der Prophet hier darunter versteht, erklärt er

selbst V. 2 am Ende: „dessen Land Ströme durchschneiden." ^Ji^U könnte
man halbwegs schon so verstehen: Land von Gesehwirre von Flügeln d. i.

son schwirrenden Flügeln, schnell herbeieilendes; allein da die LXX obgleich
sonst die ganze Stelle nicht verstehend doch dies Wort als hätten sie seinen

Sinn noch sehr wohl geka,nnt durch «Aom» übersetzen, da ferner Jf;,if>,( f

Qam. p. 1495 durch ^j.filj| erklärt wird und die W. ^>i im Aeth. wirklich

vom schwimmenden Holze steht, so leidet die Bedeutung ÄcAt/fe, welche hier

i9*
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durchschneiden Ströme:
II

„all ihr Bewohner der Welt und Be-

bauer der Erde!
j
erhebt man eine Fahne der Berge so sehet,

und stösst man in die Posaune so höret!"
||

3,

Denn also sagte Jahve zu mir: ruhen will ich und zusehn

in meinem Stande,
|
wie strahlende Glut über Sonnenschein,

wie Thauwolken in Ernteglut!
||
Denn noch vor der Ernte wenn

die Blüthe abknospet, und zur reifenden Traube die Blume

wird,
I
schneidet er die Ranken mit "Winzermessern, und die

Reiser hauet er weg;
||
überlassen werden sie zusammt den

Adlern der Berge und dem Wilde des Landes,
|
und es sommert

auf ihm die Adler, und alles Wild der Erde wintert auf ihm.
||

^— In jener Zeit wird" Huldigung Jahven der Heere gebracht

sic,htl)ar am passendsten ist, keinen Zweifel j es war wolil eine besondre kleine

Avt von Schiffen oder Kähnen. TJiid cl)en aus diesem Anfange folgt, dass die

Gesandten welche zu dem Volke gehen sollen, von ihm selbst abgesandt waren.

Das Volk selbst aber M'ird mit aller möglichen Ehre die ihm gebührt benannt:

\') langgestreckt, hohen Wuchses, welches ganz auf die Aethiopen passt 45, 14.

Her. 3, 20. 114, und doch.Ättr%, nicht träge, sondern wie eben durch die

Schiffe bewiesen ist sehr behende, vgl. ^^of S''^**'?
leicht, hurtig Notices et

Bxtr. T. XII p. 644 j 2) gefürchtet von andern Völkern uMem es ist seit

seinem Anfange und weiter his jetzt §. 548 nt.) 3) ein Volk grosser Kraft

und Zermalmüng, welches alles was es will sich unterwerfen kann, welches

wieder ganz zu den übrigen Beschreibungen der Alten von den Aethiopen

passt Her. 3, 17 — 25 j und 4) dessen Land Strome 'durchschneiden, welches

auch ein hohes Glück ist in südlichen Gegenden, und zugleich ist die Beschrei-r

Iiiting damit zu ihrem Anfange v. 1 zurückgekehrt. — 3. Denn jetzt zwar in

diesem Augenblicke ist's als wolle Jahve noch ruhig in seinem Stande am

Himmel zusehen und die rechte Zeit abwarten, aher so wie in den heissesten

Sommertagen wo die Ernte nahet schwüle Glut und lichte Thauwolken sich .

über dem Sonnenscheine lange lagert: die schwüle Glut will nicht nachlassen.

Regen nicht kommen, aber unversehends zieht sich ein Gewitter zusammen

und zerstört dann desto schwerer. Denn dies Gewitter muss , wie v. 5 ein-

schränkend gesagt wird, noch vor der Ernte sich entladen; jetzt stehen die

Assyre'r schon so dass ihnen nur wenig zu erstreben ührig hleibt, ihr&Trauhen

wollen eben reifen: doch noch bevor sie reifen, wird Jahve den ganzen

Weinberg zerstören, die übermüthigen zu schwellenden Ranken und Reben so

gänzlich ahschneidcn dass ihnen die. Ernte vergeht j so mischt sich v. ,5

fchnell das neue Bild vom Abschneiden mit der Hippe ein (nach Joel 4, 13)
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i

von dem Volke langgestreckt und behende, und vom Volke

furchtbar seitdem es ward bis jetzt,
|
der Nation von Hochkraft

und Sieg, deren Land durchschneiden Ströme
j hin- zum Orte

des Namens Jahve's der Heere, dem Berge Sion.
||

, 4. .

Es schwört Jahve der Heere also:
[
Wahrlich so wie ich's ge- 14,24

dacht so geschieht's, und wie ich's berathen das wird bestehn:
||

25

dass ich Assur in meinem Lande breche, und auf meinen Bergen

ihn besiege,
|
damit sein Joch von ihnen weiche, und seine Last

von ihrer Schulter weiche!
||
Dies ist der Rath, der über die ganze

Erde gefasste
|
und dies die Hand, die über alle die Heiden

gereckte!
II
denn Jahve der Heere hat's berathen und wer wird's

brechen?
|
und seine Hand ist die ausgereckte und wer wird sie

hemmen?
||

Cap. 33.

Die folgende Rede fällt nun wirklich in die letzten Zeiten der

assyrischen Prüfung Der erhoste auch wohl von Afrika her schon
stark bedrohte Sanherib wollte jetzt Jerusalem nicht länger verschonen.

Schon waren die Gesandten welche Hizkia an den ' erst" alle die

übrigen Festungen des Landes nach der Reihe besetzenden Sanherib
um Gnade und Verschonung bittend gesandt hatte , obwohl er ihre

vgl. 17, 10 f., und dass diese göttliche Hippe ein menschliches mächtiges Heer
zu Boden wirft welches so ungeheuer gross ist dass die wilden Vögel und
Tliiere an seinen Leichen ein ganzes Jahr oder mehr zu zehren haben, erklärt
sogleich V. 6. Dann aber mag und wird zuletzt auch jenes geehrte Volk seine
Huldigung dahin bringen wo der IVame Jahve's, der solches gethan, angerufen
Mird und seinen Sitz hat v. 7^ Vor QJJ muss wegen Aehnlichkeit der Züge
D^D ausgefallen seyn, wie auch sonst D^D und p in den Versgliederu
wechseln. — 4. Ja, kehrt die Rede, zu ihi^em Anfange zurück und erklärt sich
endlich «anz deutlich, der Assyrer (liier zum erstenmale deutlich genannt)
soll im heiligen Lande fallen, mit dem heihgsten Schwüre wird das hier ver-
sichert, und wer wird es liindern können? 14, 24 - 28 vgl. 9, 3. 10, 27.
5, 25. 7, 7. 8, 10. Dies ist völlig wie das Ende eines Ganzen: ein eignes
kleines Orakel kann es nicht seyn, schon weil hier weder der Assyrer noch
Israel angeredet wird. Auch hinsichtlich dieser Fassung gibt es sich ganz
als Schluss zu dem Vorigen, Avo Rede und Gedanken>von einem dritten ausgingen.
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reichen Abgaben aunalint , unverrichtefer Sache abg'ewiesen , und ea

war kein Hehl mehr dass die AssjTer den Hizkia nicht bloss wie

bisher tief demüthigen sondern ganz verjagen und Jerusalem mit

Fortführung seiiier kräftigsten Einwohner als einen ihrer Waffeuplätze

für sieh besetzen wollten v. 7 1. 2 Kön. 18 , 14—17. Aber je ge-

waltsamer und frecher die AssjTcr Avurdeu und alles zu einer heftigen

Entscheidung sich steigerte, desto höher hebt sich hier die prophetische

Stimme gegen sie so gut wie gegen alle Ungerechte der Erde/ und

als desto näher und gewisser wird die Ankunft mes grossen. Ge-

richts über alles Unrecht der Erde geahnet; mitten unter Gebeten

zu Jahve um Hülfe in dieser scliweren Zeit erhebt sich die Drohung

gegen das herrschende Unrecht und die Hoffnung auf Erlösung und

messianisches Glück nur desto ki-äftiger, und gerade in solchen Augen-

blicken der äussersten Prüfung wird am deutlichsten welche unendliche

reine. Kraft der Begeisterung und des Vertrauens die Religion Jahve's

ilu-en Bekennen! noch immer damals einflössen konnte vgl. v. 5 f.

21 — 24. So ergiesst sich hier gleich von vorn die prophetische

Drohung in vollem Strome zugleich mit dem Gebete und dem Be-

wusstseyn der ewigen Hoffnung v. 1— 6; weiter blickt dann der

Prophet um sich und schildert den trostlosen Zustand der damaligen

Dinge, aber wie ein Blitzstrahl durchfährt ihn die Wahrheit dass

gerade in der Unmöglichkeit längerer Dauer dieser Dinge die echte

Bürgschaft füi* die baldige göttliche Einschreitung gegen alles Unrecht

liege, nicht bloss das der entfernten heidnischen Völker sondern auch

das in der Nähe, das in Israel selbst noch immer herrschende (sq

wenig übersieht ein walner Prophet zu irgend einer Zeit die wahren

Innern Gebrechen) v. 7— 16; bis die Rede, nachdem sie so ihre

Heftigkeit nach beiden Seiten ergossen, sich ganz rein zur Hoffnung

und zum stillen heitern Vertrauen in Jahve samrnelt v, 17—24.

Ob indess Jesäja selbst diese Rede gescliriebien habe, ifet sehr

zweifelhaft ; so vieles hier in einzelnen Worten und im ganzen Geiste

an Jesaja erinnert , so stark weisen andere Spuren von ihm ab. Die

Färbe der Rede ist schon in einzelnen Wörtern merklich verschieden;

sie sucht mehr im Aeussern das Dichterische, z, B. in den Jesaja*

sonst ganz fremden Wörtchen m v. 2, d^ i2 y. 21, ^^ sechsmal

v. 20—24, in
nj^-lli^''

^- ^- 6 dessen dreimaliges Vorkommen in C. 12

kein Beweis für Jesaja ist, t^f^i^j^ v. 8 u. s. w. Noch deutlicher

vermisst man hier den hohen Schwung und die kurze und doch

überkräftige Bildersprache, kurz die ganze Majestät der Darstellung

Jesaja's; sogar die langen vollen Sätze seiner Rede zerfliessen hier

in kleine abgerissene und hüpfende Sätze; auch die Art der Strophen
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ist nicht so einfach abgemessen. Und gerade die eigentliümlichsten

Worte und Gedanken Jesaja's die er sonst überall mit leichtem an

genehmem Wechsel Aviederholt , finden sich hier nicht. Man ward

daher hier wie bei 0. 23 am leiclitesten annehmen können, dass dies

das Orakel eines der Schüler Jesaja's war welches als Anhang in

»eine Bücher kam.

Verwüstet der noch nicht verwüstet ist, und du Räuber der 33,

1

noch nicht beraubt:
|
sobald du mit Verwüsten fertig bist wirst du

verwüstet, sobald du mit Rauben zu Ende bist wirst du beraubt

werden! ||
— Jahve begnadige uns, auf dich hoffen wir,

[
sei ihr

Arm jeden Morgen, ja unsre Hülfe in Zeit der Noth!
J
Vor dem

lärmenden Donner fliehen Völker,
|
vor deiner Erhebung zerstreuen

sich Nationen:
||
und eure Beute wird weggelesen wie Heuschrecken

weglesen,
|
wie Heupferde rennen rennt man darauf.

1|
— Erhaben ,5

ist Jahve, denn er bewohnt die Höhe,
|
hat Sion angefüllt mit Recht

i. Das bleibt am Ende vom Assyrer wahr (obgleich er selbst es nicht

einsehen will) dass er der noch immer ungestört forträubt und plündert, doch

nicht bloss sein Ziel hat wo er nicht mehr rauben kann (und wie nahe kann
das seyn!), sondern auch sobald er dies erreicht demselben Schicksal verfällt

das er allen ändern Völkern bereiten will und die erzürnten Völker sich gegen
ihn umwenden! v. 1 (die Lesart -jri^as könnte man beibehalten wenn sich

für n?in '^on ^173 = Jlj die Bedeutung anlangen, dhs Ziel erreichen = zu
Ende seyn beweisen liesse; sonst wäre ?|ri-':D3 zu lesen). - Freilich bleibt

in dieser schweren Zeit während noch kein Anfang zn jener Wendung sichtbar
ist, fast nur das Gebet zu Jahve um den Muth zu stärken v. 2: aber %venn
es wahr ist dass von jeher vor Jahve's sich laut erklärendem richtenden Willen
kein Volk in seiner Verkehrtheit bestehen konnte v. 3, so wird auch den
Assyrer schon zur rechten Zeit der göttliche Donner erschreckend treffen, dass
er eine leichte Beute wird den»Völkern 'welche er grausam plünderte und die
dann wie Heuschrecken in gieriger Hast alles wegraffend auf ihn rennen v. 4.

Und daneben gewährt das einen zweiten Trost für die Zukunft, duss Jahve
nicht bloss wie v. 3 gesagt von menschlichem Unrecht unerreichbar ist, sondern
auch geschichtlich in Sion sich eine lebendige Quelle von Recht gegründet
hat V. 5: ja eben die verborgene unerschöpfliche Fülle von geistigen Kräften
die in Sion noch immer thätig sind, dieser kostbarste Sehatz und Rückhalt
gibt die beste Bürgschaft für eine günstige Wendung der gegenwärtigen trau-
rigen Zeiten v. 6. ,



296 II. 3.'JesaJA II. 3. - Cap. 33, 5-13.

und Gerechtigkeit,
II
sodass die Sicherheit deiner Zeiten ein Vorrath

von Hülfen, von Weisheit und Einsicht ist:
|
die Furcht Jahve's —

•

sie ist sein Schatz,

. .,.
-

2.

Siehe furchtsam schreien draussen —
|
die Friedensboten

weinen bitter;
|j
verödet sind die Strassen, es feiert der Wanderer;

|

gebrochen hat er den Bund, verspottet Städte verachtet Menschen;
||

es welkt es verwelkt die Erde , blass wird der Libanon und ver-

schmachtend,
I

der Saron ist wie die Steppe geworden, und kahl

wird Basan und Kännel.
||
— „Nun will ich aufstehn," sagt Jahve,

|

^Q „nun mich erhöhen, nun mich erheben!
||
seyd ihr schwanger mit

faulem Holz, gabäret ihr dürres Holz:
]
euer Geist ist das Feuer

das euch frisst,
||
und Völker werden zu Kalkbrändeu,

|
zu abgehauenen

Dornen, in Feuer versengt! || Hört ihr Fernen was ich thue,
|
und

erkennet ihr Nahen meine Kraft!" ||
— Da erbeben in Sion Sünder,

2. Welcher Anblick jetzt weit und breit! Sogar die Boten die m<an an

den Assyrer sandte um mit den demüthigsten Bitten und grössten Geschenken

Frieden zu suchen, weinen nun (schnöde vom Assyrer zurückgewiesen) laut

schreiend vor Furcht auf offener Strasse av 7; niemand wagt mehr öffentlich

zu (erscheinen (Rcht. 5, 6) da der Assyrer mit den offenbarsten Verletzungen

aller frühem Verträge und Versprechungen verfährt keine Stadt , kein Menschen-

leben achtend v. 8; ja das ganze Land scheint zu vergehen vor solchen Gräueln

die es mit ansehen muss und seine grünendsten und blühendsten Theile sind

M'ie vor Schrecken vernichtet! v. 9. Man sieht, was vorn v. 7 gemeldet wird

M'ar damals das neueste was man erfahren hatte: und statt Qpj^'^^ (welches

wäre „wenn ich auf sie sehe", und schon weil QTy? nie in D7 zusammenge-

zogen wii-J unerträglich ist) ist nicht etwa D7t^*lJ< 'jjLöwcn Gottes" nach 29, 1

zu punktiren, welcher seltsame 'Ausdruck schon zu den Friedensboten schlecht

stimmen . würde , sondern Q^i^'nj^ als Adjectiv §. 336 von 7^T = 7»1 Aj».

fürchten, welches auch die LXX obgleich 'den gänzeif Zusammenhang sehr

ungenügend auffassend noch richtig wussten; das Subjectiv Ol'^li;^ "i3t<7)0

kommt erst an der Spitze des zt^'eiten Gliedes wie 23, 11 und sonst. — Aber

gerade hier bei diesem Abgrunde menschlichen Unrechts wird die Nothwendig-

keit baldigen göttlichen Gerichts desto drängender und einleuchtender} nun

wird Jahve wie. im Alterthuine sich erheben! v. 10 vgl. 1//. 12, 6. Wenn das

womit die Assyrer jetzt umgehen , was sie in ihrem geheimen Sinne hegen

und ausführen wollen, nichts gesundes und frisches sondern wie sonnenver-

branntes dürres Gras ist, so muss auch das M'as sie am Ende ^u Stande
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es ergreift ein Zillern Unheilige: |
„wer wird uns schützen vor dem

zehrenden Feuer, wer uns schützen vor den ewigen Gluten?" ||
Wer is

gerecht wandelt und aufrichtig redet,
|
wer den Gewinn von Ge-

waltthätigkeiten verachtet, wer seine Hände schüttelt keine Be-

stechung zu nehmen, |
wer sein Ohr verstopft keinen Mord zu

hören und seine Augen schliesst kein Böses anzusehen:
|

der Avird

Höhen bewohnen, Felsenburgen sind sein Schutz;
|
sein Brod wird

gereicht, sein Wasser fehlt nie.
||

- .

3.

Den König in seiner Schönheit werden deine Augen schauen,
|

werden sehen ein weitoffenes Land;
1|
dein Herz wird an den

Schrecken denken:
|

„wo ist wer zählte wo ist wer wog? wo ist

der die Thürme zählte?" ||
Das welsche Volk wirst du nicht sehen,

I

das Volk dunkler unhörbarer Sprache , stammelnder Zunge ohne

bringen, dfin-en Stoppeln gleichen, gehaltloses Zeug scyn welches keinem Feuer

widerstehen kann sondern im AugcnMicke von ihm verzehrt wird, und ihr

eigner gottloser Geist, ihr eignes Trachten und Strelbcn wird das sie verzeh-

rende Feuer v. 11 vgl. 1, 31. 30, 13 (zum Bilde des Wortspiels i//. 7, 15.

lob 15, 35, und §.626): ganze Völker können diesem verzehrenden Feuer

der Prüfung undStrafe nicht widerstehen v. 12 vgl. 2 Sa. 23, 6 f. Amos.2, 1.

Diese Drohung aber mögen nicht bloss die Fernen, die Assyrer und alle Heiden,

sondern auch die Nahen, die Leute in Jerusalem selbst beachten v. 13. —
Denn auch in Sion selbst sind solche welche vor der Drohung oder doch gewiss

vor dem Feuer des Gerichts wenn es kommt beben müssen, und schon hört

der Prophet ihr zitterndes Klaggeschrei wie sie dann vor dem verzehrenden

unaufJiörlichen Feuer um Schutz und Hülfe flehen werden v. 14 {y\^ Gastfreund=
d. i. Beschützer, Helfer seyn, eigentlich wer wird uns Helfer seyn d. i. von

uns abhalten das verzehrende Feuer vgl. .U^|, ti'i^ ist wie ein nach §. 479

verbundenes zweites Object), Aber die Antwort welche da allein gegeben

werden kann, itst die, dass nur wer im ganzen Leben und nach jeder Richtung

hin sich rein hält, in dem wahren ewigen Schutze sey, wie in einer vergeb-

lich belagerten unüberwindlichen Festung v. 15 f. nach i/». 15, 2—5.
' 3. Doch abgesehen von diesen traurigen Bestandtheilen Sions ruht in ihm

eine ewige untrügliche Hoffnung , vvorin es den jetzt von aussen drohenden

Stürmen ruhig entgegensehen kann. So tief jetzt der König Hizkiii gedemüthigt

und so schrecklich das ganze Land von den Assyrern überschwemmt und die

Hauptstadt bedroht ist, noch wird man den König in seiner Herrlichkeit und
das Land nach allen Seiten gesäubert und offen daliegend sehen v. 17, und
mit desto höherer Freude wird man darin sich der jetzigen Schreckenszcit
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20 Verstand.
11
Schauen sollst du Sion als unsre festliche Stadt,

|
deine

Augen werden Jerusalem sehen als sichere Aue, als nicht wan-

derndes Zelt
j
dessen Pflöcke niemals ausgezogen und all dessen

Stricke nie abgerissen werden;
||
vielmehr haben wir als Mächtigen

dort Jahve, statt breitseitiger Flüsse Ströme, |
dadurch geht nie ein

Ruderschiff, noch durchdringt es eine mächtige Flotte. || — Denn

Jahve ist unser Richter, Jahve unser Entscheider,
|
Jahve unser

König: er wird uns helfen.
||
Schlaff hängen deine Taue [o Sion!],

halten ihres Masts Gestelle nicht, breiten keine Flagge aus: |
doch

dann wird geraubte Beute getheilt zu Haufen, Lahme plündern

etwas;
[|
und kein Insasse sagt „ich bin krank!":

|
das Volk das

darin wohnt ist vergebener Schuld.
||

erinnern, sich erinnern dass der Assyrer nicht mehr da ist welcher die Menschen
zählte um die Abgaben zu bestimmen, die dargebrachten schweren Abgaben

schnöde wog (ob sie auch nicht zu wenig seyen, wie. Brennus in Rom) und

die Thürme zählte der Hauptstadt ob ihrer niclit "zu viele seyen v. 18 vgl.

if». 48, 13 f.^ das Volk wilder roher Sprache und Sitten, womit ein Hebräer

sich nie verständigen und befreunden kann, wird man dann nicht mehr sehen

V« 19^^0)^12 oder vielmehr f^^^ muss einerlei seyn mir
^J^^y

nach §.87

»p. 114, 1. Ez. 3, 5). Sehen soll man CntH imperat. futuri nach dem Zu-

sammenhange) dagegen Sion als unsre von allen Seiten besuchte festliche und

festlich frohe Stadt (vgl. J^lpQ 4 , 5) ,und als ein unwandelbar, feststehendes

Zelt V. 20} und vielmehr werden wir dann dort, in dem erlösten gebesserten

Sion, Jahve selbst als Mächtigen haben, ein besserer Schutz als breite Flüsse

und Gräben die die Festung umgäben; mögen andre Städte solche Schutzwehren

haben Nah. 3, 8, Sion bedarf ihrer dann nicht und hat eine Wehr worüber

keine feindliche stolze Flotte, die. wohl andern von mächtigen Wassern um-

strömten Städten gefährlich werden mag, Zerstörung bringend kommen kann

v. 21. — Denn Jahve ist zuletzt unser Alles, und die Hoffnung auf ihn wird

nicht täuschen v. 22: mag jetzt Sion einem vom Wetter zerrütteten Schiffe

schlaffer zerrissener Taue gleichen ohne Mast und Flagge: doch dann strömt

plötzlich ein höherer Muth durch alle, auch die sclm'ächen und kranken; ein

reinerer sündentilgender Geist ergreift alle, auch zu dem jetzt nächsten Zwecke,

dem Siege über die Räuber v. 23 f., womit die Rede zu v. 1 zurückkehrt;

/sonst nach Jocl 3, 1. i/^. 32, 1.

37.J 22—29. Du bedrohest mit den schmählichsten Worten die ehrenvolle

nie eroberte jungfräuliche Stadt 36, 8— 10: aber diese, in der Gewissheit dass

du vielmehr bald, schmählich von ihr abziehen musst, spottet schon das Haupt

mit Hohn schüttelnd über deinen. Abzug! v. 22. —' Was aber die Hauptsache,

deine vielen Schmähungen auf Jahve als einen ohnmächtigen Gott 37, 7 ff.
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37, 22-35. vgl. 2 Kö. 19, 21—34.

Sonst war Jesaja selbst in dieser Zeit noch sehr thätig, ja seine

unerschütterliche Standhaftigkeit im Vertrauen aufJahve feierte erst

jetzt ilu-en glänzendsten Sieg und wurde zum mächtigsten Rettungs-

niittel des ganzen Reichs. Mit welcher unbeugsamen hohem Kraft

und reinen Einsiclit er noch im letzten Augenblicke als die AssjTer

Von den Afrikanern schon arg bedroht unter wildem Drohen und

Höhnen die Uebergabe Jerusalems verlangten ihnen entgegentrat und

die Hoifnuug des schAvergebeugten Hizkia und seines Volks aufrecht

erhielt, davon zeugt jene gewiss echte Rede. Sie ist ganz so nieder-

geschrieben wie sie der Augenblick eingab , darum ohne die sonst

gewöhnliche Stropheneintheilung und übrige höhere Kunst. Nachdem

sie was gegen die übermüthige Forderung der AssjTer zu sagen ist

etwas ausführlicher erklärt hat v. 22— 29, wendet sie sich tröstend

zu Hizkia und seinem Vollce v. 3Ö—35.

,i| Es verachtet dich es spottet dein die Jungfrau Tochter Sion,
j

37, 22

J hinter dir schüttelt das Haupt die Tochter Jerusalem! ||
—^ Wen

g hast du geschmäht und gelästert, und gegen wen deine Stimme

erhoben,
|
dass du zur Höhe aufhubst deine Augen gegen Israels

Heiligen?
II
Durch deine Boten hast du den Herrn geschmäht,

j dass

du sagtest: „durch meiner Wagen Fahren besteige ich der Berge

15 ff. 37, 10— 13, betrifft: so frage ich tcen hast du eigentlich mit den Läster-
worten auf den Erhabenen gelästert? glaubst du wirklich Jahve'n dadurch ge-
lästert zu haben? v. 23 vgl. 57, 4: ja du hast zwar «irklich Jahve geschmäht
durch dein stolzes Prahlen als ob du alle deine Grossthaten allein durch deine
Kraft und deinen Willen vollführt hättest, als ob du den schwer zu. ersteigenden
und zu behauptenden, prachtvollen Libanon mit seinen ewigen Cedern, dieses
Sinnbild der ganzen Herrlichkeit Canäans (Hab. 2, 17), durch das blosse
Fahrun deiner Wagen ersteigen und muthwiliig zertrümmern, als ob du weiter-
ziehend durch die Wüste nach Afrika zu nach Lust und Belieben Wasser in

fremdem ^Gebiete aus der Erde locken und durch den blossen Tritt deiner
Sohlen alle ägyptischen Gewässer zur Strafe vertrocknen könntest v. 24 f.

vgl. 10, 13 f.: und' begreifst du denn nicht schon vorläufig die darin liegende
arge Thprheit? hast du nie die Wahrheit gehört dass' Jahve allein das alles
längst seit der Urzeit Tagen in seinem Geiste als Möglichkeit vorausgebildet
und es min in der Wirklichkeit herbeigeführt hat? er befahl feste Städte z. B.
die v^j4. 13 genannten in.nackte Trümmerhaufen zu zerstören — und sogleich
geseliah's und die Menschen, von ihm verlassen, ohnmächtig und hfilflos, ver-
gingen schnell wie vergängliches Gras oder wie wenn der Brand das junge
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Höhe, des Libanons Fernseilen,
]
und haue seine schlanksten Cedern

seine besten Cypressen, und komme zu seinem äussersten Lager

23 seinem fruchtbaren Walde!
1|
ich grabe und trinke fremdes Wasser,

j

und trockne durch meiner Sohlen Tritt alle Flüsse des Angstlauds!"
|j

— hast du mich das nicht von fern bilden gehört, von den Ur-

tägen her wie ich's schuf?
j
nun hab' ich's -gebracht und es. ist —

dass ich in nackte Steinhaufen feste Städte zerstörte, |1
und ihre

Einwohner kurzen Armes verzagten und erblassten,
|
wurden Gras

des Feldes und grünes Kraut, Gräser der Dächer und Brand bevor

der Halm kommt. —
||
Aber dein Sitzen und Aus- und Eingehn

kenne ich,
j
und dein Erbosen gegen mich; jj eben weil dein Erbosen

gegen mich und deine Gottvergessenheit in meine Ohren gedrungen

ist,
I

so leg' ich meinen Ring in deine Nase und meinen Zaum in

deine Lippen, und bringe dich auf dem Wege zurück auf dem du

gekommen.
[|

^
30 Und dies ist dir das Zeichen: dass ihr heuer esset Ausge-

fallenes und im nächsten Jahre Freigewachsenes,
|
aber im dritten

Jahre säet und erntet, und pflanzt Weinberge und verzehrt ihre

Frucht! [|
Dann treibt aufs neue der übriggebliebene Rest des Hauses

Juda Wurzel nach unten,
j
und setzt Frucht an nach oben;

||
denn

noch in Halmen stehende Getreide vernichtet! v. 26 f. Aber wie wenig -dein

elender Zorn und dein Prahlen Jalive'n schadet, das wirst du hald daraus

fühlen dass er, der all deine Gesinnungen und Thaten, deine Erbosung gegen

ilm und deine furchtbare Gottvergessenheit Qü^tt^ 32, 9) vollkommen kennt,

dich wie ein wildes Thier behandeln, dich zähmen und zwingen wird unver-

richteter Sache ahzuziehen! v. 28 f. So eng hängen v. 23— 29 zusammen.

Für "liliy V. 24 steht 2 Kön. richtiger ?1''5J^7Ö "ach v. 9 f., für 13;5"1^")3

besser i^i'^ Sii"l3 „durch das blosse Fahren meiner Wagen", denn je geringer

hier der Ausdruck desto besser, ganz wie im entsprechenden 1)3T)£ F)53

(welches MW^sferf travels in Arabia I. p. 281 f. falsch erklärt). Auch^'j';))^

V. 24 'ist treffender als das zweite DTIQ? ^'ow'e der Zusatz Qi^^ v. 25 unent-

behrlich. Das Angstland dichterische Umbildung des hebr. Namens für Aegypten,

welche gerade in dieser Zeit einreisst 19, 6. Mich. 7, 12. ' ^

V. 30—35. Das Zeichen für die Wahrheit der messianisehen Verheissung

welches Jcsaja nun unaufgefordert dem • Volke gibt v. 30, gleicht sehr dem

obigen 7, 14—16 und kommt im Grunde auf denselben Sinn zurück, nur dass

CS näher an die jetzt vorliegende Lage der Dinge geschlossen wird. Heuer
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von Jerusalem wird ein Nachwuchs ausgehn, und ein Rest vom

Berge Sion :
|
der Eifer Jahve's der Heere wird dieses thun

! [j
—

Drum sagt-Jahve also vom assyrischen Könige: er wird in diese

Stadt nicht kommen, noch dahin werfen einen Pfeil,
|
nicht ihr ent-

gegenwenden einen Schild, noch aufschütten gegen sie einen Wall;
|j

auf dem Wege worauf er gekommen wird er umkehren |^ und in

diese Stadt nicht kommen, spricht Jahve, jjund ich schütze diese 35

Stadt sie zu retten,' |
um meinetwillen und um David's meines

Dieners.
||

"
'

III. Nach der assyrischen Oberherrschaft.

Cap. 19.

So erlebte deiui Jesaja die Zertrümmrung der ass^Tischen Ober-

herrschaft und die Wiederherstellung des Vaterlandes; er sah die

grossen herrlichen Zeiten,- deren Sehnsucht er im Herzen trug und

deren Musterbild er mit seinem Munde so oft verkündigt, deren Mög-
lichkeit vorzüglich sein eignes unwandelbares standhaftes Wirken^

vorbereitet hatte. War aber die damalige Erfüllung der prophetischen

Hoffnung nicht ganz so gross als der Prophet sie gewünscht und im

ahnenden Herzen geschauet hatte, zögerte insbesondre die JBrseheinung

nichts als Ausgefallenes zu essen, im nächsten Jahre Preigewachsenes , und
im dritten freier Feldbau und die herrlichste Ernte ! in diesem dreifachen Räthsel

liegt die ganze Entwickelung der nächsten Zukunft und in seiner Wahrheit
die Bürgschaft dafür von Jahve, Doch blickt hier der volle Sinn leicht hindurch.

Nämlich es muss wohl damals Herbst gewesen seyn und zwar ein solcher wo
man weil die assyrischen Heere das ganze Land besetzt und ^'erheert oder
doch eingeschüchtert hatten, auf keine gehörige Aussaat oder Gartenbau rechnen
konnte, sodass man in jenem Jahre höchstens eine kümmerliche Ernte von
Ausgefallenem hoffte d. i. von Getreide aus den zufällig ausgefallenen Körnern
der letzten Ernte

5 für das dann folgende . Jahr hoflii; der Prophet aber auch
noch keine vollkommne Ruhe, die Assyrer, konnte er befürchten, würden nicht
sobald das ganze.Land verlassen, und ausserdem muss ja nach der beständigen
-prophetischen Ansicht erst im Volke selbst eine grosse Umänderung, eine

scharfe Sichtung und Vernichtung der Frevler erfolgen welche ohne noch schwe-
reres Landesunglück nicht möglich istj wie auf das siebente Brachjahr noch
pin Brachjahr der Wiederherstellnng des Staats in seinen reinen Zustand folgen
muss, ein Bild welches hier sichtbar dem Propheten vorschwebt, so ahnete er
in diesem weit grössern Falle dass noch ein zweites Jahr ohne Feldbau, wo
man also bloss Fret>t««cAirene* essen könne, im geduldigen; Harren der
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des Messias und die Vollendung des göttlichen Reichs: doch war
ein grosses Beispiel göttlichen Waltens in der Geschichte wieder

gegeben , manches mächtige Unrecht war zerstört und höher hob sich

das Vertrauen auf den endlichen Untergang alles Heidenthums und

auf die Allmacht des geistigen Gottes in Sion. Vgl. die Psalmen

2te Ausg. S. 95 ff. .

Aus dem spätem Leben Jesaja's haben wir noch ein aber sehr

A\ichtiges Denkmal in dem Aussprudle über Aegypten Cap. 19. Ob-

gleich nämlich dies Stücls einige wenige in den vorigen niclit vor-

kommende Eigenthtimlichkeiten entliält (das Wörtchen «nj^ v. 11, vgl.

jedoch 16, 7; die Schreibart ^iin v. 17 für nsn §• 365 vgl. jedoch
TT T

auch schon Nu. 11, 20) , und die ganze Bede an einer für Jesaja

ungewöhidicheu Dehnung des Ausdrucks leidet statt mächtig aufzu-

springen und in kühner gedrängter Strömung einherzuwallen: so zeigt

sich doch sonst in allen Spuren das Eigenthümlichste der Sprache

der Wendungen und der Gedanken dieses einzigen Propheten so

unverkennbar und so stark, dass man an seiner Ankunft von Jesaja

zu zweifeln kein Recht behält und die etwas mattere Farbe des

Ganzen, das gedämpfte Feuer der Rede bloss von einem bedeutend

'höhern Alter des Propheten abzuleiten bewogen wird.

Auf einen bedeutend späteren Zeitraum dieses Stückes leiten aber

damit tibereinstimmend auch die geschichtlichen Spuren. Von der

assi'^rischen Oberherrschaft ist keine Spur mehr; Und obgleich die

damaligen Innern Streitigkeiten Aegj'^ptens der assyrischen Herrschaft

die -leichteste Bahn gebrochen hätten uiid Jesaja in jedem frühern

Orakel die Aegypter deshalb noch mehr mit der Ankunft der Ass^Ter

bedroht haben wüide als Cap. 20: wird Assyrien nicht entfernt mehr

als Aegypten gefährlich dargestellt. zVar wird Assjnrien bedeutungs-

voll erwähnt V. 23— 25: aber ganz anders als in firtthern Stücken,

schon wie gedemüthigt und nicht weit mehr von Reue und Brkenntniss

Jahve's entfernt. Von der andern Seite scheint die Demüthigüng

nigen der schweren Prüfung gewachsenen vorübergehen werde, bis nach Ver-

nichtung alles Ungesunden wnd Verdorbenen im Staate ein kleiner Haufeh

Gebesserter vom dritten Jahre an ein neues glückliches Leben beginne und

nach den längst gegebenen Versicherungen von Sion aus' die messianische

Zeit beginne, wie der Prophet v. 31 f. mit seinen gewohnten Worten erläutert

vgl. 9 , 5 f. Hieraus ergibt sich die Anwendung auf den vorliegenden Fall

v. 33 — 35, womit die Rede zu ihrem Anfange zurückkehrt. So traurig auch

das Leben in den zwei folgenden Jahren noch seyn wird: dennoch wird man

nothdürftig leben können bis zur bessern Zeit, und Sion, voii wo diese aus-

gehen muss, kann nicht zerstört, nicht einmal ernstlich belagert werden!
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Ass^Tiens schon in eine gewisse Ferne zurückzufallen. Und so mag

man sich hienach leicht einen Zwischenraum von 10 Jahren als

zwischen dem letzten vorigen und diesem Stücke verflossen denken.

Leider verlässt uns hier das was für die Ansicht über das Stück

am entscheidendsten werden wtiide, die genauere Eenntniss der da-

maligen ägj'ptischen Geschichte. Das Stück setzt gefährliche innere

Unrulien Empörungen und Zuckungen Aeg5'ptens voraus: es müssen

dies wenigstens den Ursachen nach dieselben seyn von denen die

spätem Griechen einiges erzählen , die Bewegungen unter dem Prie-

sterkönige Sethos, die Dodekarchie Her. 2, 141. 147. 151. Diod. 1, 66:

aber die bestimmtem Nachrichten gerade über jene Zeit wo Jesaja

noch so reden konnte, gehen uns jetzt ab.

Doch wie überhaupt ein Prophet ein solches Ercigniss drohender

Innern Kämpfe und Unglücksfälle Aegj'^ptens aufnehmen, und welche

Hoffnungen es zumal zu einer solchen Zeit des Siegs und Heils nach

aussen fii ihm erregen musste , kann nicht zweifelhaft seyn. Wenn
das alte Land der Wissenschaft und Weisheit, welches doch noch

immer an dem Unverstände des mannigfaltigsten Götzendienstes fest

hielt, von schweren Gefaliren heiragesiiclit wurde, wenn sein ganzer

Zustand, sein sittlicher im Staate und (was im Sinne , des Alterthums

eng damit verknüpft ist) auch sein natürlicher aller seiner künstlichen

Einrichtungen ungeachtet aufs tiefste erschüttert und zerrüttet zu

werden drohete: so fiel dem Propheten nur dadurch ein Lichtstrahl

in diese traurige Erscheinung , dass er den ewigen w^ahren Geist,

Jahve , auch hier thätig dachte um den alten Irrthum gew^altsam zu
zerstreuen und das in seiner Weisheit dennoch bethörte Volk auf

seine eigne ewige Wahrheit mit Nachdruck aufmerksam zu machen.

Jahve also macht sich jetzt den Aegyptern fühlbar w^elche bis jetzt

von ihm nichts Avissen w^oUten ; er fälirt in das Land es jetzt zu
verwirren und zu züchtigen, doch nicht bloss um zu zerstören son-
dern damit es, wenn es in solcher Noth alle seine bisherigen falschen

Mittel vergeblich zu Hülfe gerufen, endlich zu dem rechten Helfer

und Heilande sichtende. Und bei, dieser letzten Aussicht und Hoff
nung springt des Proplieten-Herz in üeüdigem Beben auf; zw^ar ahnet
er wohl, dass eine einzige Züclitigung nicht gleich das grosse Werk
vollbringen

, dass das seit der Urzeit feindliche Aeg5T)ten erst nach
und nach Jahve und sein Volk auf die rechte gedeihliche Art aner
kennen und mit Scheu verehren werde: aber klar steht es ihm vor
dem Geiste dass zuletzt dennoch das in sich selbst nothwendige und
im göttlichen Sinne gegründete erreicht, werden müsse, dass endlich
auch Aegypten wie Ass^Tien Jahve fürchten und die Religion Jahve's
um die drei lange in tödtlichem Hasse sich entgegenstehenden Reiche
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Israel Aegypten AssjTleii das höhere Band brüderlicher Einheit und

g^IeicJie« göttliclien Segens schlingen werde. Sq herrlich und klar

wie hier wird das nirgends früher ausgesprochen : aher jene Zeiten

waren auch der Art um diese freiere selige Hoffnung zu fassen vgl.

ip. 76 , und Jesaja war der grosse Prophet dessen Geist sich daKU

erheben und der mit dieser seligsten Ahnung wie dem schönsten Ver-

mächtniss an die Nachwelt sein ganzes langes Leben sehliessen konnte.

Nachdem so der erste der drei längern Strophen v. 1 — 7 die

nächsten Folgen der mächtigern Einwirkung Jahve's auf Aegypten

beschrieben und die zweite v. 8—15 die durch alle Kasten des Volks

sicli unauflialtsam verbreitende endlose Verwirrung und Ratldosigkeit

gezeichnet hat , ergiesst sich die dritte v. 16— 25 am weitesten und

liebsten in den Bildern der dann kommenden göttlichen Lösung dieser

Wirrnisse und Unglücksfälle und des herrlichen Endes.

- '

'

1.

Siehe jfahve fährt auf schneller Wolke und kommt nach

Aegypten,
|
und es wanken Aegyptens Götzen vor ihm, und Aegyptens

Herz schm.ilzt in seinem Busen.
|j
Da wappne ich Aegypten gegen

Aegypten, dass sie kämpfen jeder gegen seinen Bruder und jeder

gegen seinen Freund,
|
Stadt gegen Stadt, Reich gegen Reich

;j|

ausgeleert wird Aegyptens Geist in seinem Innern, und seinen

Ralh vernichte ich,
|
dass sie an den Götzen und an die Todten,

und an die Gespenster und an die Wahrsager sich wenden;
|[
und

1. Gleich der Anfang v. 1 reicht lis in die dritte Strophe v. 16 f.

Aegypten müss jetzt Jahve's Arm gewaltiger fühlen, M'ie auf schneller Wolke

fährt er dahin und sogleich wankt es mit sammt seinen Götzen in wilder

Furcht 2, 8. 8, 6. Die näheren Folgen davon sind im Einzelnen 1) v. 2—

4

der Ausbruch eines endlosen alles ergreifenden Bürgerkriegs (Aegypten bestand

schon damals aus mehrern Reichen, worunter Tanis und Memphis v. 11. 13.

die den Hebräern zunächstliegenden waren) , wobei sie zwar in äusserster

Rathlosigkcit sich an alle möglichen Arten ihrer falschen Götter und Weissager

wenden, aber umsonst, denn der endliehe Ausgang dieser wie aller Umwälzungen

wird das Aufkommen eines grimmigen Alleinherrschers seyn (welches hier,

wie sieh leicht verstellt, reine Ahnung, ist vgl. v.' 20} 9, 10. 3, 3 f. 8, 19. —
2) aber zugleich theilt auch die Natur den Zorn Jahve's, verliert ihre Kraft

und, Schönheit, und zeigt sich ebenfalls wie im Zoriie gegen die unwürdigen

Menschen vgl. 15, 6; welches besonders in Aegypten sehr schnell fühlbar

wird, sobald die Gewässer im Nil und seinen unzähligen Nebenflüssen versiegen,
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ich Übergebe Aegyplen einem harten Herrn,
j
ein grimmiger König

wird sie beherrschen; spricht der- Herr Jähve der Heere. |1
— s

Da verlaufen die Wasser aus dem Meere,
|
und der S^^ versiegt

vertrocknet; ||
stinkend werden die Ströme, nie^igrithid trocken des

Angstlandes Flüsse, |
Schilf und Rohr erkranken>/||' die^ Fluren -am

Fluss, am Rand des Flusses,
]
und. jedes Saalland des Flusses ver-

dorrt, ist fortgestoben und verschwunden.
||

. 2,
-

.

'— -' -[,

Da seufzen die Fischer und. trauern alle die in den Fluss die

Angel werfen,
|
und die Netze über des Wassers Fläche ausbreiten

stehn traurig da;
||
es erblassen die so gehechelten Flachs verar-

beiten, {und die so Baumwolle weben; ||
und seine Grundlagen lo

werden zertrümmert,
1
alle Lohnarbeiter sind seelenbetrübt. ||

-—
; Nur

Thoren sind Tanis' Fürsten , Pharao's weiseste Rathgeber ein ver-

dummter Rath,
j
wie mögt ihr zu Pharao sagen :" „ein Sohn von

Weisen bin ich, ein Sohn uralter Könige!"
[j
wo sind sie denn

deine Weisen? so mögen sie dir melden,
|
und wissen was Jahve

der Heere hat über Aegypten berathenl
jj
Bethört sind Tanis' Fürsten,

erkranken nicht bloss, die zum Thcil sehr nützliche« Wasserpflanzen %. B. die

Papierstaude, sondern auch die reichen Fluren und Saaten im ganzen Lande,

sogar dicht am Nil, sind wie vom Winde fortgestoben und verschwunden
V. 5—7. Auch dies ist reine Ahnung. yi^'Q "''' ^''j ^^•

2. Den Schlag davon werden alle die verschiedenen Stämme (v. 13) oder

Kasten Aegyptens empfinden, so dass nirgends mehr Rath und Besonnenheit
/.(i finden seyn wird. Fühlen werden es 1) am nächsten die untersten .Stände,

welche nur bei ungestörter Ordnung der Natur ihr alltägliches ruhiges Leiben

fortsetzen könnenj unter ihnen vyiederum zunächst die im alten Aegypten so

zahlreichen Fischer v. 8. (Her. 2, 93), dann die nicht minder zahlreichen
Wühiiv alier Art v. 9, kurz alle seine von täglicher Handarbeit lebenden unter-
sten Stände, die breiten und riothwendigen Grundlagen des Staats v. 10.

nintir nach §.373 verbunden, wie auch i^. H, 3. Aehnlich wird v. 13 die

Priesterkaste der Eckstein, der wichtigste Stein im Gebäude der ägyptischen
Kasten genannt. Dass die untern Stände, i« Aegypten in der That fast bloss
Lohn- und Handarbeiter waren und sich zum freiem Staatsleben nicht erhoben,
ist bekannt. ~ 2) aber auch die höhern Stände welche in mannigfacher Weise
sich in die Herrschaft theilen und den König berathend umgeben , sind von
dem Schlage rathlos geworden , die weisesten unter ihnen (%. 501) wie eiu

Proph. A. B. i, .^
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, getäuscht Memphis' Fürsten,
j
und. Aegypten führt irre der Eckstein

seiner Kasten.
II
— Jahve hat in seiner Mitte einen Schwindelgeisl

gemischt,
|
dass sie Aegypten in all seinem Thun irre führen, wie's

15 einem Trunknen ,in; seinem Gespeie schwindelt,
||
und Aegypten

keine That hat
|
welche thäte Haupt und Schwanz, Palmzweig und

Binsen. ||

An jenem Tagfv. wird der Aegypter wie weibisch seyn,
|
wird

erschrecken und ;böien vor dem Schwünge der Hand Jahve's der

Heere die er üb^ri ihn schwingt,
||,
und das Land Juda wird dem

Aegypter zur Furcht, so oft er es sich in's Gedächtniss ruft wird

er b^ben
|
vor dem Rathe Jahve's der Heere den er über ihn

fasst.ijl — An jenem Tage werden fünf Städte seyn in Aegyptenland,

verdummter Senat; und vergeMiclv prahlen sie lavit mit ihrer erblichen Ab-

stammung von den berühmtesten alten Priestern Weisen und Königen v. 11:

wären sie wiriJich weise, so müssten sie die walireu Ui-sachen dieser Leiden

durchschauen j also Jahve's Sinn und was er mit Aegypten vorhat erkennen

und danach Aegypten beräthcn! v. 12; aber das können sie niehtj von ihrer

versteinerten Thorheit verhindert; die welche durch, ihre Weisheit die stärkste

Schutzwehr der niedern Stände seyn sollten, leiten das ganze Land nur in die

Irre v. 13: und so erhellt auch auf diese Weise — 3) -dass, wie der wahre

Prophet weiss j ein höherer Geist diesen Schwindel- und Taumelgeist wie

Taumelwein gemischt und dem Lande eingegeben habe, sodass das Volk, von

seinen eigenen Leitern geirrt, nun wie ein Trunkener in hässlichster Besin-

nungslosigkeit schwankt und keine einzige That mehr aus Ueberlegung und

üebereinstimmuiig aller Stände hervoi'geht v. 14 f. 5, 22. 28, 8. 29, 9. 9, 13.

1^. 75, 8. naö v. 13 wird nur desshalb mit dem pl. verbunden weil unter
.
T •

- .

diesem Ecksteine von selbst die Priester und anderen Leiter des Volks ver-

standen werden Zach; 10, 4.

3. So wird denn der hiedurch, wie schon v. 1 gesagt war, erzeugte

Schrecken der in, ihrem alten Glauben rathlos gewordenen Aegypter, der

Schrecken vor dem Schwünge von Jahve's gewaltiger Hand die erste Mög-

lichkeit zu ihrer Brkenntniss und Besserung v. 16 wie 11, 15 vgl. auch 3, 12

Clli'i^ geht' übrigens, eigentlich auf nSüH zurück); und da das Volk Jahve's

die sichtbare Würde und Wahrheit seiner Lehre darstellt , auch allein die

lebehdige Vermittelung zwischen Jahve und den Heiden bringen kann vgl.

2, 2— 4, so wird die Scheu womit Aegypten dann an Jahve denkt auch auf

sein heiliges Land übergehen und jedesmal dass es an dies Land denkt, wird

e.«i auch an Jahve's wunderbares Vorhaben mit ihm bebend erinnert v. 17 nach
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redend die Zunge Canäatis ünü. schAvörend Jahven der Heere;
[

Glückstadt wird man nennest eiöe^fl'An jenem Tage wird Jähve

einen Altar haben mitten in Aeg^ptenland , lind eine Säule neben

seiner Grenze für Jahve; ||
und zum Zeichen Und zum Zeugniss ?o

wird's Jahven der Heere in Aegyptenland,
(
dass weiifl sie zu Jähve

vor Drängern schreien, er ihnen einen Helfer und Streiter sendet

der sie befreit. ||
So thut sich Jahve Aegypten kund, und die

Aegypter erkennen Jahve anjenem Tage, 1
reichen Opfer und Gabe, und

geloben Jahven Gelübde und bezahlen sie;
I|
Jahve schlägt die

Aegypter, schlägt sie und heilt, |
dass wenn sie zu Jahve sich

wenden er ihnen willfahre und sie heile. (|
— An jenem Tage wird

eine Bahn seyn aus Aegypten nach Assyrien , der Assyrer kommt

V. \2 vgl. 23, 8. 9 (überhaupt ist VW ein LieWingswort Jesaja's und ist bei

il\m häufiger als bei Dinem andern Propheten, vielleicht Micha ausgenommen).

"It^i^ 73 ist L+JIX ^^^ ^*^'^' ^^ 1 vi^ reflexiv und •)'»3^J7 mit 7^ wie Gn. 40, 14.

— JJcu üebergaug aber von dieser ersten scheuen Aufmerksamkeit auf Jahve

und Juda bis zur völligen Bekehrung denkt sich die prophetische Einbildung

der Sache ganz entsprechend so, dass zwar zuerst- die wahre Religion in

Aegypten nur zerstreut hie und da aufkomme, aber durch den Erfolg iii den

schweren Prüfungen des Landes als fester Schutz und echte Hülfe bewährt dann

immer weiter durch ihre eigne Kraft sich ausbreiten werde. Zuerst also sind in

Aegypten nur wenige Städte, etwa fünf (30, 17. 17, 6), in welchen Jühve

verehrt wird, etwa von Israeliten selbst welche nach Aegypten gewandert,

wie einst zur Zeit Moses: aber eine davon wird den göttlichen Schutz so

einzig und so wunderbar erfahren, dass man sie Schutz- oder Glückstadt

nennt V. 18 vgl. sehr ähnlich '4, 3. Für dIiHM scheint nämlich die Lesart

D"lHn *lie richtige, aber D-ij-j nicht in der rein üichtcrischcn Bedeutung JSonne

gelasst, als wäre hier von der geschichtliehen Stadt Heliopolis im nordöstliehen

Aegypten die Kcde: denn eine geschichtliche Stadt gehört nicht im mindesten

in diesen Zusammenhang; sondern etwa wie man noch jetzt den Ehrennamen

2Uw>jjS!L4.t für eine Stadt gebraucht der man wohl will, eigentlich die wohl-

bcscliützte, wohlerhältene, glückliche. Oder, zuerst hat Jahve nur einen Altar

im Lande (Ex. 20, 22^—26) und etw^ä an der .Grenze, wo man gern Denkmale
errichtet, eine Ehrensäule (Gn. 28, 18. 85, 14. Jos. 24, 26 f.): aber das
eben wird ihm unter den Aegyptern zum Wahrzeichen und Zeugniss dienen
(ganz wie 7, 11. ff. 8, 18. 30, 8. 37, 30), dass sie, wenn sie einmal vor ihren

Tyrannen sich zu diesem vereinzelten Altare hinwenden und zu Jahve hülfe-
suchend kommen^ sie nicht vergeblich zu ihm fliehen, sondern von ihm einen
starken Helfer, einen Mose oder David erhalten der ihre Sache glücklich führt
V. IJ f. So bildet sich denn das erfreuliche Wechselverhältniss' zwischen

20*
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nach Aegypten der Aegypler nach -Assyrien,. | und es, huldigen die

Aegypter mit den Assyrern.
I|
An jenem Tage wird Israel das Drit

,

theil seyn zu Aegypten und zu -Assyrien,
|
zum Segen inmitten der

25 Erde, ([womit es Jahvei der Heere segnet sagend:
j
^^gesegnet sei

mein Volk Aegypten und. meiner Hände Werk Assyrien und niiein

Erbe Israel."
II

•

, .. ,<[ ;-;:

^^'^^^ -4;'UNGE.NA]VNTM.''
"

(Zaoh. 9, 1—11, 17. 13, 7—9).

''•'
•

^^

Verbhidet mau diese jetzt etwas versetzten Wprte wieder so wie

sie unstreitig ursprünglich zusammen gehörten , so' erhält man hier

ein ah iSprache und Inhalt voilkömraen in sich ahgesclilossenes Ganzes,

ein besonders kleines Buch zu dessen Deutlichkeit und Vollendung

nichts vermisst wird -'!<-. Wir haben hier das Werk eines uns übrigens

unbekannten Propheten, welches sich noch ganz auf das nördliche

Reich bezieht und in die nächsten Zeiten nach Hösea gehört.

Jalive und den Aegyptern immer weiter aus, dass je mehr er sich ihnen kund

gibt als den Gerechten und Heiligen, sie desto williger und thätiger :ihn er-

kennen als den der durch die Züchtigung bloss ihr Heil und Wohl will, und

sich ganz zu ihm wenden v. 21 f.- B?;. 6, 3; '^y^'^ j]^)J vrie 28 , 21. —
Dann endlich ist die schöne von allen Guten ersehnte Äeit da wo die 3 jetzt

feindlich getrennten Länder eine einzige . friedliche Sti^asse und freier Verkehr

verbindet, wo Israel mitten zwischen ihnen nicht mehr allein den höhern gött-

lichen Segen als das erwählte geistige Volk hat, sondern diesen mit den andern

wie das Drittheil eines neuen Ganzen theilt, oder wie ein Bruder mit seinen

Briidern den väterlichen Segen v. 23—25. Mit Absicht werden dieselben hohen

Segensworte womit sonst nur Israel von Jahve gesegnet wird, auch auf

Aegypten und Assyrien ausgedehnt; JtJfJ^ v. 25 .geht auf p|^*]3[ V- 24. Das

Zerfallen der Rede in kleinere sehr lose Sätze mit dem immer wiederholten

an jenem Tage ist in dieser Strophe eben nicht viel fühlbai'cr. als 7, 18— 25.

2, 17—20. 4, 1 f. — V. 18 hat vom zweiten Jahrh. v. Ch. an in der Geschichte

der ägyptischen Juden eine besondere Wichtigkeit erlangt und viel Streit ver-

ursacht. Allein der Verdacht den Neuere auf v. 18 oder gar auf v. I67-25

als unechten Zusatz geworfen haben, bestätigt sich bei genauerer Ansicht nicht.

* Dass die Stelle 13, 7 — 9 an dem Ortewo sie jetzt steht gar keinen

Sinn gebe, dagegen hinter Cap. 11 gedacht nicht nur vollkommen passe

sondern auch ganz nothwendig zur Vollendung des Sinnes von Cap. il

gehöre, ha,be ich seit 1829 in Vorlesungen beständig behauptet und

1837 schon in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes Bd. 1

Heft 3 kurz erklärt. Der vollständige Beweis liegt in allem was hier

über Zach. c. 9—14 zerstreut gesagt wird.
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Der Prophet gibt sich zwar als Einwohner des südlic||^^i^khes

zü «rkemien , sowohl in einzelnen Ausdrücken wie 9, '7 , äi^^ßmi^}n

der ganzen Anschauungsweise und Haltung ; insbesondere ' siiid die

messianischeu Hoffnungen und Bilder hei ihm ganz so ausgebildet uiid

o-estaltet, ganz so kräftig und so vorwaltend wie hei leinfem Lähd-

und Zeitgenossen Jesaja, dem er auöh sonst sehr gleicht und nur

a« schlagender Kraft V» der Rede und leichter Klarheit de^ Ausdi-ucks

nachsteht. Allein er muss seine prophetiscihe Aufmerksamkeit^ und

Thätigkeit vom Anfange an vorzüglich dem iiördlicheii Reiche gemdmet

haben ^
wie aus Cap. 11 unwidersprechlich hervorgeht ; und wirklich

waren die Zustäiide der letzten Zeiten dieses Reichs so buntäbwech-

selnd und schwer zu verfolgen und doch immer in jeder Hinsicht so

wichtig, dass man leicht be/^eift wie auch ein Prophet in Jerusalem

seine Schicksale mit der üugetheilteii Sorge ;und Macht des propheti-

schen Gedankens und Wortes verfolgen koriiite; nicht zu gedenken

dass Arnos und Hösea den Weg dazu gebahnt hätten und manches

hier ganz wie aus Hosea wiederklingt, wie 13, 9 vgl. Hos. -2, 24 f.

Fragen wir näher nach der Zeit in welche dieses au Inhalt und

Darstellung sehr merkwürdige Stück fällt, so erhellt aus den Bildern

C. 11, dass damals derwilde gi-ausame König Peqah im iiördlichen

Reiche herrsclite, und aus 10, 2. 7—10, dass die Assyrer diesem

Könige bereits die weiten Gebiete in Osten und Norden, den Gileäd

und Libanon wie es io, 10 und Mich, 7, 14 heisst, abgenommen

hatten , ein Ereigniss welches nach allen Umständen in die fi-üliere

Hälfte seiner
, 20jährigeu Herrschaft fällt 2 Kön. 15 , 29. Jes. 8 , 23.

Zwar sieht mau aus 11, 14; dass auch das gute Vernehmen zwischen

dem nördlichen und südlichen Reiche schon gestört war, aus welclier

Störung zuletzt der Zug Peqah's im Bunde mit Damask gegen Jerusalem

hervorging Jes. 7. Allein von diesem Zuge selbst zeigt sicK hier

noch nicht die geringste Spur, und der Fall von Damask wird 9, 1

noch nicht als so nahe dargestellt wie Jes. 8, 1—4. Wir sind viel-

mehr berechtigt anzunehmen dass eine geraume Zeit zAvischen jener

Störung und diesem offenen. Kriege lag, ein Raum in den mit diesem

Stücke auch der Ausspruch Jes . 9 , 7—20 gehört; Wir sehen hier

den iu Jerusalem lebenden Propheten noch mit der mitleidvöUesten

Theilnahme die schweren Verluste Und Demüthigungen , die Muth-
losigkeit und Schwäche des nördlichen Reichs verfolgen 10, 7—12,
wie wir Uns den Zustand in den ersten Jahren nach der ass^aischbri

Eroberung jener bedeutenden Gebiete und vor dem Zuge Jes. 7 denken

müssen. Und wirklich ist die ihnige Liebe womit dieser Prophet aus

Juda das Reich Efiäim umfasst, eine der schönsten wie auch der

vorzüglichsten Seiten des vorliegenden Orakels : zwar ist er atifs
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leben<lig«(e überzeugt dass nur aus Juda das Heil und jeglicher grosse

Heer-~uhd Volksführer kommen köuue 9, 9 f. 10, 4, aber das hindert

ihn nicht ulme alle Eifersucht, als wäre nie zNvischen den beiden

Reichen Streit gewesen,, auch das nördliche, Reich zu betrachten und

ihm dasselbe wahre Heil, neuen höhern Muth und Ehre zu wünschen

9,13,10,6.7—12.13,7^9.
Während nun dies der Zustand Samariens war und auch in Jerusalem

nicht eben viel bessere Herrscher und Hirten des Volks lebten 10, 3:

läritnte im Norden die eben damals anif ihre Höhe sich schwingende

Mjicht der Assyrer, und ein neues schweres Uugewitter schien sich

dort zusammpnzuziehen um sich über alle die südlichem Reiche zu

wälzen. In der Art wie dieser von fernher drohende Stürm vom

Propheten aufgefasst und seine, Eutvvickelung geahnet wird, zeigt

sich erst das echt Prophetische und das Eigenthümliche dieses Sehers.

Und da ist dann schon die höhere Gewissheit überhaupt zu bezeichnen,

womit der Prophet das Kommen und Brausen dieses Sturmes über

alle südlichen. Reiche voraussielit , AVährend die gemeine Ansicht in

diesen Reichen noch immer an keine gi-osse Gefahr dachte.. Und eben

weil er auch in diesem nähenden Stuime tnid im Gähren der wilden

Stoffe den Geist und die Thätigkeit Jahve's lebendig sieht und auf

den darin wirksamen göttlichen -Sinn, merkt, erscheint ihm die bevor-

stehende unruhige Bewegung nicht bloss als trauiig uiid unglücklich:

in der Bewegung der menschlichen Dinge bewegt sich auch der göttliche

Geist, dieser aber schafft als Ziel und Ende aller seiner Regungen

und Triebe die Vollendung seines ewigen Werks, das Heil und den

Frieden, die messiauische Zeit; und je erschütternder die Bewegung
ist, desto gewisser und bälder scheint dieses ewige Ziel zu nahen.

Und so kam es dem Propheten mit Reclit so vor, als ob Jahve wieder

einmal, gleichsam selbst lebendiger und ^vachsamer geworden , die

Schicksale aller Menschen und Völker schärfer überblicke und unter-

suche 9, ib. 8b. 10, 3 6. D.er Sion aber mit seinem Tempel schien

damals die einzige Stutze und die nothwendige Mitte der werdenden

Gemeine des Rechts und der wahren Religion zu seyn, war es auch

wirklich so lange so grosse Propheten wie Jesäja und der hier redende

im Vereine mit andern ihnen nicht ganz unähnliclien Helden in ihm

wirkten. Also ahnet der Prophet, wenn jener zerstörende Sturm über

die Länder brause, werde füi- Sion und Juda vielmehr Sieg und

Erhebung kommen zugleich mit dem Anfange des längst eifrig gewünsch-

ten messianischen Heiles desseii Wmzel nui' in Juda sey; denn der

Sturm Ifann das unerschütterlich feste, durch unsichtbare Gewalt

geschützte wahre Heiligthum nicht zerstören, bleibt dies aber uner-

sqliültert , so fallen ihm umgekehrt desto gewisser die Länder und
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Völker zu welche der Sturm erschüttert weil sie innerlich keine Kraft

haben, und mit neuem reinen Muthe, mit messianischer Begeisterung

erhebt es sich aus seiner bisherigen Erniedrigung und Schwäche zur

Herrliclikeit und weiten Herrschaft. — Aber freilich ist diese messia-

nische Erhebung und Erneuerung nicht anders denkbar als soj dass

da wo sie walten soll alles ihr Feindliche, alle Alten also von Aber-

glauben und Unrecht sch^vinden ; neben dem Messias können die Leiter

des Volks nicht bestehen welche es jetzt verleiten und verderben,

und der Jahve welcher jenen einzig sanften gerechten König sendet,

schickt auch das Schwert zur Vertilgung dieser. Wenn dies aber

allgemein gilt, auch von Jnda, so gilt es doch wieder am allernäch-

sten und nothwendigsten vom nördlichen Reiche, von dem der Prophet

nur zu klar ahnete, dass ihm die göttliche Sorge selbst nicht, melü-

helfen könne imd dass ihm erst aus völliger Zerstörung neues ; Heil

keimen werde 10, 3, 11, 1—17. 13, 7—9.

So zerfällt denn dieses Stück nach den zwei Seiten des Grund-

gedankens von selbst in zwei Hälften : die erste stellt die erhebende

Seite der Zukunft dar, die andre holt etwas ktti'zer die finstere Seite

der Ahnung nach; dort kommt zwar auf Siön der Haupttheil der

Verherrlichung, aber auch dem nördlichen Reiche wird ein Antheil

daran gegönnt und die Rede zuletzt ' auf dieses unglückliche Reich

allein beschränkt; lüer ist bloss noch. von diesem die Rede, Beide

Hälften stehen gegenseitig in engster Verbindung, besonders ist die

'/Aveite ohne die erste undenkbar.

t. Cap. 9—10.
.

Ein schweres Ungewitter wälzt sich zwar mit dieser Drohung
zugleich von Norden nach Süden , alle die heidnischen Reiche von*;

Damask an treiTend und jedes so züchtigend wie es verdient : aber

der Sion Avird dann, wenn sich diese Drohung Aveiter und weiter

verwu'klicht , vielmehr wunderbar geschirmt AVerden 9 , 1—8. Von
Sion muss ja der Messias und das Heil ausgehen- nach jeglichem

Grunde: das mag eher jubeln als trauern, noch wird von Jahve ver-

mittelst seines zu hohen Dingen bestimmten Volkes grosses Heil

kommen! 9, 9—16. Ist doch, auch Avenn man näher das Wesen
Jahve's untersucht, allein in Jahve, dem gütigen .gnädigen Gotte,

das Heil niöglich , und wird auch von ihni nun gewiss ausgeführt

werden 9, 17-rlO, 6; da AAärd dann auch das unglückliche Efräim

wieder zu Muth und zu Ehre gelangen l 10, 7—12. Diese Rede
zerfällt daher i« 4 grosse glcichmässige Strophen, wuter denen die beiden
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mittleni den Gedanken nach die hervorragendsten sind: vorzüglich

erhaben ist die Rede in der zweiten bei der ausführlichen Schilderung

des Messias und seiner Zeit; die erste leitet erst auf diese Haupt-

sache hin, der vierte ist bloss wegen der durch das ganze Buch

gehenden besoudern Rücksicht auf das Schicksal des nördlichen

Reiches hinzugefügt.

Der Flug des Worts Jahve's trifft Chadrak's Land, und Dainask

ist seine Ruhestätte:
\
denn Jahve's ist der Ueberblick der Menschen

und aller Stämme Israels;
||
und auch Hamät das daran grenzt,}

Tyrusiund Sidon, weil es gar zu weise,
j]
und Tyrus Thürnie sich

erbaute,
[
und Silber anhäufte wie Staub, fein Gold wie Koth der

Gassen : jj
doch der Herr wird es verarmen , und in's Meer seine

Schätze schlagen,
|
es selbst von Feuer verzehrt. || — Sieht das

Aschqalon wird's fürchten, Gazza und beben sehr, und Eqron dass

seine Hoffnung täuschte;
|
der König wird aus Gäzza schwinden,

und Aschqalon nicht bleiben,
(j
sondern Bastarde werden in Aschdod

1. Das drohend -strafende Wort Jahve's fliegt wie eine Last vom Himmel

um in dies oder jenes Land sich niederzulassen, und so wie es trifft lieginnt

es zu züchtigenj eben so zu derselben Zeit Jes; 9, 7. J^Ji^j^ hier in der ersten

Bedeutung. Zwar wälzt sich dieses üngevvitter zerstörend über alle heidnische

Reiche v. 1—7, aber in Sion kommt eine grosse Wendung v. 8, welche dann

in der folgenden Strophe bestimmter beschrieben wird. Von Nordost herab

wälzt es sich und trifft da zunächst vier Reiche, eines welches hier mit einem bis

jetzt etwas undeutlichen* Namen dichterisch CIia.drak's Land genannt wird,

Damask, das daran gränzende Hamät Arnos 6 , 2 welches wirklich kurz darauf

von den Assyrern erobert seyn muss Jes. 10, 9, und Phönilden v. 1—4;
weiter nach Südwest ziehend zerschmettert es die Meinen Reiche der Philistäer

V. 5—7, und je näher es rückt, desto länger verweilt die Schilderung bei den

einzelnen Reichen,' vorzüglich um die Ursachen der gereehtcri Züchtigung nicht

zu übersehen; auch waren Phönikien und Philistäa viel bekannter d\s Damask

und Hamät. Doch wird sogleich v. 1 im Allgemeinen der grosse Spruch hin-

zugefügt "welcher alles erklärt und am Ende der Strophe höchst bedeutsam

wiederkehrt, dass Jahve das Auge oder den Ueberblick habe der Menschen

überhaupt , um ihre Thaten, zu sehen und zu richten, und insbesondre aller

Stämme Israels^ beider Reiche, nur dass was vom nördlichen Reiche zu, sagen

ist auf spätere Stellen aufbewahrt wird. An Tyrus (denn dies ist bei Phönikien

* ein Land Hudrusch geben die jetzigen Berichte im nördlichen Arabien kw welche» ganz,

^
, hieher passen würde; »La. ist ein alter Stamm bei Medina.&y"
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wohnen 1 und den Stolz der Philistäer roU ich aus,
||
entferne die

Blutstücke aus seinem Munde, die Gräuel zwischen seinen Zähnen

weg
I

dass auch er überbleibt für unsern Gott, und wiird wie ein

Gaufürst in Juda, und Eqron wie ein Jebusäer. ||— Dann lagre ich

um mein Haus als Wall, dass keiner ziehe und keiner wende, und

nie mehr ein Zwinger sie überziehe:
|
denn jetzt hab ich gesehen

eignen Auges! Ij-

- 2, ^ .
:

'

'

Frohlocke mächtig Tochter Sion, jauchze Tochter Jerusalem:!

i
sieh da dein König wird dir kommen, gerecht und siegreich

kommen, |
demüthig reitend auf dem Esel, und auf dem jungen

Eselinnen-Füllen;
II
da rott ich Wagen aus von Efräim, und Rosse lo

von Jerusalem,
j
ausgerottet wird der Kriegsbogen, und Frieden

vorzüglich gemeint) wird gerügt 1) die Ueberweisheit, die Einbildung klug

und mächtig genug zu seyn wjlhrend ihm die göttliche Weisheit abgeht; 2) 'die

Sucht sich bloss durch äussre Mittel z. B. durch starke Thürme und Mauern

zu schützen; 3) die Habsucht; lauter Vorwürfe die bei Tyrus sieh leicht ver-

stehen. Aber wie thöricht! seine Schätze wirft jenes üngewitter nun elier in's

Meer, seine starke Festung wird der Assyrer schon erobern und zerstören!

{yi>^^j^ ist hier deutlich arm '{^') machen. — Die Philistäer beben schon von fern

beim Anblick dieses heranziehenden Gewitters (die Verbindung von ^"1J7| hier wie

10, 8. 9 nach §. 626), und sehen ihre Hoffnung auf Tyrus und den Bestand

des Götzendienstes getäuscht; im stolzen Uebermuthe gegen den wahren Gott

huldigen sie jetzt dem gräuelvollst'en Aberglauben, z. B. bluttriefende Opfer

mit rohem Fleische zu verzehren (Hos. 8,13. ip. 16, 4) : doch wenn ihr

Stolz erst genug gebeugt, ihre Reiche zerstört, ihre rStädte nur noch von Ba-

starden lind ähnlichem gemeinen Volke bewohnt sind, dann werden sie schon

zur rechten Hülfe nach Sion blicken, so dass auch dieser uralte Feind zuletzt

noch Jahve's Diener wird, sein Land wie ein Theil von Juda wird und seine

Städte ganz den judäischen gleich werdend so in die Gemeine übergehen, wie

ja einst z. B. die Jebusäer durch David zur Gemeine gebracht wurden 2 Sa, 5.

— um den Sion aber v. 8. lagert sich dann gleichsam Jahve selbst als Wall,

als Wehr (n^UD TSl- J*'^- ^9, 3), dass keiner willkürlich oder in .böser

Absieht hier ziehe und^ wende, hin und her. ziehe und ins Hciligthum dringe,

und kein fremder Tyrann ferner die überziehe welche sich um" dieses Heilig-

thum schaaren Jes. 9, 3.

2. Hier unterbricht sich rasch der Strom der Rede um in der zweiten

Strophe nur desto kräftiger und einziger gerade den letzten Gedanken über

Sion auszuführen. Und in hochwallender Rede springt sogleich v. 9 f. der
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wird er zu den Völkern reden, |
herrschend von Meer zu Meer,

und von dem Strom bis zu der Erde Grenzen.
||
— Schon um des

Blutes deines Bundes — entlass' ich deine Gefangnen aus wasser-

leerer Grube;
||
kehrt um zum Trpckneu ihr Gefangnen der Hoffnung:

|

auch heute heisst's „doppelt vergelt ich dir!"
||
— Denn ich spanne

mir Juda, fülle den Bogen mit Efräim,
(
und rege deine Söhne Sion,

wider deine Söhne Javan,
|
und mache dich wie eines Helden

Schwert:
II
und Jahve wird hoch ihnen erscheinen, und wie der

Blitz fährt hin sein Pfeil,
]
und der Herr Jahve stösst in die Posaune

15 und wallt in Südens Wettern;
1|
Jahve der Heere wird sie beschir-

men: so zehren sie niedertretend Schleudersteine, und trinken

grosse Gedanke vom Messias hervor. Zittro nicht wie die philistäischen Städte

V. 5, solidem frohlocke du Sipn, der Messias kommt dir gewiss! Im Messias

sind' die zwei Eigenschaften in völligem Einklänge M'elche gemeinlich als un-

veveinliav gelten, die Kraft sowohl des Rechts wie der That, wonach er stets

gerecht und yt^li geholfen (arah. .,^m3.Xjo vgl. 2 Kön. 5, 1) d. i. in der Noth

nie ohne Hülfe', also immer siegreich ist, und dann die Sanftmuth, ,und heide

sind bei ihm zugleich im höchsten Massej darum sind aher auch bei ihm die

Erfolge die denkbar grössten und ewigsten: selbst sanft und auf dem BselfiiÜen

reitend vernichtet er die gewaltigsten und trotzigsten Kriegsrüstungen, Wagen
und Ross der Heiden; obwolil wo es seyn muss auch im Kriege , mächtig vgl.

v. 13 — 16, will und erzielt er zuletzt doch nur Frieden als das Gesetz der

Völker, und wird auch äusserlich der Wiederhersteller des vollen ümfangs des

altdavidischeu Reiches ijj. 72, 8. — Aber auch v. 11 f. wenn man ruhiger die

alte Geschichte und die in ihr ausgesprochene ewige Bestimmung der Gemeine

erwägtj kommt man zu ähnlichen Hoffnungen ; schon Cfli^ Di3 ^'^'^^ sich besinnend,

auf den entferntem Grund kommend Joel 4, 4) vermittelst oder vermöge des

Blutes deines Bundes d. i. des einst unter Blut gestifteten Bundes, des schweren

Anfangs und unzerstörbaren heiligen Grundes der Gemeine Ex. 24, entlässt

Jahve die Gefangenen aus der wasserleercn Grube d. i, aus dem Gefängnisse

Gn. 37, 24; nicht für immer sind so vielte von der Gemeine zerstreut, eine

höhere Hoffnung waltet hier, kehrt um aus jener Grube isnm Trocknen (i/i. 10, 1)

ihr Gefangenen der Hoffnung ä. i. ihr nicht' hoffnungslos Verbannten, auch heute

noch, aller drohenden Lagen ungeachtet, meldet es ([unbestimmt), heisst es

„doppelt vergelt ich dir" die Leiden, die geduldig ertragenen Jes. 40, 1 i., so

dass die künftige Herrlichkeit, die messianischc , doppelt so gross ist als alle

vergangene. — Denn v. 13 — 16 das ist eben das. Wesen dieses Bundes, dass

diese Gemeine sich nie ganz allein und ohne Jahve fühlen kann, er rüstet und

regt und stärkt sie, macht sie wie zu seiner Waffe, auch wo es seyn muss

7,ur Angriffswaffe (Juda zum Bogen, Efräim zum Pfeile, o wie schön einig beide!)

und ermuthigt sie zum Kriege gegen solche die die Verbannten etwa zu lange und
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laiimelnd wie von Wein,
|

bespritzt wie Opferschale wie Altar's

Eckeii.
II
So hilft ihnen Jahve ihr Gott an jenem Tage wie der

Heerde seines Volks : |
denn Kronensteine werden erschimmern auf

seinem Boden! ||

3-
;

Wie gut ist er doch und wie schön!
j
Korn macht die Jünglinge,

Most sprossen die Jungfraun;|| erbittet von Jahve Regen zur lo, i

Spätzeit: Jahve schaffet Donnerstrahlen,
|
und Gussregen gibt er

einem, jedem Kraut auf dem Felde, j] Denn die Hausgötter reden

nichtig und die Wahrsager schauten immer falsch,
|
und die Träume

— Nichtiges reden, eitel trösten sie: j
drum wandern sie fort wie

widerrechtlieli belialten z. B. die Joiiier (nach Joel 4, 6. 7) v. 13: und dann,

ist der Kampf da, schwebt derselbe Jahve auch umgekehrt wieder über ihnen

V. 14 f., im Gewitter als der für sie mit dem Blitzpfeil streitende Gott ihnen

erkennbar, als der in Sturmeswettera dahinwallendc Donnergott ihnen durch

die Donner -Posaune das Zeichen gebend, sie schirmend durch seine lichte

Nähe dass sie die Feinde in der Schlacht verzehren die ihnen cutgegengeworfencn

Schleudersteine als nicht treffende kraftlose Waffen niedertretend, und das

IJIut trinken in vollen Zügen wie sich berauschend, und von ihm bespritzt

iverden wie nur die Opferschale oder die Altarsecken davon bespritzt werden

(welche starken Bilder sich in einem überhaupt noch sehr kriegerischen blu-

tigen Zeitalter leichter entschuldigen). So. v. 16 hilft er ihnen dann wie

nur ein sorgsamer Hirte seine Schafe schützt (ein diesem Propheten sehr ge-

läufiges,Bild 10, 2 f. 11, 4 ff.): denn zu hohen königlichen Ehren sind die

aus 4ieser Gemeine einmal bestimmt, Diademsteine werden auf Jahve's Boden

erschimmern, vou denen jeder einen aufheben mag, da der Messias nur wie

der grösötc unter gleiclicn ist: mit welchem Bilde der königlichen Würde Israels

diese messianische Strophe passend schliesst vgl. 10, 4.

3. Der innere Beweis dafür iiät das Wesen Jahve's selbst, seine eben so

klare als unendliche Güte und Schönheit, welche in seiner Gemeine von den

Gedeihenden stündlich empfunden wird und weil sie unerschöpflich ist, noch

immer mehr durch Bitte und Flehen erregt werden kann, sobald ihr nur der

Mensch entgegenkommt 9, 17 f. Denn 10, 8 das ist gewiss, dass die falschen

Götter, Propheten und Religionen (z. B. Träume, IncubationenJes.- 65, 4) nicht

helfen und trösten können: die Geschichte hat das noch eben gelehrt, da doch

tlie vielen Israeliten beider Reiche, besonders des nördlichen, jetzt nur deswegen

in solcheui Massen ins Exil ges.chleppt seyn können, weil das Volk nicht dem

wahren Gott und Hirten vertrauetc und so einer hirtenloscu unglücklichen Heerde

glich welche. aller Willkür und allem Uebel preisgegeben ist. — Zwar gibt es

allerdings, springt hier v. 3 die Rede wie sich selbst verbessernd heftig auf,

Hii-tch und Leiter (Böcke) ,
dieser Heerde, des Volkes ,- nämlich die. Fürsten
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Schafe, unglücklich weü's an Hirten fehlt.
{
— Auf die Hirten ist

mein Zorn entbrannt, und an den Böcken werd ich's heimsuchen!}

denn es sucht Jahve der Heere seine Heerde das Haus Juda heim,

und macht sie wie sein Prachtross im Kriege;
||
von ihm wird

Eckstein, von ihm Halt, von ihm Kriegsbogen,
j
von ihm ausgehen

ö jeder Zwinger zusammt,
||
und sie werden wie Helden auf Gassen-

koth tretend im Kampf, und kämpfen weil Jahve mit ihnen, |
dass .

erröthen die Reuter der Rosse.
|| So werd ich Juda's Haus kräftigen, i

und Josefs Hause helfen,
|
und führe sie heim weil begnadigt von

mir, dass sie werden wie nie Verstossne:
j
bin ich doch Jahve ihr

Gott damit ich sie erhöre!
j)

4. -.

Da gleichen Helden die von Efräim, da freut sich ihr Herz wie

von Wein,
I

ihre Söhne es sehend sich freuen, frohlocken wird

Jahve's ihr Herz.
||
Zisch' ich ihnen zu versammle ich sie, weil ich

sie erlöst;
]
die wachsen dann wie sie wachsen l

j)
oder zerstreu ich

sie unter den Völkern, gedenken sie doch in den Fernen mein,
{

lü leben mit ihren Söhnen und kehren heim,
|1
ja ich führe sie heim

und anderen Gewaltigen: aber die können u,nd sollen nicht vor Jahve bleiben,

ihnen steht das Gerieht bevor welches Cap. 11 weiter beschrieben wird; denn

es igt jetzt nun einmal die Zeit gekommen wo Jahve seine hülfreichen Augen

wieder auf Jüda richten , also mit Vernichtung der bösen Hirten den Messias

bringen und Juda, jene, unerschöpfliche Quelle von guten Hirten, Stützen und

Leitern des Volks (]Jes. 19, 13. 22', 25 vgl. für den Sinn Mich. 5, 4) wieder

stolz wie sein Kriegsross machen will, dass sie im Kampfe gegen die Heiden

diese wie Staub unter ihren Füssen zertreten v. 3 — 5, wie oben 9, 13— 16

schon weiter beschrieben ist. So nun, als ihr erhörender gnädiger Gott stärkt

er beide Hälften Israels und stellt sie in jeder Hinsicht wieder her, als wäre

kein Zorn und keine Züchtigung gewesen v. 6; der Schluss kehrt zum Anfange
^

dieser Strophe zurück. üeberini;3iyin s. Gr. S. 159.

. 4. Insbesondre wird das jetzt so tief gebeugte Eft'aim dann wieder muthiger

und froher v. 7. Was auch in nächster Zukunft die M^eitre Bntwickelung des

göttlichen Willens diesem Heiehe bringen wird, mag er die Efraimiten auch

noch ganz zerstreuen wie sie jetzt schon halb zerstreut sind (vgl; 13, 7^,

dennoch werden sie auch in der Verbannung der göttlichen Liebe gedenken

deren Werk sie auch da erfahren, und auf ein leichtes Zeichen seines Mundes

(Jes. .7, 18) erlöst zurückkehren und dann wachsen wie sie wachsen d. i. ganz

ungestört wachsen, die jetzt verödeten Gegenden ivieder einnehmend und weiter
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aus Aegypt'eiiland, und aus Assyrien sammle ich sie,
|
in Gilead

und Libanön's Land bring ich sie," dass nicht ist Raum für sie!
jj

Da zieht er durch das Meer der Enge, und schlägt ins Meer der

Wellen, dass versiegen alle Tiefen des Flusses,
|
und niedergestürzt

I wird Assyriens Stolz , Aegyptens Stab wird weichen,
||
und ich

I kräftige sie durch Jahve, und in seinem Namen werden sie wandeln,
[

I
spricht Jahve.

2. Gap. 11. 13, 7—9.

Aber bevor dies messiauische' Glück kommen kann, muss in Israel

erst das Böse vernichtet, erst die ungerechte Herrschaft zertrürnmert

werden; inshesondere muss das ganze nördliche Reich mit seinen

unverbesserlichen Fürsten und (Geu-altigen dm-ch dasselbe Ungewitter

welches die heidnischen Reiche trifft , durch den Einbruch der Assyrer,

zuvor lallen weil es in der That uuretthar ist. Das ist die andre,

die traurige Seite dieser ganzen Weissagung; und so wird hier das

wieder aufgenommen' und absichtlich weiter ausgeführt was schon

10, 3 kurz hingewwfen war: nm- dass unter den Jahve'n unerträg-

lichen Hirten hier , wie aus der weitem Beschreibung bald zu folgern

ist, bestimmter die des nördlichen Reiches zu verstehen sind.

Aber wiederum ist es ein furchtbarer Gedanke, dass dies ganze

Reich, welches doch auch ein Reich Jahve's ist, zerstört werden

muss: wie soll das bewiesen werden? ist hier gar keine andere

Möglichkeit, kein heilendes und rettendes Mittel als die völlige Zer-

störung? Jahve ist doch, wie 9, 17 ff. so ausführlich erklärt ist, der

gnädige immer helfende Gott: warum verhängt er also hier die letzte

Strafe über sein Volk Israel?

sich mehrend dass es j^\jJ3J j^'p nicht hinreicht für sie, dass sie kaum Raum
genug haben v. 8— 10. Da wiederholt sich dann in höherm Massstabc die

einstige Befreiung am rothen Meere: wieder zieht er um die Verbannten zu

erlösen , durcli das Meer der Enge', das tiefe, enge und angstvolle ägyptische

Meer, und schlägt mit gewaltigem Schlage in das von Wellen bewegte Meer

um es zu schwichtigen (das Bild Aegyptens) dass zugleich des Stromes Tiefen

sogleich versiegen (das Bild des Eafrat und Assyriens); so dass nachdem der

Stolz der beiden grossen feindlichen Reiche gebeugt und ihr schwerer Scepter

gebrochen ist, den Erlösten im Süden und im Norden der Durchgang frei steht

Jes. llj 15 f. worauf denn. Heil ohne Ende folgt v. 11 f. Für Qii'r^ scheint es

beidemale besser Qi^l im stat. const. zu lesen, das zweite nach der Verbindung 9, 4.
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Die Antwort darauf liegt in der Geschichte dieses Reichs seit

den letzten zwanzig Jahren. In diesem Zeiträume hatte nicht bloss

das Reich die äussersten Wechsel durchlaufen so dass man sein

Wesen und seine Zukunft vollkommen genug erkenneii konnte: sondern,

was noch wichtiger , der Prophet seihst hatte seit dieser Zeit seine

ganze Liehe, Sorge und Thätigkeit diesem unglücklichen Reiche

gewidmet , oh es etwa izu retten wäre ; er hatte so die Wechsel und

Schicksale des Reichs aufs lebendigste in sich selbst erfahren j und

trug dies Reich mit allen Leiden und Hoffnungen, Thaten und Uebeln,

guten oder bösen Aussichten in seinem eignen reinen Herzen. Zu
einer Zeit wo das Reich durch innere Unruhen (Avährend des Endes

des Hauses Jehu} schon äusserst unglücklich war, da hatte er vom
göttlichen Triebe prophetischen Mitleids ergriffen ihm noch helfen

wollen; er hatte die saufte Herrschaft der wahren Religion Jahve's

in ihm wiederherstellen , er ein Judäer hatte die Eintracht zwischen

den beiden Reichen als Grund, des Wohles eines jeden aufrecht er-

halten wollen; dies waren die ZAvei grossen Grundsätze und Grund-

bestimmungen gewesen , womit er als Prophet dieses Reiches wirken

wollte und wirkte. Und gewiss, Aveder gi-undlos noch ohne Frucht

war dieser ganz neue Versuch das Heil des . Reiches herzustellen

gewesen: ein wahrer Prophet wenn auch mit ganz andern Waffen

kämpfend als weltliche Herrscher , hat eine wunderbare Kraft und

kann dui'ch sein blosses Wort der glücklichste lieitev eines, ganzen

Volkes werden ; und so kam dui'ch das Auftreten dieses Propheten

wirklich ein lichter Augenblick in diese Finsternisse , es schien eine

kurze Zeit als ob so alles besser werden könne. Aber nur zu bald

ging diese Hoffnung vorüber, die Büiger des Reichs ^waren doch zu

schwach und gleichgültig um ihm aufrichtig und beständig zu folgen:

so kam, während er sich mehr und mehr von ihnen abwenden musste,

als wiche damit aiuch ihr guter Geist von ihnen , ein Unglück über

das andere über sie, das letzte Mitter des Heils war ohne nachhal-

tigen Erfolg versucht, fortan schien keine wahre d. i. göttliche und

prophetische Hülfe mehr möglich und nur der wirkliche Untergang

in Folge innerer und äusserer Zerrüttung versprach einen Anfang zum

Besserwerden.

Indem der Prophet diese- 20 Jahre seines obwohl immer erfolg-

losem Wirkens und sein ganzes Verhältniss zu jenem Reiche in

einem Blicke übersieht, gestaltet sich ihm die Uebersieht zu einem

grossen zusammenhängenden Bilde. Es kommt ihm vor, als habe ihn

Jahve damals zum Hirten dieser schon so unglücklichen Schafe

berufen, ob* sie noch zu retten seyen, und als. habe er auch wirklich,

obwohl dnrch den Zustand der Heerde nicht ermuntert , dennoch
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muthig das Amt wie in Jahve's Namen und Kxuii angetreten und in

diesem Sinne als Stellvertreter Jahve's zwei Hirtenstäbc (Scepter}

ergriifen, den Sisib Hnld und den Stab Eintracht oder Frieden, jene

zwei göttlichen Ki'äfte welche ja allein die Avahre Herrschaft bilden

und auch ein versunkenes Reich wieder retten können. So stellt er

hier die Art und Weise , die Absichten und Wege der göttlichen

Führung dar : der göttliche Hirt muss nicht bloss Avunderbare Macht

sondern auch die höchste Treue, Sanftmuth und Aufopferung haben 1

Aber welche Schicksale er nun da als dieser Hirt erfuhr , wie er

bald den einen Stab nach dem andern in Unmuth über die unlenk-

same und undankbare Heerde zerbrechen miisste so dass mit der

Wegnahme dieser göttlichen Heilkräfte lauter Unglück über die das

Heil verschmähende Heerde kam, und er zuletzt statt des sanften

Stabes Jahve's den Stab eines TjTaunen und damit das Zeichen des

hiei'aus erwachsenen jetzigen Zustande» der Herrschaft Samariens

ergi'eifen könnte , das erzählt er in einer zwischen Bild und Sache

gehaltenen , mit grossen Zügen und wenigen Strichen die ganze

Gcscliieilte jener Zeiten malenden Erzählung, welche den Satz klar

beweist , dass die sanfte göttliche Leitung und Güte liier nicht mehr

helfen könne und das göttliche Raeheschwert jetzt kommen müsse

um auf den Trümmern dieses unverbesserlichen Reiches eine neue

bessere Ordnung zu gründen. Wirklich gibt diese auf den ersten

Blick, weil Bild und Sache beständig ineinander fliessen, etwas

seltsame Erzählung näher verstanden das beste Bild der untröstlichen,

unheilbaren Zustände des nördlichen Reiches; und obgleich \aeles

Einzelne welches hier erzählt wird , rein aus dem einmal angenom-

menen Bilde des Hirten fliesst und man z. B. ganz falsch fi-agen würde
ob der Prophet nach 11, 12 denn wirklich einen Lohn von Samarien

gefordert und 30 Schillinge erhalten habe, so bleibt doch dies gewiss,

dass der Prophet hier im Grossen seine eigene Erfahrung und die

Eindrücke schildre die der Zustand des Reichs seit 20 Jahren auf

ihn machte.

Die Darlegung der inneni Nothwendigkeit der Zerstörung des

Reich^ und besonders des Falles seiner Grossen nach' dieser Erzäh-

lung nimmt mit Recht den grossten Raum ein 11, 4— 16: doch die

Zerstörung selbst dui'ch jenes schon 9, 1- gemeinte UngeAvitter eröffnet

als das Ziel der Rede dieses Stück 11 , 1—3 , bis nachdem ihre

Nothwendigkeit in längerer Erzählung dargethan ist, der Schluss mit

höherer Kraft und Klarheit dahin zurückkehrt und auch, noch ein

tröstendes messianisches Wort hinzugefügt wird um endlich ganz an

die erstere Hälfte Cap. 9—10 wieder anzuknüpfen 11, 17. 13, 7—9.
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*'» 1 Oeffne Libanon deine Thtiren,
|
dass Feuer zehre an deinen

Cedern !
11
jamnire Cypresse dass gefallen die Ceder, darob dass die

Prächtigen verwüstet!
j

jammert Bäschan's Eichen, dass gesunken

der niebetretene Wald!
I)
Horch der Hirten Jammern, dass verwüstet,

ihre Pracht!
|
horch der Löwen Brüllen, dass verwüstet des Jordan's

Stolz!))

So sprach Jahve mein Gott:
|
„weide die Schafe der Schlacht-

5 bank,
Ij
deren Besitzer morden ungestraft, deren Verkäufer sagt

„gesegnet sei Jahve, denn ich werde reich!"
]
und deren Hirt

sie nicht verschont!"
jj
Denn nicht will ich ferner des Landes

Bewohner verschonen, spricht Jahve,
j
sondern ich werde die

Menschen übergeben jeden in seines Nächsten Hand und in

1. Jenes üngewitter 9, 1 soll auch in die schönen geweiheten Länder

Israels, z. B. in den Libanon, Basan und die Jordansaue einschlagen, gerade

die am höchsten stehenden und prächtigsten (die Herren des Volks) am meisten

treffend; also Cedern und andere Bäume der Art sollen von dem Sturme nie-

dergeschlagen werden C^'S'- *^ics weiter ausgeführt Jes. 2, 12 — 16 fast um
dieselbe Zeit), und zwar der Reihe nach durchs ganze Land, sodass die eine

Art und Gegend solcher Pracht-Bäume über die andre klagen kann, die' noch

nicht niedergeworfenen an die auch bald die Reihe kommt, über die bereit»

gestürzten; auch ein so heiliger niebetVetener Wald als z. B. der des hohen Li-

banon Jos. 37, 24 ist nicht mehr sicher v.' 1 f.; da mögen denn die aus ihrer

Ruhe aufgcscheuciiten Hirten und Löwen über die Verwüstung ihres schonen

Landes jammern, umsonst! v. 3. So ist die Rede mit schnellem Sprunge

schon zu den Hirten gekommen, bei denen sie n,un nach diesem leichten Vor-

spiele in einem weit ernsteren Sinne stehen bleibt. — Die Stelle schwebt

schon dem Jeremja vor 25, 34—36.

2. Die Erzählung zerfallt in drei Glieder: 1) v. 4— 6 der ursprüngliche

gottliche Auftrag. Er sollte die schon so gut wie der Schlachtbank geweiheten

Schafe weiden , deren bisherige Herren und Hirten nur in ihrer möglichst

schnellsten Verderbung ihr Vergnügen zu finden schienen, ein jeder in seiner

Weise v. 4 f. Und damit er doch merke wohin das ziele, wird hier im Anfiinge

V. 6 ein Wink zur richtigen Deutung gegeben: ach diese Schafe sind die.

Bewohner des Landes, und ihr jetziger unglücklicher Zustand ist nicht zufällig,

sondern, in Folge früherer Schulden, also durch den strafenden Jahve selbst

herbeigeführt; es ist der Zustand des nördlichen Reichs nach dem Tode Jero-

beam's U., als in Folge fi'üherer grosser Vergehen und Verkehrtheiten allge-

meine Unordnung und endloser Bürgerkrieg einriss und jeder Schwächere jedem

in dem Augenblicke Mächtigem weichen musste; vgl. Hosea 3— 14 und Jes.

19, 2— 4. Diese also soll der Prophet weiden, ob er sie vielleicht noch vor
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seines Königs Hand, die werden das Land zerschlagen ohne

dass ich rette vor ihrer Hand!
||
— Da weidete ich die ,Schafe

der Schlachtbank , wirklich die unglücklichsten Schafe;
|
und

nahm mir zwei Stäbe, den einen nannte ich Huld den andern

nannte ich JS«Wr«c/iif,
|
und weidete die Schafe.

|1
Und ver-

nichtete zwar die drei Hirten in einem Monde: j
doch ward

meine Seele ihrer ungeduldig, und auch ihre ward überdrüssig

meiner;
|| sodass ich sprach „ich will euch nicht weiden!

j
das

sterbende sterbe, das zu vernichtende werde vernichtet, und

die übrigen zehren das eine des andern Fleisch!'/ 1|
und nahm lo

meinen Stab Huld und zerbrach ihn,] — um meinen Bund

dem sichtlbaren Verderben rette: dazu gibt ihm der, der nicht bloss straft sondern

auch noch lieber erlöst und wiederbelebt, jetzt Auftrag und Vollmacht; als xeigte

der, der eben jetzt strafen muss und das grosse Unglück nicht wenden kann,

doch zugleich ein neues Mittel und eine neue Kraft, womit hier' zu helfen sey.

— 2) V. 7— 14. Die That und die Erfahrung des Propheten. Dass es nicht

leicht war solche Schafe der Schlachtbank und darum die unglücklichsten

(§. 501) Schafe zu weiden, war vorauszusehen: doch er übernahm ohne Wider-

streben das aufgetragene Amt und gleich seine erste Haltung zeigt, wie sehr

er es im göttlichen Sinne zu führen verstand: den Stab der Herrschaft kann er

ergreifen wie er will, denn göttliche. Vollmacht und Thatkraft ist ihm gegeben,

aber er nimmt nur, den Doppclstab der beiden Mächte durch welche allein eine

wirklich göttliche Herrschaft geführt und auch cin^ zerrüttetes Reich wieder

gebessert werden kann: den Stab der ffwW, der überall hin die Wirkung göttlicher

Gnade und Milde bringen soll um .jedem guten Streben entgegenzukommen,

jeden Schaden zu heilen, nichts zu verderben und das Ganze zu- hüten, den

ersten wichtigsten Stab, und den Stab Eintracht (eigentlich Einträchtige, Ver-

bündete), der neben jener Huld auch Frieden, Eintracht im Innern mit starker

Hand schafft. Wie in diesem Sinne der zwei obersten Mächte, welche hier

zu herrschenden erhoben werden, unendlich vieles Einzelne liegen kann, so

wird nachher in der Bntwickelung ihr Zweck auf besondre, damals gerade am
nächsten vorliegende. Anwendungen beschränkt. V. 10. 14.— Und nicht umsonst

war Vollmacht und Sorge dieses Hirten von ganz neuer Art v. 8: zum Beweise

wie günstig seine Thätigkeit war, dient der denkwürdige Fall, dass sie die

(bekannten) drei schlechten Hirten von der v. 4— 6 beschiiebenen Art in einem

Monate. vernichtete. Dies muss sieh auf drei in einem Monate gefallene Könige

oder Gewaltherrscher des nördlichen Reichs beziehen, in deren Sturze man

eine Wirkung der erneuten Prophetie und der göttlichen Gerechtigkeit erblickte.

Leider verlässt uns hier die nähere Geschichte .der Zeit: doch kann man mit

Wahrscheinlichkeit an den König Zacharja Sohn Jerobeam's IL, seinen Mörder

Schallum der nur einen Monat geherrscht haben soll, und einen dritten zu

Proph. A. B. I. 21



zu brechen den ich mit allen den Yölkern geschlossen
; j]

der

ward gebrochen an jenem Tage
|
und es erkannten also die

unglücklichen Schafe welche auf mich achteten , dass es sei

Jahve's Wort.
II
So sprach ich zu, ihnen: „gefällt's euch so gebt

meinen Lohn, wo nicht so lasst's l"
|
und sie wogen als meinen

Lohn dreissig Silberlinge!
1|
da sprach' Jahve zu mir: „wirf ihn

in den Schatz, den herrlichen Werth den ich werthgeschätzt

bin von ihnen!" 1 so nahm ich die dreissig Silberlinge und

warf sie im Gotteshause in den Schatz,
|j
und zerbrach meinen

zweiten Siab Eintracht , — um die Brüderschaft zu brechen

15 zwischen Juda und Israel. 1| — Da sprach Jahvc zu mir: „weiter

derselben Zeit emporgehobenen und schnell wieder gestürzten Herrscher vielleicht

jenseit des Jordan denken, der 2 Kön. 15, 10— 13. übergangen seyn müsste.

Wenigstens passt diese Zeit ganz hieher; — Al)cr olbglcieh solche Erfolge uiid

solche Anfänge einer kräftigern Herrschaft der Gerechtigkeit die Heerde hätte

williger und lenksamer machen sollen, wollte sich keine Besserung bei ihnen

zeigen, kein Vertrauen und kein gutes Einverständniss zwischen Heerde' und

, Hirten sich bilden5 auch des besten Hirten Geduldwird erschöpft, und das erfuhr

dieser Hirt bald genug. Zwar wie der gute Hirt nicht gern sein ihm anvertrau-

tes Amt aufgibt und nicht sogleich wie aus Groll sich ^ana zurückzieht: so zog

.sich auch jener Hirt nur nach und nach zurück, der gute Geist der den letzten

'Versuch zur llettung machte, zog sich von Stufe zu Stufe weiter von ihnen ab,

wie um die unglückliche Heerde merken zu lassen was sie zu vcrschei'zen im

•Begriffe stehe j Und mit jeder Stufe die er sich zurückzog, kam auch (wie es

jetzt dem Propheten beim üeberblicke scheint} sogleich in der Wirklichkeit

eine Züchtigung, ein grosses Lahdesunglück: aber umsonst, sie verscherzten

jede Stufe der Besinnung und Rückkehr, bis endlieh die ganze Thätigkeit des

guten Hirten verscherzt war. Zuerst droht er" bloss sie zu verlassen v. 9,

'zerbricht den ersten der zwei Stäbe, so dass mit der Verscherzung der ^ött-

- liehen Huld den Heiden (den Assyrern seit Menahem 2 Kön. 15, 19 und andern

Heiden in deren Folge Jes. 9 , 10 f.) der Weg in das heilige Land geöffnet

wird, als Wäre der Bund zugleich gehrochen den Jahve mit ihnen geschlossen

hatte sein heiliges Land nicht zu entweihen Hos. 2, 2O5 diese sehr fühlbare

Strafe brachte nun freilich die Heerde, wenigstens . solche darunter die etwas

mehr auf den -Hirten acJiteten, sehr nachdrücklich zur Brkenntniss dass dieser

Prophet mit seinen Drohungen v. 9 nicht gescherzt, sondern das wahre Wort

Jahve's gesprochen habe v. 11: aber dennoch war dieser neue lichte Augenblick

nicht von Dauer, die Heerde wurde nicht besser; als er ernstlichere Anstalten

zum Völligen Rückzüge trifft und desshalb an den Lohn inahnt ohwolil ihn nicht

gerade fordernd, geben sie ihm zwar einen Lohn, obwohl auch so nur einen

sehr crliärmlichcn wie spottweise und vim ihn los zu werden (wie man etwa
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nimm dir das, Gcräth eines Ihörichten Hirten'/' ||
diBtin isieh ich

stelle einen Hirten im Lande auf der die zu vernichtenden

nicht achtet, das irre nicht aufsucht und das verwundete nicht

heilt,
I
der das magere nicht pflegt, und des fetten Fleisch isst,

und ihre Hufen zerreisst.
|| .

mein schlechter Hirt der die Schafe verräth, an dessen

Arme und rechten Auge ein Schvk^ert:
|
— sein Arm — verdorren

wird er, und sein- rechtes Auge -^ erlöschen wird's!
||
Schwert, auf *3,7

wider meinen Hirten und meinen Herrn Neffen! spricht Jahve der

Heere,
I

schlag den Hirten dass die Schafe sich zerstreuen: dann

wend ich meine Hand auf die Schwachen. jj.Und werden im ganzen

Lande, spricht Jahve, zwei Theile, darin ausgerottet vergehen,;
|
und

einen Tagelöhner für eine Zeit Arljeit liezahlt Ex. 21 , 32, daher spottweise

den prächtigen Lohn !) , aber geben damit eigentlich nur zu, erkennen dass sie

die Leitung des guten Hirten und seiner Wahrheit nicht wollen, und so zerbricht

er denn auch den zweiten Stab, dass. der innere Frieden zwischen den zwei

Reichen aufhört (welches unter Peqah geschah) v. 14, — 3) Ist aber so der

gute Hirt, völlig verscherzt, so muss eben der böse kommen , nämlich Peqah,

der damals herrschende harte wilde König j und so soll nun. der welcher vorher

den milden Stab Jahve's fährte, umgekehrt das Geräth eines thörichten Hirten

nehmen , zum Zeichen wer jetzt über Saraarieii herrsche und nach Jälive's

Willen zur Strafe herrsche v. 15 f. (n^lii ist das magere , sieche von

^_j,j,aj' = 1^^ Harn. p. 182, 8 v. und pjüJ Jer.,4, 7; ihre Hufen AAdureh

dass er sie auf zu schlechte Wege treibt).

3. Doch bei dieser Gestalt der Dinge kann . die ' göttliche Gerechtigkeit

wieder nicht stehen . bleiben : die lErzählung ist vollendet, die höhere Stimme

reiner Ahnung der Zukunft kommt hier wieder auf," um was v. 1 — 3 gesagt

war, nachdem der Beweis aus der Geschichte geführt ist, mit. einigen grossen

deutlichen Worten zu vollenden, , 0, ruft die göttliche Stimme aus, „o m^in

schlechter Hirt , an dessen Arme und rechtem Auge d. i. an dessen rechter

Seite statt des Stabes oder Hirtengeräthes v. 15, eben weiter der schlechte

Hirt, (Bin Schwert gezückt hervorragt, der nur mpi'det nicht weidet -r- er

(Peqah) kann nicht bleiben mit solchem verruchtem Arme und Angej du viel-

mehr, göttliches Racheschwert (lob 19, 29. Jes. 27, 1), auf rege dich gegen

meinen Hirten und Herrn Neffen (denn jeder König steht doch Jahve näher,

ist-sein Sohn, oder wenigstens sein Neffe)! schlage den Hirten dass auch die

Heerde sich zerstreue (durch die As'syrer und das Exil)! dann erst kann
Jahve seine Hand wieder gnädig über die Schwachen, die Gebeugten und Ge-
besserten im Exile wenden. Erst wenn diese Prüfung die schärfste gewesen
ist, wenn nur noch ein Drittheil des Volks übrig und auch dies wieder scharf

21*
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dritte Theil ^arin überbleibien:
||
so bring ich den dritten Theil in's

Feuer, und schmelze sie wie man Silber schmelzt und lautre sie

wie man läutert Gold:
|
er wird meinen Namen anrufen und ich

ihn erhören, ich sage „mein Volk ist er" und er wird sagen „mein

Gott!" II

5. M1C1IA.

1. Micha gibt »sich ganz als ein jüngerer Zeit- und Landesgenosse.

Jesaja's. Die gewaltige
,
gegen ganz Jerusalem und Juda furchtlos

kampfende Rede dieses grossen Propheten schallt auch bei Micha fast

hoch mit derselben Kraft ; der Inhalt i?t sehr ähnlich, aoch in den

einzelneii Vorstellungen , Gedanken , Redensarten und Vortragsweisen

ist bedeutende Verwandtschaft , nur dass man bei Jesaja überall das

kräftigere Urbild zu sehen glaubt.

Es ist nur ein Umctand worin er sich von Jesaja. merklich unter-

BCheidet und welcher ihm wahrscheinlich einen ganz andern Wirkungs-

kreis anwies. -^ Nach der Ueberschrift 1 , 1, welche hierin mit Jer,

26, 18 übereinstimmt, Ist er aus Moreschet, gewiss derselben kleinen

Stadt von Juda die er selbst erwähnt 1, 14 unter dem Namen
IVIbrösdhet bei Gath. Den Bewohner des platten Landes verräth in der

That manches Kennzeichen. Ich will nicht die etwas rauhe unebene

Sprache auführeu, der Beweis daraus \yürde vielleicht zu weit reichen.

Allein so gewiss Jesaja überall die Hauptstadt zunächst vor Augen hat

und in ihr allein redet und handelt, eben so sichtbar schwebt Micha'n

die Landschaft als nächster Kreis seiner Vorstellungen vor, obwohl er

über die Hauptstadt ihrer entscheidenden Wichtigkeit wegen am meisten

reden muss. Von dem grossen l-nglücke, welches nach seiner Ein-

bildung über das Land kommt, sieht er doch vorzüglich die Städte

dißr Landschaft getroffen und weilt, bei der einzelneu Schilderung ihrer

L%en am längsten 1, 10—15. Und in den messianischen Vorstel-

idi'igen folgt ei- sonst zwar ganz' der bestimmtem und schärfern Aus-

bildung derselben welche wir zuerst bei Jesaja. wahrnehmen, hebt

aber dabei auf eine ganz eigenthümliche Weise die Landstadt Bathlehem

neben Jerusalem heivor , als könnte er auch darin den Gesichtskreis

der Landschaft in einem gewissen Gegensatze zur Häuptstadt nicht

aufgeben 4, 8. .5, 1.

geläutert ist, kann und wird eine Jahve. entsprechende bessere Gemeine ent-

stehen Jes. 6, 13. i, 25.
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2. Es ist aus Jesaja bekannt , wie die iuuern Zustände Juda's

bis in die Zeit Hizkia's hinein eine immer tiauvigere Gestalt annehmen,

und wie auch die sclilechtesten Machthaber damals doch ihre schmei-

chelnden niederträchtigeil Propheten fanden. Gegen solche zerfi-essende

innere Schäden des Reichs kämpft nun auch Micha. Er erhebt sein

strenges furchtloses Wort gegen die verderbten Grössen der Zeit,

vorzüglich wie es scheint gegen einen der schädlichsten unter ihnen,

vielleicht den Jes. 22, 15 ff. geschilderten Schebua 2, 5. 3-, 10;

gegen die Irrpropheten
,
gegen alles TJngöttliche und Verderbliche

jener Tage, wo und wie es sich fand. Schon länge konnte dem

Propheten die steigende Verwirrung im Innern und das unbussfertige

leichtsinnige Leben der Massen einer baldigen göttlichen Züchtigung

und schweren Zerstörung entgegenzugehen seheinen , als eine neue

Zeiterscheinung hinzutrat und sichtbar;, alle Aussichten fester gestaltete.

So viel folgt nämlich mit Gewissheit aus dem Anfange des Buches

MicHa's , dass zur Zeit seiner Abfassung das nördliche Reich bereits

seinem Ende mit raschestem Schritte zuging ; die Ässyrer rtlckten wahr-

scheinlich schon zur letzten Belagerung Samariens heran. Dies ent-

scheidende Ereigniss, musste mit grosser Gewalt auch auf die Propheten

wirken: das verheerende Ungewitter, dessen Ankunft über das h,

Land sie längst von weitem geahnet liatten^ stand nun schon- so nahe

und so drohend als m<»glich da^ das südliche Reich ward nun ernster

bedroht den Sturm auch über seine bis dahin noch unberührten Gren-

zen einbrechen zu sehen, und ein scharfes Bild göttlicher Ztlchtigung,

vor dem kein NacJulenkender sehie Augen verbergen konnte , war
allen zur schreckenden Warnung gegeben, Wie leicht eiii Prophet

in Jfuda von jenem Ereigniss die Veranlassung zu seinen Reden ent-

nehmen konnte , zeigt auch das in dieselbe Zeit fallende Stück Jes.

28—32, worin nur von einer andern Stellung und besondern Frage

aus dieselben Verkehrtheiten bekämpft, namentlich dieselbe Masse von

Irrpropheten bestritten wird wie im Buche Micha's.

Wie nun dieses Ereigniss eintiat, da schien derii Propheten das

lange von fern drohende göttliche Ungewitter ganz nähe und gewiss

mit nichtsverschonender Gewalt über das ganze h. Land und besonders

über Juäa sich herabzuwälzen, urii alle falsche Grösse in ihrer Blosse

und Schwäche zu zeigen ; er kann sogar für Jiida und Jerusalem,

weil der Grund des Guten im Reiche verderbt war, nichts als die

härteste Züchtigung', ja völlige Zerstörung des damaligen Reiches

und der üppigen Hauptstadt mitsammt dem Tempel ahnen , und schauet

die Verwirklichung der messianischen Hoffnungen nur als aus den

Trümmern der unverbesserlichenjetzigen Zustände hervorgehend. Gerade

diese scharfe Ansicht der Gegenwart, diese bei aller Lebendigkeit
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und Wahrheit der messianisehen Erwartungen ausgesprochene Noth-

weudigkeit einer Zerstörung sogar des Tempels in Jerusalem ist

das Eigenthümlichste dieses einfachen Propheten, und wurde nach

dem merkwürdigen Zeugnisse Jer. 26, ,18 vgl. 3, 12 auch im Alter-

thume inlmer dafür gehalten. Auf die auswärtigen Verhältnisse des

Reichs zu A'ssjTien und Aegypten , welche der im Mittelorte des

B-eiches lebende Jesajä näher verfolgen und beurtheilcn konnte, lässt

sich Micha nicht ein : aber desto unausweichlicher treffen seine Worte

die innern Gebrechen des Reichs, die Habsucht der Mächtigern, die

Ungerechtigkeit der Richter ,, die Verdorbenheit der Irrpropheten..'

-3. iDie Anlage des Buchs bei seinem, hieraus leicht zu folgernden

Inhalte und Zwecke, ergibt sich theils aus der erklärten letzten Ver-

anlassung desselben, theils aus dem- gewaltigen .Kampfe gegen die

Irrpropheten in aveichen, Micha verflochten war. Drohen muss er ein

von Samarien her sich aucli tiber ganz Juda herauswälzendes ÜJige-

witter göttlicher Züchtigung : aber drohen muss er das im Kampfe

gegen die Irrpropheten welche um den entarteten Grossen zu schmei-

cheln die Zukunft vielmehr in glänzenden Bildern von Glück malten

und von einer göttlichen Züchtigung dieser Grossen nichts wissen

wollten. Also muss er sich sowohl in seinen Drohungen als in seinen

messianisehen Verheissungen erst den Weg gegen die Afterlehrer

bahnen , bevor er von ihnen nicht mehr gestört die reine Lehre aus-

spricht und die echte Vermittelung und Versöhnung von der ewigen

göttlichen Wahrheit aus in diesen Finsternissen versucht. Nachdem er

also 1) von Samarien anhebend aber bald allein zu Juda übergehend

das drohende üngewitter göttlichen Zorns über, die Verkehrtheiten

der Grossen, des südlichen Reichs geschildert und trotz aller Ein-

würfe und aller Gegenversicheruugen der Afterpropheten behauptet

hat C- 1—3; nachdem er dann 2) zwar auch seinerseits ewiges

Glück und Heil verheissen und erhabene messianische Bilder ent-

worfen hat, aber in einem ganz anderii Sinne und unter -andern

Bedingungen als die Irrlehrer C. 4-—5: kommt er 3) jeden oifenen

oder verdeckten Streit nach aussen, ja füi- den Augenblick auch jede

Drohung aufgebend allein auf die vorliegende grosse Sache , auf den

nicht zu läugnenden Zwiespalt zwischen Jahve und dem Volke, und
versucht in das reine Innere der Dinge in aller Ruhe eingehend die

einzige Belehrung, Vermittelung und Versöhnung welche füi- den

echten Propheten hier möglich war Cap. 6—7. So folgen sich die

3 Theile des Buchs in stufenweiser Erhebung zum immer reinern

göttlichen Worte , und im letzten Theile erschallt nichts mehr als die

lautere und ruhigste göttliche Verständigung und, die erhabenste und



n. 5. Micha. — Cap. i, 1. 32t

gerechteste Vermittelung , um welche der iimerste Gott im Propheten

kämpft.

Das Buch ist in sich geschlossen und ohne Mangel; auch in

Strophen sehr wohlgeordnet und zusammenhängend. Nur die Ueher-

gchiilt 1, 1 kann in ihrer jetzigen Gestalt nicht von der Hand de«

Propheten selbst seyn.

Das Wort Jahve's welches an Micha den von Moreschet kam l, i

in den Tagen Jotham's Ahaz' Hizkia's der Könige von Juda, welches

er als Seher redete über Samarien und Jerusalem.

I. Die Drohung. 1, 2—3, 12.

Drohen muss Micha die Ankunft der göttlichen Strafen,, deren

Vorgefühl er hat; sie drohen auch für Juda und Jerusalem, wenn

diese auch nicht so bald wie Samarien gänzlich davon ergrifTeu

werden, aber ausbleiben werden sie nicht; sie drohen seinem eigiieu

Valerlando obgleich wider Willen , selbst trauernd und seufzend

darüber ,. dennoch von der Wahrheit im Gei.^te gezwungen weil die

Ursachen derselben zu klar vorliegen, drohen sje alno auch ohne

Furcht vor den schlechten Propheten die sie nicht sehen wollen..

So ergibt sich hier eine sehr mannigfaltige wechselnde und erregte

Rode , welche sich nur in immer weitern und freiem Ergüssen fort-

schreitend vollenden kann. Nachdem die drohende Rede kurz sich

selbst angekündigt hat 1, 2, schildert sie 1) die schreckende Ankunft

des riclitenden und strafenden Jahve , zunächst über Samarien 1, 3—7, ^

Diese üebcrschrift gibt vielleicht richtig die Zeit an itt welcher Micha

überhaupt lebte: aber, sein Buch fällt nicht so unbestimmt in diese ganze Zeit

der drei Könige, es kann vielmehr nur unter Hizkia kurze Zeit vor der Zer-

störung Saraariens geschrieben peyn , wie auch die Nachricht bei Jeremja

26, 18 noch nach guter geschichtlicher Erinnerung angibt. Der Sinn dieser

Angabe kann also, verglichen mit der ähnlichen Jes. 1, i, nur der seyn,

dass Micha erst nach Uazia wirkte, also jünger als Jesaja war: und so ist

sie nicht ohne Grund. Eben so wenig konnte Wicha Samarien und Jerusalem

zugleich als Gegenstand seines Buchs nennen, da dieses ja eigentlich Juda

betrifft und Samarien nur an der Spitze kurz und vorübergehend erwähnt wird:

sodass auch diese Angabe nur als Meinung eines alten Lesers verständlich

wird welcher Samarien vorn im Buche erwähnt sah. Auch ist noch merkwürdig

dass der Name des Propheten in der alten Nachricht bei Jeremja etwas ander«

und wie es scheint ursprünglicher n''3''D *^'^^lft"*ßt'
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zeigt dann 2} unter schmerzlicher Theilnalime wie das Ungewittcr

sich nach und nach auch über Juda, die Hauptstadt und das platte

iLaud wälzen werde 1, 8—16, Ms sie 3) etwas ruhiger werdend

sich über die Thatsacheii und Nothwendigkeit dieser Züchtigung und

Zerstörung Jerusalems mit stiengem Worte gegen die ungerechten

Grossen und mit fiu-chtlosem Angriife gegen die falschen Propheten

weiter ausbreitet Oap. 2— 3, welcJies grosse Schlussstück dann wegen

seines mannigfachem Inhalts wieder in 5 kleinere Strophen zu 4—5
masor. Versen zerfällt. Alles dies hängt so eng zusammen und erst

i'Uit dem schärfen Ausspruche 3 , 12; liegt das letzte Wort der ganzen

Drohung kurz und hüiidig vor.

Höret all ihr Völker, und merke Erde und ihre Fülle!
\
und

werde der Herr Jahve gegen euch zum Zeugen, der Herr aus seinem

heiligen Palast!
|1

:Denn siehe Jahve zieht aus seinem Orte,
|
fährt nieder und

tritt auf die Höhen der Erde,
||
und es schmelzen die Berge unter

ihm, die Thäler spalten sich
1
— wie Wachs vor dem Feuer, wie

s Wasser in einen Abgrund' gegossen.
|j
— Durch Jakob's Schuld das

alles, und durch des Hauses Israel Sünden!
|

— wer' ist Jakobs

Schuld? ist's nicht -Samarien? — und wer Juda's Hohen? ist's. nicht

Nicht bloss Himmel und Erde mögen die Wahrheit der folgenden gestrengen

Rede hören Dt. 32, 1, sondern auch Jahve selbst werde vom Himmel aus gegen

euch zum Zeugen der Wahrheit dieser Drohung v. 2.

1. Denn der Prophet kann das furchtbar drohende üngewitter . nicht ver-

schweigen welches , klar vor seinem Geiste steht wie es kommen wird j die

ganze Natur lässt sich dazu an, ein geheimer Schauder lauft durch alles, und

der Prophet hat das deutlichste Vorgefühl wie Jahve im Sturm und üngewitter

herabfahren und auf den Höhen der Berge sich lagern -werde sodass die Berge

unter seinem Gewicht und seiner Glut wie Wachs vor Feuer schmelzen, und

die Thäler sich spalten krachend wie wenn ein Wasserfall sich- prasselnd in

einen Abgrund stürzt v. 3 f. v». 18, 8. Arnos 4, 14. r— Fragt man weshalb

das alles? so tragen deutlich die Verkehrtheiten der zwei Gemeinen und Reiche

die Schuld der Erregung" dieses göttlichen Zornsj in den zwei Reichen aber

(Sind es wiederum nur die zwei Hauptstädte welche die ganze Sünde der Reiche,

die Untreue des nördlichen und die Höhen d. i. den abgöttischen Höhendienst

des südlichen Reichs gleichsam persönlich darstellen, welches Micha, um schnell
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Jerusalem? jl
So mache ich denn Samarien zum Trümmerhaufen

des Feldes, zu Weinbergspflanzungen,
]
und schütte in's Thal ihre

Steine, und ihre Grundfesten entblöss' ich;
j]
und all ihre Schnitz-

bilder werden zerschlagen, all ihre Buhlgeschenke diirch Feuer

versengt, und all ihre Bilder mach ichzurOede!
|
denn von Buhler-

lohn hat sie sie gesammelt, und zu Buhlerlohn sollen sie weder

werden. ||
-

•

2. •

,

Deshalb lasst mich klagen und jammern, mich barfuss geheti

und nackt, ] lasst mir eine Klage gleich Schakale, ein Heulen gleich

den Straussen,
II
weil unheilbar ihre Wunden sind,

j
weil es kommt

bis Juda, reicht bis zum Thore meines Volks bis Jerusalem ! j|
In w

Gath [Mölln] meldet's nicht, in Akko [Weinheim] weinet nicht!

in Bät-leafra [Staubheim] wälz' ich mich in Staub l|l

auf die Hauptsaplie zu kommen, v. 5 sehr kurz und nachdrücklich zusammen-

fasst vgl. ähnlich Jes. 42, 18 f. So wird denn zunächst y. 6 f. Samarien

von diesem üngewitter getroffen werden, es wird gänzlich zerstört sodass man

an dem Berge wo es jetzt steht nur noch ein paar Steinhaufen mitten auf, dem

Felde und neue Weinanpflanzungen sieht vgl. 3, 12, und vom erobernden Feinde

werden alle seine verschiedenen Arten von Götzenbildern vernichtet; ;darait aber

wird auch die wahre Ursache des Untergangs dieser grossen üppigen Hauptstadt

getroffen: denn wie der Anfang so das Ende, wie Samarien von den vielen

reichen Gaben an seine Götzenbilder oder dadurch dass es das ganze Land zu

seinem Aberglauben verleitete seiire Scliätze und Macht gesammelt hat Hos. 9, 1,

so werden diese seine Scliätze auch wieder als Opfer an die> Götzentempel der

Sieger geführt, also selbst wieder zu Buhlerlohn. So erklärt die letzte sprich-

wörtlich klingende Redensart zugleich die eben zuvor gewagte kühne Benennung

dei' kostbaren Bilder als Buhlgesehenke.

. 2. Nicht mit' Freude verkündet der Prophet die Gräuel solcher Zerstörung;

er muss weinen darüber, zumal sie sich auch immer näher über Juda und

Jerusalem wälzen wird: aber dennoch ahnet er nur zu gewiss dass sie kommen

wii;d, also fällt er hier iri ein langes schweres Klaglied, er kann sich, nicht

»halten und massigen, er bittet selbst ihn nur laut klagen zu lassen so laut

wie Schakale und Strausse heulen lob 30, 29. Jerusalem mag nun seine

Pracht nur aufgeben und selbst aufs tiefste über seine eigne Verödung trauern!

aber auch alle Städte des platten. Landes, wo Micha lebte, müssen den furcht-^

baren iSchlag empfinden, wohin des Propheten Auge nur blickt sieht es Unglück

voraus, jeder Name eines Ortes erinnert , ihn an sein Unglück welches' auch

das allgemeine Landesunglück ist^ und so drängt hier ein Wortspiel das andre.

Erst in drei gleichartigen Stroplien zu drei Versen erschöpft sich dieses dumpfe
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Vorbei' du Bürgerschaft von Schafir [Schönstedt] entblösster

Scham!
[
nicht ^ ausgezogen ist die Bürgschaft Ssaanan [Zug]; die

Klage von Bät-haessel [Verbandhäus] nimmt von euch ihren Be-

stand,
[|
weil um Gutes zittert die Bürgerschaft Maroth [Bitter],

\ weil

Uebel von Jahve niedergefahren an Jerusalems Thor! H Binde den

Wagen ans Boss du Bürgerschaft Lakhisch [Rossbach]!
]
der Anfang

der Sünde war's für die Tochter Sion, dass in dir gefunden wurden

Israels Fallstricke.
|]

Drum wirst du [o Sion!] auf Moreschet-Gath [Besitz bei Gath]

Verzicht, leisten,] die Häuser Aksib's. [Lugquell] werden zur Lüge

*' für Israels Könige! 1|
noch werd ich den. Erben dir bringen du

Bürgerschaft Marescha [Erbdorf] , |
bis Adullam [Biesterhöhle] wird

Bchwere Trauerlied: 1) v. 8 — 10 kann der Klagende von seinen eignen

wogenden Empfindungen noch gar nicht loskommen, weil er pieht dass üire

d. i. Jerusalems (welches erst nachher genannt wird) Wunden krank d. i, un-

heilbar sind, dass nichts verschont M'erden werde; in den feindlichen Grenz-

städten, wo die Feinde schadenfroh lauern, in Gath (aus 2 Sa. 1, 20) südlich

und Akko nördlich am Meere möge man den tiefen Schaden nur nicht durch

zu lautes Weinen kund thun! doch der Prophet selbst kann sieh nicht massigen,

in Bät-leafra (oder Ofra im Stamme Benjamin Jos. 18, 23), welches schon

durch seinen Namen an Staub erinnert, h^t er sich schon so gut als in Stiiub

gewälzt d. i. tief getrauert (das K'hb TiK^/Bnr!)' Fi"' 103 i^* "^^'^ «Ip" ''XX

i3V3 zu lesen, wie schon frühere Gelehrte bemerkt haben. — 2) v. 11—13.

Rüstet euch nur unter Zittern zur Flucht, ihi* Städte des platten Landes, ruft

den meisten hier schon etwas geiFasster die Klagerede zu. Du Shafir die du

deinem Namen nach Schönstedt wärest (eigentlich aber ")S|2K? Jos. 15, 48),

ziehe vorüber gefangen fortgeführt, also mit hässlichem Anblick, ohne. Kleid

und Decke!' Jes. 47, 2 (über fli^i; s. §. 324): Ssaanan Jos. 15, 37., die ihrem

Namen nach mit Bluth und grosser Zahl in den Krieg ziehen sollte, ist nicht

gegen die Feinde ausgezogen Arnos 5, 3, sondern hält sich still in Furcht

und Zitternj von euch, ihr Feigen, nimmt auch die Klage von Bät-haessel

d. i. Verbindungshaus (wahrscheinlich ein kleiner Ort nahe bei jenem) ihren

Bestand, ihre Entstehung der Nahe wegen; denn um den drohenden Verlust

des Guten zittert auch Maroth, der Ort dessen Name schon an .bittres Unglück

erinnert, das Uebel Jerusalems ist ja unabänderlich bestimmt) du Lakisch,

Stadt deren V Name an \^y^ Ross erinnert, fliehe nur mit Iloss und Wagen
sobald du kannst^ da du ausserdem als die Stadt in Juda welche noch fi;äher

ftls Jerusalem Götzen verehrte (eine sonst unbekannte Nachricht!) dein Schick-

8Ü am meisten verdienet! — 3) v. 14— 16. Wenn das so ist, schliesst die
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Israels Pracht kommen!
II
Eine Glatze schere dir [o Sion] über die

Sühne deiner Lust,
]
mach' deine Glatze breit wie Adler, dass sie

dir fortgewandert!
II

'

3. a.

die da Eitles sinnen und Uebles bereiten auf ihren Lagern,
|

2,1

um wann der Morgen graut es auszuführen , weil's — frei Bteht

ihrer Hand!
||
und Landgüter sich wünschen — und rauben, Häuser

— und sie nehmen,
j
und Unrecht thun dem Mann und seinem

Hause, dem Menschen und seinem Erbe!
jl
— Drum also sagt Jahve:

sieh ich siiine über dies Geschlecht ein üebel [woraus ihr eure

Hälse nicht ziehen noch aufrecht gehen werdet! weil's eine böse

Zeit ist.
II
An jenem Tage wird man über euch Sprüche erheben,

und winseln wird man winselnd „weh! vorbei!" ||
sagen „vetwüstet

Klage auf Jerusalem zurückkehrend/ so ninsst du stolze üppige Hauptstadt wohl

Verzicht thun auf die Stadt Moreschet bei Gath, obgleich schon ihr Name zu

sagen scheint dass' sie dein Besitz seyn solle; sowie freilich auch den Königen

des nördlichen Reichs die Stadt Eedippa an/der phönikischen Grenze den Sinn

ihres Namens Ltigquell d. i. täuschendes Wasser lob 6, 15 bestätigt. Auch der Stadt

Marescha im südlichen Jüda, deren Namen Erbe oder festen Besitz zu bedeuten

scheint,- wird ein neuer Erbe kommen der sie für sich in Besitz nimmt, sie

zerstört und zertheilt vgl. 2, A; hin bis ziir Hölilc Adulla'm in der südlichsten

Wüste wird Israels Pracht .kommen,, seine stolzen Grossen um sich auf der

Flucht in der Höhle zu verbergen Jes. 2, 19: traure also nur schon Sion über

die Auswanderung und Verbannung deiner üppigen Bewohner, alle Haare vor

Trauer dir ausreissend wie der Adler sie jährlich verliert! Hos. 9, 11. 10, 5. 8.

3. Doch aus diesem Klageliede erhebt sich die Rede wieder in ihre volle,

prophetische Kraft und Farbe, die Ursachen angebend welche so grosses Leid

über das. ganze Reich bringen müssen, daher an die gewaltthätigen Grossen in

Jerusalem'" sich wendend.. Mit ihnen wird die Drohung eigentlich schon in

der ersten kleinern Strophe fertig:, doch da diese arglistigen Leute auf schlechte

Propheten als ihre schmeichelnde Freunde gestützt in den Worten des wahren

Propheten eine Schmähung (^Injurie) gegen sich zu ünden sich anstellten,, so

muss Micha von der zweiten bis zur vierten Strophe erst einige Seitenhiebe

fuhren, bevor er in der fünften und Tctzten geradezu auf den Hauptgegenstand

fieser Drohung zurückkehren kann. — 1)' 2, 1—5. Wehe denen, Welche in

ihrer Ruhe und Müsse keine andre Gedanken hegen als wie sie gegen Hülfs-

lose Raubzuge und Unrecht ausführen, und dann auch sobald als möglich (wenn
nach der schwarzen stillen Nacht des Ränke- und Plänefassens der Morgen
hell wird life^ §• 354) alles was sie wünschen sofort ausführen; das ruühlos^
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verwüstet sind wir! das Erbgut meines Volkes vertauscht er!
|
wie

entzielit er es mir? — dem Widerspenstigen theilt er unsre Güter

5 2u!"||Drmn wirst du keinen haben der die Schnür würfe mit einem

Loose,
1
in der Gemeine Jalive's.

||

*•

„Predigt nicht!" predigen sie,
(
„man. soll hierüber, nicht

predigen! nie hören auf die Schmähungen!" [j
—- des Worts,

,
du Haus Jakobs! ist denn kurzmüthig Jahve, oder sind dies

,, seine Thaten?! behandeln meine Worte, nicht gut den redlich

wandelnden?
II
Und eben noch stellt man mein Volk zum Feinde

auf, vom Kleide zieht ihr den Mantel ab
|
den ruhig ziehenden,

den krieg.- entfremdeten !
II

die Weiber meines Volks treibt ihr

^
aus dem Hause ihres Vergnügens,

j
nehmt ihren- Kindern meinen

Begehrte ohne weiteres nehmen, dem Menschen und seinem Eigenthume zugleich

IJnrecht thun — alles das aus weiter keiner andern Ursache als weil sie die

Macht dazu hahcn oder zu hahcn glaühen! v. 1 f. So Wird denn dem die

Strafe entsprechen, die jetzt schon im geheimen Sinne Jahve's sich vorbereitet:

die Höchmüthigen welche jetzt ihren Hals so hoch und frech tragen i/i/. 73, 6 f.,

sollen von dem Unglück das über ihren Hals konimt , Vergehens sich wieder

aufzurichten ^vünschen; und die andern ihre Güter raubten,, sollen zum allge-

meinen Gespötte (Hab. 2, 6) gevvorden das Klagwort OrtJ Arnos 5, 16) klagen

(ausstossen) „es ist geschehen!" alles ist verloren ! (jis^^^, hier des Wortspiels

wegen gewählt, wie yeyovs Apöe. 16, 17) der mächtige Gott dessen Namen

wr kaum noch zu nennen wagen (Arnos 6, 19), hat uns nicht bloss verwüstet,

er 'ändert auch die Besitzer unsrer Landgüter, entzieht uns unser Erbe,- und

wie? ach! dem feindhchen Sieger (dein Assyrer) theilt er sie aus! AmOs 7, 17.

mUili^ der Widerspenstige^ der Heide Jer. 31, 22. Du Bösewicht wer -du auch

seyest vgl. 3, 10, wirst aus der Gemeine Jahve's für immer vertrieben,' sodass

du künftig in vielleicht bessern Zeiten auch nicht einmal einen Nachkommen

hast der die Messschnur viHirfe mit einem Loose d. i. der sich ein Loos d. i.

einen Antheil, ein Stück Land bei neuer Aeckervertheilung aneignen körinte.

Jer. 29, 32.
' Ez. 13, 19. — — 2) v. 6— 10. Freilich wollen diese Leute

dergleichen Reden nicht hören,- „prophezeiet nicht!" rufen sie aus als wären

sie selbst Propheten; und setzen hinzu: „man soll hierüber, über solche Dinge

der Grossen, nicht prophezeien! die Schmähungen (wie sie die Worte der Wahr-

heit zu nennen belieben) hören gar nicht auf!" vgl. Arnos 7, 16. Aber, fällt de*

Prophet im cdelh Unwillen ein, welche Rede von euch! (§. 440) ist Jahve viel-

leicht jähzornig oder rachgierig dass er das was ihr ihm und seihen Reden

vorwerft, auch nur thun könnte? gehen seine Reden^ nicht vielmehr immer liebe-

voll um mit dem der redlich wandelt? (§. 567) V. 7. Und eolche frevelhafte



Schmuck ab immer fort. ||
Auf und geht! äenn dies ist oicht io

die Ruhestätte,
I

wegen verpestender Fäulniss und unheilbarer

Pest!
II

Wenn einer in Wind und Trug wallend löge „ich will dir

von Wein weissagen und von Trug!"
j
der wäre der Weissager

dieses Volks! |j* — Ich aber sage: höret doch ihr Häupter 3, i

Jakobs und Richter des Hauses Israel , [
— komm'ts nicht euch

zu das Gericht zu kennen?
||
die ihr Gutes hasst und das Böse

* [„Sammeln sammln will ich dich ganss Jakob, Israel's Rest ssusammen-

bringen, es vereinigen wie Schafe einer Heerde,\ wie eine.Heerdein''

millen ihres Pferch.i, dass sie lärmen vor Menschen! \\
Heranrückt der

Durchbrecher vor. ihnen h&r, sie durchbrechen und ssiehen — das Thor

und ssiehen ans durch es,
\
und es. zieht ihr König vor ihnen her und

Jahve an ihrer Spitase,"]

Beschuldigungen wagt man gegen ihn anszüstospen wahreiid- man noch immer

auf- die . schamloseiäte Weise gegen die Hülfeloseren verfährt, die Aermern

die doch auch.Jahye's Volk sind, wie Feinde behandelt (lob 16, 12), ganz

friedfertigen, arglosen Wanderern den Reisemantel (Tii^) aussieht und das

Geld abnimmt, aus nichtigen Gründen' a. B. wegen geringer Schulden Acrmerer

Weiber als Pfand wegnimmt und grausam aus ihrem Hause treibt, oder den

Kindern ihre nothvvendige Kleidung, den Schmuck den ihnen ihr Gott Jahve

gegeben als Pfand auszieht! v. 8 f. (Die Zeitbezeichnung im Anfang V^onS
gestern d. h. neulich, eben noch kommt doch, da .die Sache sich auf ähnliche'

Weise wie neulich oft wiederholt hat, mit dem ganz zuletzt stehehdeh C'7v*'7

auf dasselbe hinaus). Nein! das ist zu viel^ ihr" habt, euch so seljbst das ür-

theil gesprochen: fort aus dcmLande ins Exil mit euch! wie schon v. '5 gesagt

war; hier dürft ihr nicht ferner in üppiger Ruhe verweilen (Jes. 28, 12),

wegen der alles verpestenden Unreinheit, die an euch haftet, und weil diesö

Pest unheilbar ist 1, 9. 6, 13. — 3) v. 11—3," 4. und freilich auch,-vvenn

einer an Wind und Trug beständig gewöhnt ihnen schöne schmeichelhafte

Vevheissangon vorlöge, so 'wäre er ein Wahrsager wie dieses Volk ihn wünscht!

V. 11. (Die zwei folgenden Verse enthalten nun in der That äusserst glücki-

liche Vcrheissungen: Israel, wieder vereinigt in eine grosse Heerde, sodass -sie

vor Menschenmenge lärmen und sich wie Schafe in einer zu engen 'Hürdie

nicht mehr in ihrer alten Grenze halten köimen, dringt- unter einem grossen

Helden-, einem Durchbrecher oder Eroberer,, aus einer eroberten Stadt in die

andre, von Jahve geführt Hos. .2, 2; weiter nichts als solche glänzende Bildtfr

von nahem Heil und grossen Siegen malen diese Lfigenpropheten den Leuten

vor. Indessen scheint es dass Micha diese Worte der 'Lügenpropheten znerät

nur an den Rand schrieb, des Beispiels wegen: der Zusammenhang verlangt



liebt,
1
die ihre Haut ihnen abziehen und ihr Fleisch von ihren

Knochen ab,
[| die meines Volkes Fleisch verzehrt, und ihre

Haut ihnen abgezogen und ihre Knochen haben zerstückt,
|
und

es ausgetheilt wie was im Topfe ist, wie Braten mitte'n im

Kessel!
|[
— dann werden sie zu Jahve rufen doch er sie nicht

erhören, j er wird sein* Angesicht vor ihnen verbergen in jener

Zeit, so wie sie ihre Thaten verdarben! —
|j

d.

So sagt Jahve über die Propheten die mein Yolk verleiten,
j

die mit ihren Zähnen beissen und Frieden ausrufen , wer aber

nichts auf. ihren Mund gibt wider, den Krieg heiligen:
||
Drum

werdet ihr Nacht -haben ohne Gesicht, und finster wird's euch

ohne Wahrsagung!
|
und die Sonne geht' über den Propheten

unter, und schwarz wird ihnen der Tag, H da erröthen dann die

. , Seher und sind die Wahrsager beschämt, verhüllen die Lippe alle
j

yveil ihnen fehlt eine Antwort von Gott. |1
Ich aber bin voll von

Kraft mit Jahve's Geiste, und von Urtheil und Männlichkeit,
|

um Jakob zu verkünden seinis Schuld, Israel seine Sünde!
||

sie nicht nothwendig und sie stören dasn den Strophenl)au.) . Aber, anders

Micha: ei* fordert desto lauter diese Grossen und Richter zur Vernehmung

des göttlichen ürtheilspruches gegen diese falschen Propheten au^ den er hier

aussprechen willj die fordert er dazu aufweiche eben als die Häupter" des

Volks den göttlichen Richterspruch am meisten vernehmen sollten Hos* 5, 1,

die welche das ßegentheil von dem sind was sie seyn sollten, Schinder. des

,Volks, die es würgen und unter sich aystheilen und verzehren wie einen guten

.Leekerbessen if». 14, 4. Apoc. 17, 16, die aber auch freilich einst beim gött-

lichen Gerichte in demselben Masse wie sie jetzt freveln umsonst zu Jahve

um Hülfe rufen wer^dcn v. 4. So geht, diese Strophe bu Ende ohne das von

ihnen anzuhörende strenge Wort gegen die Pseudoprophetcn noch bequem an-

fangen zu können? also bleibt dies ganz zur folgenden Strophe. — 4): 3, 5—8:

die Irrpropheten welche je nachdem man ihnen zu Geissen (essen) gibt oder nicht,

.Frieden oder Krieg njit heiligen Redensarten verkündigen, sollen entsprechend

so gestraft werden, dass der Tag der Prüfung und des Gerichts ihnen plötzlich

das Licht der Augen und des Geistes nimmt und 'sie kein Orakel mehr ver-

,nehmend schmachvoll verstummen müssen Jes. 29, 10 f. vgl. 52, 15: während

dagegen ein wahrer Prophet wie Micha im Geiste Jahve's iipmer genug Kraft

Urtheil und Männlichkeit^ findet, um wo es nöthig ist wie z, B. jetzt, aueli dem
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Hört doch dies ihr Häupter des Hauses Jakob und ihr Richter

des Hauses Israel, j
die da das Gericht verabscheuen und alles

Gerade krümmen! |1
du der Sion mit Blute baut

|
und Jerusalem

mit Unrecht! ||
— Ihre Häupter richten für Bestechung und ihre

Priester lehren für Geld und ihre Propheten wahrsagen für Silber,
j

,

und doch stützen sie sich auf Jahve sagend „ist nicht Jahve in

unsrer Mitte? kein Uebel wird über uns kommen!"
[j
Drum, euret-

wegen wird Sion als Feld, gepflügt
|
und Jerusalem zu Trümmern

werden, der Tempelberg zu Waldeshöhen!
|| /

11. Die Verheissung. Cap. 4—5.

Wohl kann auch Micha trotz allen Lügehpropheten herrliche

Verheissungeii über die messianischen Zeiten und ihr hohes Glück

aussin-echen ; er kann sie noch schöner und hoch kräftiger aussprechen

aLs jene, denn er spricht sie nicht aus Schmeichelei, sondern aus

dem lebendigsten Glauben und aus der tiefen Ueberzeügüng dass solche

Zeiten der Vollendung endlich notliwendig komnien müssen! Und je

schärfer die vorige Drohung se;^nimiisste, desto lieber bietet er hier

alles auf, iauch die Lichtseite , Welche jederwahre Prophet in seinen

Ahnungen und Aussichte« hegt, mit froher Rede in grossen blühenden

Bildern zii zeichnen. Allein das ist der giosse Unterschied der ihn

von jenen In-lehrern gänzlich trennt, dass er über dieseii erhebenden

e^^^gen Hoffnungen den ^^ahren Zustand der Gegenwart und aller

ihrer tiefeu Mängel und Verdorbenheiten nicht übersieht , also anch

jenen nicht unbedingt sich ergeben kann. Gewiss der Vollendung der

wahren Gemeine wie ältere Propheten sie schon verheissen hatten,

ganzen Volke seine Schuld und Strafe vorzuhalten. — — 5) 3^ 9— 12. Diese

offene Rüge der falschen Propheten also und Verkündigung der Wahrheit mögen

die Grossen des Reichs hören die von Gericht und Recht nichts wissen wollen

und lieber. alles Gerade verdrehen, begonders der Reiche welcher Jerusalem

zwar neu bauet aber mit dem Blute der Unterdruckten v. 10. Weil alle Arten

von Voiksftihrern in Jerusalem verdorben sind, obwohl sie' Jahve's Gunst zu

habert glauben und s\üf ihn sich ausserliish berufen: eben deswegen wird, das

ist der Schluss aller dieser Wovie , JeruisaTem mit sammt dem Tempel eben so

zu Trümmern wei-den wie Samarien 1, 6. — Bei dem cinxclnen Grossen, 3j 10.

2, 5 denkt Micha vielleicht an den Schebna Jes. 22, 15 ff.
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und voll schöner Hoffnung auf das Erscheinen eines neuen David der

den alten Mochwieit ttherstrjihlt, Wickt er zwar in die bevorstehenden

schweren Leiden des Davidischen JReiches nicht ohne Zuversicht,

ja mit h(?ra«sforderndem Muthe: aber auch das kann er im göttlichen

.'Geiste nidht verkennen, dass die jetzigen grossen Gebrechen und Ver-

gehen in der nächsten Zukunft vorläufig die schon begonnenen Leiden

und Gefahren des Reichs nur steigern können, ja dass die Zerstörung

Jerusalems selbst und das Exil nothwendig sey ; und das kann er

nicht verhehlen, dass erst durch die Vernichtung diesei- jetJiigen

Hindernisse des Bessern die heiasgewünschte messianische Zeit

kommen werde. So verschieden von der Aussicht seiner Gegner, so

fi-eudig und zugleich so ernst gestaltet sich die Ahnung Micha's. —
Dieser Theil enthält daher den Gipfel des Buchs, in einem Wechsel

sehr mannigfaltiger Empfindungen und Wahrheiten , die sich in 4

grossen Strophen zu 7—8 Versen ergiessen , nur die letzte ivst etwas

kürzer. An die Spitze stellt der Prophet dieselbe herrliche Beschrei-

bung messiaiiischer Zeit von einem altern Propheten welche auch

Jes. 2, 2-r-4 vorausschickt: dadurch wird dieser Theil des Buchs

würdig eingeleitet, der Blick wird sofort in eine ganz andere Gegend

erhoben, in die reine heitere Gegend seliger Hoffnung. Nachdem so

in der ersten Str. diese Hoffnung rein für sich schön hervorgetreten

ist, iblickt die zweite Str. von da mit höherm Muthe auf die bevor-

stehenden Leiden herab als nothwendige Durchgangszeil; zu jener

Herrlichkeit, welche daini die dritte Str. wieder ruhiger auffasst und

vollständig erschöpfend beschreibt; bis in der vierten die grosse

Bedingung und 'Einschränkung nachgeholt wird unter der allein die

Verheissuugeu zu verstehen sind. ^

1., „

'
.

-

4 1
„Und dann am. Ende der Tage -wird der Berg, des Hauses

Jahve's auf der Spitze der Berge gelagert, und er erhaben seyn

vor Hügeln,
]
dass zu ihm die Völker strömen,

||
und viele Völker

gehen und sagen „auf! steigen wir zum Berge Jahve's und' zum

Hause des Gottes Jakob's, dass er uns von seinen Wegen lehre und

1. Uel»er V. 1— 4 s. bei Jesaja. Den TJebergang bildet ebenfalls ahnlich

wie bei Jesaja v. 5: wenn jedes andre Volk seinen Gott verehrt, — dessen

Geboten folgt und dessen Orakel hört, so wollen auch wir ewig Jahve folgen

und' seinen alten Orakeln, z. B. gerade dem hier angeführten hohen Orakel

über die messianischen Zeiten , welches Micha nuö sofort in seiner eignen
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wir in seinen Pfaden gehen!"
|
denn von Sion wird die Lehre, und

Jahve's Wort von Jerusalem ausgehn.
||
Da richtet er zwischen vielen >

Völkern, und spricht Entscheidung zahlreichen Heiden weithin, |
däss

sie ihre Schwerter umschmieden zu Karsten und ihre Speere zu

Winzermessern, nicht erheben Volk gegen Volk ein Schwert und

nicht mehr lernen Krieg,
|1
und sie wohnen ein jeder unter seinem

Weinstock und unter seinem Feigenbaum, von Niemand geschreckt :
|

hat es doch Jahve's der Heere Mund geredet." ||
Wenn alle die a

Völker, ein jedes in seines Gottes Namen gehen:
|
so gehen auch

wir in Jahve's unsers Gottes Namen auf ewig und immer! (| — An

jenem Tage, spricht Jahve, will ich sammeln das Hinkende und das

Versprengte zusammen bringen, { und was ich nur beschädigte, (|
und

mache das Hinkende zu einem Reste, und das Verjagte zu zahl-

reichem Volke,
1
und Jahve herrscht über sie auf dem Berge Sion

von nun und bis in Ewigkeit. \\
Du aber Heerdenthurm, du Hügel

der Tochter Sion — | zu dir wird gelangen und kommen — die

frühere Herrschaft, das Reich der Tochter Jerusalem !
|1

2.

Nun, warum schreiest du [o Sion] so sehr?
j
ist kein König

mehr in dir, oder ist dein Rathgeber verloren, dass dich wie einer

Gebärenden Zittern ergreift?
||

zittre nur und kreise Tochter Sion w

wie die Gebärende :
|
denn nun wirst du aus der Stadt ziehen auf

Weise weiter ausführt. Ja dann in jener herrlichen Zeit (alber nicht jetzt, wie

die falschen Propheten sagen 2, 12) will Jahve alle Trümmer der weit zer-

streuten, verjagten, hinkenden Heerde Israels, die er auch selbst strafend

beschädigen musste, wieder zum Kerne eines neuen grossen Volkes sammeln,

sodass dann die nicht wieder zerstörbare wahre ewige Theokratic beginnt

V. 6 f. Doch das ist dabei noch besonders wichtig und ist das neue was Micha

in Jesaja's Pusstapfen tretend zu den alten Verhcissungeri jubelnd hinzufügt

V. 8, dass gerade an den geringen Heerdenthurm bei Büthlchem Gn. 35, 21,

so wie nach Sion die frühere davidische grosse Herrschaft zurückkommen soll

durch den Messias welcher wie David aus Bäthlehem entsprangen in Sion

herrscht vgl. weiter 5, 1.

2, Freilich müssen von jetzt bis dahin in der Zwischenzeit schwere Leiden

über die Gemeine konameri, die der Prophet eben so klar voraussieht: aber

wenn jene grosse Hoffnung einmal feststeht, nun, wie mag Sion da verzweifeln?

mögen sie kommen diese Leiden, sie müssen überstanden werden ,, aber die

Proph. A. B. I.

"

n



338 "• 5- "»licha IL — Oap. 4, 11—14.

dem Felde wohnen und bis Babel kommen: dort wirst du befreit,

dort wird dich Jähve aus deiner Feinde Hand erlösen!
(j
— Ja nun

mögen wider dich, viele Volker sich versammelt haben,
j
sie die

sagen „sie werde entweiht, und an Sion sollen sich weiden unsre

Äugen!"
II
Aber sie wissen nicht Jahve's Gedanken und verstehen

nicht seinen Plan,
[
wie er sie zusammengebracht hat— wie Garben

zur Tenne!
II
Auf und drisch du Tochter Sion! denn dein Hörn

werd ich eisern und deine Klauen werd ich ehern machen, dass

du viele Völker zermalmst
|
und ihre Beute Jahve'n, ihr Vermögen

dem Herrn der ganzen Erde aufopferst,
j]
— Nun dränge dich

zusammen du Tochter des Gedränges! Belagerung mag man dir

aufgelegt haben,
|
mit dem Stabe mag man den Richtpr Israels auf

Erfüllung jener ewigen Hoffnung stören sie so wenig dass sie dieselbe nur

beschleunigen können! In diesem scliwellenden, herausfordernden Muthe blickt

der Prophet hier in- wogender Rede dreimal auf einige grosse Arten dieser

bevorstehenden Leiden hin, um ihnen bei jeder Stufe die entsprechende noch

grössere Hoffnung entgegenzustellen, 1) v. 9 f. Der Seherblick sieht Jerussilem

schon so gut als vernichtet, schon wie ohne König und Rathgeber Hos. 13, 10. 13,

laut klagend wie von den heftigsten Schmerzen und Wehen einer Gebärenden

heimgesucht: aber die göttliche Zuversicht ruft ihr mit hölierm Muthe wie

verwundert tadelnd zu, warum sie denn so sehr schreie? ob ihr König und

Rathgeber verloren sey, dass sie wie die Gebärende zittre? — und dann wie

mit schneller Besinnung: nein, der wahre König fehlt dir nie! kreise nur

mit tiefen Sehmerzen ringend, diese Geburtskrise einer neuen Zeit muss einnial

überstanden werden: denn ins Exil musst du zwar (^nämlich einem grossen

Theile nach, vgl. v. 13), nach Babel von den Assyrern verwiesen, aber dort

kommt die Stunde der rechten Erlösung! — 2) v. 11 — 13: der Seherblick

schaut, etwas näher an die Gegenwart zuröckschreitend, Sion schon von zer-

störungslustigen schadenfrohen Eroberern umgeben: ,aberj ruft die göttliche

Zuversicht, mögen sie die heilige Stadt mit unheiligen Gedanken und Thaten

umringt haben, je heftiger sie wüthen und je mehr sie sich um den einen

heiligen Ort sammeln um das letzte Heih'gthum der Erde zu entweihen, desto

leichter und unwiderstehlicher können sie da mit einem Male von der göttlichen

Strafe erreicht werden, eine Wendung welche von ihnen freilich eben so wenig

bedacht wird wie sie als festbeschlossen im göttlichen Rathe liegt (denn wo

der Gipfel der Bosheit da ist ihr naher Fall), sodass man zuletzt wird sagen

können, dass Jahve sie um Sion alle versammelt habe um sie alle desto leichter

zu strafen, wie Garben zum Zerdreschen auf die Tenne zusammengefahren

werden: der Sieg ist dein, die Ernte ist zum dreschen fertig, auf und drisch

von der höhern Kraft gestärkt (Hos. 10, 11)^ die kostbare Beute der Besiegten

daiikbar Jahve'n als dem auch über die Heiden gebietenden weihend! Or)D*inm
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die Backe sfehlagen!
|1
Doch du Bäthlehem EMtha, klein um zu 5, i

Juda's Gauen zu zählen : von dir wird mir einer ausgehen über

Israel Herrscher zu werden,
j
und seine Ursprünge sind aus dem

Alterthum, aus der Urzeit Tagen.
))

3.

Drum wird er sie hingeben bis die Gebärende geboren
|
und

seine übrigen Brüder zu den Söhnen Israels heimkehren, j|
dann

sieht er da und weidet mit Jahve's Macht, mit der Hoheit des

Namens Jahve's seines Gottes;
|
sie aber siedeln, denn dann wird

er gross seyn bis zu der Erde Grenzen! j|
Und dies wird Frieden

seyn :
|
wann der Assyrer kommt in unser Land und wann er unsre

Hochbauten betritt, stellen wir gegen ihn auf sieben Hirten und

acht gesalbte Leute, || die weiden Assyrien mit dem Schwerte, und s

ist zu lesen, §. s!Bl). Eine Doppelahnung die an Jes. 29, 1—8 erinnert.

3} V. 14 f. Der Seherblick schauet, dass in der allernächsten Zukunft die

Assyrer den damaligen sanften König Hizkia noch ferner schmachvoll behandeln

würden, wie sie ihn schon so beliandclt liatten, und dass in der hartbelagerten

Stadt nur noch ein schwaches Häuflein Volk sich eng zusammendrängen müsse

wie eine Heerde beim Gewitter (während, nach den andern Ahnungen dieses

Buchs, die Stadt schon einmal halb erobert und halb zerstört, ihre Einwohner

grösstentheils fortgeführt sind) : aber , ruft die liöhere Zuversicht, dränge dich

nur eng in der Bfoth zusammen, du Tochter des Gedränges d. i. die du sonst

Andre zu drängeii gewohnt bist Gn. 49, 19, und hoffentlich künftig wieder

Andre bedrängen und besiegen wirst, dränge dich nur jetzt wie zur Gewitterzeit

die Heerde eng zusammen und halte geduldig aus: doch wird der Messias ganz

gewiss kommen! du kleines Bäthlehem, die du kaum einen Gau in Juda aus-

machen kannst Zeh. 9 , 7 , du bist nicht zu gering vor Jahve, eben so wenig ^

wie einst dein Hirtensohn David vor ihm zu gering war: aus dir wird noch

der Gesalbte Jahve's, ein zweiter und grösserer David, hervorgehen, selbst

entsprungen aus dem alten ehrAvürdigen davidischen Königshause! fdas davidische

Haus , verglichen zumal mit den flüchtigen Dynastien des nördlichen Reichs,

konnte damals allerdings schon ein uraltes genannt w'erden, da ja -überhaupt

das Alterthum jener.Zeitea noch nicht so unermesslich war als was wir so nennen).

3. Fasst ma;n den Sinn beider vorigen Strophen zusammen, so folgt zwar

dass das messianische Heil keineswegs so bald kommt , aber gewiss ist es

dennoch und wie herrlich! Jahve, heisst es zuerst, wird sie hingeben, den

Feinden preisgeben bis die Gebärende geboren d. i. (da zu Micha's Zeit das

Orakel Jos. 7 schon als Vorbild gelten konnte) bis die bis jetzt unbekannte

Mutter in Davids Hause das eine grosse Kind geboren haben wird, von dem
22*
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Nimrod's Land in seinen Thoren;
|
so rettet er vor dem Assyrer,

wann er in unser Land kommt und wann er unsre Grenze betritt.
||

Da wird der Rest Jakob's in der Mitte vieler Völker wie Thau

herab von Jahve, wie Regenschauer auf Kraut, [welcher nicht, auf

Sterbliche wartet noch harret auf Menschensöhne;
j]
oder der Rest'

Jakob's wird unter den Heiden, in der Mitte vieler Völker
j
wie ein

Löwe unter des Waldes Thieren, wie ein Jungleu unter den Heerden

der Schafe,
I

der wenn er vorüberzieht zertritt und raubt ohne

Retter.
j|
Hoch sey deine Hand über deine Dränger,

|
und all deine

Feinde werden ausgerottet!
|1

4.

'

Doch dann an jenem Tage, spricht Jahve, dann rotte ich deine

10 'Rosse aus deiner Mitte,
|
und vernichte deine Wagen,

||
und rotte

die Burgen deines Landes aus
|
und zerstöre all deine Festungen;

|j

rotte die schwarzen Künste aus deiner Hand, 1 Und Zauberer wirst

iMe bessere Zeit anhebt, den Messias, und dessen übrig gebliebene Brüder, die

Israeh'ten, von Jahve erweckt und gestärkt, aus dem Exil zu den wenigen im

heiligen Lande dann noch lebenden zurückkehren werden, "eben so, wie einst

der Zug aus Aegypten das Zeichen des Anfangs einer bessern Zeit war

Jes. 11, 11 f. Wenn diese beiden glücklichen Ereignisse zusammentrefFen,

dann fängt d«r volle Glanz messianischen Glücks zu leuchten an, indem eines-

theils der Messias mit Jahve's alles umfassender Kraft und in seinem hohen

Namen herrscht, und das Volk anderntheils zur festen Ruhe gelangt 4, 4.

Arnos 9, 14, weil von da an (nnV) Jahve's Name unter allen Völkern verehrt

wird V. 3. Frieden ist zwar das eigentliche Ziel und das Kennzeichen der

messianischen Zeit: aber er besteht nicht in träger Unterwürfigkeit, sondern

wird dadurch bereitet, dass dann nicht bloss der eine Messias gross und herrlich

ist, sondern eine unerschöpfliche Fülle grosser Führer und Fürsten ihm zur

Seite steht, jeden Angriff den der Assyrer etwa erneuern sollte, in sein eignes

Land zurückweisend und die Thore d. , i. die Grenzen und Grenzfestungen

(Nah. '3, 13) des Landes Nimrods (Assyriens) erobernd; denn das messiani-

sche Heil besteht nicht darin dass gar keine Gefahr mehr möglich ist, sondern

darin dass sie durch die Fülle grosser, des Messias würdiger Männer abge-

wehrt wird ehe sie verderblich wird, und der Frieden imn\er bald wiederkehrt

V. 4 f. Zach. 10, 4. Und wie erquickender Thau und Regen ohne auf den

Willen der Menschen zu warten rein von Jahve herabfällt in zähllosen Tropfen

überall hin, so werden auch die Messianischen dann wie vom Himmel geregnet,

überall zur erquickenden Lehre und zum Unterrichte unter den Heiden zu sehen

seyn , ohne dass die Heiden sich ihrer ganz erwehren könnten v. 6 vgl.
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du nicht haben,
j|
rotte deine Schnitzbilder und Standbilder aus

deiner Mitte aus,
|
dass du dem Werke deiner Hände nicht ferner

huldigest; (| reisse deine Götzenhaine aus deiner Mitte, \ und werfe

deine Burgen nieder,
||
und übe in Zorn und in Grimm Rache gegen

die Völker 1 welche nicht hörten,
[|

III. Die Vermittelung. Cap. 6—7.

So ist die Verheissung noch nicht ruhig herrschend geblieben,

sie ist zuletzt selbst wieder in Drohung übergegangen. Aber soll

das Buch mit Drohungen anfangen und schliessen, ohne Vermitteluug

und Versöhnung, ohne dass der echte prophetische Geist durch Lehre

und Verständigung die Hindernisse zu entfernen welche das Gute in

der Gegenwart aufhalten, und die Härte der Drohung zu lindern

suchte? — Unmöglich 1 und die besste Vermitteluug, welche der

prophetische Sinn in jenen Finsternissen versuchen konnte, gibt Micha

in diesem äusserst lehrreichen Stücke, welches wie wenige uns in

die Tiefen der Liebe des echten prophetischen Geistes versenkt. Nicht

bloss bedroht und verm-theilt soll das Volk werden, Ane bis jetzt: es

soll auch mit seiner Vertheidigung vor dem ewigen Richter gehört

und nicht eher gültig vermtheilt werden als bis es selbst sich vor

dem fireiesten und günstigsten Gerichte nicht mehv vertheidigen zu

können fühlt. Zu dem Zwecke wird hier ein feierlicher ftechtsvorgang

V. 110, 3: aber sollten diese etwa «u feindselig werden, werden eben dieselben

zu Löwen deren blosses Erscheinen alles in Furcht zu setzen hinreicht v. 7.

So komme es und muss es kommen; auf Israel getrost und siege! v.' 8.

4. Doch alles das Herrliche welches in diesen drei Strophen vevheisseu

ist, besteht nicht neben den jetzt herrsehenden vielen Verkehrtheiten: diese

also müssen an dem grossen Gerichtstage aire erst vernichtet werden! So

kommt die Rede mit bitterm Ernste und mit kurzem drohendem Worte auf den

Inhalt des ersten Haupttheils zurück. Es sind besonders zwei ganz allgemeine

Verkehrtheiten des Volkes die nicht bleiben dürfen: das Vertrauen auf fälsche

Mittel und eitle Hülfen die- in wahrer Gefahr doch nicht helfen, Rosse und

Wagen, Burgen (Ql"lJ^ eigentlich Städte, weil jede Stadt ursprünglich hoch

lag und fest war Jes. 32, 19, oder doch gewöhnlich fest war Nu. 13, 19)

und Festungen v. 9 f.; und die falsche Richtung des Glaubens, der mannigfache

Aberglauben. V. 11 f. Hos. 3, 4j diese und jene Verkehrtheit wird an dem

grossen Tage zerstört werden, wo strenges Gericht gegen alle ungehorsame

Völker ergeht, einerlei Israel oder Heidon v. 13 f. So gehören hier immer

zwei Verse näher zusammen.
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(Process) eröffnet: Jahve selbst verläugnet auf eine Zeit sich als

Richter und lässt sich zm* Klage vor einem Gerichte herab, vor

welchem dem Volke sich in aller Freiheit zu vertheidigen die beste Gele-

genheit gegeben Avird. Als Schiedsrichter zwischen den zwei hadernden

Seiten werden die Berge aufgerufen, diese ewigen Zeugen mensch-

licher Thaten und Schicksale , die erhaben und ewig genug sind um
gegen die zu ihren Füssen spielenden Sterblichen kein UebelwoUen

zu zeigen ; und als beredter und beweglicher Vermittler steht ausserdem

der Prophet da, ei** welcher eben so tief mit seinem Vollse als mit

Jahve fühlt und wo er nur kann, gewiss die Partei seiner Lands-

leute nehmen wird deren Schicksal , deren Wohl und Wehe ja auch

sein eignes ist. Was sich nun in dem - so eingeleiteten Rechtsvor-

gange ergibt und welche Vermittlung ihm dabei überblieb , das erzählt

der Prophet hier in den 5 Strophen des langen wohlgeordneten Stuckes,

Strophen von derselben Art wie die des vorigen Stückes waren.

1.
'

Hört doch das was Jahve sagt:
|
„auf hadre vor den Bergen,

und hören die Hügel deine Stimme!" || Höret ihr Berge Jahve's

Hader, und ihr ewigen Gründe der Erde!
|
denn einen Hader hat

Jahve mit seinem Volke, und mit Israel wird er rechten.
|[
— „Mein

Volk! was hab ich dir gethan und womit dich ermüdet?
|
antworte

gegen mich ! [|
ich führte dich doch aus Aegyptenland herauf, und

aus dem Sclavenhause erlöste ich dich, 1 und sandte, vor dir her

1. Nachdem Jahve das Volk an die Berge als Schiedsrichter gewiesen

V. 1 , fordert er sie ehenfalls für sich auf, in der gleich zu eröffnenden Streit-

sache ihn und seine Klage zu hören v. 2. ?R"i^ ist hier freier nach der

Grundbedeutung M'iedergegeten. — Die Klage welche nan folgt v. 3— 5, ist

wie wenn die Allmacht sich selbst verläugnet und sich den Menschen fiir den

Augenblick gleichstellt; sie will die Vertheidiguhg des Angeklagten hervorlocken

und erinnert nur flüchtig an , die grossen Wohlthaten und Gnadenerweise welche

einst die Gemeine bildeten und erhielten — damit das Volk die n"lp*l!Ü ^* *•

die sich mannigfach erweisende Gerechtigkeit oder die gerechten Gedanken

und Tliaten Jahve's erkenne! wie zuletzt noch mit einigem Nachdruck hinzu-

gesetzt wird. Erinnert wird in der Kürze an alle die grossen Geschichten des

besten Alterthams, vom Auszuge aus Aegypten an v. 4, besonders v. 5 an die

merkwürdigen Weissagungen Bilearas, die hier schon ganz nach der Darstellung

der Ereignisse mit Balaq Nu. 22—24 aufgefasst werden. Die folgenden Worte

von Schittim bis Gilgal sind wahrscheinlich eine uralte Randbemerkung zur

Rückweisung auf den letzten Theil des Pentateuchs wo man die Geschichte

Bilesams finden könne vgl. Nu. 25, 1. 31, 8. Jos. 4, 20, — Vor dem Worte
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Mose Ahion und Mirjam, jj
Mein Volk! gedenke doch dessen was •'

Moab's. König Balaq rieth, und was ihm Bileam Sohn Be'or's erwi-

derte *
I

um Jahve's gerechte Weisen zu erkennen!" |1-——- «Womit

soll ich Jahve'n zuvorkommen, mich beugen vor dem Gott der

Höhe? j soll ich mit Glanzopfern ihm zuvorkommen , mit Kälbern

ein Jahr alt? || hat Jahve an Tausenden von Widdern Gefallen, an

zehntausend von Strömen Oels?
1
soll ich meinen Erstgebornen

geben als meine Schuld, die Frucht meines Leibs als Sühne meiner

Seele?«
II

_

Er hat dir verkündet o Mensch, was gut sey;
|
und was ver-

langt Jahve von dir als allein Recht zu thun und Huld zu lieben,

so wie demüthig zu gehu' mit deinem Gotte! ||
— Horch Jahve ruft

der Stadt zu (doch Heil ist's deinen Namen zu fürchten!):
|
Höre

Gemeine und wer sie bestellt!
||
sind noch bei dem Ungerechten lo

die Schätze von Unrecht
|
und das verruchte schwindsüchtige Mass ?

||

* von Schittim bis Gilgal.

reiner Wahrheit hilft iu diesem Gerichte kein Läugnen: nun da das Volk sich

verantworten soll, weiss es keine Rechtfertigung füir sich. Aber noch immer

wie bisher von trägem unterwürfig- feigem Geiste eingenommen, kann es nicht

zur wahren Einsicht oder docli nicht zur Kraft wahrer Reue und Busse sich

erheben, sondern erbietet sich in knechtiscliem Sinne, als fordere Jahve äussere

Opfer, alle möglichen sinnlichen Bussen zu geben, — ja sogar das Opfer seiner

eignen liebsten Kinder wenn Jahve die fordern sollte! da der dem göttlichen

Leben entfremdete Mensch allerdings eher alles Äeussere opfert, wäre CS ihm

auch sonst das liebste, als dass er .an den eignen verzagten Vinklaren Sinn

auftuopfern und Jahve'n allein zu leben sich entschliessen sollte. Und wirklich

waren damals Menschenopfer nicht selten.

2. Auf diesen grellen , unverantwortlichen Irrthura des feigen Volkes ver-

mag die höchste Stimme gar nicht-unmittelbar zu antworten j der Kläger, gegen

den der Verklagte nicht das Mindeste hat vorbringen können , verschwindet

liier von selbst, und statt Jahve's antwortet nur der Prophet als der Vermittler, mit

kurzen Worten den schweren Irrthum berichtigend v. 8: es ist dem Volke längst

von den alten Gesetzgebern und Propheten klar gemeldet, was eigentlich Jahve

von ihm fordere und welche einfache aber grosse allgemeine und nothwendigc

Forderungen diese seyen! vgl. Luc. 16, 29. Zach. 7, 9 f. 8, 16 f. 19. —
Aber wie von einem plötzlichen Donner wird der Prophet durchzittert von der

fei-ncn schreckenden Stimme Jahve's der, nachdem der Vorgang der Klage zu
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ist man unschuldig bei Wage von Unrecht
| und bei einem Beutel

betrügerischer Steine? ||— sie deren Reiche von Grausamkeit voll

sind, und deren Bewohner Lüge reden
]
da ihre Sprache Trug ist

in ihrem Munde !
I)
So habe auch ich dich unheilbar geschlagen;!

entsetze dich über deine Strafen : jj du wirst essen doch nicht satt

werden, da dein Heisshunger in dir bleibt
; |

und rücken doch nicht

retten, und was du rettest werd ich dem Schwerte liefern! ||
du

wirst säen doch nicht ernten;
) du wirst Oliven keltern doch mit

pel dich nicht salben, und Most — doch keinen Wein trinken!
||

und Omri's Gesetze wurden gehalten, und das ganze Treiben des

Hauses Ahab"— in dessen Rathschlägen ginget ihr
|
damit ich dich

zur Oede mache und ihre Bewohner zum Gezische, damit ihr tragt

die Schmach meines Volkes !
[]

Ende gegangen, nun wieder wie sonst Richter geworden ist und, was auf

die Klage folgen niuss , das ricliterliche Urtheil mit seinen Gründen ohnß weitere

Rücksicht nach der strengen Gerechtigkeit ausspricht v. 9—16; und als- sam-

melte der Prophet sicli selbst von dem ersten Schrecken des furchtbaren Lautes,

schaltet er erst die Worte ein: doch Heil ist's deinen Namen zu fürchten!

d. u jetzt zeigt sich dass es doch nicht umsonst ist deinen Namen zu fürchten,

während die Ungerechten zittern müssen (für ni<*)i ist am leichtesten Hi^'T' ^"
V ; • t" : •

lesen oder vielmehr jenes ist nach §..369 nur so zu verstehen, so dass *l)r3^f

als Accusativ von diesem Infinitiv abhängt). Die strenge Rede wendet sich an

die Gemeine (eig. den Stamm, Juda) und den der sie bestellt, zusammenruft

und legtet, wer es auch seyn mag (der König aber versteht sieh von selbst).

Und da der gute Richter nie ohne Angabe seiner Gründe die Entscheidung

fiillt , ruft die göttliche Stimme , ob die Ungerechtigkeiten aller Art noch immer

fortdauern sollten? (v. 10 f. vgl. Amos 8, 5) derjenigen Gemeine zu, welche,

wie diese Stimme sehr gut weiss, voll ist von Härte gegen Hälfelose und von

Lug und Trug, und welche besser gethan hätte, diese grossen Vergehen, die

ihr nun der Richter laut vorwerfen muss, vorher vor dem allwissenden Kläger

offen unter wahrer Reue zu gestchen ("itifi-J v. 12 geht auf n^D v^« 9 zurück;

nJDti^n V. 11 muss vgl. ^a,T] V. 10 für nSTTl stehen; das schwindsüchtige,

ftlass d, i. welches durch Betrug der Verkäufer immer kleiner gemacht wird}.

Ist Israel nun seinerseits so unverbesserlich, so hat es auch Jahve seinerseits

mit diesen richtenden Worten schon so gut als unheilbar geschlagen, es mag

sich entsetzen über die ihm hier gesprochenen Strafen! v. 13. Die furchtbaren

Strafen nämlich sind die, dass es umsonst arbeiten und leben soll, mitten im

Essen wie vom Heisshunger gefoltert /lob 18, 12 f., und dass es den Plänen

und Gesetzen der gottlosen Könige 1 Kön. 16, 25 nur dazu gefolgt seyn soll,

um zerstört der Welt zum Spotte zu. dienen und nicht die Ehre sondern den
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3.

wehe mir dass es mir geht wie bei Obsternten, wie bei der ""^ *

Wein- Nachlese :.| keine Traube ist da zum Essen, noch Frühfeige

die meine Seele wünschte ! ||
Verschwunden sind aus dem Lande

Fromme, und Redliche unter Menschen sind nicht mehr;
|
alle stellen

Blute nach, einer den andern erjagend im Netz.
||
ob der Missethat

der Hände — die gut zu machen— wird der Fürst gebeten und der

Richter durch Bezahlung,
j
und der Grosse spricht seinen Eigen-

dünkel und verdreht's.
II
ihr Bester ist wie Dorngestrüppe, der

Redliche aus einem Dorngehege ; j
— der Tag deiner Späher, deine

Strafe ist gekommen — nun wird ihre Verwirrung folgen! — ||
Traut 5

nicht dem Freunde, verlasst euch auf keinen Bekannten,
j
vor deiner

Busenvertrautin hüte die Offenbarungen deines Mundes ! ||
Denn der

Sohn verspottet den Vater, die Tochter steht gegen ihre Mutter,

die Schnur gegen ihre Schwieger , |
die Feinde jedes sind die

Leute seines Hauses!
||

<t

Holm eines Volkes Jahve's zu tragen! (Für iJoriti''''? scheint man wegen des

folgenden' !)2^p)") richtiger "DOntJ'M ^^ lesen).

3. Was soll nun der Prophet thun nachdem er den ungehemmten Lauf

dieser strengen Worte gehört hat? als Vermittler möchte er gegen die Erfül-

lung dieser Strafen gern dem Volke heistehen dessen Wohl und Wehe er tlieilt:

sobald er sich also von dem Schrecken erholt hat, sieht er sich um im Lande,

oh er da noch Leute finde deren tugendhaftes Streben er jenem strengen Worte

entgegenhalten und so um Aufhebung der gedrohten Strafen bitten könne. Aber

umsonst! er findet, so sehr er es auch wünschte, keinen Gerechten! es ist ihm

wie wenn er bei der Nachlese von Obst und Wein, wie arme Leute thun,

umsonst nach einer erquickenden Frucht gesucht hätte Hos. 9^ 10; es gibt, wie

von V. 2 an einzeln erklärt wird,, im Lande keine Jahve wolügefällige mehr

^. 12, 2 ff., sie suchen nur einander zu übervortheilen, zu verstricken und zu

fangen , wäre es -auch durch blutige Mittel
(>-|»|JJ nach §. 479 vgl. Hab. 1, 16 f.)

v. 2j die Grossen aber und Richter, welche dem herrschend werdenden Unrecht

steuern sollten, befördern es aus. Eigennutz, sind für Geld bereit die böse That
~

zur guten zu stempeln wenn man 'sie darum bittet (entweder ist ^ji^-itif unbe-

stimmt »»«« bittet, und 'njjfn niit ^SWH Acousativ, oder es wird richtiger ~

7R1ti^ gelesen als Passiv von 7fc<tif), sprechen nur ihren eignen Eigensinn

und verdrehen es d. i. das ürtheil welches sie aussprechen v. 3; sogar die

verhältnissmässig besten unter den Leuten sind wie Dornen, also wegen ihrer

stachelichten falschen Seiten schwer anzufassen und zu behandeln Nah. 1, 10,

alle gegenseitige Treue sogar unter Freunden und nächsten Verwandten

schwindet! Da wird der Prophet mitten in dieser Schilderung selbst von' der
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- ,
.

4,

„Doch ich will zu Jahve spähen , harren des Gottes meines

Heils:
|
hören wird mich mein Gott!

||
freue dich nicht meine Feindin

meiner! denn ich falle stehe wieder auf,
]
wann ich im Finstern

sitze, ist Jahve mir Licht.
|( Jahve's Zorn will ich tragen, weil ich

gegen ihn gefehlt,
|
bis dass er meine Sache führe und mein Recht

erledige, mich ans Licht bringe dass ich auf seine Gerechtigkeit

'** sehe,
II
damit meine Feindin es sehe und Erröthen sie decke, sie

die zu mir sagt „wo ist Jahve dein Gott?"
|
meine Augen werden

an ihr sich weiden , nun wird sie wie Koth der Gassen zum Zer-

treten seyn!"||— — „„Es ist ein Tag deine Mauern zu bauen
;|

jener Tag — fern ist die Frist!
j|
jenes Tags — da wird man zu

Nothwendigkeit jener Strafen ergriiTen dass er ausruft: der Tag deiner Späher,

der Tag den deine stets aufmerksamen, in die Zukunft spähenden Propheten

(Jes. 21, 11 f. Hab. 2, 1) längst verkündet haben, deine Untersuchung und

Strafe ist da! nun wird ihre Verwirrung anheben dass die Klugen welche sich

durch dornichte Listen zu schützen verstanden, doch nun von der höhern Strafe

ergriffen selbst verwirrt und liülflos werden!

4. Aber wenn der Prophet das Volk gegen Jahve in Schutz zu nehmen

durch die Wahrheit verhindert wird, so bleiben ihm wehr lioeh andre Arten

von Vermittelung? denn noch darf er sein Geschäft nicht für beendigt, seine

Pflicht nicht für erfüllt halten, da das Volk in diesem Zwiespalte gegen Jahve

zu lassen das Gegentheil der wahren prophetischen Pflicht, ist. Und wirklich

bleibt ihm einmal die ewige Hoffiiung, nicht aber bloss für sich, sondern auch

für die Gemeine: in der Gemeine ist doch etwas Ewiges, ein unzerstörbarer

Grund des Gutenj ist die Gemeine in ihrer jetzigen Gestalt unrettbar verloren,

so erhebt sie sich künftig wieder in geläuterter besserer Gestalt: der Keim

aber und die Möglichkeit der künftigen bessern Gemeine liegt doch schon in

der jetzigen wenn auch zurückgedrängt und verborgen, sonst könnte jene nie

werden, die künftig bessere ist schon jetzt die strebende. So hört denn

der Prophet hier schon wie aus einer ganz andern Gegend die Stimme der

strebenden Gemeine sich erheben und legt eben damit allen Strebenden klar

vor. wie sie zu streben haben; er hört sie im gläubigen Vertrauen und Gebete

zu Jahve entschlossen alle Strafen der frühern Sünden zu tragen und geduldig

auszuharren bis der Tag der Erlösung komme, tiefgebeugt, doch nicht ohne

• Hoffnung Und Stolz; denn von der andern Seite weiss sie dass doch auch ihre

Feindin, das jetzt so übermüthige und zerstörungssüchtige Heidenthum, nicht

auf immer siegen kann sondern auch der Tag der Strafe der Assyrer und der

Erlösung der von ihnen unterdrückten Gläubigen kommen muss v. 7 — 10. —
Und siehe,- die so angeregte und wie in einer Ehrensache hervorgelockte gött-

liche Antwort ist nicht mehr bloss wie jene strenge silrafendc Rede wciclic
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dir kommen von Assyrien an und den Städten des Sciavenlandes,

und vom Angstlande an bis zum Strom, von Meer zu Meer und

Berg zu Berg!
II
Aber das Land wird zur Wüste werden ob seiner

Bewohner,
|
um ihrer Thaten willen.""

||

5.

Weide dein Volk mit deinem Stabe als Schafe deines Erbes,

einsam bewohnend einen Wald mitten im Karmel!
j
mögen sie

Basan und Gilead weiden wie in der Urzeit Tagen l|l wie in den is

Tagen da du aus Aegyptenland zogest
|
lass es Wunder sehen !]j

Mögen Völker das sehend erröthen vor all ihrer Kraft, |
die Hand

auf den Mund legend, betäubter Ohren,
||
mögen sie Staub lecken

wie die Schlange, wie die Schleicher der Erde aus ihren Schlössern

zittern hervor,
|
hin zu Jahve unserm Gotte beben, und fürchten

vor dir!
||
— Wer ist ein Gott wie du, der Schuld vergibt und

Vergehen übersieht dem Reste seines Erbes,
|
nicht auf ewig fest-

hält seinen Zorn, sondern Gefallen hat an Gnade!
||
er wird uns

gar keine Hoffnung zn lassen schien: wie im sclmellen Fluge verklärter seliger

Aussicht verheisst sie einen schönen Tag der Wiederherstellung , einen Tag

,

dessen Frist aber noch fern sey, da zuvor das Land in Folge seiner zu argen

Vergehen seine Strafe leiden müsse! v. 11—13. Die Rede bewegt sich v. 11 f.

wie in a,l)gebroehenen Worten und unterdrückten Seufzern, äusserst kurz und

abgerissen, rtp] die Frist d. i. seine Frist, die Frist jenes Tagesj zu \. 12

vgl. Jes. 11, 11 f. und zu den letzten am stärksten verkürzten und zusammen-

gezogenen Redensarten Nah. 3, 8.

5. Und wenn auch der Prophet zu schwach ist alle Strafe und alle Leiden

der Zukunft abzuwenden, so bleibt ihm doch zuletzt noch das Ringen um die

göttliche Gnade im starken gläubigen Gebete und die eindringende Fürbitte für

sein Volk: und im gewaltig ringenden Gebete sammelt er alles was noch sein

prophetisches Herz bewegt, und stillt dadurch endlich all sein Wünselien und

Sehnen. Möge Jahve als der gute Hirt leiten sein Volk, seine von ihm dennoch

nie wieder zu trennende Gemeine , ein stilles geschütztes Häuflein wie eine

Heerde im Walde des schönen Karmel Nu. 23, 9. Dt. 33, 28 j aber möge

diese Heerde auch ihr ganzes altes Gebiet wieder einnehmen, das jetzt verlorene

Lajid jenseit des Jordan Zeh. 10, 10! doch solche Wünsche können nur wie

durch eine Wiederholung der alten Erlösung aus Aegypten erreicht werden:

möge diese Zeit der Erhöhung Israels, wo auch die jetzt zu übermüthigen

Assyrer und andre Heiden beschämt aus ihren festen Schlössern hervorzitternd

sich Jahve ergeben (if>. 18, 46. 76, 5. 11), nicht zu fern seyn! IJlJ^'IJit muss
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wieder begnadigen , niedertreten unsre Schulden
; |

wirst in des

20 Meeres Tiefen werfen all ihre Sünden, || wirst Treue schenken

Jakob, Gnade Abraham,
|
die du geschworen unsern Vätern seit der

Vorzeit Tagen!
1|

da hier nur der Imperativ passt, nach §. 238 für ilJj^in stehen, — Gibt es

doch keinen andern Gott, von dem solches mit gläubigem Vertrauen gehofft

werden könnte! in dem wahren geistigen Gotte liegt auch dies, dass er ewig

nur das Gute will, nur Heil und Lelien: wo nun wie in dieser Gemeine der

echte göttliche Geist schon seit so alter Zeit wirksam ist, da wirkt er auch

ewig Euv Vernichtung der Schuld und Bur Versöhnung, und so wird er mit

Allgewalt die Irrthümer und Leiden der Gegenwart überwindend, das in diesem

Iieiligen Kreise längst begonnene und versprochene Werk vollenden v. 18—20.
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Ä, Bis in die Babylonische Verbannung.

1. NADUM.

1, Nahum's Weissagung muss durch den Kriegszug mäclitiger

Feinde gegen Ninive veranlasst seyn. Die Schilderungen von Er-

oberung und Plünderung Ninive's sind zwar, so wie sie hier ent-

worfen werden, aus reinprophetischer Anschauung geflossen: allein

so viel zeigt die ganze Haltung und Ai-t dieser Weissagung, dass

ein drohender Kriegszug gegen Ninive bereits in voller Thätigkeit

war, dass die Grenzfestungen schon fielen 3, 12 f. und das Reich

von seinen Führern verlassen und ohne Bettung verloren schien

3 , 18 f. Die ganze Weissagung geht von der sichern Gefahr aus,

der nun Ninive verfallen sey; und nur die Art wie diese sichtbare

Gefahr im Verhältniss zu den ewigen Wahrheiten aufgefasst wird,

ist hier das eigentlich Prophetische.

Nicht minder gewiss ist, dass Nahum diese Gefahr in der Nähe

mit eignen Augen gesehen haben muss, als ein Nachkomme der einst

nach Assyrien versetzten Israeliten. Dies ist schon aus der allge-

meinen Farbe des kleinen Buchs deutlieh: es dreht sich mit einer

Ausführlichkeit, welche kein älteres Orakel über ein fremdes Volk

aufweist, bloss um Ninive, und blickt nur beiläufig 1, 13—2, .3 auf

das in Palästina allein noch aufrecht stehende Reich Juda;- und

während keine Spur darauf hinführt dass Nahum in Juda schrieb,

folgt aus der Fassung der Worte 2, 1 vgl. Jes. 52, 7 noch bestimmter

dass er sehr weit von Jerusalem und Juda redete. Wie dagegen

ein Prophet in Jerusalem etwa um dieselbe Zeit von Ninive reden

würde, sehen wir aus der sehr verschiedenen Haltung der Worte

Sef. 2, 13—15 — Ferner zeigt Nahum eine Bekanntschaft mit assyri-

schen Dingen wie kein anderer Prophet; seine Schilderungen der

Dinge in diesem damals schon sehr zusammengeschmolzenen Reiche

sind so lebendig als hätte er sie alle selbst gesehen und nähme als

nicht weit von Ninive wohnend den regsten Antheil an dessen
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Schicksalen; sogar die Spraclie trägt davon Spuren. Wir meinen

hier (ausser einigen Seltsamkeiten im hehr. GeMete z. B. pl^— für

*y~ 2, 14) vorzüglich die von ihm gehrauchten ass;^T"ischen Wörter,

welche sich nirgends weiter bei altern, in Palästina schreibenden

Propheten finden und die man nur in der Nähe Ninive's als gewöhn-

liche Wörter ins Hebräische einmischen konnte: ^UT} nach der ma-

sorethischen Punctation 2, 8, ^tJjD und npSb 3, 17, unter denen nur

das letzte von einem spätem Propheten aus Nahum wiederholt wird

Jer. 51 , 27. Die Erklärung dieser Wörter war schon den alten

Üeberss. schwer und ist es uns ebenfalls, so lange von der altassyri-

schen Sprache noch keine sicjiere Quellen entdeckt oder die in jenen

Gegenden gefundenen Keil-Inschriften noch nicht entziffert sind. Nach

dem blossen Zusammenhange der Bede zu schliessen, muss •y^'^

Name der Königin seyn; >^Dt)|i3 hat Jer. 51, 27 etwa die Bedeutung

eines Hauptmannes , Vorgesetzten , und scheint so in die spätere

jüdische Sprache übergegangen zu seyn; 'y^^'Q ist, da 3, 17 der Zu-

sammenhang auf Ki-iegsleute führt, vielleicht so viel als Söldling. —
Hiezu kommt die Angabe in der alten Ueberschrift 1, 1, dass Nahum
von Elkosch war, worin wir in der That gar nicht zweifeln können

das noch in neueren Zeiten unter dem Namen Alkusch stehende

Städtchen am Tigris nicht Aveit von Mosul zn verstehen, ein Ort aus

dem ich selbst im Jahr 1836 zu Bom einen Eingebornen sprach.

Wollen wir auch auf das dort gezeigte Grab des Propheten Nahum
kein Gewicht legen, da dies vielleicht in christlichen Zeiten aufge-

fülivt ist: so sprechen doch alle obigen Umstände deutlich für diese

Lage der Stadt des Propheten , während sich schon die Kirchenväter

die vergebliche Mühe gaben eine Stadt dieses Namens in Galiläa

oder Judäa nachzuweisen. — Wir haben so, an Nahum das einzige

merkwürdige Beispiel eines Propheten im assyrischen Exil, und

können daraus mit Recht schliessen, dass auch viele assyrische

Verbannte der in Juda noch fortblühendeu alten Religion mit grossem

Eifer ergeben blieben.

2. In der Geschichte müssen wir daher die Zeit aufsuchen, wann

Ninive solcherweise bedroht wurde. Zur Zeit da Sanherib seine

Macht im Süden verlor Jes. 37 scheint Ninive dennoch von keinem

feindlichen Heere überzogen zu seyn: so gross war noch die assyri-

sche Macht im Norden. Auf Sanherib spielt zwar Nahum an 1, 11 f.,

aber so als wäre dieser längst dahin und a.ls AVären schon ga^iz

andre Zeiten gekommeil. — Ein anderes Zeichen der Zeit ist die

Ervvälmung der Zerstörung des ägj^ptischen Tlieben 3 , 8— 10, ein

Ereigniss- welches das letzte der Art in der Erinnerung "^gewesen
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seyn muss; leider aber gibt dies Ereigniss nach unseni bisherigen

Kenntnissen nicht viel Licht. Man sieht aus der Beschreibung nur

so viel klar, dass diese Zerstörung nicht von Süden kam, da die

Aethiopen au der Spitze der Bundesgenossen Thebens erwähnt werden.

Ob die Assyrer die Eroberer waren, folgt aus Jes. 20 nicht mit

Sicherheit, und schimmert aus dieser Stelle selbst nicht entfernt hin-

dui-ch: denn wie nahe lag der Gedanke, dass Ninive nun von dem-

selben Schicksale heimgesucht werden solle, Avelches es einst Theben

bereitet habe, und doch wird Thebens Zerstörung hier so beschrieben

als hätten die Assyrer gar keinen Autheil daran gehabt! Diese Zer-

störung Thebens scheint also erst durch die grossen Innern Unruhen

Aeg3'ptens in der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts veranlasst

zu se^'n, ein Zeitraum worüber wir bis jetzt sehr Avenig \Aissen, vgl.

Jes. 19. Wir würden also dadurch schon in das siebente Jahrhun-

dert herabkommen.

Wirklich ist die erste ernstliche Belagerung Ninive's die unter

dem medischen Könige Phraortes Herod. 1, 102, welche nach Eusebii

chron. arm. T. 1. p. 185—87 etwa in die Jahre 630—625 v. Chr.

fällt und allem Anscheine nach die Veranlassung zu grossen Volks-

bewegungen und Umwälzungen im höhern Asien geworden ist, da

der Einbruch der Skythen unverkennbar damit zusammenhängt. Die

Meder, damals ein Volk steigender Macht und frischen Muthes, hatten

schon viele andre nördliche Völker unterworfen und die Assyi-er aller

ihrer Bundesgenossen beraubt, eine Beschreibung die ganz zu dieser

Weissagung stimmt. Da zogen sie mit starkem Heere gegen Ninive.

Wenn damals diese gi-osse wohlbefestigte Stadt nicht gleich erobert

wurde, Phraortes vielmehr/ selbst auf dem Zuge blieb, so dass die

Meder später noch zweimal gegen die Stadt zogen ehe sie erobert

wurde, so folgt daraus niclit, dass jener erste Zug nicht schon so

drohend als möglich war; gewiss wurde er doch zum Anfange eines

Sturmes, dessen Anfällen Ninive auch nach einigen Wechselfallen

bald genug unterlag. Es hat daher keine Schwierigkeit sich zu

denken dass Nahum gerade bei diesem ersten Zuge unter Phraortes

seine Weissagung niederschrieb; er ahnet zwar diese Gefahr Averde

die erste und letzte seyn 1 , 9—12: aber es konnte auch nicht seine

Aufgabe seyn, die im Grossen unbedeutenden Wechselfälle vorauszu-

sagen welche noch möglich seyen. Vielmehr folgt aus der Haltung

aller Worte des Propheten, dass Ninive bis dahin noch niemals be-

lagert und bedroht gcAvesen, und diese Erscheinung eines gi-ossen

gegen die Stadt heranziehenden Heeres eine ganz neue war.

3. Die Avahre Bedeutung der Weissagung besteht in der Art

AAie der Prophet dieses Averdende Ereigniss seiner Zeit im Lichte
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der ewigen Wahrlieiten Jahve's auffasst. Das Reich der Assyrer ist

in früliern Zeiten fast nur durch rohe Gewalt, Zerstörung und Plün-

derung gross geworden, und erhält sich in spätem Zeiten nur noch

durch die zweideutigen Künste sicli Bundesgenossen zu verschaflTen

und seinen oft so unsittlichen Handel und Verkehr auszubreiten; ein

festerer Grund des Lehens hat sich da nie gebildet und somit auch

keine Gewähr gegen di-ohendes Verderben von innen oder von aussen.

Lange zwar hat sich wenigstens noch die Hauptstadt des einst weiten

Reiches in Glück und Wohlstand erhalten: aber vor der ewigen Ge-

rechtigkeit gilt, so lange die Schuld nicht innerlich aufgehoben und

die ganze Gesinnung gebessert ist, keine Veijährung der Strafe;

spät vielleicht, aber desto gewisser und endlich desto gewaltsamer

trifft die Strafe die Schuldigen, und dies wird nun Ninive an sich

erfaliren, welches nie zur )Krkenntniss des wahren Gottes sich erhob,

dessen König vielmehr einst mit Jerusalem auch zugleich die wahre

Religion zerstören zu wollen di'ohete! Aber jetzt ist ihm keine Avahre

Rettung mehr möglich, wie der Prophet eben so richtig ahnet als

kühn ausspricht.

Solche Gedanken entwickelt dies Stück eben so erschöpfend als

lebendig und kräftig. Zwar findet man bei diesem schon :^u den

Spätem gehörenden Propheten nicht mehr so viele innere ICraft und

reine Gedankenfülle; manches wiederholt sich hier bereits aus altern

Aussprüchen, Doch sind viele Schilderungen noch äusserst lebendig

und echtdichterisch, als ob die grosse Erscheinung sogar die Sprache

höbe und begeisterte. Und eben so ausgezeichnet ist die Kunst der

Darstellung und Erschöpfung des Ganzen. Das Ganze zerfällt näm-

lich in acht gleichmässige Strophen, jede zu 5— 6 masoretliischen

Versen. Mit hoher Ruhe und Würde fängt die erste an, die allge-

meine Grundwahrheit hinzustellen , während die zweite die Anwen-
dung davon auf Ninive zieht , w^elches jetzt ein Beispiel göttlicher

Strafe geben müsse, und die dritte zuvor noch einen tröstenden Blick

auf Juda wirft. Naclidem so durch die drei ersten Strophen der

Gegenstand von allen Seiten eingeleitet ist , erhebt sich die Rede in

den mittlem drei auf ihre äusserste Höhe , um ein näheres Bild zu

entwerfen, wie die Strafe nun wirklich kommen werde; indem die

vierte Strophe die Erstüi-mung der verweiclilichten , die fünfte die

Plüiiderung der überreichen , die secliste die wiederholte Bestrafung

und Schändung der buhlerischen Stadt mit den Bildern lebendigster

und treffendster Einbildung beschreibt. Die beiden letzten Strophen

lassen sich von dieser Höhe allmählig wieder zu grösserer Ruhe herab,

indem die siebente im geschichtlichen Umblicke das Schicksal The-

bens mit dem Ninive bevorstehenden vergleicht, und die achte mit
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sarkastischer Fassung- uihI Ruhe zuin Anfange zurückkehrt, nämlich

KU der Nothwciidigkcit dass Niiiive jetzt fallen müsse.

Der Hochspruch über Ninive, — Buch der Weissagung Nahum's U <

des von Elqosch.

1.

Ein eifriger und rächender Gott ist Jahve, rabhend Jahve und

bringend Zorn;
|
rächend ist Jahve för seine Dränger, er nichts

vergessend seinen Feinden,
jj
— Jahve ist langmüthig und grosser

Kraft, aber ungestraft lässt er nichts,
|
Jahve in Sturm und Wetter

ist sein Weg, und Gewölk der Staub seiner Füsse;|| der das Meer

schilt und es trocknet, und alle die Ströme versiegt, j
es welkt

Basan und Karmel, und Libanon's Blüthe welkt, |! Berge rauschen s

vor ihm, und die Hügel werden flüssig, \ und die Erde springt vor

ihm zurück, die Flur mit allen darauf wohnenden. H
— Vor seinem

Grimm wer wird bestehen? und wer bleiben in seines Zornes

Glut?
I
sein Eifer ergiesst sich wie Feuer, und, die Felsen zerspal-

ten vor ihm!
|i

Die zweite TJelberschrift 1,1 konnte deutlich nicht gleich nach der ersten von

derselben Hand hinzugesetzt werden, da sie mit dieser nicht näher zusammenhängt,

für sich sell)stständig ist und eher so aussieht wie die wahre alte üeberschrift,

die nur an der Spitze stehen kann. Die erste ist also schon desshalb von

einer spätem Hand^ vgl, oben S. 61.

1. In gemessener ruhiger Würde tritt gleich an die Spitze v. 2 kurz der

Grundgedanke des ganzen Orakels, nämlich die Wahrheit dass keine geschicht-

liche Schuld als Schuld vor Jahve verjähre, sondern von dem lebendig wach-

samen Gottc immer früh oder spät gestraft werde; die zweite Hälfte erklärt,

beschränkend die erste. Zwar ist Jahve, heisst es dann in der weitern Er-

klärung V. 3 — 5, langmüthig und mächtig, braucht eben wegen seiner Macht

mit der Strafe nicht zu eilen: aber ungestraft lässt er deswegen nichts, wo
und so lange eine unversöhnte Schuld vorliegt (aus Ex. 34, 7. Nu. 14, 18)5

vielmehr, muss es zuletzt seyn, kommt er im Sturme von Wolken getragen,

und sogleich bebt die Erde vor ihm, vom Meere an dessen Fluthen wie alles

Grüne auf der Erde vor dem Glutwinde des Zornes trocknen (Ex. 14), bis zu

den zugleich vom Erdbeben getroffenen Bergen Am. 1 , 3 , so dass wohl auch

die Menschen zittern müssen. ^^^ wie Hos. 13, 1. Trifft er, dem so Glut-

winde und Erdbeben dienen, einmal den Schuldigen, wie wird der bestehen

können? So macht v. 6 den Uebergang zu dem bcsondern, nun gleich fol-

genden Falle.

Proph, A. B, I. aa
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2.

Gut ist Jahve, wird zur Zuflucht am Tage der Noth, [ und

kennt die ihm vertrauenden:
||
aber mit tiberschwellender Flut wird

er Garaus machen ihrem Orte, (und seine Feinde verjagen in

Finsternjss!
j)
— Was denkt ihr von- Jahve? den Garaus macht erl!

10 nicht zweimal wird die Noth entstehn;
||
seyen sie gar wie Dornen

verflochten, und wie sie soffen ersäuft:
|
sie werden verzehrt wie voll-

kommen trockne Stoppel!
II
— Von dir ging aus der wider Jahve

Uebles sann,
j
der Heilloses rieth; ||-so spricht Jahve ,,wenn sie

einst vollzählig und so viele, und doch so abgemäht wurden und

er verschwand:
I

so werde ich dich demüthigen ohne dich zu

demüthigen ,noeh einmal!
||

ä. Zwar ist Jahve, wie diese Strophe v. 7 f. ruhig anfängt, im Grunde

seines Wesens gütig , hiilfreich und die ihm Zugewandten nicht verkennend:

aber mit der Allgewalt eines übei'schwellenden, alles niederreissenden Stromes

wird er nun ihr&n Ort vertilgen ^den Ort Ninive's) und seine Feinde, die un-

verbesserlichen Niniviten, in die Hölle jagen. So ist die Rede unvermerkt auf ihren

Hauptgegenstand gekommen, um bei ihm zu bleiben und zunächst diesen über-

raschenden Ausspruch dass es nun mit Ninive aus seyn solle, noch bestimmter

zu behaupten. Aus zwei Ursachen ist die Gefahr wirklich so gross : 1) v. 9 f.

weil Jahve sie verhängt: was denkt ihr von Jahve? meint ihr er spiele, oder

er könne nicht die Drohung vollführen? o nein, das Ende ist er im Begrifl'

wirklich zu bringen! thut er doch alles grosse was er thut nur einmal, nicht

sich selber während der That untreu werdend wie oft der Mensch; also nicht

zweimal wird sich diese Noth erheben (vgl. v. 12), dazu ist er zu ernst und

zu mächtig! Widerstreben hilft nicht: seyen sie auch ("i^ ut sint §. 626) bis

zu d. i. gar wie Dornengebüsche verflochten, kraus, hinterlistig und schlau,

so dass man ihnen nicht nahen , mit ihnen nichts zu thun haben mag , und

seyen sie ihrem Saufen (Hos. 4, 18), ihrer Völlerei gemäss gleichsam in Wein

ersäuft und somit nass, dass das Feuer ihnen wie allem Nassen nicht schaden

zu können scheint: dennoch nahet ihnen jenes göttliche Feuer sie so leicht

wie vollkommen trockne Stoppel zu verzehren! ip; 58, 10. — 2) v. 11 f. weil

einst jener gottlose Held von Ninive ausging, welcher mit dem Tempel 7M

Jeru.salem auch die wahre Gottesfurcht vernichten wollte , Sanherib nämlich,

welcher bei v. 11 gemeint ist Jes. 36 f. Aber wenn die Assyrer damals, als

sie vollzählig waren und noch nicht wie jetzt ihre Bundesgenossen verloren

hatten, und in so grossem Kriegsheere dennoch so gänzlich wie bekannt ist

gVeichsam abgemähet (Am. "?, 1. Jes. 7, 20) , vernichtet wurden und er

(Sanherib) dabei zugleich verschwand, fiel (bald nachher wenigstens ward er

in Assyrien getödtet Jes. 37, 38): wie viel mehr wird dann die jetzige De-

Hiüthigung der stolzen Stadt die letzte seyn, worauf keine andre nöthig wird!

So ist diese Schilderung zu v. 9 c zurückgekehrt.
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3.

Und nun werd ich sein Joch brechend dir nehmen,
|
und deine

Fesseln sprengen [o Siön!] Und über dich [Assyrer!] hat Jahve

befohlen „nicht mehr soll ein Same kommen von deinem Namen,
j

aus deinem Gotteshause werd ich Schnitz- und Gussbild ausrotten,

sie machend zu deinem Grabe weil du zu leicht befunden!"
j|
—

Sieh da auf den Bergen die Füsse des Frohbotschafters Heil ver- % i

kündend: „feiere Juda deine Feste, bezahle deine Gelübde! denn

nicht ferner noch wir,d in dich dringen der Heillose, ganz ist er

vernichtet!"
[| Herauf zieht der Hammer vor deinem Gesicht [o Assyrer] 1

„achte auf den Festungs-Thurm, spähe nach dem Wege,
]
gürte' die

Lenden, stärke sehr die Kraft!" j] denn Jahve stellt Jakobs Hoheit

so wie die Israels her,
|
weil Räuber sie beraubten und ihre Ranken

zerstörten,
jj

.

3. Die letzte Wendung V. 11 f. erleichtert den Uebergang auf Juda, welches

in derselben Stufe nun freier wird und sich ft-euen mag, in welcher Ninive

unrettbar verloren ist; wenig,«ten!«: waren am Tigris gewiss noch viele Exulanten

die erst durch die Zerstörung Ninive's wieder ganz frei wurden. Mit höherer

Lebendigkeit wechselt daher Nahum hier die Anrede, zwischen beiden Seiten

stehend und bald an diese bald an jene sich wendend; wo die ausdrücklichere

Anrede bei dem Wechsel fehlt, bleibt wenigstens noch der Wechsel im Pronomen

der zweiten Person 6'g. fem. , womit hier Juda, und msc. womit der Assyrer

gemeint ist; wonach auch 2, 2 7\'^y^ für 'l'^^'Q zu lesen ist, vgl. eben da dieselbe

Person im hnperat., da man leicht
*t^\j;j

aussprechen kann. »So ist dieser Fortgang

zuerst v. 13— 14; auch wird hier des Gegensatzes zu Juda wegen der Götzen-

dienst kura berührt und wie die Götzen so wenig helfen dass sie vielmehr^ das

Grab ihrer Verehrer werden, in ihren Fall auch ihre Verehrer mitziehen;

Tu7p weiter ausgeführt Dan. 5, 25. Belebter wird der zweite Gegensatz

2, 1 f. Schon kommt es diesem Propheten im Exile vor wie nun bald der

Bote dieser fi-ohen Nachricht auf den Bergen bei Jerusalem erscheinen werde,

schon an seiner Haltung und Eile als Siegesbote zu erkennen Jes. 52, 7 vgl.

Hez. 6, 2 ff. 36 , 1 ff. Auf der andern Seite , wo schon der Hamnier d. i. der

Sieger, Eroberer (der Mederkönig) ungehemmt gegen Ninive heranzieht, wird

diese verlorene Stadt spöttisch ermuntert sich vorzusehen, nach Thurm und

Weg zu schauen ob man von jenem oder auf diesem noch keinen Feind erblicke,

und sich zu ermuthigen — als ob solche Vorsicht und solcher muthige Ent-

schluss noch etwas helfen könnte! 8, 13 f. Jes. 21 , 5. Nöthig hätte der

Assyrer allerdings der Rüstung und des Muths, da eben jetzt Jahve entschlossen

ist die alte Hoheit der zwei Reiche Juda und Israel (hier auffallend Jakob und

Israel genannt) deswegen wiederherzustellen , weil einst rohe Räuber (die

23*
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4.

D6r Schild seiner Helden ist geröthet, die Männer des Heeres

in Purpur, in funkelndem Feuer die Wagen sobald er sie- aufstellt

|

— und die Speere geschwungen! |1
— Auf den Gassen tummeln

sich die Wagen, rennen sich um auf den Strassen,
j
ihr Ansehen

wie die Fackeln, wie Blitze laufend hin und her;||er denkt an

seine Edeln, sie straucheln auf ihren Gängen, |
eilen zu ihrer Mauer,

und aufgestellt wird die Vorhut!
|1
— Die Thore der Ströme öffnen

sich,
1 und der Palast wogt; jj

und schon ist Hussab [die Königin]

Assyrer) sie ausplünilertcu und ihre zarten Weinpflanzungen tl. i. ihre schöne

Gemeine mit wilden Händen zerstörten! Jes. 16, 7 f. Dies genug über das

Vci'hälthis«! Ninive's zu Israel.

4. Wenn also Ninive nach diesen Voraussetzungen fallen mnss, tote wird

dann sein Sturz seyn? welche Entwickelung der Geschichte wird sich da zeigen,

und welche Wechsel wird diese Erscheinung durchlaufen? Offenbar entsprechend

dem Wesen dieses Reiches seihst wird diese ganze nun bevorstehende Geschichte

sich' entwickeln! und schon schauet in dieser Strophe der prophetische Blick

aufs lebhafteste den Fortgang der Dinge bei der Belagerung voraus, und es

entsteht die treffendste Schilderung der Art wie die beiden sich bekämpfenden

Seiten im entscheidenden Augenblicke sich gegen einander verhalten. Von der

einen Seite also v. 4 rücken die Helden des v. 2 genannten Medcrkönigs in

bester Rüstung, mit strahlenden Schilden (Jes. 21, 5) und in glänzenden Ge-

wändern, so wie mit funkelnden Sichelwagen an, vom Sonnenscheine noch

heller glänzend, und schon schwingen sie kampflustig die Speere. nn/Ö ^'"^

Funken vgl. syr. j^js) "t^ilÜ/^' arab. jOwi. ~~^*"'' ^'^^ andern Seite v. 5 f. suchen

^ sich nun zwar auch die verweichlichten Niniviten beim Drohen der Ge-

fahr zu rüsten, in furchtbarer Hast fliegen die Wagen durch die Gassen und,

Plätze um sich zu sammeln wie v. 5 sehr malerisch beschrieben wird, der

weichliche, um keine Gefahr sich bekümmernde assyrische König erinnert sich

endlich aus dem Schlafe aufgerüttelt seiner ihn umgebenden Edeln die jetzt auf

seine Befehle zum Vorrücken warten, nun eilen sie vor Hast und Angst strau-

chelnd zu der Mauer diese zu vertheidigcn , vorläufig wird die Vorhut Clbon
ein kriegerischer Ausdruck , LXX richtig nqoifvXctui;^ aufgestellt und so glaubt

man vor üeberfällen sieh sicher und überlässt sich wieder einiger Ruhe. —
Da aber v. 7 — 9 öffnet sich plötzlich schon die doch so wohl durch .Ströme

oder Wasserleitungen vom Tigris her verwahrte Stadt (vgl. dasselbe 3, 8.

Jer. 33, 21), unaufhaltsam dringen die Eroberer ein, zunächst auf den in

TJnruhe gerathenden Palast los, und schon ist die Königin, von ihren ver-

zweifelnden Dienerinnen bejammert, gefangen auf den Wagen gehoben um fort-

geführt zu werden. Welch ein Anblick! Ninive ist seit ihren uralten Tagen

(§. 548) wie ein unerschöpflicher Wasserteich an Volksmenge, es fluthet uiul
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gefangen, aufgeladen, |
während ihre Mägde seufzen laut wie Tauben,

auf ihre Herzen klopfend! |1
Wohl ist Ninive wie ein Wasserteich

seitdem es ist: |
aber sie fliehen doch; „stehet steht!" doch niemand

wendet.

Plündert Silber plündert Gold,
|
da kein Ende hat das Gepränge, «

die Herrlichkeit von allem kostbaren Geräthe! 1|
Oede und Verödung

und Verheerung!
j
mit verzagendem Herz und Schlottern der Kniee

und Zittern in allen Hüften, und aller Gesicht hat Röthe gesam-

melt! [j
— Wo ist der Löwen Heimath, und was eine Weide für

muthige Leuen?
j
wohin ging alter Löwe Löwin, das Junge der

Löwen von niemand geschreckt; j|
der Löwe der genug für seine

Jungen raubte, und würgte für seine Löwinnen, |
so dass er mit

Raub seine Höhlen, seine Löcher mit Geraubtem füllte, jj
Siehe ich

will dich! spricht Jahve der Heere, und verbrenne in Rauch deine

Wagen, und deine Leuen wird fressen das Schwert;
|
und rotte

wogt alles darin vor Menschenmasse: und doch fliehen^ sie sämmtlich unauf-

haltsam! Dass übrigens v. 8 bloss die Königin, nicht der König genannt wird,

stimmt zu den griechischen Sagen wonach die Königinnen in Ninive meist

wichtiger waren als die Könige, Semiramis und Sardanapal!

5. So steht' der Plünderung der unermesslich reichen Stadt nichts mehr

im Wege; von der Seite des Feindes nichts als unausgesetzte Plünderung aller

Kostbarkeiten , von Seiten der Eroberten nichts als grenzenlose Furcht und

Schrecken und Unruhe! nach Hos. 13, 15. Joel 2, 6; nJI^H I^XX KÖfSinoi; ist

durch "133 bloss weiter erläutert.— Aber in der That kann man es ja nicht

anders erwarten v. 12 — 14: Ninive war ja seit alten Zeiten der Ort wo die

assyrischen Krieger und Tyrannen den Rauh der ganzen Welt verbärgen, und

dass dieser Raub wieder zum Raube werde, ist nur dei* höhern Gerechtigkeit

entsprechend. So ruft also die Rede wie frohlockend aus v. 12 f.: wo ist nun

das Raubnest^ wohin das Löwengeschlecht so lange ungestört ging seinen Raub

.

zu- bergen und zu zehren? und die höhere Antwort auf diese Frage ist v. 14,

dass hier eine ewige Vergeltung walte, damit von nun an die furchtbare

Stimme der assyrischen Reichsboten nicht ferner , in den unterdrückten Ländern

erschalle! Es wären dies ^die statt des Königs mit Allgewalt in die unter-

worfenen Länder abgesandten königl. Botschafter, welche königl. Befehle ver-

kündigten, Steuern eintrieben u. s. w. Jes. 30, 4. — Also kann man nur

Wehe rufen über diese Stadt der jetzt nur geschieht wie sie andern that! 3, 1.

Dass 1>|j^ nicht nothwendig im Anfivnge einer Sti-ophe stehe, zeigt auch Hab. 2, 19.

Bn)3"ijj<7 Zustandsatz §. 608.
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aus der Erde deinen Raub, dass man nicht ferner deiner Reichs-

3,1 boten Stiinme höre!
|!
Wehe dir Stadt von Mord,

j

ganz voll von

Lug von Gewalt, ohne dass wiche der Raub!
]}

Horch Peitsche und horch Rauschen des Rades ! |
und jagendes

Ross und tanzender Wagen,
|)
anstürmender Reiter, und flammendes

Schwert und blitzender Spiess,
|
und Fülle von Erschlagenen und

Masse von Todten, kein Ende der Leichen sie straucheln an ihren

Leichen!
II
— ob der vielen Buhlereien der Buhlerin, der von lieb-

licher Anmuth an Zaubereien reichen,
]
die Völker durch ihre

Buhlereien verkaufte, und Geschlechter durch ihre Zaubereien.
||
—

3 Sieh ich will dich! spricht Jahve der Heere, und decke deine

Schleppen auf vor deinem Angesiöht,
|
und zeige Völkern deine

6. Wie es der Hauptvergehen Ninive's und daher der Ursachen zur Züch-

tigung mehrere gibt, so rücken auch die Züclitigcr, wie bei den wilden Kriegs-

heeren leicht zu denken ist, in mehrern nach einander folgenden Haufen ein.

Also schaut der prophetische Blick jetzt einen neuen Zug schon mit leichterer

Mühe in die Stadt einbrechend v. 2 f., um sie gleichsam für ein andres Ver-

gehen zu züchtigen. Man hört erst von fern die Vorzeichen eines neuen Zuges

V. 2 und bald kommt er. näher alles niederwerfend v. 3; n7t?r! Scheint als

kriegerischer Ausdruck das Aufheben der Waffen, das sich zum Kampfe bereit

halten zu bedeuten; daher auch gleich das Blinken der entblösten Waffen folgt.

— Als zweites Vergehen Ninive's erscheint hier sein Handel unter dem ganz

neuen Bilde der Bnhierei mit andern Völkern. Die altern Propheten nennen

nur Israel als gegen Jahve untreue Gemeine Buhlerin. Spätere fassen, auch

jede heidnische Stadt unter diesem Bilde auf, sofern das entartete Heidenthura

schon als solches Untreue gegen den wahren Gott ist Jes. 47. Doch der Sinn

solcher Bilder ist dehnbar. Eine alte Buhlerin sucht durch unedle Künste aller

Art ihren Wohlstand zu erhalten: so werden denn besonders grosse heidnische

Handelsstädte (dergleichen eine Ninive war vgl. v. 16) so genannt, sofern dem

Handel, wenn er zur blossen Gewinnsucht wird, kein Mittel zu schlecht ist und

keine Kunst und Verführung zu ehrlos, um den Verkehr mit Fremden zu er-

halten, und eine solche Stadt lieber durch seine unedlen Künste ganze Völker

verka.uft d. i. in Sclaverei und Tod gerathen lässt, als dass sie von dem

schimpflichen Verkehre abliesse v, 4. Jes. 47, 12 ff. 23, 15 ff. Apoc. 18.

Aber die Strafe v. 5 — 7 ist dem entsprechend die, dass sie auch zuletzt wie

eine unverbesserliche Buhlerin gestraft ivird, welcher aller äussere Schmuck

abgerissen wird dass sie auch äusserlich so schmachvoll dasteht wie sie

innerlich ist, und die öffentlich beschimpfte zum allgemeinen Schauspiele und

Abscheue wird, ö^ear^ov Cor. 4, 9. Zach, 5, 5—11. >
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Blosse und Reichen deine Schande;
|j
und werfe auf dich Gräuel-

sachen und entehre dich, \
mache dich wie ein Schauspiel,

i|
sodass

ie wer dich sieht vor dir fliehet, und sagt „zerstört ist Ninive!

o wer wird dich bedauern? |
von woher find' ich Tröster dir?"

||

Bist du denn besser als No-Amon? die in Strömen lag, Von

Wasser umgeben,
j
deren Mauer eine Schutzwehr war von Meer

zu Meer; ||
Kusch war ihre Stärke mit Aegypten ohne Ende,

|
Püt

und Libyer zählten zu ihrer Hülfe:
|j
auch sie ging in die Fremde «"

gefangen, auch ihre Kinder wurden an aller Gassen Ecken zer-

schmettert,
I

und über ihre Adligen warf man das Loos, all ihre

Grossen wurden in Ketten gebunden! || — Auch du sollst trunken,

sollst schwarz vor den Augen werden,
[
auch du sollst Zuflucht vom

Feinde suchen! HAU deine Festungen sind Feigenbäume mit Früh-

feigen:
j
werden sie geschüttelt, fallen sie auf den Mund des

Essers.
||
sieh deine Leute sind Weiber in deiner Mitte, deinen

Feinden geößhet werden deines Landes Thore,
|
Feuer frisst deine

Riegel!"
II

^ ' 8.

Wasser der Belagerung schöpfe dir, befestige deine Burgen,
j

geh in den Koth, tritt in den Lehm, ergreife den Ziegelofen :
jj
da 15

wird Feuer dich verzehren, das Schwert dich ausrotten, wird dich

7. Freierer gescliiehtlicher UmWick. Willst du ein besseres Scliicksal

haben als No-Amon d. j, Diospolis oder Theben in Aegypten, eine eben so

grosse lind eben so durch den Nil und dessen Wasserleitungen wohlgesehützte,

noch dazu durch mächtige Bundepgenosscn vertheidigte Hauptstadt, die doch

auch alle Gträuel der- Eroberung dulden musste und über deren Adlige als Ge-

fangene das Loos vom Sieger geworfen wnirde? .QilO Qi ist eine abgekürzte

Redensart wie in demselben Falle Mich. 7, 12, obgleich die Accente die Worte

anders, aber aller Wahrscheinlichkeit nach unrichtig deuten; vgl. 2, 7. 41. 48, 14.

Das Suff, der zweiten .Person v. 9 ist allerdings in diesem Zusammenhange

unerwartet und gleicht einem Verschen. — So sollst auch' du nun niederge-

geworfen , überwunden werden , besinnungslos wie ein Trunkener am Bodeii

liegen Hab. 2, 15, nur vom Feinde noch Hülfe suchend; und schon zeigt sich

der Anf<ing dazu, indem gegenwärtig bei der Feigheit deiner Leute alle Grenz-

,
fcstungcn, die Thore und Riegel des Landes (Ho§, 11, 6) , so leicht dem



360 *"• -A' 2. Sseß>nja.

verzehren wie Hüpfer, ; j mach dich nur gross wie Hüpfer, mach

dich gross wie Heuschrecken!
||
— Zahlreicher hast du deine Krämer

als Sterne des Himmels:
]
die Hüpfer häuten sich schon und fliegen

davon ! II
deine Söldlinge sind wie Heuschrecken, und deine Häupt-

leute wie ein Zug von Heuschrecken:
j
die auf den Wänden lagern

am Tage der Kälte, doch geht die Sonne auf sind sie geflüchtet,

und man kennt nicht mehr den Ort wo sie waren. ||
— Es schlum-

mern deine Hirten o assyrischer König , es schlafen deine Edlen
;

|

zerstreut sind deine Leute auf den Bergen, von niemand gesam-

melt: jj
keine Linderung gibt es deiner Wunde, unheilbar ist dein

Schlag,
I

die von dir hören schlagen alle in die Hand über dich:

denn über wen erging nicht stets dein Unheil?
j|

2. SSEFANJA.

Das zwar kleine aliev einen ganz voUstäudiften Kreis proplieti-

sclier Anscliauuugpn. umschreibende Buch Ssefanja's muss aus einer

gj'osseu Völkerbewegung hervorgegangen seyn , welche alle Reiche

weit und breit um Juda in Sehrecken setzte und aucli Jerusj^lem

sehr gefährlich zu werden drohte. Fragen wir, von welchem Volke

jene grosse BeAvegung ausging, so deutet der Prophet die Werkzeuge

begierigen Feinde zufallen, wie Frülifeigen von geschüttelten Feigenbäumen leicht

in den. Mund des begierigen Essers fallen.

8. So bleibt denn, nichts als was von Anfang an hier verkündet ist, die

Nothwendigkeit des Untergangs, nur dass diese nun in der letzten -Strophe

noch einmal mit springender Ironie hingestellt wird. Bereite dich nur aufs

eifrigste vor für die Belagerung (2 , 2}, bessere deine Mauern mühsam aus,

nämlich mit Backsteinen eben so wie zu Babel, geh also in die Ziegelei: doch

wird dich das Feuer der Strafe so gewiss treffen , als Heusehrecken , die hur

immer geradeaus mit dem Winde fliegen können , in das Feuer fallen müssen,

das vor ihnen ist! mach dich also nur so gross und übermüthig durch die

Masse wie Heuschrecken, es hilft dir nicht! v. 14 f. — Freilich hast du

ungeheure Schaaren von Kaufleuten, von Soldaten und Hanptleuten: aber alle

diese verschwinden so plötzlich wie wenn Hüpfer d. i. ungeflügelte Heuschrecken

bei der Häutung Flügel erhalten und so mit einem Male davonfliegen, oder

wie wenn Heuschrecken, die in der Kälte steif aufHäuser-Mauern sitzen, beim

Sonnenscheine plötzlich ohne Spuren hinter sich zu lassen davonfliegen v. 16 f.

— Ja im kläglichen, unheilbaren Zustande ist dieses Reich, die ünterhirten

des Oberhirten oder Königs schlafen, die Hcerde ist zerstreut, no<;hwcndig und

doch von niemand in der Ferne bedauert ist der Uiitergang! v. 18 f"
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göttlicher Zucht zwar nur mit allgemeiueii Namen au 1 , 7. 3 , 15,

aber gewiss bloss deswegen weil ihm solche kurze Andeutungen

in seinem überhaupt kurzen Buche zu genügen schienen: wir müssen

also zugleich andre Quellen der Geschichte zu Rathe ziehen. Da

nun Ssefanja nicht bloss durch die sehr genaue Ueberschrift 1, 1 in

Josia's Zeit versetzt wird sondern auch seinem ganzen Wesen nach

sich als einen altern Zeitgenossen Jeremja's zu erkennen gibt: so

müssen wir au die grosse Erschütterung jener Länder denken, w^elche

Herod. 1, 15. 103—6. 4, 10 ff. (vgl. Eusebii chrou. armen. I p. 187)

von einem Einbrüche der Sk5i;hen ableitet. Nach diesen Berichten

zogen grosse Schwärme dieser nordischen Völker damals gegen

Ninive und unterbrachen dessen Belagerung durch die Meder , aber

sie zogen sich auch am Meere bis nach Aegypten hin und konnten

nur mit Mühe von dort entfernt werden; dass sie auch nach Palästina

streiften , ist bereits bei \p. 59 vermuthet. Ueberhaupt gaben jene

letzten Zeiten des assyrischen Reiches, wo die Meder von Nordost

her vordrangen , das Zeichen zu heftigen langdauernden Bew^egun-

gen und Erschütterungen aller umliegenden Reiche, in deren Folge

auch die Chaldäer zu Eroberern wurden, wie weiter aus Häbaquq

erhellt.

Ssefanja indess schrieb ganz zu Anfange dieser gi'ossen Völker-

bewegungen, welches ausserdem noch aus einem andern Grunde folgt.

Sichtbar war nämlich damals in Jerusalem zu jener wichtigen tief

eingreifenden Verbesserung der Religionen noch nicht einmal eine

Vorbereitung getroffen welche der König Josia in der zweiten Hälfte

seiner Herrschaft mit so kräftiger Entschiedenheit und so gutem Er-

folge versuchte 2 Kön. 22 f. Man kann annehmen , dass nach so

vielen frühem Propheten welche auf die Nothwendigkeit einer solchen

Innern Verbesserung hingewiesen hatten, zuletzt auch noch Ssefanja's

ernst drohendes Wort die Gemüther zu ihr hingedrängt habe: gewiss

ist wenigstens, dass seine JReden keine Spur solcher innern Umwand-
lung zeigen. Vielmehr Avar damals das kleine Reich, sogar von den

umw^ohnenden Völkern immer schärfer bedrängt, im Innern zum un-

gestörten Spiele der alten tiefen Gebrechen geworden und erscheint

ganz so von allen höhern Antrieben verlassen, so abgefallen zu fal-

schen Göttern und so unsittlich, besonders in seinen Grossen so

entartet, wie es nach den Herrschaften Manasse's und Amoii's wäh-

rend der Unmündigkeit Josia's zu erwarten ist.

Wie nun jene gi-ossen Völkerbewegungen vom fernen Norden her

sich erhoben , da schien diesem Propheten , noch lange bevor sie näher

nach Jerusalem kamen, ein göttliches Lieht in diese Finsterniss zu

falle)!. Der wahre Gott , welcher mit \vachsamem Auge aller Reiche
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Gebrechen schauet und alles Verkehrte zur rechten Zeit straft, der

schien nun die fernen Barbaren zu seinem Werkzeuge erwählend,

züchtigend ilber die ganze Erde zu kommen, um sowohl in den

ande]n Reichen alles Üngöttliche zu vernichten als auch besonders

au dem durch seine lange Verstockung noch mehr als die andern

stiafwürdigen Jerusalem sich als den Gerecliten zu offenbaren. Mit

alles überwältigender Strenge und Eile kommt nun die ernste unent-

weichbare Pi-iifung über Alles, über die ganze Erde so wie über

Jerusalem: da muss jeder der bis jetzt keine Scham und keine' Furcht

hatte, erbeben und jeder der bis jetzt zu Jahve strebte noch eifriger

zu ihm streben! und das messianische Heil, das längst ersehnte, kann

nicht früher kommen als bis au einem grossen Gerichts - und Straftage

auf Erden alles üngöttliche getilgt ist, dann aber kommt es gewiss,

und je eiliger sich alle Vßlker jetzt um den Mittelpunkt der wahren

Gottesfurcht herum regen und je heftiger sie diesen und damit wie

sie meinen die echte Religion zertrümmern wollen, desto gewisser

und allgemeiner ^vird das Heil kommen! In dieser Drohung, Ermah-

nung und Verheissung dreht sich dies kleine Buch um seine drei Theile.

Bei Ssefanja ist zum ersten Male eine bedeutende Abnahme in

der prophetischen Ursprünglichkeit merkbar; sehr vieles wiederholt

er fast wörtlich aus altern Propheten; und dagegen ist die Rede

sonst bisweilen sehr zierlich und spitz 2, 1 f. 3 , 1. 18. Neu ist bei

ihm vorzüglich die giossartige Umfassung aller Länder und Völker,

wobei Jerusalem'» Untergang geahnet wird, der allgemeine Blick

über die geistigen Geschicke der ganzen Erde. Man sieht, dass das

einzelne kleine Volk mit seiner alten Volksthümlichkeit immer noth-

wendiger im allgemeinen Völkerleben schwinden muss, während doch

die Wahrheiten die bis jetzt in ihm lebten , dieselben bleiben und so

mehr und mehr von und bei allen Völkern gelten.

Das Wort Jahve's welches kam an Ssefanja Sohn Kuschi's

Sohns Gedalja's Sohns Amarja's Sohns Hizkia's in den Tagen Josia's

Sohns Amon's, des Königs von Juda.

1. Die Drohung, Cap. 1.

Die Drohung des nahen Gerichts über alles bewegt sich stürmisch

in immer weitern Kreisen, bis sie alles erschöpft hat. Sie bricht

erst rasch Alles in nachdrücklicher Kürze umfassend hervor v. 2 f.,

geht dann insbesondre auf Jerusalem über und findet dort unter den



III. A. 2. Ssefanja 1. - Cap: 1, 2—5. 363

einzelnen Dingen die das Gericht vertilgen muss sogleich vorzüglich

den verkehrten Gottesdienst jeder Art y. 4—7, his sie in dem dritten

und weitesten Kreise sowohl die tibrigen in Jerusalem herrschenden

Verkehrtheiten herzählt als aucli am Ende die Nähe und Axt des

grossen Gerichtstags mit wieder steigender Lebendigkeit beschreibt

v_ 8— 18. Das Stück gibt so das Beispiel einer schw^er anfangenden

und sich zuerst^schwer fassenden , aber im Verlaufe ruckweise sich

immer freier und weiter ausbreitenden Rede, wie man es eben vom

Sturme der Drohung erwartet.

- 1-

Raffen fortraffen werd ich Alles von der Fläche des Bodens! i? ^

spricht Jahve.
|| Fortraffen werd ich Menschen und Vieh, fortraffen

des Himmels Vögel und des Meeres Fische, und jene Aergernisse

die Frevler!
|
upd ich rotte die Menschen aus von der Fläche des

Bodens! spricht Jahve.
||

- • 2.

' Und recke dann meine Hand über Juda, und über alle Be-

wohner Jerusalems,
j
und rotte aus diesem Orte den Rest des Baal,

den Namen der Pfaffen sammt den Priestern; 1|
sowohl die welche 5

Erster Kreis v. 2 f. nach Hos. 4, 3. Alle Lebendigen müssen vor den

grossen göttlichen Bewegungen Mielchen durch welche Er das Recht wieder

herstellen will, und wenn sie alle vergehen raüssten damit das göttliche Recht,

die Grundbedingiyig des Gedeihens , wiederkehre ! Doch werden schon hier

vor allen andern Einzelnen die Frevler genannt, die allgemeinen Aergernisse

bei Gott und Mensch, deren Vernichtung schon längst nothwcndig war.

In Jerusalem v. 4—6 soll vornehmlich, als der Grund jeder andern Ver-

kehrtheit, die verkehrte Religion jeder Art getroffen werden, sowohl die An-

stalten dazu, die Tempel und die verschiedenartigen Priester Hos. 10, 5, als

auch die Masse der Anbeter aus dem Volke; so dass sogar Rest uni Name

davon schwindet, gar nichts davon überbleibt. Wenn es aber im Grossen nur

zweierlei Priester gibt, die falschen Götter und die schlechten Priester Jahve's

selbst 3, 4: so ist die Zahl der Leute aus dem Volke dreifach: 1) solche die

falschen Göttern huldigen z. B. in dem gerade damals in Jerusalem neuen

Zoroastrischen Sternendienste 2 Kön. 21, 3. 23, 5j 2) solche die huldigen —
aber (die Rede hält plötzlich an wie selbst ungewiss) man vveiss nicht recht

wie? doch ich will es sagen*, die äusserlich dem Jahve Treue schwören als

dem Staatsgotte, die aber zugleich, wo sie es ohne Schaden thun zu können

glauben, bei ihrem besondern Könige (und Gotte Am. 5, 26) schwören j 3) die
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auf den Dächern dem Himmelsheere huldigen,
|
als die welche huldi-

gen, — die Jahve'n schwören und die bei ihrem Konige, schwören,
||

und die welche von Jahve's Gehorsam abwichen
|
und die Jahve

nicht suchten noch nach ihm fragten.
||
— Still vor dem Herrn

Jahve! denn nahe ist Jahve's Tag;
|
ja schon hat Jahve bereitet das

Opfer geheiligt, seine Gerufenen.
||

3.

Und dann am Tage des Opfers Jahve's, da suche ich heim

die Fürsten und die Königssohne
|
und alle die bekleidet mit frem-

dem Gewände;
|( und suche jeden der über die Schwelle springt

an jenem Tage heim,
(
die so ihres Herren Haus füllen mit Gewalt

10 und Trug!
||
Und dann an jenem Tage spricht Jahve, hallt Geschrei

vom Fischthore und Gejammer von der Neustadt
|
uÄd grosses Zeter

von den Hügeln her;
||
jammert Bewohner des Mörsers, |

dass' alle

Cananiter sind dahin, vernichtet alle mit Geld sich schleppenden !
||

offenen Verächter Jahve's. — Aber v. 7 o der Thorheit ihn so offen oder heim-

lich zu verachten! still vor ihm die ganze Erde! (Ruh. 2, 20. Zeh. 2, 17)

denn schon nahet der Tag welcher das Gfericht bringend zugleich , da der

Ausgang dieses Gerichts nicht zweifelhaft seyn kann, ein grosses Opferfest

werden muss wo die Frevler als Opfer fallen, und schon hat Er das Opfer

bereitet und seine zum Verzehren desselben Eingeladenen (die Skythen} ge-

heiligt, dass sie zugleich als seine Werkzeuge und Diener zugegen se'yen!

Jes. 13, 3. 34, 6.

Ja dann an diesem Opferfeste, heisst es v.' 8— 13 etwas ruhiger, werden

auch im bürgerlichen Leben die Ungöttlichen jeglichen Standes und jeglicher

Art heimgesucht werden, nämlich 1) v. 8 f. die üppigen verschwenderischen

Grossen so wie - die unredlichen königlichen Diener welche dadurch ihrem Herrn

gut zu dienen vermeinen dass sie ihm durch Gewalt und Betrug von den

Unterthanen Schätze erpressen („die über die Schwelle springen" d. i. da hier

von bürgerlichen Dingen die Rede, die heimlich in die Häuser dringen, die

^iebej ganz anders wo es eine abergläubische Ehrfiircht vor der Schwelle eines

Tempels bedeutet 1 Sam. 5, 5); — 2) v. 10 f. die kleinen Krämer und Ge-

werbetreibende, welche so oft nichts als Geldgewinn lieben, die daher hier

ppöttisoh Phöniken heissen Hos. 12, 8, so wie der Ort wo sie in Jerusalem

nach Art morgenländischer Städte zusammenwohnten , nicht minder spöttisch

der Mörser genannt wird (weil der Sch.all des Mörsers da vorzüglich laut

wird, wir könnten sagen die jBöMfj^we, vgl. dagegen Jes. 22, 5): ciii anderer

Schall wird über sie kommen, der Jammer ob des heranrückenden Feindes,

der sich vom Fischthore im Norden, wo der Feind eindringt, und von der
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Und dann in jener ZeJt werde ich Jerusalem mit Leuchtern durch-

forschen I und heimsuchen die Menschen welche auf ihren Hefen

erstarrten, die in ihrem Herzen sagen „weder gut thut Jahve noch

bös":
II
deren Vermögen wird zur Plünderung und ihre Häuser zur

Verödung, |
sie bauen Häuser und werden darin nicht wohnen,

pflanzen Weinberge und werden nicht trinken ihren Wein!
|

—
Nahe ist der grosse Tag Jahve^s^ nahe und sehr eilig ! |

der Donner

des Tages Jahve's — bitter heulet da der Held!
||
ein Tag des

Grimms ist jener Tag; |
ein Tag von Noth und Drang« ein Tag von

Trümmern und Zertrümmerung; ein Tag von Finster und Dunkel,

ein Tag von Gewölk und Nebel; ||
ein Tag von Posaunen und Lärm

|

<5

über die festen Städte und über die hohen Zinnen ! |) Da mache

ich's enge den Menschen und sie gehen wie Blinde, weil sie gegen

Jahve fehlten;
|
und ausgegossen wird ihr Blut wie der Staub und

ihr Saft wie der Unrath!
||
auch ihr Silber auch ihr Gold wird sie

nicht retten können am Tage des Grimmes Jahve's, und in seines

Eifers Feuer wird die ganze Erde verzehrt;
|
denn Tod ja Schreckens-

tod wird er spielen mit allen Bewohnern der Erde!
||

Neustadt immer weiter nach den Hügeln der Stadt im Süden vcrbroitetj —
3) V. 12 f. die Uelierreichcn , welche , wie steifer Wein der nicht von einem

Pass ins andre gefüllt M'ird (3er. 48, 11), auf iliren Hefen phren Reichthfimern}

wie steif und starr geworden sind, gleichgültig gegen alle höhere Weltordnung

uiid nur auf den Schutz ilirer sinnlichen Güter hedacht: die seheinen von aussen

betrachtet ziemlich unschuldig, alter auch ihr Innerstes wird vor Jalivc offenbar

und ihre Strafe entspricht ihrer geistigen Erstarrung I Am. 5, 11. — Nahe
ist ja, so wird zuletzt v. 14— 18 das am Schlüsse des vorigen^Kreises v. 7

Gesagte weiter ausgeführt mit wieder steigender Kraft der Rede, s.ehr nahe

ist der schreckliche zerstörende Tag (Am. 5, 20. Joel 2, 2), vor dessen

fernem Donner auch der rauthigste Krieger bitter weint (aus Am. 2, 14), und

aus dessen Sehrecken zuletzt ein Posannenlärm hervorgeht, erschütternd auehi

die festesten Städte beim Heranrücken der v. 7 schon angedeuteten Feinde-

(v. 16 aus Am. 2, 2)j da sind denn die von solchem himmlischen Sehrecken»

beMencn Sünder wie blind, ohne Rath und Hülfe Nah. 3 , 11. lob 12, 2b,-

während ihr Blut für nichts geachtet wird (s. das Gegentheil tp- 72, 14), und

umsonst werden da die v. 11. 12 gerügten beiden Arten von Leuten ihr Geld

als Lösegeld anbieten ^p. 49, 8—13: denn einmal muss nun das allgemeine,

nichts verschonende göttliche Gericht wirklieh kommen! Das letzte Glied v. 1»
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2. Die Ennahnung, 2, 1—3, 7.

Droht das Gericht so gewiss und so nahe , so muss der Prophet

seine Ermahnung an alle richten , sowolil an die welche bis jetzt nie

sieh zum Bessern bewegen Hessen und die daher auch die gegen-

w^ärtige Ermahnung . wohl ^venig rühren wird , als an die andern 2,

1— 3. Denn gewiss, übersieht man der R,eihe nach s.Ue Reiche der

Erde, wie viel StoiT zum göttlichen Gericht liegt überall vor und

wie gewiss' wird sie alle das eine nach dem andern dies Gerieht

treffen! Da thut es doch wohl noth dass diejenigen welche nicht

selbst getroffen seyn wollen , sich frühzeitig zum Bessern Aveuden

!

2,4 — 3, 7. — Indem der Prophet so alle Reiche prüfend und

zurechtweisend durchkreist geht er zuerst von den nächsten kleinen

Reichen aus welche einst schon zum davidischen .Reiche gehört hatten

und deren Rückkehr zu diesem in der messianischen Zeit zunächst

gehofft wird, und nennt im Westen die Reiche der Philistäer v. 4—7,

im Osten die von Moah und Amnion v. 8—10; dann aber dehnt er

sein Auge auf die entferntem grossen Reiche und Völker im Norden

und Süden aus , besonders bei dem damals vor Allen als Beispiel

göttlicher Strafe dienenden Ninive verweilend v. 11—15; bis er

zuletzt zu Jerusalem zurückkehrt " von wo er ausgegangen Avar

3, 1—7. In der Mitte also drei gleichartige Strophen gegen die Heiden.

ist mit geringer Umbildung aus Stellen wie Jes. 28, 22 geflossen, ßin? ^* ^'^

scheint wie -^{if'j Saft , dann enst Fleisch zu bedeuten , da die Wurzel ein

Kleben anzeigt.

Der Satz 2,1 f. bildet einen Gegensatz zu v. 3. Zuerst werden nach solchen

Drohungciv die Verstockten, die welche bis jetzt nie über ihre eigne Schande

errötheten (3, 5) oder, um gleich stärker zu sagen ypas hieher gehört, die

bis jetzt vor keiner Drohung erblassten , wenigstens jetzt in Schrecken zu

erblassen und sich innerlich umzuwandeln aufgefordert, bevor der eben Cap. 1

erklärte göttliche Beschluss (i^. 2, 7) gebäre, wirklich hervorbringe womit er

gleichsam schwanger ist, nämlich die Strafe, oder wie v. 2 c erklärt ehe der

Zorn in Glut ausbreche, und bevor der Cap. 1 gedrohte Tag schnell wie Spreu

vor Winde fliegend über die Grenze komme , nämlich wie \. 2 d erklärt der

Tag des Zorns. So werden die zuerst zu kurzen Worte v. 2 a und b durch

die folgenden zwei Glieder c d genau erklärtj zugleich aber wechselt der Man-

nigfaltigkeit wegen die Verbindung der Rede so dass zuerst Q*)]^ mit dem

inf. (uhei- das folgende jierf s. _$. 621. 616), dann bloss deutlicher ^^ 01110

mit dem imperf. steht, {^tifp drückt wie syr. ^p, ar. .^ das Graue, Bleiche

aus, wovon sonst {^"ij^l alt, \^p Stoppel vom Altern so genannt. — Aber v. 3

auch die weiche bisher zu Ihm sitrebten, müssen dieser grossen Prüfung gegen-

über noch eifriger streben!
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Erbleicht und bleicht, [
o Leute die nie erblassten,

|1
bevor z,i

gebiert der Beschluss , wie Spreu einherfährt der Tag,
|
ehe noch

über euch komme die Glut des Zornes Jahve's, ehe noch über euch

komme der Tag des Zornes Jahve's!
||
— Suchet Jahve all ihr

Demüthigen der Erde, die seine Rechtsame übten!
|
suchet Recht

suchet Demuth, ob ihr vielleicht euch berget am Tage des Zornes

Jahve's!
||

Denn Ga^^a wird vergessen seyn, und Aschqalon zur

Oede
; |

Aschdod — am Mittage treibt man sie aus, und Eqron

wird entackert werden.
|j

ihr Bewohner der Aue des Meeres, 5

Volk der Kreten — Jahve's Wort trifft euch!
|
Kanaan Land

der Philistäer — dich vernichte ich ohne alle Bewohner! H denn

des Meeres Saum wird zu Triften von Hirten -Wkaschen, von

Heerden de» Schafe;
1|
er dient zu Auen dem Rest des Hauses

Juda,
I

auf ihnen werden sie am Morgen weiden, in Aschqalon's

Häusern am Abend lagern
|
— wann Jahve ihr Gott sie heim-

suchen wird, und ihre Gefangenschaft wenden.
||

1. V. 4—7. Denn die uns zunächst wohnenden kleinen Staaten im Westen

wird bald das längst verdiente Loos erreichen Am. 1, 6. Zeh. 9, 5 f.: nämlich

verödet zu werden, um dann nach zerstörtem Heidenthum wieder wie in der

davidischen Zeit dem dann gehesserten Israel unterworfen zu werden j denn

freilich vor der innern Besserung und neuen (messianischen) Belebungv Israels

kann, wie noch v. 7 in den letzten Gliedern nachgetragen vrird, diese Unter-

werfung nicht erfolgen. Sonst herrschen stark Wortspiele vor (eben um die

entsprechenden Strstfen zu schildcnO , zwischen pjm und nniTJ? eigentlich

verödet, p'lpy ""«l^
"^PV^I ^^S- enhounselt werden, 73^ Band, Kreis des

Meeres und 73n ^''"d d, i. Schnur, Messschnur, daher Erbe, Besitz, daher

auch jenes als fem. v. 6, dieses als m«c. v. 7 erscheint, und zwischen QllTl^

einem alten Namen der Phili?täer (Am. 9, 7) und f^"^^ welches von -^31 jC

abgeleitet Nester, also kleine Häuschen oder Karren der Hirten bedeuten kann

und, so den schönen Gegensatz bildet dass da wo jetzt glänzende grosse Häuser

sind vgl. V. 7, dann bloss Auen mit Schäferkarren und Schafhürden seyen.

tJebrigens fehlt hintec Q^'»'?)?» welches auf f{]^ gehen muss, allem Anseheine

nach ein Wort wie "ip^; die LXX haben auch einen Zusatz bei diesem V.,

aber keinen passenden.
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- 2.

Gehört hab' ich Moab's Hohn und der Söhne Ammon's

Schmähungen,
1
wie sie höhnten mein Volk und grossthaten

wider dessen Grenze.
|[
Darum so wahr ich lebe spricht Jahve

der Heere Israels Gott: (ja Moab wird wie Sodom und Ammpn's

Söhne wie Gamorrha werden , Besitzthum der Nesseln und

Gruben für Salz und Oedc auf ewig;
j
die Uebriggebliebenen

meines Volkes Werden sie plündern, die Gebesserten meiner

iQ Nation sie beerben !
||
diess ihnen für ihren Stolz , dass sie

schmäheten und grossthaten wider Jahve's der Heere Volk !
||

3.

Zu furchtbar wird ihnen Jahye, dass er alle die Götter der

Erde zerknickte,
|
damit ihm huldigen — jeder von seinem

Orte — alle Eiländer der Heiden!
1|
— Auch ihr Kuschäer— seyd

Erlegene meines Schwerts! —
||
Und schon reckte er seine

Hand gen Nord und schlug Assyrien
, j
um Ninive zur Oede zu

machen, zur Trockniss gleich der Wüste ; ||
da lagern dann in

ihrer Mitte Heerden, alle Thiere zu Haufen; auch Pelekan auch

2. V. 8—10. Da die kleinen Reiche im Osten noch etwas mächtiger waren

und oft wie aus Höhn und eitler Schadenfreude in Israel einfielen (die Granise

nacli Am. 1, 13), so wählt der Prophet für Moab und Ammon eine einleitende

Redensart die von Moab schon Jes. 16, 6 gebraucht war; jedoch hier in dem

Sinne: gehört, also nicht überhört, sondern gehört um es zu strafen. Die Ver-

gleichung mit Sodom lag gerade hier örtlich sehr nahe.

3, V. 11 — 15. Von den vielen nördlichen Völkern heisst es v. 11 sehr

abgerissen, Jahve der in den jetzigen Völkerbewegüngen die Ohnmacht aller

heidnischen Götter gezeigt habe, sey ihnen schon zu furchtbar, damit sie bald

ihm allein zu huldigen lernen!— Und eben so kurz heisst es v. 12 von den

südlichsten Völkern, auch sie müssten nun ihre Ohnmacht vor dem Strafschwerte

Jahve's fühlen! vgl. 3, 10. Weiter dasselbe Jes. 34, 3—7. — Doch die R,ede

eilt V. 13—15 zu Ninive, welches damals .schon seiiie erste Belagerung ausge-

halten hatte und mit der zweiten bedroht wurde; da aüclx, der Sinn der Formeif

t^i") und ")3i<"»')
nicht empfiehlt, so ist dafür wohl ^iil J^l") zu lesen, so dass

erst mit dem folgenden Q^v\ die Beschreibung der Zukunft und des Zweckes

beginnt, eben so wie mit •'l'innii'''1
v. 11. Die Schilderung v, 14 wie alle,

auch wilde Thiere in Masse ("lij) steht hier eben so ungewöhnlich als v. 9 für
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leel werden auf ihren Knäufen nachten,
|
Eule wird im Fenster

singen, Krähe auf der Schwelle „zerhackt zerknackt!"
1|
„Diese

fröhliche Stadt die sicher stand , die in ihrem Herzen sprach

„„ich und keiner weiter!"" j
— o wie ist sie zur Oede worden,

zum Lager der Thiere!" wird je'der an ihr vorüberziehende

zischen, schwenken die Hand. H

halsstarrige und befleckte,
|
o drückende Stadt, |j die auf

keine Stimme hörte, keine Zucht annahm,
|
auf Jahve niclit ver- 3, t

Irauete und ihrem Gott sich nicht näherte,
||
deren Fürsten in ihr

sind brüllende Löwen, deren Richter Abendwölfe die für den Morgen

nicht sparten,
||

deren Propheten sind Prahler, Leute von Unred-

lichkeiten
,

I

deren Priester das Heilige entweiheten , das Gesetz

verletzten:
I!
— Jahve ist gerecht in ihr, thut kein Unrecht,

]
schafft,

jeden Morgen sein Recht an's Lieht nie fehlend; aber ein Unge- 5

rechter kennt keine S'cham!
j|
Ich rotte Völker aus, verwüstet sind

ihre Zinnen, veröde ihre Gassen ohne alle Wandrer,
]
verheert sind

ihre Städte ohne alle Menschen ohne einen Bewohner;
J|
ich denke

Qy) in den Trümmern wohnen und die Eulen mit ihrer krächzenden Unglücks-

stimme gleichsam die heisei-n Worte hervorstossen jrit^ MHi^ (wie für HHi^

zu lesen, perf. Hif. Mich. 7, 15) „er oder man hat zerknickt (vgl. v. 10),

zerstört eigentlich Mossgelegt" ist hier offenbar viel ursprünglicher und kräftiger

als Jes.l3, 21. f. 34, 13—17. ^^n '^•''i^i"* = SIJ?* ^^"^ auch jeder Wanderer

wirdihr ein Klaglied singen unter Zischen und Spott V. 15; vgl. Jes. 23, 7. 47, 10.

3, 1 — 7. Endlich bei Jerusalem welches im Grossen aller Ermahnung

verschlossen scheint, wird die Rede wieder streng zurechtweisend, und führt

im Sinne des Satzes 2, 1 f. weiter aus, welche schwere doppelte Schuld auf ihr

laste. Diese Stadt unzähliger Verkehrtheiten, welche ihrem Gotte gerade und ver-

trauensvoll sich zu nähern nicht 'den Muth hat v. 1 — 4, sieht einmal in sich

selbst beständig die innere lebendige Wirksamkeit der mit jedem Morgen frisch

ans Licht dringenden göttlichen Gerechtigkeit, wie sie nämlich durch die Pro-

pheten sich unaufhörlich regt und offenbart ohne sich je vermissen zu lassen,

und könnte schon dadurch allein lebhaft genug zur eignen Theilnahme an ihr

hingezogen werden, wenn nicht die alte Wahrheit hier gälte dass wer einmal

dem Unrecht sich überlassen, keine Scham mehr keiint v. 5; und zweitieiis

siehf sie jetzt ausser ihr in den Volkerbcwegungen die ungeheuersten Beispiele

von Zerstörung und göttlicher Züchtiguiig, wodurch sie doch (um den darin

liegenden göttlichen Sinn nicht ganz zu verfehlen) zur eigrien Busse' sich ange-

trieben fühlen sollte, damit ihr heiliges Asylj der Tempel ^yj^j nicht zerstört

Proph. A. B. 1. 24
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„du wirst mich doch fürchten wirst Zucht annehmen ,"
j
damit ihre

heilige Stätte nicht ausgerottet werde, wie alles ich über sie be-

stellt:
1
aber eifriger verderbten sie all ihre Thatep!

[|

3. Die Verheissung, 3, 8—20.

. Wenn so die Ermahnung' hei der grossen Menge schwerlich ihr

Ziel erreicht: was hieibt da für die 2,3 he/eichneten Treuen? —
Nichts in der Gegenwart als Hoffnung und Ausharren auf den grossen

Tag des Sieges, der Wendung aller menschlichen Dinge zum Bessern

!

In der Gewissheit dass einst in und ausser der alten Gemeine die

Wahrheit Jahve's völlig siegen werde, frohlocke Siou und sehe allen

bevorstehenden Leiden mutliig entgegen! — Die vier kleinen gleich-

massigen Strophen welche in diesem Inhalte der Gedanken schon

vorgezeichnet sind , lauten so

:

1.

Drum harrt auf mich spricht Jahve, auf den Tag wo ich aufstehe

zum Angriff! \
denn meine Gerechtsame ist zu sammeln die Völker

— dass ich vereinige die Reiche, um auf sie meine Strafe — alle

Glut meines Zornes zu giessen ; |
ja in meines Eifers Feuer wird

werde, allen den frühem Orakeln gemäss die über die Unverletzbarkeit nnd

den festen Hort des Tempels in Sion geredet sind z. B. Jes. 29, 1 — 9: aber

nur desto eifriger CD'']3tt'n} haben sie ihre Thaten verderbt, absichtlich, ver-

dorben gehandelt! Mit dem Satze plvt? TnpÖ l\tfi^ 7^ weist die Rede der

Kürze wegen auf die vielen altern Orakel hin welche den Tempel als sicheres

Asyl preisen; "ity^ für wie sofern die ganze Verbindung *1tJfJi^ 73 kurz im

Accusative des Masses steht, p. §. 628. lieber die perff. v. 6 vgl. .§. 262.

i. V. 8 — 10. Wartet ruhig hoffend auf den grossen Tag Jahve's, der

nicht bloss allgemeiner Gerichts - und Straftag ist wie Cap. 1 weiter erklärt

ist vgl. besonders 1, 18 mit 3, 8, sondern durch den grosssen Sieg über alles

Widerstrebende auch den wahren Anfang des Messianischen (31ücks bringt; als

läge es im Plane der göttlichen Gerechtigkeit, alles Feindliche wie zu einer

grossen Schlacht zu A'ereinigen, damit Er als Kämpfer aufstehend dann desto

allgemeiner siege und. die Zeit komme wo durch alle Völker wieder mit reiner

Gesinnung und mit reinen Gedanken auch eine reine Sprache geht, die Sprache

des reingeistigen Dienstes Jahve's, und wo die fernsten Völker des Südens

V. 10 wie des Nordens v. 8 huldigend sich um den wahren Gott schaaren.
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venfehrt werden die ganze Erde! ||
Denn dann werd ich den Völkern

eine reine Zunge zuwenden , |
damit alle Jahve's Namen anrufen,

sie ihm dienen einer Schulter;
||
von längs der Ströme Kusch's lo

wird man meine Wohlgerüche,
j
die Tochter Put wird meine Gabe

auffahren ! jj

2.

An jenem Tage wirst du ob aller deiner Thaten nicht errpthen

die du an mir verbrochen,
|
denn dann \yerd ich deine .Stolzfroh-

lockenden aus deinem Schosse entfernen, und du nicht ferner noch

stolz, seyn auf meinem heiligen Berge;
||
und ich lasse in deinem

Schosse übrig ein demüthig und sanftes Volk,
\ die verlassen sich

dann auf Jahve's Namen!
||

die Geretteten Israels werden nicht

Unrecht üben noch Lüge reden , noch wird in ihrem Munde eine

Zunge von Trug sich finden, j sondern sie weiden und lagern von

niemand geschreckt!
||

3.

Juble Tochter Sion, jauchzet Israel!
| freue dich und frohlocke

mit ganzem Herzen Tochter Jerusalem!
1| entfernt hat Jahve deine 15

Strafen, ausgekehrt deinen Feind;
j Israels König Jahve ist in deiner

nj; V. 8 eigentlich Portschreiten, Angriff, Kampf, dann erst als Folge davon
Beule, was aber nicht hieher gehörte, einer Schulter v. 9 eines Joches, Dienstes.
In dem ganz klaren Gliederbaue von v. 10 entsprechen sich "»^ny ^^^ TlHiD
Ez. 8, 11, -i^j;^ aus Jes. 18 und 1\J")S5 f^^, wo daher iXJig durch einen alten

Abschrcibefehler aus J^^t) Nah. 3, 9 entstanden seyn muss, wie Tochter Tar-
schisch Jes. 23, 10. Die Accentuation folgt der falschen Lesart und Erklärung.

«. v. 11 13. Und wie unter heidnischen Völkern, so wird besonders auch
in dem völlig umgewandelten Jerusalem dies hohe Gliick sichtbar seyn, so dass
wenn es jetzt seiher Treulosigkeiten und seines Uebermuthes wegen vor Jahve
errothen muss, wie v. 5 gesagt war, es dann nicht mehr durch die Erinnerung
daran gebeugt und kraftlos wird. ^)^^ l^l'^y hier in ganz anderer und zwar
näherer Beziehung als Jes. 13, 3.

. V. 14— 17. Also juble vielmehr! stehen Strafgerichte, Eroberung durch
^emde u. dergl. Leiden bevor, dann sind sie alle aufgehoben, in jener schönen
Zeit wobei.jetzt der Blick des Propheten allein verweiltj - so dass man dann
statt der alten für den neuen höhern Zustand ungenügenden Namen Jerusalem
und Sion neue Namen geben wird des Sinnes „Fürchte nicht!« und „Sey muthig!^

24'
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Mitte, nicht siehst du noch Uebles ! ||
— An jenem Tage wird man

Jerusalem nennen „Fürchte -nicht," |
Sion „deine Hände seyen

nicht schlaff!"
[j
Jahve dein Gott in deiner Mitte wird helfen als

Held,
j
wird in Wonne über dich sich freuen, sich verjüngen in

seiner Liebe, hüpfen über dich in Jubel.
||

4.

Betrübt ob des Festes das ich aufgehoben seyen welche von

dir,
i

du Land worüber man Hohn erhel3t:"|| aber sieh ich thue so

mit all deinen Quälern, in jener Zeit
|
dass ich dem Hinkenden

helfe und das Versprengte sammle, und im ganzen Lande ihrer

'10 Schande sie zu Lob und Ruhme mache!
|j
In jener Zeit werd ich

euch ansiedeln, und in der Zeit ist's dass ich euch sammle;
|
ja

ich mache euch zu Ruhm und Lob unter allen Völkern der Erde,

wenn ich eure Gefangenschaften wende vor euern Augen —
sprach Jahve.

wie in erneuter Liebe der Mann sieh freut des wiederversöhnten Weibes, wird

Er der Erlöser zugleich sich deiner freuen! Für {if1'^^"' dessen Sinn hier ganz

fremd ist, lasen noch die LXX {i?1"|j^l, welches, Hif. man dann aber -als Inchoativ

fassen muss §. 232. V. 15 wie Jes. 32, 22^ sonst schallt dies alles sehr

mannigfach wieder Jes. 40—66.

4. V. 18-^-20. Zwar, um alles noch einmal kurz zusammenzufassen, tief

betrübt ob der durch das Exil aufgehohencn Feste (Hos. 2, 13) mögen dann

in jener Zeit, wohin hier die Phantasie sich erhoben, manche deiner Kinder

gewesen seyn, o du Stadt Gegenstand des allgemeinen Hohnes im Exil^ eines

Hohnes der jetzt schon unter den Völkerbewegungen - anhebt (über nt^tifQ

s. §. 339 am Ende): aber was vermögen alle Heiden die dich quälen gegen

, Jahve's Entschluss? umgekehrt, an jenem Tage der oben genannten ' grossen

Wendung wird Jahve seine im Exil zerstreute Heerdc (aus Mich. 4, 6) sam-

meln und sie in demselben Lande .wo sie früher solche Schmach duldeten (über

den hier nachlässig gesetzten Artikel in W")t^pf vor dem A-t. c. s. §. 514) desto

grösser und herrlicher machen v. 19. In jener Zeit, freilich nicht früher,

aber gewiss endlich in jener Zeit, wenn vor den Augen Israels solche göttliche

Wunder geschehen als z. B. vorzüglich die Befreiung Israels in allen ver-

schiedenen Ländern wohin sie zerstreut sind, dann wird dies Glück kommen,

wie V. 20 noch zwei- bis dreimal ausdrücklieh gesagt wird. j}<''2n machen

dass jemand einen Eingang, ein eignes Haus hat.



Hl. U. 3. Habakuk. 373

3. IIABARIR.

1 Um die Zeit der Weissagung Habakuk's ist nun was Ssefaiija

über einen Ueherfall Jerusalem'» durch rohe nfirdliche Völker weis-

sagte ,
bereits vollkommen eingetroffen: die Chaldäer stehen im heiligen

Laude mit unwiderstehlicher Gewalt alles grausam niedertretend und

nur ihr eignes Unrecht als Recht gelten lassend. Es ist unstreitig

merkwürdig, wie nun plötzlich die Chaldäer als eroberndes Volk

auftreten. Herodot weiss nichts von Chaldäern welche um diese Zeit

Weiteroherer werden : er spricht nur von den Skj'then. Wiederum

aber ist auffallend, dass die Aera Nabopolassar's d. i. der Anfang der

grossen chaldäischen Herrschaft in Babylonien gerade in die Zeit

verlegt wird , wo nach Herodot die Skythen im westlichen Asien

mächtig waren, 625 v. Chr. Dies scheint auf einen nähern Zusammen-

hang hinzuweisen: Sk)i;hen sowohl als Chaldäer sind Namen füi'

nördliche Völker die Beute suchend nach Süden vordrangen , wnd

vielleicht gingen die Reste der Skythen in die neue babylonische Herr-

schaft auf, indem die Babylonier sieh durch die Aufnahme und Ein-

übung dieser kriegerischen Naturvölker und diese durch die Künste

und Wissenschaften jener verstärkten (vgl. /rk-riv t^<; BaßvXii)vir](; t*ol^i](;

Herod. 1, 106). Achten wir auf Habakuk's lebendige Schilderungen,

so finden wir, die Erscheinung der Chaldäer als Welteroberer war
damals in Juda eine ganz neue Erscheinung 1, 5- f., da die Skjiihen,

wenn sie vorher dort sich zeigten
,

gewiss nur vorübergehende

Streifzüge in das Bergland gewagt hatten. Die Chaldäer dagegen
hatten nach Habakuk von der einen Seite die wunderbarste natür-

liche Kraft noch ganz ungeschwächt, wie nur irgend man Sk5i;hen

und andre erobernde Naturvölker sich denken kann 1, 6—11 , von

der andern aber r Künste und Kenntnisse, welche mau bei solchen

Völkern nicht findet und die in Babylonien zum Theil iu-alt:sind, als

die Kunst der Belagerung, worin sie sichtbar die Hebräer übertrafen

1, 10, die ausgebildete Baukunst und grosse Bausucht 2,9—14.
Herod. 1, 184 f. So scheint die Schilderung Habakuk's selbst jene

Vermuthuug zu bestätigeil. /
2. Sonst aber war in der Zeit zwischen Ssefanjä und Habakuk

im Innern des Reidhes Juda jene ungemeine Veränderung eingetreten

welche alle frühern Propheten und zuletzt noch Ssefanjä so eifrig

gewünscht hatten, die Verbesserung der Innern Ordnung, die. Reini-
gung der alten Religion und die Verbannung des Heidenthums 2 Kön.
-2 1. Und welche grosse Veränderung das in der That war, kann
man au.'» der ganzen Haltung der Weissagung Habakuk's schliesseu,
6ine Weissagung welche obgleich sie das Mannigfaltigste enthält,
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doch uh'geiidis von der Fortdauer der altcj» Vergeheii des Reiches

spricht, vielmehr einen wirklich bessern Anfang", ein reineres Streben

als im Reiche herrschend voraussetzt. Der Eindruck welchen das

ganze Buch macht , ist alsob damals iin Reiche Juda gar keine solche

Veranlassung zum sittlichen Tadel und folglich zur Drohung göttlichen

Zornes vorgelegen hätte , wie sie in den vorigen Jaluliänderten immer

in Masse vorlag; das Recht und Gesetz schien einmal wieder im

Leben des Reiches , im Streben des Volkes zu blühen und vom Gützen-

dienste gar keine Spur mehr zu seyn 1, 2—4. 12—17, das eben

herrlich aufblühende innere Leben schien durch den Oiialdäer freventlicli

gestört 1 , 4. Man wäre bei dem seltenen Bilde solcher Innern Rei-

nigung und Erhebung leicht zu der Annahme zu versuchen, dass

Habakuk noch während des Lebens des frommen Königs Josia schrieb

:

allein da der erste sicliere Einfall der Chaldäer , von dem unsre

Nachrichten reden 2 Kön. 24, 1, erst in die Herrschaft Königs

Jojaqim fällt etwa zwischen 608—604 v. Chr., so müssen Avir bei

diesem Zeiträume stehen bleiben, düifen aber keineswegs noch tiefer

herabgehen, da nichts deutlicher aus dem Buche hervorleuchtet als

dass die Eroberung der Chaldäer damals eine noch ganz neue Erschei-

nung war.

3. Das Zusammentreffen dieser zwei nach dem alten Gefühle sich

ganz widerstrebenden Erscheinungen , der Unschuld im Iiniern , und

des grausamen Druckes von aussen , war das grosse Räthsel jener

Zeit , \velches niemanden mehr drücken konnte als einen Propheten,

Denn die von den frühem Propheten geebnete Bahn reichte hier nicht

mehr aus : dass das gegenwärtige Leiden zur Züchtigung dienen

sollte für herrschende Verkehrtheiten, konnte nun, so lange das Volk

und das Reich der neuen Verbesserung im Grossen nicht untreu wurden,

nicht mehr Gegenstand prophetischer Ahnung seyn; eine ganz neu©

Wahrheit musste sich hier eröffnen, oder doch eine an sich vielleicht

auch schon früher einmal ausgesprochene Wahrheit mit einer Bedeu-

tung und Kiaft aufgestellt werden wir nie früher. — Dazu kam, dass

das gegenwärtige Leiden nicht von der Art war dass ein Prophet ein

schnelles Vorübergehen desselben hätte weissagen können: denn die

chaldäische Herrschaft , so schwer sie auch schon auf Juda lastete,

war dama.Is im Aufgange und Fortsehritte, sie hatte noch nicht einmal

ihre Höhe erreicht. Zwar ist es ein Zeichen echtweissagender Klar-

heit und Kraft, dass der Prophet auch diesem eben frisch aufgehenden

mächtigen Sterne schon zum voraus seine Stunde und sein Ziel

weissagt, und den endliehen Fall desselben mit Sicherheit ahnet 1,

11. 2, 5—19: aber für die Gegenwart zeigte sich dem klaren Blicke

gar keine Rettung und für die Zukunft that sich ihm noch auf lange
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Strecken hiu nur ein mögliches Wachsen dieser Leiden auf, wie es

nachher auch wirklich der Erfolg: hewährte.

Darum ffcrade blieb für den schärfsten prophetischen Blick weit«'

keine erhebende und tröstende Aussicht als die Treue in der noch

immer weiter schreitenden Prüfung selbst , oder der grosse Satz „der

Gerechte wird durch seine Treue leben" 2, 4. Alles wankte und

alle menschliche Stütze brach , Jerusalem war erobert und keine

Aussicht zu dessen Befreiung; doch eben da avo kein menschlicher

Vorwand und kein menschlicher Trost mehr Stand hielt, musste sich

desto stärker und desto reiner die geistige Kraft der Treue als einziges

Mittel künftiger Rettung erweisen. Und jene Zeit war die erste, wo
die ganz einfache und reine Hoffnung mitten in Jerusalem sich so in

ihrer Nothwendigkeit darstellte und in kurzen grossen Zügen von

einem Propheten als göttlicher Aufschluss der Zukunft beschrieben

wurde.

Aber es ist wohl glaublich, dass Habakuk mitten in den Ver-

wirrungen jener seltsamen Zeit nicht sogleich von dem klaren Bilde

dieser reinen HoiTnung ergriffen wurde ; wohl konnte er anfangs selbst

mit dem Volke klagen und um Aufschluss ringen über das ganz neue

Räthsel der Zeit. Und auch nun, da er die Wahrheit wie vom

Himmel erspähet liat , kostet es ihm als Menschen Mühe , sie im

Glauben festzuhalten , da sie eben für die Gegenw'art keine Hoffnungen

reicht sondern noch schwerere Leiden fürchten lasst; und noch schwerer

wird es der Gemeine , in diesen prophetischen Sinn eingehend den

rechten Glauben zu ge^viinien , Aveder zu klagen noch irrige Hoffnungen

über die nächste Zukunft zu fassen. Das kleine Buch gibt den

vollständigen Umfang aller dieser verschiedeneu prophetischen Lagen
und Gedanken ; es zeigt welche Empfindungen , Aussichten und

Wünsche in diesem Propheten sich kreuzen, hebt aber dabei mit

giossem Nachdrucke und schöner Kunst die Hauptsache hervor, den

neuen Grundgedanken durch welchen Licht in diese Finsternisse,

Frieden in diese streitenden Gedanken fällt. Zuerst Cap. 1 ringt der

Prophet mit der bittern Klage über das unheimliche Räthsel der

Zeit, eröffnet hier also zugleich seine menschlichen Gefühle und gibt

den dumpfen Seufzern Worte die im Volke herrschend seyn mochten;
aber als Prophet kann er dabei sich nicht beruhigen, die reine göttliche

Stimme musste er in solclieu schw^eren Zweifeln zu vernehmen streben,

und er wartete auf sie nicht vergebens Cap. 2; doch die so geoffeu-
barte Wahrheit, die Verheissung der Gerechte Averde durch seine

• ^'^^^^ leben
, treibt desto gew^altiger^zu der Nothwendigkeit ungeachtet

aller also doch bevorstehenden noch grössern Leiden die göttliche
Kraft und Hoffnung gläubig zu ergreifen , also zum ringenden Gebete
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Cap. 3 ; und da Alle diese r_enie Hoffimng" ergrcifeii sfollon , so wird

es A'^on selbst ein Gebet der Gemeine. Auch ist walirscheiulicli, dass

das ganze Orakel gleich so eing-erichtet ist um in der Gemeine so

vorgetragen zu werden , dass inlt dem Gebete Cap. 3 die ganze

Gemeine in die Worte mit einfallen sollte , vgl. >}> 85.

So gross als Jlabakuk im Gedanken , ist er aueli im Worte ; er

ist der letzte Prophet schöner Darstellung, kräftiger Schilderung, und

einer a-lles wohlthätig belebenden und ordnenden Kunst. Wir können

noch einmal an Ihm die echte Art und volle Schönheit althebräischer

Weissagung bewundern, er ist ihr letztes reines Licht, und obgleich

er schon vieles aus altern Büchern mederholt, behauptet er nocii

volle Selbständigkeit.
'

Der Hochspruch welchen verkündigte Habakuk der Prophet.

1. Die rihgeiide Klage, 1, 2— 17.

Die Klage, die menschliche Trauer und fast in Verzweiflung

übergehende Frage , wie lange der Gerechte solches Unrecht ansehen

könne? sind hier vorheiTschend. Zwar drtängt sich, eben Aveil der

Klagende zugleich Prophet ist, mitten durch die trübe Bede bald

unwiderstehlich auch ein höheres Streben , ein freierer ümblickj als

sey es Unrecht bloss zu klagen , fühlt sich der Prophet wie von

höherer Gewalt getrieben auch einmal freier in die grosse Völker-

geschichte zu blicken, und da ruft ihm die höhere Stimme zu, dass

diese neue ausserordentliche Ersoheinung einen Grund in Jahve haben

müsse, dass also keiner als Jalu'^e den Chaldäer aufgestellt, ihm

seine wunderbare Stärke und Kühnheit verliehen , und daher auch,

wie wenigstens von fern schon angedeutet wird, seiner völlig aus-

artenden rohen Gewalt eine Grenze gesetzt habe v. 5—11. Aber zu

gewaltig ist noch die Klage , als dass dieses erste Emporstreben

einer höhern Gedankenreihe den menschlichen Schmerz schon ganz

bändigen könnte; also kehrt auch in der Anerkennung der über dem

Ghaldäer stehenden göttlichen Gewalt nnd eben im Hinblick auf die

ewige Gerechtigkeit die Klage über das wie es scheint ungestörte

unaufhörliche Unrecht des Chaldäers wieder v. 12—17 , so dass das

Ganze das Atisehen einer Rüge oder Anklage der göttlichen Gerech-

tigkeit (r\n3lr\ 2, l) nicht verliert.
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Wie lange Jahve schrie ich schon und du hörst nicht,
|

^

klage zu dir ob Unrechts und du hilfst- nicht?
jj
warum lassest

du mich Unheil sehen und Sünde schauen , ist Gewalt und

Unrecht vor mir, || und Hader entsteht und Streit hebt an?|j

Darum erkaltet das Gesetz, und kommt kein Recht nach Wahrheit

hervor:
|
weil der Frevler den Gerechten umringt, darum kommt

verdrehtes Recht hervor.
||

Sehet unter die Völker und schauet, und entsetzt euch »

entsetzet!
]
denn eine That thut er in euern Tagen, die ihr nicht

glaubtet wann erzählt.
j| Denn sieh ich stelle die Chaldäer auf, das

schneidende und das reissende Volk,
|
welches geht soweit die

Erde, Wohnungen zu besetzen die nicht sein,
||

furchtbar und

schrecklich ist's,
\
von ihm selbst geht aus sein Recht und seine

1. v. 2— 4. J^l^n V. 3 muss nach dem Zusammenhange ein neues Hif.

aus Hif. seyn, welches auch nach §. 239 a. E. der Sprache nach möglich ist.

— Die Folge einer im Reiche aufkommenden ungerechten Gewalt ist immer

die,, dass auch unter den bis dahin friedlichen Bürgern unendlicher Streit

entsteht, indem manche dennoch der neuen Gewalt zu schmeicheln und ihre

besondern Zwecke zu verfolgen niederträchtig genug sind, und dass das Gesetz

kalt
,

gleichgültig angesehen und kein wahrer , dem Rechte entsprechender

Richterspruch gefällt wird. Leider fehlt uns die nähere Kenntniss der Einzeln-

heiten, worauf diese Klage anspielt, p^i i^^* deutlich das Gcgentheil von "IpUDj
umringt wie ein Löwe mit seinen Klauen, nach dem Bilde eines ebenfalls in

das siebente Jahrhundert gehörenden Liedes ip. 10, 8— 10. — 2. v. 5— 11.

V. 5. nach Joel 1, 2 f., aber v. 5 redet Jahve noch nicht unmittelbar, sondern

der Prophet macht auf de» aufmerksam der erst v. 6 redet. Die ungebrochene

Naturkraft eines noch niclit verweichlichten Volkes hat allerdings etwas wun-

derbares und göttliches, und wenn sie zur Siegerin über weite Länder schon

mehr oder weniger geschwächter Völker wird, so liegt darin ein Wink göttlicher

Leitung der Geschichte, welchen man nicht übersehen soll, ^o einzig wie

diese Erscheinung selbst ist, wird hier auch ihre Schilderung im Munde dessen

der sie nicht zufällig hervorrief; man merkt darin wie in dem lebendigsten

Gemälde die alles fortreissende, janaufhaltsame, wunderbare Kraft dieses neuen

Volkes. Zweierlei ist besonders an ihm wunderbar: 1) von aussen die unge-

heure Schnelligkeit womit es auf seinen Rossen die entferntesten und weitesten

Länder durchzielit, ganz so wie man es von Skythen erwarten würde. 2) Von
innen der scharfe, durch nichts aufzuhaltende Trotz auf seine eigne Kraft und
Hoheit, wonach CS von keinem andern Volke Recht und Ehre annimmt, sondern

alles was es thut, auch noch so hartes und stolzes, mit dem Siegel seines
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Hoheit;
11
und schneller als Parder sind seine Pferde, und hitziger

als Abendwöife springen seine Rosse,
|
und seine Reuter gehen

fernhin, fliegen wie ein Aar eilt zum Frasse,
j|

ein jeder zu Unrecht

kommt, ihres Angesichts Streben ist nach Sturm,
j
so dass es Ge-

io fangene sammelt wie Staub , |J
dasselbe verspottet Könige , und

Fürsten sind ihm ein Gelächter, [dasselbe lacht jeder Festung, und

wirft Staub auf und nimmt sie. [j — Da schwellt es über an Muth

und übertritt und — wird schuldig
; |

diese seine Kraft wird zu

seinem Gotte!
|j

Bist du nicht von Urher Jahve mein Gott? mein Heiliger du

wirsfr nicht sterben!
|
Jahve! für's Gericht hast du ihn gemacht,

und Fels! zur Strafe ihn bestimmt!
j|
Du zu reiner Augen um

Böses zu sehen, und der du auf Unheil nicht schauen kannst:
j

warum schauest du Treulose, schweigst wenn der Ungerechte

den Gerechteren verschlingt,
||
und machte.?! Menschen wie zu

Fischen des Meeres,
]
wie Gewürm das keinen Herrscher hat?

||

eignen Rechts und seiner eignen Majestät bestätigt, Länder erobert, plündert,

zahllose Gefangene macht , Festungen stürmt, Könige und Völker verachtet.

Diese doppelte Eigenschaft des Volks wird erst kürzer v. 6—7, dann ausführ-

licher und bestimmter v. 8— 10 in grossen Zügen geschildert. Offenbar muss

V. 8 das erste "Itti^lö der Bedeutung des I^DID entsprechen, daher y^f^ und

liySl C*lah 3j 20) im Sinne enger jsu verbinden sind, Sef. 3,3. lob 9, 26.

riDnp steht in der dichterischen Bedeutung wie Hos. 12, 2 „nach Sturm"

d. i. nach Unheil, Grausamkeit und Eroberung, wie hier deutlich im Zusammen-

hange liegt. pi/lD ^^^^ wie v. 15, nur dass es hier jeden Chaldäcr bedeutet.

— Aber der Gott welcher ihm diese wunderbare Kraft gibt, der weiss freilich

auch seine Grenze und ahnet dass, wie jede rohe Naturkraft sich selbst schwer

zügeln kann, so auch ihm das Glück gefährlich werden werde j welches v. 11

kurz, M'eil es nocli nicht weiter hieher gehört (vgl. Cap. 2), aber wie eine

bedeutsame letzte Ahnung am Schlüsse erscheint, wie ein Wink der nicht

übersehen werden solle j und der ganze Sinn liegt am nachdrücklichsten in

den letzten Worten: diese seine Kraft wird zu seinem Gotte, seine Kraft, die

CS sich selbst nicht gegeben, fängt es an zu vergöttern, im Uebermuth Wirkung
mit Ursache verwechselnd und vom wahren Gotte in seinem Glücke abfallend

(vgl. V. 16. lob 12, 6): das eben ist die wahre Schuld, der böse Keim,

welcher nothwendig sein Glück wieder innerlich verzehren muss. Weil das

theils so angefangen hatte theils noch weit mehr bevorstand, geht die Schilde-

rung von der Vergangenheit M^ und '^2W>| in die Zukunft Q^ü,) über. rhr\

nachdringen, schwellen, übertreten, fast einerlei mit *^|3y Jes. 24, 5; pil^ ist
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Einen jeden holt er mit dem Haken, zieht ihn in sein Netz ü

und sammelt ihn in sein Garn;
|
darum ist er heiter und lustig!

!|

darum opfert er seinem Netze und räuchert seinem Garne,
|

weil durch sie sein Antheil fett ist, und ; seine Speise feist,
jj

Wie? soll er darum sein Netz ausleeren,
|
und stets zu morden

Völker kein Bedenken haben?
||

2. Die göttliche Antwort, Cap. 2.

Aus solchen Verzweifluug^en muss der Prophet sich mit Gewalt

reisseu , sicli auf die prophetische Warte erheben um rein zum Himmel

zu schaueu und von dort die reine göttliche Stimme in diesen Finster-

nissen zu vernehmen Q^. 85, 9. Jes. 21, 6—9). So fühlte der Prophet;

und nicht umsonst war dies sein Warten auf himmlischen Aufschluss

:

ein gi'osses Wort vernahm er von jahve, einen kurzen, aher bedeu-

tungsvollen, schweren Ausspruch über die Zukunft, deii er, weil

sich sein Siuu und Zweck nicht sogleich erfüllt, zum Zeuguiss füi*

die Zukunft und zur Lehre für Jedermann deutlich geschrieben ofTentlich

aufstellen soll (Jes. 8, 1.16. 30, 8). Verfolgt man den Sinn dieses

km-zen grossen Spruches v. 4, so findet mau, 'dass er zwar den

wirklichen Uebermuth und die Unredlichkeit des Chaldäers stark und

dazu Accusativ nach §. 483. — 3. v. 12— 17. Der Anfang v. 12 enthält ein

gläubiges, bereitwilliges Eingehen auf den v. 11 noch zuletzt hingeworfenen

Wink: ja, du unsterblicher bleibst mir, bleibst mein Gottj gewiss hast du den

Chaldäer nicht über dich und über dein Gericht gestellt, sondern ihn aufgestellt

um ihn zu richten. Aber wie verträgt es sich eben mit dieser deiner reinen

Gerechtigkeit, dass du ihn noch immer ungestraft Menschen wie recht- und

herrenlose Thiere vernichten lassest? v. 13 f. Welch empörender Anblick,

wie er sich noch laut freut so ungestört Menschen wie schutzlose Fische

gefangen nehmen (v. 9 c) zu können, ja sein Schwert, das Werkzeug seiner

glücklichen Willkühr und Macht, vergöttert! v. 15 f. Soll er deswegen, weil

er so gänzlich alle göttlichen Dinge und Rechte verachtet, bis zu Ende glück-

lich seyn, sein Netz worin er jene Gefangenen hält, ausschütten um die Ge-

fangenen alle wie Fische zu schlachten? r//. 10, 9 f. V. 12 bezieht sich

nach dem Sinne des Ganzen tDÖli'D? ""^ (T'^IH? eben so deutlich auf den

Chaldäer selbst zurück, als niH^Jl S^S^" ^^^ Masora und LXX für niDi ^^

lesen ist; in d entspricht
")")\J

dem niDfl iw- ^^^ Redensart,^ welche indess

eigentlich nur unsern Begriff der Unsterblichkeit ausdrückt, mochte manchem
alten Leser anstössig scheinen; aber wir werden niefd sterben oder j-jIDi VO^
LXX damit wir n. st., ist ein in keiner Weise hiehcr gehöriger Gedanke.



380 -
111. B. 3, Habakuk 2. — Cap. 2, 1—4.

fest ausdrückt, damit also die vorigo Klage nicht geradc/u verwirft,

und eine {{ünltige Züchtigung des OhaldJiers als raOglioh schliessen

und hoffen lässt, aber diese Züchtigung nicht als bald kommend
verheisst, sondern den Gerechten auf die Treue verweist als das

Mittel wodurch er leben ^ nicht untergehen werde. Mit dieser in

kurzen Schlagworten alle die höchsten Wahrheiten aussprechenden

Eröffnung ist nun zwar der Betrachtung ein neues weites Feld geOffnet:

doch zuvor bleibt die Betrachtung bei der ersten Hälfte dieses schweren

Doppelspruchs stehen, bei der Erklärung des Uebermuthes der Ohaldäer,

und fährt noch in prophetischer Haltung fort, mit deutlicher Beziehung

auf den tibrigens nie genainiten Ohaldäer, die Folgen des Uebermuthes

und der Um-edlichkeit als eben so viele in dieser selbst liegende

Strafen zu schildern und so den wenigstens zuletzt den Ohaldäer

nothwendig treffenden TJiitergang zum A'^oraus zu ahnen v. 5—20.

Mitten in der Gewassheit dass der Ohaldäer so bald noch nicht

straucheln werde, schallt hier schon vne aus ferner Zukunft das

Spottlied auf seinen Untergang, gleichsam ein Ooncert von Stimmen

aller Völker, die jetzt von ihm unterdrückt einst schon ihre Stimme«

gegen ihn erheben wiii'den v. 6 c — 20.

Auf meine Warte will ich treten, mich stellen auf den Thurm,
j

und spähen zu sehen was er durch mich rede, und was ich auf

meine Rüge erwidre! || — Und Jahve antwortete mir und sprach:

schreib auf das Gesicht und grab es auf die Tafeln,
|
damit man

es geläufig lese;
||
denn noch ist das Gesicht für die Zeit, doch

eilen soll's zu Ende und nicht lügen;
]
wenn's zaudert harre auf

es, denn kommen thut's bleibt nicht zurück.
||
Äie/* angeschwollen^

V. 1: zweierlei will er erspähen 1) was Gott durch ihn rede, die eigentliche

Weissagungj doch dies reine göttliche Wort muss in seiner Anwendung

nothwendig zugleich 2) tröstend seyn, etwas was er erwidre auf seine Cap. 1

gesprochene Rüge oder tadelnde, mit Gott rechtende Klage. — V. 2: mf die

Tafeln, also auf die öffentliclien, auf dem Markte aufgestellten, wo öffentliche

Bekanntmaeliungen mit grösser deutlicher Volksschrift eingegraben werden,

damit laufe wer es liest dabei, damit jeder es geläufig lese. Aehnlich Jes. 8>

1. 30,' 8. Die Ursache dazu y. 3: noch ist das Gesicht für die Zeit, also

noch nicht sogleich für die Gegenwart, sondern um sich im Laxife der Zeit

zu entwickeln l)is zu einer Frist die bloss Jahve kennt; vgl. wie es später

wiederholt wird Dan. ü, 27. 35 (8, 19) 'und erklärt 10, 14; 8, 26. Ez. 12, 27;

iooh keuchen oder eilen soll es zum Ende, zur Erfüllung, so dass man, wenn

CS nicht sogleich sich erfüllt, doch sicher darauf warten soll. In der ersten
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urlredlich ist seine innerste Seele:
\
doch der Gerechte wird

durch seine Treue lebent\\— Und wirklich, der Wein betrügt 5

den Mann der sich blähet und nicht bescheidet,
|
der gleich der

Hölle sperrte seine Gier, und ist wie der Tod und ersatlet nicht, I

sondern alle die Völker zu sich sammelte, und alle die Nationen

zu sich zog:
II
werden nicht alle diese über ihn Sprüche erheben,

und ernsten Scherz als Räthsel auf ihn,
j
dass es heisst: (

i.

der anhäuft was nicht ist sein — bis wie lange? und sich

aufbürdet Schuldenlast:
||
werden nicht plötzlich deine Gläubiger

anfstehn, und deine Quäler erwachen,
|
dass du zur Plünderung

Hälfte des grossen Spruches v. 4 wird der Chaldäer nicht genannt, denn wir

haben den kurzen Inschriften- und Denkmäler-Styl, aher doch gemeint und er

kann leicht gerathen werden; '\'2 lli^tjj wie loh 4, 21 j der Gerechte ist aus

1, 4. 13 deutlich. So stellt der ganze Spruch in seinen 2 Hälften die 2

grossen Wahrheiten hin, in welchen damals Alles zusammen lag; und mit

unnachahmlicher Kürze und Sicherheit wird nicht mehr aher auch nicht weniger

gesagt als die reine Sache forderte; es wird keine vorzeitige Hoffnung erregt,

vielmehr durch das Schweigen dariiher die Aussicht auf ein Steigen der Leiden

in der nächsten Zeit cvölTnet, aber auch die wahre und letzte Hoffnung nicht

abgeschnitten. — Hiemit ist nun eigentlich die Weissagung schon geschlossen:

doch der prophetische Trieb, einmal so mächtig erregt, kann nicht sogleich

seinen höhern Stand verlassen, und so knüpft sich daran v. 5—20 C™J* ""JD Hi^

§. 622) wenigstens noch vorläufig eine weitere prophetische Betrachtung über

die erste Hälfte jenes Spruches, ausgehend vom Wesen des Rausches, des

üeberrauthes. Der Wein, der Rausch ist ein gefährlicher Geselle, er scheint

so lieblich und betrügt doch eigentlich seinen Mann dadurch dass er ihn zuletzt

sinn- und hülfslos macht und dem allgemeinen Spotte überliefert Spr. 20, 1.

23, 29—35. So ist's auch jetzt mit dem Chaldäer: sein Rausch und Uebermuth,

worin er gleich der Hölle alle Völker verschlingt deren er habhaft werden

kann, wird nicht seinen Vortheil bringen, wie er sich einbildet, Sondern viel-

mehr machen dass alle unterdrückten Völker einst auf ihn und seine die Strafe

schon in sich schliessendcn Thorheiten bitter spotten werden, ihren Groll in

Liedern aushauchend welche obwohl allgemein wie Spräche gehalten und ohne

Namen, doch wie leicht zu rathende Räthsel von unverkennbarer Ironie auf

den Chaldäer überfliessen Spr. 1, 6. -|"in'' wie Spr. 21 , 24, p|")^ =: ^j^^
schön, geziemend, welches ebea aus dem Masshalten entsteht. — So entsteht

gleichsam im Concerte der Völker der wie aus ferner Zukunft schallende

Spottgesang auf die 'verschiedenen Thorheiten des eben dadurch nothwendig
seinem Untergange entgegengehenden Tyrannen (vgl. Jes. 14, 4 ff.}; und es
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ihnen wirst?
II
Weil du hast viele Völker ausgezogen, werden dich

ausziehen all die übrigen Völker
|

— ob des Mordes der Menschen

und des Unrechts der Erde, der Stadt und aller darin wohnenden!,||

2.

*o der bösen Gewinn sucht für sein Haus
, j

um in die Höhe

sein Nest zu setzen, um sich zu retten aus des Verderbens Hand:||

du hast gerathen Schande deinem Hause,
]
— ausrottend viele

Völker und verletzend dich selbst! j|.Denn der Stein aus der Mauer

wird klagen,
(
und der Sparren vom Holze ihm erwidern.

||

3.

der die Stadt bauet mit Blut,
|
und den Staat gründet mit

Unrecht: ||ja siehe fest steht^s vor ^Jahve der Heere,
| dass die

Völker sich mühen für das Feuer, und die Nationen für Eitles

treten 5. Strophen zu je 3 Versen ein, sehr ähnlich an Anlage und Bau. Jede

nennt eine der falschen Bestrebungen des Tyrannen und weist aus ihr selbst

ihre Thorheit und die in ihr liegende Strafe auf. 1. Die Habsucht und Plün-

derung: aiber das unrechtmässig erworbene Gut wird doch nie wahres ruhiges

Eigenthum, sondern bleibt eine blosse Schuldenlast, deren Gläubiger (die recht-

mässigen Besitzer) bald genug sich erheben werden um ihre Güter gewaltsam

plündernd zurückzufordern! Jes. 33, 1; über t3"'to!lj? s* S- ^32. — 2. Die Sucht

durch Gewalt und List nur für sein eignes Haus und Geschlecht zu sorgen,

eine Sucht worin neue Herrscher- Geschlechter leicht verfallen können. Aber

unbsonst will man so für mögliche Gef^.hien in der Zukunft sich sichern, sein

Nest sehr hoch bauen, auf eine unbesiegbare Festung: während man zu dem-

Zwecke den Rath fasst viele Völker auszurotten um mit ihrem Blute und

Vermögen die Zwingburg zu bauen, verletzt man die eigne Seele (Spr. 20, 2),

richtet sich selbst zu Grunde; welcher schimpfliche Plan also, viele Völker zu

vertilgen (j-j'jtjp inf.), während man sich selbst verliert Clt^^ini ^ustandsatz)

!

Denn die Räche kann nicht ausbleiben, von Stein und Balken einer so und

zu solchem Zwecke gebauten Zwingburg gefordert v. 11. Luc. 19, 40, —
3. üeberhaupt die Bausucht, v/elche die Babylonier unterschied Herod. 1, 184 f.

VTcnn auch dadurch manches nützliche Werk errichtet seyn sollte: so ist

jener Glanz und Ruhm, den man durch herrliche Bauten erstrebt, doch bei

diesem Tyrannen auf einen falschen Grund gebaut, auf Härte und Unrecht

gegen die mit deren Schweiss und Blute die Bauten aufgeführt werden (Mich. 3, 10)>

er kann also nicht bleiben, nur für 'das Feuer, für die Zerstörung sollen diese

zu den Bauten gebrauchten Völker (v. 10) gearbeitet haben; bleibenden Glanz
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arbeiten !
|)
Denn füllen wird sich die Erde zu erkennen Jahve's

Herrlichkeit, \
wie die Wasser bedecken das Meer.

|1

der da tränkt seinen Nächsten (der du dein Gift eingiessest) is

und ihn auch berauscht,
|
um auf seine Blossen zu schauen:

j]
du

weidetest dich lieber . an Schande als Ehre : trinke auch di* und zeige

die Vorhaut!
|
es wende sich gegen dich der Becher der Rechten

Jahve's, und Schinipf und Schande gegen deine Hoheit!
||
Denn

Libanon's Härte wird dich bedecken, der Thiere Verwüstung dich

schrecken
\
— ob des Mordes der Manschen und des Unrechts der

Erde, der Stadt und aller darin wohnenden!
|1

5.

Was nützte je ein Schnitzbild dass sein Bildner es schnitzte,

Gussbild und Lügen -Lehrer,
|
dass der sein eignes Gebilde bildet

darauf vertraute, um zu machen stumme Götzen? 11 o der zum Holze

hat nur was in Jahve ruhet, wie nach Jes. 11, 9 allein die Erkenntniss der

Herrlichkeit Jahve's einst die Erde in unerschöpflichen Flüthen füllen soll. —
4. Öie Schadenfreude, welche im Gruiide jedes rohe Volk an der Besiegung und
Vertilgung der gebildeteren Völker hat. Das ist wie wenn einer den Nächsten
mit giftigem Weine zu berauschen sich freut, um seine Augen dann an seiner
Hülflosigkeit und Blosse zu weiden Gen. 9, 21 ff.; und wirklich gleicht der

Besiegte, der sich nicht helfen noch retten kann, einem der trunken auf dem
Boden liegt Nah. 3, 11: aber der welcher an solchem Schand-Sehauspiele die

grösste Freude hat, soll das nun an sich selbst erfahren, er der andern den
Kelch solcher Betäubung und Schande reichte, soll ihn nun selbst trinken aus
Jahve's Hand, da auch ihn und ihn als ünbeschnittenen desto schmählicher
die Reihe trifft, sich in seiner Blosse zu zeigen. Schreiet doch sogar der
Libanon, dessen Cedern und übrigen Schmuck er schadenfroh zerstörte (vgl.

Jes. 37, 24), mit dessen zahlreichen, von ihm aus ihrer Ruhe gejagten Thicren
um Rache gegen den Verletzer aller Rechte! Für •Jj^in"» welches keinen Sinn gibt,

ist nach den LXX
7\'r\'^n\ z» lesen; über p^pip s. §. 335. V. 15 ist -i^ßf m^

nach §. 616 Portsetzung zu ^pli^D? während sich in der Mitte eines Satzes,
der doch eigentlich eine Anrede enthält, lebhafter die zweite Person eindrängt.
~ 5, Der Götzendienst, der den Chaldäer wie alle Heiden bethört: was hat,
schon der Erfahrung nach, je ein Schnitz- oder Gussbild, ein Lügenlehrer
d. 1. ein stummes -Götzenbild von dem man Orakel und Lehre erwartet und
das doch keine echte, Lehre geben kann, was hat das alles dem genützt, der
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spricht „erwache!" „reg dich!" zum. Steine still!
|
er soll lehren?

sieh er ist ja in Gold und Silber gefasst, und gär kein Geist in

seinem Innern! j|— Doch JahVe ist in seinem heiligen Palast:]

still vor ihm die ganze Erde!
j]

3. Das Gebet, Cap. 3.

TDies Gebet, welches nun die ganze Gemeine im Tempel singen

soll, ist ein für sich geschlossenes Stück, auch von eigner Art und

Farbe; es ist zum Shigen und Spieleu eingerichtet wie ein Psalm

und hat daher auch ähnliclie Beischriften, wovon im ersten Bande der

Poet. Bucher des A. B. geredet ist. Aber durch das Vorige hervor-

gerufen, hängt es wieder dem Inhalte und den Beziehungen nach

mit dem Vorigen zusammen. Denn es offenbart eigentlich bloss die-

jenigen Gefühle welche durch den grossen entscheidenden Spruch

2, 4 auch im gläubigen Gemüthe mit Macht angeregt, ^yerden. Dio

höhere Stimme verhallt hier: der Prophet ist wieder sich allei)i über-

lassen, mit Avelchen ißelühlen also nimmt er Und mit ihm die Gemeine,

für welche er doch das Orakel suchte, die nun gegebene Weissagung

auf? wie entspricht die Erde dem Himniel nachdem dieser sich zu ihr

herabgelassen ? das muss sich hier im Gebete zeigen. — Und hier

erhellt leicht, dass durch jenen Spruch 2,4, gerade sofern er ins-

besondere Israel angeht, Gefühle von sehr verschiedener Art hervor-

gelockt vyerden. Zunächst Puicht vor schAverer Zukunft;, denn Lin-

derung und Hülfe für den Augenblick hatte der Spruch ausdrücklich

nicht verheissen, vielmehr durch sein Schweigen und durch die Hin-

weisung auf die Treue als einziges Mittel des Lebens Aussieht auf

längere Fortdauer ja auf Steigerung der gegenwärtigen Leiden eröffnet;

Furcht, ja Entsetzen ist also zunächst dadurch erregt. Doch von

der andern Seite war durch jenen Spruch die tiefere reine Hoffnung

sich darauf, auf sein eigenes menschliehe GebiKle, verlässt! was ist also von

dem Tyrannen zu halten, der von Holz und Stein, die er selbst erst sich liat

verfertigen und mit Schmüfek behängen lassen, von den wort- und geistlosen

Götzen Lehre und Hülfe erwartet? — Doch genug Von den Götzen und ihren

Verehrern! denn schon fühlen wir inzwischen ; den wahren Gutt unter- uns

wieder lebendig, in seinem Tempel uns nahe und auf unser Gebet wartend;

vor ihm also schweige die ganze Erde und huldige ihm in stillem Gebete!

Ssef. 1, 7. So ist der ücbergang zum folgenden Gobetc gebahnt, und die letzte

Strophe hat, eben um dieses Üebergangs willen, einen' etwas andern Bau als

die vorigen.
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niclit völlig abgescliiiitteii , die Ti-eue war hervoigefortlert und zui-

Iloffimtig ermuntert; und. der Hoffnung kommt auvsserdem die Erinue-

ruiiff au die wunderbaren Rettungen Jahve's in der alten Geschichte

ÄU Hülfe. Darum bestellt denn auch das Gebet in dem Wogen und

Kämpfen diej^er zwei ganz verschiedenen Gefühle, bis endlich die

reine Hoffnung obsiegt. Nachdem zuerst v. 2 die Furcht sich aufge-

than , flieht v. 3—15 das geängstigte ^Herz desto dringender zu der

Erinnerung an die alte grosse Bettung Jahve's am rothen Meere und-

schöpft in der freien freudigen Erwägung jenes grossen Ereignisses

mit allen seinen Umständen Trost und Ruhe ; wirklich ist hier eine

Aehnlichkeit , denn wie damals der Aegypter in wilder Schaden-

freude das schwache Israel schon vernichtet zu haben meinte, eben

so jetzt der Chaldäer. Vgl. sehr ähnlich v- 77. Und nachdem die.

Rede sich so genug ausgebreitet hat, zieht sie sich schliesslich in

kurzer Sammlung wieder zusammen, indem zwar die Furcht noch

einmal mit Macht hervorbrechen will v. 16 f., aber sogleich von der

reinen Hoffnung tiberwältigt wird, welphe als das Letzte allein übrig

bleibt V. 18 f. Das Gebet hat also im Ganzen eine sehr unruhige,

dithinrambische Bewegung, von grosser Furcht zu grosser Hoffnung

emporkämpfend; daher es auch in der Ueberschrift dieser eigen-

thümlichen Gesangsart zugewiesen wird. Der längste Theil v; 3—15

bildet dabei einen Hj^mnus für sich , nach Art älterer geschichtlicher

Loblieder wie Rcht. 5. Ez. 15 und stark nach der Erinnerung an

diese; bei ihm ändert sich erst die Sprache und die Farbe gänzlich

um in das höhere reindichterische Gewand.

[Gebet f von Habakuk dem Propheten^ nach Dithyramben.]

Jahve ich hörte deinen Spruch, ich fürchte!
|
Jahve dein 3,

Werk im Laufe der Jahre belebe, im Laufe der Jahre Ihue es .

kund,
1
im Toben denk an Erbarmen! H

1. ,

Gott kommt von Thaeman, und der Heilige vom Berge Vahran's,[&elä]

es deckte die Himmel seine Hoheit, und. sein Ruhm füUete

, die Erde;

V. 2: deinen Spruch, den 2, 4. Und die nächste Bitte ist darum die,

er möge sein Werk d. i. aber eigentlich immer die Rettung, die Erlösung des
Menschen, sein Heil nicht erschlaffen und wie'todt werden lassen, sondern es
mitten im Laufe der Jahre, also auch schon jetzt in der Gegeftwart, beleben

ProDli. A. R I
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und ein Glanz wie reinen Lichts entsteht, Strahlen xur Seite ihm,

und'dort ist seiner Herrlichkeit Hülle!

5 vor ihm her geht Todesstachel,

Todesflamme zieht nach seiner Spur.

2. '
,

Er stand und erschütterte die Erde, sah und rüttelte Völker,

und es zerstoben die ewigen Berge,

es sanken die uralten Hügel, die uralten Pfade vor ihm.

Unter Unheil sah ich Kuschan's Zelte:

es zittern die Vorhänge des Landes Midian.

Wie, auf Ströme ist entbrannt,; o Jahve,

oder auf die Ströme dein Zorn, oder auf das Meer dein Grimm,

dass du fährst auf deinen Rossen, deinen Wagen von Sieg,

bloss sich entblösst dein Bogen , siebenfache Geschosse des Worts,

[^ela]

Ströme du spaltest zu Land ?

und eben dadurch fühlbai- machen, offenbaren (vgl. sehr ähnh'ch i//. 90, 16},

also im Toben d. i. im Unglück wie jetsüt desto mehr an Erbarmen denken.

Das Loblied v. 3 — 15 entwickelt' in 4 gleichmässigen Strophen seinen

geschichtlichen Gegenstand , die Schilderung der einstigen Offenbarung am

rothen Meere. Das Erscheinen der wunderbaren Hülfe ist wie^ die fühlbare

Offenbarung Jahve's: und so schildert die erste Strophe den ersten Aufgang,

des damaligen Lichtes, und stellt sogleich in lebendiger Einbildung das Er-

eigniss uralter Zeit wie gegenwärtig hin §. 264. Von Thaeman beim Sinai

und vom Berge der Wüste Pahran d. i, vom Sinai selbst kommt er (Rcht. 5, 4.

Dt. 33, 2), seine' Hoheit und Glorie (j-|^)iJ^^vieQy;) überstrahlt, erscheinend,

sogleich die ganze Welt, deckt den Himmel und füllt die Erde: da steht er

nun V. 4 am Himmel wie das reine Licht d. i. die Sonne (lob 31, 26) glänzend,

Strahlen von seiner Hand oder Seite entsendend, und dort, wo man die Strahlen

herabschiessen sieht, ist seine Majestät gegenwärtig, obwohl doch nicht ganz

nackt und sinnlich mit sinnlichem Auge zu schauen, sondern in ihrer Hülle,

indem eben der Lichtglanz ihre Hülle bildet Jes. 4, 5 f. Ex. 40, 34. Nu. 9, 15;

zugleich V. 5 unnahbar, wie ein 'heiliges Feuer welches um sich Todescngel

zu Hütern hat, und alles Unreine was ihm zu nahe kommt, vernichtend vgl.

1 Sam. 5. 2 Sam. 6, 7. — 2. In solchem Glänze am Sinai erscheinend und

gleich bei dem ersten 'Blicke , den er wie zur Kenntnissnahme um sich wirft,

Erde und Völker erschüttei-nd , bewegt er sich nach dem Orte hin wo gerade

damals die göttliche Hülfe nothwendig war, also von den hohen Umgebungen

des Sinai v. 6B nordwestlich hin über die Ebenen wo die Zelte der Araber
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3. .

Es sahen dich es kreisen Berge, der Guss der'Wassef ging vorüber, lo

I die Tiefe rief ihre Stimme, die Hohe erhob ihre Hände;

Sonne, Mond stand zu Hause

ob des Lichts deiner wallenden Pfeile, ob des Blitzglanzes

deines Speeres;

in Grimm durchschreitest du die Erde,

in Zorn zermalmst du. Völker.

4.

Zogest aus dein Volk zu retten, zu retten deinen Gesalbten,

aerschelltest das Haupt vom Hause des Frevlers, entblössend

den Grund bis zum Halse; [Sela]

stehen V. 7 bis an das rothc Meer v. 8 f. ; und überall beugt sich alles sogleich

aitternd vor ihm! Die uralten Berge, Avorüber schon so unzählige Menschen

seit der Urzeit gingen ohne dass sie davon im mindesten bebten, zerstieben

sogleich und senken sich ihm, wie aus Furcht und 'Huldigung vor ihin! Die

Zelte der arabischen Völker zwischen Sinai und rothem Meere konnte mian

zittern sehen wie von irgend einem grossen Unheil getroffen, da auch sie vor

dem Heiligsten nicht rein genug sind. Qti'ID» welches weder nach der Sprache

noch nach dem.Zusammenhange für ^>"|2 Aiethiopien stehen kann, muss ein

kleines Volk neben Midian seyn, also wahrscheinlich einerlei mit ^{^pi welches

neben Midian seine Stellung hat Gn., 25, 2 f.) Wenn nun schon diese Berge
und,Völker empfinden müssen dass Jahve diesmal zugleich wie in Zorn komme
um das ihm Feindliche gewaltsam zu zerstreuen: M'ie viel mehr muss das bei

dem Meere deutlich werden, welches Israel noch keine Bahn machen will und
dessen Widerstand zu brechen gleichsam der nächste Zweck des göttlichen

Zuges ist? da erhebt sich ein ganz neues nie gesehenes Schauspiel: als

wäre er erzürnt auf das Wasser, scheint er wie ein Kriegsgptt heranzufiihreh

auf siegreichen Rossen und Wagen (ilV'lti'? §• 513) , nahekommend sodann die

WafTen zu entblössen und zu schiessen, Pfeile und Speere in Haufen vgl. v. 11,

(Jes. 22, 6), bis die Ströme vor solchen Waffen sclinell nachgeben, sich spalten

so dass Land wird wo eben Meer war! ip. 114, 5. 6."' Jes. 11, 15. Dass die

gölttlichen Pfeile und Speere Blitze und Donnerkeile' seyen, versteht sichj sie

werden v. 11 eben so zusammehgenannt (H^D ^'- ^ ""•'^ ^^ i^* wie J^^JJ? vom

Schafte, Speere zu verstehen) j dass sie in Massen von ihm fliegen, ist nicht
minder einleuchtend, und wenn ein Feldherr 2 Sam. 18, 14 drei, Speere nimmt
so kann Jahvo zugleich Haufen von sieben werfen (ni^2tif st. c. pl. von tJ^J^
ein Haufen von sieben^i Heptade, wie man sagt Dekaden, Myriaden): doch da
die wahre Waffe Jah've's eigentlich das Wort ist, so drängt sich dieser

25*
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durchbohrlest mit deinen Geschossen das Haupt seiner Fürsten, die

da stürmten mich zu zerstreuen,

deren Frohlocken war wie im Versteck den Hülflosen zu fressen

;

triebst dureh's Meer deine Rosse,

15 durch'» Brausen vieler Wasser. —
Ich hörte und es zitterte mein Leib, ob der Stimme klirrten

meine Lippen,
|
Moder dringt in mein Gebein, und unter mir

zittre ich,
|
dass ich still erwarten soll den Tag der Noth, wie

er anzieht gegen das Volk es zu drängen :
|]
denn die Feige

blühet nicht, und kein Ertrag ist an den Reben,
|
es täuscht

die Frucht des Oelbaums, und der Acker trägt keine Speise;!

es schwindet aus der Hürde die Heerde, und kein Rind ist auf

cler Streue,
[j

Begriff einmal mitten in diese kriegeriselie Schilderung vgl. Jes. 11, 4. —
3. So weicht vor ihm, wenn er, wie sich bald noch näher zeigen wird, der

Völker Geschicke dem Frevler zürnend ordnet, alles in der Welt wie vor dem

einzig kräftig einherschreitenden Krieger j Berge und Meere, wie v. 10 aus

der vorigen Strophe kurz aber mit neuen schönen Bildern wiederholt wird,

Berge ihn sehend kreisen sogleich hebend und die Höhe hebt flehend ihre

Hände empor um Schonung zu bitten j der Guss, die Fluth der Wasser (wie das

rothe Meer zeigt) geht vorüber, verliert sich, indem die bedrängte Tiefe laut

aufseufet ebenfalls um Schonung bittend (wie der Skamander bei Homer); —
Sonne und Mond sogar v. 41 verlieren ihren Glanz vor dem erscheinenden

höhern Glänze, bleiben also gleichsam zu Hause (Hv^t ^^^ ^^™ H— d^r ^Be-

wegung}, treten nicht hervor ob des Glanzes der oben v. 9 erwähnten göttlichen

WaflFen, wenn diese in wallender Thätigkeit sind (ein Gedanke der wenigstens

von der Zukunft ähnlich vorkommt Zach. 14, 6 f. .les. 24, 23. Apoc. 21, 23)j

— ferner Erde und Völker v.,12. — 4. Nämlich die Rettung des vor allen

andern königlichen (Ex. 19, 6), also gesalbten erhabenen Volkes war eigentlich

der letzte Zweck dieses Rriegszugs, wobei der Held, um dies sein Werk der

Erlösung zu vollführen, die unversöhnlichen Feinde des Guten vertilgen musste,

durchs Meer fahrend. Die Vertilgung Pharao's mit seinem Heere wird zunächst

bildlich mit dem Abschlagen des Hauptes vom Hause des Frevlers (Aegypters)

verglichen, aber einem solchen Hauptabschlagen des Hauses, wobei dies Haus

zugleich bis in die Grundlagen erschüttert und umgestürzt wird, sodass der

'Grund bis zum Halse d. i. bis an den schon abgeschlagenen Gipfel offen liegt

CnÜy "^ß'* §• ßlß)5 •1'*"" ^' ^^'^ deutlicher beschrieben, wo, wenn man für

VpDD nicht, richtiger "]i^)03 zu lesen sich entschliessen kann, das suff, auf yti^l

zu beziehen ist „mit den für den Frevler bestimmten Geschossen", was inSmer

hier hart klingt. Doch mit Absicht wird noch bemerkt, wie begierig und
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Jedoch — Jahve's will ich frohlocken
,

[jubeln des Gottes

meines Heiles; ||
Jahve 'der Herr ist" meine Stärke,

|
und machte

meine Füsse wie die der. Hindinnen, und lasst auf meinen Höhen

mich schreiten.
||
[Vom Vorsteher der Saiten.]

4. UNGENANNTER.

C^ach. 12, 1—13, 6, o. 14.)

Wh- haben hier zwei bald nach einander geschriebene Stücke

eines Propheten von dem sonst nichts erhalten ist und dessen Zeit-

alter , Stellung und Vaterland wir bloss aus seinen eignen Worten

erratheu können. Soviel erhellt nun sofort, dass jedes seiner Worte

sich rein auf Jerusalem und Juda bezieht, und dass daher der Name
Israel in der Inschrift 12, 1 als zu einer Zeit wo das nördliche

Reich längst zerstört war geschrieben nur das allein übergebliebene

südliche Reich bezeichnen kann. Weiter aber ist einleuchtend , dass

tliese zwei Stücke erst etwa 15 Jahre nach Habakuk kurze Zeit vor

der Zerstörung Jerusalems geschrieben wurden. Zwar werden hier

die Chaldäer nirgends ausdrücklich genannt: aber die ungeheuere

Gefahr einer Eroberung Jerusalems, wovon diese überhaupt In spätere

schadenfroh diese Feinde damals eben in Begriff waren auf das hälflose Volk

herzufallen gleichwie in einem Verstecke verborgene Räuber über einen Elenden

herfallen vgl. 1, 13—17. Uebrigens versteht sich, dass das Wort „Gesalbter",

wo es nicht so klar und einfach wie v. 13 neben dem Volke als dessen

Beschreibung steht, auch nie das Volk bezeichnen kann, da es, allein gestellt,

nichts weniger als das Volk andeutet.

V. 16 f, Furcht, ja Entsetzen ergriff und ergreift noch jetzt mich von
oben bis unten, 'durch alle Glieder, darüber dass ich ruhen soll auf den Tag
der Noth, mich bloss in Geduld fassen soll, ohne Hülfe und Errettung für jetzt,

bis auf den künftig bevorstehenden grossen Prüf- und Straftag, nämlich bis

er heranzieht gegen das Volk es zu drängen (g. 599) wie ein^ Kriegsmann
lob 15, 24 j der Satz ni7j?7 ist deutlich Erklärung zu dem vorigen Dl"!^; das
Volk aber ist Israel selbst. Wird das Unglück nicht gemindert, so schreitet

es eben weiter bis zur äussersten Höhe, bis zu einem der grossen Straf- und
Gerichtstage wie z. B. der Tag der Zerstörung des Tempels noch unter den
Chaldäern wirklich war; und schon jetzt scheint die ganze Natur wie im Vor-
gefühle zu trauern, die Früchte, die Heerden scheinen davon zu leiden, wie
Hos. 4, 3 und sonst oft. Auf welche besondre Erfahrungen jenes Jahrs sich
dies beziehe, i.^t uns freilich nicht näher bekannt. — Aber die starke Hoflhung
siegt V. 18 f., in Worten die fast ganz aus i/,. 18 wiederhallen.
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Zeiten fallende Stileke reden , so wie der hier beschriebene Aufstand

auch aller andern umliegenden Völker gegen die Stadt führt in die

letzten Zeiten der Stadt, wo unter dem Schutze der Chaldäer alle

die alten Feindseligkeiten der Naclibaren wieder ihr Haupt erhoben

Z Kön. 24 , 2 S., wie auch aus andern gleichzeitigen Proplieten ein-

leuchtend geiiug ist, Docli , das merkwüidigste ist dabei dies , dass

die Chaldäer damals die ßewoluier der Landschaft Juda gegen die

Hauptstadt Jerusalem die Waffen zu ergreifen zwangen 12, 2—7.

14 , 14 : und da dieses und die andein Verhältnisse der Landschaft

Juda im Gegensatze zu Jerusalem sogar vorzugsweise berührt werden,

so dürfen wir mit Recht annehmen , dass der Prophet nicht wie zu

jener Zeit Jeremja in Jerusalem ,. sondern wie in frühein Zeiten Micha

auf dem Lande lebte. Ja wir hahen alle Ursache in dieser ganz

eigenthümlichen Lage einen Hauptgrund des Inhalts und der Fassung

dieser Weissagungen zu suchen. Denn das Eigenthümlichste dieses

Propheten ist die ungemein hohe und feste HolTnung auf Errettung

Jerusalems und Juda's ungeachtet aller sichtbaren grössten Gefahren

und Bedrohungen; au einer Zeit wo Jeremja in den Mauern der

Hauptstadt schon an jeder Möglichkeit eines glücklichen Widerstandes

gegen die Chaldäer verzweifelt und zur Ruhe ermahnt, schaut dieser

Prophet noch mit schwellendem Muthe und mit göttticher Zuversicht

allen diesen Gefahren ins Auge, hält an den ähnlichen Verheissuugen

älterer Propheten wie Jes. 29 ungebeugten Geistes fest und ahnet

dass gerade von dem Augenblicke an wo die blinde Wuth der Zer-

störer auf das Heiligthum losfahren würde, eine wunderbare Macht

sie zertrümmern werde und dass dieses der Anfang des messiänischen

Heiles von aussen und von innen seyii müsse. Diese glühende Hoff-

nung, dieses heftige Ringen des Geistes gegen das bevorstehende

traurige Schicksal ist doch zuletzt nur der Gegendruck gegen die

unnatürliche Lage in welche die Grausamkeit der Chaldäer Juda gegen

Jerusalem versetzte: den Gedanken dass Juda selbst Jerusalem und

den Tempel zu vernichten helfen soll unvermögend zu ertragen, mag
der Prophet lieber ahnen dass eine höhere unwiderstehliche Macht

Juda in dem Falle vielmehr gegen seine Zwinger treibeil und dass

diese Wendung der Anfang des Heiles zunächst für Juda, dann für

Jerusalem, endlich für alle die alten seligen Hoffnungen auf messianische

Zeiten \verden werde 12, 6, 7. Die messiänischen Hoffnungen aber

sind bei diesem Propheten, was am Ende die Hauptsache ist, eben

so erhaben und eben so rein als bei andern echten Propheten; und

obgleich das Prophetenwesen damals iin Grossen schon gänzlich ent-

artet war 13, 2—6, so schliesst sich dieser Prophet den reinen
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Gedanken uacli doch noch würdig au die Reihe der altern grössern

Proplieten. — Das erste Stück

1. Cap. 12j 1—13, 6.

gibt in seiner ersten Hälfte 12 , 1—9 die Ahnung über jene wunder-

bare Wendung vollständig , bis sich in der zweiten 12 , 10—13 , 6

die erhebende Schilderung der dann möglichen bessern Zeit daran

schliesst ;
jede dieser Hälften zerfällt in zwei gleiche Strophen. Auch

das Stück Cap. 14 zerfällt in vier gleiche Strophen desselben Umfanga
.

wie die hier vorliegenden.

Der Ausspruch des Wortes Jahve's über Israel. 42,

1.

So spricht Jahve der die Himmel ausbreitete und die Erde

gründete, und des Menschen Geist bildete in seinem Innern:
||
sieh

ich mache Jerusalem zu einer Taumel - Schale für alle die Völker

rings;
I

und auch Juda wird Jerusalem bolagern müssen!
||
und 'ich

werde an jenem Tage Jerusalem machen zum Hebestein für alle

die Völker;
]
zwar werden alle die ihn heben sich ritzen, doch

sammeln sich wider es alle die Heiden der Erde. |1 — An jenem

1. In der prophetischen Einleitung v. 1 wird unter den Thaten Jahve's

mit Recht vorzüglich auch das hervorgehoben dass er den Geist im Innern

des Menschen schuf, also selbst die prophetische Kraft und Berechtigurig

gründete, jene deren sich eben hier dieser Prophet bedient vgl. Am. 4, 13.

Den ganzen Sinn schliessen nun gleich v. 2 f. die zwei Bilder ein: Jerusalem

werde allen 1) zum Taumclbecken , also alle werden zwar herankommen die

schöne Stadt zu kosten, sich an ihrem Weine zu berauschen (und der Eroberer

berauscht sich gleichsam mit Blute und Beute), aber sie werden sie dann

vielmehr so empfinden als ob ihnen eine Schale mit faumelwein gereicht

würde wovon sie selbst betäubt und besiegt, niederfallen v. 4.' ^. 59, 16.

Hab. 2, 15 f. — 2) zum Hebesteine, einem schweren Steine den es wie im
Spiele zu heben gilt, damit wer ihn hebt den Sieg davontrage: zwar ist der

Preis des Siegs anlockend
,

jeder sucht wetteifernd den schweren Stein zu

heben, doch er ist ihnen allen zu schwer und macht ihnen beim Hebe-Versuche
nur Wunden am Leibe. Aber schon hier drängt sich v. 2 6 der Gedanke ein,

auch über Juda werde es kommen mit der Belagerung d. i. auch Juda werde
gezwungen werden belagernd auszuziehen wider Jerusalem. ' Die Accentc
verbinden

'liJipjj sehr richtig mit n.^h> Mehr ohne Bilder wird dasselbe

v. 4 f. gesagt: während in Ross und Reuter d. i. in die Heiden (deren Zeichen
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Tage, spricht Jahve, werd ich jedes Ross init Betäubung und seinen,

Reiter mit Verwirrung schlagen,
]
aber auf das Haus Juda "meine

Augen aufthun, und jedes Ross der Völker mit Blindheit schlagen,
\\

5 dass Juda's Häupter in ihrem Herzen sagen:
|

„eine Stärkung sind

mir Jerusalems Bewohner durch Jahve der Heere ihren Gott!"
||

2.
'

An jenem Tage werd ich Juda's Häupter machen wie zu einem

Feuer-Becken an Splittern und wie zu einer Feuer-Fackel an Garben,

dass sie nach rechts und nach links alle die Völker rings verzehren,
j

und Jerusalem noch bleibe an seiner Stelle in Jerusalem;
||
und

helfen wird Jahve Juda's Zelten zuerst,
|
damit das Rühmen des

Hauses David und das der Bewohner Jerusalem's nicht zu gross

werde fürtluda.
||
— An jenem Tage wird Jahve Jerusalems Bewohner

beschirmen,
j
so dass der Strauchelnde unter ihnen an jenem Tage

wie David ist, und das Haus David wie Götter, wie Jahve's Engel

vor ihnen her;
|| so werde ich an jenem Tage suchen alle die

Völker zu vernichten, die wider Jerusalem kommen.
||

nun einmal jene sind) wie ein himmlischer Schreck und tödliche Verwirrung

fiihrt 14, 13. Jes. 37, werden in ihren Reihen die Judäer, wie durch die

Nähe Jerusalems wunderbar gestärkt, vielmehr sich voll höheren Muthes fühlen.

Was aber daraus folgen müsse, erklärt

2. V. 6 f.: die von höherm Muthe, von feuriger Begeisterung ergriffenen

sind ihren Mitstreitern, den Heiden, so gefahrlich wie nur irgend ein Feuer-

becken den dabei liegenden Holzstücken oder eine brennende Fackel den Garben;

unversehens zündet der glühende Funken und die Heiden werden seine Speise,

sodass Jerusalem nicht von ihnen zerstört, sondern eben da wo es jetzt steht

erha.lten wird; und dass so die Judäer ssuersl, noch vor Jerusalem, das Heil

erfahren, ja das Mittel des Heiles Jerusailems werden, ist auch dazu gut damit

die Hauptstadt, wie das so leicht geschieht und von der Landschaft schon übel

empfunden ist,- sich nicht zu sehr über die Landschaft erhebe. — So nun wird

Jahve das belagerte Jerusalem retten v. 8 f., und schon bei der Belagerung

wird dort ein höherer Muth sie ergreifen, sodass sogar der Schwächere unter

ihnen welcher strauchelt, dennoch ein Held wird wie einst David, die Stärkern

also und die Führer, die vom davidischen Hause , in gleichem Verhältnisse

wachsend wie zu übermenschlichen Wesen werden , wie Engel die das Heer

leiten und führen Ex. 23 , 20. Unter den letztern würde also der Messias

seyn , nur dass dieser Prophet nirgend^! eine solche einzelne Persönlichkeit

hervorhebt.
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3

Da giesse ich über David's Haus und über Jerusalems Bewohnet ^^

einen Geist von Liebe und Liebe - Suchen , dass sie auf ihn

blicken jenen, den man durchbohrte,
|
und über ihn trauern wie

man über den Einzigen trauert, und über ihn schluchzen wie über

den Erstgebornen!
II
An jenem Tage wird die Trauer in lerusalem so

gross seyn wie die Trauer Hadadrimmons im Thale Mpgiddon,||so

dass das Land trauert je die Geschlechter allein,
|
das Geschlecht

des Hauses David allein und ihre Weiber allein, das. Geschlecht

des Hauses Nathan allein und ihre Weiber allein,
||
das Geschlecht

des Hauses Levi allein und ihre Weiber allein,
|
das Geschlecht

des Schim'i allein und ihre Weiber allein,
||

alle die übergebliebenen

Geschlechter, je die Geschlechter allein
|
und ihre Weiber allein,

jj

3. V. 10— 14. Der dann folgende bessere Zustand ist innerlich ein neuer

Geist von oben (aus Joe! 3, 1), welcher als Gesinnung ist Gnade und Liebe,

als That das Streben immer mehr von der göttlichen Liebe zu gewinnen oder

das Suchen von Liebe und Gnade, das Gebet. Als Beispiel davon dient gerade

das Verhältniss zu den kurz zuvor v. 2— 7 erwähnten Judäern. Mancher von

diesen, unnatürlich von den Heiden gezwungen, wird wegen seines Eifers für

die Wahrheit, fallen müssen, durchbohrt von den wfithenden Heiden, und mancher
ist wohl schon so gefallen als Märtyrer: doch sein schönster Lohn wird der

seyn dass die vom Geiste wahrer Liebe wieder durchdrungenen Bewohner der

Hauptstadt dann auf ihn mit Mitleid und Ehrfurcht blicken und aufs innigste

(aus Arnos; 8, 10) ihn betrauern, etwa so wie man jetzt über den ähnlich als

Märtyrer zu Hadadrimmon im' Thale Megiddon gefallenen König Josia tritüert

« Kon. 46, 29., 2 Chr. 35, 25, ja ihn ganz allgemein betrauern an grossen
Festtagen, in jedem Geschlechte, in jedem besondern Kreise von Männern oder
Weibernj Beispiels wögen werden v. 12 f. einige jerusalemisclie Geschlechter
besonders genannt, wohlgemerkt aber solche, die der Prophet für würdig hielt
die Gefahren zu überdauern und in den bessern Zustand, den er hier beschreibt,

hinüberzugehen, nn^t^JH v. 14. So gehört dies gewissermassen noch zu
dem Sinne von v. 6 f.; "ip-^ ist aus dem Zusammenhange, wo von Todtenklage
die Rede ist

, so wie aus dem besondern Sprachgebrauche dieses Propheten
13, 3 deutlichj für l^j^aber ist mit vielen Hdsch. v^i^ zu lesen. Wirklich
ist die erste Person, hier ganz unpassend: sie wiederstrebt dem Zusammenhange
mit dem folgenden

<]->^j; TiSiÜ]} «nd führt den Unsinn ins Alte Testament,
dass man über Jahve (denn an Jahve allein könnte man denken) wie über
einen Todten der nie wieder komme bitter klagen werde. Es handelt sich hier
»von, dass ein Märtyrer nicht umsonst fällt, sondern einst von allgemeiner

Liebe betrauert wird: welches dann auf einen viel höhern Märtyrer bezogen
wird Joh. 19, 37. Apoc. 1, 7.
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13, 1 , An jenem Tage wird ein Born dem Hause David und Jerusalems

Bewohnern zur Sühne und zur Reinigung geöflnet sein. (|
Und dann

an jenem Tage, spricht Jahve der Heere, werd ich der Götzen

Namen aus dein Lande vertilgen, dass man sie nicht ferner erwähne, I

und auch die Weissager und den Geist der Unreinheit werde ich

aus dem Lande schwinden lassen;
|| sodass wenn einer noch

,
wahrsagt, seine leiblichen Eltern zu ihm sagen „du sollst nicht

leben, weil du Lügen geredet in Jahve's Namen,"
j
und ihn seine

leiblichen Eltern durchbohren sobald er- wahrsagt. j|
Da werden an

jenem Tage die Wahrsager erröthen, ein jeder vor seinem Gesichte

- sobald er prophezeiet,
|
und werden keinen härenen Mantel anlegen

ö — um zu täuschen;
Ij
sondern er sagt „kein Prophet bin ich,

|
eih

Landbebauer bin ich, da Menschen mich seit meiner Jugend

besitzen;"
11
und sagt man zu ihm „was sind diese Wunden da

zwischen deinen Händen?"
|
so antwortet er „solche die ich erhielt

bei meinen Freunden !"
(|

4. 13, 1— 6. Nach aussen aber wird der eben genannte neue Geist dahin

Avirken dass die jetzigen Flecken und Fehler aufliörenj ein Quell wird am
Heiligthum offen fiiessen zur Sühne und zur Reinigung v. 1 (jT^J nach

Nu. 19, 9 ff. das Gegenstück zu rit^^Hj sofern das AVeihwasser selbst zwar

unrein und abscheulich ist, indem es die Flecken abwäscht und in sich aufnimmt,

aber der Wirkung, nach die Reinigung schafft) j dasselbe unversiegbare Para-

dieswasser , welches nach andrer Richtung auch das all^ii} erquickende ist

14, 8. Insbesondre werden also dann die Götzen sogar ihren Namen nach

Hos. 2, 19 j und jeder unreine Geist, auch der prophetische verschwinden : und

weil die grosse Masse der Propheten damals schon so gänzlich entartet war

wie man heutzutage eine ähnliche furchtbare Entartung der deutschen Zeitungen

und vieler andern Zweige der Schriftstellerei beobachten kann, so erklärt sich,

wie dieser Prophet wünschen und ahnen kann, dass lieber alle Propheten auf-

hören möchten^ und dass eine Zeit komme wo einem jungen Propheten der in

die Lügenpfade der altern treten will, von seinen eignän Elterri ernstlich der

Muth geküiilt wird v* 3, wo dann auch die Propheten selbst Ullnxählichj der

veränderten Richtung folgend, sich ihrer Lügenorafcelj wenn sie etwa noch

hervorkommen wollen, sogleich schämen und den Prophetenmantel (2 Kön. 1, 8.

Mat. 3, 4. Apoc. 11, 3) nicht mehr umhängen um darunter ihre Lügen zu

verbergen v. 4j wo jeder ehemalige Prophet vielmehr seinen alten Stand so

wie seine alten Vorrechte (dass er Jahve's Eigenthum sey und also keiner

Verantwortung ausgesetzt} Heber verläugnet v. 5, und wenn man ihn etwa an



111. A. 4. Ungenannter 2. — Zach. 14, 1-^ 5. 395

2. Cap. 14.

Dies Stück kann erst etwas später geschrieben seyii , als die

Geschichte es immer uuwahrsclieiiilicher machte dass Jerusalem ^ar

nicht erobert und als eroberte Stadt von rohen Feinden behandelt

werden würde. Docli auch da mochte dieser Prophet die Ahnungen

der altern Propheten und seine eigne früher ausgesprochene noch

nicht aufopfern : so kühn hält er bei sichtbarster Gefahr die alte

Ahnung fest , nachdem die grosse Bettung Jerusalems zu Sauherib's

Zeit Jes. 37 die schwärmerischsten Hoffnungen für die Zukunft zu

rechtfertigen schien vgl. ip. 59. Und so gestaltet sich ihm nun die

Aussicht so, alsob Jerusalem zwar wirklich die Gräuel der Eroberung

dulden müsse , aber dann , wenn das Werk der Zerstörer halb vol-

lendet sey, jene im vorigen Stücke schon angedeutete grosse Rettung

kommen und so das Heiligthum dennoch wunderbar erhalten , die

bessere messianische Zeit dennoch so noch kommen werde. Die

Hälfte des Stückes füllen wieder die erhebenden Bilder jener bessern

Zeit: jedoch während schon die zweite Strophe zu diesen hineilt,

nimmt die dritte den Sinn der ersten meder auf , so dass sich die

messianischen Bilder erst in der der zweiten entsprechenden vierten

vollenden.

1.

Sieh ein Tag kommt von Jahve,
|
da wird deine Beute [o Jeru- 14, *

salem] in deiner Mitte getheilt!
||
Und ich sammle all, die Heiden

gegen Jerusalem zum Kriege, und die Stadt wird genommen, die

Häuser gepliindert, die Weiber geschändet , ( und die Hälfte der

Stadt zieht in Gefangenschaft: doch der Rest des Volks wird aus
der Stadt nicht vertilgt;

|j
denn Jahve zieht aus und kämpft in jenen

Tagen,
J
wie er einst kämpfte am Tage des Kriegs:

1|
und seine

die Spuren der ihm von seinen Eltern einst geschlagenen Wunden v. 3 erinnert,
sie von seinen es mit ihm gut meinenden Gönnern erhalten zu haben ohne
Groll und Bitterkeit versichert v. 6. ^rj^ip das Gegentheil von j^3(yp.

1. V. 1 5. So wie Jahve einst am rothen Meere kriegerisch auszog,
wird er jetzt wieder kämpfend zu Hülfe kommen v. 3: und da er von der
heiligen Himmelsgegend, von Osten her nahet, wird er zuerst auf den Oelberg

_

ampfend treten5 doch der erste Tritt dieses Kämpfers erschüttert gleich den
jTOhen Berg so, dass er von Ost bis West berstet, die eine Hälfte also nach
Norden die andre nach Süden weicht. Eben dies aber wird auch der Anfang

Meils: m die so entstehende Kluft zu den Füssen des Mächtigen und wie
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Füsse sfehen an jenem Tage auf dem Oelberge welcher vor Jeru-

salem östlich -liegt,
I

da spaltet sich der Oelberg in seiner Mitte

nach Ost und Westen zu einer sehr grossen Kluft, die eine Hälfte

5 des Bergs weicht nach Norden die andre nach Süden,
||
und ihr

fliehet in die Kluft meiner Berge, denn bis Assel wird die Kluft

der Berge reichen, ihr fliehet so wie ihr vor dem Erdbeben flöhet

in den Tagen Uzzia's Königs von Juda,
|
und dann zieht Jahve mein

Gott ein, alle Heiligen mit dir!
j|

2.

Und dann an jenem Tage wird nicht seyn Sonneinschein mit

Kälte und Eis,
(J
sondern ein Tag wird seyn (er ist Jahve'n bekannt!)

nicht Tag und nicht Nacht,
|
sondern gegen Abend wird wieder

Licht seyn.
||
Und es werden an jenem Tage lebendige Wasser von

Jerusalem ausgehn theils zum vordem Meere und theils zum hintern

Meere ; |
im Sommer und im Winter wird das seyn.

||
Und Jahve

wird zum Könige über die ganze Erde
; |

an jenem Tage wird Jahve

10 einer und sein Name einer seyn. ||
Wandeln wird sich das ganze

in seinen Schutz, eine grosse Kluft die sieh ülber alle die heiligen. Berge bis

zum westlichen Ende des Tempelbergs (wo der Platz Assel wahrscheinlich

lag) erstreckt, werden sich die Belagerten und eben schon Eroberten flüchten,

sie werden wie einst unter Uzzia Arnos 1 , 1 vor dem plötzlich krachenden

Erdbeben, .und- doch nur unter dessen Schirm fliehen , der so sich ankündigend

von seinen Heiligen oder Engeln umgeben seinen Einzug halten wird in den

schwer bedrohten Tempel! So denkt sich des Propheten Einbildung die Ent-

wickelung des M'underbaren Schauspiels; vgl. Hez. 38) 20 f. j^^ einziehen, in

den Tempel wie v. 18,

2. V. 6 — 11. Einige Bilder des dann möglichen vollendeten Zustandes.

1) V. 6 f. da ist dann reines ungetrübtes wechselloses Licht Apoc. 21, 23:

nicht Sonnenschein wechselnd mit Kälte und Eis in den trüben Wintertagen

wie jetzt, nicht Tag und Nacht, sondern ein Licht, ein Tag; freilich ist das

ein Tag den bis jetzt kein Mensch gesehen, doch Jahve kennt ihn, bei Jahve

ist er möglich und er wird ihn^ bringen! — 2) v. 8 unversiegbares Wasser
vom Heiligthume aus das ganze Land nach Ost und West durchströmend, und

erquickend, und nicht etwa im Sommer ausbleibend; aus Joe! 4, 18. 2, 20. —
3) v. 9 Erkenntnis» Jahve's durch alle Völker, so dass er einer ist, als

derselbe grosse einzige König von allen empfunden wird , und so auch sein

Name einer ist, indem alle ihn ebenso anrufen und verehren. — 4) y. 10 f.

die Verherrlichung des Heiligthums im Mittelorte , welche nach der alten
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Land wie in eine Ebene von G^ba' bis Rimmon im Süden Jeru^

salems; 1 und erheben wird sich dieses und bleiben an seiner Stelle

vom Thore Benjamins an bis zur Stelle des , frühern Thors, bis zum

Eckenthor und Thürm Hananel, bis zu den Königskellern,
||
da

wohnen sie darin und kein Fluch ist mehr,
|
sondern sicher wird

Jerusalem bleiben.
||

3.

Und dies wird der Schlag seyn womit Jahve all die Völker

schlägt die gegen Jerusalem kriegten:
|
Vermodern ihres Fleisches

während sie auf ihren Füssen stehen , und ihre Augen werden in

ihren Höhlen modern, ihre Zunge modert in ihrem Munde!
||
Und

es wird an jenem Tage ein grosser Schrecken Jahve's unter sie

fahren,
|
dass sie einer des andern Hand ergreifen und eines Hand

über die des andern kommt;
||
zwar wird auch Juda gegen Jeru-

salem kämpfen,
|
doch wird das Vermögen aller der Heiden rings

genommen, Gold und Silber und Kleider sehr viel.
|1
Und eben so 15.

wird der Schlag des Rosses des Maulthiers des Kamels und des
,

Esels und alles Viehes in jenen Lagern seyn wie dieser Schlag.
||

4.
- .

Doch welche nur übergeblieben von all den Völkern die gegen

Jerusalem kämen,
|
die kommen dann von Jahr zu Jahr dem Könige

Ahnung Jes. 2, 2 sieh dieser Prophet so denkt, alsob sich das ganze gebirgige .
Juda von Geba im Norden bis Rimmon in Süden wie in eine Steppe d. i. weite
Ebene (denn bei einer Steppe wird hier bloss dieser BegriiF festgehalten) ver-
wandle, worin Jerusalem allein hoch und erhaben bleibt, bleibt ohne (was hier •

doch zuletzt wieder die Hauptsache wird, wohin auch die dritte Strophe zurück-
kehrt) zerstört zu werden, ganz sicher und ohne dass ein Fluch an ihm hafte

(Apoc. 22, 3) in seinen vollen jetzigen Marken.
3. V. 12— 15. Während die erste Strophe die Art der Ankunft Jahve's

zu Isra:els Hülfe gezeigt hatte, holt diese die Beschreibung der Art nach wie
er die Frevler treffen M'erde welche das Heiligthum antasten: eben noch gesunder
Glieder, wird sie plötzlich Moder befallen etwa wie Jes. 87; oder ein himmlischer
Schreck wird sie betäuben dass sie in der Verwirrung gegen sich selbst

' kämpfen Rcht. 7, 22. Hez. 38, 21, und so, ohne dass die gezwungene Mithülfe
der Landschaft ihnen nützte, besiegt alle ihre Beute v.. 1 wieder verlieren;
und wie der. Reuter v. 12 plötzlich, im Begriff das Heilige zu zerstören, er-

'

starren und vermodern wrd, eben so alles Kriegsvieh v. 15 vgl. 12, 4.
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Jahve der Heere zu huldigen und das Hüttenfest zu feiern;
j|
und

welche etwa unter den Geschlechtern der Erde nicht nach Jerusalem

kommen dem Könige Jahve der Heere zu huldigen,
|
über die wird

- der Regen nicht fallen;
||
und wenn Aegyptens Geschlecht nicht

kommt und nicht einziehen wird,
|
so wird auch über sie der Schlag

fahren womit Jahve die Heiden schlägt welche das Hüttenfest zu

feiern nicht kommen;
||
dies wird die Strafe Aegyptens seyn

|
und

20 aller Heiden Strafe die das Hüttenfest zu feiern nicht kommen.
||

-;-

An jenem Tage wird auf des Rosses Schellen stehn „heilig Jahve'n;"
|

und die Töpfe in Jahve's Hause werden wie die Opferschalen seyn

vor dem Altare;
||
ja jeder Topf in Jerusalem und Juda wird heilig

seyn Jahve'n der Heere, dass alle die Opfernden kommend davon

nehmen und darin kochen,
[
und kein Kananiter wird mehr im

Hause Jahve's der Heere seyn an jenem Tage.
1|

5. OBADJA.

1. Das unter Obädja's Namen erhaltene Orakel auf Edom kann

in der Alt wie es jetzt vorliegt erst aus der babylonischen Verbannung

abstammen : die Zerstörung und gänzliche Verödung Jerusalems Avird

4. V. 16 — 21. Doch lieber weile das Auge bei dem erhebenden Bilde des

dann möglichen Heiles. Da wird man v. 16—19 das grosse Schauspiel sehen,

wie die von diesen Schlägen übergebliebenen gebesserten Heiden aller Völker

jährlich nach dem wahren Heiligthume hinwallen; zwar wird auch dann noch

hie und da vielleicht eine Nachlässigkeit eintreten, wie denn das Messianische

eigentlich nur darin liegt dass das Bessere vorherrscht und nicht iriehr von

seinem Gegentheile gänzlich verdrängt werden kann; Aegypten z. B. das seit

der Urzeit feindlichste Volk, wird sich vielleicht nicht sogleich fügen: aber

die himmlische Züchtigung welche einmal so gewaltig alle Heiden empfunden

haben, wird dann leicht weiter auch durch geringere Strafen z, B. durch Aus-

bleiben des Regens, dies Segens von oben (Hos. 2, 23 f.) die einzelnen Wider-

strebenden zu bessern hinreichen. Nach Jes. 19, 22. Das part. f]^^ v. 18
,

IT T , .: -

.

wählt dieser Prophet, der Abwechslung wegen zur Bezeichnung des fut. für

Tl7Vn> sowie er 13, 3. 4 die beiden Inflnitivformen bloss der Abwechslung

wegen gewählt hatte. Uebrigens ist nach den LXX das dritte j^^ v. 18 zu

streichen und die Accente danacji zu ändern. — Und dann ist die Zeit, wo

nicht mehr wie jetzt einiges heilig und das meiste unheilig ist (eine grosse

ünvollkommenheit!), sondern wo alles heilig, alles von der Heiligkeit durch-

drungen ist, die Schellen des Rosses so gut wie jetzt die Stirnplatte des
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k\s.t beschrieben v- 11—14. 16. 20 f., der Prophet selbst schrieb

nach y. 20 unter den Verbannten. In den schweren Tagen der

Zerstörung der Stadt und des Tempels hatten die Idumäer , wie v.

11 15 sehr genau beschrieben wird vgl. i/'-137, 7, ihrem alten

Bruderhasse auf Israel nach voller Lust gefröhilt: das ist die einzige

Veranlassung dieses den IdumHern die gerechte Sti"afe drohenden

Stückes, welches allen Spuren nach nicht lange nach den grajisamen

Ereignissen geschrieben ist. üass damals eine bestimmte Gefahr

schon den Idumäern di-ohete , Avird nicht angedeutet : aber so gewss

als iedes niederträchtige hinterlistige Verfahren zuletzt sich selbst

strafen muss, ahnet der Prophet hier die Nothwendigkeit göttlicher

Züchtigung aller solcher Ruchlosigkeiten und den damit zusammen-

hängenden ewigen Sieg des wahren göttlichen Reiches. Mitten aus

den endlosen Leiden der Verbannung und der völligen Zerrüttung

des äussern göttlichen Reiches erhebt sich hier der strenge Tadel

des übermüthigen Brudervolkes und die ungebeugte Hoffnung auf den

Sieg des wahren Reiches Jahve's und die davon unzertrennlich schei-

nende Wiederherstellung der zerstörten davidischen Herrschaft.

2. Allein weitere Untersuchung zeigt, dass der späte Prophet

das Stück eiiies altern Propheten über Edom benutzt hat. Ueber die

Hälfte des jetzigen Stücks, v.l—10. v. 17 a und v. 18 weist durch

Inhalt , Sprache und Farbe sehr klar a:uf einen solchen älteren Propheten
hin; und dazu kommt, dass um dieselbe Zeit Jeremja 49, 7 ff.

das ältere Stück benutzt hat, indem dort zwar aus v. 1—9 sehr

vieles wiederkehrt, nichts aber aus den Worten welche am, sicht-

bärsten dem spätem Propheten gehören v. 11— 16. 19—21; wie es

denn auch an sich sehr wahrscheinlich ist, dass den beiden spätem
Propheten dasselbe ältere Stück vorlag. Aus' Obadja, welcher dies

ältere in sehr kräftiger und seltener Sprache geschriebene Stück am
unverändertsten wiederholt, kann man sogar noch Sinn uiid Veran-
lassung desselben mit grosser Gewissheit erkennen. Ein Theil von
Edom

, wahrscheinlich die Hauptstadt Petra , war damals von Feinden
unerwartet überfallen , rein ausgeplündert und seiner vornehmsten
Einwohner durch Verbannung beraubt; diese Feinde waren eben
noch Edoms Verbündete gewesen , also wahrscheinlich benachbarte
arabische Völkerschaften, und es zeigte nicht von grosser Vorsicht
und Besonnenheit der Idumäer dass sie sich von Bundesgenossen so
hatten täuschen lassen. Dieser erste , wenn auch vorübergehende

Hohenpriesters Ex. 28, 36, jeder Topf so gut wie die Opferschale; Cananiter
4-1. Unreine werden dann gar nicht mehr am Heiligthume sevn Hez. 44, 9.
Apoc, 21, 27.

> J
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Schlag auf das viel zu übermttthige , auf seiue steilen Felsen- und

Festungen stolze Volk gefühlt, schien nun - nicht bloss die frühiörii

prophetischen Drohungen über dies längst entartete Volk zu bestätigen

sondern auch eine Vorbedeutung zu seyn wie wenig Edoifn an den

heyorstehenden grossen Straftage Jahve's bestehen werde: und vor

solchem Anfange aus ergoss sich die Strafrede des altern Prophetei

über Edom. Sehr ähnlich aii. Inhalt und wohl auch an Zeitalter isi

das Stück über Moab Jes. 15 f.

3. Sofern die Lage Edonis zur Zeit des spätem Propheten in

Grossen von Grnnd aus dieselbe war, indem es noch immer dieselbei

steilen Felsen und starken Festungen mit derselben Äaubsucht und

Zuversicht und demselben Hasse gegen Israel bewohnte, konnte dei

spätere mit Recht einen grossen Theil des altern Stückes wiederholen

Und so füllt die Beschreibung jener Lage fast unverändert aus den

altern Stücke die erste Strophe v. 1—7, während die zweite mit den

grossen Straftage der Zukunft drohet, auch für die ganz kürzlicl

wieder gezeigten Grausamkeiten gegen Israel (und hier schaltet dei

spätere Prophet seine ganz neue Schilderung ein) v. 8—15 , und die

di-itte die Rede mehr ins Allgemeine und Höhere hinüberleitet v. 16-—21

Gesicht Obadja's. — So sprach der Herr Jahve von Edom:

1. .

Ein Gerücht hörten wir von Jahve, und ein Bote ward untei

die Völker gesandt „auf und lassl uns wider sie zum Kriege

aufstehn!"
II
Sieh klein hab ich dich unter den Völkern gemacht,

verachtet bist du sehr;
||
deines Herzens Uebermuth betrog dich

der in Felsenklüften seine stolze Wohnung bewohnt,
|
der in seinen

Die Einleitungsworte D^*iJt<? — "lDi< HS ®'"*^j ^^ ^'^ "*'* ^^" unmittelbai

folgenden wenig zusammenhängen, wahrscheinlich vom spätem Propheten.

1. Das jetzige Unglück hat Edom nicht ohne Jahve getroffen: denn 1~

V. 1— 4 es gingen ihm bestimmte Vergehen Edoms z. B. sein Uebermuth un(

seine Zuversicht auf äussre^ Hälfen voran; längst ahneten daher auch di(

Propheten Jahve's eine solche Wendung, ehe noch. das jetzige Unglück eintraf

vernahmen sie wie aus der Ferne das göttliche Gerücht Edom solle gezüehtig

werden (Jes. 21, 1— 10}/ während zugleich wie auf einen himmlischen Aiitriel

und Ruf die Bewegungen gegen Edom unter den Völkern anfingen v. 1; uif

nun sieht man klar Jahve's Werk, er hat das zuvor so mächtige Edom er-

niedrigt V. 2, sein, eigner Uebermuth täuschte "es v. 3, obwohr es doch sc

gTundthöricht ist gegen Jahve, gegen den ewigen gerechten Gott auf Felsei
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Herzen sagte „wer wird mich zur Erde stürzen?"
||
Aber auch wenn du

so hoch wie der Adler gehst, und wenn zwischen Sternen dein

Nest ist gebaut: |
von. da stürz' ich dich herab, spricht Jahve.

|i

—

Wenn Diebe dir kommen, wenn Verwüster der Nacht — ach wie

bist du vernichtet! — werden sie doch stehlen was ihnen genügt;
[

wenn Winzer dir kommen, werden sie doch Nachlesen überlassen:
||

aber ach wie sind die von Esau durchforscht,
|
durchgesucht seine

Kammern! 1|
bis zur Grenze vertrieben dich alle Männer deines

Bundes, betrogen dich überwanden dich die Männer deines

Friedens deines Brodes, |
breiten dir ein Netz unter — kein Ver-

stand ist mehr in ihm!
|j

2.

Ja an jenem Tage, spricht Jahve, da werd ich Weise aus

ßdom,
I
und Verstand aus Esau's Berge schwinden lassen; |1

da ver-

zagen deine Helden, Thaeman! |
damit jeder aus Esau's Berge

und Festungen zu trotzen! v. 4. D"i(jf v. 4 ist part, pass. nach §. 324, eben

so Nu. 24, 21. — Und wenn man 2) v. 5 — 7 die Art und Weise dieses

Unglücks erwägt, kommt man auf denselben ScMuss, dass hier ein höheres

Geschick waltete. Denn wäre dies ein gemeiner üeberfall wie man ihn sonst

wohl von nomadischen Völkern kennt, gewesen, so würde Edom nicht so

völlig geplündert, nicht so grausam behandelt seyn; Diebe stehlen nur so viel

ihnen gut scheint, Winzer lassen ähnlich immer wenigstens eine Nachlese

über: aber o weh, wie ist jetzt Edom ganz vernichtet, völlig ausgeplündert!

fweil dies letzte eigentlich die Hauptsache ist, drängt es sich im ersten Satze

V. 5 mit den Worten riri''Dli "Tii^ schon in die Mitte dieses grossen Satzes

ein); und wie wunderbar, dass Edom . gerade von seinen nächsten Freunden

und Bundesgenossen (i//. 41 , 10) so betrogen , so im Netze gefangen werden

und seine Edeln in Gefangenschaft und Verbannung gehen sehen musste! da

muss man doch schliessen, dass in Edom eigentlich wenig höhere Einsicht und

Vorsicht mehr ist, dass es also der bevorstehenden grossen Prüfung in schmähe

licher Verwirrung und Rathlosigkeit unterliegen wird (lob 12, 24 f.), wie im

Anfange der folgenden Strophe weiter gefolgert wird. Die Anrede wird im

letzten Gliede v. 7 verlassen, indem sich die Rede wie in Unwillen ermüdet

abwendet; das Gegentheil ist eben so gut möglich Zach. 14, 5. Dass "lOn?
gegen die Aceente zum vorigen zu .ziehen sey, erhellt auch daraus, dass dann

diesen 2 ohne ^ gesetzten Nomina die vorigen 2 Verba vollkommen im dich-

terischen Baue des Satzes entsprechen.

2. Ja so werden auch künftig au dem grossen allgemeinen Straftage, womit
diese Str. aninngt und schliesst, die Idumäer in schimpflicher Verwirrung
enden, und ihre stolzen Soldaten sogar ohne Schlacht aus blossem Verzagen

Proph. A. B. 1. og



402 IlkA. 5. Obadja. — V. 10—16.

Jö vertilgt werde ohne Kampf,
||
Ob der Grausamkeit gegen deinen

Bruder Jakob wird dich Schande bedecken,
|
dass du vertilgt wirst

für immer;
11
am Tage wo du lauernd standest, am Tage wo Fremde

sein Vermögen wegführten,
|
und Barbaren in seine Thore kamen

und über Jerusalem das Loos warfen — da warst auch du wie einer

von ihnen! || — Aber weide dich nicht an deines Bruders Tage am

Tage seines Unglücks, und freue dich über die Söhne Juda's nicht

am Tage ihres Verderbens,
|
und brüste deinen Mund nicht am

Tag der Noth!
||
dring nicht in meines Volkes Thor am Tage ihrer

Last, weide auch du dich nicht an seinem Uebel am Tage seiner

Last,
1
und greif nicht nach seinem Vermögen am Tage seiner

Last!
II
noch stehe am Scheidewege um seine Flüchtlinge zu ver-

15 tilgen,
I

noch übergib seine Entflohenen am Tage der Noth!
||
Denn

nahe ist Jahve's Tag über alle die Völker,
|
wie du gethan wird

dir gethan, dein Werk kehrt auf dein Haupt zurück!
||

3,

Denn wie ihr auf meinem heiligen Berge tränket, werden alle

die Völker sofort trinken
, [

ja trinken und lecken und werden als

überwunden werden! v. 8 f. über
iJj

in 7^p)3 s. §.519. Insbesondere, um

näher zu der Hauptsache des spätem Propheten zukommen, M'ird dies Geschick

Edom treffen wegen der Häi-te gegen seinen Bruder : denn das ist gewiss, dass

Edom am Tage der Zerstörung und Plünderung Jerusalems sich so wie nur

irgend ein wildfremder l)arl)arischer Feind gegen seinen Bruder bewies v. 10 f.;

zwar stand es nur "^^yQ gegenüber d. i. weder nahe noch ferne , abwartend

und lauernd um erst dann wenn die beste Gelegenheit käme seinen Lüsten ganz

sicher zu fröhnen ip. 38, 12: aber eben solche neutrale Stellung ist noch

niederträchtiger als eine offene, und wirklich hat Edom dadurch Israeln noch

empfindlicher geschadet als hätte es offen gehandelt, wie aus den einzelnen

Anführungen v. .12— 14 hervorgeht. — Aber möge es sich hüten! möge es

nicht solche schmähliche Thaten vollbringen, wie es sie wirklich liier voll-

bracht hat! die göttliche Stimme des Rechts und die* Ahnung der ewigen Ver-

geltung ruft ihm das rügend zu v. 12— 14: denn nahe ist ja auch ihm der

allgemeine Gerichtstag! v. 15. Mit grossem Nachdrucke wird in der langen

Aufzählung solcher ünthaten v. 12—14 am Ende jedes Satzes die Unglückszeit

hervorgehoben, da gerade in der Zeit des Unglücks eines Bruders so hinter-

listig und schadenfroh gegen ihn zu wüthen doppelt strafbar ist. Uebei* n^n/B^n
s. kr. Gr. S. 272 und gr. ar. i. p. 126. ''v" ' .'



111. A. 5. Obadja. — V. 17—20. ^ 403

wären sie nie gewesen ! ||
aber auf dem Berge Sion wird eine

Rettung seyn und heilig wird er,
|
und besetzen werden die vom

Hause Jakob ihfe Besitzungen;
|j
da wird das Haus Jakob Feuer,

und das Haus Josef Lohe,
|
Esau's Haus aber zur Stoppel, von jenen

angezündet und verzehrt,
|
sodass keiner entrinnt vom Hause Esau's

;

hat es doch Jahve geredet.
||
— Denn es besetzen die im Süden

den Berg Esau's, und die in der Niederung die Philistäer,
|
und

besetzen das Gefilde Efräim's und das Saniarien's, und Benjamin den

Gilead: 11 und die Verbannten dieser Küste von den Söhnen Israels 20

3. Wird dooli überhaupt bald der allgemeine Gerichtstag über alle Völker

und in dessen Folge die Erlösung Israels aus der Verbannung und die Wieder-

herstellung des davidischen Reichs kommen: da. wird auch Edom's Schicksal

..entsprechend bestimmt werden !— Das grosse Gericht auf dem Sion gehalten, wo

die Israeliten den Becher der eben v. 11—14 beschriebenen Leiden leerten, ist

nur wie der Anfang des allgemeinen Gerichts ; wie die Israeliten in Sion tranken,

sollen nun sofort C'T'Dn ^^''^ continuo) alle die Völker in ihren Ländern den

Becher trinken, die aber, wie von selbst dentlich, weil sie innerlich andere

sind, auch auf eine andere Weise und mit andern Folgen so, dass sie die

Hefen des Bechers ganz auslecken \jj. 75, 9, also völlig betäubt und todt werden

als wären sie nie gewesen lob 10, 19. Dass v. 16 die Israeliten angeredet

werden, versteht sich zumal in der neuen Str. von selbst. — Dagegen wird,

wenn dies allgemeine grosse Gericht kommt, eben in Sion eine Zuflucht und

Ilettung seyn (wie Joel 3, q, vielleicht aus dem altern Orakel) und dieser jetzt

entweihte Berg wird wieder heilig, wieder werden die Israeliten ihre eignen

Besitzungen in Besitz nehmen v. 17, und von neuem Eifer und Feuer entbrannt

Bdom wie reife saftlose Stoppeln leicht verzehren Nah. 1, 10. V. 18 ist wahr-
scheinlich auch noch aus dem altern Orakel, da die beiden israelitischen Reiche

hier so wie Zach. 9— 10 als sich gleich neben einander gestellt werden,

während der spätere Prophet sogleich v. 19 ganz anders spricht, und wegen
der altern seltenern Verbindung -i^*^ ^,' 1») "i;^. — Das neue Reich wird sieh

nämlich, wie des Propheten Einbildung dies näher schauet v. 19 f., so aus-

breiten, dass die Israeliten im Süden Jada's das ihnen benachbarte Edom, die

in der südwestlichen Niederung am Meere das ihnen benachbarte Philistäa,

andre den Mittelpunct des Landes, Efräim und Samarien, und die Benjaminiten

die Länder jenseit des Jordan besetzen; und um den jetzt Verbannten auch

einen entsprechenden Antheil daran zu geben, denkt der Prophet sich die Ver-
bannten an der Küste, wo er selbst mit ihnen zusammen lebte, wahrscheinlich
also an der nordsyrischen Küste, die nordpalästinischen oder kananitischen
d. 1. phönikischen Städte his Sarepta , andre Verbannte dagegen, die in Sefarad
damals lebten, die südpalästinischen Städte in Besitz nehmend vgl. Zach. 7, 7j
während in Sion sich dann alle die Helfer d. i. nach Rcht. 2, 16 die grossen
Helden und Richter des Volks versammeln um über das dann unterworfene
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die Städte der Kananiter biiS Ssaiefat,
(
und die Verbannten Jeru-

salems welche in Sefarad sind, besetzen die Städte des Südens;
|j

und es ziehen Helfer auf den Berg Sion um den Berg Esau zu

richten,
]
und Jahve's wird das Reich.

||

i^dom zu richten d. i. zu herrschen, und die Jahveherrschaft vollendet, das

letzte Ziel erreicht ist. Für ItJfi'^ vor ßliVi^ scheint man nothwendig nach

den LXX V"li^-ni< oder noch hesser ''"iy~ni^ lesen zu müssen. 7n kann

schon der Schreibart wegen vgl. v. 11. 13 nicht für 7in stehen, und Heer

wäre hier sinnlos, da keineswegs bloss Leute vom Heere verbannt wurden.

Es scheint nach aram. Weise für y\'p^ Sand zu stehen, Sand aber die Küste

zu bedeuten; durch HtH weist dieser Prophet auf die Gegend hin wo er mit

den hier gemeinten Verbannten lebte. Sefarad aber würde man dem ganzen

Zusammenhange nach am nächsten im Südosten von dieser Küste suchen, obwohl

es, die Lesart als richtig vorausgesetzt, noch nicht gelungen ist den Namen
anderweitig nachzuweisen, so scharfsinnig man auch neulich einen ähnlichen

Namen auf einer Keilinschrift nachgewiesen hat; vielleicht ist es alter Schreib-

fehler für Q")5D, einem Orte drei Stunden von Akkp, wo wenigstens in spätem
TT ;

Zeiten noch viele Judäer lebten, Relandi Pal. p. 999. Niebuhr's Reisen

B. 3. S.
''"

ScMu/>',i de,« emlev Banden,



Druckfehler.

B. 55 Z. 14 V. u. fehlt das Koniiua hinter Bücher
lies essen ihre Frucht für trinken ihren Wein
V. u. lies Furchtbarkeit für Fruchtbarkeit

Anm. lies «weiter für zweiten

3 Hebers, lies ihn und je für ihm, ja

Anm. lies werden für worden
V. u. Uebers. lies packen packen,

||

V. u. Anm. lies Keime für Keimen
V. u. Anm. lies

jf^-^^
für ^"i3

Uebers. lies werden,
\— lies Kusch

— 302 — 1 Anm. lies wenige
— 322 — 4 Anm. lies hatten für hätte

— 343 — 9 Anm. streiche an

Ausserdem sind in die in Süddeutschland etwas schwer zu druckenden
orientalischen Wörter und in die Ueberschriftcn mehrere leicht zu hebende
Druckfehler gekommen; S. 369—384 ist in der Ueberschrift III. A. für III. B.

zu lesen.

— 117
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Vorrede.

Zeitaller und Verfasser der prophetischen Bücher Ä. B. zu

erforschen, die in dieser Hinsicht überUeferlen mittelaltrigen
*

Meinungen zu bezweifeln und richtigere Ansichten über die tJrver-

hällnissc der Bücher aufzustellen , war schon vor vierzig und

fünfzig Jahren in Deutschland ein eifriges Bestreben , welches

auch gerade bei diesem Theile der Bibel ain leichtesten einigen

Erfolg haben musste ; denn ein prophetisches Buch spricht weit

linmiltelbarer und vollständiger als ein dichterisches oder ein ge-

schichtliches aus seiner Zeit^ und kann datier von Spätem seinem

Zeitalter nach wenigstens annäherungsweise am leichtesten wieder-

erkannt werden.

Die nun unserer Vorfahren welche zuerst auch so wichtige

biblische Bücher als die prophetischen sind nicht mehr mit dem

halberblindeten Auge der blossen Ueberlieferung anzusehen wagten,

denen bleibt aller Verständigen Ehre und Dankbarkeit gesichert

:

sie unternahmen was solange in Deutschland nicht wie im jetzigen

England eine halbe oder wie in Frankreich eine völlige Gleich-

gültigkeit gegen die heiligen Bücher einreisst (und dahin möge

es trotz aller unter uns jetzt so zahlreichen gelehrten und ungelehrten

Freunde des Unglaubens und des diesem ganz nahe vervyandten

Unrechts nie kommen!), früher oder später einmal angefangen

werden musste. Ihr Beginnen zwar war meist schwach und un-

vollkommen, es fehlte ihnen stark an sichern geschichtlichen,

* Man begreift leicht dass das Mittelalter welches ich hier meine d» an-
fängt wo das hieher gehörige Alterthum aafliört d. i. mit dem Aufliören
der Propheten A. B.
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durchaus an hinreichenden sprachlichen Vorkenntnissen, vorzüglich

irrten sie beständig in dem Begehren ge\visse allgemeine Wahr-

heiten über Verfasser und Zeitalter entdecken zu wollen während

sie das Einzelne noch gar nicht recht verstanden hatten, und da

musste ihnen sooft Vermuthung die Einsicht, neue unsichere Ein-

bildung die Ueberlieferung ersetzen: doch der Versuch war un-

vermeidlich, war in gewisser Hinsicht löbUch. Aber dass solche

ungründüche Versuch^ bei den prophetischen Büchern noch jetzt

unter uns sich wesentlich unverändert in grosser Zahl fortsetzen,

dass es den meisten welche von der Tradition frei zu seyn sich

rühmen noch immer völlig genug gethan scheint wenn sie von

einem Pseudojesaja reden (während schon die grosse Unrichtigkeit

dieses neugemachten Namens sie ah die Wurzel ihrer ganzen

falschen Kritik erinnern sollte), über das B. Jeremja oder Zach.

9,— 14 diesen oder jenen Einfall vorbringen, das B. Daniel wo

möglich noch unter die Zeit Antiochus Epiphanes' herabsetzen

oder sonst zerstreute Urtheile über ein Gebiet aufstellen dessen

Umfang mit reiner und fester Erkenntniss zu beherrschen sie

kaum entfernt den richtigen Anfang gemacht haben — das ist

ein nicht geringer Theil des wahrhaft Unglückseligen welches

gegenwärtig nicht bloss dieses kleinere Gebiet umstrickt sondern

auch auf den allgemeinern Zustand der Wissenschaft und des

Lebens zurückwiiit.

Denn ein solcher ungewisser Zustand zwischen dem Ansehen

hergebrachter Ueberlieferung dem Reize neuer Ansichten und einer

rohen Masse zum grössern Theile wirkUch zum andern Theile

daher scheinbar grundloser Vermuthungen sollte, wenn auch in

einer Anfangszeit nothwendig , doch sobald und: soweit es nur

dem geläuterten Willen und der guten Kraft möglich ist durch

die Gründung festerer und nothwendiger Einsichten über das ganze

Gebiet beendigt werden. Ungestraft bleibt ein schwankender Mittel-

zustarid selten langezeit: die Gewalt der bisherigen Ueberlieferung,

kaum erschüttert , erhält durch jede bodenlose Neuerung etwas
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von ihrer allen Stärke zurück, und die noch nicht durch ein

vollkommen einleuchtendes Bessere ganz zurückgeschlagene miUel-

altrige Ansicht hat ein gewisses Recht einem so schlüpfrigen Boden

nicht zu vertrauen oder auch den oft so leichtsinnigen neuen

Meinungen gegenüber sich desto hartnäckiger zu vertheidigen.

Noch steht in einigen Gegenden Deutschlands das Recht freier

Untersuchung im biblischen Gebiete aufrecht, so unbesonnen diese

edle und theuer erkaufte deutsche Freiheit auch in -den letzten

Jahren wiederholt benutzt ist : aber schon ist unsre ganze neuere

Forschung über die Bibel mit allen ihren Wahrheiten oder Irr-

Ihümern nicht nur in den ausserdeutschen Ländern römischen und

nichtrömischeh Glaubens ihrem Streben nach verkannt , sondern

wird auch bereits in manchen deutschen, in protestantischen Län-

dern verdächtigt ; und wer kann jetziger Zeit voraussagen wie

lange uns auch diese — bald die letzte deutsche Freiheit noch

bleibeii werde? oder werWürde die Unterdrückung der seit ein

paar Menschenaltern sich unter uns bildenden biblischen Wissen-

schaft sehr bedauern können, wenn sie zeitig sich aus dem Un-

sichern zu sammeln und einen festern Grund zu gewinnen ver-

säumt hätte?

Was hier zu thun sey war mir seit zehn Jahren und länger

nie ungewiss. Jene noch immer fortdauernden unzuverlässigen

Versuche beweisen nur wie wenig dies Gebiet bis jetzt im Grossen

richtig erkannt sey: und wie wäre dies auch möglich solange

man vorzugsweise von den an sich so öden und unfruchtbaren

Fragen über Verfasser und Zeilaller einzelner Stücke ausgeht, oder

Vers um Vers Capitel um Capilel auszulegen sich begnügt damit

aber nicht eines einzigen Verses Worte zu verstehen gewiss ist?

Von kleinern zuvor ganz sicher erkannten Stücken aus alle Theile

einer grössern Rede verstehen und z. B. klar einsehen dass ^as

Stück Zach. 13, 6—9 versetzt ist und nothwendig hinter c. 11

gehört wodurch allein der Wirrwarr der Meinungen über B. Zach.

9 14 sich löst; dann entfernter aus allen seinen Reden und
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Schriflen das unlsügliclie Bild der Wirksamkeil und Eigenthym-

Uchkeit eines Propheten auffassen; aus allen Propheten einer Zeit

deren prophetische Bedürfnisse und Kräfle, endlich aus aller Zeilen

Propheten das wahre Wesen und die ewige Bedeutung des ganzen

allen Prpphetenthums erkennen; — vor allem über den echten

Sinn kleinerer und grösserer Stücke eine bis ins Einzelnste reichende

und durch alle übrigen Erscheinungen immer neu bestätigte Ge-

wissheit erlangen, die zerstreuten Fragen aber über Verfasser und

Zeitalter erst aus diesem über das Ganze aufgehenden hellen Lichte

lösen; nichts als jenes völlig entsch>vundene AUerthum zu ver-

stehen suchen aber es ungetrübt auffassen und ihm sein volles

Recht lassen — das etw;a war die hier vorliegende Aufgabe.

Was sich am Ende so ergeben würde , das glaubte ich würde in

den Hauptsachen eine solche Sicherheit in sich tragen dass ein

sehr grosser Theil des bisherigen Schwankens aufhören müsse;

imd meinte dabei nicht vergeblich zu hoffen dass auch in diesem

Felde die Wahrheit, sobald sie nur hell aufgehe, durch sich selbst

die Aussicht in eine früher ungeahnte Herrlichkeil eröffnen würde

vor der wenigstens jeder Gute sogar den liebgewonnenen Irrthum

gern aufopfere.

Ich danke nun dem Herrn der Gnade und des Lichts, dass

er in einer Zeil welche gern alles Wahre und Hohe zerstören

möchte um die ihr beliebige Doppel -Herrschaft des Unrechts

und des Unglaubens zu gründen, wenn nichts anderes doch

dies geringe Werk zu vollenden mir die ruhige Müsse und den

günstigen Ort verlieh. Manwird von mir nichts anderes erwarten

als dass ich alles wiederholt so untersucht und endlich festgestellt

habe als wären die neuern Ansichten sowol der Bezweifler als

der Vertheidiger der ungeprüften Ueberlieferung für mich so gut

wie gänzlich nicht gewesen; ich habe nie die Leute begreifen

können welche wenn auch mit grossem Eifer eine bloss überlifejferte

Wahrheit so zu vertheidigen unternehmen dass sie nicht aufrichtig

in die Sachen eingehen und vor den andern Wahrheiten lieber
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Augen und Ohren schliesseh: aber noch viel weniger lagen mir

die oft so gänzlich unbedachtsamen, ja die gewissesten und besten

Wahrheilen zerstörenden Ansichten der Zweifler am Herzen. Wenn

ich nun dennoch ohne es zu wollen manches was die neuere

sogenannte Kritik freilich meist nur sehr im Groben und mit grossen

Irrlhümern vermischt bereits gefunden hat auch durch solche ge-

nauere Untersuchungen habe bestätigen müssen: so war was mich

zwang allein jene gewaltige Macht der geschichtlichen Wahrheit

von der ich wünsche dass sie recht bald alle Guten und Ge-

wissenhaften unter uns leite sie eben so zu erkennen und bei

der nichts wesentliches verloren unendlich vieles aber gewonnen

wird. Denn gewiss weder schädlich noch auch zuletzt umsonst

mag ein guter Arbeiter gev^rkt haben : und wie jetzt niemand

Erklärer der Schrift werden sollte der nicht alle die Hauptsachen

die er ans Licht setzt sowol vor den alten Verfassern und Pro-

pheten (gesetzt sie ständen wieder auf) als vor der Zukunft fest

verantworten könnte, so ist zu wünschen dass solche Wahrheiten

welche jedes feinere Auge und jeder aufrichtige Sinn immer auf

gleiche Art wiederfinden muss bald ganz allgemein in das Gebiet

unserer geistigen Güter übergehen, damit der Glaube auch hier

nicht geschmälert und erschüttert sondern nur umfassender klarer

und fester werde als er früher war.

Nicht alsob die Untersuchung dieser Bücher nun schon ge-

schlossen wäre, alsob wir träger Ruhe uns überlassen könnten.

Jeder tiefere Griff in die Reste dieses Alterthums deckt vielmehr

neue Schichte, für weitere Untersuchung auf die man vor kurzem
noch nicht bemerkte deren Betrachtung aber nun eine Zeitlang

zur Hauptsache werden kann. Ich habe z. B. seit 1828 beständig

sowohl in den dichterischen als in gewissen prophetischeit Stücken
an das Daseyn von Strophen geglaubt: doch in vvie festen Grenzen
diese sich fast durch alle Schriften zeigen,wie dadurch die ma-
soretische Versabtheilung^ (die doch viel besser ist als die fast

durchaus unpassende Capiteleintheilung) nicht selten widerlegt wd.
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dies und anderes der Art ist erst jetzt recht an den Tag^ gekommen.

Und so wird wohl die Untersuchung noch lange genug zu thun

finden und dabei nicht bloss die Sprachenkuride sondern auch

die echte Religion gefördert werden: denn dass dieses seit über

zwei Jahrlausenden wie verschüttete Alterthiim uns' nicht mehr so

lodt und fremd bleibt wie es denen bleiben muss die sich

entweder bloss an die mitlelallrige Ueberlieferung oder an leere

Zweifel hängen, dass wieder ein stärkerer Zug jenes erhebenden

prophetischen Geistes auch zu uns belebend herüberweht und uns

treibt wie er einst Arnos Hosea Jesajä Jeremja und den geheim-

nissvoUcn grossen Ungenannten trieb (uns jedoch so dass wir

dabei zugleich den A^orzug haben geschichtlich auf den Einzigtin

blicken zu können den jene erst näher oder entfernter ahneten

und herbeiwünschten) ,; das ist zuletzt der reine Gewinn dieser

unsrer gelehrten Bemühungen, ein Gewinn der sich von selbst

ergibt wenn nur die rechte Arbeit nicht fehlt. Aber soviel hier

künftig noch zu thun und so fruchtbar jede gute Untersuchung

auf diesem Gebiete an sich ist: dennoch muss man wünschen

dass die vielen geschichtlichen Wahrheiten welche nun bereits aus

reiner Liebe und Erkenntniss der Sachen hervorgegangen sind

nicht wieder verkannt werden sondern mit ihnen voii jetzt an

wenigstens ein fester Grund für alle weitern Betrachtungen und

Forschungen gelegt sey.

Für solche weitere Erkenntnisse und Untersuchungen ist denn

auch hier, was das Einzelne der Erklärung betrifft, manches nur

ganz kurz hingeworfen.: Alles mögliche was sich sagen und be-

weisen Hess weilläufig zu sägen lag nicht in der Anlage und

dem Umfange dieses Werkes : auch ist es ja zweierlei eine Wahr-

heit an fich zu erklären und ihre Gegner namentlich und in der

die Art wie die Sache es fördert zu widerlegen, so beliebt übrigens

heutzutage Vielen die bequeme Vermischung von etwas Polemik und

etwas Didactik seyn mag; wo man nun zumal eine Schrift, wo

man eine h. Schrift auszulegen hat , da hat man noch ein
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grösseres Recht sich rein an den Gegenstand zu halten. Ich

kann und werde vielleicht bald einige absichtliche Widerlegungen

aus diesem Gebiete niederschreiben : in Werken aber wie dieses

kann allein der Zweck seyn in die grossen Sachen, selbst und

deren klaren Grund einzuführen , Untergeordnetes dagegen sich

selbst zu überlassen. Wenn ich indess vor allem das reine und

helle Licht der prophetischen Gedanken und Thaten hier zu zeigen

bemüht war, so mögen die Jüngern Freunde dieser,Studien doch

nicht glauben dass mit meinen Worten alles erschöpft sey was

in den Propheten liegt, da vielmehr die Erklärung mit allen ihren

Worten und Winken stets nur auf den Schriftsteller selbst zu-

rückweisen und dessen Stimme deutlich und ganz zu vernehmen

aufmuntern soll.

Wenn ich freilich auf den heutigen Zustand dieses Gebietes

der Gelehrsamkeit und den des öffentlichen Lebens in Deutschland

sehe, so hätte ich menschlichem Bedenken nach besser gethan
'

ein Werk wie dieses gar nicht zu verfassen. Was dies besondre

gelehrte Gebiet betrifft , so kann zwar nicht der geringste Zweifel

seyn wohin sich der endliche Sieg neigen werde wenn von aussen

keine, gewaltsame Störung einfällt: der eben so besonnenen und

wohlmeinenden als gründlichen und erschöpfenden Untersuchung

und dem Leben welches auch durch sie gestärkt und erleuchtet

hinter dem was einst schon gross und erhaben in der Geschichte

war nicht zurückbleibt, dem muss zuletzt alles zufallen. Aber

wie wenig entspricht dem noch immer die Gegenwart ! Wenn
Herr Kralander in Stuttgart mir (denn ich habe Gründe zu glauben

dass er mich meint obwohl' er mich , aus etwelchem Bedenken

nicht nennt) den, Rath gibt für das A. T. nichts mehr zu thun

weil ich dieses oder jenes darin nicht so betrachten könne wie er, so

ist das zwar ein Rath dem ich, gerade weil ich es mit dem Ä. T.

und der ganzen Bibel gut und anders als die Zweifler meine,

mich nicht unterziehen kann, jedoch er betrübt mich nicht sehr

da ich wohl weiss dass vour dieser Seite, mehr unklarer Eifer für



XII Vorrede.

ein wirkliches Gut als böser Wille und leichtsinnige Zerslörungslüst

droht, und da ich das ganz gute Gewissen habe dass jene Ueber-

eifrigen, wenn es dem Herrn den sie zu verehren doch wohl

nicht umsonst bekennen ihre Augen zu öffnen gefällt, dann eben

so willig solcher Wahrheilen sich freuen werden als sie jetzt aus

falscher Angst sie verwerfen. Wenn aber die Leute unserer Zeit

welche wenigstens in der Religion die edle Freiheit zu haben

sich rühmen, in den halben und verkehrten Ansichten verrosten

welche sie selbst erst gestern ihrem Leibe angesetzt haben, und

nicht einmal geistige Freiheit genug besitzen die Wahrheit auch

da zu erkennen wo sie in anderer Weise erscheint; wenn in der

von Herrn Gesenius herausgegebenen Hallischen L. Z. Jemand

der klüglich ungenannt geblieben ist * über das im J. 1839

vollendete Werk zur Erklärung der poetischen BB. ein langes

Geschwätz vorbringt woraus der Kundige nichts sieht als dass

der arme Mann die in dem Werke enthaltenen Wahrheiten zu

verstehen weder vor dem Lesen und Schreiben vorbereitet noch

während desselben aufrichtig genug war (und ich wähle diese

eine an sich unbedeutende Erscheinung nur als Beispiel für viele

ähnliche oder noch schlimmere Fälle) : so begreift man,wie wenig

die gründlichere Wissenschaft bis jet^t auf diesem Gebiete ver-

breitet ist, und welcherVerkennung sich jede Untersuchung dieser

Art aussetzt welche die reine Erkenntniss der in gewisser Hinsicht

allerdings schwierigen Gegenstände zu fördern das alleinige Ziel

hat. Auf welcher Seite aber steht da mehr Schuld und schlim-

mere Verantwortung vor der Zukunft, auf der der Aengstlichen

oder der der Leichtsinnigen ? Die Aengstlichkeit hält nur ein

Gut länger zurück welches früher wirken könnte , wie die etwas

länger anhaltende Kälte des anfangenden Frühlings eine bald desto

kräftiger - hervorbrechende allgemeine Blüthe und Fruchtbarkeit des

Jahres verdeckt: der Leichtsinn zerstört das schon wirksame Gute.

* Ein Berliner Blatt vergrösserte die Ungereimtheit und Unwahrheit indem

es in dem Unbekannten den Herrn Professor Rödiger in Halle fand.
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Und doch ist dies nur ein sehr geringes Uebel niil jenem

vereliclien welches von oben her kommend jetzt auch die niedern

und einzelnen Gebiete deutschen Lebens immer mehr zu ergreifen

drolit und das ich hier nich^ weiter beschreibe da es ausserdem

für Kundige der nähern Bezeichnung nicht bedarf.

Aber dem Himmel sey gedankt dass es nur eine einzige

wahre m^schliche Freiheit gibt, jene die mit der Gebundenheit

in Gott und also mit der echten Religion einerlei ist und die

darum für alle die ihr nicht fremd bleiben wollen eben so un-

zerstörbar und unverlierbar bleibt als diese. In ihr ist kein

schädliches kein zerstörendes Thun: sie sucht Und findet überall

nur jenes Heil und jenes Leben aus dem sie selbst stammt. Sie

ist weder gelehrt noch ungelehrt, weder bloss für einen einzelnen

Stand des Lebens noch gegen ihn, und in einem einzelnen ab-

gesonderten Gebiete des menschlichen Strebens weder möglich

noch wirklich: wo sie in der That ihre Wohnung nimmt und

ihr Werk gründet , da durchdringt sie alle Gebiete und kennt

keine Unterschiede der Beurtheilung und der Arbeit. Wer sie

zertheilen zu können meint, besitzt sie nicht noch kennt er sie.

Und da sie ihrem Wesen nach, wo sie vörklich die echte und

heilsame ist, vom Innern immer weiter und unwiderstehlicher zum

Acusscrn, von der Höhe herab in das Tiefere und Einzelne dringt,

so wird sie in Deutschland entweder auch das gesammte Volksleben

ergreifen und kein eingebildetes Vorrecht der paar Leute bleiben

die die echte Wissenschaft zu haben meinen, oder sie wird aus

unsern Grenzen ganz verschwindend in ihren Sturz auch alle so-

genannte Kritik und Wissenschaft milsanunt dem Protestantismus

und allen höhern Gütern hinein ziehen. Ein träges Scheinleben

und ein maller Mitlelzustand kann eine Zeit lang die Oberfläch-

lichen täuschend sich hinschleppen: der Ausgang nach einer der

beiden Seiten hin >vird und kann nicht ausbleiben, und man vdrd

sich entweder mit aufrichtiger Umkehr allgemein zu jenem Bessern

wenden welches schon von den Propheten A. B. me viel mehr
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vom N. B. gefordert wird, oder in sittlicher Fäulniss und stumpfem

Sinne alles verlieren,

Und wenn gegenwärtig auch alle äussern Mächte gegen jenes

Uebel dergestalt kraftlos geworden scheinen dass es fast überall

nur noch auf den Widerstand des einzelnen im Guten und Ge-

setzlichen unerschütterlichen Willens ankommt : so haben wir doch

näher betrachtet hoch ein äusseres Mittel welches zu vernichten

oder zu erschöpfen nie mehr gelingen wird, ich meine die Bücher

welche man innerhalb einer deutschen und protestantischen Grenze

nicht verbieten kann und die in sich genug ewiges Leben und

unerschöpfliche Schätze gesunder Lehre und ' erhabenen Beispiels

enthalten. Solange aber diese Bücher noch öffentüch gelten und

ihre klare Stimme über den Einzelnen wie über Völker und Reiche

erschallt, wollen wir mit ihnen laut rufen nagäv dS-ä und nicht

umsonst hoffen dass die Propheten ewig wiederaufstehen und ihr

Herr auch uns in seiner Herrlichkeit erscheine. Geschrieben zu

Tübingen im Frühjahre 1841.
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6. JEREMJA.

I. Während die kleinen Bücher der vier zuletzt erklärten Propheten

nur zerstreute Stimmen über die letzten Zeiten des alten Reichs laut

werden lassen
,

gibt das grosse Buch Jeremja's nicht nur das voll-

ständigste und deutlichste Bild jener Zeiten, sondern auch die zuver-

lässigsten Zeugnisse über einen Propheten weicher mitten in der

unvermeidlichen Auflösung des alten Prophetenthums noch gross und

kräftig dasteht
,

ja als der letzte grosse Prophet A. B. in mancher

Hinsicht erst die wahre Vollendung israelitischer. Prophetie darstellt.

1. Jeremjä hat das mit Jesaja gemein, dass er wohl ein halbes Jahr-

hundert lang als Prophet thätig war und während grosser für lange Zeiten

entscheidender JBreignisse im Mittelorte des Reichs wirken . konnte,

Dass er bei seinem ersten prophetischen Auftreten im 13ten Jahre

der Herrschaft Josia's d. i. etwa '630 y. Ch. noch sehr jung war,

sagt er selbst 1 , 6 f. ZAVar stammte er , zu einem priesterlichen

Geschlechte geliörig 1, 1, nicht aus Jerusalem sondern aus der kleinen

Priesterstadt Anathoth im Stamme Benjamin nördlich von Jerusalem

1, 1. 32, 8. 37, 12; es zeigen sich Spuren dass er noch längere

Zeit in seiner Vaterstadt gewohnt und dort auch seinem prophetischen

Wirken nach sehr bekannt gewesen se^m muss 11, 21; ja an vielen

seiner Ausdrücke und Bilder merkt man sehr deutlich dass er
,
ganz

anders als Jesaja, noch im spätem Lebensalter immer die Städte und
Fluren der Landschaft eben so lebendig wie die Dinge der Hauptstadt

vor Augen hatte ^ z. B. in der beständigen Redensart ,jn den Städten

Juda's und in den Gassen Jerusalems'', ferner 5, 4 f. 6, 1. 26, 2. 36, 6.

32, 44. u. s. w. Allein die wichtigsten schon seiner frühem Reden
sind deutlichen Anzeichen nach zu Jerusalem gehalten, wo der Tempel
theils als Versammlungsort des Volks theils wegen seiner zum Lehren
dienendeii geräuitnigen Hallen die besten Gelegenheiten zur propheti-

schen Wirksamkeit darbot 2, 2. 7, 2. 35, 2. 36, 5. 10 ff., und später-

hin nahm er sichtbar seinen beständigen Aufenthalt in der Hauptstadt
und ging bloss zu Zeiten des Haushalts wegen nach seiner^ Vaterstadt

37 , 12 f. ; in der Hauptstadt aber hatte er nicht bloss unter den
Grossen einige gewichtige Freunde und Beschützer 26, 24. 36, 25.

38, 7 ff., sondern besass im reiferen Leben auch ein solches Ausehen
dass der König Ssedeqia durch feierliche Gesandtschaft seinen Rath

Propli. A. B, II. _ ^
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suchte 21, 1—3. 37, 3—10, und als seine Grossen ihm eine dem Sinne des

Propheten entgegenlaufende Handlungsweise gegen die Chaldäer auf-

di-angen, wenigstens noch insgeheim gern seinen Rath hörte 37, 17.

38, 14—27. Ja noch die Avilden Rotten, welche sich nach Jerusalems

Zerstörung im Laude bildeten , fühlten vor dem ergrauten Proi)heten

l)ei aller Widersetzlichkeit gegen seinen Rath eine gewisse scheue

Furcht und wollten ihn, als wäre er etwas heiliges und schützendes,

wenigstens aus ihrer Mitte nicht weichen lassen 42, 1 if. 43, 1—6.

Auch an Kraft Entschiedenheit und LeÜendigkeit steht er im

Grunde Jesaja'n nicht nach. Zwar ist er seinem innersten Wesen
nacU mehr Aveich und zart, schüchtern und zurückgezogen, zu Weh-
muth und Trauer gestimmt, von der Empfindung des Augenblicks

leicht hingerissen und oft tiefem Schmerze über der Welt Verkehrtheit

und eigne Verfolgungen unterliegend : denn wie unglükselig auch die

Zeiten seit Josia's Tode waren, sie allein konnten diese überaus grosse

Weichheit nicht hervorbringen, welche sich ü|)erall in der schmelzen-

den zerfliessenden Sprache offenbart , dann aber auch in besondern

klagenden Abschnitten der Schrift selbst sich zu ergiessen gar nicht

ansteht 11, 18— 20. 13, 17. 15, 10 f. 15-.18. 17, 17 fv 18, 19—23.'

20, '7— 18. Aber wo die Wahrheit und der Geist Jahve's ihn ruft

oder die widerstrebende Welt ihn in den Kampf reisst , da kennt er

keine Schüchternheit und Furcht, keine Weichheit und Nachgiebigkeit:

gegen jeden das Volk verführenden Irrpropheten kämpft er vor aller

Augen mit der entschiedensten Kraft 28, 5 ff. 29, 15 ff. 24 ff. ; wenn
die Wahrheit dem liönige etwa nicht treu genug verkündet ist, geht

er als ihr Dolmetscher noch wie Jesaja ohne Bedenken zum könig-

lichen Palaste 22, 1—19. 34, 2

—

7 ; und obwohl selbst von priester-

lichem Geschlecht, redet er doch von Anfang an mit besonderm

Nachdrucke gegen die steigende Entartung der Priester 1, 18. 2, 26.

4,9, und wird nie müde gegen jegliche Willkühr wo und wie sie

sich finde, auch trotz der Grossen und Machthaber zu reden ohne

ihre Feindschaft und Nachstellung ja zuletzt ihren tödlichen Hass
zu fürchten 34, 8—22. 37, 14 ff. Und gewiss verdient es viel gi-össere

Bewunderung wenn eine von Natur so schüchterne und weiche

Seele dennoch durch die höhere Nothwendigkeit sich zur reinen

furchtlosen That leiten lässt und in einem langen gefahr- und kümnier-

nissvqllen Leben nur immer mehr an göttlicher Stärke und Zuversicht

wächst, vgl. 1, 17— 19. 15, 19—21. 17, 9—18. 20, 11-^13.

Es gibt in dieser Hinsicht Seiten wo Jeremja das echte Prophe-

tenthum sogar noch reiner und vollendeter darstellt als Jesaja , und

so das höchste leistet was innerhalb der Grenzen alttestamentlicher

Prophetie möglich wair. <
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Jesaja bestätigt nicht bloss durch Zeichen seine Worte , er gibt

die Zeichen auch statt der Worte wo diese etwa noch zu schwach

scheinen, und fordert stürmisch Glauben wenn nicht an die Worte

doch an die Zeichen. Bei Jeremja haben aber die Zeichen schon

eine ganz andere Geltung. Denn wir sehen zwar bei ihm noch die-

! selbe ganz lebendige tiifentliche Thätigkeit welche wie in Worten so

[in Thaten und Zeichen sich bewegt, weil sie sich so- wenig mit dem

blossen Worte als einmal gesprochen begnügt dass sie seine Wahrheit

auch in Zeichen als in lebendigen Anfängen und Versuchen zui' Er-

füllung des Wortes vor aller Augen darzulegen brennt. Man würde

sich eine sehr irrige Vorstellung von Jeremja machen , wenn man

sich einbildete er sey bloss mit Reden oder gar bloss mit Schreiben

beschäftigt gewesen : vielmehr er ist im Leben noch ganz wie die

Propheten aus dem besten Zeitalter, unmittelbar in frischer Lebendig-

keit und eigner thätiger Theilnahme wirkend avo und wie nur mög-

lich, und so auch prophetische Handlungen als Zeichen der Zukunft

setzend 19, 1—13. 27, 1—28, 11. 32, 8 ff. 43, 9 f.: welche dem

wirklichen einstigen Leben nacherzählte öflFentlich gegebene Zeichen

man leicht von solchen unterscheidet die der Prophet nur nach inneren

Erlebnissen schriftlich darstellt 13, 1 ff. 16, 1 ff. 18, 2 ff. (Jeremja

unterscheidet selbst so in der Erzählung, indem er nur von jenen als

öffentlich dargestellten berichtet) oder bloss in Worten hinzufügt

44, 29 f., so wie von solchen die der Sache selbst nach keine öffent-

liche Darstellung zulassen 25, 15— 29. Allein mit diesem einfachen

Geben von Zeichen , wie die lebendige Theilnahme des ganzen pro-

phetischen Dichtens und Strebens sie hervorbringt, begnügt sich eben

dieser Prophet ; das Zeichen soll nicht die Wahrheit ersetzen , noch

weniger wird es gew^altsam aufgedrungen. Und so streift denn die

Prophetie hier den letzten Rest der alterthümliehen Ünbehülflichkeit

.

und Gewaltsamkeit ab den sie noch bei Jesaja trägt: Jeremja stellt

in seinem ganzen langen Leben die reine Macht des Wortes oder

Gedankens und des Zeichens als des blossen Dollmets'ehers und An-
fängers der Gedanken dar, ohne irgend ein äusseres Mittel. — Aehnlich

ist die Sprache dieses Propheten zwar auch gegen Einzelne, und
wenn sie noch so hoch ständen, auch gegen die Grossen und Könige,

voll Entschiedenheit und Schärfe 26, 12^15. 36, 29—3L 28, 12—16.

29,.24^— 32: allein nur wo solche Einzelne den Lauf des göttlichen

Wortes wie es der Prophet verkündigte durch eigenmächtige Eingriffe

und unlautere Mittel aufzuhalten sich unterfangen hatten, wo also der

Prophet nicht schweigen und nachgeben durfte wenn er sich nicht

selbst aufgeben wollte. Von solchen gewaltsamen Angriffen auf Ein-
zelne wie wir sie Jes. 22, 15— 25. 28, 7 ff. lesen, ist dagegen bei

i *
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ihm keine Spui' mehfi seine Rede geht wo sie tadeln m»ss immei*

von der Sache selbst in ihrer allgemeinen Bedeutung , nie von den

bloss persönlichen Beziehungen der Einzelnen aus und Avendet sich

nur aus Nothwehr gegen diese ; und auch in dieser Hinsicht befreit

sich die Prophetie erst jetzt ganz von ihren alten Banden.

In einer andern Hinsicht war die Zeit seit Jesaja noch bedeuten-

der verändert. • Denn im achtzehnten Jahre der Herrschaft Josia's

2 Kö, • 22, 2, also nur fünf Jahre nach dem ersten Auftritte Jeremja's,

war die grosse Veränderung im Innern des Reiches erfolgt welche

man mit einenii Worte- die deuteronomische nennen kann, wovon

die Geschichtbücher so viel erzählen 2 Kö. 22 f. In Folge dieser

von Toben her befohlenen Verbesserung der Religion waren zwar viele

Missbräuche wenigstens öffentlich abgeschafft (viele davon wurden

indess sch(Jn ausser Jojäqtm aufs neue begünstigt) , .die Forderungen

der echten Religion traten wieder einmal lebendiger dem Volke vor

die Augen und mancher heilsame Portschritt Avar geebnet: aber weil

die Schrift als solche zum erstenmale auch von Reichswegen höher

geachtet wurde , so bildete sich schon damals eine gewisse Büchei^

Weisheit mit ihrem aberwitzigen Stolze und ihren falschen gelehrten

Versuchen die Schrift auszulegen und anzuwenden ; Avährend zugleich

durch den neuen Schutz welchen das Reich der gesetzlich anerkannten

geschriebenen Religion' gewährte eine neue Art von Heuchelei und

Buchstabendienst entstand vgl. if. 50. So kam denn auch die Schul-

weisheit mit.der echten Prophetie in einen Kampf, der noch zu Je-

$aja's Zeit nicht möglich war : und es ist lehrreich zu sehen , Avie

die alttestamentliche Prophetie jetzt in dem Zeitalter ihrer letzten

Kraft und Blüthe und eben noch bevor sie in unabänderlichen Verfall

geräth , auch darüber ihre cAvigen Wahrheiten ausspricht j gleich in

der ersten uns erhaltenen Rede Jeremja's nach jener Reformation Jo-

sia^s finden AVir die erhabensten Aussprüche über diese neue Zeit-

erscheinung 7, 22 ff. 8, 4— 9 vgl. 18, 18.

Fassen wir dies alles zusammen , so müssen wir sagen dass

Jeremja in einer Zeit der mannigfachsten und vollendetsten Volks-

bildung, wo sogar schon Schulweisheit mächtig geworden war, doch

noch das Muster reinster Prophetie gibt, einer Prophetie die dadurch ihre

wahre Vollendung erreicht dass sie sich auf ihr rechtes Mass und

ihre reinen Mittel beschränkt und in dieser echten Begrenzung, die

sie sich selbst ihrem Wesen nach setzt mit entschiedener Kraft wirkt.

Und so dringen auch in den Aussprüchen dieses letzten grossen

Propheten die klarsten Vorstellungen über alle echte Prophetie durch,

als lernte diese Prophetie erst jetzt , da sie sich eben vollendet, ihr

eignes Wesen und ihre Grenzen genau kennen ; kein früherer Prophet
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sondert so genau wie Jeremja jede niedere unvoUkomumei« Ait von

Prophetie von der ecliten ,
jedes Träumen und Scliwärnien vom klaren

Anschauen und fruchtbaren eindringenden Handeln, jedes Wort mensch-

licher Einbildung und Leidenschaft vom reinen göttlichen Worte 23,

g 40 und begrenzt dabei so hewusst und bestimmt die echte Pro-

phetie auf das rein geistige Gebiet des Prüfens der Menschen und

Dinge nach der göttlichen Wahrheit und der hieraus hervorgehenden

kühnen unerschrockenen Rede im Namen Jahve's 6, 27— 30. 15, 19;

keiner Aviderlegt die Irrpropheten so schlagend aus ihrer eignen Ver-

kehrtheit 27, 18— 22, 28, 6— 9, und stützt sieh wenn er selbst ver-

folgt Avird so selbstaufopfernd auf das reine Beivusstseyn nicht ander»

haben handeln zu können 26, 12— 15. 11, 19.

'

2. Aber während auf diese Weise hinsichtlich ihres Selbstbewusst-

seyns und ihrer Würde die Prophetie sogar noch einen Fortschritt von

Jesaja zu Jeremja deutlich zeigt, unterwühlt schon ein eben so sicht-

barer Verfall an Kraft ihren Boden; und auch der tritt gerade bei

diesem grossen Propheten am deutlichsten hervor. Ja es lässt.sich

genau nachweisen, wie dieser Verfall sogar während Jeremja's Leben

und Wirken mit schnellen. Schritten zunimmt.

Man kann dies schon an der Sprache und schriftstellerischeu

Art dieses Propheten merken. Wie Jeremja als Prophet noch ganz

den altern Mustern gleicht und eine für jene Zeiten hohe Selbständig-

keit im prophetischen Leben zeigt , so ist auch seine Sprache noch

nicht viel von frühern Vorbildern abhängig; zwar die ganze Anlage

seiner grossen Schrift folgt deutlich altern Vorbildern, aus der Er-

innerung an die Worte und Weisen älterer Propheten fliesst manches

Einzelne, und besonders in den Aussprüchen über fiemde Völker

c, 48 f. ist schon vieles aus altern Stücken mehr auf bloss gelehrte

Alt mit einer gewissen Ueberarbeitung wiederholt weil solche Aus-
sprüche überhaupt weniger aus der lebendigen öffentlichen Bede her-

vorgingen und gewiss von jeher mehr auf gelehrtem Wege durch die

Schrift entstanden : allein hievon abgesehen hat Jeremja's schriftliche

Darstellung für diese spätem Zeiten noch viel eigenthümliches und

selbst schöpferisches, eine reiche Fülle neuer Bilder mit grosser Zart-

heit der Schilderung, eine sich jedem der verschiedensten Gegenstände

leicht anschmiegende Gewandtheit und malerische lUarheit, dabei eine

schlichte Einfachheit welche sich von der weit höher gehaltenen

Künstlichkeit seines Zeitgenossen Habakuk sehr fern hält. Dennoch
trägt seine Sprache bereits die unverkennbarsten Zeichen einer, sinken-

den gedrückten Zeit : sie kann sich nicht mehr so leicht und so fest

fassen, die Giedankeu zerbröckeln sich unter der Hand des Redners;
grossartige Anlage und scharfer Zusammenhang der Sätze werden
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selten , der Gedanke komiiat mehr einzeln und zerstreut vor , dehnt

sieh daher oft sehr weit aus, ist aber wenig gegliedert und ttiannig^-

fach ; und im Grossen wird dieser losere Zusammenhang , dieser

trägere Fortschritt des Ganzen erst recht fühlbar. Wie im dunkeln

Gefühle dieser Mängel wird die Darstellung dann wieder an gewissen

Stellen plötzlich, ausserordentlich zusammengezogen, knappgedrängt

und zierlich: aber nicht' lange hält der Faden solcher künstlicher

Kürze au. Man kann dies bis zum feinern Geäder der Sprache ver-

folgen , vi^ie z. B. auf ein Nomen oft erst durch sein Pronomen nach

aramäischer Weise nachlässig hingewiesen 9, 14. 11, 15. 27, 8. 41, 3.

48, 44 (51, 56) vgl. Hez. 3, 21. 10, 3. 14, 4. 17, 17. 34, 2. 41, 25.

42, 14. 44, 7, ein Theilchen des Satzes gern wiederholt 2, 19. 4, 18,

oder ein nachlässiger voraufgescMcktes Wort dann durch das Vav

comec. noch einmal schärfer Aviederaufgenommen 3 , 9. 4, 1. 6, 19.

10 j 23. 44 , 25 , umgekehrt aber auch bisweilen sehr abgerissen und

kurz die Gopula zwischen zwei Wörtern 1, 15. 15, 7. 21, 13 vgl. Hez.

6, 11 vgl. V. 9. 7, 20, 8, 10. 38, 17. 22. 42, 13, oder die Präpo-

sition oder Negation im 2ten Gliede ausgelassen wird 3, 19. 23.

5, 28. Und dazu kommt , dass dem Propheten gewisse Bilder Sätze

und Gedanken so beliebt und fest werden, dass er sie unaufhörlich

in derselben Weise zu wiederholen nicht ermüdet , welches doch zu-

letzt aus einer mehr und mehr einreissenden Verarmung kommt. Aber

das merkwürdigste ist hier, dass die Reden, je früher sie sind, ver-

hältnissinässig eine weit reichere und beweglichere Sprache aufweisen

Bis die spätem: zwischen c. 2—6 und c. 7—24, und dann zwischen

diesen und c. 42— 44 ist ein fühlbarer Unterscliied (obgleich alle

diese Stücke als Strafreden auf Israel ähnlichen Inhalt haben), und

leider merkt man auch an der Abnahme der Schönheit Fülle und

Neuheit der Sprache das immer tiefere Sinken jener Zeiten und die

immer trostlosere Gestaltung der Schicksale dieses Propheten.

Aber tiefer dringt das Siechthüm jener ganzen Zeit biä in das

Innerste, bis in die geheimsten Empfindungen und Anschauungen des

Propheten welcher am längsten und theilnehmendsten mit seiner Zeit

Wirfete und alle ihre unheilbaren Gebrechen in seinem weichen Herzen

am schmerzlichsten mitempfand. Denn der Zustand des Reichs und

der Gemeine war während seines ganzen Wirkens so, dass für lange

Zeit gar keine Hoffnung auf wahre Besserung überblieb und alles im

reissenden Fortschritte allgemeiner Zertrümmerung rettungslos ent-

gegenging; sogar die Versuche zu neuer Erhebung, auch der schönste

und edelste der noch von Josia gewagt wurde, schlugen in ihr Gegen-

theil tim, und schon längst vor den letzten krampfhaften Zuckungen

des Reichs hatte Jeremja erkannt, dass eine wahre Umkehr nicht
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mehr möglich sey 3, 1. 10. 5, 2. 13, 23; wenn aber unter Josia eine

ernste Besserung wenigstens noch von oben herab angestrebt wurde^

so ging seit seinem Falle alles desto unaufhaltsamer dem gänzlichen

Sturze entgegen. Josia's Nachfolger, von aussen bedrängt, von innen

durch die masslose Willkühr ihrer Grossen entweder verfahrt, oder

gehemmt; das Prophetenthum jetzt im Grossen schon eben so entartet

und zum Werkzeuge der Willktthr der grossen herabgesunken wie

das Priesterthuni, dazu die neue Schulweisheit; die Masse des Volks

von dem Haufen schmeichelnder Propheten verführt welche mitten im

sichtbaren Verfalle aller öffentlichen Dinge noch immer von naheim

Heile und grossem Glücke faselten aher die wahren Gebrechen des

Vollis nicht sehen noch richtig heilen wollten (4, 10. 5, 12 f. 31.

6, 14. 14, 13— 16. 20, 6. c. 27— 29); von aussen die verheerenden

Einfülle der Sk5i;heu der Aegypter und der Chaldäer und die dauern-

den Eroberungen dieser letztern, von innen immer grössere Verwirrung,

auf der einen Seite Uebermuth und Trotz auf der andern masslose

Furcht und schmähliches Missti-auen gegen die Besten (eine Art ge-

heimer Polizei 20, 1. 29, 26. 37, 13 ff.); dazu noch eine Volksmasse

welche zwar noch immer sehr gern prophetische Worte und Bathschläge
hörte aber sich schon genug gebildet klug und stark glaubte um die

besonnensten Bathschläge der besten Propheten muthwillig zu ver-

werfen, ja den echten Propheten ehen wegen seiner Reinheit zu
verspotten und tödlich zu hassen (11, 18 f. 15, 15. 17, 15—18,' 18, 18.

23. c. 20. 26— 29. c. 36—^44): — gegen alle diese früher nie so

scJuecklicli 'gehäuften Gefahren und Hemmungen muss dieser Prophet

ganz allein mit der Waffe des Wortes Jahve's kämpfen , kämpfen
dagegen ein ganzes langes Leben , kämpfen in einem immer ungün-
stiger und undankbarer werdenden Felde, unter stets grössern Zer-
störungen denen er umsonst sich entgegenstemmte, und dazu wie
es scheint ohne alle Erfolge und Früchte, indem er nur zu klar sieht

dass füi- die Gegenwart aUes verloren sey und auch nicht einmal in

kuizen Augenblicken solche vorübergehende Hoffnungen fassen kann
wie sein uns ungenannter Zeitgenosse B. Zach. 12, 1—13, 5. o. 14.

Gewiss, hier thut sich das tiefste Leiden auf welches. einen Propheten

Ä. B. prüfen konnte : wir kennen in der Geschichte der Propheten
nichts ähnliches, denn Hosea hat zwar mit Jeremja sehr viele Aehn-
lichkeit doch konnten die Propheten des untergehenden nördlichen
Reiches nocli immer mit einigerlToffnung nach Juda blicken, während
nun der letzte Rest der alten Gemeine ohne alle Hoffnung dahinzu-
scliwinden scliien. Nun verliert Jeremja zwar unter allen Bedräng-
nissen nie auf die Dauer den liöhern Muth, immer fühlt er sich zülezt
im Kampfe gegen sie wieder von Jahve gestärkt und gehalten, denn
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sein gäiiÄCs Lebe» bezeugt aufs deutlichste was er iu der Hinsiclit

gleicli an der Spitze seines Buchs sagt 1, 17-- 19. ,Und wenn er,

der Prophet so Aveicheh zarten Herzens, so lauterer unschuldiger

Gesinnung, der gegen seine Zeit nur zu aufrichtig zu liebevoll und

zu theilnehmend und gut war, in gewissen Aügenl)licken in schweren

VnmUth und bittere Empörung über so viele Verkennung und so be-

ständige Verfolguijg des pjjophetischen Geistes versinkt , wenn er hie

und da sogar eine Verwünschung des^ ruchlosen Treibens seiner t<fd-

lichen Gegner nicht zurückhält und nach alle dem was er erlebt hat

wenigstens in der Schrift *^olchen persönlichen Ergiessungen freien

Lauf lässt (11, 18—12, 3. 15, 10 f...i5— 21. 17, 9—18. 18, 18—23.

20,7— 18}: wer wird das nicht menschlich verzeihbar finden? zumal

da er die Bache , auch wo er sie erfleht , immer allein Jahve'n über-

lässt, und nie bei dem blossen Unmuthe stehen bleibt sondern sich

doch zuletzt immer wieder allein iu Jahve sammelt und stärkt, ja

mit freudigem Lobgesauge schliesst 20, 13. Allein dennoch kann

vor dem prophetischen Richterstuhle solches Ueberhandnehmen persön-

licher Gefühle nicht gebilligt werden, auch nicht einmal in der Schrift:

die frühern Propheten sind, frei davon, denn sogar Hosea lässt sich

nicht so weit von der Trauer hinreissen. Und so sehen wir denn

zuletzt hier nichts als dass doch auch die Prophetie nicht mehr durch-

aus stark und männlich 'genug blieb um den schweren Versuchungen

der -Zeit ganz zu widerstehen , sondern von der Zerrissenheit und

Unheilbarkeit dieser Zeit sich auch in ihren übrigens noch edelsten

und gewaltigsten Werkzeugen hinreissen liess. Indem die Zeit auch

den letzten edelu Rest des Prophetenthums in ihren Strudel riss,

brachte sie sich freilich selbst um ihre beste Hülfe und Hoffnung:

aber wir müssen anerkennen dass auch das Prophetenthüm seinerseits

gerade da es seine letzten frühern Kesseln abstreifte nicht mehr genug

neue Kraft hatte die Zeit zu bemeisteru und zu leiten wie einst unter

Jesaja. Und auch hier ist das Wachsen des Verfalls rasch: während

in den Denkmalen aus der frühern Zeit Jeremja's c. 2—10 noch kein

Zeichen solchen Unmuths laut wird , häufen sie sich immter mehr

G. 11—20, und herrschen c, 37—44.

Endlich zeigt auch die ganze äussere Geschichte Jeremja's,

soviel wir davon noch sicher erkennen können , diesen traurigen

Fortschritt.^ Als er zuerst auftrat war" das Reich unter Josia noch

mächtig und stark, nur an den Folgen der grausamen Herrschaft

Manasse's 2, 30. 15, 4 und an einer thörichten Vorliebe für ägyptische

Sitten und Religionen als einem zu den alten hinzukommenden neuen

Uebel leidend c. 2. Bald darauf- aber müssen die wenn auch vor-

übergehenden doch eine Zeit lang sehr verheerenden Skythenzttge
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ins Land gekoiiiuieii seyn^ welche ihm ebenso ywie Ssefanja zu den

ausführlichsten Erraalinüugeu und Drohredeh^-Veranlassung gaben

c^ 3 6: denn unter dem Eeiilde von Nord eh
J dessen wunderbares

Erscheinen 4, 5—7. 1,3. 15-17. 29. 5, 6. 15-17. 6, 1-5. 22 f. 25

malerisch beschrieben wird , können , obwohl dem Propheten dabei

schon Dt. 28 , 49 flf. vorschwebt , noch nicht die Chaldäer gemeint

geyn welche später die Aegypter aus Palästina vertrieben, sondern

nur ihre Vorläufer die Skythen (Bd. I S. 361. 373 ; vgl. besonders

6, 3—5 mit ip. 59, und was unten über Hez. 38 f. gesagt wird). —
Es folgen dann die Zeiten der inneren Verbesserungen durch König

Josia, woraus sich keine Aussprüche erhalten haben. Bald nach

dem Falle Josia's aber, im Anfange der Herrschaft Jqja^lm's , als

zwar die Aegypter das Land unterworfen hatten aber die Reste der

Skythen durch die neue Chaldäer - Hen-schaft aufs neue aus der

E.erne droheten und im Innern die alten Verkehrtheiten wieder mäch-

tiger auflebten , da werden Jeremja's Worte noch viel trüber : er

redet nicht bloss gegen die neue Schulweisheit, er klagt auch vor

dem im Teimpel versammelten Volke laut darüber dass man nie der

prophetischen Stimme so oft sie auch vernehmlich geworden Aufmerk-

samkeit geschenkt habe, als hätte er, niiü schon in seinem eignen

Wirken genug diese schmerzlichelEÄahrung gemacht c. 7—10. 26. 35.

Und als nun im 4ten Jahre Jojaqlrta's die Chaldäer nach Süden
rückten die ägyptische Oberherrschaft in Asien -schnell zerstieb und
grosse Weltstürme in aller Nähe droheten , Jeremja also seinerseits

in dieser entscheidenden Zeit es für seine PHicht hielt alle seine

bisherigen überhörten Warnungen und Drohungen schriftlich zu sammeln
und im Tempel vorlesen zu lassen : da musste er erleben wie der

König dies Bucli vernicliten und ihn selbst bloss wegen der Wahrheiten
desselben verfolgen liess c. 25. 36. Von da aa Avird alles für den
uüermüdeten und ungebeugten aber stets von Menschen aller Art
verfolgten überall mit tödlichem Hasse bediohten Propheten noch
unsiclierer und finsterer : wir haben keine ausführlichere Nachrichten
über die vielen Lebensgefahren mit denen er fortwährend zu kämpfen
hatte, aber einzelne kurz hingeworfene Andeutungen lassen genug
vermuthen welche schweren Schicksale er durchlebte und wie er

keinen Augenblick seines Lebens sicher war 11, 18— 20. 15, 10 f.

15.-18, 18. 20, 1 f. 7—9. 29, 26 f. Zwar stieg sein Ansehen
ungeachtet aller dieser Verfolgungen in Jerusalem fortwährend , Avie

oben gesagt ist: aber da er auch unter der offenen Empörung des
Volks gegen die bestehende Chaldäer-Herrschaft nie den Leidenschaften
des Augenblicks nachgeben wollte sondern stets zur Ruhe ermahnte,
weil er dass alle diese verkehrten Versuche gegen die neue kräftige
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Chaldäermacht das Uilglück nur vermehren könnten zu klar voraus-

sah, wurde er durbh' den Hass der meisten Grossen zuerst, in ein

leichteres, dann in ein tödliches Gefängniss geworfen und wäre

verloren gewesen hätte sich nicht einer der Grossen noch kaum zur, ^

rechten Zeit seiner erbarmt c. 37— 39. Im Gefängnisse blieb er bis

zur Eroberung der Stadt , und wurde dann zwar zuerst gleich allen

andern zur Verbannung Bestimmten in Ketten fortgelührt , war auch'

schön bis Rama an der nördlichen Grenze Juda's fortgeschleppt 40, 1,

als er von dem chaldäischen Grossen welcher die Oberaufsicht führte

und der nun von dem frühereii Verhalten dieses Propheten unterrichtet

seyn mochte, von der Verbannung losgesprochen wurde und sich

dem Reste der im Lande bleibenden Landsleute -anschloss. Abei- auch

dann Ii orten weder die so tief eingewurzelten Unbesonnenheiten uiid

Frevel unter diesem Reste , noch die Verfolgungen gegen den bejahrten
-

Propheten, zu wüthen auf: und gewaltsam von ihnen nach Aegypten

geschleppt , hatte er auch da mit dem unverbesserlichen Starrsinne

dieses gänzlich verkehrten Geschlechts schwer zu kämpfen c. 41—44.

Und so sehen wir sein äusseres Leben nur immer unglückseliger und

hoffnungsloser werden, ein getreues Bild des uuauflialtsamen tiefen

Sturzes aller israelitischen Dinge in jenen vierzig bis fünfzig Ja1n-en,

und das gerade^Gegentheil von dem was wr über Jesaja's Leben

und Siege geschichtlich wissen.

3. Jeremja stellt daher in diesem seinem zweiseitigen Wesen

am deutlichsten und vollkommensten die grosse Wendung* der ganzen

Prophetie A. B. dar , wo sie , eben da sie sich ihres Wesens und

ihrer* Grenzen ganz klar und fest bewusst wird , doch schon ihre

volle -innere Kraft und ihre Wirkung nach aussen einzubüssen anfängt

und damit ihrer Auflösung unwiderbringlich entgegengeht. Er selbst

ist an Streben und Thun noch ganz wie ein Prophet aus den frühern

schönsten Zeiten des Prophetenthums
,
ja er ist erst der Vollender

der wahren Würde und innern Herrlichkeit des Prophetenthums,

jener Herrlichkeit, die sich auch im Selbstbeschränken und im Dulden

bewähren muss : und darin liegt alles Grosse und wahrhaft Eigen-

thümliche dieses Propheten, das worin keiner sich mit ihm messen

oder über ihn erheben lässt. Aber während er noch kommen musstp

um das letzte zu vollenden Avas der bisherigen Prophetie fehlte , ist

die Zeit rings um ihn schon eine ganz unprophetische geworden

welche durch die so lange bestandene Prophetie gebildet und höher

gestellt ihrer nun völlig entwachsen zu seyn glaubt und auch unter

allen äussern Schlägen und Zerstörungen nie mehr ernstlich auf ihre

Stimme hören mag : das lähmt , sofern wirklich die frühere Prophetie

bereits so viel des Grössten und EAvigsten geschaffen hatte, durch
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die Gegenwirkung dann auch ihre Kraft und lässt sie bei aller

Thätigliif verkümmern und yergehn. War die Prophetie jetzt dahin

foi-tgeschritteu dass sie die letzten Spuren der Gewaltsamkeit ablegte

die sie noch bei Jesaja zeigte^ so war eben durch diese Vollendung

sowohl ihre äussere Gestalt wesentlich ver^idert als ihre bisherige

Kraft und Wirkslifnkeit gebrochen : sie musäte unvermerkt und ohne

es zu wollen mehr und mehr von der einen Seite iii das Gebiet des

reinen Lehrens und Beweiseiis , von der andern in das der freien

Aeusseruug persönlicher (subjectiver) Gefühle übergehend auseiiiander-

fallen , und das gerade ist ' der Uebergang den man mit einiger

Aufmerksamkeit schon bei Jeremja entdecken " kann ; von der sich

eindrängenden Aeusserung~ persönlicher Gefühle ist schon geredet,

das Eiifdringen des Lehrstoffs und der Lehrform sieht m'm z. B. in

derJangen Darstellung über den Götzendienst 10, f— 16 wo kaüM
das prpphetische Kleid noch ein wenig äusserlich festgehalten wird,

ferner in der ganz abgerissenen Belehrung über den Sabbat 17,. 19—27

u. s. w. In diesfem Sinne also steht Jeremja, der letzte grosse Prophet,

der Abendstern des sinkenden Tags der Weissagung , auf der Scheide

zweier Zeiten und schliesst ohne es zu wollen die ganze reinprophe-

tische Ai*t und Weise. Und das Tragische welches ihn vor alleu

andern unterscheidet entsteht, nicht bloss aus dem unglücklichen

Schicksale des Reichs und der h. Stadt das auch ihn4raf, sondern

noch vielmehr aus dem herben Gefühle dass die ganze alte Prophetie

zu Ende gehe , w^elches er wie kein anderer in sich selbst erfahren

musste. Wären freilich die Zeiten ruhiger und glücklicher gewesen,
so würde sich die Prophetie von selbst in das reine Lehrgebiet nach
mid nach aufgelöst haben: nun aber wird sie von der damaligen
Pv^igen Erschütterung und Zerstörung aller israelitischen Dinge
zwaPeine Zeit lang noch einmal höher angeregt, strengt aber in der
That nur ihre letzten Kräfte an um desto schneller zu verfallen und
in den gleichen Untergang mit dem ganzen alten Volks- undReichs-
vvesen zu versinken.

Aber hier eben entspringt zuletzt noch einer der gi-össten Vorzüge
dieses Propheten. Denn gerade weil er alles um sich unrettbar
wanken sieht und den Untergang der bisherigen Mächte des Reichs
Jahve's

, zusammt der prophetischen , nicht ahnet sondern in sich
selbst empfindet und erlebt : geht ihm , da er dennoch als wahrer
Prophet im freiem Umblicke die ewige Hoffnung nicht aufgeben kann,
die von keinem Vorgänger geahnete Wahrheit auf, dass der ganze
alte Bund der Menschen mit Jahve nicht mehr genüge und künftig
ein neuer geschlossen werden müsse dessen Inhalt in die Herzen
selbst geschrieben sey. Es ist dies bei ihm noch keine gewöhnliche
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Vorstellung', sie dringt erst selten emi)or; und wo slö empordringt

wird sie nur flüchtig hingeworfen, niißht ausführlich Iui||e§tellt

:

aber in der That ist dies erst der eigenthttmlichste so wie der

wichtigste und folgenreichste Gedanke welcher hei Jferemja sich

findet; denn er' fasstdi^messianische Wahrheit viel hestimmter als

frilher, und eiöfliiet gerade im Augenblicke wo das alte Prophetenthum

seine eigne Auflösung klär empfindet, die hellste Aussicht in die

dunkel yerhüUte Zukunft 31, 31—34. 32 j 39 f. vgl. 3, 16; schwächer

schon w dies,- auf seine Weise Hez. 11, 19 f. 36, 25 — 28

vgl., 18, 31. '

n. Wie d^s grosse Buch Jereraja's entstanden sey und au|

welchen ursprünglichen Theilen und Stücken es bestehe, können wir

noch recht,jVollstäiidig erkennen^ da es uns ziemlich so erhalten ist

wie. es der Prophet schrieb oder vielmehr seinem steten Begleiter

(c. 36. 45. 43, 3) Barukh in den Griffel sagte. =& ,

Man kann schon vorläufig an gewissen allgemeinen Kennzeichen

sehen , dass das Buch uns noch ziemlich so wie es aus des Propheten

Hand k9.m erhalten seyn muss. Untersucht man z. B.-bei sicherem

Verständnisse des Sinnes aller kleinern oder grössern Stücke des

Buchs särümtliehe darin zerstreuten Ueberschriften , so wird man bei

aller Verschiedenheit von .einer Aehnlichkeit und Gleichmässigkeit

überrascht welche uothwendig auf die Anordnung des Ganzen durch

eine Hand schliessen lägst. Jedes Itii" sich abgeschlossene Stück hat

die Ueberschrift r-.ir,'^ ntiü lir.'^ü'T' !:« "%-;, lüJN ^n"ir, 7, 1.- lÖ, 1. 18,

1. 21^ 1. 25, 1. 30, 1. 32, 1. 34, 1. 8. 35, 1. 40, 1. 44, 1 oder

sehr wenig verändert •riir.'' in^ n^^r^ TiüN 14, 1. 46, 1. 47, 1, 49, 34/
auch mit einer andern kleinen Aenderung 45, 1 bloss der Kürze

wegen, 29, 1 der Ausnahme des Inhalts wegen (denn es is# dm
Brief), auffallender schon 46, 13,; verkürzt ist diese Ueberschrift^sser

23, 9 bloss bei den meisten, der vielen gleich auf einander folgenden

Stücke über auswärtige Völker, welche durch eine allgemeinere

üeberschrift 46, 1 zusammenhängen 46, 2. 48, 1. 49, 1. 7. 23. 28;

vergrössert wie billig in der allgemeinen üeberschrift zum ganzen

Buche 1, 1—3. Es wird bisweilen eine kurze Angabe der Zeit oder

Veranlassung angehängt 14, 1. 25, 1. 47, 1, sonst nur bei mehr

geschichtlich gehaltenen Stücken 26, 1. 27, 1. 34, 1. 8. 35,' 1; bei

fast rein geschichtlichen Stücken lautet auch der Eingang gleich

rein geschichtlich 36, 1. 37, 1. Als Ausnahmen von dieser durch-

gängigen Bezeichnung ergeben sich nur zwei Stücke; 2, 1. 3, 1 wovon

unten die Rede seyn wird
,

gewissermassen auch 18, 1 wovon

ebenfalls unten ; denn bei dem einleitenden Stücke 1 , 4—17 gilt 'die

allgemeine Üeberschrift zugleich mit. — Es sind hienach, wenn mau
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die Aussprüche über fremde Völker c. 46— 49 nur als ein grosses

Stück zählt, in dem ganzen Buche S3 Buchabschnitte oder für sich

bestehende Stücke; und es ist ^von der gfössten Wichtigkeit, dass

auch die sorgfältigste Erklärung aller ctihzeluen Worte zu dem

Ergebniss kommt dass das Buch nicht mehr und nicht weniger als

diese 23 selbständigen trennbaren Stücke enthalte. Untersucht man

dann weiter diese Stücke? für sich näher, so zeigt sich dass jedes

längere und nicht vorherrschend geschichtlich gehaltene in Strophen

zerfällt, und zwar herrscht bei Jeremja nach Bd. I. S. 52 die grpsse

Strophe durchaus vor, mit 7—8— 9 Versen, bisweilen noch etwas,

gedehnter zumal bei langen Aulzählungen wie c. 25, und nur*-am

Ende eines Ganzen oft etwas kürzer gefasst; ja diese Strophenar^

geht durch das ganze Buch als die diesem Propheten allein gewöhn-

liche , nurS dass 33, 19— 26 und die kleinern der Aussprüche gegen

fremde Völker c. 46—49 auch in kleinere Strophen zerfallen kgnnen:

und ist die Strophe oft nicht mehr so schön gerundet und fest in

sich abgeschlossen wie bei den frühern Propheten , so liegt die

Ursache davon an der allgemeinen Abnahme der Kunst welche sich

,bei diesem Propheten zeigt. Die Strophe nun als solche hat so wenig

bei Jeremja Avie bei ändern Propheten und Dichtern ein in i^orteu

bestehendes äusseres Zeichen, da sie in den Urschriften wohl nm-

durch Absätze oder grössere Zwischenräume unterschieden wurde.

Allein mehrere Strophen machen in dem Stücke oft wieder ein Ganzes

für sich aus ; und auch die mehr geschichtlich gehaltenen Stücke

sondern sicli leicht In bestimmtere Abschnitte; ja auch in der Mitte

einer Strophe ist bisweilen ein stärkerer Stillstand. Die Art nun

wie ein grösserer Stillstand oder ein Abschnitt innerhalb eines Stü*ekes

bezeichnet wird, ist zwar verschieden und oft fehlt jede Bezeichnung:

allein wo sie sich findet , ist es nie jene grössere feierliche Bezeich-

nung welche man mit vollem Rechte eine Ueberschrift nennt, sondern

mehr eine blosse Uebergangsformel in kürzerer Fassung und fliessender

Rede, also r.,)!7.2 15'7 TOI oder noch kürzer rnr.:i 'Tps^'l, woneben
bis c. 24 im hebr. Texte bloss Vn zu mir steht 1, 4. 11. 3, 6. 11.

11, £. 9. 13, 8. 14, 11. (15, 1) 16, 1. 18, 5. 24, 4, von da aber

IJT'nT ^fc< an Jeremja 29, 30. 32^ 26. 33, 19. 23. 35, 12. 37, 6.

42, 7. 43, 8. vgl. 39, 15; auch Avird wohl bestimmter rT'i'tÜ noch
einmal hinzugesetzt 1, 13. 13, 3. 33, 1. Aber noch viel häufiger

ist die prophetische Ankündigungsformel rsiST' ^H^ r.S so sagt Jahve,
welche Jeremja nach jedem irgend erträglichen Stillstande, wozu
sich seine oft so ermattende Rede gern hinneigt, zur Wiederanknüfpung
sogar mitten in den Strophen häufig, bisweilen aber, wo die Rede nicht

fliessend zu seyn braucht , im Anfange eines Abschnitts setzt "wie
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13, 1. 17, 19. 19, 1. 22, 1. — Alle diese Weisen sind so beständig

und haben an sich einen so guten Grund dass die paar Ausnahmen

davon nichts bedeuten können und sich anderswie erklären müssen:

Ausnahmen nämlich bilden bloss di*ei Fälle, 2, 1. 3,1 (6) über

Welche unten geredet werden wird, und 17, 19 welches mit 18, 1

seine Stelle umgetauscht haben muss. Und man möge niclit etwa

dies alles für unwichtig halten: wer die semitischen Literaturen kennt

weiss dass in Zeiten wo die Theile Glieder und Abschnitte eines

Buchs noch nicht genau gezählt wurden, in der Art und der Gleich-

mässigkeit der Ueberschriften und Uebergänge der Faden der Bücher

festgehalten und deutlich bis zum Ende fortgeführt Avird.,

Vergleichen %vir noch -Weiter die Anlage der einzelnen Stücke

und diingen so bis in das Hera der selbständigen Abschnitte des

Buches vor, so entdecken wir auch da eine denkwürdige Gleich-

mässigkeit welche nur aus Sinn und Hand des Verfassers selbst

entsprungen seyn kann. Wo nämlich nicht die blosse prophetische

Rede herrscht und vielleicht mit kurzen geschichtlichen Beibemerkungen

das ganze Stück füllt, sondern auch besondre prophetische Gesichte

und Zeichen der zu erklärenden Wahrheit dargestellt werden sollen:

da erscheinen diese nie in den Anfang hingestellt sondern stets folgend,

als hätte sie Jeremja selbst sich gar nicht anders denken können

denn als Erläuterungen die noch zu der Wahrheit hinzukommen;

während im Leben umgekehrt das Volk oft erst durch ein solches

aulTallendes Bild an die Wahrheit erinnert wurde. Es wird dies

weiter unten aus der Erklärung des Einzelnen erhellen: die Weise

steht so fest, dass sie sich noch in den zuletzt geschriebenen Theilen

des*Buchs mit derselben Gleichmässigkeit findet 43, 8—13. 44, 29 f.

Oder blicken wir auf die Art der Darstellung, so sehen wir

dass auf eine auffallend fortschreitende Art vorn von c. 2 an (denn

c. 1 kommt von selbst nicht in Betracht) die reine prophetische Rede

hen-scht, dann von c. 11 an hie und da eine kurze geschichtliche

Bemerkung eingestreut wird, weiterhin aber von c. 26 an, dann

wieder von c. 34 an die geschichtliche Darstellung ganz überwiegt;

dass aber doch alles Avas kürzer oder ausführlicher geschichtlich

erzählt wird und sich als echter Bestandtheil des Werks ergibt, sich

nur um die Schicksale dieses Propheten selbst dreht : — und es thun

sich hier neben vielem auf den ersten Blick Auffallenden doch so

viele Spuren von Anordnung und Gleichmässigkeit auf, dass man
daraus schon vorläufig, auf eine den Haupttheil des Ganzen durch-

dringende Hand des Propheten selbst schliessen möchte.

Um von solchen vorläufigen Bemerkungen auf die Sache selbst

zu kommen, so ergibt sich, wenn wir allen irgendwie entdeckbaren
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Zeugiüssen und Anzeichen nachgehen, folgende Verstellung über die

Entstehung des jetzigen Buches sofern der Prophet selbst dabei

thätig war:

i. Im vierten Jahre Jojaqim's, nachdem Jeremja also bereits

über zwanzig Jahre als Prophet gewirkt hatte, schrieb er zuerst

sein Buch nieder , wie c. 36 ausführlich berichtet wird : und^ wie

sehr gerade diese Zeit ihn auffordern konnte die prophetischen Wahr-

heiten einmal in grösserer Uebersicht zu geben , also nicht bloss die

früher mündlich vorgetragenen Drohungen und Ermahnungen zu

sammeln sondern auch über alle die fremden Völker niederzuschreiben

was die mündliche Rede nicht gefasst hatte und allgemeinere Aus-

sichten über die damals schwerdrbhende Zukunft zu geben j ist bereits

oben angedeutet. Zwar wurde nun diese Ausgabe , als sie eben zum
erstenmale öffentlich gebraucht war, auf des Königs Befehl vernichtet:

doch dass sie bald darauf vom Propheten wiederhergestellt wurde

und noch neue Zusätze erhielt, deutet die kurze Erzählung 36, 32

an ; diese neuen Zusätze aber kann man sich , da in der ersten

Ausgabe nichts Wesentliches übergangen seyn wird, nur als durch

spätere Ereignisse und prophetische Reden veranlasst, also als nach

und nach wie neuer Stoff kam hinzugeschrieben denken. Von dieser

Ausgabe nun sind zwar im jetzigen Buche allen Anzeichen nach

einige bedeutende Reste eriialten , vorzüglich c. 2. c. 3—6. c. 46-^49

(ausser 46, 13—28), wie unten weiter erhellen wird; auch ist,wohl

unzweifelbar dass es schon etwa dieselbe Grundanlage haben musste

wie das jetzige Buch: allein viel mehr lässt sich nicht mehr davon

sagen. Denn

, 2. das jetzige Buch ist wenigstens seinem Zwecke und seinem

Haupttheile nach erst nach der Zerstörung der Stadt und der Weg-
führung des Volks geschrieben, da sogleich in der Ueberschrift

1, 1—3 sein Inhalt als bis auf diese" Zeit sich erstreckend angegeben
wird. Hier wird der 5te Monat des Jahres der Zerstörung des

Reichs genannt, und wir sehen aus 40, 1 ff. 52, 12 dass in ihm die

unglückseligen Dinge Judäa's durch den chaldäischen Fürsten Nebu^
zaradan geordnet und das Land, nachdem einen Monat* früher Stadt

und Tempel zerstört waren, so viel als möglich beruhigt wurde. Da
nun Jeremja bis zum 7ten Monate ruhig im Lande blieb 41, 1 und
erst nachher nach Aegj-^pten geschleppt wurde , so kann man denken
er habe gerade in diesen 2 Monaten das jetzige Buch theils geordnet
theils erst verfasst: wenigstens muss er es nach^34, 6 ausserhalb

Jerusalems gesclirieben haben, und dagegen zeigt sich keine Spur
dass er es erst hoch später in Aegj^pten sehrieb. Der Zeitraum aber
lud von selbst dazu ein. Denn es war nun wieder einer der grossen
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Tage in der Geschichte gekommen wo ^er weitere Büjckbliclc JjjUlie

Vergangenheit sich ebenso aufdrängt wie die Sehnsucht nach Elfhellüng

der verhtlllten trüben Zukunft, ja die entscheidendste Wendung der

Dinge war erschienen welche seit Jahrhunderten kommen konnte.

Von der einen Seite waren gerade die traurigen Ahnungen , welche

' Jeremja immer auch unter den heftigsten Verfolgungen der Menschen

frei und muthig ausgesprochen hatte, vollständig erfüllt, seine langen

und eindringenden Warnungen standen gerechtfertigt da, und leicht

war er der einzige seiner Landsleute w^elcher ganz unberührt von

der nächsten Schuld des grossen Uebels die Zerstörung des Reichs

überlebt hatte; wirklich bemerkt man auch an vielen Stellen des Buchs

mit welcher Wärme er hervorhebt dass er stets und überall , vor

dem Könige und dem Volke, zur Ruhe gegen die Ohaldäer ermahnt

habe, das ganze kleine Stück 34, 1—7 ist im Grunde nfll* deswegen

in das Buch aufgenommen , vgl. c. 21. 27-— 29. Von der andern

Seite forderte aber auch keine Zeit mehr Trost und stärkere Hinwei-

sung auf die eAvigen Hoffnungen der wahren Gemeine als gerade

diese bis zum Abgrunde der schwersten und wie es zum Theil

scheinen konnte gerechtesten Verzweiflung herabgesunkene. Alles

dies musste diesen Propheten seine vielen Erfahrungen Hoffnungen

und Warnungen zu sammeln treiben: und die äussere Ruhe die er

in diesen Monaten nach so schweren Leiden endlich fand konnte ihn

zu solchem Entschlüsse nur noch stärker ermuntern.

Er legte nun das grosse Buch nach einer leichten Ordnung so

an, dass es 5 Theile oder, Avenn ma,n die kurze Einleitung und den

Schluss nicht als gleich wichtige Theile zählen will, 3 grosse Theile

enthielt: I. die prophetische Einleitung mit der langen Ueberschrift

zum ganzen Buche, c. 1. — U. Strafreden gegen Israel ^ welche

wie wohl in jedem längern prophetischen Buche den grössten Inhalt

einnehmen c. 2—24. Im Einzelnen sind hier 7 Stücke zusammen-

gestellt : und obgleich fast noch gar keine Zeitbestimmungen eingesetzt

werden, so spricht doch alles dafür dass diese 7 Stücke nach der

Zeitordnung so gestellt sind. Denn einmal ist diese Zeitordnung, da

sich kein ariderer Grundsatz der Anordnung entdecken lässt, die

nächste an sich: und dann leiten bei den meisten so deutliche Spuren

auf diese Ordnung dass man nach der Aehulichkeit auch die wenigen

zw^eifelhaften Fälle siclier bestimmen kann. Zwar greift bei der An-

ordnung des Stoffes einzelner dieser 7 Stücke offenbar auch eine

gewisse Sachordnung ein^ indem der Prophet alles ähnliche dessen

er sich aus seinen öffentlichen Reden erinnerte in'' leichter Ordnung

an einen einmal genommenen Anfang knüpfte ; allein die 7 öffentlichen

Auftritte welche hier wie sie in der Erinnerung des Propheten lebten
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den Grund der 7 Stücke bilden, müssen auch nach vielen klaren

Andeutungen wirklich geschichtlich seyn, keine Einhildiuig oder gar

Dichtung des Schriftstellers. Sichtbar ging der Prophet hei der Ent-

werfung jedes dieser Stücke von der Erinnerung an eine durch sich

selbst oder durcl» ihre Folgen bedeutende Rede aus die er einst hier

oder dort gehalten hatte : diese Erinnerung wui'de ihm"°zum Mittel-

punkte des zu schreibenden Stückes, woran er leicht auch Verwandtes

knüpfen konnte. Es sind, um sie in der Küi-ze zu nennen^ folgende:

1) c. 2 fällt in das erste Jähr der Wirksamkeit Jeremja's, schon weil

der c. 1 gemeldete Anfang dieser Wirksamkeit oiTentlich gewesen

seyn muss ; und \yenn das Stück v. 2 mit der göttlichen Aufforderung

an Jeremja zu gehen und diese Worte laut zu reden beginnt, so

bedeutet das in diesen wie allen ähnlichen Fällen, dass er eine solche

Rede wirklich einst öffentlich hielt, weil die Worte keinen andern

Siini haben können und man das Gegentheil daVon z. B. 30, 1 —

4

sieht. 2) c. 3— 6 fällt noch unter Josia und war gewiss «ach einer

der frühesten Reden gearbeitet vgl. 3 , 6. '3) c. 7— 10 im Anfange

der Herrschaft Jojaqim's am Tempel gehalten vgl, 7, 2 mit c. 26.

4) c. 11 — 13 nach inuern Anzeichen aus der kurzen Herrschaft Jo-

jakhin's oder Jekhonja's, nach 11 , 6. 18 f. wahrscheinlich auch zu

Anathoth geredet. 5) c. 14, 1— ,17, 18 durch eine Dürre veranlasst

wie es 14, 1 kurz heisst: und obgleich Jeremja schon 3, 3. 5, 24 1".

12, 4 lebhafte Bilder von einer solchen 'entlehnt, so kann mau sich

doch hei der Häufigkeit dieses Uebels in Oauaan^ oHie Schwierigkeit

denken dass diese Rede so wie ihre Stellung vermutlieu lässt erst

im Anfange der Herrschaft Ssedeqia's gehalten war ; womit auch der

Inhalt der Rede wohl übereinstimmt. 6) c. 17, 19— 20, 18, gewiss

auch unter Ssedeqia fallend vgl. 20 , 1 f. mit 29 , 26 und schon mit

einem sehr allgemeinen Schlüsse; denn 7)*c. 21 — 24 ist bereits von

etwas andrer Art : es gelit zwar von einer in die letzten Zeiten Sse-
deqia's fallenden Rede an den König selbst aus , knüpft aber in der

Zeit zurückschreitend ganz allgemeine Bemerkungen über die Leiter

des Volks, Könige und Propheten, daran. Wenix km-ze geschichtliche

Bemerkungen erst vom 4ten dieser 7 Stücke an eingestreut werden,
so ist das ein stillschweigendes Zeugniss dass die schweren Ver-
folgungen und Lebensgefahren Jeremja's woran er sich bei Abfassung

des Ganzen zurückeriinierte erst allmählig anfingen und aus den
ersten 20 Jahren seines Wirkens ihm niclit so eriiuierlich waren.
.Eben so fangen erst vom 4ten Stücke die bildlicheu Erläuterungen
ftn

, da die bequemere Ai't durch Zeichen etwas zu beweisen wohl
bei jedem Propheten spätei' zur Gewohnheit wird als die durcJi Reden :

jene setzt schon einen sehr anerkannten Propheten voraus. — Hierauf
l'ropli. A. B. II. •)
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folgte III. ein allgemeinerer Ueberblick über alle Völker, die Heideii

sowohl als Israel : und liier war der füi- die Sammlung der Aussprüche

üher die Heidenvölker geeignete Platz vgl. Hez. 25— 32. Es lässt

sich aus vielen Zeichen beweisen, dass die Aussprüche über die

Heiden c. 46— 49 ui'sprüuglich vor c. 25 stehen mussten, and dass

c. 25 diesen Theil als zweites Stück beschloss. Loser angehängt

wurden hier 3 schon mehr geschichtlich gelialtene Stücke über Irr-

propheten mit denen Jeremja zu kämpfen hatte: sie beweisen ge-

schichtlich was c. 25 prophetisch behauptet war und stehen deshalb

hier; überhaupt geben sich solche Stücke mehr wie Scholien, Erläu-

terungen die so weit als möglich zurückgedrängt werden und gewiss

immer am spätesten geschrieben sind.
—

' Nun erst am Ende IV. folgen

die allein der Schilderung der Hoffnungen gewidmeten 2 Stücke

c. 30— 33; woran sich wiederum sehr ähnlich wie hinter lU. noch

3 geschichtliche Nachträge schliessen c. 34 f. Dass A^or c. 30 ein

grosser Abschnitt im Buche ist, erhellt auch daraus dass die

Ueberschrift diesmal sich länger dehnt und darin wieder besonders

des Schreibens in ein Bmcä er\xähut wird "30, 1—4. — V. Der Schluss

c. 36 mit c. 45.

Dies ist ursprünglich Gestalt und Umfang des damals geschriebe-

ne« Buchs ; und auf eine sehr ähnliche Weise ist Hezeqiel's Buch

angelegt.

'^Fragt man endlich ob Jeremja damals alles bloss nach 40jähriger

Erinnerung niederschrieb, oder ob er von seiner früheren Schrift vieles

unverändert beibehielt was man nach 36, 32 schon an sich als wahr-

scheinlich vermuthen sollte : so findet man bei genauerer Vergleichung

aller genannten Stücke dieses Buchs untereinander , dass zwar eine

grosse Gleichheit in Ausdruck Haltung und Farbe sich hindurchzieht,

so bedeutend dass man üljerall denselben Propheten .hört; welches

näher zu beweisen hier ziemlich überflüssig wäre. Eine ihm liebge-

wordene Redensart , deren er zum Zeichen dass das Schöpferische und

Frische des Ausdrucks schon stark abnimmt sehr viele hat, kann

sogar nach dem Laufe der Ereignisse einen ziemlich verschiedenen

Sinn erhalten: so bezeichnet der c. 2 noch fehlende aber c. 3— 6

stets wiederholte Ausdruck nordischer Feinde ünsti-eitig die Skythen

und von den Chaldäern ist da nirgends die Rede, doch Jeremja

hat sich einmal gewöhnt die mächtigen Eroberer jeuer Zeit ein aus

Norden kommendes Uebel zu nennen, und so bezeichnet er auch später

die Chaldäer ähnlich, zumal die Reste der Skythen in diese überge-,

gangen waren 8, 14—16. 10, 22. 13 , 19— 21. 25, 9. 26. 47, 2.

1, 13— 15. (46, 20..24> vgl. 15, 12; 16, 15. ,23, 8. 31, 8. — Allein

dennoch entgeht keinem schärferen Auge eine bedeutende Verschiedenheit.
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In einigen Stücken c. 2. c. 3—6 durcligehends , und zerstreuter

c. 46— 49 (immer mit Ausualirae von 46^ 13—28}, c ,25 (am Ende)

und c. 30 f. ist ofTeuhar eine viel lebendigere und friseliere , eine

mehr schöpferisclve reiche und kräftige Darstellung als in andern
;

man glaubt dort die Jugend, hier das Alter eines von tiefem Kummer

gebeugten Verfassers zu sehen, und in demselben Abstände als die nocli

später geschriebeaen Stücke c. 37— 44 wieder um ein bedeutendes

an dichterischer Kraft und ürsprünglichkeit hinter den gleich nach

Jerusalems Zerstörung geschriebenen Kurückstehn, bleiben diese hinter

den Bruchstücken der frühesten.Reden zurück. Dies lässt sich auch

noch weiter im Einzelnen verfolgen : die häufigen Wiederholungen

z. B. in denen sich Jeremja gefällt , finden sich doch erst von C. 7

an ; die stete Nennung von zwei bis vier gewöhnlich aber drei gött-

lichen Strafmächten (Hunger Schwert Pest) fängt in den früheren

Stücken kaum eiinnal an 5 , 12 , und wird erst eine wahre Unter-

scheidung der spätem ; umgekehrt ist die starke Rücksicht auf das

damals längst verschwundene nördliche Reich Israel, bei diesem Pro-

pheten offenbar nur aus gelehrter Nachahmung der altern Proplieten

entstanden , eine Unterscheidung der altern Stücke c. 3 , 1 — 4 , 2.

30, 2 ff. Auch hätte der Prophet schwerlich nach 40 Jahren noch

solche die frühere Zeit genau und umständlich schildernden Reden

entworfen wie c. 2. c. 8 —6,
Nahm nun der Prophet aus der frühern Schrift zwar manches

unverändert, aber doch im Ganzen nur Bruchstücke auf, so erklärt

sich noch manche auffallende Erscheinung. Wir begreifen wie ausser

c. 2— 6 nichts mehr-^aus der fast 20jährigen Wirksamkeit unter Josia

erhalten ist: die meisten der ält(irn Orakel mochten jetzt nicht mehr
vso wichtig seheinen. Und bei derUebertragung aus einer Schrift in

die andre konnte leicht die Ueberschrift welche sichtbar vor 3, 1 einst

gestanden haben muss, theils so verstümmelt theils so versetzt werden
wie wir sie jetzt v. 1 vgl. mit v. 6 sehen: denn dass vor c. 2 keine
eigentliche Ueberschrift steht erklärt sich uoch , da dies Stück wirk-
lich die erste öffentliche Rede enthält und also in der frühem Schrift

gleich nach der Hauptüberschiift stehen konnte , obwohl dies Stück
in Verhältniss zu den andern e. 3— 24 auffallend kurz ist: aber vor
c. 3 muss nothwendig eine Ueberschrift gestanden haben.

Kurz, der Haupttheil des jetzigen Buchs ist erst aus der Zeit
nach der Zerstörung Jerusalems, auch c. 1 Avelches ganz zu der Art
der spätem Stücke stimmt. Und Avenn der Prophet erst jetzt diesen
Haupttheil verfasste, so erklären sich auch daraus am leichtesten so
allgemeine Redensarten wie 17, 20. 19, 3. 22, 4 wo die Könige
Juda's überhaupt angeredet werden, als schwebten sie zur ^leit des

2 *



20 •

I
in. A. Ö. Jeremja.

Schreibens dem Propheten nur noch als ein unbestimmtes Ganzes vor,

vffl. 1, 18.

3. Erst wieder eine geraume Zeit von we^iigstens einigen Jahren

später, als er nach Aegyptfen geschleppt war und die Flüchtlinge

sich dort bereits nach dem südlichen Aegypten hin ausgebreitet und

in mehrern Städten des nördlichen mittlem und südlichen Landes feste

Wohnungen genommen hatten, kann Jeremja. noch die übrigen Stücke

und.Worte verlasst haben welche sich von ihm in dem jetzigen Buche

als die spätesten Nachträge und Umänderungen finden. Wie er dazu

bewogen wurde sieht man leicht ein wenn man einmal seine bisherige

Art und Weise kennt. Die grossen Ereignisse der letzten Jahre

und Monate des Reichs, welche er, sofern sie zugleich ihn betrafen,

in seiner gleich nach ihnen verfassten Schrift als zu neu und be-

kannt nicht ausführlich berühren mochte, Avareu nun schon weit genug

zurückgetreten, um die Erinnerung daran schriftlich aufzufrischen.

Dazu kam dass die Flüchtlinge welche gegen Jeremja's prophetischen

Willen nach Aegypten gezogen waren^ nun Reue darüber zu empfinden

anfingen 44 , 14 , also die Richtigkeit seines prophetischen Rathes

auch hier schon sich bestätigt hatte. Endlich der c. 44 sehr sicht-

bare Wunsch , noch durch ein Wort des hohen Alters wie durch ein

letztes Vermächtniss das nach Aegypten verschlagene Volk vor der

Ansteckung heidnischen Glaubens zu warneu. So gab Jeremja nach-

träglich die drei mehr als irgend ein früheres (mit Ausnahme von c. 36 w,ie

leicht begreiflich) geschichtlich gehaltenen Stücke c. 37—44 ; denn dass

auch c. 37—39 erst jetzt geschrieben seyen ergibt sich nicht bloss aus ihrer

äusseren Stellung wonach sie im Plane der grössern Schrift keinen Platz

haben, sondern auch aus ihrem Inhalte der neben den frühern Stücken

namentlich neben c. 21 nicht zu gleicher Zeit niedergeschrieben seyn

kann, um hier nur an den Widerspruch zwischen 21, 1 und 37, 3

zu erinnern: doch ist denkbar dass er sie gerade hier vor dem letzten

Schlussstücke des grössern Buchs c. 45 einschaltete. Ferner muss

damals das 2te Stück über Aegypten 46, 13—26 eingeschaltet seyn;

und da merkwürdiger Weise die älteste Rede Jeremja's c. 2 gegen

die Vorliebe für Aegypten gerichtet gcAvesen war, so mochte er es

jetzt für passend halten darin eine Strophe mit einigen neuen für diese

Zeit hoch passendem Gedanken umzuarbeiten v. 10— 19.

III. Bis soweit können wir Jeremja's eigene Hand nachweisen:

und wir . stehen, nicht an hiemit zugleich alles eben genannte für

echtjereraianisch zu erklären, welches sich leicht z. B. aus der Sprache

noch weitef beweisen Hesse.

Allein dies echte Buch Jeremja's muss sehr früh hochgeachtet

und viel gelesen, darum aber auch bald wie jedes viel gelesene Buch
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(lurch spatere Willkühr ziemlich verändert worden sejni. Die traurigen

Alinungen Jeremja's waren ja so vollständig in Erfüllung gegangen,

und der ganze trübselige zerrissene Zustand der Spfttcrn konnte in

der Schwermuth des letzten gi'ossen Propheten den Geist finden der

ihm am meisten zusagte.

1. Am Ende der babylonischen Verbannung und nachdem schon

manche der Bd. I. S. 57 erwähnten fliegenden Blätter um jene Zeit

geschrieben waren , hat ein Nachfolger der Propheten , welcher im

eignen Namen zu schreiben sich nicht mehr getraute, eine an Umfang

kleine an Sinn bedeutende Aenderung mit dem Buche vorgenommen;

und verfolgen wir die Absicht Avelche deutlich aus seinem Werke

hervorgeht, so finden wir dass ihn folgende leitete. Zu einer Zeit wo

viele der nach Babel Verbannten die dargebotene Freiheit zu benutzoi

und ins Vaterland zurückzukehren aus weltlichen Rücksichten zögerten,

wohl auch dabei aufJeremja welcher alle Verbannte zum ruhigen Dienste

der Chaldäer ermahnt hätte sich bei'iefen, mochte der Unbekannte für

gut halten
,

gerade umgekehrt im Namen Jeremja's sie ernstlich zur

Rückkehr zu ermahnen, und so zu ihnen zu reden A^ie etwa Jeremja

wenn er unter diesen ganz verschiedenen Verhältnissen geschrieben

hätte unstreitig geredet haben würde. Er schrieb demnach ein Orakel

gegen Babel als ein bereits gänzlich versunkenes Reich, zwar in der

Art nnd Farbe Jeremja's aber mit dem grossen Unterschiede dass

viele Worte die er aus Jeremja wiederholte nun. eine gänzlich vei-

änderte Beziehung erhielten , indem er z. B. den Namen und die

Beschreibung der nordischen Feinde worunter Jeremja zuerst die

Skythen dann die Chaldäer verstanden hatte, auf die gegen die Chal-

däer streitenden Meder und Perser anwandte. Es versteht sich von

selbst dass Jeremja so wie dieser Ungenannte nicht von den Chaldäern

reden konnte : er fand sie zu seiner Zeit als ein muthig aufstrebendes

Volk welches unter einem rüstigen jungen Heldenkönige noch eine

bedeutende Zukunft vor. sich hatte , und seiner Besonnenheit gemäss
ermahnt er seine Zeitgenossen zur Unterwerfung gegljn sie , nennt

Nebucadnezar mit dem Ehrennamen Diener Jahve^s, den einzigen dem
Allgewalt von Jahve zur Züchtigung der Völker gegeben sey, und ver-

kündigt zwar. da avo es seyn muss, beim Ueberblicke aller Völker,

auch den Chaldäern ihren Untergang, aber in ganz anderer Weise- als

den übrigen Völkern
, , nui' beiläufig und als in weiter dunkler Ferne

sehwebend, worüber sich noch nichts weiter sagen lasse c. 25. Von
dem allen musste der Ungenannte für seine Zeit das Gegentheil denken
nnd schreiben.

Dies lange Stück nun gegen Babel stellte der Ungenannte aller-
dings gleich luiter Jereraja^s Namen an das Ende der Aussprüclio
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Jeremja's gege» fremde Völker, also an eine Stelle wo es an Jeremja's

Buch am leichtesten sich zu schliessen schien , c. 50 f. Doch da

erg:ab sich ihm eine neue Schwievig:keit. Denn Jeremja halte 15, 18—26

alle die Vftlker aufgezählt Avelche die nahe göttliche Strafe treffen

sollte ^, und darunter waren die Chaldäer nicht, konnten auch im

strengern Sinne gar nicht darunter scyn weil sie nach Jeremja's Sinne

eben die göttlichen Werkzeuge zur Ausführung der nahen Strafe seyn

sollten. .Um nun dennoch in der Reihe der zu züchtigenden Völker

die Chaldäer zu erwähnen und so jenes Stück gegen Babel enger

mit dem Buche zu verbinden, schaltete der Ungenannte noch einige

Sätze in. c. 25 ein, welche man aber bei genauerer Ansicht schon an

ihrer Farbe deutlich erkennen und wieder absondern kann.

2. Diese Aenderung des Buchs steigt also noch iu yerhältnissraässig

frühe Zeiten hinauf, als Wohl noch nicht sehr viele Abschriften des-

selben verbreitet waren, Und damals standen die Stücke gegen fremde

Völker c. 46— 49 wohl gewiss noch an ihrer luvsprünglichen Stelle

vor c. 25 ," so dass auch c. 50 f, dort eingeschaltet wurde : wirklich

erklärt sich so am leichtesten wie der Ungenannte nun auch das sogleich

folgende c. 25 etwas umzugestalten sich gemüssigt fand. — fndess

ist die nächste Aenderung, welche das Buch erlitt, Avohl sicher die

Zurückwerfuug der Stücke gegen fremde Völker, schon mit dem auf

Babel vermehrt , an das Ende des Buchs , wo sie im jetzigen hebr,

Texte als c. 46-—51 stehen. Dass sie hier ihren ursprünglichen Platz

nicht haben, leuchtet aus der Anlage und den Worten des grossen

Buchs von selbst ein : warum der Umsteller sie ans Ende Warf, -wissen

wir nicht mehr, ist auch nicht sehr wissenswerth ; er mochte etwa

meinen sie ständen in der Mitte zu störend. Auch einige andere

nicht so grosse Versetzungen reichen allen Spuren nach, da sie sich

auch in der LXX finden , bis in frühe Zeiten : 15 , 10 f. 20, 14 ff.

und die beiden schon oben besprochenen Ueberschriften 17, 19. 18, 1.-

Ausserdem sind die Worte 46 , 27 f. an einer ungehörigen Stelle

wiederholt. »
'

Erst nachdem c. 50 f. in das Buch eingeschaltet seine jetzige

Stellung erhalten hatte, kann dann weiter c. 52 angehäugt seyn, ein

Auszug aus den Beichsgeschichten über die letzten Schicksale der

Stadt und des Volks, grösstentheils übereinstimmend mit 2 Kö. 24,

18 ff. Denn damals ist gewiss erst der Satz „bis hieher Jeremja's

Worfe^' 51, 64 zugesetzt, um c. 52 ausdrücklich als einen nicht von

Jeremja abstammenden Zusatz zu bezeichnen, vgl. lob 31, 40. i/». 72, 20;

ein ähnlicher Trennungssatz 48 j 47 kami eher von Jeremja selbst

abgeleitet werden.

Einige andre geschichtliche Zusätze, welche enger mit dem Texte
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verbunden wurden, sind allem Anscheine nach noch früher hinzuge-

kommen als c. 52,. nämlich 28, 1 die zweite Zeitbestimmung, und

39 1 f. V. 4 13 welche beiden aus den Reichsgeschichten entlehnten

Stücke schwerlich zugesetzt wären vyenn der Erläuterer schon c. 52

als Allhang vorgefunden hätte: denn dieser Anhang stammt aus der-

selben Quelle wie sie.

3. Alle diese Zusätze späterer Hände muss nun der griechische

üebersetzer der I^XX weiilgstens in einer oder einigen Handschriften

schon vorgefunden haben , während sie in andre noch nicht alle ein-

gedrungen gewesen zu seyn scheinen : denn man kann zugeben dass

er mehrere Handschriften verglich. Die merkwürdigste Veränderung

die sich entweder dieser Uebersetzer oder schon eine von ihm ge-

brauchte Handschrift erlaubte , betrifft die Stellung der Stücke über

auswärtige Völker, c. 50 f. mit eingerechnet welches- sich damals

wohl schon in allen Handschriften fand. Zu einer Zeit wo c. 46—51

bald am Ende bald in der Mitte standen , mochte ein Leser dui'ch

den freilich selbst erst eingeschalteten v. 13 c. 25 verleitet werden,

die Worte d'^iän h^D hv irT'üT' N^i 'nttJi« was Jeremja über alle die

Heiden weissagte als Ueberschrift des Abschnittes über fremde Völker

aufzufassen und so diesen ganzen Abschnitt hieher zu stellen. Aber

so wurde nicht nur c. 25 gegen seinen Sinn m zwei weit von ein-

ander gerissene Hälften zerthcilt, sondern es musste auch v. 14 weg-
fallen der doch wie sich leicht weiter zeigen, lässt echtjeremianiseh

klingt und der die Str. schön abiundet. Und dazu , wie denn die

Sucht zu ändern durch den Versuch leicht wächst, hat dieser UrasteUer
auch die einzelnen Stücke gegen Fremde in eine abweichende Ord-
nung gebracht welche sich.üur zu deutlich als willkührlich verräth

;

schon dadurch allein dass sie das Stück gegen Babel voraufstellt,

nämlich weil es den spätem Lesern eben so das Avichtigste schien
wie das an Entstehung und Stellung ähnliche Jes. 13, 1— 14, 23.

Sonst linden sich zwischen der LXX und dem jetzigen masor.
Texte eine Menge kleinerer Abweichungen welche genug beweisen
wie sehr in den Zeiten wo die LXX entstand bei diesem Buche die

Handschriften von einander abwichen : und nicht selten ist die ur-
sprünglichere Lesart in der LXX erhalten; die zerfallende, so Wenig
feste und gedrungene Sprache gab wie in ähnlichen Volksbüchern
viel Veranlassung dazu. Allein in vielen Stellen hat der Uebersetzer
offenbar hier zu flüchtig gelesen und übersetzt, dort den Text zu
willkührlich abgekürzt. Wenn sie z. B. 10, 6— 9 auslässt, so zer-
stört sie sogar den Strophenbau ; wer wollte nun gar daraus schliessen,
Jeremja habe 10, 1— 16 gar nicht geschrieben? vielmehr solche
anfangende Vergleichungen des Israelitischen und Heidnischen und
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schäiit'ie Wainituge» vor diesem passen zu einer Zeit sehr gnt wo

äcr Tempel bereits zerstört . war und das Volk der grossen Gefalir

entgegfenj^ing sicli ganz; mit den Heiden zu vermischen. Oder wer

die Stelle 33, 14—26 desweg-en weil die LXX sie auslässt für nicht-

jeremianisch halten und dabei sich nocJi darauf berufen wollte dass

Jeremja sonst nie so viie v. 18 ff. von Wiederherstellung der Leviten

j-ede, der vergisst dass diese Stelle ganz in den Zusammenhang passt,

dass dadurch die reingeistigen Hoffnungen wie 31, 31— 34 im Sinne

des Propheten nicht aufgehoben werden, und dass die Vollendung der

Zerstörung des Tempels solche Wünsche von selbst auch bei solchen

anfachen konnte welche sonst nicht viel von den LcAdten reden moch-

ten; um nicht von Hez. c. 40— 48 zu reden. Die wahre Aufgabe

der Kritik ist hiei-, die Stellen avo die LXX wirklich noch eine ältere

bessere Lesart hatten, von denen zu unterscheiden wo der Uebersetzer

eine weniger ursprüngliche vor sich hatte oder die Abschreiber

der LXX gar bloss durch Uebersehen fehlten: von der täuschenden

Aehnlichkeit beider Fälle Avird man aber nui' dann sich nicht verleiten

lassen Wenn man zuvor in den wahren Sinn und die echte Art dieses

Propheten tiefer eingedrungen ist.

Wenn endlich im hebräischen Texte von Jeremja bis e. 24 zwar
in den eigentlichen Üeberschriften immer in der dritten sonst aber in

der ersten Person, dagegen von c. 26 an überall in der dritten geredet

wird (nur 32, 26. 35, 12 hat die LXX die erste), so mag das

schon von dem erstoi Schreiber des Buchs herrühren , sofern über-

haupt von c. 26 an der geschichtliche Vortrag mehr eingreift : allein

weini ganz ausnahmsweise die Eigennamen auf '^lö- von c. 26 bis

etwa in die Mitte von c. 29 zu ri";- verkürzt geschrieben averden, so

muss das von einem spätem Abschreiber herrühren der über 100 Jahre

nach Jeremja lebte , sich aber darin nicht gleich blieb und bald von

der Neuerung wieder abstand ; vgl. ähnliches Poet. B. B. Bd. L
S. 190 ff.

Worte Jeremja's, des Sohnes Chüqia's, eines der Priester in

Anatholh im Lande Benjamin : zu dem Jahve's Wort kam in den

Tagen Josia's Sohnes Amon's des judäischen Königs, im dreizehnten

Jahre seiner Herrschaft; und weiter kam in den Tagen Jojaqims

Sohnes Josia's des judäischen Königs bis das eilfte Jahr Ssedeqia's

Sohnes Josia's des judäischen Königs ablief, bis Jerusalem menschen-

leer wurde im fünften Monate.

I, 1 — 3. Der etwas allgemehie Ausdruck 1, 3. „bis das Ute Jahr abh'ef"^

wird sogleich durch die bestimmtere Erwähnung des 5ten Monats dieses Jahrs

Ijcjichränkt.
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Die Einleitung. 1,4— 19.

In der Einleitung schildert Jeremja nach dem Muster von Jes. c. 6

den- heiligen Augenblick seines prophetischen Anfangs^ so , wie er sich

nach den Erfaluungen seines ganzen bisherigen Wirkens daran zu-

rückerinnert : und im Lichte dieser Erinnerung wird dies Stück zu

einer allgemeinern Uehersicht der höchsten Gedanken und Ansichten,

worin der Pi-ophet immer lehte und redete und die daher auch unten

in den einzelnen Stücken oft bestimmter wiederkehren , die ihm aber

nicht so durch sein ganzes Wirken hätten vorschweben können wenn

sie nicht gleich von jenem ersten Augenblicke an einen festen Grund

in seinem Innern gewonnen hätten. Nun aber ist diesem Propheten

nichts so eigenthümlich als in seinem Innern eine gewisse Weichheit,

die besonders beim Anfange seiner prophetischen Thätigkeit, da er

noch sehr jung war v. 6 f., wohl auch als Schüchternheit sich äusserte;

und in seinen Schicksalen ausserordentliche Bedi-ohungen und Ver-

folgungen von Menschen aller Art, da er in seiner gänzlichejn

Verderben rasch zueilenden Zeit eben als aufrichtiger wahrer Prophet

leider fast immer Trauriges verkünden musste. Und so mannigfaches

Leiden auch damals über das davidische Reich kam: so war doch

fast während der ganzen langen Wirkungszeit Jeremja's das in ge-

waltigen Vülkerstürmen von Norden her drohende Unheil (S. 9. 18) das

grösste, welches zuletzt, als dies geschrieben wurde, auch schon die

Zerstörung Jerusalems herbeigeführt hatte. Aber unter allen diesen

Verfolgungen und Leiden hatte Jeremja sich immer von dem gestärkt

und errettet gefühlt, der ihm vom Anfange seiner Berufung an den

schüchternen Mund geöffnet und dann die Wahrheit seiner traurigen

Ahnungen durch den ^Erfolg im Grossen bereits bestätigt hatte : so

wird deini auch hier in der Einleitung dies der herrschende Gedanke.

Nachdem der Prophet erzählt hat wie er noch sehr jung bereits zum
Propheten gestärkt und geweiht worden sey, und zwar zum Propheten

nicht bloss über Jerusalem (c. 2—24) sondern über viele Völker und

Reiche (c, 46 ff.) v. 5— 10, stellt er den Inhalt einiger der Haupt-

wahrheiten die er verkündigen musste und die in den folgenden Stücken

erörtert werden, sogleich in zwei sprechenden Bildern dar v. 11—16,

kehrt aber am Ende v. 17— 19 zu jenem Hauptgedanken der Ein-
leitung zurück.

Und es kam Jahve's Wort zu mir also : Ehe ich dich im Schosse ä

bildete hab' ich dich gekannt, und ehe du aus Miitterleibe kamst

V. 4 — 10. Das ist das wahre Bewusstseyn seiner Bestimmang, wenn
man in der tiefsten Seele sich nicht willkührlich und nach eignem entweder



iO

26 !»• A. 6. Jeiemja. — Cap. 1, 6—11.

dich geheiligt,
|
zum Propheten den Völkern dich bestimmt!

||
Da

sagte ich „ach Herr Jahve! ich weiss ja nicht zu reden, da ich zu

jung bin!"
1|

doch Jahve sagte zu mir: sage nicht „zu jung bin

ich":
j
sondern zu wem ich dich nur sende dahin wirst du gehen,

und alles was ich dir auftrage reden
; |j

fürchte nicht vor ihnen !
j

denn bei dir bin ich dich zu retten, spricht Jahve. ||
Und ausstreckte

Jahve seine Hand und rührte meinen Mund an; und sagte Jahve

zu mir: hier geb ich meine Worte in deinen Mund!
||

sieh ich

bestelle dich eben jetzt über die Völker und über die Reiche, \ aus-

zureissen und auszurotten, zu verderben und zu zerstören, und zu

bauen und zu pflanzen!
||

Und es kam Jahve's Wort zu mir also: „was siehst du, Jeremja?"

leidenschaftlichen oder trägen Gutbeflnden für einen Beruf bestimmt zu haben

fühlt, sondern zu dem Berufe eine Kraft in sieh weiss welche in die reine

göttliche Kraft selbst übergeht, die also vor dem zeitlichen Anfange des Berufs

im Verborgenen da war und alle zeitlichen Wechsel überdauern kann. Wenn
dies bei jedem höhern Lebensberufe eintrifft, so gilt es wieder am meisten

vom prophetischen, als welcher die reinste geistige Kraft erfordert. Der

Augenblick also wo Jeremja's Seele zuerst diese Ahnung in klarem Lichte

durchzuckte dass der prophetische Beruf seine göttliche Bestimmung sei, dass

ihn also (wie er dies jetzt bestimmter auffasst) Jahve von Anfang an, folglieh

schon vor der Geburt (denn wo wäre hier aufsteigend im menschlichen Daseyn

eine Gränze zu setzen ?) als seinen Diener gekannt und zum Propheten geheiligt,

ja gerade zu dem Propheten der er wurde, zum Propheten über viele. Völker

(v. 9 f.) bestimmt habe — dieser Augenblick obwohl bloss ein innerer Vorgang,

war in der That der zeitliche Anfang seines ganzen spätem Wirkens v, 5.

Und obgleich er damals als noch sehr jung zuerst einiges menschliche Bedenken

nicht unterdrücken konnte, so fühlte er doch sogleich wieder die höhere Stärkung

zu allem prophetischen Thun v. 6 f. , ja wie von Jahve's Hand selbst seinen

Mund geheiligt und erfüllt um von nun an über alle Völker der Erde als göttl.

Wächter und Bote zu reden, mit der Vollmacht zu zerstören und zu bauen

V. 9 f. (nach Jes. 6 , 7) : denn was ein solcher wahrer Prophet redet ist nie

umsonst und ohne Folge, sein ermunterndes und -stärkendes Wort baut auf,

sein zürnendes und strafendes zerstört vgl. o, 14. 23, 29; das ist seine Kraft

nach aussen welche auch die Welt M'ohl kennt: doch damals in jenen Zeiten

unheilbarer innerer Verdorbenheit musste sein Wort zunächst mehr zerstören

als aufbauen , auch gegen seinen menschlichen Willen 3 denn die Zeit war nocJi

nicht da zum Wiederaufbauen. Wie seine Worte zerstören, zeigt der grösste

Theil des Buclis, wie sie dagegen auch aufbauen zeigen 0. 30 — 33, vgl.

besonders 31, 28. 18^ 7 — 9; anders zu anderer Zeit Jes. 51, 16.

Bei der Beschreibung der Bilder v. 11 —16 schwebt Amos 7 f. dem

Propheten vor. Das erste Bild v. 11 f. kommt zur Bestätigung des letzten
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sagte ich „einen Wachholdersloc]^ seh ich!" und Jahve sagte zu

mir: du hast wohl gesehen! |
denn wachen werde ich über mein

Wort, es auszuführen. l|

— Und zweitens kam Jahve's Wort zu mir

also:' „was siehst du?" sagte ich „einen Topf auf Feuer sehe ich,

seine Vorderseite von nordwärts her gekehrt!" und Jahve sagte zu

mir: Von Norden wird das Uebel sich aufthun über alle Bewohner

des Landes !
|1
denn sieh ich rufe alle nördlichen Geschlechter und i.5

Reiche herbei,' spricht Jahve: \
die kommen dann und setzen jeder

seinen Stuhl vor Jerusalems Thore draussen, und gegen all seine

Mauern rings und gegen alle Städte Juda's;
||
und dann red ich mit

ihnen meine Urlhel über all ihr Böses,
|
dass sie mich verliesseii

und andern Göttern räucherten , und der eignen Hände Werken

huldigten.
||

Du aber wirst deine Lenden gürten, und aufstehend zu ihnen

alle* was ich dir auftrage reden;
|
zage nicht zurück vor ihnen,

dass ich dich nicht vor ihnen zagen lasse!
1|
Ich aber — sieh ich

mache dich heute zu einer Festungsstadt und einer Eisensäule, und

zu ehernen Mauern wider das ganze Land,
|
Juda's Könige niein'

Gedankens v. 9 f., dass nämlich die prophetischen Worte (welche zu Jeremja's

Zeit schon hei weitem nicht mehr mit der alten zweifellosen Scheu aufgenommen

wurden) wirklich Erfolg haben ^ dass Jahve das was er thue auch auszuführen

wachsam und thätig sey. Bin jeder blühender Baum erinnert leicht an frucht-

bares Wirken, also auch an diese göttliche Wachsamkeit und Thätigkeit: ein

Wlandelstock "IjpiÜ ist aber gewählt weil schon sein hebräischer Name an das

Wachen erinnert, vgl. 31, 28. 44,' 27. — Das zweite Bild erinnert sogleich

an das grosse wenn auch sehr traurige Mittel wodurch Jahve so seine Straf-

M'orte ausführen will: ein auf Flammen stehender kochender Topf erinnert von

selbst an das Kriegsfeuer (yäe in den altarabischen Liedern so oft, vgl.

z. B. Tabrizi zu Harn. p. 47), und dass dieser Topf so erscheint als käme er

von Norden , erinnert von selbst an die unten so oft erwähnten Angriffe und

Verheerungen der vielerlei nordischen Völker Avelche auch zuletzt Jerusalem

belagerten und eroberten v. 13 — 16.

Was aber^auch kommen möge, Jeremja soll vor niemandem aus mensch-
licher Furcht ssurückbeben, damit auch er, wenn er den wahren innern Muth
gegen jedermann hat, im wirklichen Leben und Streiten äusserlich von Jahve
gehalten und geschützt werde, damit Jahve ihn vor niemanden niedersinken
und beben lasse! v. 17. So macht Jahve ihn unüberwindlich gegen Alle,

auch Könige Fürsten und Priester, dass er in allen den vielen prophetischen
Kämpfen doch nicht unterliegt sondern aus ihnen immermehr mit dem Siege
der göttlichen Wahrheit hervorgeht v. 18 f.; wiederholt 15, 27 f.
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ich Fürsten Priester, und das Volk des Landes; ||
wohl werclen sie

wider dich kämpfen doch dir nicht obsiegen :
|
denn bei dir bin ich

(spricht Jahve) dich zu retten.
||

7. Die strafenden Reden an Israel. O. 2— 24.

1. Die Neigung für Aegypteii, 0. 2.

Das ervste Orakel nun welches Jeremja öffentlich vortrug- und welches

daher in das 1, 3 genannte di'eizehnte Jahr Josiä's fallen niuss, drelit

sich eigentlich nur um eine vorherrschende Neigung des Volks für

Aegypten als das Neue und Gefährliche in jener Zeit, weil durch ein

engeres Anschliessen an Aegypten auch ägyptische verdorbene iSitten

und Religionen einen leichten Weg nach Israel fanden. Wir wisse»

leider aus andern Quellen nichts näheres über diese damalige Richtung

des Volks ; auch muss sie nicht von Dauer gewesen seyn , da die

folgenden Stücke nichts weiter davon erwähnen, vielmehr zog Josia

späterhin dem ägj'ptischen Könige Nekho als er Syrien erobern

wollte feindlich entgegen .2 Kö. 23 , 29 : allein da Aeg3'pteu damals

unter Psammetich wieder ein blühendes mächtiges Reich • wurde

welches auch nach Asien seine Blicke zu werfen anfing, und da von

der andern Seite die innere Verbesserung Juda's und die Rückkehr zu

den echtmosaischen Grundsätzen erst im achtzehnten Jahre Josia's begann

2 Kö. 22 , 3 : so ist eine solche Vorneigung für Aegypten und der

Wunsch sich ihm enger zu verbinden zu jener Zeit in Juda wohl

erklärlich, und vielleicht wui-de die weitere Ausführung vorzüglich

durch solche prophetische Warnungen damals verhindert. Der Prophet

konnte damals mit einem Einbrüche nördlicher Völker niclit drohen:

denn diese unten in jedem Stücke erwähnten Völker kommen hier

(ein wichtiges Zeielien!) noch gar nicht vor: vielmehr scheint viel

Glück in Jerusalem geherrscht zu haben, so dass man bei ziemlicher

Beobachtung der äussern Gesetze sogar sich der Schuldlosigkeit laut

rühmte y. 20. 23. 35 , obwohl damit die Lauheit ja die innerliche

Treulosigkeit '^egen Jahve v. 31 im Übeln Widerspruche stand. Nach-

dem daher der Prophet in der ersten Strophe v. 2—9 sich den allge-

meinen Eingang zum Tadel gebahnt hat, dann in der 2ten v. 10—20

gleich auf die Rüge der vorliegenden Hauptsache gekommei} ist,

widerlegt er in der 3ten v. 20— 28 die Einwände der sich schon

für genug rein und untadelig haltenden gewissenlosen Masse, um in

der vierten v. 29— 37 theils in Ernst theils mit ironischem Spotte

den Schluss dieser Rede gegen die thörichte Vorliebe für Aegypten



in. A. 6. Jeremja. I. J. — Cap. 2, 1—8. 29

ZU ziehen. — Dass diese früheste Bede späterhin vom Propheten selbst

etwas verändert ist um sie den spätem Verhältnissen mehr abzupassen,

ist schon S. 20 gesagt.

1.

Und es kam Jahve's Wort zu mir sagend: Geh nur und rufe 2) <

laut vor Jerusalem also : so sagt Jahve : j
ich gedenke dir die Huld

deiner Jugend, die Liebe deines Brautslandes,
|
wie du mir folgtest

in der Wüste, im nichtbesäeten Lande:
||
„ein Heiligthum ist Israel

von Jahve, ist seine ^rstlingsfrucht :
|

alle die es fressen vv^erden

büssen, Uebel sie treffen! spricht Jahve." || — Hört Jahve's Wort,

Haus Jakob
|
und all ihr Geschlechter des Hauses Israel!

||
so sagt "

Jahve: was fanden eure Väter an mir Unrechts dass sie von mir

abwichen
|
und dem Eiteln folgend eitel wurden ? ||

nicht denkend

„wo ist Jahve der uns aus Aegyptenland heraufführte, der uns durch

mdie Wüste gehen liess,
|
durch ein Land von Steppen und Höhlen,

durch ein Land von Dürre und Düsterheit,
j
durch ein Land das

niemand je durchzog, und wo nie Menschen wohnten."
|]

wohl

brachte ich euch zum Fruchtgarten -Lande, seine Frucht und Güte

zu zehren:
|
doch ihr kamt und besudeltet mein Land, mein Erbe

zum Abscheu machend;
|| die Priester sagten nicht „wo ist Jahve?"

1. Vom Andenken an die höhere Bestimmung der Gemeine und daher an

die herrliche Zeit ihrer ersten Gründung, wo sie mitten unter den Entbehrungen

der Wüste doch mit reiner Liebe und Huld ihrem Gotte ^wie eine Braut ihrem

Bräutigam folgte und daher auch von ihm seinen besondern hohen Segen und
die ewigen Verheissungen seiner Liebe- empfing, — davon geht wie gern jede

erste Rede eines Propheten Jes. 2, 2— 4, so auch diese erste Jeremja's aus

V. 2. f. V. 3 ist wahrscheinlich aus einem dem jetzigen Pentateuche ähnlichen

Buche wörtlich wiederholtj seine Erstlingsfrucht, vor allen andern Völkern
ihm zuerst geweiht, heilig und geliebt, wie anuQX'rj Jac. 1, 18. Rom. 8, 23.

16, 5: aber eine" solche heilige Erstlingsfrucht darf auch von Andern denen

sie nicht gehört (also hier von Heiden) nicht ungestraft verzehrt werden. —
Nun aber — ist dies erste schöne Verhältniss von Jahve's oder von ihrer

Seite her gestört? — o gewiss nicht von Jahve's! er führte sie wunderbar
durch die unheimliche und unfruchtbare, an Steppen und Höhlen CgPundlosen
sumpfigen Gegenden) reiche Wüste glücklich in das ft-uchtbare Land, an ihm
war nie ein üjirecht und Fleck: aber sie, die Väter der jetzt lebenden und die

jetzt lebenden selbst (vgl. v. 7 mit v. 5) liefen ohne Grund den eiteln Götzen
nach und schändeten das schöne Land durch ihre Gräuelthaten , auch die Leiter
des Volks nach allen ihren Arten v. 5 — 8: darum muss Jahve mit ihnen
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die Handhaber des Gesetzes kannten mich nicht, und die Hirten

begingen Yerrath an mir,
|
und die Propheten weissagten durch Baal,

und folgten dem Nutzlosen nach.
||

Drum will ich ferner mit euch

hadern, spricht Jahve,
|
und mit den Söhnen eurer Söhne hadern

![!

2.

^0
Denn zieht zu der Kittäer Inseln hinüber und seht, nach Qedar

sendet und merket wohl auf,
|
und seht — ob dergleichen ge-

schehen ?
II
hat ein Volk die Götter vertauscht, obwohl sie Üngötter

sind?
I

— doch mein Volk hat seine Hoheit für Nutzloses ver-

tauscht!
II

Entsetzt euch ihr Himmel hierüber,
|
und schaudert er-

starret mit Macht! spricht Jahve:
||
denn zwei Uebel hat mein Volk

, angerichtet:
|
mich haben sie verlassen die Quelle lebendigen Was-

sers — um als Brunnen sich zu graben zerbrechliche kein Wasser

haltende Brunnen!
||

[Ist denn Hklav Israel? oder ein Haus-

j5 geborner isPs?
\ warum ward er ^ur Beute , \\

brüUeni

nocli immer hadern (obgleich er sie schon oft strafte vgl. v. 30}, einen Hader

anknüpfen dessen Folgen, die Strafen, noch die Enkel erfahren werden! v. 9.

V. 4 ist wie Jes. 2, 5.

2. Um nun sogleich näher auf die Hauptveranlassung dieser Rede zu

kommen, wird die Frage aufgeworfen, ob je ein Volk sei es im Westen

(z. B. die Kittäer) oder im Osten (z. B. die Araber 49, 28) seine Götter

vertauscht habe? Doch die Götter welche andere Völker vielleicht vertauschen

könnten, sind ja üngötter, fast so gut als gar keine Götter: wie nun aber —
wie muss selbst der Himmel vor Entsetzen darüber schaudern dass das einzige

Volk welches den wahren Gott hat diesen mit TJngöttern, seine Hoheit d. i.

seinen unendlich erhabenen hehren Gott, dessen Herrlichkeit auf es selbst

zurückstralen sollte, mit todten unnutzen Göttern, lebendiges nie versiegendes

frisches W^asser mit zerbrechlichen wasserarmen Brunnen vertauscht, so zwei

Vergehen auf einmal verschuldend? v. 10— 13.' Also wenn Israel den besten

Gott schon hat, welche triftige Ursache treibt es zu dem thörichten Unterfangen

nach andern Völkern und Göttern sich zu sehnen, sei es nach Aegypten und

ägyptischen Göttern (wie eben jetzt) oder nach Assyrien (wie früher zur Zeit

Jesaja's vgl. v. 36), bald vom Nil bald vom Euphrat trinken zu wollen, als

ob das fremde Wasser besser wäre als das des Siloah (Jes. 8, 6) ? — gezüchtigt

soll es dafür werden durch die Folgen seiner eigenen bösen Treulosigkeiten

gegen Jahve, damit es lerne was das eigentlich heisse ohne Scheu, den zu

verlassen der sein einziger Erlöser von der Urzeit her ist! v. 18 — 20. —
, Wie indess der letzte Gedanke von der alten Erlösung v. 20. hier offeiibar

nicht vollendet und die Str. am Ende mangelhaft ist, so gehören v. 14 — 17

deutlich wenigstens nicht ursprünglich hieher, weil sie den Zusammenhang

nnterbrechen. V. 14 — 16 schildern die Zerstörung des h. Landes durch die
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Über ihn Löwen, laut und ubeithin schallend,
\
und wurde

sein Land xur Wüste gemacht , seine Städte verödet ohne

edle Bewohner ? \\
auch Memphis' und T'haphanes' Söhne

|

werden dir den Scheitel abweiden!
\\
Thut dir das nicht

eben dies, \
dass du Jahve'n deinen Gott verliessest als

er auf dem Wege dich führen wollte f
\\ ] — Also was

hast du nach Aegypten zu gehen, das Wasser des Niles zu trin-

ken?
I

und was hast du nach Assyrien zu gehen, das Wasser des

Stromes zu trinken ?
||

Züchtigen soll dich deine Bosheit, und

deine Abtrünnigkeiten sollen dich strafen !
|
und dann wisse und

siehe, wie bös und bitter es ist dass du Jahve deinen Gott ver-

liessest und meine Furcht dir nicht ankommt, spricht Herr Jahve

der Heere,
II
denn vor Alters hab ich dein Joch gebrochen, deine

Fesseln gesprengt ,

3.

Und doch sagst du „ich fehle nicht!"
|

— vielmehr auf jedem

20

Chaldäer als schon fertig: Israel, das erlöste also freie Volk, scheint zum
Haussclaven geworden zu seyn, so entwürdigt ist es jetzt und wie von gierigen

Löwen zerfleischt! 4, 7. 49, 19. Aber auch die Aegypter werden ihm den

Scheitel abweiden d. i. es ganz von unten bis oben verwüsten, gleichsam es

ganz kahl und nackt machen v. 16: und das alles weil es" Jahve verliess da
er es eben auf rechtem Wege leiten wollte v. 17. Durch diese letzte Wendung
v. 17 wird zwar die Eiiischaltung absichtlich etwas näher an v. 13 wieder
angeknüpft; allein das Ganze stört den engern Zusammenhang des Sinnes da
die Str. nur die Sucht mit Fremden sich einzulassen tadelt und da- zwischen
v. 13 und V. 14 gar kein Uebergang ist, und passt wie oben S. 20 gesagt ist

in eine viel spätere Zeit Jeremja's, wie man auch aus der Erwähnung von
T'liaphanes schliessen muss: denn diese früher unbedeutende Stadt wird sonst
nur in spätem Stücken erwähnt 43, 7 f. 44, 1. 46, 14 und Hez. 30, 18 avo

das Wort besser punctirt ist. Für tinSp v. 15. Q'ri ist vielmehr nnSj nach
4, 7. 46, 19 richtig, vgl. zu Zach. 11, 16; über

'q^'^V'^Ü v. 17 s. §. sVs"; nNt
V. 17 weist auf den folgenden inf. nachdrücklich liin" Jes. 27, 9.

3. Wohl behauptet das jetzige Jerusalem es übertrete ja keine vorge-
schriebenen Gebote, bringe alle Opfer, sei unschuldig und gehe den gewöhnlichen
kananilischen Götzen nicht nach: aber die vielerlei andern fremden überall
sichtbar heidnischen unzüchtigen Culte , vorzüglich der des Molokh im Thale
Cßen-Hinnom's) sprechen laut gegen es 7, 32. 32, 35: und wenn es solchen
Beweisen gegenüber sich auch noch so viel Mühe gibt, seine Reinheit und
Unschuld darzuthun, doch wird seine Schuld nicht rein (wie Jes. 1, 18), sein
anfangs so edler echter Weinstotsk ist gänzlich entartet (wie Jes. 5, 1 Q
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hohen Hügel und unter jedem grünen Baume liegst du hurst!
|j
und

wohl bepflanzte ich dich mit edeln Reben, die alle echter Samen :
j

doch wie bist du -mir in Bastarde unechten Weinstocks verwandelt!
j|

Ja wenn du dich mit Lauge wäschest, und noch so viel Seife dir

nimmst:
|
doch befleckt ist deine Schuld vor mir, spricht Herr

Jahve;
||
wie sagst du „ich bin nicht besudelt, bin den Baals nicht

gefolgt!"
I

— siehe dein Treiben im Thale, erkenne was du ge-

than!|| — Eine junge Kamelstute leichtfüssig ihre Wege kreuzend,
|

eine Waldeselin der Wüste gewohnt, die ia ihrer Herzbegierde nach

Luft schnappt:
|

ihre Brunst — wer wird sie hemmen? die sie

suchen laufen nicht müde: in ihrem Monde finden sie sie!
|)
—

25 o lass deinen Fuss nicht länger unbeschuhet, und deine Kehle

durstend!
j
aber du sagst „umsonst! nein! denn ich liebe Fremde,

und ihnen will ich folgen !"
\\
Wie der Dieb erröthet wenn ertappt,

so zum Erröthen handelt das Haus Israel
|
sammt seinen Königen

und Fürsten, seinen Priestern und Weissagern,
|1

sie die zum Holze

sagen „mein Vater bist du!" und zur Scherbe „du hast mich ge-

boren !"
) da sie sich zu mir wenden — rückwärts und nicht vor-

wärts : aber in der Zeit ihres Uebels werden sie sagen : „auf und

hilf uns!" ||
aber wo sind deine Götter die du dir machtest? erheben

V. 20—23. — Wenn man sieht mit welcher blinden Begierde es zu den unzüch-

tigen Götzendiensten hinrennt, so sollte man glauben es sey eine junge in

Geilheit nach ihrem Hengste wild herumlaufende Stute, oder vielmehr (da diese

unzüditigen Culte besonders auf einsamen Höhen gefeiert wurden v. 20). eine

auf den steilen wüsten Höhen .in der Brunstzeit vor Laufen und Hitze nacli

Luft schnappende Waldeselin, die der Esel ohne Mühe findet; und man sollte

ihr aus Mitleid zurufen doch nur nicht gar zu eifrig ohne Schuhe und im

heftigsten Durste zu rennen: aber umsonst (18, 12), sie will zu ihren Buhlen

(Götzen) und hört auf keine AVarnung! v. 23 — 25. So schmachvoll wie ein

Dieb lässt sich Israel ertappen in der wahnsinnigen Verehrung von Holz und

Stein als wären die seine Erzeuger und Wohlthätcr, in der Abtrünnigkeit gegen

den wahren Gott (7, 24. Hos. 7, 16): aber freilieh werden sie in der Unglücks-

zeit zu spät diese Thorheit einsehen ! v. 26 — 28. Für ^läy&l K'tib v. 20

welches durch unrichtige VersVerbindung entstanden ist, hat das Q'ri richtig

"miaS^S^ vgl. V. 23. 35. Auch bei v. 23 ist eine unrichtige Versbestimmung.

nSNPi V. 24 eigentlich die Zaitiykeit, wie der Monat , also wo von geilen

Thieren die Rede ist die Brunst; vgl. schon Tlicol. Stud. u. Krit. 1828 S. 485.

V. 28 haben, die LXX noch das zum Versbaue nothwendige letzte Glied,

vgl. 11, 13.
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sie sich ob sie dir helfen in der Zeit deines Uebels!
|
da doch so

viel deine Städte deine Götter wurden, Juda, und soviel Strassen

Jerusalems man Baal opferte.
|1

^''-
;

,4.
Warum hadert ihr gegen mich ?

(
ihr alle habt mich verrathen

!

spricht Jahve;'(| vergeblich schlug ich eure Söhne — Zucht nahmen

sie nicht an,
|
frass euer Schwert eure Propheten wie ein vertilgen-

der Löwe.
II
Ihr jetzigen Leute! sehet selbst Jahve's Wort: war eine

Wüste ich für Israel, oder ein Land von Dunkelheit?
\
warum spra-

chen meine Leute „wir zweifeln, kommen nicht ferner zu dir!"
||

vergisst denn Jungfrau ihren Schmuck, Braut ihre Gürtel?
|

—
doch meine Leute haben mich vergessen unzählige Tage ! j(

— Wie

wohl gehst du Liebelei zu suchen!
|
drum hast du auch an die

Frevel gewöhnt deine Wege! |j
sogar an deinen Zipfeln ist das

Seelenblut unschuldig Leidender gefunden: \ nicht in der Mörder-

grube fand ich es, sondern auf allen diesen:
||
und doch sagst du

,
•

4. Schluss. Nicht Jalive also liat die Schuld: die vergangenen schweren

Tage wo selbst die Propheten (unter Manasse) von dem verheerenden Schwerte

Israels d. i. der dem Volke bestimmten höhern Züchtigung (Zach. 13, 7)

hingerafft wurden, hätten ehen so das Volk warnen sollen Avie umgekehrt das

jetzige in Glück und Sicherheit lehende Geschlecht, die unerschöpfliche Liebe

Jahve's sehend, ihn nicht aus Unentsehiedenheit und Lauheit vergessen sollte!

V. 29 — 32. — Wie schön steht doch der Buhlgang (nach Aegypten) dem
Volke ! hat es doch einmal sich so an die Vergehen gewöhnt dass es nicht

mehr davon ablassen kann ! v. 33 (stark ironisch) obwohl ihm das Blut gemor-

deter Unschuld an allen Zipfeln des Kleides hängt, nicht einmal in der Mörder-

grube versteckt, sondern ganz öffentlich sich sehen lässt (nach Jes. 1, 15 f.),

will es doch unschuldig scyn, weil es jetzt glücklich ist und so vom Zorne

Jivhve's nichts .spurt! — Aber so grosse Selbstverkennung kann nicht ungeahnet

bleiben! v. 34 f. Mag es jetzt andere falsche Wege einschlagen, nachAegypten

rennen wie früher nach Assyrien — auch von da wird es beschämt und vor

Schmerz und Wunden seinen Kopf haltend zurückkehren ! v. 36 f. n^^öNtt
V. 31 soll nach dieser Punctation Fmste7miss Jäh^s (Jahve's) bedeuten, und

das wäre hier bloss starke grosse Finsterniss: allein nach §. 344 kann r>'"!35N'Ja

Finsterniss sich ableiten von bsi^^S part. Hif. wie '^'^UJrir. 13, 16 nach §. 232,

und ein einfaches Wort reicht auch noch v. 6 hin. "ip schwanken wie Hos.

12, 1 = nicht fest scyn in der Treue, fsweifeln; denn es versteht sich, dass
Jereroja damit bloss ihre verborgenen Gedanken in klaren Worten ihnen vor die

Augen werfen will. r!^_^ iis ^5» v. 34 weist auf das erste Wort »^iMSa zurück,
da dem Sinne nach hier "sowohl ^5> als a möglich war.

TropU. A. B. n. 3
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„ich bin ja unschuldig ; schon ist sein Zorn von mir gewichen!"
|

—
sieh rechten will ich mit dir weil du sägst „ich siindigte nicht!"

||

Wie rennst du doch so stark deinen Weg zu verändern ?
1
— auch

Aegyptens wirst du erröthen wie du Assyriens dich schäiSitest !
||

auch davon wirst du weggehen, an deinen Kopf fassend!
|
denn

Jahve verschmäht deine Stützen, und wirst darob haben kein Glück. !|

2. Strafrede bei der Ankunft nordischer Verlicerer. C. 3 — 6.

Allgemeine und schwere Strafe muss der Prophet verkündigen

als über Jerusalem und ganz Juda kommend; und im Hintergründe

steht ihm zur Bewährung solcher Drohungen die sichere Ankunft der

alles verheerenden Feinde vom fernen Norden her, vor denen schon

das laute Läim- und Hülfsgeschrei cinhergeht und welchen man durch

eilige Flucht in die Verstecke und festen Plätze zu entkommen sucht

4, 5 — 7. 13. 15— 17. 29. 5, 6. 15— 17. 6, 1— 5. 22 f. 25. Zwar
wollen manche, sogar Propheten und Priester, von so grossem Un-

glück in der Nähe nichts wissen, läugnen dass der innere Anstand

des Volks so traurig und heillos sey, und verheissen dem Volke lieber

schmeichelnd Heil und Segen 4, 10. 5, 12 f. 31. 6, 1. 10. 14, womit

denn dieses verleitete Volk auch sehr gern zufrieden ist 5, 31; in

manchen Augenblicken der Gefahr verspricht das von. solchen Führern

getäuschte Volk auch wohl wirklich eine Besserung und ruft unter

Darbringung äusserlicher Opfer flehend zu Jahve, wie gerade damals

geschehen seyu muss 3, 1. 10. 5, 2. 6, 20. . Aber Jeremjä kann weder

mit jenen heuchlerischen Propheten übereinstimmen noch diese Besse-

rung für wahr und aufrichtig halten : zu deutlich durchschaut er das

tiefe sittliche Verderben der Grossen wie der Geringern im Volke,

die Thorheit des Götzendienstes dem das Volk noch immer nicht gern

entsagte 3, 2. 4, 30 f 5, 7 f. 19 IT., die Uugerechtigheit im bürger-

lichen Leben 5, 26— 28. 6, 6 f. 13, die Scheinheiligkeit in der Ver-

ehrung Jahves 3, 1. 5, 2, die Widerspenstigkeit gegen die ernsteren

prophetischen Wahrheiten, und aridere Zeichen einer noch immer nicht

aufrichtigen und weisen Umkehr. Und so muss er, obwohl selbst

tief trauernd und schmerzlich bewegt , dennoch vom reinen Geiste

getrieben vielmehr schweres Unglück in der Zukunft sehen ; er kann
nicht wie andre meiiieu dass der drohende Zorn Jahves nachgelassen

habe, 4; 8. 26. 28 vgl. 2, 35 und muss in der Ankunft der seltsamen Feinde

von Noiden her ein schvveres Werkzeug der göttlichen Strafe ahnen.

Indem der Prophet diese Gedanken in weiter Ausführung hin-

stellen will , kommt ihm in der Ausführung zuerst das Schicksal deis
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damals längst zeivstörten uürdliclien Reichs als Gegenbjld in den Sinn

niul er zeichnet in dem vorbereitenden Tlieile 3, 1—4, 2, wie jenes

1 Reicli im Grunde docli niclit einmal so tief als jetzt .Tuda gesunken

I •••e\\e?eii und nun nach langen schweren Strafen jetzt viel eher als

Juda des göttlichen Heiles wieder \vtirdig sowohl als fiihjg sc5^

Üeber Juda also und Jerusalem , welches gegenwärtig nicht eiiimäl

wahrer Umkehr und Besserung fähig sej-^ , milsse die grosse schwere

Züchtigung unabwendbar kommen! 4, 3— 31. Oder meine m^n die

Drohung sey zu streng., nun so Averde die nähere Untersuchung nur

zu klar zeigen wie sehr alles in Jerusalem verdorben und^vie noth-

wendig die göttliche Strafe sey C 5. Ja , heisst es also endlich,

diese Züchtigung durch die nordischen Barbaren steht schon fest vor

Jahw beschlossen , nichts kann sie abAveudeu und der Prophet ver-

kündet bloss was er nach göttlicher Nothwendigkeit und Prüfung

Ncrkünden muss C. 6. — Hiernach zerfällt diese grosse Rede in drei

'l'hoile, deren mittlerer als Haupttheil den zwingendsten Beweis liefert

dass die Züchtigung kommen müsse ; vorausgeht ein einleitender

Tlieil. Jeder jener drei Theile zerfällt wieder in vier grössere Stroplieu,

unter denen immer nur die letzte rascher und kürzer zum Ziele eilt

;

der einleitende Theil enthält drei grössere Strophen.

Die Beweisführung der inhern Verdorbenheit und die Drohulig

ist im ganzen langen Stücke so vorheiTschend dass eine tröstende

Schilderung besserer Zukunft nur in den einleitenden Theil verflophten

wild, an einer Stelle wo es darauf ankam durch glänzende Schilde-

rungen der Hoffnung des längst: verschwundenen nördlichen Reichs

gleichsam die Eifersucht Judas zu reizen 3, 12—4, 2; in dem Haupt-

theile begleitet nur selten ein kleines einschränkendes Wörtcljen welches

~§^ ältere Propheten bereits ausgesprochen hatten, die schweren Drohungen

^ 4, 27 ft. 5, 10 b. 18 vgl. 30, 11. Amos 9, 8. Lev. 26, 44. Auch ein

l^ Wort der Ermahnung drängt sich nur selten in die tlberWältigeude

I finstere Aussicht und tiefe Trauer 4, 3 f. 14. 6, 8. Sonst hat dies

grosse Stück die meiste Aohnlichkeit mit dem B. Ssefanja welches

ganz i» dieselbe Zeit fällt und gleiche Veranlassung hat, vgl. z. B.

G, 2 mit Ssef. 3, 1.

Das Wort welches an Jeremjä von Jahve kam in den Tagen 3 ^

des Königs Josia

:

.

V. 1 ist nnz^h eben so unverständlich wie v. 6 die Zeitangabe an der

ötelle, da dort das Stück nicht erst anhebt, unerwartet. Unstreitig ist v. 1

^'?36*b nur noch der letzte Rest der vollständigen Redensart weiche man hier
«ach 7, 1. 11, 1. 14^ ^ „ g ^y jju erwarten ein Recht hat, und vor Ta«)?

3 •
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I. nie Vevgleichung Israels und Juda's.

1.

"Wenn einer sein Weib so entlässt dass sie von ihm geht und

eines Andern wird :
[
wird er zu ihr wiederkehren ? würde sich nicht

entweihen entweihen solches Land?
|

— und du hast mit vielen

Freunden gehurt und willst — umkehren zu mir? spricht Jahve.
||

Heb deine Augen auf die kahlen Anhöhen und sieh: wo bist du

nicht geschändet?
|
am Wege erlauertest dusie wie ein Araber in

der Wüste, und entweihtest das Land mit deinen Hurereien und

deiner Bosheit.
\\
wohl hemmten sich da Wolkengüsse und Spätregen

kam nicht:
|
doch einer Hure Stirn hattest du, wolltest durchaus

dich nicht schämen.
|1

Ja eben noch nanntest mich „Yater!
]
mein

Jugendgatte bist du!"
1|

„will er auf ewig ahnen? oder auf immer

nachtragen?"— sieh du redetest und — thatest die Frevel und setztest

sie durch! ||
— Und Jahve sagte zu mir: Sahst du was die

mag auch die Zeitbestimmung ausgefallen und irrthümlicli in v. 6. gerückt seyn.

Daiiii bleibt v. 6 bloss dieselbe üebergangsredensart wie v. 11 und genügt hier

vollkommen, würde nhcr auch, obwohl in der Mitte der Strophe, nicht gut

fehlen, weil die Rede sich stark wendet.

I. 3, 1 — 4, 2. 1. Wohl stellt sich J.uda als wolle es zu Jahve umkehren

V. 1. 10.' "aber so wenig als ein Mann der sein Eheweib entlassen hat, zu dem

schon an andre Männer übergegangenen Weibe wirklich wieder zurückkehren

kann als w^äre er noch ihr Mann (denn das wäre nach Dt. 24 , 4 nur eine

Portsetzung und Erhöhung der Hurerei, und das Land wo diife geschähewurde
arg entweiht), kann die Gemeine Juda, nachdem sie allen Götzen begierig

nachgelaufen und das Land entweiht hat v. 2, auch durch alle bisherigen

göttlichen Züchtigungen sich nicht hat davon abhalten lassen v. 3, jetzt

wahrhaft zu Jahve sich bekehren: das Verhältniss zwischen ihnen ist nicht

mehr rein und heilig v. 1, und eine Scheinumkehr ist schlimmer als offene

Fortsetzung der Untreue; leider ist schon ihre Kraft zur wahren Umkehr
gebrochen, wenn sie ohnlängst noch in schönen Worten zu,Jahve um neue

Gunst und Linderung der alten Leiden flehetc, verfiel sie doch gleich wieder

in ihre Frevel und setzte diese mit kühlem Geiste durch ! v. 4 f. — Auch die

nördliche Schwester, die Abtrünnige wie man sie mit schlimmem sonst nur

Heiden bezeichnendem Namen nennen mag, fehlte ähnlich und blieb hartnäckig

bei ihrer undankbaren ünbussfertigkeit: aber statt nun d'ass Juda die Treulose,

sehend wie Jahve jene zuletzt ihrer Uetreue wegen völlig Verstössen (d.i.

zerstören und ins Exil schicken) musste, durch das schwere Beispiel sich

"warnen Hesse, ist sie selbst dem Beispiele gefolgt! v. 6 — 83 und obgleich sie
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Abtrünnige Israel gethan ?
|
sie ging auf jeden hohen Berg und unter

jeden grünen Baum und hurte dort;
jj
wohl dachte ich „nachdem

sie diess alles gethan wird sie zu mir umkehren l"
1
aber sie kehrte

nicht um!
jl
Das sah die Treulose ihre Schwester Juda,

1
sah dass

ich ob all der Gründe weil die Abtrünnige Israel die Ehe gebrochen

sie entliess und ihren Scheidebrief ihr übergab :
|
— und doch

fürchtete nicht die Treulose Juda ihre Schwester , sondern ging und

hurte gleichfalls ! )
durch ihre schmachvolle Hurerei , dadurch ent-

weihte sie das Land
|
und buhlte mit dem Stein und mit dem Holze:

||

aber bei alle dem kehrte nicht um zu mir die Treulose ihre Schwester jo

Juda mit ganzem Herzen,
j
sondern mit Lüge! spricht Jahve.

||

2.

Also sagte Jahve zu mir : Mehr hat die Abtrünnige Israel sich

gerecht gezeigt als die Treulose Juda.
1|
Geh sodass du rufst diese

Worte nordwärts und sagst: „Kehre um Abtrünnige Israel! spricht

Jahve,-ich will meinen Blick nicht auf euch werfen,
]
denn gnädig

bin ich, spricht Jahve, will nicht auf ewig ahnen.
||

Nur wisse deine

Schuld dass du Jahven deinem Gott ungehorsam warst,
|
und deine

Schritte umherwarfst nach Fremden unter jedem grünen Baume, und

ihr meiner Stimme nicht gehorchtet, spricht Jahve. 1|
— Kehrt um ab-

trünnige Söhne spricht Jahve, denn ich unterziehe euch meinem

Schutze
I

und nehme euch je einen aus einer Stadt und zwei aus

einem Geschlecht und bringe euch nach Sion,
))
gebe euch Hirten 15

durch die Sclimacli ihrer Hurerei das Land entweihte und zur schmählichen

Verehrung von Stein und Holz sieh heraWiess , ist sie doch nicht Avahrhaft zur

ümkelir gekommen — höchstens zum Scheine einer solchen v. 9 f. V. 8 ist

für NiNi'nothwcndig N|1F)1 z« lesen, als Fortsetzung zu v. 7j v. 9 jqpjnril wach

V. 2, die Verbindung mit ^55^ ist wie 5, 28. 6, 16. 19 c nach '§! 613, 2-

ip fast soviel als >ph'p^. 2. Also steht denn der wichtige Satz fest,

dass das nördliche Reich im Verhältnisszu Juda, welches sich durch das ge-

schichtliche Beispiel nicht warnen lässt, doch noch gei-echter war und leichter

der göttlichen Verzeihung werth v. 11. Ihm ruft schon Jahve durch den Pro-
pheten laut Verzeihung zu, er will seinen Blick nicht zürnend auf es werfen
CLev. 17, 10) V. 12. Wenn es nur zur wahren Erkenntniss seiner frühem
Schulden, besonders des, thörlchten ümherlaufens nach fremden Göttern, und
zur echten Busse kommt, will er, ihr ewiger Schutzherr (s b2>S wie n hw^
.31, 32), auoh wenn der Gebesserten noch so wenige wären (einer, zwei), sie
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nach meinem Herzen,
j
die weiden euch dann verständig und Iilug

; jj

und wenn ihr wachset und fruchtbar seyd im Lande in jenen Tagen,

spricht Jahve,
|
wird man von der Lade des Bundes Jahves nicht

ferner reden, noch wird sie in den Sinn kommen,
|
man wird von

ihr nicht erzählen noch sie vermissen, noch wird sie wieder ge-

macht:
Ij

in jener Zeit wird man Jerusalem Thron Javes nennen,
|

und es strömen zu ihr alle die Heiden , zu Jahves Namen nach Je-

rusalem,
I

und folgen nicht länger der Starrheit ihres bösen Herzens.
||

In jenen Tageji wird Judas Haus sammt Israels Hause gehen,
j

und sie zusammen aus dem Nordlande hin zu dem Lande kommen

das ich euren Vätern zum Erbe gab. ||
— Ich aber dachte: o wie

will ich dich unter Söhnen machen , und dir geben ein köstliches

Land ein Schmuckerbe unter den Schaaren von Heiden!
|
und dachte:

„mein Vater" wirst du mich nennen , und von meinen Spuren nie

20 weichen ! ||
Gerade so ward ein Weib ihrem Gatten untreu;

|
so

wurdet ihrNuntreu an mir, Haus Israeli spricht Jahve.
||

.
3. ,

Eine Stimme wird auf den Anhöhen laut, fleheiide Thränen

der Söhne Israels,
|
dass sie ihren Weg haben verkehrt, Jalive ihren

Gott vergessen!
||

„„Kehrt um abtrünnige Söhne, ich heile all

eure Abtrünnigkeil!""
|

„siehe da sind wir gekommen zu dir, weil

wieder sammeln und in das erneute bessere davidigclie Reich bringen v. 13 — 15

vgl. 31, 8. 33, 15; da wird dann endlich nicht mehr Holz und Stein für heilig

gelten, sogar nicht einmal die Bundeslade 31, 31 — 33,, sondern das ganze

Reich wird durchgeistet und als solches ein mächtiges Anziehungsmittel aller

auf das Wahre aufmerksam gewordenen Heiden v. 16 f. vgl. 23,, 6. 33, 16,

und dann werden die beiden feindlichen Reiche Israels wetteifernd zu Jahve

eilen v. 18. Freilich hat Jahve, um hier auch das Ernste am Ende nicht zu

verschweigen, von Anfang an in freudigem Muthe beschlossen, Israel lioch aus-

zuzeichnen und es sich zum treuen Kinde zu erziehen: wenn es dennoch abfiel,

so war das eine eben so grosse Untreue wie wenn ein Weib dem Manne un-

treu wird:!. V. 19 f; welche strengeren Worte am Ende das Sündenbekenntniss

Israels hervorlocken sollen, niNSiS v. 19 hängt noch vom vorigen a ab, frei-

lich hier etwas kühn bei veränderter Verbindung §. 620; eben so v. 23; "las

V. 20, ist noch ganz das aram. hoean , wie Jes. 40, 7. — — 3. Und nicht

umsonst richtet sich diese eben so gnädige als strenge Rede an das nördliche

Reich: schon hört man von den Anhöhen im fiJorden her die flehende Stimme

der um Vergebung bittenden Israeliten v. 21. Hell und laut, tief und wahr
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du Jahve unser Gott bist ! ||
Fürwahr, umsonst schallt von den Hügeln

her Lärm, von den Bergen; |
fürwahr*, in Jahve unserm Gotte ist

Israels Heil! 11 und die Schande frass unsrer Väter Arbeit seit unsrer

Jugend, I ihr Klein- und ihr Grossvieh, ihre Söhne und ihre Töch-

ter:
(I

legen wir uns in unsre Schande, und" decke uns unsre 25

Schmach,
|

weil gegen Jahve unsern Gott wir und unsre Yäter

fehlten seit unsrer Jugend bis heute, und nicht gehorchten Jahven

unserm Gotte !"
1|
— Wenn du umkehrst (spricht Jahve), zu mir um- 4, 1

kehrst, |
und deine Gräuel aus deinem Munde entfernst, und vor

meinem Blicke — vor dem nicht fliehst, sondern schworst du „beim

Leben Jahves!" mit Treue, mit Recht und mit Gerechtigkeit:
|
so

werden „mit ihm Völker sich segnen und seiner sich rühmen."
||

IL Die Strafe.

1-

Denn alsq sagt Jahve zu den Leuten Juda's^und Jerusalems:

Bracht auch eine Brache und säet nicht auf Dornen!
|1

lasst euch

von Jahve beschneiden, entfernt eures Herzens Vorhaut, ihr Leute

Juda's und Bewohner Jerusalems,
|
damit nicht wie Feuer mein Zorn

ausbreche und brenne ohne Löscher, ob der Bosheit eurer Tha-

ten!
11
— Verkündet in Juda und in Jerusalem laut, und sagt und 5

klingt in ihren Seelen die göttliche Aufforderung und Verheissung wieder v. 22 a

(aus Hos. 14, 2. 5): und sielic sie folgen ihr gern (vgl. lob 42, 3 — 5), wis-

send, dass der lärmende wilde Dienst der Götzen auf den Bergen und Hügeln
umsonst ist, ja Aass die Schande fi. i. die schändliche Astaitc (11, 13 aus
Hos. 9, 10) von jeher nur die Hülfsquellen und das Gedeihen des Volks zer-

rüttete : nun so wollen sie sich denn auch in tiefster Reue in ihre Schande
legen, ihre Strafe dulden, ob Jahve sie daraus befreie! v. 22 6 — 25. Worauf
denn die göttliche Stimme freundlich aber strenge erwidert: wenn es wirklich

sich bekehre, die Gräuel d. i. die gräuclhaften heidnischen Opfer nicht ferner

esse (Zach. 9/7), kurz wenn es (anders als jetzt Juda 3, 10) aufrichtig und
gerecht bei Jahve schwöre, iverden nach der alten Verheissung Gn. i2j^ ä^Aie
so eben 3, 17 wieder erwähnt war, die Heiden sich Israels als ihres Beglückers
freuen und rühmen 4, 1 f., da das in Israel sich vollendende Heil auf alle

Heiden zurückwirkt Jes. 65, 16. V. 1 fehlt vor ''5DÜ jttzt i^
T'Q'Ü, welches die

LXX noch vielleicht ganz eben so lasen.

11. 4, 3—31. So erliellt denn, wie wenig Juda jetzt in der That zu Jahve
»uruckkehren könne, vielmehr ahnt der Prophet mitten unter Ermahnungen den
Anzug der ihm zukommenden schweren Strafe v. 3 — 10, worüber er schon
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stosst in die Posaune im Lande,
]
ruft vollen Mundes aus und sagt:

„versammelt euch dass wir in die Festungsstädte kommen !"
|| hebt

ein Banner nach Sion hin, flüchtet weilet nicht! [denn Uebles

bringe ich von Norden und grosse Zerschmetterung!
|j

es stürmt

der Löwe aus seinem Dickicht, und der Yölkerverheerer wandert

zieht aus seinem Orte,
|
um dein Land [o Juda] zu Wüste zu machen,

dass deine Städte veröden ohne alle Bewohner!
||
— Deshalb gürtet

euch in Sacktücher, klaget und jammert,
|
weil Jahves Zornglut noch

nicht von ihm gelassen! ||
Und an jenem Tage, spricht Jahve, wird

das Herz des Königs und das der Fürsten vergehen,
j
die Priester

werden verwundert, und die Propheten erstaunt,
||

dass man sagt:

„0 Herr Jahve ! fürwahr betrogen hast du dies Volk und Jerusalem,

sagend „„Frieden wird euch seyn!""
|
aber das Schwert reicht ans

Leben."
1|

* 2.

* Ein Wind der dürresten Anhöhen in der Wüste zieht gegen

* Zu jener Zeit wird man zu diesem Volke sagen.

jetzt mit strenger Mahnung zu Juda reden muss v. 11 — I83 und mag diese

Zukunft dann noch so traurig seyn, ihre Züchtigung ist nothwcndig v. 19 — 26

und wird nicht ausMciben v. 27— 31. — 1. Arbeiten sollte erst Juda, um aus

seinem jetzigen verderbten Zustande herauszukommen, umbrachen seinen ver-

wilderten Acker (aus Hos. 10, 12), die wahre Beschneidung annehmen, damit

das drohende Uebel sich nicht unrettbar ergiesse (aus Amos 5, 6. Jes. 1, 31)

V. 3 f. Schon kann mau Lärm machen und allen welche nördlich von Sion

wohnen dahin und in die andern Festungen zu fliehen rathen — so gewiss ist

die nahe Ankunft alles zerstörender nordischer Krieger! v. 5 — 7 vgl. v. 21.

6, 1. 17. 42, 14. Hos. 5, 9. 8, 1. Hez. 33, 2— 7. Zur tiefen Trauer muss
dei' Prophet auffordern v. 8: denn obwohl die Grossen und Propheten jetzt das

nahende Unglück noch nicht erkennen wollen, werden sie doch dann selbst

darüber in Verwirrung und Muthlosigkeit heftig erstaunen, und "allgemein wird

man klagen, von den feilschen Propheten irre geführt zu seyn v. 9 f. Für-

»TÜJ«! ist, obgleich schon die LXX irrten, 'lüs^i zu lesen, welches allein in

diesen Zusammenhang gehört, 2. Schon fühlt man den tödlichen versen-

genden Wind, welclier wie aus den dürresten Anhöhen in der Wüste her

nicht heilsam die Luft reinigend, sondern alles verdorrend, daher weht nach
Sion: und der Prophet wie zum voraus von solchem Winde angewehet, fängt

schon jetzt den drohenden Zug der nordischen Krieger zu beschreiben an
(Jes. 14, 31. Hab. 1, 8) und Jerusalem zur Besserung zu ermahnen v. 11— 14.

— Denn vom Norden Palästinas her meldet man schon jetzt das vom höhern
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reinigen; [|
ein voller Wind davon kommt mir an:

|
nun will auch

ich mit ihnen Strafen reden :|1 Sieh wie Wolken steigt es an,
|
und

gleich dem Sturme sind seine Wagen, schneller als Adler sind seine

Rosse,
I

weh uns denn wir sind vernichtet!
||
Wasche vom Bösen

dein Herz o Jerusalem, damit dir geholfen werde!
j
wie lange sollen

in deinem Busen deine eiteln Gedanken bleiben?
|I

—
•
Denn eine 15

Stimme meldet aus Dan ]
und verkündet Unheil vom Gebirge Efräims;

|!

man sagt den Völkern „sieh sie kommen ," man verkündet über

Jerusalem „Wächter kommen aus dem Lande der Ferne!"
|
und

über Juda's Städte ruft man's laut aus.
|]
Wie Feldhüter sind sie rings

um sie *
I

— weil sie * mich treulos verliess , spricht Jahve ; ||
dein

Weg und deine Thaten verüben dir dies,
(

dies ist deine Bosheit,

dass Bittres, dass das reicht an dein Herz !
1|

3.

„Meine Gefühle meine Gefühle! ich musjs zittern! die Kammern

meines Herzens — es tobt mir mein Herz, ich kann nicht schwei-

gen !
I

denn laute Posaune hörte meine Seele , den Lärmruf des

Kriegs;
||
Wunde auf Wunde begegnen sich, ja verwüstet ist das 20,

die Tochter meines Volks
]
— nicht um zu sichten und nicht um

* (1. i. Jerusalem.

Norden her kommende Unheil, schreiet allen Völkern im Süden (6, 18), ins-

besondere Jerusalem und den Städten Juda's ängstlich zu, sie kämen, die Be-
lagerer (ö'^'nüb wie Jes. 1, 9 vgl. unten 5, 6 c. 6, 6) kämen! v. 15 f. Ja
allerdings, rings sieht Jeremja schon Jerusalem wie von scharf aufpassenden
Feldhütern umgeben — weil sie Jahve treulos verliess; ihre eigne Bosheit
macht es dass das Bittre, ja dass das Bittre nun an ihr Herz und Lehen reicht

V. 17 f., sodass diese Strophe ähnlich schlicsst wie die vorige, üebrigens ist,

schon weil l^j»
ISJ-t^a^ÜJ-. sichtlich dem l^y IStT^I entspricht, ^'T^Str; und ^5»'^'J3lÜ!7i

im perf. zu lesen, und nach Mir. ist aus den LXX ':)|sa einzusetzen, wodurch
erst der ganze Vers klar wird. Die ersten Worte dieser Strophe geben hier
gar keinen klaren Zusammenhang,- und würden auch zur vorigen gezogen
schwerlich einen Raum haben, vgl. jedoch 14, 17. 3. Und freilich werden
dann alle Leute, diese ünglücksposaune hörend und diese Lärm- und Plucht-
Fahne erblickend, vom heftigsten Schmerze plötzlich ergriffen werden, so dass
sie aus ihrer Ruhe laut aufschreien müssen wegen der allgemeinen Verheerung
und endlosen Zerschmetterung, wie v. 19 — 21 malerisch geschildert wird.
Aber die göttlicfie Stimme kann darauf nur mit ruhiger Zurückweisung ant-
worten} die Thorheit des Volks, die noch immer fortdauert, erklärt solche
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ganze Land;
j

plötzlich sind meine Zelte verwüstet, augenblicks

meine Vorhänge,
jj
Wie lange soll ich das Banner sehen,

|
soll die

laute Posaune hören?
|j
— Nämlich thöricht ist mein Volk^ mich kennen

sie nicht; sinnlose Söhne sind sie, und nicht verständig sie,
[

weise sind sie — um böse zu thun , aber Gutthun verstehen sie

nicht!"
II
— Ich sah die Erde — die war eine Oede und Leere,

j

und den Himmel — das Licht war dahin;
||

ich sah die Berge —
25 die zitterten,

j
und alle die Hügel waren erschiittert;

j|
ich sah —

^

da waren keine Menschen, j
und alles Geflügel des Himmels war

entflohn;
|j

ich sah — da war das Fruchtgefilde die Wüste,
|
und

all seine Städte zerstört — vor Jahve,. vor seiner Zornglut!
||

4.

Denn also sagt Jahve : Zur Oede wird das ganze Land werden
|

(doch Garaus will ich nicht machen!); H deshalb wird die Erde

trauern, und die Himmel oberwärts sich schwärzen , [
weil ich rede

sinne — und es nicht bereue noch davon lasse.
|| Vor der Stimme

des Reuters und Bogenschützen fliehet das ganze Land, sie kommen

in Verstecke und in Geklüfte dringen sie:
|

jede Stadt ist öde, und

30 kein Mensch wohnt in ihnen.
||
— Du Zerstörungskind aber — was

thust du dass du Purpur anlegst, dass du goldnen Schmuck an-

nimmst,
I

dass du mit Bleiglanz deine Augen bestippst umsonst dich

Leiden! v, 22 nacli Hos. 13, 13 u. a. Und auch der Seherblick des Propheten

kann nur bestätigen, dass eine grosse Weltzerrüttung kommen werde in Folge

des noch immer nicht aufgehobenen Zornes Jahves v. 23 — 26, v. 23 nach

Gn. 1, 2, V. 26 nach Jes. 32, ISj die Verbindung am Schhisse' wie 23, 9. ——
4. Denn wenn auch (wie 30, 11 ff. weiter erklärt werden wird) in Israel nicht

alles mit der Wurzel ausgerottet werden kann, doch ist gewiss dass in der

nächsten Zukunft eine grosse Zerstörung kommt, in deren Vorgefühle gleich-

sam die Welt schon trauert v. 27 f.; nämlich vor dem nordischen Feinde wird

alles flüchten und veröden v. 29. Was mag da diese doch schon der Zer-

störung geweihte Stadt noch für ihre Götzen wie für Buhlen sich üppig putzen

und Feste feiern? ach! nur zu bald wird ihr die Thorheit vergehen; wie überall

wo keine wahre Liebe sondern bloss Buhlerei herrscht, werden diese Buhlereien

mit Feindschaft und Mord endigen, die Buhlen und Götzen retten die Thörin so

wenig dass sie diese aus Verachtung und JVIordlüst den Barbaren zum Morde

überlassen! v. 30 f. 1'^TtÜ v. 30 ' muss als Subs<tantiv gelten, so ilass es

auch auf ein /em. bezogen werden konnte; 3>1p v. 31 lautetWie im Samarit.
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zierst ^1 -es verachten dich die Liebhaber, suchen dein Leben lij

Denn wie einer Zitternden Stimme hörte ich, Angst me einer früh-

gebärenden, 1
die Stimme der Tochter Sion schluchzend ihre Hände

ausbreitend: |
„o wehe mir.! denn meine Seele ist yon Mördern

erschöpft!" II

III. Der Beweis.

1.

Streift durch Jerusalems Gassen , und seht doch und wisset 5, i

und sucht auf ihren Strassen , \
ob ihr einen findet , ob einer sey

der Recht übe der Wahrheit suche,
j
damit ich ihr vergebe!

||

und wenn sie „bei Jähves Leben!« sagen,
|
— gleichwohl schwören

sie falsch. ||
— Jahve, deine Augen sind doch zur Wahrheit!

|

du schlugst sie und sie zitterten nicht, vertilgtest sie — sie wollten

keine Zucht annehmen, \
machten ihr Antlitz härter als Fels, woll-

ten nicht umliehren.
I|
Zwar dachte ich „nur Arme sind's , |

sind 5

bethört Weil sie Jahves Weg, ihres Gottes Recht nicht kennen;
||

ich will doch zu den Grossen mich begeben und mit ihnen reden,

für n'Tp aram. und V stechen, stippen, punctiren vgl. eben so 22, 14. Für

W''2y V. 29 welches schwerlich einen rechten Sinn gibt, ist wohl Ü''{33i nach

14, 3 zu lesen eig. Cisternen hier gut den hohen Felsgcklüften entgegengesetzt;

und für das erste T^J^r; nach den LXX V"1Nri'
I V ITT

III. C. 5. Glaubt man aber diese Drohungen und Strafen seyen zu hart:

so durchsuche man doch aufs genaueste Jerusalem, ob sie auch nur wenige

Gerechte habe, um ihr Verzeihung geben zu können! Aber umsonst bietet

^^ Jahve seine Verzeihung an: wenn alle verdorben sind, muss er nicht strafen?

welche Seite man auch betrachten mag, überall sieht man bei ihnen die sicht-

barsten und schwersten Vergehen, allgemeine Sittcnlosigkeit bei hoch und niedrig

V. 1 — 10, absichtliche Läugnung der prophetischen Wahrheit v. 11 — 18, fal-

sche Furcht (Religion) v. 19 — 25, Rechtszerstörung v. 26 — 31, und so folgt

aus allen Betrachtungen stets die Gewissheit, dass hier keine Verzeihung seyn

könne, dass üire eignen Vergehen sie ins Elend stürzen müssen; dies ist hier

der stete Wiederhall des Endes der Strophen v. 9. 15 — 18. 25. 29-!- 31, _
1. Ueber ^pV v. 2 s. §.601 und später Hupfeld in der Zeitschrift filr>die

Kunde des Morgenlandes Bd. 2. S. 481. Dass die v. 1 f. angekündigte Unter-
suchung übel ausfallen werde,, ahnet der, Prophet gleich selbst v. 3; doch wenn
die gemeine Masse aus dumpfem niedergedrückten Gefühle nicht zum reinen. Er-
kennen und Thun kommt, so hatte er ein Recht • wenigstens bei den Grossen
solche vorauszusetzen

: aber die fand er gar zügellos, ohne alle göttliche Scheu
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denn sie kennen Jahves Weg, ihres Gottes Recht :''
|
aber die hatten

sämmtlich das Joch gebrochen, die Fesseln zerrissen ! || — Deshalb

schlägt sie ein Löwe aus dem Walde, ein Wolf der Steppen ver-

wüstet sie
,

I

ein Panther wacht gegen ihre Städte ,
jeder der aus

ihnen geht wird zerrissen
, |
— weil viel sind ihre Missethaten,

zahlreich ihre Abtrünnigkeiten.
{|
Wie? sollt ich deshalb dir ver-

zeihen? deine Söhne verliessen mich und schwuren bei Ungöttern,
|

ich sättigte sie — oder sie brachen die Ehe, und zum Hurenhaus

drängen sie sich,
||

gemästete geile Pferde sind sie geworden,
|

einer des andern Weib wiehern sie an : 1| sollt ich dergleichen nicht

heimsuchen, spricht Jahve,
|
oder an solchem Volke sich meine

Seele nicht rächen ?
||

2.

10 Fahrt in ihre Blüthen und zerstört (doch Garaus machet nicht !),
|

entfernt ihre Ranken, weil sie nicht Jahve's sind!
||
Denn treulos

treulos sind an mir worden das Haus Israel und das Haus Juda,

spricht Jahve;
II

verläugneten Jahve. und sagten „es ist nicht,
|
und

nicht wird über uns kommen Uebel, noch werden wir Schweit und

Hunger sehen!"
||
(Doch die Propheten mögen zu Winde werden,

die Rede verschwinde in ihnen!
|
so möge ihnen geschehn

!) ||
—

Drum sagt also Jahve der Gott der Heere: Weil ihr dieses Wort

und Ehrfurcht! v, 4 f. Darum inuss der oben gedrohte nordische Feind zer-

störend kommen v. 6 vgl. Hos. 13, 7: oder soll Jahve ihnen etwa deswegen

verzeihen , weil sie ihm ihrem Vater und Erhalter untreu geworden sich dem

Götzendienste, von ihm reichlich gesättigt sich dem mit dem Götzendienste ver-

hundenen üppig geilen Lelien üLerliessen ? v. 7 — 9. Für b''5ilü)3 v. 9 ist wohl

richtiger Ü"'5'UJ'73 — tJ'^'p.lÜ'Ja zu lesen von nj^tiiypi und ^3^ "^ *^^'' '"^*' al-

lein passenden Bedeutung geil; so wie .auch v. 7 des ganzen Zusammenhangs

wegen yaipNI richtiger ist vgl. v. 28. .Dt. 32, 15. — — 2. Vielmehr' abzu'-

schneiden sind ihre zu üppigen Ranken und Blüthen v. 10 (wie 6, 9 aus Jes.

18, 5 5. 5, 1 — 6): auch deswegen weil ein grosser Theil ihrer. Untreue' gegen

Jahve im ahsichtlichen Läugnen der prophetischen Wahrheiten und Drohungen

besteht, so dass man wünschen muss dass vielmehr die falschen Propheten

verstummen und zu Grunde gehen mögen! v. 11 — 13. Aber nur desto mehr

muss das wahre prophetische Wort zum alles vertilgenden Feuer werden v. ii,

und jenes wunderbare nordische Volk, das unverwüstlich alte, barbarisch re-

dende, mit tödlichen Bogen gerüstete tapfere Volk, muss Jkommen um alle deine
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sagt, siehe so mache ich meine Worte in deinem Munde zu Feuer,

und dieses Volk zu Holzsplittern die jenes verzehre.
I|

Sieh ich ^5

bringe über euch ein Volk von der Ferne, Haus Israel 1 spricht Jahve,
[

ein Volk das unzerstörbar ist ,, ein Volk das von Urzeit ist , |
ein Volk

dessen Zunge du nicht kennst und was es spricht nicht hörst,
[[
dessen

Köcher wie ein offenes Grab, |
die alle Helden sind;

||
— das ver-

zehrt deine Ernte und dein Brot, verzehrt deine Söhne und Töchter,
j

verzehrt dein Klein- und Grossvieh, verzehrt deinen Weinstock und

Feigenbaum, |
zerrüttet deine Festungsslädte, worauf du vertraust,

mit dem Schwerte.
|i

(Doch auch in jenen Tagen, spricht Jahve,)

werd ich mit euch nicht Garaus machen!)
((

3.

Und wenn- ihr sagt: „wofür hat Jahve unser Gott uns dies alles

gethan?" so sage zu ihnen: Wie ihr mich verliesset und fremden

Göttern in eurem Lande dientet, ) so sollt ihr Auswärtigen dienen im

Lande das nicht euer! 1| — Meldet dies im Hause Jakob , )
und ver-

kündet es in Juda , sagend : ||
Hört doch dies ihr sinn- und herzlosen

Leute , I
die Äugen haben und nicht sehen , Ohren haben und nicht

hören :
II
mich wollt, ihr nicht fürchten, spricht Jahve , oder vor mir

nicht zittern? ] der ich Sand zur Grenze setzte dem Meere, zum

ewigen Gesetze und es übertritt das nicht,
\ und es regen sich aber

vermögen nichts, — und brausen seine Wellen aber übertreten es

20

Hiilßimittel und falsclicn Stützen zu vernichten ! v. 15 — 18. Zu nillü v. 10

vgl. das aram. t^'n^UJ Jon. 4, 6 und . ^ oder 'iy^./) Blüthcnspitzen.

3. Schon allein der Dienst fremder Götter erklärt es, warum das Volk in ein

fremdes Land auswandern.muss, um fremden Völkern zu dienen v. 19 nach

Gn. 15, 13. welche unheimliche Thorheit, so von dem einzig wahren Gotte

abzuMlen, welcher auch ausser den Menschen die grossen. Gesetze des Welt-
baues ewig unverletzt erhält! v. 20 — 22 vgl, 4, 22. Aber freilich ist dies^

Volk nun einmal so störrisch und verstockt, an die echte Furcht dessen nicht

zu denken der doch mit jedem Augenblicke und in jedem Jahre durch die feste

Einhaltung der einst von ihm, beschworenen (Gn. 8,20— 22) Naturordnung ihr

Wohlthätcr werden muss v. 23 f. : sodass es nur ihre eigne Schuld ist wenn
diese Ordnung jetzt vom erzürnten Jahve zerrüttet wird v. 25 vgl. 3, 3 und
weiter ausgeführt C. 14 f. — 4. Bndlich ist nicht xu läugnen dass in dem
olke welches, ganz rein seyn sollte, sich Ungerechte sogar im bürgerlichen
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nicht,
(j
,— Doch dies Volk halte ein störriges und empörerisches

Herz,
I
sie wichen ab und gingen, j] und sagten nie in ihrem Herzen

„lasst uns doch Jahve unseru Gott fürchten , der uns Regen sowohl

frühen als spaten in seiner Zeit gibt,
|

die Eide über die Erntefristen

?5 uns hält!"
II
Eure Vergehen haben diese zerrüttet,

j
und eure Sünden

euch das Gute versagt.
||

Denn es finden sich in meinem Volke Frevler : | man lauert auf

wie Vogelsteller sich ducken, man stellt Mordwerkzeuge Menschen

fängt man ; [j
wie ein von Vögeln voller Käfig , so sind ihre Häuser voll

Betrug;
|

deshalb wurden sie gross und reich, || vyurden fett und

feist, schwollen auch über von bösen Dingen, j- Recht richten sie

nicht, des Waisen Recht — das stellen sie nicht her, und der

Hülfslosen Sache entscheiden sie nicht.
||
Sollt ich dergleichen nicht

heimsuchen, spricht Jahve,
j
oder an solchem Volk sich meine Seele

nicht rächen ? |j
— Schreckliches und Schauerliches ist im Lande

entstanden,
||
die Propheten weissagen falsch, und die Priester treten

ihnen zur Seite, und mein Volk liebt's also: i aber was wollt ihr

thun am Ende davon? |j

Leljen^flnilen 5 so listig wie Vogelsteller sich ducken CTBS ^=- TTCJ *p- 10, 10),

lauert man auf, stellt Mordwerkzeuge auf, und fängt — Menschen! ja man

kann sagen sie füllen durch Betrug ihre Häuser mit Beute als Svären diese der

K.ifig eines Vogelfängers! v. 26. 27 a. Durch solches Unrecht wurden sie

gross und reich, fett und feist, schwollen dannä-.auch eLen durch ihre Macht

auf's neue in höse Dinge üter und kümmern sich'- nup gar nicht mehr um jeg-

liches Recht: soll das ungestraft bleiben? v. 27 6 — 29. Zu schauerliches ist

geschehen, Propheten zu Irrlehrern geworden, die Priester ihrem Beispiele fol-

gend, und das Volk damit zufrieden : aber M'as wollt ihr am Ende davon thun,

wenn das göttliche Gericht kommt? aus Jes. 10, 3. Arnos 8, 10. f^'i mit-

'^l ^2 '•'*' S*^"^ "'•" ^^^ häufige syr. NHllJ*! ia*l!l nachahmen, nü^ hierin der ersten

Bedeutung scheinen, leuchten, glänzen von Fett, wie das entsprechende ja^

und v^xi ^" manchen Ableitungen fett werden bedeutet; dann sich ein Bild

machen z= denken, 'n^y wie if). 73, 7, hier wie ein Wort voll seyn nach

§.484 verbunden, eben so wie t|bn Hab. 1, 11. Auch ist ^^ vor 1h"'bi£''

wieder hinzuzudenken '§. 620, obwohl T Vav consec. ist.
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II'. Der Sciünss.

1.

Flüchtet ihr Söhne Benjamins aus Jerusalems Mitte, und in ß ^

Stossheim * stosst in die Posaune, und auf dem Weinbergshause

hebt die hohe Fahne,
|
denn Uebel blickt von Norden her und

grosse. Zerschmettrung! ||
Die Schöne und die Verzärtelte — ich

meine die Tochter Sion — |j
zu ihr kommen Hirten mit ihren

Heerden,
j
schlagen um sie Zelte rings, weiden ein jeder sein An-

theil;
II

„heiliget wider sie Krieg, auf und stürmen wir Mittags!«
j

„o wehe" uns dass der Tag sich neigt, dass die Abendschatten sich

strecken ;" —
j|

„auf und stürmen wir in der Nacht und zerstören 5

ihre Hochbauten!" (| — Denn also sagt Jahve der Heere: „Schlaget

Holz und werft gegen Jerusaleni eine Schanze auf!
\
die Stadt da —

es ist erprobt dass nur Unrecht in ihr weilt; |1 wie ein Brunnen

* eig. Theqöa.

IV. C. 6. Schluss. So flüchtet denn, die Ankunft des nordischen Feindes

steht fest beschlossen vor Jahve, es kommt ^allcs zum Aeüssersten! v. 1 — 8.

Keine Schonung! umsonst ^war des Propheten Bemühen durch Ermahnung das

Drohende abzuwenden v. 9 — 15; da das Volk weder von selbst noch durch

Propheten gewarnt zur Besserung gekommen u'st, muss es nun ungeachtet seiner

reielien äusserlichen Opfer fallen durch jenen Feind v. 16— 23; sehon merkt,

man die Nähe der Strafe, und der Prophet, der nun fertige Prüfer des Volks,

kann nichts daran ändern! v. 24— 30. — i. Jereraja ermahnt seine eignen

Landöleute, die von Benjamin, welche am nördlichsten wohnten, schnell nach

Süden in dife Wüste zu fliehen und sich dort zu sammeln; das Weinbergshaus

Bäthhakerem lag wahrscheinlich dicht neben Thckoa (Amos 1, 1) in der Wüste.

Jerusalem, die überverzärtelte Stadt, wird von einer Menge nomadischer Völker

belagert werden, die voller Eifer sogleich, sogar stm .heisscn Mittage, oder doch

wenn es schon zu spät am Tage scyn sollte, in der folgenden Nacht sie zu

stürmen sieh verabreden ! v. 2— 5. Denn, was das wichtigste ist, Jahve selbst

befiehlt die Belagerung der Stadt, vpn ^Velcher niin genug untersucht und er-

probt ist dass in ihr überall liur Unrecht sey, die unaüfliörlich wie aus uiivef-

siegbareii Brunnen ihrie Bosheit hervortreibt, worin im'mer offene Gcwaltthat

und Zerrüttung sich zeigt V. 6 f.: lass dich warnen, damit die Liebe Jalives

welche wie mit seiner Seele an dir hängt, nicht ünwiedereinsetzbar von dir

reisse wie ein Glied vom andern! v. 8. Die Verbindung des 'ipSSi v. 6 ist

nach §,597 die, dass der ganze folgende Satz mit seinem Sübjecte und Prä-

dicate diesem Neutrum untergeordnet wird. — 2, Keine Schonung will Jahve

weiter: noch der Rest soll wieder ins Feuer Zach. 13, 9, keine NacHleisc soll
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sein Wasser quillen lässt, so sie ihre Bosheit,
|
Härte und 'Gewalt-

that wird In ihr laut vor mir beständig, Unheil und Wunde.
||

lass dich warnen Jerusalem, damit meine Seele nicht von dir reisse,
|

damit ich dich nicht zur Wüste mache, zum unbewohnbaren Lande !
|j

2.

So sagt Jahve der Heere: Nachlese wie am Weinstocke halte

man am Reste Israels;
\ leg wie der Winzer deine Hand wieder

10 an die Reiser! [[ — Zu wem soll ich reden und beschwören dass

sie's hören? hat doch ihr, Ohr eine Vorhaut, dass sie nicht auf-

merken können;
]
ja Jahves Wort ward ihnen zum Hohn, sie haben

es nicht gern!
|]
Und der Glut Jahves bin ich' voll, bin müde sie

anzuhalten;
|
ergiesse sie sich über das Kind auf der Strasse, und

über den Kreis von Jünglingen sämmtlich !
j

ja sogar Mann wie

Weib werden gefangen, der Alte mit dem Lebenssatten,
|j
und' ihre

Häuser gehen an Andre über, Felder und Weiber sämmtlich,
)

—
weil ich meine Hand recke über die Landesbewohner, spricht

Jahve.
II
— Denn vom Kleinsten bis zum Grössteu sucht jeder von

ihnen Gewinn, |
und vom Propheten bis zum Priester übt jeder

Trug;
II
und wollten die Wunde meines Volks so leichthin flicken.

an jenem zarten Weinstocke bleiben! v. 9 Cm^JObö muss so viel seyn -wie l^if^f

Jes. 18, 5) nach 5, 10. Wohl möclite der Prophet, damit das nicht geschehe,

ermaJinen, beschwören: aber das Volk will ihn nicht hören, überhaupt gegen

das göttliche Wort verstockt v. 10; und dazu ist er selbst zu voll der gött-

lichen Strafglut und kann sie nicht mehr ruhig in sich dulden: also ergiesse

sie sich frei über alle, alle sind ja doch dem Exile geweiht und der göttlichen

Strafe! v. 11 f. Ist doch das sittliche Verderben zu allgemein, und das schlimmste

dabei ist dies dass man die W»nden des Reichs so leichthin heilen will, unter

der fivlschen Einbildung das Heil scy da, und sich anstellt als ob man über die

verübten Gräucl Scham empfände, da man doch schon zur wahren Scham un-

fähig ist: so ist denn das Loos auch der Grossen und Propheten traurig!

(aus Jes. 10, 4) v. 13 — 15. JSS'I v. 14 und lüin'irt sind Inchoative nach

§. 232. Aber 'rrbüj v... 11 ist weder als Imperativ noch als Infinitiv deutlich,

und dafür entweder '"^p^!;! zu lesen oder wenigstens ^hxä ergiesseiil d. i. nach

§. 583 man ergiesse sie, = sie werde ergossen. Ferner ist für biriTpÖ wo

schon das perf. auffällig ist, nach 8, 12. 10, 15. ll, 23. 23, 12, 46,21. 48,44

Ün — , so wie 49, 8 'in—, zu lesen: wogegen nichts beweist wenn .vielleicht

5.0, 31 wirklich die andere Lesart ursprünglich wäre. — 3. Welches die ewi-

gen und besten Wege seycn auf denen der Mensch mit Gott zusammen gehe,
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sagend „Heil! Heil! |
aber es ist kein Heil,

||
wollten erröthen dass

sie Gräuel geübt: |
aber auch erröthen thun sie nicht, auch Be-

schämung kennen sie nicht; j
-— drum werden sie unter den Fallen-

den fallen, zur Zeit ihrer Heimsuchung straucheln ! sagt Jahve.
||

3.

So sagte Jähve: „tretet auf Wege und seht, und fragt nach '

den ewigen Pfaden ! welches der beste Weg ist auf dem gehet, so -

findet ihr Ruhe für eure Seele!"
j
aber sie sagten „wir wollen nicht

gehn!"
|]
Und ich stellte für euch Späher auf „merkt auf defPosaune

Stimme!" \ aber sie sagten „wir wollen nicht merken!"
||
Drum hört

ihr Völker,
J
und erkenne du Gemeine das was da kommt, ||

höre

o Erde : sieh ich bringe ein Uebel über dies Volk als Frucht ihrer

Gedanken,
|

weil sie auf meine Worte nicht merkten, und meine

Lehre — die verschmähten. ||
— Wozu denn kommt mir Weihrauch 20

äusSabäa, und der beste Zimmt aus fernstem Lande ? |
eure biesten

Gaben sind nicht zu Gunsten, und eure Opfer schmecken mir
s

nicht.
II
Drum sagt Jahve also ; sieh ich lasse an dies Volk Anstösse

kommen, dass deren Väter und Söhne zugleich daran sich stossen,
j

Nachbar und Freund, und kommen um!
}|
So sagt Jahve: Sieh ein

Volk kommt vom Nordlande,
j
und eine grosse Völkerschaft regt

sich von der Erde letzten Enden ; || das hält Bogen und Lanze ,~ ist

das hätten sie durch eigne Prüfung wissen können : aber sie wollten den Ver-

such nicht machen V. 16} auf Propheten aber, die Späher der Zukunft, und

ihre Aufforderung den Ernst der jiätzigcn Zeit, die schon laut werdende Posaune

des nahen Kriegs zu hören (4, 5. 19. 21. 6, 1) wollen sie eben so wenig

merken v. 17: nun so müssen denn alle Völker der Erde hören welche Strafe

Jerusalem dafür angekündigt wird (und die Gemeine thäte wohl den Gott zu

erkennen der auch unter den Heiden wirkt!) v. 18 f. Die kostbaren Opfer aber

welche das Volk mit unverständiger Mühe bringt können, die Ungunst Jahve's

nicht ändern V. 20: vielmehr wird eben deswegen Jahve seine Anstösse ihm vor-

werfen wodurch alle fallen müssen v. 21 vgl. v. 15, nämlich die unbesiegbaren

barbarischen Feinde v. 22 f. vgl. 5, 15 f. V. 18 müsste man üa so wie eben

angedeutet erklären; leichter passt jedenfalls in den Zusammenhang 6^:3. — —
4. Und schon fühlt die Gemeine in Jerusalem, auf das blosse GerüCht von der

Nahe des Feindes, den äussersten Schrecken v. 14 f., und empfängt vom Pro-

pheten keinen tröstlichen Zuspruch v. 26 (aus Arnos 8, 10) vgl. 4, 8. Das

Hauptgeschäft des Propheten welches ihm aufgetragen war, das Volk wie "ein

rreph. A. B. Jl. 4
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grausam und ohne Erbafmen, j Leute deren Stimme wie das Meer

braust, und die auf Rossen fahren,
|

gerüstet wie ein Mann zum

Kriege wider dich du Tochter Sion!
II

Wir hörten sein Gerücht, schlaff sind unsre Hände,
|
Angst

«3 hat uns gefasst , Zittern gleich der Gebärenden; [(zieht nicht ins

Feld, und den Weg betretet nicht!
|
denn das Schwert hat der

Feind, Grauen rings umher.
||
Du Tochter meines Volks gürte Sack-

tuch unf und wälze dich in Asche, | Trauer um den Einzigen stelle

dir an, bitterste Klage:
]
denn plötzlich wird der Ver>yüster über

uns kommen.
|j
— Zum Prüfer hab ich dich in meinem Volke be-

stellt, zum Scheider,
|
dass du wüsstest und prüftest ihren Weg.

||

Sie alle sind die schlechtesten der Schlechten, Verläumdungsgänger,

Erz und Eisen,
j
sie alle sind Verbrecher; ||

es bläst der Blasebalg

aus ihrem Feuer Blei, \
umsonst schmelzt man immerfort, doch

30 Böse sondern sich nicht.
||
Verächtliches Silber nennt man sie,

|
weil

Jvahe sie verachtet.
j|

3. Der Templer. C. 7—10.

Aehnliclie Wahrheiten vorzutragen gab dem Propheten einst im

Anfange der Herrschaft Jojaqtm's ein Tempelfest Veranlassung, zu

dem auch die Landbewohner von ganz .Inda zahlreieli herlbeistrümten

;

das Nähere darüber wird 26, 1—19 erzählt. Seit der Herstellung

kundiger Metallprüfer streng zu antersuchen, ist nun vollendet, und leider hat

sieh durch seine Scheidekunst gezeigt dass alle unedel und schlecht sind, kein

edles Metall sondern Erz und Eisen, Blei: so thätig auch der Blasehalg in -dem

Feuer ihrer Prüfung seyn mag, er Wüst (ini ^) immer nur Blei hervor,

umsonst schmelzt man sie immerfort (nach §. 541) — Böse, sondern sich nicht

als edles Metall, sondern bleiben im Feuer als unedles zurück, die ganze Ge-

meine ist vor Jahve verworfenes schlechtes Silber! v. 27 — 30. ÖTT^niÜp v. 28

wohl aus Jes. 1, 4. Die Aussprache 'litä^ v. 27, wobei die Mcsora an das

hier dennoch unähnliche Bild 1, 18 gedacht hat, gibt keinen Sinn: lies h5i3lp

Scheider, Scheidekänstler, da das Wort 'ISIS recht eigentlich scheiden bedeutet

wie 'n^^ lob 22, 24 f. das ausgeschiedene, feine Stück edeln metallSi



III. A. 6. JerciDJa I. 3. — Cap. 7—10. 51

des alten Gesetzes unter Josia thaten sieh die Weisen und Gelehrten

nicht wenig- auf ihre gelehrte Wissenschaft zu gute 8, 8. Aher immer

noch leiteten augendienerische Propheten und Schriftsteller das Volk,

irre durch die Vorspiegelung, der alte Tempel Jerusalems sey das un-

zerstörliche Bollwerk der Gemeine, kein Exil, keine gi-osse Erschütte-

rung und Zerstörung des Reichs sey hienach zu fürchten ; und hah-

stichtige Priester stimmten dem gern hei um nm- ihr- äusseres Ansehn

zu behalten und viele reiche Tempelopfer vom Volke zu gewinnen

7, 4. 21. 8, 8. 11. 9., 11: während sie doch zugaben, dass unter

König Jojaqtm wieder wie unter Manasse alle ahergläuhischen und

heidnischen Gebräuche sogar im Tempel selbst getrieben wurden

7, 30 f., und während die ganze sittliche Gi-undlage des Reichs und

des Volks täglich mehr unterwühlt wurde und nirgends ein Anfang

zu wahrer Resserung und Heiligung- sich zeigte 8, 4 ff. 9, 1— 8.

Eben damals kam das Volk zu einer Art ßussfest in den Tempel, da

die Zeiten kurz nach Josia's Falle sehr unglücklich AVaren 7 , 10

:

aber von wahrer Busse war da keine Spur mehr zu finden. Da
ward Jeremja denn doppelt getrieben, vor der aus dem Lande zum
Tempelfeste herbeiströmenden Menge einmal wieder die reinen gött-

lichen Wahrheiten zu verkündigen, als AVollte er den Versuch machen

ob die Wahrheiten welche die Hauptstadt bislier verschmäht hatte, -

vom ganzen Lande bei einer so feierlichen Gelegenheit aufgefasst

Averden könnten. Das Ganze ist daher auf eine Aveitere Erläuterung

und Darlegung eingerichtet, indem die Rede von dem Tempel bloss aus-

geht, um an diesen heiligen Gegenstand eine Menge von heiligen Betrach-

tungen zu knüpfen; auch Avürde es sich vor einem solchen grössten-

theils neuen Zuhörerkreise soAvie im Andenken an das Avahre Heiligthum

Israels nicht ziemen bloss zu drohen und zu strafen: die. Schilderung

der ewigen Hoffnung kann am Avenigsten hier ganz vermisst AVerden.

So verkündet denn der Prophet zwar dass Aveder der Tempel noch

irgend ein anderes äusseres Hülfsmittel und Bollwerk helfen Averde,

vielmehr dem Tempel Zerstörung dem Reiche Auflösung und dem
Volke Wegführung in aller Nähe drohe : aber er Aveist auch auf den

einzigen Grund unzer.störbarer Hoffnung für die Gemeine hin und

schliesst indem er die Gemeine selbst so wie sein Geist es wünscht

und ahnet im Glauben an dieser Hoffnung theilnehmen lässt. Wir
sehen aber aus 26 , 1—19 , welche bedeutende Wirkung diese Rede

damals hervorbrachte.

Hienach zerfällt die grosse" Rede in drei Theile : zuerst vom
Tempel ausgehend zeigt sie den grelleii Widerspruch zAvischen dem
stolzen Vertrauen des Volks auf den Tempel und, den Gründen des-

ßelben, und ahnet die Möglichkeit ja die Nothwendigkeit einer

4*
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Zerstörung dieses längst entweihten Heiligthunis ; die Betrachtung sowohl

der Geschichte und Schielcsale cähnlicher und älterer Heiligthümcr als

der (Sache selbst führt gemeinsam auf diese Ahnung! 7, 2—8, 3 in

4 Strophen, Dann lässt die Rede ihre nächste Veranlassung und die

Erwähnung des Tempels ganz fallen und schreitet weiter zu allge-

meiuern Betrachtungen, um sowohl die Anklage des jetzigen Vollss

als auch , da die Nothwendigljeit schwerer Züchtigung zu deutlich

vorliegt , seine Strafe zu hegründen ; wobei denn vorzüglich auf die

Weisen und Scliriftsteller welche das unwissende Volk verleiten strenge

Rücksicht genommen wird 8, 4— 9, 25 in 5 Strophen, bis zuletzt

auch Grund und Möglichkeit des wahren Heiles und die Hoffnung

der echten Gemeine erklärt wird, C. 10 in 3 Strophen.

7,

1

Das Wort welches an'Jeremja von Jahve kam:

I. Der Tempelbesuch.

1.

Tritt ins Thor des Hauses Jahves , und rufe dort dieses Wort aus

und sage : j]
hört Jahves Wort ihr von ganz Juda, die ihr in diese Thore

kommt Jahven zu huldigen ! (|
so sagte Jahve der Heere Israels Gott:

Macht "Wohl eure Wege und thaten : \
so lasse ich euch -wohnen an

I. 7, 2— 8, 3. Nachdem der ganze Widerspruch ZAvischen dei* alten Ver-

heissung über den Tempel und der jetzigen Ansicht und Handlungsaft des Volks

iu Bezug auf ihn mit kurzen kräftigen Worten klar dargelegt ist v, 2— 11,

wird das warnende Beispiel der Verwerfung des alten Heiligthums zu Schilo

eindringlich aufgestellt v. 12— 20 und der Irrtlium als ob das äussere Opfer

genüge gründlich widerlegt v. 21 — 28 : woraus denn von selbst folgt welche

Folgen die noch immer fortdauernde Entweihung alles Heiligen haben müsse

V. 29— 8, 3. — 1. Die alte wahre Vciheissung, wie sie z. B. in» Deuter, so

oft wiederholt wird, ist die : Ruhe und Frieden, das sichere wonnevolle Wohnen
im heil. Lande rings um den Tempel als festen Mittelort (y. 7. 15) -werde die

Folge guten Lebens seyn v. 3; nicht das blinde Vertrauen auf den Tempel als

heil. Ort den Jahve schätzen müsse, wie falsche Propheten das Volk verführend

vorgeben, sondern allein die treue Beobachtung aller göttlichen ewigen Gesetze

kann die Erfüllung dieser Verbeissung bringen v. 4 — 7. — Nun aber —
tböricbterweise verlassen sie sich dennoch auf die eben so falschen als nutz-

losen Verheissungen der Irrpropbeten v. 8; kann man denn aber alle möglichen

Vergehen auf sich laden, und doch, wie diese Leute jetzt thun, freebs im Tem-
pel vor Jahve treten mit der Bitte um Rettung -:- etwa damit sie, getettef^ alle

solche Gräuel fortsetzen können? v. 9 f. halten sie den Tempel für eine Räu-
berhöhle? — nun so hat auch Jahve seinerseits jetzt ein Einsehe» gethani und
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diesem Orte !
II-

verlasst euch nicht auf die falschen Worte:
|

„der

Tempel Jahves der Tempel Jahves der Tempel Jahves ist dies!"
jj

vielmehr wenn ihr wirklich wohl macht eure Wege und Thateu,
1
wenn 5

ihr wirklich Recht ausübt zwischen einander, ||
Beisassen Waisen und

Wittwe nicht drückt, und unschuldiges Blut ja nicht vergiesst an diesem

Orte
I

und fremden Göttern nicht nachgehl — zu eurem eignen

Schaden : ||
so lasse ich euch wohnen an diesem Orte, im Lande das

ich euern Vätern gegeben,
j
von Ewigkeit bis Ewigkeit.

||
— Seht ihr

verlasst euch auf die falschen Worte , 1
— ^^ nichts zu gewinnen !

j[

Wie? stehlen und morden und ehebrechen und falsch schwören und

dem Baal räuchern,
|
und andern Göttern nachgehen die ihr nicht

kanntet —
||
und ihr kommt dann und tretet vor mich hin in diesem 10

Hause worüber mein Name genannt wird und sagt „errette uns !"
|

—
um zu thun alle diese Gräuel ?

f|
ist denn zur Räuberhöhle dies Haus

worüber mein Name genannt wird in euern Augen geworden?
\
—

auch ich nun hab's gesehn ! spricht Jahve.
\\

2.

Denn geht doch zu meinem Orte dem zu Schilo, wo ich meinen

Namen früherhin wohnen liess
j
und sehet was ich ihm gethan vor der

Bosheit meines Volkes Israel!
|j
Und nun weil ihr alle diese Thaten

verübt, spricht Jahve , |
und ich zu euch redete eifrig redend ihr aber

nicht hörtet, und euch rief und ihr nicht antwortetet:
|| so thue ich

diesem Hause, worüber mein Name genannt wird,, worauf ihr euch ver-

lasst, und dem Orte den ich euch und euern Vätern gegeben
|
eben

so wie ich Schilo that,
(j
und werfe euch von meinem Antlitze fort, 1 15

will den üufug nicht länger dulden! v. 11 vgl. Zach. 9, 8, welches dann in

den folgenden Strophen, besonders in der letzten, weiter gezeigt wird. Für

^S^SiS V. 10 ist '^Ü^SS CEz". 14, 14) zu lesen, weil sie zumal in jenen trüben

Zeiten gewiss Iiülfesuchend in den Tempel kamen vgl. 8, 4 ff. V. 9 nach

Hos.. 4, 2, die Passung der Worte im inf ahs. wie 3, 1. — 2. Eine Ver-
gleichung wie C. 3. Das uralte Heiligthum von Schilo im nördlichen Reiche war
noch zur Zeit Samuels bedeutsam, war aber zn Jeremja's Zeit schon Jahrhun-
derte lang in Abgang gekommen und hatte längst alle frühere^Heiligkeit ver-

loren 1 Sam. 4 ff. Das Schicksal welches Schilo und später das ganze nörd-
liche Reich hatte, kann auch bei Jerusalem und Juda wiederkehren, da diese

auf keine von allen Warnungen hörten v. 12— 15. — Der Prophet aber soll
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sowie' ich all eure Brüder , den ganzen Samen Efräims wegwarf. \\ '—

Du aber bete nicht für dieses Volk , und erhebe nicht für sie Klage und

Gebet, noch dring in mich:
|
denn ich höre dich keineswegs ! !|

siehst

du denn nicht was sie in Jerusalems Gassen und in Judas Städten

thun ?
I)
— die Söhne lesen Holzstücke auf und die. Väter zjjnden das

Feuer und die Weiber kneten' den Teig
|

— um der Himinelskönigin

Kuchen zu backen und andern Göttern Spenden zu giessen, —um

mich zu erbittern! \\— werden sie mich erbittern, spricht Jahve,
[

20 nicht sich selbst , damit ihr Antlitz erröthe ?
||
Drum sagt also Herr

Jahve : sieh mein Zorn und Grimm wird sich auf diesen Ort ergiessen,
|

über den Menschen und über das Vieh ^ und über des Feldes Bäume

und über des Landes Früchte,
[
und brennt dann unerlöschlich !

II

3.

So sagt Jahve der Heere Israels Gott:
|
eure Vollopfer fügt zu

euern Schlachtopfern und esst sie frisch ! ||
Denn nicht redete ich mit

euern Vätern noch befahl ich ihnen , als ich sie aus Aegyptenland

führte,
I

über Angelegenheiten von Voll- und Schlachtopfer,
\\
sondern

um so weniger am Tempel für das zu diesem strömende Volk eine Fürbitte

einlegen, je emsiger sie alle l)cmülit sind den (Sötzen zu dienen z.B. der Him-

melskönigin (vgl. 8, 2) Opferkuclien zu backen (Hos. 3, IJ — man sollte

sagen um Jahve dadurch zu erbittern, wenn sie nicht vielmehr einst sich selbst

durch solche Gräuel erbittern würden, die Polgen nämlich davon voll Scham

sehend, wie es denn auch so geschehen muss v. 16 — lÖ. Also soll die grosse

alles ergreifende Strafe kommen v. 20, weiter ausgedehnt nach Hos. 4, 3. —
3. Weint ilir durch viele Opfer "im Tempel mir zu dienen, so irrt ihr sehr:

nehmt alle Arten von Opfern, die fetten Vollopfer (Opferthiere von denen gesetz-

lich der Mensch nichts essen durfte) wie die gewöhnlichen Schlachtopfer, und

esset sie alle als Fleisch^ fi'isch mit euern eignen Zähnen, ohne dass sie auf

dem Altare verhrannt Averden ! ich gönne euch sie alle aufisuessen ! v. 21.

Denn, auch nach dem geschiclitlichen Rechte die Sache betrachtet, so ist ja

bekannt, dass . im Pentateuche nicht eigentlich solche Opfer verlangt werden

(denn die wenigen Fälle wo der Pentateuch nicht von^ der guten Einrichtung

der freiwilligen Opfer, sondern von nothwendigen Opfern eines Einzelnen spricht,

kommen hier wo von freiwilligen glänzeiiden Opfern die Rede ist, gar nicht in

Betracht), sondern andre unentbehrliche, von jedem Einzelnen zu jeder Zeit zu

leistende Dienste Gottes, welche zugleich die ewigen Verheissungen des Segens

tragen V. 22 f.: aber leider waren die göttlichen Aufträge j. im .Grossen be-

trachtet, umsonst ertheilt V. 24; ja von jener alten Zeit an bis heute ist der

Zustand im Allgemeinen aller der vielen prophetischen Warnungen ungeachtet
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nur dieses Wort befahl ich ihnen , „hört auf meine Stimme , dass ich

euch Gott werde und ihr mein Volk werdet,
]
und geht auf jedem Wege

den ich euch empfehle , damit es euch wohl gehe !"
|1
aber sie hörten

nicht und neigten nicht ihr Ohr, und gingen in den Rathschlägen in der

Starrheit ihres bösen Herzens, \
und wurden Leute von rückwärts,

nicht von vorwärts. ||
Yon dem Tage an wo eure Väter aus Aegypten- 25

land zogen bis zum heutigen Tage
|
sandte ich zu euch alle meine

Diener die Propheten, täglich mit Eifer sie sendend: [[aber man hörte

nicht auf mich noch neigte man sein Ohr , |
sondern sie verhärteten

ihren Nacken , thaten schlimmer als ihre Väter ; j) und redest du zu

ihnen all diese Worte, werden sie auf dich nicht hören,
j
rufst du ihnen

zu, dir nicht antworten. ||
So. sage denn zu ihnen ; „dies ist das Volk

das nie auf Jahves seines Gottes Stimme hörte, noch Zucht annahm—
| ,

verloren ist die Treue und verschwunden aus ihrem Munde !"
1|

Scheere [o Sion !] deine Krone und wirf sie weg , und erhebe auf

den Anhöhen Wehklage !
]
denn verworfen hat Jahve und Verstössen

das Geschlecht seines Grimms. H Weil die Söhne Judas das in meinen 30

Augen böse thaten, spricht Jahve , |
ihre Gräuel in "das Haus setzten

nicht lesser geworden, so dass auch jetzt gejviss Jcremja wieder umsonst sie

anreden und zum Bessern rufen wird und ilim nichts übrig bleibt als ihnen

kurz und bändig den Spiegel ihrer Starrheit und Treiilosigkeit vorzuhalten

V. 25 — 28. nhSSi'öa V. 24 obgleich im stat. abs. gelassen, wird doch durch

das fönende 5»'nt-, ülsp näher erklärt vgl; §. 509. — 4. So ist denn die letzte

Strafe unvermeidlich, Sion mag nur seinen Haarschmuck wegwerfen und im

Freien laut wehklagen! v. 29 vgl. 9, 9. Weil sie ausser vielen andern, im

göttlichen Gesetze ihnen nie vorgeschriebenen Vergehen, den Tempel entweihen

durch Aufstellung ihrer Götzen (^ihrer Gräuel} in ihm (nach 2 Kön. 21, 4 f.

24, 3) und noch innerhalb der Ringmauern Jerusalems in dem Thale Ben-

hinnoms die fürchterlichen Opfer lebendig verbrannter Kinder bringen (2 Kön.

21, 6), eine Menge von Höhen oder Altären zu dem Zwecke bauend rings um
die gräuliche Brandstätte (Töphet Jes. 30, 33, von t|n = ülü lob 18, 5,

._^ g.A brennen): so soll das Thal wo sie solche Gräuel aus Leichtsinn übten,

künftig den Namen Mordthal führen (vgl. 3, 16 f.), weil dort eine grosse

Schlacht mit den Feinden und Niederlage erfolgen wird; und zum finstem Be-

gräbnissorte wird man das schöne Thal, machen, obwohl aus übergrosser Menge
von Todten in der gänzlich freudelosen Zeit nicht einmal alle Todten begraben

werden Können v. 30 — 34j ja auch die Gebeine der längst Begrabenen werden
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worüber mein Name genannt wird — um es zu beflecken^ ||
und die

Hochaltäre der Brandstätte bauten die im. Thale Ben Hinnom's, um ihre

Söhne und Töchter im Feuer zu verbrennen,
|
was ich nicht befahl

noch mir in den Sinn kam : (j drum siehe kommen Tage, spricht Jahve,

da wird man nicht mehr „die Brandstätte" noch „Thal Ben-Hinnoms"

sondern „das Mordthal" sagen,
|
und in der Brandstätte begraben aus

Mangel an Raum;
||

die Leichen dieses Volks werden den Vögeln

des Himmels und dem Wilde der Erde zur Speise ohne dass einer sie

schreckt, \\
und ich tilge aus Jiida's Städten und aus Jerusalems Gassen

die Laute der Wonne und die der Freude, den Laut des Bräutigams

6 1 und den der Braut,
|
weil zur Oede wird das Land. )| In jener Zeit,

spricht Jahve, wird man die Gebeine der Könige Juda's und die seiner

Fürsten,
|
die der Priester und die der Propheten und die der Bürger

Jerusalems aus ihren Gräbern schaffen,
(| und sie aussetzen der Sonne

und dem Monde und dem ganzen Heere des Himmels,
|
die sie liebten

und denen sie dienten und denen sie nachgingen, die sie aufsuchten

und denen sie huldigten :
|

sie werden nicht mehr beigesetzt noch

begraben, zum Miste auf der Fläche der Erde werden sie;
[| und der

Tod ist lieber als das Leben allen der Uebrigen die von diesem bösen

Geschlechte übergeblieben , |
an allen den übriggebliebenen Oertern

wohin ich sie gestosscn , spricht Jahve der Heere.
||

II. Die Anklage und die /Strafe,

-1.

So sage denn zu ihnen : So sagt Jahve : fällt man denn und

steht nicht wieder auf?
|
oder wendet man um und wendet *nicht

5 um?
II
weshalb ist dies Volk von Jerusalem abtrünnig geworden auf

die feindlichen Sieger aus den kostbaren Gralbstätten wieder herauswerfen (aus

Beutelust, Rachesimv u, s. w.) — damit die Sonne und alle Gestirne diejenigen

offen in ihrer Schande liegen sehen die ihnen im Leiben knechtisch huldfgten

(7, 18) und die von ihnen nun sogar im Tode nicht geschützt werden! 8, 1 f.j

ja wohl werden dann selbst die wenigen noch Leibenden überall wohin sie zer-

streut sind, lieber gleich sterben wollen J v. 3.

II. 8/4-— 9, 25. Aber auch wenn man von diesem Anlasse aus weiter

in das ganze Treiben aller Theile des Volks blickt, trifft man überall genug

Gründe zur Anklage und zur Trauer, obwohl alle Trauer die Strafe nicht ab-

wenden kann. Die endlose pnbussfertigkeit des vergeblich Busse heuchelnden
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immer? [
halten sie am Truge- fest, wollen sich nicht bekehren ? ||

Ich

horchte und hörte — nicht aufrichtig reden sie , nicht einer hat Reue

über sein Böses denkend „was hab ich gethan?"
1
ein jeder wendet

um — in seine Begierden, wie ein flutendes Boss in den Krieg! jj
auch

der Storch im Himmel kennt seine festen Zeiten , und Turtel und

Schwalbe und Kranich halten die Zeit ihres Nachhausekommens :
|

doch meine Leute kennen Jahves Gerechtsame nicht! ||
— Wie möget

ihr sagen „weise sind wir, und Jahves Gesetz haben wir!"
|
aber siehe

— zur Lüge hat es gemacht der Lügengriffel der Schriftsteller ; \\ er-

röthen werden die Weisen , bestürzt und gefangen werden : |
siehe —

das Wort Jahves verschmähten sie, und welcherlei Weisheit haben

sie? 11
— Drum will ich ihre Weiber andern geben, ihre Felder den lo

neuen Erben,
|
denn vom Kleinsten zum GrÖssten sucht jeder von

ihnen Gewinn , und vom Propheten zum Priester übt jeder Trug ; H und

Volkes verbunden mit derri Aberwitze seiner Weisen und Gelehrten ist schon

genug Grund zur Strafe v, 4— 13, jener grossen und wahrhaft göttlichen

Strafe der man vergeblich zu entrinnen eilen wird v. 14

—

^S; und dann, sieht

man auf das bürgerliche Leben, welche endlose Unredlichkeit und Arglist in

allen Verhältnissen ! 9, 1—8: in der Voraussicht der nothwendigen Folgen

solcher Verkehrtheiten sollte sich die wahre Weisheit und Weissagung zeigen

9, 9 — 17, in der frühzeitigen und echten Erkenntniss Jahve's sollte sich der

echte Ruhm der Weisen und aller derer die sich irgend einer besondern Aus-

zeichnung rühmen, bewähren: die Strsife kommt über alle Völker, Heiden und

Israeliten! 9, 18 — 25. Unter diesen 5 Strophen geben also die Iste und 3te

vorzüglich die Anklagen Jahves gegen alle Theile des Volks, die' übrigen schil-

dern meJir die Bntwickelung der Strafen.— 1. Es ist sonst natürlich dass wer

fällt wiederaufsteht, wer umkehrt auch wirklich umkehrt und nicht mitten auf

dem Wege stehen bleibt: dies Volk aber steht nicht wieder auf obgleich ge-

fallen, stellt sich an als ob es zu Jahve umkehre und kehrt doch nicht um,

scheint vielmehr auf immer von ihm abgefallen v. 4 f., ein sehr ähnlicher An-
fang wie 3, 1. 10: über die Verbindung des D5>o im slat. abs. statt des ^f. c.

s. §. 515. Umsonst Avartete Jahve wie ein liebender Vater auf die Erklärung

ihrer Reue: sie wenden sich wohl um, aber nur um in ihre eignen Gelüste so

blind zu rennen wie ein Ross in den Krieg lob 39, 25, und kennen weniger

die ewige Schuld gegen ihren Herrn als unvernünftige Thiere ihre Zeiten

kennen v. 6 f.j j-.üti':? ^^^ ^2, 17. 23, 10 nach §. 340 von ri'Jfc'l gebildet.

— Freilich glauben sie alles zu wissen, es gibt eine Menge von Weisen und

Gelehrten unter ihnen welche das ^Gesetz Jahves verstehen wollen: aber der

Lügenstyl der Schriftsteller hat auch die Lehre Jahves welche sie behandeln-

entstellt und verfälscht, zur Lüge gemacht, und schmählich wird das Ende dieser

Äftergelehrten seyn \. 8 f. vgl. Jes. 19, 11. Weil das sittliche Verderben zvt
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wollten die Wunde meines Volks so leichthin flicken sagend : „Heil

Heil!"
I

aber es ist kein Heil,
|1
wollten erröthen dass sie Gräuel geübt:

|

aber auch erröthen thun sie nicht, auch Beschämung kennen sie

nicht;
j
— drum werden sie unter den Fallenden fallen , zur Zeit ihrer

Heimsuchung straucheln , sagt Jahve.
||
Raffen fortraffen will ich sie,

spricht Jahve :
j
keine Trauben sind am Weinstock und keine Feigen

am Feigenbaume und das Blatt ist welk,
j
und ich gab ihnen was sie

übertreten.
j|

2.
,

„Wozu sitzen wir? sammelt euch und lasst uns in die

Festungsstädte kommen , und dort untergehn !
|
denn Jahve unser

Gott will unsern Untergang und tränkte uns mit Giftwasser, weil

15 wir gegen Jahve haben gefehlt."
||
Warten auf Heil — doch ist kein

Gutes,
j
auf die Zeit der Linderung — und siehe da ist Todes-

schrecken! jj von Dan ist seiner Rosse Schnauben gehört, vom

lauten Wiehern seiner Hengste zitterte die ganze Erde , |
und sie

kamen und frassen das Land und seine Fülle, die Stadt und die

darin wohnen. ||
Denn siehe ich entsende auf euch Cerasten-

Schlangen, die unbeschwörbar sind,
j
die werden euch beissen

!

allgemein ist, rauss durch Brolberuiig des Landes schwere Strafe kommen,

V. 10 — 12 wiederholt aus 6, 12— 15 vgl. schon v, 9 mit 6', 11; fortraffen

will sie Jahve weil sie ohne Frucht und Frische sind (vgl. Mich. 7, 1) und

die alteno göttlichen Gesetze nur empfangen zu haben scheinen um sie au über-

treten V. 13. Die LXX lassen zwar scheinbar mit Recht die aus 6, 12 — 15

wiederholten Worte, aber auch ohne Grund die letzten Worte von v. 13 aus.

—

2. Und wirklich, schon hört der Prophet manche Stimmen sich berathsehlagen,

wie sie in der yerzweiflung vor dem Zorne Jahves wenigstens in die Fjestun-

gen fliehen wollen, um sich das Leben noch ein wenig zu fristen und wenn sie

umkommen müssen, dort umzukommen v. 14 (4, 5): aber das^ so gehoffte Heil

kommt nicht, vielmehr hört man von Norden her das Wiehern der starken

kriegslustigen Rosse 4, 15 und die Ankunft- der nichtsverschonenden Barbaren,

wie unbesbhwörJbare Schlangen . die Jahve selbst in das Land schickt (nach

Nu. 21, 6. Dt. 7, 20) v. 15 — 17, Weiter also hört der Prophet, in die

tiefste Trauer versenkt, schon aus dem Bxile die Stimme der Weheklagenden

welche rufen ob denn Jahve der alte Gott nicht mehr in Sion sey, helfend und

schützend (anders als Mich. 4, 9): aber die göttliche Stimme kann sich leicht

wegen der Nichthülfe rechtfertigen v. 18 f.., alles um Hülfe rufen ist jetzt da

die JErnte vorüber, da die grosse Entsehcidung gefallen ist, umsonst y. 20, der
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spricht Jähve;
II

—- was mich erheitern könnte über Kummer!
j

mir ist mein Herz zu siech! ||
siehe laut wird dais Geschrei der

Tochter meines Volks aus dem Lande der Ferne : „ist Jahve nicht

in Sion, oder ihr König nicht in ihr?"
|
— „„Warum haben sie

mich erbittert durch ihre Bilder, durch die fremden Götzen?""
j]

Vorüber ist die Ernte, vorbei der Sommer:
[
wir aber sind nicht 20

gerettet ! ||
über die Zerschmettrung der Tochter meines Volks bin

ich zerschmettert , j
bin in Trauer, hat Entsetzen mich ergriffen.

j|

Ist kein Balsam in Gilead, oder kein Arzt dort?
j
denn weshalb ist

• der Verband der Tochter meines Volks nicht aufgelegt? || —
hätte mein Haupt Wasser und meine Augen einen Thränenquell,

j

dass ich beweinte tags und nachts die Erschlagenen der Tochter

meines Volks!
j|

3.

hätt ich in der Wüste ein Reiselage^, dass ich mein Volk ver-
^ ^

liesse und von ihnen wegginge!
|
denn sie alle sind Ehebrecher , eine

Versammlung von Räubern, || und sie spannten ihre Zunge als ihren

Bogen mit Lüge, und nicht nach Treue schalteten sie auf Erden,
j

sondern von Bosheit zu Bosheit zogen sie , und mich kannten sie nicht,

spricht Jahve.
||
Jeder vor dem Nachbar hütet euch, und keinem Bruder

vertrauet,
|
denn jeder Bruder spielt Jakobslist , und jeder Nachbar

geht verläumden, ||
und einer den andern täuschen und Wahres reden sie

nicht,
I

haben ihre Zunge gewöhnt Lügen zu reden verkehrtes zu thun,

sind müde sich zu bekehren : ||
Unrecht an Unrecht, Betrug an Betrug, 1 5

Prophet sinkt in die Trauer zurück v. 21 , vergeMicli ruft er nach Balsam die

Wunden des todtcn Reichs zu lindern, er kann nur noch in Thränenströme

seine Gefühle auflösen v. 22 f. — 3. Da der Prophet nun die hoffnungslose

Verdorbenheit auch der bürgerlichen Sitten dai'Stellen ftiuss, wünscht er sich

gleich lieber weit weg von diesem Rudel von Ehebrechern Räubern und unzu-

verlässigen verläumderischen Menschen, welche nicht nach Treue und Glauben

auf Erden sehalten sondern von einer Bosheit zur andern ziehen ohne Jahve

zu kennen! 9, 1 f. (vgl. v. 7. tp. 55, 7.— 9, 64. 4, welche Stellen Jeremjan

vorzuschweben scheinen, nicht aber v«. 12, 5) man sollte alle ermahnen nie-

mandem mehr zu trauen (12, .6. Mich. 7, 5), so voll sind die Menschen jetzt

allerÄrten von Unredlichkeit, weil sie zur wahren Bekehrung schön zu schwach
sind und Jahve nicht kennen wollen ! v. 3 — 5. Darum will sie Jahve nun
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~
'

sie wollen mich nicht kennen, spricht Jahve. ||
— Drum sagt also Jahve

der Heere: Siehe ich werde sie schmelzen und prüfen!
|
denn: wie

soll ich handeln vor der Bosheit der Tochter meines Volks?
1|

Ein

scharfer Pfeil ist ihre Zunge , Betrug redet sie , |
mit seinem Munde

spricht man Frieden gegen den andern , und in sein Inneres legt man

seine Arglist:
jj

sollt ich dergleichen nicht heimsuchen unter ihnen,

spricht Jahve,
I

oder an solchem Yolke sich meiae. Seele nicht

rächen?
||

4.
,.

üeber die Berge lasst mich Weinen und Wehe erheben , und

über die Auen der Wüste Klage,
|
dass sie still sind ohne alle Wan-

derer , und keiner Heerde Stimme hören , |
sowohl Vögel als Wild

£0 geflohen sind gegangen!
jj
Und ich mache Jerusalem zu Stein-

haufen , zur Zuflucht der Schakale , |
und Juda's Städte mache ich

zur Oede, ohne alle Bewohner.
||
— Wer ist der weise Mann dass

er diess verstehe , und zu dem Jahves Mund geredet dass er es

verkünde ?
|
weshalb ist das Land verloren, ist still wie die Wüste,

ohne Wanderer?
|j Da sagt Jahve: weil sie meine Lehre ver-

liessen die ich ihnen vorgelegt,
|
auf meine Stimme nicht hörten

und in jener nicht gingen
, |j

sondern der Starrheit ihres Herzens

nachgingen
j
und den Götzen die sie ihre Väter gelehrt : || drum

scharf prüfen: wie könnt er auch anders um nur sicher zu seyn vor ihrer

Bosheit? v. 6: da ihr Inneres dem Aeusseren gänzlich widerspricht, wie sollte

er schweigen? v. 7 f. wie 5, 9. .29. Weil der Sinn von f^N^b v. 4 aus 6, 11.

15, 6, 20, 9 klar und der Gliederbau v.- 5 nach seiner jetzigen Lesart unpas-

send ist, so ist .""il^iri noch zum vorigen inf. zu ziehen, dann ^titü ilS^^lj zu

lesen vgl. 5, 3. 8, 5", und tl'nSl t^n wie n5o^'?3n nü^Ü zu verbinden t/», 55, 12.

Ferner ist v. 6 n^'n vor ni ausgefallen, auch nach 7, 12. bniD V. 7, wel-

ches nach dem Zusammenhange am gewissesten ^cAar/^ bedeutet, ist mit (KJ^/j.

chald. ^r»ü zu vergleichen.— 4. So muss denii der Prophet über die öde Stille

weinen die nun in weiten Gegenden entsteht, da Jahve Hauptstadt und-Land

zu veröden fest beschlossen hat v. 9 f. Wer ein wahrer Weiser und Prophet

ist, muss wissen, dass diese eben so traurige als wunderbare Erscheinung

einer Verödung der. belebtesten Gegenden nur daher kömmt weil man statt

JFahve's falschen Göttern gedient hat v. 11 — 13 (nach Hos. 14, 10): daher

nun das schwere Mass der Leiden, die Zerstreuung und Vertilgung im Exil

V. 14 f. (vgl. zum Ende Arnos 9,1), sodass man alle kundigen Klageweiber
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sagt also Jahve der Heere Israels Gott: Sieh ich lasse sie, dieses

Volk da, Wermuth essen |
und tränke sie mit Giftwasser, \\

und is

zerstreue sie unter Völker die weder sie noch ihre Väter kannten,
[

und entsende ihnen nach das Schwert his ich sie vernichtet.
||

So sagt Jahve der Heere : merket auf und ruft die Klageweiber her

sie mögen kommen , ]
und zu den weisen Frauen schickt dass sie

kommen, |
dass sie eilen und über uns Wehe erhebeUj

|
dass unsre

Äugen in Thränen zerfliessen, und unsre Wimpern Wasser triefen !
||

'

5.

Denn lautes Wehe erschallt vonSion: „o wie sind wir ver-

wüstet,
I

heftig beschämt dass wir das Land verliessen, dass man

unsre Wohnungen niederwarf!"
j|

Ja hört ihr Weiber Jahves Wort,

und vernehme euer Ohr das Wort seines Mundes, )
und lehret eure

Töchter den Todtengesang , euch untereinander die Klage; 1|
denn 2Q

der Tod dringt in unsre Fenster , kommt in unsre JHöchbauten ,
|

das Kind von der Gasse zu vernichten , und -die Jünglinge von den

Strassen,
||
* und fallen werden die Leichen der Menschen wie

Mist auf der Fläche des Feldes,
|
und wie eine Garbe hinter dem

* rede: also spricht Jahve

zu der grossen Trauer herbeirufen kann v. 16 f. Da "iniÄS • 9. 11. 46, 19

weder mit ^iSi^5 4, 26 noch mit fil'^Sri 4, 7 zu vergleichen ist und an der

Hauptstelle v. 9 die Bedeutung der Stille am besten passt, so wird man v:y^«aj

schweigen vergleichen können; die Bedeutung sieh entssiinden welche ri^i von

niS sonst hat, ist diesem Zusammenhange fremd. — 5. Und immer wieder

schallt dem Propheten die Elagstimme der aus dem Vaterland Weggewiesenen

in das Ohr v. 18 vgl. 8, 19 {von Sion ist also bloss von den Israeliten, auch

den weggeführten) ;
ja ernstlich mögen die Weiber ihre Klageweisen einüben,

da die Leichen bald fallen werden wie etwas %varum sich niemand bekümmert

z. B. eine übersehene, liegengebliebene Garbe v. 19 — 21. Darum bleibt denn

desto gewichtiger die Wahrheit dass wenn ein Weiser oder wer sich sonst

auszuzeichnen glaubt sich rühmen will, er sich nicht der einzelnen Sache rüh-

men möge die ihm als göttliche Gabe verliehen ist, sondern dessen was alle

auf gleiche Weise besitzen sollten und was zuletzt allein das Reich und das

Volk erhalten kann: der besonnenen Erkenntniss des wahren Wesens Jahve's,

welche nur dadurch möglich wird dass man selbst Thcil nimmt an seinem Sinne

und Leben! v. 22 f. Denn besondere äussere Vorzüge z.B. Beschneidung helfen

nichts : auch- manche heidnische Völker kennen die Beschneidung und sind in

vielen ihrer Mitglieder beschnitten, die Aegypter THer. 2, 36 f. 104, die Idumäer
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Erntemann die keinen Einsammler hat.
[]
— So sagt Jahve: kein

Weiser rühme sich seiner Weisheit, noch der Stärke seiner Stärke,
|

kein Reicher rühme sich seines Reichthums:
||

sondern vielmehr

dessen rühme sich wer sich rühmt : dass er besonnen ist und mich

kennt!
|
weil ich Jahve Gnade Recht und Gerechtigkeit auf Erden

übe,
i
denn dergleichen hab ich gern, spricht Jahve.

[j
Siehe Tage

kommen, spricht Jahve ^ |
da suche ich jeden unbeschnitlen Be-

25 schnittenen heim,
II
Aegypten und Juda, Edom und die Ammons-

söhne und Moab, und alle die an der Schläfe geschornen die in der

Wüste wohnen:
|
denn alle die Heiden sind unbeschnitten, und das

ganze Haus Israel ist unbeschnittenen Herzens.
j|

III. Die Hoffnung.

1.

iQ i Hört das Wort das Jahve zu euch redet, Haus Israels:
|| so

sagt Jahve: An den Weg der Heiden gewöhnt euch nicht,
|
und vor

den Zeichen des Himmels bebet nicht, weil die Heiden vor ihnen

Ammoniter und Moabiter (sclion wegen der alten Verwandtschaft mit den He-

bräern), arabische Völkerschaften (vgl. Zeitschrift f. d. K. des Morgenlandes

B. 3 S. 230), welche durch eine eigenthümliche Haartracht (eine Art Tonsur,

Her. 3, 8 und die arab. Stelle in den Wiener Jahrbb. 1838 S. 153) schon

ausserdem ein ähnliches Zeichen tragen vgl. 25, 23. 49, 32. Lev. 19, 27: aber

die wahre Beschneidung , die des Herzens , ist jetzt unter , allen Völkern desto

seltener, und so wird Jahve über alle ungeachtet der Beschneidung noch Unbe-

schnittene, Judäer und Heiden, jetzt sein Gericht halten v. 24 f. vgl. 4, 4.

Die Worte Tilo'i ÜiSi fö '"Ö'n Y- 21 unterbrechen den Zusammenhang, sind

nicht nach der Weise Jcrerajas, und fehlen in den LXX; sind also, wie sie

jetzt stehen, wahrscheinlich ungehörig.

, m. 0. 10. Die Erwähnung freilich der Heiden, womit das vorige Stück

schloss, rauss zuletzt bei weiterm Nachdenken auch die ewige Hoffnung Israels

wieder hervorrufen; und gern flicht der Prophet zum Schlüsse noch diese Hoff-

nung in den Kranz seiner Trauerworte. Denn gerade wenn man sich den völ-

.ligen Untergang der wahren Gemeine recht entschieden denken will, dann empört

.sich das innerste Bewusstseyn am nachdrücklichsten gegen den Gedanken dass

die Götter der Heiden wieder herrschen und alle die in der wahren Gemeine

lebenden Wahrheiten untergehen sollen: die Behauptung der alten echten Reli-

gion im Kampfe mit den Heiden muss die Wiedergeburt Israels bringen

!

Nachdem also der Prophet dies Ewige in Israel ermahnend und lehrend in

,2 Strophen hervorgehoben hat, kehrt er in der 3ten v. 17 — 25 zum H^iupt-

.gegenstande der Rede zurück, r- 1. Werdet nicht heidnisch und lasst euch
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bebe«!
(|
Denn die Satzungen der Völker sind eitel,

|
weil man ein

Holz aus dem Walde wählt, was des Künstlers Hände mit dem Beile

bearbeiten, ||
mit Silber und mit Gold es schmückt,

|
mit Nägeln

und Hämmern es festigt dass es nicht wanke;
||
wie gedrechselte 5

Säulen sind sie und reden nicht, getragen" werden sie gar weil sie

nicht schreiten,:
]
fürchtet vor ihnen nicht, denn sie thun nichts

Böses, und auch gutthun köftnen sie nicht.
||
— Gar keiner ist wie

du Jahve,
I

gross bist du und gross dein Name mit Macht!
|)
wer -

sollte dich nicht fürchten du König der Völker? dir ziemt es ja; 1

denn unter allen Weisen der Völker und in ihrer ganzen Herrschaft

ist gar keiner wie du.
|j
Doch zumal sind sie dumm und thöricht,

|

lauter eitle Lehre ist das Holz !
)|

2.

Silber zum Belegen wird aus Tarschisch gebracht, und Gold aus

Ofir,
I

was der Künstler verarbeitet und die Hände des Schmelzers;
j

blauer und rother Purpur ist ihr Gewand, Arbeit von .Werkverständigen

sind sie alle.
1|
— Aber Jahve Gott ist Wahrheit, er ist lebendiger Gott lo

und ewiger König,
|
vor seinem Erzürnen bebt die Erde, und Völker

ertragen nicht seine Wuth; ||
* der die Erde schuf durch seine Kraft,

* clialdäisch: Äo sollt ihr «m ihnen sagen: die Götter welche Himmel

und Erde nicht maehten,
\
— verschwinden mögen von der Erde und

unter dem Himmel diese !

nicht durch die heidnische Furcht vor Himmelszeichen, Sonnen- und Mond-

finsternissen u. dergU, oder gar vor Götzen, zu älmlicliem Aberglauben ver-

führen! V. 2. Denn wie eitel sind die Satzungen, Religionen und Sitten der

Heiden , wenn man betrachtet wie so ein Götze zu Stande kommt vor dem sie

sich fürchten, ein mit kostbaren Stoffen überzogenes Holz aus dem Walde, das

nicht reden noch gehen kann ! v. 3 — 5. Wer ist dagegen gehalten Jahve in

seiner Herrlichkeit? vor ihm müssen alle heidnischen Weisen mit ihrer Lehre

vom Holze verstummen, zu Thoren werden! v. 6— 8. n'15 v. 3 mnss wie

Jes. 44, 14. 57, 8 wählen eig. s^cheiden bedeuten, wahrscheinlich zum unter-

schiede von der ungeistigen Bedeutung sehneiden in Fiel zu sprechen. "^1.

die spätem Schilderungen nach diesem Vorgange Jes. 40 if. — 2, Mit aller

Mühe macht man, einen Götzen zurecht aus weithergeholten Stoffen und schmückt

ihn wie ein Kind seine Puppe v. 9 (tBIN wohl für 'löi^ verschrieben). Aber
der wahre ewige, schaffende und mächtige Gott der ganzen Welt ist und bleibt

doch ein andrer v. 10 — 13. Und während die Götzen die Hoflhung ihrer nur
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~

den Erdkreis hält durch seine Weisheit,
|
und durch seine Einsicht

die Himmel ausspannte,
||

sobald er donnert ist im Himmel ein

Brausen von Wasser, und er zieht Dünste vom Ende der Erde auf,
|

Blitze zum Regen: schafft er, und führt den Wind aus seinen Kam-

mern.
I)
— Zu dumm ist jeder Werkmeister für Einsicht, es erröthet

jeder Schmelzer vor dem Schnitzbilde,
[
weil Lüge sein Gusswerk ist

15 und kein Geist darin
; |]

eitel sind sie, das Werk von Verirrung,
|
zur

Zeit ihrer Heimsuchung gehn sie verloren!
])

Nicht also ist Jakobs

Gut, sondern der Schöpfer vom AU — er ist * sein Erbe, j Jahve

der Heere genannt!
|1

3.

Ziehe [o Sion] aus dem Lande zurück deine Habe,
|

die du

sitzest in der Bedrängniss! || Denn also sagt Jahve: sieh ich täusche

die Bewohner des Landes diesmal
|
und bedränge sie, damit man

jene finde!
jj
„Weh mir über meine Wunde, unheilbar ist mein

Schlag :
\
ich aber denke „doch diese Krankheit — die will ich er-

20 tragen ! |j Mein Zelt ist verwüstet, und all meine Stricke abgebrochen,
|

meine Söhne haben mich aufgegeben und sind dahin, keiner spannt

* ist er, und Israel ist der Stamm seines Erlbes.

zu thörichten Verehrer empfindlich täuschen, da sie ja selbst in jedem Sturme

verschwinden, hat Israel in Jahve ein ewiges Gut v. 14— 16. Weil das erste

Glied V. 14 zu allgemein redet vgl. v. 8, auchzum Gliederbaue nicht stimmt, so hatman

sichungeachtet 51,17 entschlossen für Ü'iit nach v. 9 dsn zu lesen. Der chal-

däische v. 11 hat allerdings dichterische Farbe und stammt wolil aus einem

frühen Buche von der Art des B. Daniel : steht aber hier ohne allen Zusammen-
hang und wurde wohl zuerst nur zu v. 15 6 als ähnlicher Gedanke an den Rand
geschrieben. Ueber '\tT\ h^ph v. 13 s. §. 555. V. 16 lassen die LXX richtig

Ul'tti b!Ä'TÖ''1 aus, welches aus Dt. 32, 6 geflossen scyn mag, obgleich es schon

in 51 ,19 übergegangen ist: vgl. vielmehr i/». 16, 5 ff. — 3. Nun ist zwar für

jetzt der grosse Schlag unvermeidlich; wie oben schon gesagt ist, Sion mag
sich immerhin auf die Belagerung durch räuberische Horden rüsten und in Eile

Seine Habe aus dem Lande in seine Mauern zurückziehn , doch können die

Lswideshewohner diesmal (16, 21) wie von göttlicher Täuschung in's unver-

meidliche Verderben verführt ihre Habe vor dem Feinde nicht verbergen! v. 17 f.

4, 5 f. 16 f. 6, 1. 25. Doch die Gemeine, in des Propheten eben ausgespro-

chene höhere Ansichten eingehend, will, olbwohl in tiefstem Schmerze und grauser

Verwüsutng (4, 20), doch lieber ruhig alles ertragen, da sie weiss dass das

Unglück allein von der' Vernachlässigung Jahve's zuerst durch die Hirten
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noch" mein Zell und richtet meine Yorhäoge auf;
[1
denn verdummt

sind die Hirten, und haben Jähve nicht gesucht:
|
deshalb haben

sie keinen Segen, und ihre ganze Heerde ist zerstreut.«
[|
— Horch

ein Geräusch siehe es kommt, und grosser Lärm aus Nordlande,
|
um

Juda's Städte zur Oede zu machen, zur Zuflucht von Schakalen.
||

„Ich weiss, Jahve, dass nicht des Menschen ist sein Weg,
]
nicht

des gehenden Menschen, dass er habe festen Schritt; ||
züchtige

mich, Jahve, nur nach Recht,
[
nicht in deinem Zorne, dass du mich

nicht verringerest !
(|

giess deinen Grimm auf die Völker die dich 25

nicht kennen , und auf die Geschlechter die deinen Namen nie an-

riefen,
I

weil sie Jakob verzehrten, ihn verzehrten und vernichteten,

und seine Aue verwüsteten !"
\]

4. Die Bundbrttchigkeit. Cap. 11 — 13.

Diese Rede fällt nach 13, 18— 21 in die kurze HeiTScKaft des

jungen Königs Jojakhin und dessen Mutter (welche nach dem Her-

kommen an jenen Höfen hei weitem mehr als die junge Königin geehrt

und unter dem Namen Gebieterin seihst zu allen höchsten Verwal-

tungssaclien mit hinzugezogen ward vgl. 22, 26. 29, 2. 2 Kö. 24, 8.

12. 15 mit 1 Kö. 15, 13), als die Chaldäer schon alle Festungen

südlich von Jerusalem einschlössen und gi-osse Massen von Gefan-

genen von dort wegführten , Jerusalem selbst aher noch nicht belagert

wurde 2 Kö. 24, 11. Der Prophet, von dem damals noch ziemlich

neuen Deuteronomium (dem eigentlich so zu nennenden, bis Dt. 32,

47) ausgehend, hatte zwar oft und eifrig vor der im Deuteronomium
mit so schweren Drohungen und Verwünschungen belegten Bund-
brüchigkeit gegen j;alive gewarnt; wie es nach 11, 18— 23 scheint,

Avar er mit solchen deuteronomischen Ermahnungen und Drohungen
vorzüglich in seiner eignen Vaterstadt Anathoth nicht weit nördlich

(Grossen) dann durch äie Einzelnen ausgeht v. 19 — 21, v. 21 nach Zach. H.
Das Unglück kommt wirklich v. 22 ; aber die Gemeine weiss dass die menscli-

Uchen Schicksale alle in einer höhern, Hand stehen (nach Spr. 16, 9), und
flehet daher nur nmMässigung der Strafe, nur darum dass die Gemeine erhalten

werde welche jetzt von den Heiden so viel leidet! v. 23 — 25. So ist der ver-

änderte Sinn dieser Strophe wesentlich durch die beiden vorigen bedingt, ^'h'p

V. 18 eig. werfen, daher stürfsen, täuschen wie n^^, LXX richtig CHaXi^m

Ti^^S ist Kram, Waare, Habe, weü ^»53 schon = Krämer, Phönike. Das

T vor i^arj V. 23 nach §. G13, 2.

Proph. A. B, IT. 5
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von Jerusalem aiifgestanden : aLer gerade damals unter Jojaqim und

Jojakhin wurden die heidnischen Götterdienste wieder sehr stark

herrsehend vgl. 2 Kö. 23, 37. 24, 9, Treulosigkeiten und Aufleh-

nungen gegen den alten Bund mit Jahve zeigten sich überall , sogar

seiner blossen Ermahnungen und Drohungen wegen wurde Jeremja

von seinen eignen Landsleuten mit dem Tode bedroht und konnte

kaum ihren tödlichen Anschlägen auf sein Leben entgehen 11,

18 — 12, 3. So war denii leider vollkommen bewiesen dass auch

diese deuteronomischen ernsten Ermahnungen vergeblich gewesen

seyen und nun alle die schweren Folgen der offenbaren Bundbrttehig-

keit gegen Jahve eintreffen müssten; nicht bloss dass der junge

König mit seiner Mutter die Herrschaft verlieren werde, auch dass

Jerusalem nicht melnv zu retten sey und allgemeine Landesnoth und

Verwüstung kommen müsse , al)net der Prophet selbst trauernd und

klagend darüber; und die ewige Hoffnung die er auch so nicht auf-

geben kann in der Gewissheit dass der Sieg der Heiden und die

Zerstörung der echten Gemeine durch sie nicht das Letzte in der

Entwicklung der göttlichen Geschichte seyn werde , stand damals

so fern U innerlich verderbt ist das Volk, und so muss es jetzt auch

äusserlich von der Strafe Jahve's verderbt werden!

Die Rede schildert hienach die schweren Folgen der Vergeb-

lichkeit aller Ermahnungen und Drohungen gegen die Bundbrüchigkeit,

und zerfällt von selbst in zwei Theile: 1) die Schilderung der Ver-

geblichkeit aller dieser deuteronoinischen Ermahnungen 0. 11 f. in

5 Strophen , indem die erste zeigt wie der Prophet seiner Pflicht

gemäss die Ermahnung gesprochen habe, die zweite aber sogleich

erklärt, wie vergeblich das alles gewesen sey, welches denn die

dritte noch gi'eller durch die Besehreibung der eignen schmerzlichen

Erfahrungen Jeremja's bestätigt; die vierte klagt daher schon über

die nothwendig kommenden traurigen Folgen , über die bevorstehende

lange Verwüstung des Landes durch die Heiden, während die letzte

dagegen freilich auch die ewige Hoffnung hervorzuheben nicht unter-

lassen kann. Doch eben diese Folgen der Bundbrüchigkeit und

Treulosigkeit gegen Jahve müssen 2) noch bestimmter und leluTcicher

hervorgehoben werden 0. 13^ in 4 Strophen, von denen die 2 erstem

durch bildliche Erzählungen die Sache erläutern und die 2 letztern

zu der ausfüihrlichen Schilderung der damaligen Lage des Reichs und

der Hauptstadt zurückkehren, Nur, die letzte Strophe ist wieder

etwas kürzer.
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Das Wort welches an Jeremja von Jahve kam also: ii,i

I. Die Vergehlichkeit der Ermahnungen zur Bmidestreue. C. ii f.

\.

Hört die Worte dieses Bundes , |
und redet zu dem Manne von

Juda und zu Jerusalems Bewohnern; [|
*so sagt Jahve Israels Gott:

\

verflucht der Mann der die Worte dieses Bundes nicht hört,
||

die ich

euern Yätern empfahl als ich sie aus Aegyptenland dem eisernen Ofen

führte sagend:
j

„hört auf meine Stimme und — thuet sie, nach allem

was ich euch empfehle,
]
dass ihr mir werdet zum Volke, und ich euch

werde zum Gott!"
||

, damit ich den Eid den ich euern Vätern schwur, 5

ihnen ein Milch und,Honig fliesseudes Land zu geben, aufrecht erhalte

gegenwärtig !
|
Und ich erwiderte und sprach : Gewiss, Jahve ! ||

— So

sprach Jahve zu mir , rufe alle diese Worte in Juda's Städten und in

Jerusalems Gassen aus sagend:
|
„hört die Worte dieses Bundes und

— thuet sie ! H
denn ich habe euern Vätern als ich sie aus Aegypten-

land heraufführte, betheuert bis auf heute eifrig stets sagend : hört auf

meine Stimme ! j]
aber sie hörten nicht und neigten nicht ihr Ohr,

sondern gingen jeder in ihres bösen Herzens Starrheit,
j
und so brachte

ich über sie alle die Worte dieses Bundes die ich ihnen zu thun

empfahl aber sie nicht thaten."
[|

'

,

'

* timl sage am ihnen.

LI. In dem eigentlich so zu nennenden Deuteronomium wird jeder aufs

ernstlichste ermahnt dem alten Gesetze treu zu bleiben damit die alten grossen

Verheissungen nicht verbren gehen ', dies ist in der That der Hauptinhalt und

zugleich der Zweck dieses Deuteronomium. Sofern nun dies Deuteronomium

mit seinen Drohungen heilige Schrift Avar, betrachtet es Jeremja mit Recht als

zunächst an alle Propheten und so auch an ihn gesprochen; die Propheten,

wenn sie es dem Volke verdollmetschen wollen , müssen es vor allen selbst in

sich aufnehmen und besonders seine furchtbaren Drohungen durch eignes Be-
kenntniss bestätigen: dann sind sie erst tüchtig auch zum Volke ähnlich zu

reden. Und s^kam es auch Jeremja'n vor, alsob er zuerst für sich den gan-

zen Inhalt des Deuteronomium feierlich bekräftigt habe v. 2— 5 ('l'aN V. 5 nach

Dt. 27, 26), ehe er im göttlichen Auftrage ähnliche Ermahnungen dem Volke

öffentlich vortrug und es mit deuteronomischen Betheuerungen nicht dem Wege
aller ihrer ungehorsamen und eben dadurch unglücklichen Väter von Moses Zeit

an bis jetzt zu folgen aufforderte v. 6 — 8. Da dies deutlich der Sinn dieser

Strophe und der Zusammenhang ihrpr beiden Hälften ist, go können die Worte
5«
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2.

Aber Jahve sagte zu mir:
]
Gefunden ist Untreue am Manne von

10 Jiida und an Jerusalems Bewohnern! 1|
sie sind zu den Schulden ihrer

frühern Yäter umgekehrt , welche meine Worte zu hören verweigerten

und selbst fremden Göttern nachgingen ihnen zu dienen;
j

gebrochen

hat Israels Haus und Juda's Haus meinen Bund den ich mit ihren

Vätern geschlossen. |{ — Drum sagt also Jahve: sieh ich bringe zu

ihnen ein Uebel woraus sie zu kommen nicht vermögen , |
da rufen sie

zu mir, doch werd ich nicht auf sie hören ;|| und es gehen Juda's

Städte und Jerusalems Bewohner und rufen zu den Göttern denen sie

räuchern,
|
doch helfen thun die ihnen nicht in der Zeit ihres Uebels:

||

denn so viel deine Städte , waren deine Götter o Juda !
|
und so viel

Strassen Jerusalems , setztet ihr Altäre der Schande , Altäre djem Baal

zu räuchern ! ||
— Du aber bete nicht um dies Volk, und erhebe um sie

weder Klage noch Gebet :
|
denn ich werde nie hören so oft sie um ihr

*5 Uebel zu mir rufen.
1| Was hat mein Lieber in meinem Hause? — ihn

zu thun, -den Frevel?
j
werden Gelübde und geweihtes Fleisch deine

Bosheit von dir nehmen— wirst du darum frohlocken ?
1| einen grünen

Oelbaum mit schönen Früchten geziert nannte Jahve dich:
|
sobald

lautes Brausen erschallte zündete Feuer auf ihm , sobald die Drangsal

biT'^i* n'TjaiSI V. 3 an dieser Stelle nicht richtig scynj sie scheinen durch eine

Art Missverstand aus ähnlichen Stellen in diese geflossen.

2. Aber umsonst waren diese Ermahnungen: der, vor dem auch das Ge-

heimste klar ist, muss hier sogleicli weiter erklären, dass die jetzt Lebenden

wiederum so wie ihre Vorfahren dem wahren Gotte abtrünnig und bundbrüchig

geworden sind! v. 9f. So muss ihnen denn als entsprechende Strafe verkündigt

werden, dass sie zu dem der sie vergeblieli rief^ einst in walirer Noth eben-

falls vergebens rufen werden, die Thoren welche zu den unzähligen falschen

Göttern von unsittlicher Verehrung, weiblichen (Astarte, hier gleich die Schande

genannt) und männlichen, dann freilich schon zu spät umsonst rufen werden!

v. 11— 13 3 zu v. 13 vgl. Jes. 57, 8. Auch die prophetische ringende Fürbitte ist

da umsonst v. 14; glaubt aber das Volk durch Gelübde und Opfer im Tempel

seine Bosheit und Schuld tilgen zu können , so muss Jahve fragen , was denn

das Volkj das er einst seinen Liebling nannte und gern immer so nennen

möchte, in seinem Tempel wolle? ~ etwa den alten Frevel fortsetzen? (denn

ihr unter Treulosigkeit gebrachtes Opfer ist so gut als der Frevel selbst!) und

ob solche Opfer wirklich den Quell ihres Unglücks, die Bosheit von ihnen nehmen

können, dass sie deshalb in rauselienden Pesten frohlocken? v. 15 (tN so kurz

wio 22, 15 f.) Freilich war die Gemeine eben noch nach Jahve's 'eigenem
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gross zerbrachen seine Aeste,ll und Jahve der Heere der dich gepflanzt,

sprach über, dich Böses: 1
„von wegen der Bosheit des Hauses Israels

und des Hauses Juda, die sie sich schufen mich zu erbittern, dem Baal

zu räuchern!" II

3.

Und Jahve liess mich fühlen und ich fühlte
|
•— da liessest du

mich sehen ihre Thaten ! |1 und ich war wie ein zahmes Schaf das

zur Schlachtbank geführt wird, und wusste nicht dass sie wider

mich Ränke sannen
|
„lasst uns den Baum mit seinem Brode

vernichten und ihn aus der Lebendigen Lande tilgen, dass sein

Name nicht ferner sey erwähnt !"
||
doch du Jahve der Heere der 20

gerecht richtet, der Nieren und Herz prüft,
|
möchte ich deine

Rache an ihnen sehen, da ich dir habe meine Sache gebeich-

tet !||— Drum sagt also Jahve über die Männer Anathoth's die

deine Seele suchten mit den Worten : „du sollst nicht in Jahve's

Namen weissagen, damit du nicht sterbest durch unsre Hand!"
|j
—

drum sagt also Jahve der Heere: „sieh ich werde sie heim-

suchen!
1

die Rüstigen werden durchs Schwert sterben, ihre

Urtheile wie ein in Grün und in schönen Früchten prangender Oelbaum, aber

der Oelbaum zeigt sicli nun als ein bei dem Gewitter sogleich A'om Blitz ver-

zehrter, keiner Drangsal gewachsener, und Jahve selbst der ihn pflanzte hat ihm

nun das TJrtheil gesprochen v. 16 f. Für b'^i^r: v. 15 ist nach den LXX
b'^Tnir. , für "^S 'T'^sS^'ja nach denselben iSiljyü zu lesen; v. 16 fiir n5»'Ti eben-

falls nach den LXX tis»"-! n'nX S'^S zu lesen, welches sehr wohl in denGIieder-
H T T ;

'

bau passtj das msc. und fem., welche beide von Bäumen möglich sind, wechselt

mit Absicht nach den Gliedern.

3. Und diese trostlose Verdorbenheit des Volkes liess einst Jahve den

Propheten selbst schmerzlich erfahren: als er ganz harmlos wie ein schuldloses

Opferlamm (Jes. 53, 7) unter seinen Landsleuten von Anatlioth seinem prophe-

tischen Berufe, oblag, bedrohten sie ihn mit dem Tode wenn er noch ferner

weissagen wolle, ja sannen schon auf Ränke ihn und seinen Namen gänzlich

zu vertilgen, §echt gründlich nicht bloss seine Weissagung sondern auch deren

Sitz seinen Geist, sein Leben hassend, als wollten sie mit einem Schlage den

Baum mit sammt seinem Brode (seiner Frucht) vernichten. Das Andenken hieran

empört Jeremja'n noch jetzt aufs äusserste: voll Vertrauen ruft er die Strafe

des Gerechten an dem er diesen Frevel offenbart v. 18— 20, und vernimmt

zwar bald wirklich im prophetischen Sinne den drohenden Ausspruch der ewigen

göttlichen Gerechtigkeit darüber v. 21— 83, sinkt indessen dennoch zuletzt, da
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Söhne und TÖcliter durch Hunger sterben,
j]
und einen Rest

werden sie nicht haben, |
weil ich Uebles.über die Leute Ana-

thoth's bringe , das Jahr ihrer Heimsuchung !"
|1
~ Gerecht bist

du Jahve , wenn ich gegen dich hadre :
|
doch will ich rechten

in "Worten mit dir: weshalb ist der Frevler Weg glücklich, sind

sicher alle die Untreue üben?
||
hast sie gepflanzt sie sind auch

gewurzelt, wuchern setzen auch Frucht an ; nahe bist du in ihrem

Munde doch entfernt von ihren Nieren!
||
Doch du Jahve kennest

mich , siehst mich und prüfst mein Herz gegen dich
; |

reisse

sie ab wie Schafe zum Schlachten, und weihe sie für einen

Mordtag! II

Wie lange wird die Erde trauern, und das Kraut des ganzen

Feldes verdorren? j
ob der Bosheit ihrer Bewohner schwinden Land-

thiere und Geflügel, weil man sagt „er sieht nicht unsre Zukunft!"
|1

5 Denn mit Fussgängern liefest du und sie ermüdeten dich — und

wie willst du mit den Rossen wetteifern ?
j
und auf friedliches Land

bauest du — und wie willst du handeln wird der Jordan zu hoch!
||

denn auch deinciBrüder und deines Vaters Haus — auch sie wurden

dir untreu, auch sie riefen laut hinter dir her:
|

glaube ihnen nicht

wann sie freundlieh zu dir reden ! |)
— Ich habe mein Haus ver-

lassen, mein Erbe Verstössen, I meiner Seele Liebstes in die Hand

der glücklichen Frcvlei' gar zu mele sind und ihre Strafe noch immer zögert,

ol)wohl auch im Zweifeln an die Gerechtigkeit Jahve's glaubend , in einige

Worte des Unmuths zurück, und tröstet sich, nur durch das eigne gute Be-

wusstseyn vor Jahve so wie dadurch dass er die Frevler dem grossen gött-

lichen Straftage überlässt 12, 1 — 3. — Mit dem tb< da v. 18 weist der

Prophet wahrscheinlich auf jene Zeit zurück, wo er die in der ersten Strophe

erwähnten Ermahnungsreden hieltj das, WörtcJien weist oft so allgemein und

imbcstimmt in die Vergangenheit zurück, dass wr es durch olim (von ille)

oder einst wiedergehen können ohne seinen Sinn in solchen fällen sehr zu

verändern ^. 89, 20, am stärksten fühlbar Mal. 3, 16.

4. Bei so grosser und allgemeiner sittlicher Verkehrtheit muss auch wohl die

ganze Schöpfung leiden, ihres Schmuckes und ihrer Fülle berauht, in Verwü-

stung traiierhd: und wer sollte darüber nicht laut klagen? (nach Hos. 4, 3j

vgl. unten c. 14), Der Prophet klagt laut darüber v. 4~6: "obwohl er weiss

dass die Schuld dieses grossen Landeselendes an den Bewohnern selbst liegt,



III. A. 6. Jeremja I. 4. 1. - Cap. 12, 8—14. 71

seiner Feinde gegeben ; ||
geworden ist mir mein Erbe wie ein Löwe

im Walde, |
es schrie gegen mich laut, darum hasse ich es.

||
Ist

denn ein- bunter Geier mein Erbe mir? sind Geier rings um es?
j

kommt sammelt alles Wild des Feldes, bringt sie zum Schmause

herbei! ||
viele Hirten haben meinen Weinstock vernichtet, mein lo

Gut zertreten, |
haben das Gut meiner Lust zur öden Wüste gemacht.

||

5.

Man hat es zur Oede gemacht, es trauert mir so arg ver-

ödet:
I

verwüstet ist die ganze Erde, weil niemand aufmerkt;
|1

über alle Anhöhen in der Trift kamen Yerwüster, weil das Schwert

von Jähve verzehrt von einem Ende der Erde bis zum andern:
|

kein Heil hat alles Fleisch. ||
— Sie säen Waizen aber Dornen

ernten sie, dulden Mühen — ohne Nutzen
|
— und erröthen sollt

ihr eurer Früchte vor der Zornglut Jahve'sl
||
So sagt Jahve über

alle meine bösen Nachbaren die an das Erbe rühren das ich

welche sogar meinen, Gott beachte ihre Zukunft nicht und sie könnten unge-

straft alles thun! v. 4; ach wer kann es noch in der Gesellschaft dieser Men-

schen aushalten? so wenig als man, schon mit laufenden Fussgängern schwer

wetteifernd, nun gar mit Rossen in die Wette laufen könnte! so wenig als

man , da man doch alle seine häusliche Rechnung auf ein ruhiges Land setzt,

gegen die plötzlichen grossen Ueberschwemmungen z. B. des Jordan (vgl. loh

40, 23) etwas vermag! sogar auf die nächsten Vertrauten des Hauses kann

man sich niclii mehr verlassen, auch die sind treulos und rufen einem wohl

gar üebles laut nach (2 Kön. 2, 23 f.) v. 5 f. vgl. sehr ähnlich 9, 3. — Und

nicht minder klagt Jahve über sein ihm einzig theures Erbe, das heil. Land,

wie er es den Feinden zur Verwüstung habe hingeben müssen, da es gegen

ihn selbst ganz verwildert sey und wie ein wildes Tlüer sich gegen seinen

besten Freund gewendet habe^ v. H f. Schon ist's alsob bunte Geier das ganze

Land wie ein Aas bedeckten um sich zu sättigen, so dass man von fern ver-

wundert fragen könnte, ob es denn zu lauter Geiern geworden sey?. (vgl. Jes.

60, 8) und auch das Landwild mag nur kommen an der Beute Theil zu nehmen,

da nun einmal dieses von Jahve so geliebte Land wiederholt und gänzlich zer-

stört ist! V. 9 f. Jes. 56, 9. 5>i:iit welches die LXX unrichtig mit «^uo vctlvtj

vergleichen ," fasst Vulg. richtig als discolor; es ist eine blosse Beschreibung,

die wie b zeigt, ohne den Sinn bedeutend zu ändern auch fehlen könnte.

5. Ja wohl, fährt in der letzten Strophe die höhere Stimme fort um sich

bei so grosser Trauer auch des Gegentheils, der ewigen Hoffnung, wieder

etwas stärker bewusst zu werden, ja wohl ist zur übergrossen Trauer Jahve's

selbst das Land verwüstet, indem wie schon v. 10 angedeutet wurde, fremde
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meinem Volke Israel vererbt: 1
sieh ich reisse sie weg von ihrem

19 Lande, und das Haus Juda vverd ich aus ihrer Mitte reissen;
||
Und

nachdem ich sie fortgerissen, werd ich sie wieder bemitleiden
|
und

sie zurückführen jeden zu seinem Erbe und jeden zu seinem

Lande :
Ij
und wenn sie dann die Wege meines Volkes lernen , in

meinem Namen zu schwören „so wahr Jahve lebt!", eben so wie

sie mein Volk beim Baal zu schwören lehrten, ] so erhalten sie

Häuser inmitten meines Volkes;
|| wenn sie aber nicht hören,

|
so

rotte ich solches Volk aus gänzlich vernichtend! spricht Jahve.
||

II. Ute Folgen davon, bildlich und eigentlich. C. 13.

1-

43,

1

So sagte Jahve zu mir : „geh und kaufe dir einen leinenen

Gürtel , und lege ihn an deine Hüften , und in Wasser darfst du

ihn nicht bringen !"
II
und ich kaufte den Gürtel nach Jahve's Worte,

und legte ihn an meine Hüften.
||
— Dann kam Jahve's Wort zu

Eroberer in der allgemeinen Wuth der Strafe alle seine Anhöhen überfielen: —
verwüstet, weil niemand zeitig genug auf den göttliclien Sinn niciivfc der längst

ein solches Ende drohete! v. 11 f. Aber glauben etwa die Verwiister, die Hei-

den,, durch ihre Thaten für sich selbst einen bleibenden Gewinn erworben zu

haben, als sollte die wahre Gemeine auf ewig vor ihnen vergehen, so irren sie

sich stark, haben Waizen gesäet um Dornen zu ernten, haben umsonst sich

die Mühe gegeben, und sollen vielmehr vor dem bald entbrennenden Zorne

Jahve's sich ihrer eitlen Früchte schämen! v- 13. Unabänderlich steht vor

Jahve der BescWuss, auch die jetzt zu hochmüthigen Heiden ähnlich wie Israel

durch eine Verbannung zu züchtigen, dies dagegen aus ihrer Gewalt einst wie-

der mit aller Macht zu reissen v. 14: auch die heidnischen Völker sollen dann

Kwar eine Erlösung holFen können, aber nur wenn sie in die erneute und ge-

besserte Gemeine eingehen und durch den Dienst Jahve's gegen Israel gleich-

sam das wieder gut machen was sie früher durch Verleitung zum Götzendienst

ihm geschadet haben, nur dann werden sie Häuser erhalten (eigentlich weder

aufgebauet, aus der Verwüstung restaurirt werden) in der wahren also seligen

Gemeine v. 15 — 17, Damit kehrt Jeremja im Vorbeigehen auf die messiani-

sohen Hoffnungen zurück, in der Gestalt jedoch welche durch jene Verhältnisse

bedingt sich ihm aufdrängen musste; das Weitere unten c. 46— 49.

II. 1. Doch bei solchen entfernten Hoffnungen kann die Rede, welche die

Bundbrüehigkeit des Volkes züchtigen wollte, hier nicht stehenbleiben: und

»urüek zum Anfange kommt der Gedanke hier durch Einschaltung^ eines lehr-

reichen Bildes. Wir Missen nicht mehr, wie Jeremja auf diese Erzählung vom
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mir später also :
||
„nimm den Gürtel den du gekauft, der an deinen

Hüften, und steh auf und geh nach dem Flussufer und verbirg

ihn daselbst in Felsenrisse !"
\\

so ging ich und verbarg ihn am 5

Flüssufer, wie Jahve mir befohlen. || — Und dann nach Yerfluss

vieler Tage — da sagte Jahve zu mir: „auf geh zum Flussufer, und

nimm von dort den Gürtel den ich dir dort zu verbergen befahl!"
jj

und ich ging zum Flussufer und grub, und nahm den Gürtel von

dem Orte wohin ich ihn verborgen hatte, und siehe — verdorben

war der Gürtel, zu gar nichts tauglich.
(|

Gürtel kam, und wie viel rein Geschichtliches darin enthalten seyn mochte:

kurz, er muss einst in seinem eignen Leben die Erfahrung gemacht haben dass

auch der neueste und reinste Gürtel, diese Zierde und Auszeichnung des Mannes,

an einen Ort gekommen wo er der Feuchtigkeit ausgesetzt ist, leicht ganz ver-

dirbt j und es ist ihm nun als hätte ihm Jahve selbst darin ein Vorbild für das

eigentlich so eng mit ihm als seine schönste Zierde verbundene, aber nun so

gänzlich verdorbene und untaugliche Volk gegeben. Also kommt es ihm nun

weiter so vor, als hätte Jahve ihm zuerst befohlen sich einen neuen wohlver-

wahrten Gürtel anzulegen v. 1 f. , dann, ihn an ^einem Orte unter der Erde zu

verbergen wo wie sich voraussehn Hess das Wasser über ihn gehen und ilin

so feucht schmutzig und faul machen konnte v. 3 — 5 , endlich , nach geraumer

Zeit ihn wieder aulzusuchen und zu sehen wie er geworden sey v. 6 f. Das

Wort n'lö V. 4 ff. haben die alten Uebersetzer vom Eufrat verstanden und die

Masora hat es wahrscheinlich demgemäss punctirt: obgleich dieser Name so

schlechthin ohne den Vorsatz '155 für den Eufrat im ganzen A. T. nur Gen. 2,

14 und Jer. 51, 63 aus besondern Gründen sich findet, dagegen der gewöhn-

liche Name »^risri auch Jeremja'n geläufig ist 2, 18j oder es findet sich bei

ihm wenigstens wie bei andern die Zusammensetzung n'^S ItjD 46, 2. 6. 10.

Allein man sieht leicht, dass der Eufrat hier sowohl sinnlos seyn würde,

schon M'cil Jeremja nie zum Eufrat ging und sogar eine Dichtung nicht

so willkührliche Annahmen einmischen dürfte , als auch zwecklos , weil die

nächste feuchte Stelle bei Jerusalem zu dem Zwecke genügte; schon ,nach

der ganzen Anlage der Erzählung v. i wo zuerst im Gegentheile befohleni wird

den Gürtel nicht in Wasser zu bringen d. i. nicht feucht werden zu lassen.

Entweder also ist ri'IÖ wie \^^ allgemein vom (süssen) Wasser zu verstehen,

oder man muss annehmen dass sn'iö wie ^^^ einen Ort bezeichnet nahe

am Wasser, wo der Fluss leicht einmal übertreten kann, eig. ein Riss des

Wassers in's Land; da für y^t) rcissen im Aram. auch n'ID gesagt wird, so

erklärt sich wie ein solcher Ort hier-ri'ns heissen kann neben V'iQ'ja Rcht. 5, 17,

wozu kommt dass dieses vielmehr vom Meeresufer steht und dass vielleicht

ein feuchter Ort bei Jerusalem den Eigennamen n'nö trug. Doch hat schon

50 Jahre später ein Prophet das Wort vom Eufrat verstanden 51', 63.
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2. ,

Und Jahve's Wort kam zu mir also: ||
so sagt Jahve : Also

werde ich den Stolz Juda's verderben , und Jerusalems grossen

iO Stolz!
II

Dieses böse Volk das meine Worte zu hören verweigerte,

das in seines Herzens Starrheit ging und andern Göttern folgte

ihnen zu dienen und ihnen, zu huldigen
|
— das soll wie dieser

Gürtel seyn der zu nichts taugt;
|j
denn wie der Gürtel sich an die

Hüften eines Mannes schliesst, so schloss ich an mich das ganze

Haus Israel und das ganze Haus Juda, spricht Jahve,
|
dass es mir

würde zum Yolke, und zum Namen und zum Preis und zur Zier:
|

aber sie hörten nicht. || — So sage denn zu ihnen dieses Wort:

So sagt Jahve Israels Gott: „jeder Weinkrug wird mit Wein gefüllt!"
j

und sagen sie zu dir: „sollten wir denn nicht wissen dass jeder

Weinkrug mit Wein gefüllt wird?"
||

so sage zu ihnen: So sagt

Jahve: sieh ich fülle alle Bewohner dieses Landes und die Könige

welche Daviden auf seinem Throne sitzen
[
und die Priester und

die Propheten und alle BeAvohner Jerusalems — mit Trunkenheit

an,
II
und zerschmettre sie einen gegen den andern, und die Vater

und Söhne zusammen, spricht Jahve
; |

nicht Verschonen noch Gnade

noch Mitleid werd ich haben sie nicht zu verderben!
||

3.

is Hört und merket, seyd nicht übermüthig! denn Jahve redet;
||

gebet Jahve'n euerm Gotte Ehre, bevor es dunkelt und bevor eure

Füsse an Berge von Finsterniss sich stossen, j dass ihr auf Licht

2. Die Anwendung wird kurz gezogen v. 8— 11: Israel sollte eigentlich,

wie der Gürtel sich als schönste Zierde an die Hüften des Mannes schliesst,

sich an Jahve fest und treu anschliessen, von ihm selbst zu seinem Ehrenvolke

angenommen, aber durch eignes Widerstreben ist es nun so schlecht geworden

wie ein solcher verdorbener Gürtel den kein Mann mehr anzulegen wagen darf!

Und indem sich an diese bildliche Erzählung sogleich ein neues Bild reihet,

wird die auf solche innere Verdorbenheit nothwendig folgende Strafe wie eine

Betäubung oder tödliche Verwirrung und Berauschung geschildert welche so

gewiss kommen müsse als kein Weinkrug zu denken sey ohne dass er auch

zu seiner Zeit mit Wein gefüllt werde: ist das Volk so innerlich gänzlich ver-

derbt, mu«s auch Jahve es äusserlich verderben ! v. 12 ^— 14 vgl. c. 25.

3. So kanii^denu die Rede sich wieder in den vollen Strom der Ermahnung

und Zurechtweisung ergiessen, und nimmt hier einen feierlichen Anfang dazu
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wartet, er aber es in Düsterniss wandelt es in Nebel verändert!
j]

Und wenn ihr das nicht hört, wird im Stillen meine Seele weinen, —
vor dem Üebermuthe, |

und wird thränen ja thränen und zerfliessen in

Thränen mein Auge — dass Jahve's Heerde fortgeführt ist. \\
— Sage

zum Könige und zur Gebieterin : „setzt euch zu unterst !
|
denn von

euern Häupten sinkt eure prächtige Krone !"
|]
die Städte des Südens

sind eingeschlossen , von niemand geöffnet , |
'fortgeführt wird ganz

Juda, vollständig fortgeführt ! [j
— Hebe [Sion !] dein Auge und sieh 20

die so vom Norden gekommen
|
(wo ist die Heerde die dir gegeben,

deine prächtige Weide?):
||
was wirst du sage^i wann sie dich heim-

suchen, da du sie gewöhnt hast über dich als Fürsten zu herrschen?
j

werden dich nicht Krämpfe ergreifen wie ein Weib des Gebährens?
j|

Und wann du [Sion !] in deinem Herzen sagst „warum traf

mich solches ?"
|
— weil deine Schuld so gross , wurden deine

Schleppen aufgedeckt, deine Fersen verletzt!
|| wird ein Mohr seine

Haut verändern, und ein Panther seine bunten Flecken? 1 so könnt

V. 15. 0, ruft der tiefbewegte Prophet dem Volke zu, gebt durch Gehorsam
Jahve'n die Ehre, bevor die Finsterniss sieh zu undurchdringlich und unermess-
lieh häuft und ihr auf ganze Berge von ihr sfcosset: sonst werde er im Stillen

unaufhörlich weinen müssen über die durch den üebermuth der Heiden fortge-

führte Gemeine Jahve's, und kann ein Prophet ein grösseres Unglück erleben?

V. 16 f. Aber leider wird seine böse Ahnung sogleich wieder vorherrschend:
schon kann man dem Könige und dessen Mutter (der Gebieterin, £9, 2) zurufen,
vom Throne herabzusteigen, während südlich von Jerusalem alle Städte von
den Chaldäern festeingeschlossen und die Einwohner in grossen Massen (Amos
1, 6) in's Exil fortgeführt werden v. 18 f. Jerusalem selbst ist zwar noch
frei

, während es schon die meisten Unterthanen des Reichs (seine Heerde)
verloren hat: aber auch ihm nahen die nordischen Feinde und was soll es thun
wenn es plötzlich von ihnen überfallen wird, zumal da es sich längst daran
gewöhnt hat sie als Herrscher anzuerkennen? wird da nicht das Aeusserste

kommen? v. 20 f. Zu UJi^'n^, womit "-^-^ty zusammenhängt, vgl. ^^, 1, 5; für

Ipöi ist nach den LXX ilpö'i zu lesen, da v. 20 erst auf v. 21 vorbereitet.

4. Schwer ist freilich Jerusalems Strafe j diese Stadt wird wie eine ge-
meine Buhlerin ohne Rücksicht entwürdigt und entehrt vgl. Jes. 22, 8. Nah. 3

5 ff.: aber beklagen kann sie sich darum nicht, zu zahlreich sind ihre Sünden
an die sie sich so gewöhnt hat wie an eine zweite Natur! v. 22 f. So müssen
ihre Einwohner denn wie Stoppeln vor dem Wüstenwinde in alle Gegenden
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auch ihr Gutes thun, ihr an BÖseslhun gewöhnte ! jj
— So zerstreu'

ich sie denn wie fliegende Stoppeln 1
nach dem Winde der Wüste!

||

25 Dies ist dein Loos, der Antheil deines Masses von mir, spricht

Jahve:
[
weil du mich vergessen hast und auf die Lüge bauetest:

||

so entblösse auch ich deine Schleppen vor deinen Augen
|
dass

man sieht deine Schande ! [| deine Buhlereien und dein wieherndes

Kreischen, der Frevel deiner Hurerei — auf den Hügeln im Felde

hab ich deine Gräuel gesehen !
|
wehe dir Jerusalem ! nicht wirst

du rein — nach wie lange noch!
||

5. Die Düi-re. 0.14,1 — 17,18,

Eine neue Veranlassung auf älluiliche Art zu reden gab dem

Propheten das Einfallen einer langwierigen sehr drückenden Dürre.

Wenn ein solches Laudesuuglück alle niederbeugt, so fühlt sich wohl

immer am nächsten der Prophet aufgefordert der DoUmetscher der

Gemeine vor Jahve zu werden , für sie zu ringen und zu flehen

;

wie in altern Zeiten das Beispiel Joels zeigte. Es fragte sich also

auch jetzt, was Jeremja hei dieser neuen Erscheinung denke und

rede. Aber wie sehr auch sein menschliches Gefühl durch das neue

harte Leiden des ganzen Landes schmerzlich bewegt wird, ja wie

sehr er auch von Mitleid hingerissen für das sündhafte Volk seine

dringende Fm-bitte einzulegen schon im Begriff ist: dennoch ruft ihm

immer wieder die höhere Stimme unwiderstehlich zu, dass hier alle

Bitten und Fürbitten vergeblich seyn müssten, weil das Volk schon

zu tief in die sittlichen Verkehrtheiten versunken sey und mit der

Unmöglichkeit sittlicher Besserung auch das äussere Leiden unab-

wendbar werde, wie Hosea einst ähnlich über das nördliche Reich

geredet hatte. Den Kampf zwischen diesen beiden entgegengesetzten

Gefühlen im Innern des Propheten, wobei doch der wenn auch noch

so traurige Gedanke au die göttliche Unabwendbarkeit des .gegen-

wärtigen Leidens und die Nothwendigkeit noch grösserer Züchtigungen

ja des letzten Unterganges des damaligen Reiches selbst überwiegt,

stellt dieses Stück darj und da sich leicht denken lässt dass der

Prophet durch die freie Aeusserung so böser Ahnungen sich die

vielfachsten Feijidschaften und Verfolgungen zuzog, mischt sich auch

zerstreut werden: die ewige göttliche Vergeltung muss eintreten v. 24 — 263

die vielen unzüchtigen und gräuelvollen Götterdienste (vgl. 3, 2. 5, 8) — ach

von deven verpestender Unreinheit wird Sion noch sehr lange nicht wieder

rein werden köanen! v. 27.
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manches prophetische Wort hloss persönlicher Beziehung ein vgl.

15, 10. 17, 15.

Das Stück zerfällt wieder in 2 Hälften, von denen jede mit

einer Strophe rein persönlicher Beziehung schliesst. In der erstem

Hälfte beschreibt die erste Strophe mit lebhaften Farben die Düire

und wie das Volk, sonst so halsstarrig gegen Jahve, durch sie zum

Oebete an Jahve gebracht werde: aber wie wenig dadurch Jalive

bewegt werde sodass er vielmehr die Fürbitte des Propheten sogleich

verbiete und seine Einwände nicht höre, erklärt die zweite Strophe;

nun wagt dieser zwar dennoch die Fürbitte, aber umsonst, wie die

dritte Strophe schildert, weil nach der vierten Strophe wegen der

gänzlichen Versunkenheit des Volks noch grössere Strafen folgen

müssen; woran sich eine fünfte Strophe mit persönlicher Beziehung

schliesst. Nachdem nun so in der ersten Hälfte die Bede bis zu der

Höhe hinaufgeleitet ist dass man sieht wie kein Heil hier möglich

805"^, fällt die zweite Hälfte mit erläuternden Bildern ein um alles zu

vollenden: der Prophet erhält in der ersten Strophe die Weisung
kein Haus zu gründen und keine Gesellschaft zu besuchen — weil

ja docli nun allgemeine Zerstörung von Jahve beschlossen sey : und

wie wenig diese Drohung ohne Grund ausgesproclien Averde, erklären

dann die zweite und dritte Strophe ausführlich durch weiteres Ein-

gehen in den trostlosen innern Zustand des Volks; bis die Bede
iramermehr in allgemeine prophetische Beti'achtungen übergeht und

daran in der vierten Strophe noch einige persönliche Beziehungen

knüpft. So ist nun zwar von der Dürre bloss in den ersten drei

Strophen der ersten Hälfte die Rede , so dass man klar merkt wie

sehr sie bloss den Anlass zu dieser neuen Auffassung der unver-

änderlichen Ansicht Jeremja's gibt: allein noch in der zweiten Hälfte

spielt die Rede Avenigstens durch ein sehr starkes Bild auf die

Dürre als den Ausgang der ganzen Darstellung an 17, 8, und es

kann kein Zweifel seyu dass alle diese Strophen eng zusammengehören.

Was kam als Wort Jahve's anJeremja, von wegen der dürren u, i

Jahrszeiten.

I. Die Vergeblicftkeit der Filrbitfe für das Volk. C. 14 f.

1-

Dahin welkt Juda und seine Märkte stehn da in Trauer gebeugt

V. 1. üeber die seltene Verl)indung des "rjÖN in solchen Fällen s. §.589 wf.

1. Die traurigste Dürre ist jetzt über das ganze Land gekommen, wie mit

einigen grossen Zügen beschrieben wird v. 2 — 6 : alle Städte seulzend in ihren
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ZU Boden, [
und laut steigt Jerusalems Wehklage auf;

||
ihre Edeln

senden ihre Geringeren nach Wasser,
|
die kommen zu Brunnen

finden kein Wasser — kehren um leerer Eimer,
|
erröthen und

werden beschämt und verhüllen ihr Haupt;
||
weil das Erdreich

,
erschreckt dass kein Regen auf Erden kommt,

|
erröthen die Land-

5 leute verhüllen ihr Haupt.
I|
Ja auch die Hindin auf dem Felde

gebiert und verlässt's,
|
weil kein Grünes da ist;

|1
und Waldesel

stehn auf den kahlen Gipfeln schnappend nach Wind wie der

Drache, [hinschwindender Augen weil's fehlt an Kraut.
||
— Wenn

unsere Schulden gegen uns zeugen, o Jahve so handle um deines

Namens willen , |
weil viel sind unsre Vergehen worin wir gegen

dich fehlten!
II
du Hoffnung Israels, sein Helfer in Zeit der Noth:

j

warum willst du wie ein Fremdling im Lande seyn, und wie ein

Wandrer der zu übernachten einkehrt?
||
warum willst du wie ein

übermannter Mann seyn , wie ein Held der nicht zu helfen ver-

mag,
1
da du doch in unsrer Mitte bist Jahve, und dein Name

über uns genannt wird: o lass uns nicht!
|| .

10 So sagt Jahve von diesem Volke : Also liebten sie zu schweifen.

Volksversammlungen, also auf den Märkten v. 2 nach Jes, 3, 26 ; die Vorneh-

men ihre üntergeTbenen umsonst nach Wasser zu allen Cisternen sendend, die

Landleute gleichfalls ihre Hoffnung auf das durch den Regenmangel selbst wie

erschreckte Erdreich voll tiefer Trauer getäuscht sehend v. 3 f. j aber auch die

Hindin muss aus Mangel an Futter gegen ihr Wesen grausam ihr eben ge-

bornes Junges verlassen, und Waldesel welche sonst auf den ödesten Berg-

gipfeln Erquickung genug finden schnappen jetzt in Ohnmacht fallend nach Luft

wie der Drache v. 5 f. (0*^511 wäre also für "j^iri verschrieben; unter Drachen

dachte man sich wohl überhaupt schwerathmende keuchende Thiere mit weit-

aufgesperrtem Rachen, vgl. jedoch Boch. hieroz. p. 436)— In so grosser Noth
kann freilich auch das Volk nicht anders als um Hülfe und Gnade zu Jahve

flehen der Jetzt nicht helfen zu wollen scheint; zum Geständniss der Sünden
gegen ihn nicht unbereit, sucht es nach herkömmlichen Psalmenworten sein

Mitleid wenigstens um seines eignen Namens willen (if). 23, 3) zu erregen, und

wagt zu fragen ob er denn, der Schutzgott, wie ein unbekannter Fremdling (der

zu übernachten einkehrt riDi = IIA und liö 15, 5) oder gar wie gefesselter

und darum nicht helfen könnender Held (ein Simson) seyn wolle?

2. Wie verwundert über diese ungewohnte Erscheinung das Volk so eifrig

zu sich flehen zu hören, sinkt Jahve zuerst v. 10 wie in eine Art Nachdenken
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hemmten ihre Füsse nicht? ]
aher Jahve hat sie nicht gern, nun

wird er ihrer Schuld gedenken und ihre Sünde strafen!
||
Und es

sagte Jahve zu mir:
|

Bete nicht für dieses Volk zum Guten !||

wann sie fasten hör ich nimmer auf ihr Flehen, und wann sie

Opfer und Gabe bringen hab ich sie nim^ner gern:
|
denn durchs

Schwert und durch Hunger und durch Pest will ich sie vertilgen
! |1

— Da sagte ich: o doch Herr Jahve! sieh die Weissager sagen

ihnen „ihr werdet kein Schwert sehen, und keinen Hunger werdet

ihr haben
, |

denn zuverlässigen Frieden geh ich euch an diesem

Orte!"
II
Doch Jahve sagte zu mir: Falsches weissagen die Weissager

in meinem Namen: ich habe sie nicht gesandt noch ihnen auf-

getragen noch zu ihnen geredet;
|
falsches Gesicht und Wahrsagerei

und Nichtiges und Trug ihres Herzens weissagen sie euch!
||
drum is

sagt Jahve so über die Weissager die in meinem Namen weissagen

doch nicht von mir gesandt und die da sagen „Schwert und

Hunger wird in diesem Lande nicht seyn!" 1 : durchs Schwert und

durch Hunger werden jene „Weissager endigen ! ||
und die Leute

denen sie weissagen werden vor dem Hunger und dem Schwerte in

Jerusalems Gassen geworfen werden, von niemand begraben, sie

ihre Weiber Söhne und Töchter,
|
und ich schütte ihre Bosheit

auf sie!
II
So sage denn zu ihnen diese Rede.

3.

Zerfliessen meine Augen in Thränen Nachts und Tags und

tlarül)er : so sehr haben sie ilire Füsse eiligen Rennens bemüht um vor mir zu

erscheinen und zu flehen? (vgl. 15, 1) kaum glaublich! aber ihr Schweifen und

Rennen ist umsonst, sie sind einmal Jahve'u nicht angenehm und gerade jetzt

vor ihm strafwürdig! nach Hos. 8, 13. Und sogleich fordert er den Propheten

als den nahestellenden Mittler auf für die nicht zu beten, denen nun alles Fasten

und Weinen nicht helfen werde den beschlossenen Strafen zu entfliehen! v. 11 f.

Wohl sucht der Prophet sie als durch die Orakel schlechter Propheten verfährte

zu entschuldigen, aber Jahve muss nicht bloss diesen als Lügenpropheten son-

dern auch denen die ihnen leichtsinnig Gehör gaben die strengen Strafen an-

kündigen welche kommen werden und die sie durch ihre eigne Bosheit herbei-

gezogen haben v. 13 — 16. Die ersten Worte v. 17 können nicht zum Folgenden

gehören, da hier der Prophet von sich selbst beginnt5 sie müssen also auf

V. 16 zurückweisen, wenn nicht etwa (was am wahrscheinlichsten) ein ganzer

Satz nach ihnen ausgefallen ist, vgl. 4, 11.

3. Allein unmöglich kann der Prophet sieh damit, sofort beruhigen: je



80 ni- A. 6. Jeremja I. 5. 1. - Cap. 14, 18—21, 15, 1—3.

ruhen nicht!
j
denn von grosser Zertrümmrung ist die Jungfrau

Tochter meines Volks getroffen, von sehr schmerzlichem Schlage
;j|

geh ich aufs Feld so siehe vom Schwert gefallene, oder komm ich

in die Stadt so siehe da Seuchen durch Hunger!
)
ja auch Prophet

auch Priester reisen ins Land und wissen von nichts! j]
Hast denn

verschmähet du Juda , oder ist Sions überdrüssig deine Seele ?

weshalb schlugst du uns und wir haben keine Linderung?
j
warten

auf Heil — doch da ist kein Gutes, auf die Zeit der Linderung —
20 siehe da ist Todesschrecken! 1| "Wir kennen o Jahve unser Unrecht,

unsrer Väter Schuld,
|
dass wir gegen dich fehlten; [[ verwirf nicht

um deines Namens willen — verunehre nicht den Thron deiner

Hoheit!
|
ruf ins Gedächtniss brich nicht deinen Bund mit uns!)]

sind denn unter den Heiden-Nichtigkeiten Regenspender? oder

wird der Himmel Regenschauer geben?
|
bist du nicht Jahve unser

Gott dass wir auf dich warten ? denn du hast dies alles geschaffen.
|

j5,

1

Aber Jahve sagte zu mir: Mag auch Mose und Samuel vor

mir stehen, neigt sich meine Seele nicht zu diesem Volke:
|
entlass

sie von meinem Antlitze dass sie hinausgehn!
1|
und wenn sie dann

zu dir sagen „wohin sollen wir hinaus?"
|
so sage zu ihnen: So

sagt Jahve: wer zum Tode — zum Tode! und wer zum Schwerte

— zum Schwerte! und wer zum Hunger — zum Hunger! und wer

zur Gefangenschaft — zur Gefangenschaft! !| und ich bestelle über

furclitlbarer die Drohung und je deutlicher sich schon jetzt der Anfang ihrer

Erfüllung zeigt, desto unwiderstehlicher dringt seine menschliche Trauer heftig

hervor y. 17 j überall sieht er das Elend, und sogar Propheten und Priester schweifen

ohne Rath und Hülfe herum v. 18. Hier bricht unwillkührlich und ungeachtet des

ersten Winkes v. 11 die Fürbitte des Propheten hervor und er sammelt in zitterndem

Gebete alle Grründe welche den allen Schutzgott Israels bewegen iTönnten dem seiner

Sünden sich bcwussten Volke und der heil. Stadt in dieser traurigen Zeit seine

Gnade wieder zu schenken v. 19— 22. Aber, erschallt darauf die höhere

Stimme, wenn auch noch weit mächtigere Fürsprecher, wenn Mose und Samuel

vor Jahve ständen, würde er. jetzt diesem ihn mit Bitten bestürmenden Volke

nichts Gutes versprechen können; nein, allen den vier wichtigsten Strafarten

(Apoc, 6, 2 — 8) sollen sie übergeben werden und ihre Herrn und Vorgesetzten)

gleichsam ihre Strafengel, sollen die 4 seyn: der Krieg, -der verfolgende und

zur Gefangenschaft schleppende Hund, der Raubvogel und das Raubthier als

Verzehrer der durch Hunger und Pest gefallenen; ja. zu einem Zittern d. i.

einem »itternden, flüchtigen Gegenstande, einem Spiele des Windes sollen sie
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sie vier Geschlechter, spricht Jahve: das Schwert zum Morden

und die Hunde zum Schleppen, |
und die Vögel des Himmels und

das Wild des Landes zum Fressen und zum Yernichten;
||
und

mache sie zum Spiele des Windes für alle Reiche der Erde
1

~
von -wegen Manässe's Sohnes Hizkia's Königs von Juda, ob dessen

was er in Jerusalem that!
||

Denn wer wird dich Jerusalem verschonen , oder wer dich s

beklagen? [und wer wird einkehren dir einen Gruss zu bringen ?|j

Du verstiessest mich, spricht Jahve, rückwärts gehend:
[

— so

reckte ich meine Hand über dich und vernichtete dich, war müde

Reue zu zeigen
; j|

und ich würfelte sie mit der Würfel in die

Thore der Erde, verwaiste verheerte mein Volk:
j
— von ihren

Wegen kehrten sie nicht um!
||
Zahlreicher sind mir seine Witwen

als der Sand der Meere, ich brachte ihnen über Mutter und

Jüngling einen Verwüster am Mittag,
|

liess plötzlich Angst und

Todesschreck auf sie fallen;
|j

es verschmachtet die Gebärerin von

sieben bläst ihre Seele aus, ihre Sonne geht noch während .Tages

unter erröthet und erblasst, \ und ihren Rest geh ich dem Schwerte

vor ihren Feinden her, spricht Jahve. ||
— Bricht denn Eisen,

{ 12

allen Reichen werden (vgl. über" dies- Sprichwort 24, 9. 29, 18. 34, 17. Hes.

23, 46 nach Dt. 28, 25) — schon wegen der noch immer fortdauernden Gräucl

welche Manasse einführte! -^

4. Und leider! unbeklagt und unhemitleidet, nur zu gerecht wird die Stadt

fallen, und anders kann es nicht seyn v. 5 : erst als sie von Jahve gar nichts

wissen wollte, züchtigte auch er sie nach vielen' vergehUchen Versuchen durch

Güte ihr zu helfen v. 6, aber auch die mit Zerstreuung und Krieg anfangenden

schweren. Züchtigungen konnten sie nicht hessern! v. 7 (die Thore der Erde

sind die spgenannten 4 Zipfel oder Spitzen der Erde Jes, 11., 12, mit andern

Worten die Gremsen, Ausgänge niNUSin, die äussersten Länder). In diesem

Zustande ist sie nun jetzt: über die Mutter und den jungen Krieger zugleich

kommt am hellen Tage der Verwüster (der Chaldäer), alle Arten von Angst

(T^y =^
'T'it wie <//. 31, 22) tödtcn andere, sogar die rüstigste Mutter (nach

1 Sa. 2, 5) schwindet wie die Sonne mitten am Tage, und auf die etwa über-

bleibenden wartet schon neuer Krieg! v. 8 f. So wenig als- Eisen bricht, tumal

das festeste nordische Eisen und Erz, wird der nordische Koloss des Chaldäer-

reichs zu brechen seyn wogegen sich Israel thöricht empört v. 12, und der

Ausgang wird nur iseyn dass es mit allen seinen Schätzen zur wohlfeilsten,

Troplu A, B, n, 6
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Eisen von Norden und Erz?
||
Dein Vermögen und deine Schätze

werd ich zur Beule hingeben —
|
ohne einen Preis, für alle deine

Sünden, und in allen deinen Grunzen; ||
und lasse dich deinen

Feinden dienen in einem dir unbekannten Lande :
)
denn ein

Feuer zündet in meiner Nase euretwegen, das auf immer wird

brennen!
11

5.
^

<o „Weh mir meine Mutler dass du mich geboren, zum Manne

des Haders und Manne des Streits für die ganze Erde!
|
ich

bin weder' Gläubiger noch Schuldner: doch jeder fluchet mir!"|

Sagt Jahve: wahrlich ich erhalle dich zum Guten,
|
wahrlich

ich lasse in Uebels und in Nöthen Zeit den Feind zu dir

15 flehen!
|1
— „Du weisst's Jahve! gedenke mein, und suche mich

heim und räche mich an meinen Verfolgern! 1 niöht — nach

deiner Langmuth — raff mich hin: wisse wie ich deinetwegen

trage Hohn ! [|
es fanden, sich deine Worte — die verschlang

ich, und dein Wort ward mir zur Wonne und zur Freude

meines Herzens,
j

dass übier mich dein Name genannt wurde,

Jahve Gott der Heere!
||

nie sass ich im Kreise der Spötter

leichtesten (i//. 44, 13) Beute wird und in ein fernes Land gefangen wandern

mnss — um für alle seine Sünden den verdienten göttliclien Zorn zu büssen

V. 13 f. j V. 11 und V. 12 b wird die Rede sehr abgehrochen. Für das sinnlose

Tl'n^ayrn ist nach 17, 4 und mehrern Handschriften 'l'^]n'lä!J>m z« lesen, und

hinter dlD''bl5> wahrscheinlich üb5> ^'$ nficli 17, 4 einz^isetzen. Die beiden Verse

aber 10, f, welche nur persönlich vom Propheten reden, haben sichtbar ihre

richtige Stelle verloren, passen aber vollkommen vor v. 15.

5. Freilich verkündigt der Prophet dergleichen traurige Ahnungen weder

gern noch ohne eigne vielfache Gefahr]: möchte er lieber niclit geboren seyn,

um nicht, obwohl unschuldig und ohne in weltliche Händel verflochten zu seyn,

von jedermann befeindet und verflucht zu werden! v. 10 (Jdass ''i'ib'b'p)2 a«s

'JS^^'pü verdorben ist, wurde schon kr. G. S. 507 ausgesprochen). Doch gegen

solchen Unmuth, wenn er zu mächtig werden will, stärkt ihn Jahve durch seine

tröstenden Verheissungen, er werde ihn zum Guten (um noch einmal Gutes zu

gemessen) erhalten, ja seine Feinde noch in Ünglückszeit dahin bringen dass

sie um seine Fürbitte zu ihm flehen! v. 11 vgl. v. 19. 7, 16. lob 42, 8. Daa

O'ri '^''rii'TlÜ ist richtig, vom aram. "ntü stärken, erhalten.^- Und weiter kehrt

zwar V. ,15 — 18 jene menschliche Furcht und ängstliche Bitte um Hülfe aus-

fährli<;h wieder : wäre es auch nur der göttlichen Langmuth wegen wünscht er
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und frohlockte:
|
vor deiner Hand sass ich einsam, weil du

mit Strafen mich erfülltest. ||
Warum ward mein Schmerz be-

ständig nnd meine Wunde unheilbar sich nicht lindern lassend?
|

werden willst du mir wie ein Trugquell, ein Wasser das nicht

verlässig?" |1
Drum sagt Jahve so: wenn du dich wendest und

ich dich wende — vor mir zu stehen, und wenn du Kostbares

aus Schlechtem ziehst nach meinem Munde seyend:
]
so werden

sie sich zu dir wenden, du aber nicht zu ihnen!
||
und ich 20

mache dich für dies Volk zu einer festen Mauer von Erz, dass

sie wider dich kämpfen und dir nicht obsiegen:
]
denn mit dir ^

bin ich dir zu helfen und dich zu retten, spricht Jahve; ||
und

ich rette dich aus Böser Hand, | und erlöse dich aus Gewalt-

thätiger Faust!
||

"

3. Weitere Bestätigimg der Unrettbarkeit des Volkes.

1. .
-

Und es kam Jahve's Wort zu mir sagend:
||

Nicht sollst du ie, £

nicht vom eiligen Tode fortgerafft zu werden xp. 28, 3, da ev nur um Jahve's

willen verhöhnt wird (1//. 69, 8.20), also um dessen willen dessen prophetische

Worte sol)ald sie sich nur bei ihm einfanden begierig von ihm wie verschlungen

wurden (Hez. 3, 1 ff.), er der es für die höchste Freude hielt als Prophet und

Diener ihm näher zu stehen, der vor dem göttlichen Ernst dieser Zeiten, deren

Wuth er als Prophet zunächst fühlen muss (6, 11), immer' sich demüthig

trauernd beugte (i^. 26, 4); warum mag sein Schmerz unheilbar, mag Jahve

ihm wie ein täuschender Bach scheinen \yorauf man sich nicht verlassen kann?

lob 6, 15 ff. Aber mächtiger schallt auch der Zuspruch von oben zurück

V. 19— 21: wenn er von solchen menschlichen Prüfungen immer sich zu Jahve

zurück wenden lasse um dem allein treu za dienen, und wenn er zugleich als

Prophet gemäss dem göttlichen Munde (Orakel) immer wie ein rechter Scheide-

künstler (6, 27) Kostbares aus Schlechtem ziehe und bloss jenes aus seiner

prophetischen Werkstätte hervorbringe und offenbare, so werde er, unüber-

Avindlich von seinen Feinden, wohl sie sich wieder zu ihm wenden sehen, um
seine Fürbitte ihn ersuchend v. 11, nicht aber selbst ihrer nöthig haben und

bittend zu ihnen sich wenden vgl. 1, 18 f]

i^j 1. Jeremja mochte schon wegen des allgemeinen Unglücks seiner Zeiten

längst jeden Gedanken an Heirath aufgegeben, und ähnlich jede rauschende

Gesellschaft und Freude vermieden haben : zumal eben dies seinem vorherr-

schenden schweirmüthigen Tiefsinne am meisten entsprach. Aber nun, im Mek-
blicke auf die grossen göttlichen Geschicke des Landes , kommt es ihm auch

6 »
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dir ein Weib nehmen
|
noch Söhne und Töchter haben an diesem

Orte!
j)

denn so sagt Jahve über die Söhne und über die Töchter

die an diesem Orte gebornen
|
und über ihre Mütter die sie

gebären und über ihre Yäter die sie zeugen in diesem Lande:
j|

tödlicher Seuchen werden sie sterben, nicht beklagt noch begraben,

zu Mist auf der Fläche des Bodens -werdend; I und durchs Schwert

und durch Hunger vergehen, dass ihre Leiche dem Geflügel des

ö Himmels und dem Wilde der Erde zur Speise wird!
[[
— Denn so

sagt Jahve: Komm nicht in ein Trauermahl-Haus, und gehe nicht

zu klagen noch sie zu bedauern:
|
denn ich nehme meinen Frieden

von diesem Volke, spricht Jahve — die Gnade und das Mitleid,
||

und Grosse und Kleine sterben in diesem' Lande unbegraben,
|

ohne dass man sie beklagt noch sich verwundet oder scheeret für

sie,
II
noch wird man einem Brod ob einer Trauer brechen — ihn

über den Todten zu trösten , \
oder mit dem Troslbecher einen

tränken — über seinen Vater und über seine Mutter. j|
Und ins

Gastmahl-Haus sollst du nicht kommen, mit ihnen zu sitzen zu

essen und zu trinken! ||
denn so sagt Jahve der Heerie Israels Gott:

sieh ich tilge aus diesem Orte vor euern Augen und in euern

Tagen
|
den Laut von Wonne und den vor Freude, den Laut von

Bräutigam und den von Braut!
|| ,

so vor als hätte ihm Jahve Ibestimmt befohlen kein Haus zu gründen v. 2 — 4,

noch zu einem gemeinschaftlichen Essen zu gehen sey dies ein Leichenessen

das die Freunde den Leidtragenden gaben v. 5 — 7 oder ein gewöhnliches hei-

teres Gastmahl v. 8 f. : weil nach der ganzen Lage der Gegenwart und nächsten

ZnkvLnfb für dies alles kein Ort sey; denn theils durch Hunger und die daraus

entstehenden Seuchen (ygi. 14, 18]) theils durch den Krieg würden doch jetzt

alle Häuser verwüstet werden v. 3 f. , der Todten aber würden mit der Weg-
nahme des göttlichen Friedens so viele seyn dass die Trauergebräuche und

Feierlichkeiten, die laute Todtenklage, die freilich vom Gesetz verbotenen Ver-

wundungen und Verunstaltungen Dt. 14, 1, und das Trauerbrod (Hez. 24, 17. 22.

Hos. 9, 4) doch von selbst aufhören würden v. 5 6 — 7 , und noch mehr werde

alle öffentliche Freude schweigen v. 9. 7, 34. V. 7 muss dnb "«d öniN auf

die leidtragenden Verwandten gehen denen man zur Theilnahme und zum Tröste

ein Mahl gab; im je 2ten Gliede steht der Abwechselung wegen (B. I S. 49) der

eben so gut mögliche sg. Da nun üfib nothwendig ist, so ist Dj^^ entweder

davor ausgefallen, oder vielmehr die Redensart war auch ohne den Zusatz

deutlich.
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2.

Und wenn du alle diese Worte diesem Volke meldest, und sie io

sagen zu dir „weshalb hat Jahve über uns dies ganze grosse Uebel

geredet? und was ist unsere Schuld und was unser Fehler worin

wir gegen Jahve unsern Gott fehlten?" || so sage zu ihnen: weil

eure Väter mich verliessen (spricht Jahve), und andern Göttern

nachgingen und ihnen dienten und huldigten , ]
mich aber verliessen

und meine Lehre nicht hielten,
1|
ihr aber noch schlechter als eure

Väter handeltet,
|
da ihr jeder der Starrheit seines bösen Herzens -

nachginget, um nicht auf mich zu hören:
||

so schleudre ich euch

von diesem Lande weg auf das Land das weder ihr kennt noch

eure Väter, |
und ihr dient da Tag und Nacht andern Göttern,

weil ich euch keine Gnade gebe! |j
Drum sieh es kommen Tage,

spricht Jahve,
|
Und es wird nicht mehr heissen „beim Leben Jahve's

der die Söhne Israels aus Aegyptenland heraufführte 1"
||

sondern 15

„beim Leben Jahve's der die Söhne Israels aus dem Lande des

Nordens und aus allen den Ländern heraufführte wohin er sie

gestossen!" |
und ich bringe sie auf ihren Boden zurück den ich

ihren Vätern gegeben. H
— Sieh ich schicke nach vielen Fischern, .

spricht Jahve, die fischen sie dann;
[
und nachher werd ich- nach

vielen Jägern schicken — die jagen sie dann von jedem hohen

Berge und von jedem Hügel weg, und von den Klüften der

Felsen:
Ij

denn meine Augen sind auf alle ihre Wege, nicht sind

2. Will aber das Volk die Ursachen so schwerer Drohungen wissen, so

sind diese Iciclit anzugeben: wegen der Untreue der Väter und der noch grös-

sern der Söhne ist jetzt seine Verbannung in ein fernes Land nothwendig

geworden, wo es dann, von Jahve's Nähe und Gnade ganz verlassen, unablässig

den fremden Landesgöttern dienen mag denen es ja jetzt schon im heil. Lande,

so gern dient! v. 10— 13. Ja, eine einstige zweite Befreiung Israels aus dem
Exil, noch grösser als die erste ägyptische, ist nun leider mit dem Exile selbst

nothwendig geworden und wird allerdings kommen v. 14'f,: aber welches Un-
glück wird ihr erst vorangehen müssen, wie furchtbar wird das Volk in der nähern

Zukunft von einem Haufen von Feinden wie von alles wegfangenden Fischern

(Arnos 4, 2) und dann von einem andern vvie von unbarmherzigenJägern aus allen

seinen Wohnorten und Verstecken im heil. Lande (nach Jes. 7, 19) gewaltsam

hervorgezogen und weggeschafft werden, um für. ihre Kinderopfer und andere

gräuelhaften Götzendienste womit sie das heil. Land befleckten die gerechte

Strafe des Allwissenden zu leiden! v. 16— 18. ,'^5\l5i<'n v. 18 früher, xuvor,
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die verborgen vor mir,
|
noch ist ihre Schuld vor meinen Augen

versteckt; ||
und ich vergelte zuvor doppelt ihre Schuld und ihre

Sünde,
]

weil sie mein Land entweiheten , mit den Leichen ihrer

,Gräuel und Abscheue mein Erbe erfüllten!
||

3.

Jahve niein Schutz und Schutzort, und meine Zuflucht am

Tage der Noth:
|
zu dir werden Heiden kommen von der Erde

Enden, und sagen „nur Lüge erbten unsere Yäter, die Nichtigen

20 — daran hat keiner Nutzen!"
\\

Soll der Mensch sich Götter

machen j
da sie keine Götter sind?

|j
— Drum will ich sie diesmal

fühlen lassen, fühlen lassen meine Hand und meine Kraft,
j dass

17, i sie fühlen mein Name sey Jahve!
||

Die Sünde Juda's ist mit

eisernem Griffel , mit diamantener Spitze geschrieben
|

— einge-

graben auf ihres Herzens Tafel und auf- ihrer Altäre Hörner;
j]

so wie ihre Sohne sich ihrer Altäre und ihrer Haine erinnern
j

am grünen Baume, auf den hohen Hügeln den Bergen im Felde:
|j

so werd ich dein Vermögen, alle deine Schätze zur Beute hin-

geben — j
ohne einen Preis, für deine Sünden in all deinen

Grenzen, ||
und wirst einsam von deinem Erbe losgerissen das

ich dir gegeben, und ich lasse dich deinen Feinden dienen in

einem dir unbekannten Laude:
[

denn ein Feuer habt ihr in

5 meiner Nase entzündet das auf immer wird brennen!
j(
—- So

nämlich vor der v. 14 f. erwähnten Wiederibegnadiguiig und Befreiung. bViblü

-V. 16 »ac/i einem schicken ist eben so viel als einen holen, kommen lassen.

3. Da die Ursachen der Drohungen auf diese Art doch noch nicht allseitig

genug erläutert sind, so fängt die Rede auf eine andre Weise dieselben zu

erklären an. Welche Gefühle überwältigen den Propheten wenn er an die ent-

ferntere Zukunft denkt und wie dann die Heiden ihrer falschen Götter üher-

drüssig von selbst zu dem wahren kommen werden! v. 19 nach Jes. 2, 2— 4.

Und wirklich ist ja nichts thöriohteres zu denken als der Götzsendienst v. 20

wie 2, 11." Aber dennoch treibt ihn jetzt das Volk: da Lleibt denn in der That

nichts über als dass Jahve sie einmal mit strafender Gewalt an die Wahrheit

erinnere welche sie so schmählich verwerfen v. 21 ! aeh die Sünde und Schuld des

Volks ist nur zu deutlich, zu klar und zu lief sowohl aufihr eignes Herzjnnerliclv

als äusserlich auf die vielen .Götzenaltäre geschrieben 17, 1: so gewiss also

wie ihre Söhne> schon früh verdorbenen Sinnes, sich mit nur zu grosser Lust

an ihre unendlich mannigfachen Götzendienste erinnern und von diesen, weil
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sagt Jahve: Verflucht der Mann der auf Menschen vertraut und

Sterbliches zu seinem Arme macht j
während von Jahve abweicht

sein Herz : |1
der wird wie ein dürrer Strauch in der Steppe , und nicht

erfahren dass Gutes kommt,
|
wird Versengtes bewohnen in der

Wüste, ein, salziges unwohnbares Land!
||
Gesegnet der Mann der

auf Jahve vertraut 1
und dessen Vertrauen Jahve ist:

\\
der wird

wie ein an Wasser gepflanzter Baum, und wird am Bache seine

Wurzeln erstrecken, |
wird nicht erfahren dass Hitze kommt,

sondern grün sind seine Blätter,
[
und im Jahre der Dürre wird

er nicht verkümmern, noch Frucht zu tragen aufhören '-H

4.

Arglistiger ist das Herz als alles, und grämlich ist's:
|

wer kennet es?
||
„Ich Jahve prüfe Herz, durchforsche Nieren,]

und gebe dem Manne nach seinen Wegen, nach der Frucht

seiner Thatenl"
||
eine Henne die brütet und nicht legt — ist

wer Reichthum erwirbt doch nicht mit' Recht:
|
in seiner Tage

~ Mitte wird er ihn verlassen, und an seinem Ende seyn ein

Thor.
II

—
• du erhabener Ehrenthron von Ur her, \ du Ort

unsres Heiligthums, du Hoffnung Israels Jahve:
[]
— alle die

dich verlassen werden erröthen, die dir untreuen auf Erden

10

tief in sie geschrieben, nicht ablassen können, wird Jahve sie für alle diese

Sünden, die einen zu heftigen Zorn in ihm entzündet haben, aller ihrer Schätze

beraubt in's Exil senden ! v. 2 — 4. Glücklich ist doch ewig nur zu preisen

wer allein auf Jahve vertrauet (was das Volk in seiner Thorheit vergessen

liat) V. 5 — 8 nach i//. 1 , 1 — 3. Das Ende der Strophe kehrt also zu ihrem

Anfange zurück. Die Worte Jn^'üJa i*T-iri v. 3 müssen zu v. 2 gezogen und'

das erste "''l'lJj nach §. 510 gelesen werden. Für njÄünS 'l'^rittü ist nach

15, 13 f. T|"'ri!:<ürta T'Waa a^h, «»d für ':]SVv. 4 nach den LXX ^^'2'b zu

lesen; zugleich muss man dann aber J-iFltptelp LXX äqtMQE&ijavi (nach einer

Variante) aussprechen. Das Bild v. 6 so wie der Gegensatz v. 8 fordert noth-

Avendig '^'$^^ als Namen eines dürren Wüstenbaumes zu fassen wie 48, 6.

4. Die persönliche Strophe ist hier nuh wie es sich nach 15, 10 f. 15 — 21

erwarten lässt, etwas höher gehalten, fängt auch mit einer allgemeinen Wahr-
licit an. Das menschliche Herz ist freilich das allerarglistigste und grämlichste

Ding welches denkbar, und will sich immer gegen Jahve rechtfertigen auch da

wo es im Unrechte ist: aber, urasonstl vor Jahve gilt keine Arglist und kein

Entflielien , und einer Henne welche fremde Eier ausbrütet und ihre Jungen

plötzlich von sich wegziehen sehen muss, gleicht der thörichto Mensch welcher
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werden beschämt,
| äass sie den Quell lebendigen Wassers

verliesseu, den Jahve-—
||

heile mich Jahve so werde ich

geheilt, hilf mir so wird mir geholfen:
|
denn mein Lob bist

15 du!
II
Sieh sie sagen von mir:

|
wo ist das Wort Jahve's? es

komme doch!"]] ich aber entzog mich weder als Hirt dir zu

folgen, noch wünschte ich heillosen Tag herbei, du weisst's,!|

meiner Lippen Offenbarung war klar vor deinem Antlitz:
||

sey

mir nicht zum Schrecken ! ], meine Zuflucht bist du am Tage

des Üebels; H erröthen meine Verfolger nicht aber ich!

erschrecken sie nicht aber ich!
|
bring über sie den Tag von

Uebel, und doppelter Zertrümmerung zertrümmre sie!||

6. Vergebliche. Versuche zum Bessern. C. 17, 19 — 20, 18.

So oft hat nun Jeremja ernstlich gedroht und die schlimmsten

Ahnungen ausgesprochen: aber umsonst, das Volk bessert sich nicht.

Hat er vielleicht zu hart gesprochen , hat er durch ewige Drohungen

n^hr zurückgeschreckt als ermuntert? Wie dem auch sey, er ermildet

nicht auch rein zum Guten zu ermahnen und den ewigen (Scheideweg

des Lebens dem Volke wiederholt vorzulegen , böser Ahnungen sich

enthaltend. Aber wie wenig auch diese Versuche zum Bessern ihm

glückten , wie sie ilun der es so wohl meinte 18 , 20 vielmehr die

ärgsten Verfolgungen zuzogen sodass seine Reden dennoch zuletzt

durch Unrecht etwas gewinnt das ihm doch nie sicher bleibt v. 9-^11, Der

Prophet hielt sich stets fern von solchem thörichten Begehren und Streben: so

kann er denn desto inbrünstiger zu, dem uralten" höhen Ehrensitze und Heilig-

thume Israels, zu der ewig lebendigen Hoffnung, zu Jahve welchen treulos ver-

lassen zu haben noch immer Erröthen und Schande brachte, zu ihm dem von

ihm stets gepriesenen um Heil flehen v. 12— 14; seine Feinde spotten zwar

seiner Drohungen, aber im Bewusstseyn weder des schweren Hirten - oder

Prophetenamtes Jahve's sich eigenmächtig entledigt noch je das gedrohte Un-

glück aus Schadenfreude herbeigewünscht oder Falsches vor Jahve geredet zu

haben, kann er vertrauensvoll um Schutz und Erhaltung für sieh flehen, wäh-

rend auf den Feinden die doppelte Schuld der Verachtung Jahve's und des

Spottes über seine Drohungen haftet, eine Doppelschuld die nicht ohne Folgen

seyn kann v. 15 — 18. Ueber nn^Y hier und 19, 12 s. §. 616 a. B. Für

''110'' V. 13 scheint man nothv/endig S'^^.'^ö'l, sowie für i:3ri5'' welches schwer-

.

lieh einen Sinn gibt %)ib^1 lesen zu müssen. N'nj? v. 11 das Rufende ist wohl

die eierlegende Henne, * obwohl die LXX noch bestimmter an ni^di/i denken;

'-^Ji'n wie Jes. 34, 15j über das ßämcss bei Patcha s. §. 199.
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wieder von den schlimmsten Ahnungen und gerechtesten Klagen

widerhallen mussten, das erklärt er in diesem Stücke welchem

deshalb schon einige kurze Erzählungsworte eingestreut sind und wo

auch die persönlichen Gefühle sich mit Recht noch stärker und unge-

hemmter äussern als in den vorigen. Es wird demnach 1) in einer

Strophe 17, 19 — 27 erzählt , wie er einst eine rein ermahnende

Bede an dasjenige alte Gesetz knüpfte welches einen der wenigen

Grundgedanken der ganzen höhern Religion enthält und in dessen

williger Beobachtung sich die Ait der Heilighaltung des ganzen

Lebens erkennen lässt, an das Gesetz vom Sabbat welches damals

auch durch das Deuteronomium wieder sehr lebendig augeregt war;

es fehlen da alle Beziehungen auf herrschende Sünden, die reine

zwiespältige Wahrheit tritt hervor. Da nun Jeremja später durch

irgend ein Bild seine Worte zu verdeutlichen pflegt, so erzählt er 2)

0. 18 in 3 Strophen, wie er dann diese Ermahnung und die Wahrheit

dass Jahve jedes Volk je naphdem es seinem Worte folge entweder

zum Guten oder zum Bösen bilden und umbilden könne, an einem

unschuldigen Zeichen dargethan habe, aber leider auch für diese so

wohlgemeinten Reden die schlimmste Widersetzlichkeit ja Verfolgung

erfahren habe ; sodass er 3) nun böse Bilder und Zeichen gebrauchen

musste um den vor Jahve nothwendigen Untergang des unverbesser-

lichen Volkes zu erklären , und dabei freilich aufs neue schwere

Verfolgung zu leiden hatte " C. 19 f. in 3 Strophen. Auf diese Art

stellt dies Stück eine Reihe von Thaten und Erfahrungen des

Propheten vor, die ilmi in einer höhern Rücksicht zusammenzuhäugen

schienen. ,

S. 14. 22 ist schon gesagt, dass die grössere Ueberschrift welche

jetzt 18, 1 steht ursprünglich aller Wahrscheinlichkeit nach vor 17,

19, die kleinere dagegen 17, 19 vor 18, 1 stand.

Das Wort welches an Jeremja von Jehova kam also:

i. Der Sabbat. C. i7, 19— 27.

Geh nur und tritt ins Thor der Söhiie de.s Yolks wodurch die

Könige Juda's ein- und ausgehen, und in alle Thore Jerusalems, II ir, «
20

und sage zu ihnen: Hört Jahves Wort ihr Könige Juda's und ganz

1. Dass Jeremja um die Nothwendigkeit der Sabbatfeier zu verkündigen
überall gerade dahin geht wo mau die Art ihrer Beobachtung am leichtesten

übersehen konnte, in die , vielgeschäftigen Märkte oder Thore der Stadt, ist

freilich leicht deutlich. Allein da die Verheissung des Heils im Falle gewissen-
hafter Beobachtung der Ruhezeit v. 24— 26 doch vorzüglich auf die Könige
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Juda und alle Bewohner Jerusalems,
|
die durch diese Thore gehen :

|

so sagt Jahve: Hütet euch mit euern Seelen
|
und hebt keine Last

am Sabbattage und bringt sie in Jerusalems Thore!
||
noch sollt ihr

am Sabbattage eine Last aus euern Häusern schaffen, oder irgend

ein Geschäft thun,
)
sondern heiliget den Sabbattag wie ich euern

Yätern befahl: || aber die hörten nicht und neigten nicht ihr Ohr,
|

verhärteten ihren Hals um nicht zu hören uiid keine Zucht anzu-

nehmen.
II
Doch wenn ihr wirklich hört auf mich, spricht Jahve, keine

Last in dieser Stadt Thore am Sabbattage zu bringen , |
und den

25 Sabbattag zu heiligen, gar kein Geschäft an ihm zu thun : || so werden

durch dieiser Stadt Thore Könige und Fürsten die auf Davids Stuhle

sitzen, fahrend in Wagen und auf Rossen einziehen, mitsammt ihren

Fürsten dem Manne Juda's und Jerusalems Bewohnern,
|
und diese

Stadt wird auf ewig bleiben; j|
und es werden aus Juda's Städten

und aus Jerusalems Umgebung und aus Benjamins Lande, aus der

Niederung und vom Berge und aus^ dem Süden solche kommen
|

die Glanzopfer und Opfer und Gabe und Weihrauch bringen , und

die Dank bringen zum Hause Jahve's.
||
Wenn ihr aber nicht auf

mich hört um den Sabbattag zu heiligen und um keine Last zu

heben noch in Jerusalems Thore am Sabbattage zu kommen:
|
so

entzünde ich Feuer in seinen ThoTen, das Jerusalems Hochbauten

frisst unlöschbar.
||

•

aas Davids Stamme bezögen werden soll, indem nachdem damaligen A'^erhältnisse

das Wohl dieser Könige zugleich das Wohl des ganzen Reichs war: so wird

V. 19 vor allen andern Thoren das eine genannt wodurch die Könige ein- und

ausgehen, welches sie also in Geschäften am meisten besuchen und wo sie am
häufigsten gegenwärtig sind. Hienach mus nun D!3> ''iä 'n5>1Ü nothwendig der

Name dieses bestimmten Thors seyn, eben so gut als Jeremja in solchen

Fällen sonst andere bestimmte Thore nennt 7, 2. 19, 2. Da nun das Tempel-

thor in ähnliehen Stellen ganz anders genannt wird 7, 2. 19, 14. 26, 2. 36, 10,

das Palastthor aber (wo ausserdem wohl nicht viele Geschäfte getrieben wurden)

in dem Namen nicht liegen kann, so bleibt bloss das Benjamin-Thor, wo nach

38, 7 die Könige zu Gerichte zu sitzen und damit ihr nächstes Geschäft zu

vollziehen pflegten und wo auch der Strafort für die Schuldigen war 20,. 2;

und entweder ist 'j''ü''il3 fürby ''äi zu lesen, oder der Name bedeutet das Thor

der Volkssöhne d. i, der Bürger, der Volksgemeine (Gen. 23, 11), wo die'

Volksgemeine und das Gericht gehalten Avird; doch ist dies letztere des Spvacli-

gebrauehs wegen vgl. 26, 23. Hez. 7, 27 weniger wahrscheinlich. V. 27 nach

Arnos 1, 4.
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2. Das erste Bild, guten Sinnes. C. i8.

1.

So sagte Jahve zu mir: Auf — und geh ins Haus des Töpfers 18, 2

hinab, und dort will ich meine Worte dir melden!
||
So ging ich'

ins Haus des Töpfers hinab, und sieh er arbeitete über den zwei

Scheiben; j) und verdarb das Gefäss welches er machte, in des-

Töpfers Hand,
j
so machte er wieder ein andres Gefäss, wie es zu

machen dem Töpfer recht schien.
|I
— Und Jahves Wort kam zu 5

mir also:
1|
Kann ich's gleich diesem Töpfer nicht euch machen,

Haus Israel? spricht Jahve ; |
seht wie der Thon in des Töpfers

Hand so seyd ihr in meiner Hand, Haus Israel!
|J
Bald rede ich

über ein Yolk und über ein Reich,
J

es auszurotten und auszureissen

und zu vernichten:
||

aber kehrt jenes Volk von seinem Uebel um

worüber ich geredet,
\
so gereuet mich des Uebels das ich ihm zu

thun gedacht.
j|
Und bald rede ich über ein Volk und über ein

Reich,
I

es aufzubauen und zu pflanzen: H aber thut es das vor 10

meinen Augen Böse, sodass es auf meine Stimme nicht hört,
|
so

gereuet mich des Guten das ich ihm erweisen zu wollen gesagt,
(j

Nun so sage denn dem Manne Juda's und zu Jerusalems Be-

wohnern -also : So sagt Jahve : sieh ich bilde über euch ein Uebel

2. Unstreitig hatte Jeremja einst in der im Thale gelegenen Werkstätte

eines Töpfers zu Jerusalem mit eignen Augen gesehen wie leicht der Kunst-

verständige ein Gefäss unter seinen Händen bilden und umbilden körine; und

wie dem Propheten alles seltene was er in der Welt sieht Erinnerung und Bild

der höhern Wahrheiten wird die ihn immer bewegen, so hatte er darin die

Leichtigkeit erkannt womit der göttliche Finger auch - ganze Völker so oder

anders bilden, vernichten oder wiederbeleben könne, je nachdem jedes Volk dem

göttlichen Rufe zum Guten der an es gelange entweder willig folge oder nicht.

Nun kam es ihm vor als habe er die Töpferwerkstätte im göttlichen Auftrage

besucht, um dem Volke diese Doppelmacht Jahve's klar an solchem Bilde zu

zeigen V. 2 — 10. nillülJ'l — ^ntoS^ül '*'• ^ '^* "*"'' §• ^^^ Fortsetzung zu

ntoS '^fiSr; V. 3. Das Wort llDHÄ v. 4 is»aber mit den LXX auszulassen

als in diesem Zusammenhange uiinöthig ja unklar und erst aus v. 6 geflossen.

V. 7 — 10 nach 1, 10. — Die Anwendung davon auf den jetzigen Zustand zieht

die 2te Strophe. Nicht im bösen Sinne ist eigentlich dies Bild gemeint und

erklärt: zwar ist Israel jetzt in der Lage dass Jahve es zu strafen sinnen
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und sinne über euch einen Plan ! j
o kehret um jeder von seinem

bösen Wege, und machet eure Wege und Thaten gut!
|| Aber sie

sagen „umsonst!
|
sondern unsern Gedanken wollen wir folgen, und

jeder die Verhärtung seines bösen Herzens wollen wir thun!"
j|

Drum sagt Jahve so: Befraget doch die Heiden! wer hat solches

gehört?
I

sehr schauerliches hat die Jungfrau Israel gethan!
|j

lässt

denn vom Felsen des Gefildes ab der Libanonsschnee ?
|
oder werden

15 ausgerottet drängende quellende rinnende Wasser, |1 dass meine Leute

mich vergessen , den Nichtigen räuchern
|
und diese sie auf ihren

Wegen — den ewigen Pfaden straucheln machen, um Stege — un-

gebahnte Wege zu gehen
, ||
— um ihr Land, zum Erstaunen , zum

ewigen Gezische zu machen , ]
dass jeder daran vorübergehende

erstaunt und^ schüttelt sein Haupt,
|j
ich wie der Ostwind sie vor dem

Feinde zerstreue,
|
sie rückwärts und nicht vorwärts gekehrt sehe

am Tage ihrer Noth!
|1

3.

Da sagten sie „wohlan und lasst uns gegen Jeremja Pläne aus-

sinnen! denn nicht leicht geht verloren Lehre dem Priester Rath dem

Weissen und Weissagung dem Propheten
; |

wohlan und lasst uns ihn

durch die Zunge schlagen, und nicht merken auf alle seine Worte!"
||
—

merke Jahve auf mich,
|
und höre auf die Stimme meiner Geg-

20 nei- !
||

soll denn statt gutes böses vergolteh werden, dass sie meinem

muss , doch wenn es sich eben durch die hohe Gefahr desto eifriger zum

Guten allein zu streben bewegen lässt, so kann er ja nach dem obigen Bilde

es noch immei' zum Guten umbilden und das verdorbene Gefiiss durch neue Bil-

dung wiederherstellen v. 11. Aber leider wollen sie auf solche Avolügemeinte

Ermalmungen nicht hören, und meinen gar es sey umsonst (2, 23) sie so zu

ermahnen v. 12: so muss denn Jahve über ein so beispiellos undankbares und

thörichtes Volk sich bitter beklagen : so wenig wie je der Schnee des Libanons

(d, i.' des weissen oder Schneegebirges) von seinem höchsten Gipfel weicht, oder

wie je ein mit unaufhörlichem Drange aus der tiefen Erde hervorquillendes

lebendiges Wasser sich mit Gewalt ausrotten und vertilgen lässt, sollte doch

Israel von dem weichen und den^ergessen mit dem es eigentlich auf's unzer-

trennlichste verbündet und verknüpft ist, von seinem alten wahren Gotte! und

doeh hat es sich von ihm lossreissen und durch die nichtigen Götter von deix

alten bewährten Wegen weg auf ungebahnte Stege (Spr. 12, 28) verleiten las-

sen V. 13 — 15 — nur damit sein Land verödet und zum allgemeinen Gespötte
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Leben ein Loch gruben ?
|

gedenke wie ich vor dir stand um Gutes

über sie zu reden, um von ihnen deinen Zorn abzuwenden!
If
Drum

gib ihre Söhne dem Hunger hin, und überliefre sie des Schwertes

Händen! |
und seyen ihre Weiber verwaist verwitwet, und ihre

Männer seyen Opfer des Todes, ihre Jünglinge im Kriege vom

Schwerte erschlagen ! ||
werde aus ihren Häusern ein Geschrei gehört,

dass du plötzliche Rotten über sie bringst,
j
— weil sie ein Loch

gruben mich zu fangen, und Schlingen meinen Füssen versteckten ! ||
—

Doch du Jahve weisst alle ihre tödlichen Anschläge wider mich!

vergib nicht ihrer Schuld, und ihre Sünde lösche vor dir nicht

aus,
I

seyen sie gestürzt vor dir, zur Zeit deines Zornes handle

mit ihnen !
||

der Menschen werde, damit Jahve sie in alle Weltgegenden zerstreue und un-

gerührt sie in Gefangenschaft und Flucht sehe , denn das ist die nothwendige

Folge solcher Thorheit! v. 16 f. vgl. 19, 8. Lev. 26, 33. Dt. 32, 35. Der
Felsen des Gefildes ist chen so gut ein dichterischer Name für den Gipfel des

Libanon, wie das Gefilde des Waldes ip. 132, 6 für die niedern fruchtbaren

Gegenden dieses Gebirges. Tp kann hier offenbar nicht für "sp kalt stehen,

weil diesei"- Begriff hier fremd istj es ist von '^':|p, 'yyp'}2 vgl. 6, 7; umgekehrt

kann "Tf hier nicht von Tif abstammen, da fremd hier sinnlos »wäre , sondern

steht für ':\tj da die Wurzel ^^T ^en Begriff drängen, drücken trägt, sowie .y

auch die verwandten Begriffe des scharfen, beissenden ausdrückt; denn die

Rede kann hier nicht genug Worte fiiideni um ein auf keine Weise auszurot-

tendes immer wieder mit kräftigem Drange hervorquillendes Wasser zu schil-

dern , und es ist nach dieser Auffassung unnöthig ö'^aT quellende für üi'nT zu

lesen. — Aber wie übel das Volk diese wohlgemeinte Rede des Propheten auf-

nahm, erklärt er in der 3ten Strophe: sie wollten ihm dui-ch heimliche Ver-

äumdung offenbar bei dem Könige (durch die Zunge v. 18) eine tödliche Falle

stellen, meinend auch wenn er fiele würde es doch noch genug Propheten so

wie Priester uud Weise" geben die sie-umRäth fragen köiinten und sie brauchten

ja gerade diesen unbequemen Propheten mit seinen Worten nicht! v. 18. Doch

dagegen w^endet Jeremja sich hier desto dringender, mit der Erklärung des

wahren Verhältnisses v. 19 f. und mit der Bitte um gerechte Strafe v. 21 f.

an Jahve, gerade hier mit Mühe Ruhe findend im Andenken an seine Allwis-

senheit V. 23. Wie ich vor dir stand v. 20, zu dir als Prophet fiirbittend

flehete, etwas anders als 15, 19; der Tod v. 21 ist als andern Todesarten hier gegen-

übergestellt die furchtbarstis Todesart, die Pest wie 15, 2 vgl. noch ijk. 63, 11;
die Rotten v. 22 feindliche Kriegshaufen zum Plündern, wie Jeremja oft ge-
droht hatte.
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3. Andere Bilder schlimmen Sinnes. C. i9 f.

1.

1 So sagte Jahve: Geh — und kaufe die Giesskanne eines

Töpfers kleiner Waare, mit einigen Aeltesten des Volks und einigen

Aeltesten der Priester,
|1
und geh hinaus ins Thal Ben-Hinnom's

welches vor dem östlichen Thore, und ruf dort die Worte aus die ich

dir sagen werde,
||
und sage: Hört Jahve's Wort ihr Könige Juda's

und Bewohner Jerusalems!
|
so sagt Jahve d,er Heere Israels Gott:

Sieh ich bringe eihUebel über diesen Ort wovon jedem der es hört die

Ohren klingen sollen!
||
Deshalb dass sie mich verliessen und diesen Ort

verkannten und an ihm andern Göttern räucherten die weder sie noch

ihre Väter und Juda's Könige kannten , |
und diesen Ort mit Unschuldi-

5 ger Blute fülleten,
jj
auch die Bäalshöhen baüeten um ihre Söhne als

Opfer für Baal im Feuer zu verbrennen,
|
was ich weder befohlen noch

geredet noch mir in den Sinn gekommen ist: || drum siehe es kommen

Tage (spricht Jahve) — und man wird diesen Ort nicht mehr Töfet und

Thal Ben-Hinnom's nennen
|
sondern Thal der Schlacht!

\\
ich

giesse den Rath Juda's und Jerusalems in den Sand an diesem Orte,

und lasse sie durchs Schwert vor ihren Feinden und durch die ihnen

nach dem Leben Trachtenden fallen
|
und gebe ihre Leichen den

3. Da das erste wohlgemeinte Bild so übel wirkte, dass der Erfolg seiner,

Wirkung gerade die völlige ünverbesserlichkeit des damaligen Volkes bewies:

so konnte Jeremja kurz darauf aus einem andern Bilde reden welches zwar der

Art nach nicht weit vom erstem abliegt aber einen ganz verschiedenen Sinn

in sich schliesst. Ein kleines irdenes Gefäss, eine Art Giesskanne, von einem

Töpfer der nur kleine leicht zerbrechliche Waareri (lü'nJl) macht gekauft, nimmt

er nun zur Hand, uni es als ein verdorbenes missfälliges Gefäss . öffentlich so

zu zerbrechen wie Jahve nun dies unverbesserliche Volk zerbrechen muss v. 10 f.j

auch lässt sich an den Anblick der GJesÄkanne leicht^ der verwandte Begriff

knüpfen dass Jahve nun das Volk in der Noth leer und arm an Rath machen,

also gleiclisam allen seinen guten Rath und Entschluss so leicht s^nsgiessen

und vernichten werde wie man das Wasser einer Flasche ausgiesst v. 7 nach

Jes. 19, 3. Doch da diese bildliche Handlung an sich etwas mager ist, so

wird damit eine andre verknüpft: gei'ade an dem Orte welcher der Zeuge der

ärgsten Missethaten des Volks, der dem Baal oder Moloch geweiheten Opfer

unschuldiger Kinder, gewesen war, an dem Platze Tofet (dem Scheiterhaufen

Jes, 30, 33) im Thale Ben-Hinnoms vor dem östlichen Thore der Stadt, da

erklärt er dieses Bild und verheisst im Angesichte dieses entscheidenden Ortes,
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Vögeln des Himmels und dem Wilde der Erde zur Speise , ||
mache

diese Stadt zum Staunen und zum Gezische,
1 dass jeder an ihr vor-

übergehende über alle ihre Schläge staunt und zischt,
\\
und lasse sie

das Fleisch ihrer Söhne und das ihrer Töchter essen, sie jeden das

Fleisch des andern essen
|
in der Drangsal und Bedrängniss die ihre

Gegner und ihre tödlichen Feinde ihnen bereiten.
|]
— So brich denn lo

die Gieskanne vor den Augen der mit dir gehenden Männer
[)
und sage

zu ihnen : So sagt Jahve der Heere ! Eben so werd ich dies Volk und

diese Stadt brechen,
]
und in Töfet wird man begraben dass jeder

Raum fehlt zum Begraben !
[J
Wie man das nicht mehr wiederherstell-

bare Töpfergefäss bricht, also werd ich diesem Orte (spricht Jahve) und

seinen Einwohnern thun , |
und diese Stadt wie Töfet machen , ||

dass

Jerusalems Häuser und die der Könige Juda's wie der Ort Töfet unrein

seyen,
|

ja alle die Häuser auf deren Dächern sie dem ganzen Himmels-

heere räucherten und fremden Göttern Trankopfer gössen..]]

2.

Da kam Jeremja von Töfet wohin ihn Jahve zu weissagen geschickt

halte, und stellte sich in den Vorhof des Hauses Jahve's und sagte zum

ganzen Volke : || So sagt Jahve der Heere Israels Gott: sieh ich bringe 15

tlass das schöne Thal welches solche Gräuel gesehen bald bei der herein-

bi'echenden grossen Strafzeit von unendlichen Leichen (7, 32) bedeckt und ver-

unreinigt werden, ja wegen der da vorfallenden unglücklichen Schlacht den neuen

Namen Schlachtlhal erhalten werde v. 2. 6. 11 j das letzte Glied von v. 11

muss aber wenn es echt ist (die LXX lassen es aus) versetzt werden. Dies

so ver>sclilungcnc Doppelbild hatte nun Jeremja gewiss einmal an dem einsamen

Orte vor der Stadt einigen Leuten verkündigt die er gerade bei sich hatte

V. 1, iO, und dann voll von der einmal hervorgekommenen Wahrheit auch laut

am Tempel vor dem ganzen Volke Aviederholt, wie die 2te Strophe zeigt: aber

indem er die Erinnerung daran jetzt sammelt und es ihm vorkommt als ob Jahve

ihm von vorn an in allem so zu handeln befohlen habe, fasst er die Worte die

er im Thale vor wenigen sprach gleich in der Weise zusammen wie er sie

später am Tempel redete v. 3 — 9 , und holt nur am Ende strenger die Weise
nach in der er zuerst etwa sprach v. 10 — 13 ; .wodurch denn die erste Strophe

auch etwas zu lang ausgefallen ist. Der sonst nicht vorkommende Name des

Thores n'^ö'inn ö'ri V. 2 erklärt sich aus dem ähnlichen Thor des Aufgangs
(der Sonne) Neh. 3, 29 als Porta solaris d. i. orientalis; das Thal vor diesem
Thore lag wirklich südöstlich von Jerusalem. V. 9 nach Dt. 28, 53 5 v. 13
ist, da, der Artikel in üiü^üü" unerträglich ist, wahrscheinlich 'ü nnSFiri nach
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auf diese Stadt und über alle ihre Städte alles das Uebel das ich über

sie geredet,
|
"weil sie ihren Nacken verhärteten, um meine Worte nicht

2o> 1 zu hören ! jj
— Und es hörte Paschchur Sohn Immer's der Priester, da er

Oberaufseher im Hause Jahve's war, Jeremja'n diese Worte weissagen :|j

da strafte Paschchur Jeremja den Propheten und that ihn aufs Folter-

haus welches am obern Benjamins-Thore am Hause Jahve's.
1|
Doch

den andern Tag — da befreite Paschchur Jeremja'n aus dem Folter-

hause; und Jeremja sagte zu ihm: Nicht Paschchur [d. i. Rund-

freude] nennt dich Jahve, sondern Ringsum- Grauen! \\
denn so

sagt Jahve: sieh ich mache dich zum Grauen für dich und alle deine

Freunde , dass sie durchs Schwert fallen während es deine Augen

sehen ; |
und ganz Juda werd ich in des Königs von Babel Hand geben,

5 dass der sie nach Babel schleppe und durchs Schwert schlage
; ||

und

gebe allen Vorrath dieser Stadt und all ihr Vermögen und all ihre

Pracht 1
und alle Schätze der Könige Juda's geh ich in ihrer Feinde

Hand, dass die sie plündern und nehmen und nach Babel bringen.
|]
Du

aber Paschchur und alle Bewohner deines Hauses — ihr werdet in

Jes. 30, 33 zu leseii^ sonst vgl. Ssef. I, 5. ~ la der 2teti Strophe eilt Jeremja,

nachdem er kaum zur Verdeutlichuug von v. 3 noch kurz v. 14 f. erklärt hat

dass er dann auch am Tempel vor dem ganzen Volke ähnlich geredet hal)e,

die für ihn so schmerzlichen Folgen davon zu erzählen: er wurde vom Ober-

aufseher des Tempels (vgl. 29 , 26) , zumal sich dieser Priester selbst ein

.

Prophet zu seyn dünkte v. 6 , zur Strafe für diese Drohreden in ein nicht weit

vom Tempel bei dem obern (d. i. sfidlichern) Benjamiristhore. gelegenes Polter-

haus geschickt um da einen Tag. lang schmerzlich genug zu büssen 20, 1 f.

Es leidet nämlich wohl keinen Zweifel dass n^DirTja hier und 29, 26. 2 Chr.

16, 10 die Folter seyn soll, von ^'qT> drehen wie von torquere tormentum,

Sym. hat dies schon richtig erkannt. Aber freilich Hess Jeremja auch durch

diese schmerzlichste Strafe so wenig die Wahrheit zu verkünden sich abhalten,

dass er fganz nach Arnos 7, 16 f.) sogleich besonders gegen seinen Quäler

dieselbe Drohung umwendet welche er früher im Allgemeinen ausgeredet hatte

und noch bestimmter alles wiederholt v. 3 — 6. Und da in der Hauptrede schon

der Name Tofet nach dem Sinne göttlicher Voraussicht in einen andern ver-

wandelt war, so fängt diese Rede an Paschchur sogleich mit einer ähnlichen

Verwandlung an : sein Name scheint zu bedeuten Freude ('ttJD oder tDD von lüip

springen, hüpfen, sich freuen Mal. 3, 20) ringsum ([als klänge 'nn vgl. die

Aussprache IIaax<i>Q LXX wie b"in J-.^), aber er sollte umgekehrt ISchrecken—
rings heissen^ weil er sowohl Andern z. B. dem Propheten Schrecken mache

Vgl V. 10 in der 3tcn Strophe, als auch, was besonders hiehcr gehört, bei
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Gefangenschaft gehen ; |
und nach Babel wirst du kommen und dort

sterben und dort begraben werden , du mit allen deinen Freunden

denen du falsch hast geweissagt!
1|

3.

Verflucht der Tag an dem ich geboren ,
J
welchen Tag meine u

Mutter mich gebar der sey nicht gesegnet!
||

verflucht der Mann der

froh meinem Vater meldete sagend „geboren ist dir ein männliches

Kind!"
I

der ihn höchlich erfreute:
|| aber jener Mann mag wie die

Städte werden die Jahve ohne Reue umkehrte,
[
hören Geschrei am

Morgen und Feldlärm in Mittagszeit —
|1

dass er mich nicht von

Mutlerleibe an ganz tödlete, und meine Mutter mir zu meinem Grabe

ward— oder ihr Leib immerschwanger wäre geworden! |[ Warum denn

kam ich aus Mutterleibe , um Mühe und Kummer zu sehen , ]
und

M schwanden in*chmach meine Tage! |j
— Du verlocktest mich Jahve 7

3 und ich Hess mich verlocken
, griffest mich — und sieglest ob ; [

ich

S ward zum Gelächter jeden Tag, jeder spottet meiner: H denn sooft ich

M rede klage ich, Unrecht und Gewalt rufe ich,
[
dass Jahve's Wort mir

M zu Hohn und Schimpf ward jeden Tag. 1|
Doch sage ich „ich will an

;¥ ihn nicht denken, und nicht mehr in seinem Namen reden :"
1 so wird's

t in meinem Herzen wie brennendes Feuer, Druck in meinen Ge-

*>! beinen,
[
und ich ermüde es auszuhalten, und ertrage es nicht.

l|
—

" Wohl hörte ich Vieler Leumund, Grauen ringsum:
|
„gebt an und lasst lo

uns ihn angeben!" lauern meine Bundesfreunde auf meinen Fall,
(

dem grossen Straftage sich selbst und seinen Freunden zum Schrecken seyn

und über seiner bethörten Anhänger Unglück schwer erschrecken werde. —
Indem Jeremja in der 3ten Strophe v. 7 — 18 zuletzt wieder in seine eignen

Gefühle zurücksinkt, liat er «war hier gerade nach der Erinnerung an so un-

geheure soM'ohl schmerzliclie als schimpfliche Verfolgung die er dulden mnsste am
meisten Ursache sich in bittre Klagen zu ergiessen und ganz nach iobischer Weise
seinen Geburtstag zu verwünschen v. 14— 18, wobei er dem welcher seinem

Vater voll Freude und in Erwartung eines Geschenkes die erste Gehurtsnachricht

brachte, wie seinem ärgsten Feinde übelwill v. 15 f. vgl. TTn^ 18, 22, und

lebhaft sich vorstellt wie viel besser der Geburtstag gleich sein Todestag ge-

wesen wäre oder ('\ §. 629) wenn gar seine Mutter nie geboren, für immer
nur empfangen hatte v. 17. Öoch im nächsten Augenblicke hedenkt er gleich

wieder, dass wenn er durch jemand in diese traurige Lage stets über schwere

Verfolgungen klagen zu müssen verlockt sey , er doch durch keinen andern als

Proph', A, B. n. 7
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„vielleicht wird er verlockt dass wir ihm obsiegen, und unsre Rache an

ihm nehmen!" \\ doch Jahve ist mit mir wie ein gewaltiger Held:

deshalb werden mein Verfolger straucheln und nicht obsiegen
; ]

schon

erröthen sie sehr dass sie kein Geschick hatten , einer ewigen unyer-

gesslichen Schmach.
(|
Und du Jahve der Heere der den Gerechten

prüft, der Nieren und Herz sieht:
|
mög ich deine Rache an ihnen

sehen,, denn dir hab ich meine Sache gebeichtet! 1| Singet Jahve'n,

lobet Jahve, j
dass er des Hülflosen Seele aus der Uebelthäter Hand

hat gerettet! H

7. Die Leiter des Volks. C. 21 -- 24,

Gegen das Ende der IIerrsc,haft Ssedeqia's hin , als die Chaldäer

schon die Belagerunj^ der Stadt aiifingcji, fand Jeremja, vom Könige

selbst aufgefordert, eine Gelegenheit sich ausdrücklich Mev die Zukunft

sowohl des ganzen Reichs als auch vorzüglich des königlichen Hauses

und der Grossen und Leiter des Volks zu üusscrii. An dieser Stelle

des Buchs benutzt er nun jenen Anlass , um alle die wichtig'sten

Aussprüche zusammenzufassen die er je über die Leiter des Volks,

sowohl die Könige und weltlichen Fürsten , als auch die Propheten

und Priester öffentlich vorgetragen hatte. Denn gerade hier , wo die

Jahve selbst und seinen ihn zu gewaltig ergreifenden Arm (Jes. 8, 11) dazu

gebracht sey, «nd dass er, auch wenn er- vielleicht wolle, .doch nie sich dem

Andenken an Jahve und seinem Dienste entziehen könne, indem schon der Ge-

danke an solchen Versuch ihm die unerträglichste Qual im Innern bereite, als

brennte Feuer iu ihm oder als würden seine Gfcbeine goivaltsam gedrückt (eine

schöne Schilderung wie wenig der eclite Prophet gegen die klare Stimme von

ohen vermag!) v. 7 — 9; für '-|!ä:^ ist wohl leichter 'n^iJ zu lesen, obgleich

•"l^y auch als Verbum mit a drücken bedeutet, doch passt jenes zum Gliederbau

besser. Mögen die heimlichen Feinde ihn also noch soviel belauern, verlocken

lind mit peinlichen Anklagen und Verläumdungen bedrohen v. 10 vgl; ifi. 31, 14.

35, 15.- 38, 18v 41, 10: doch mag er mit Jahve als Freunde. bei aller Feinde

Listen nicht verzweifeln, sondern fleht voll Glauben ja schon jubelnd und selig

zu ihm um Hülfe v. 11 — 13.

Wir haben hier wieder ein eben so deutliches als bedeutendes Beispiel von
Versetzung. Die Verse welche nach jetziger Stellung und Zählung v. 14— 18

sind, geben an dieser Stelle nach den jetzigen v. 7 — 13 gar keinen Sinn,

können aber eben so wenig allein gedacht werden da sie für sich und ganz
allein hingestellt eines Propheten unwürdig sind, geben dagegen vor v. 7 ge-
stellt den besten Sinn, vgl. den in jeder Hinsicht ähnlichen Fall 15, 10 f.
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züchtigenden Reden zu Ende gehen, ist der passendste Ort zu einer

solchen Zusanimenstellung. An allen den sittlichen Verkehrtheiten

und Gefahren des Volks welche iu den vorigen Redestttcken so

vielfach erklärt sind, sind doch zuletzt vorzüglich die Hirten dieser

Heerde, die weltliclien und geistlichen Leiter, vor allen also die

Könige mit ihren Rathgehern und die Propheten schuld, eben so.

gewiss als eine nachhaltige Besserung des Volks umgekehrt nur von

einer gründlichen Besserung der Leiter selbst ausgehen kann. Darum

erhebt sich denn auch die Reihe der züchtigenden Redestücke zuletzt

bis zu diesen entfernter liegenden aber desto mächtiger einwirkenden

Ursachen der jetzigen grossen Uebel; au die Wurzel des faulen

Baums wird hier die Axt gelegt, und wie wenig Jeremja überall

uiid zu jeder Zeit auch gegen die Machthaber und die vielgeltenden

Irrpropheten die reine Wahrheit klar auszusprechen gefürchtet habe,

wird erst hier ganz deutlich.

Dies wichtige lange Redestück zerfällt hienach von selbst zunächst

in zweiTheile, in die Reden über die Könige und in die über die

Propheten. In dem Abschnitte über die Könige 21 , 1— 23 , 8

erldäreu iswar die 2 ersten Strophen nur , we Jeremja von jenem

letzten Anlasse aus sowolil gegen die Rathgeber Ssedetiia's als gegen

ihn selbst und da^ königliche Haus redete ; die folgenden zwei aber

schreiten dann in der Zeit zurück und sammeln die theils trauernden

theils züclitigenden Worte welche er auf Veranlassung der frühereu

Könige öifentlich ausgesprochen hatte, bis die Ote Strophe alles wus
über das königliche Haus zu sagen mit allgemeinem Gedanken und
auch mit den ewigen messiauischen Hoffnungen scliliesst, Hoffnungen

die sich aller bisherigen Verkehrtheiten ungeachtet dennoch immer
ai^ dies Haus mit unvergänglichem Vertrauen knüpfen. Üeber die

Irrpropheten, welche zur Verleitung der Grossen und des Volks nun
schon so lange und so äusserst schädlich gewirkt haben, reden dami

4 Strophen des zweiten Abschnitts 23, 9— 40 mit ganz beaouderer

Wärme und mit dem ernstlichsten Nachdrucke, als wäre der Prophet

hier gerade in seinem cigenthümlichsten Kreise; und nichts kann
treffender seyn als die Art wie in den 2 ersten dieser Strophen

sowohl die schlechten Propheten als ihre Anhänger niedergeschmettert,

nichts durchdringender als die Eihsiclit womit in den 2 letzten

Einwände und falsche Begriffe beider mit scharfem Worte widerlegt

werden. Und hiemit ist denn der Hauptinhalt des grossen Stücks
beendigt: doch da Jeremja .sonst gern am Ende noch Beispiele und

^
Bilder zui; Bestätigung ^ibt, so hängt er auch hier in einem diltten

Theile C, 24 ganz wie Arnos C. 7 f. noch die Erzählung über ein

Ge^iqht an das er einst über den Zustand des Beiches hatte und
7 *
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welches das oben, über die Leiter des Volks weitläufig dargestellte

vollkommen bestätigen kann,

J. Ueher die Könige. 2i, i— 23, 8.

1.

2«, 1 Das Wort welches an Jeremja von Jahve kam, als der König

Ssedeqia den Paschchur Ben-Malkiä und den Priester Ssefanja Ben-

Maaseja zu ihm sandte mit den Worten: „frage, doch um uns Jahve'n,

weil NebuKadnezar der König Babels gegen uns streitet, ob Jahve viel-

leicht nach allen seinen Wundern mit uns handle dass er von uns weg-

ziehe!" Da sagte Jeremja zu ihnen: so sollt ihr zu Ssedeqia sagen

:

So sagt Jahve Israels Gott : Sieh ich wende die Kriegswaffen in

eurer Hand, womit ihr den König Babels und die Chaldäer welche euch

belagern ausserhalb der Stadt bestreitet ^ ]
um und sammle sie in die

5 Mitte dieser Stadt,
|1
und ich bestreite euch mit ausgestreckter Hand

und mit starkem Arme , |
und mit Zorn und mit Wuth und mit grossem

Ingrimm,
\\
und schlage die Bewohner dieser Stadt so die Menschen wie

die Thiere,
[
durch grosse Seuche sollen sie sterben!

||
und nachdem

(spricht Jahve) werd ich Ssedeqia den König Juda's und seine Diener

und das Vojifc und die in dieser Stadt von der Seuche und- dem Schwerte

und von dem Hunger übergebliebenen in die Hand Nebukadnezars

des Königs Babels und in die Hand ihrer Feinde und in die ihrer töd-

lichen Hassergeben,
I

dass der sie nach des Schwertes Schärfe schlage,

sie nicht verschone noch spare noch bemitleide.
||
— Und zu die^m

I. 1. Die V. 1 f. kaum Ijerülu'te ßeschiolite wird c. 37 weiter erzählt,, wo

aber statt des weltlichen Fürsten Pasclichur (der ganz verschieden von dem

Priester 20, 1 ist) ein anderer von der Zahl der dem Propheten , ungunstigen

Fürsten genannt wird vgl. 38, 1. 4. Aus jener Erzählung so wie aus den

Worten dieses Stückes v. 2. 4 erhellt, dass die Anfrage kam als die Chaldäer

die. Stadt erst von weitem einschlössen, die Belagerten noch Ausfälle und

Kämpfe vor 'den T^ioren wagen konnten und dazu von fern die ägyptischen

Hülfstruppen gegen die Chaldäer anrückten. Dänach konnten die Kriegslustigen

hoffen, es werde nun Jerusalem wieder etwa eben so wunderbar gerettet werden

wie einst zu Jesaja's Zeit v. 2, nnd offenbar wandten sie sich an Jeremja nur

zu dem Zwecke, damit er diese ihre unbesonnene Hoffnung durch sein Ansehen

unterstützte. Aber der Prophet, unbeirrt durch solche Wünsche, nur der" in

seinem Geiste längst begründeten Wahrheit folgend, verheisst vielmehr das

Gegentheil solcher grundlosen Hoffnungen: die Waffen des Volfes welche sich
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Volke sollst du sagen: so sagt Jahve:
j
Sieh ich lege euch den Weg

des Lebens und den des Todes vor : |1
wer in dieser Stadt wohnt.wird

durchs Schwert und durch den Hunger und durch die Seuche sterben,
|

wer aber sie verlässt und den Chaldäern zufällt die euch belagern, wird

leben und seine Seele zur Beute haben ; |)
denn ich richte mein Gesicht lo

gegen diese Stadt zum Bösen nicht zum Guten (spricht J^hve) , in die

Hand des Königs Babels wird sie gegeben werden und er sie in Feuer

verbrennen. |1
— Und über das Haus des Königs Juda's hört Jahve's

Wort :
II
Haus Davids ! so sagt Jahve : schlichtet jeden Morgen Recht, _

und entreisst das Geraubte der Hand des Unterdrückers,
1
damit nicht

wie Feuer mein Zorn hervorkomme und ohne Löscher brenne — vor

der Bosheit eurer Thaten !
j]
Sieh ich will dich du Bürgerin des Thals,

des Felsens der Ebene ! (spricht Jahve)
|
die ihr sagt „wer kommt über

uns herab , und wer betritt unsre Verstecke ?"
\\
— euch suche ich

heim nach eurer Thaten Frucht (spricht Jahve) , j
und zünde Feuer in

seinem Walde, das alles ringsum frisst!
!|

2.

So sagte Jahve: Geh hinab zum Hause des Königs Juda's, und 22,1

jetzt noch ausserhalb der Stadt sehen liesseii würden bald ganz in die Stadt

zurückgedrängt werden indem Jahve nicht für sondern wider sie streite v» 5 f.,

und zuletzt werde der König mit seinen Dienern und Leuten d. i. seinen hohen

und niedern tJnterthanen (22, 2. 4), also mit allen von den vorläuflgen Un-

glücksfällen noch versciionten Einwohnern der Stadt in feindliche Gewalt fallen

V, 7. Doch die Rede erweitert sich noch, und ohne Rücksicht auf die eben

genannte Lage wird hier sogleich was bald darauf vor dem versammelten Volke

gesagt seyn mochte {y^. 38, 1 ff.) hinzugefügt: dem Volke werde jetzt von

Jahve in, ganz anderm Sinne- als Dt. 30, 15 die V\''ahl zwischen Leben und Tod

gelassen, nämlich nur die schlimme Wahl entweder in der Stadt zu bleiben um
da zu sterben, oder zu dem chaldäischcn Oberherrn abzufallen um wenigstens

das Leben als Beute davonzutragen v. 8— 10; das königliche Haus könne nur

durch ununterbrochenes thätigstes Streben nach vollkommner Gerechtigkeit im

Reiche sich retten v. 11 f., Jerusalem aber sowohl die Unterstadt (das Thal,

Jes. 22, 5) als die Oberstadt, (der Fels der Ebene, vgl. 18, 14), welche stolze

Stadt jetzt von keinem Feinde erobert werden zu können glaube (die Unterstadt

meint, keiner könne von den umliegenden festen Bergen her zu ihr herabsteigen,

die Oberstadt, keiner werde ihre festen Schlupfwinkel betreten!), werde schon,

nach Verdienst. gezüchtigt werden v. 13 f. So kehrt die Strophe mit v. 13 f.

zu ihrem Anfange v. 4 zurück.

2. Was in der vorigen vielumfassenden Strophe nicht wohl weiter ausge-

führt werden konnte und daher nur kurz v, 11 f. berührt war, das wird nuu
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rede dort diese Worte,
||
und sage: Höre Jahve's Wort du König Juda's

der auf Davids Stuhle sitzt, ) du mit deinen Dienern und Leuten die

durch diese Thore kommen : || so sagt Jahve : Thut Recht und Gerech-

tigkeit, und entreisst das Geraubte der Hand des Unterdrückers ! [
und

Fremde Waisen und Wiltwen drücket nicht verletzet nicht, und un-

schuldiges Blut vergiesst nicht an diesem Orte ! j|
Denn wenn ihr

wirklich dieses Wort thut,
|

so kommen durch die Thore dieses

Hauses Könige die Daviden sitzen auf seinem Stuhle, in Wagen fahrend

undzuRoss, er selbst und seine Diener und Leute
; j]

wenn ihr aber

diese Worte nicht hört , |
so schwöre ich bei mir (spricht Jahve) , dass

-^ zur Oede dieses Haus wird werden ! \\
— Denn so sagt Jahve über

das Haus des Königs Juda's : Das du Gilead mir bist und Libanons

Gipfel
I

— wahrlich ich mache dich zur Wüste , zu unbewohnten Städ-

ten,
II
und weihe gegen dich Zerstörer, jeden mit seinen Waffen,

|
flie

deine besten Cedern schneiden und sie auf Feuer fällen!
|j
Und gehn

dann viele Yölker an dieser Stadt vorüber
j
und sagen eines zum

andern „weshalb hat Jahve also dieser grossen Stadt gethan ?"
|| so

heisst's : weil sie den Bund Jahve's ihres Gottes vevliessen
j
und frem-

den Göttern huldigten und dienten !
j|

3.

«u Weint nicht über einen Todten , noch bedauert ihn ! [ weint

22 , 1-^9 ausdrüeklich weiter erklärt — die echte prophetische Ermahnung

unmittelbar an das ganze königl. Haus und den damals herrschenden einzelnen

König- insbesondre (daher v. 4 der /;?. 'zuletzt in den S0. übergeht), Jeremja

war auch einmal unmittelbar zur königl. Burg gegangen nm dort die Wahrheit

zu verkündigen dass auch des königl. Hauses Wolil nur in der vom Deutero-

nomium wieder so dringend empfohlenen allseitigen göttlichen Gerechtigkeit

beruhe v. 1—5 (und solche Ermahnungen waren auch nicht ganz fruchtlos

gewesen, vgl. C. 34}; wohl sey der königl. Cedern-Palast, der Sion, so herrlich

und prachtvoll wie nur irgend der Gilead und Libanon mit ihren prächtigen

Gipfeln undWäldern, aber auch Libanons und Gileads Pracht, die hohen Cedern,

können gefällt werden, und so seyen für jene Pracht in Jerusalem schon von

Jahve die rechten Zerstörer (die Chaldäer) bestimmt v. 6 f. (vgl. v. 15. 20. 23.

Jes; 37, 24. Zach. 11, 1), sodass künftig wena Jerusalem zerstört und wüste

daliege das gerade Gegcntheil der Weissagung Jes. 2, 2 — 4 eintreffen müsse

V. 8 f.

3. Indem Jeremja nun die drei vorigen Königie vorüberffihren und was er

etwa früher über sie geredet in den 2 foligcnden Strophen zusammenstellen will,
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vielmehr über den Dahingehenden dass er nie wiederkehrt und sein

Geburtsland sieht!
II
"denn also sagte Jahve von Schallum Sohn Josia's

demKönig Juda's der für seinen YaterJosia herrschte, welcher aus diesem

Orte weggeführt ist:
I

er kehrt nie mehr dahin zurück,
ij

sondern da

wohin sie ihn fortgeführt haben wird er sterben
|
und dieses Land

nicht wieder sehen !
||

der sein Haus mit Unrecht bauet, und

seine Söller mit Unbill,
|
seinen Nächsten umsonst arbeiten lässt, und

seinen Lohn ihm nicht gibt; |1
der sagt: „bau' ich mir ein vierstöckiges

Haus und luftige Söller!" | und sich die Fensterladen bemalt, mit

Cedern täfelt und mit Bergroth bestreicht: ||
wirst du herrschen weil 15

du mit der Ceder welteiferst ?
j
dein Vater — ass er nicht und trank,

übte Recht und Billigkeit — so ward es ihm wohl ? ||
führte der Leiden-

den und Hülflosen Sache — so ward's wohl?
|

heisst das nicht

dass man mich erkennt, spricht Jahve?
Ii
— Denn auf nichts sind

deine Augen und dein Herz als auf deinen Vortheil, [
und auf des

Unschuldigen Blut — das zu vergiessen , und auf Bedrückung und auf

kann er über den nächsten Nachfolge!' Josia's, dev hier Schallum, in den ge-

schichtlichen Bücliern aber mit seinem Königsnamen Joachaz genannt wird,

nicht viel sagen weil er obwohl vom Volke eingesetzt und wie es scheint sehr

geachtet und geliebt doch nach kurzer Zeit in früher Jugend von den Acgyptern

in die Gefangenschaft geführt wurde 2 Kön. 23, 30— 33. Ihm wird daher

v. 10— 12 nur ein kurzes prophetisches Wehe nachgerufen, dass er als nie

aus der Gefangenschaft zurückkehrend eigentlich noch mehr zu bedauern sey

als ein Todter, z. B. gerade sein vielbeweinter Vater Jo^ia Zach. 12, 11. —
Desto mehr kann von dessen älterem Bruder und Nachfolger Jojaqim gesagt

^Verden, welcher in den elf Jahren seiner Herrschaft viel Härte und Unrecht

atisgeübt haben muss um seine Leidenschaften, vorzüglich eitle Ruhmbegierde

Baulust und Geiz, zu befriedigen, und dessen Herrschaft dadurch gegen die

seines vortrefflichen Vaters einen so traurigen Abstand bildete dass die rügende

Rede nicht umhin kann gleich darauf Rüfcksicht zu nehmen v. 13 — 16 : glaubt

er, der aus eitler Ruhmsucht die Menschen mit schweren Prohnden quält, dessen

Ehrgeiz nicht über den Besitz eines neuen himmelhohen buntffeschmückten

Palastes hinausgeht , dadurch die Herrschaft zu behaupten , dass er mit der

hohen Ccder wetteifert, wie eine Ceder in den Himmel reichen und bauen will

— ganz unähnlich seinem durch Gerechtigkeit glücklichen Vater, die ersten

Wahrheiten über das rechte Verhalten gegen Jahve verkennend? Auf solche

Verehrung des eignen Ich kann nur Verderben folgen: ein solcher Eqnig wird

nicht wie z. B, Josia v.lO allgemein betrauert sterben, sodass seine Ver-
wandten, zuerst der Leiche folgend, ihre gewöhnliche laute Klage (o Bruder!

oder Schwester!), und dann die Masse der Unterthanen ihren Weheraf
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Begehrlichkeit — die zu üben.
l|
Drum sagt Jahve so von Jojaqim Sohn

Josia's dem Könige Juda's: nicht wird man ihn beklagen „o mein

Bruder und o Schwester !"
|
nicht ihn beklagen „o Herr und o Hoheit!"

[{

ein Eselbegräbniss wird er erhalten ,, j
dass man ihn schleppt und wirft

weit über Jerusalems Thore hinaus!
II

20 Besteige [Jerusalem] den Libanon und schreie, und auf dem

Basan erhebe-deine Stimme,
|
und schreie vom Abarim — dass all deine

Gönner sind zerschmettert!
[\ Ich redete zu dir bei deiner Gottver-

gesseuheit: du sagtest „ich mag nicht hören!"
| das ist von deiner

Jugend an dein Wandel, dass du nicht hörtest auf meine Stimme ;
|j

aller deiner Hirten Hirt wird der Wind seyn , und deine Götter werden

in Gefangenschaft gehen I
(
Ja dann wirst du vor all deiner Bosheit dich

schämen und erröthen
; II

die du auf dem Libanon wohnst, in Cedern

bist genistet :
j
was seufzest du wenn dir Wehen ankommen, Krampf

wie der Gebärenden ? ||
— Bei meinem Leben (spricht Jahve), ob auch

Konjähu Sohn Jojaqim's König Juda's ein Siegelring auf meiner rechten

25 Hand ist,
]
— wahrlich von da werd ich dich abreissen

, ||
und dich in

die Hand deiner tödlichen Hasser geben , und in die Hand derer vor

Herr! o seine (dies Verstorbenen)' Majestät! anstimmen (34, 5. 1 Kön. 1 3, 30),

sondern von Feinden fortgcsehleppt (15, 3) fern von Jerusalem erbärmlich wie

ein Esel todthingeworfen und ohne Begräbniss gelassen werden ! v. 17— 19.

Da dies hier und 36,' 30 so wie es über ihn einst geweissagt war in einer Zeit

wiederholt wird wo er schon todt war und die Wahrheit der Weissagung folg-r

lieh bestätigt schien, so ist der Bericht über sein Ende 2 Chr. 36, 6 doch wohl

genauer als der 2 Kön. 24, '6: er scheint im Kampfe gegen die Chaldäcr einen

schimpflichen Tod gefunden zu haben ohne ganz nach Babel abgeführt worden

zu seyn. V. 23 so gut wie Hab. 2, 12 nach Mich. 3, 10. iJTp v. 14 M'ie

4, 30, im folgenden entspricht ihm niü'Wj "l>er ''iibn s. §. 359 j für "jlneO liest

man besser den inf. abs. pDö nach §. 616 a. B.

4. Da die Rede nun zu dem letzten Könige kommt, Konjähu oder wie er

in den geschichtlichen Büchern heisst Jöjakhin, welcher sehr jung und M'ie man

deutlich sieht von vielen betrauert nach kurzer Herrschaft in's babylonische

Exil abgeführt wurde, wo sich denn vollkommen zeigt dass alle diese Könige

und Herrn Israels ein trauriges Geschick finden, so geräth sie hier gleich vora

in ausserordentliche Bewegung und fordert das unglückliehe Sion auf, alle

die höchsten Gipfel des heil. Laildes, den Libanon Basan und Abarim Dt. 32

49 zu besteigen, um zu sßheu und darüber lawt zu klagen dass alle seine Oonner^
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denen du Grauen hast,. |
und in Nebukadnezar's Königs von Babel und

in der Chäldäer Hand! j|
und ich schleudere dich und deine Mutter die

dich geboren auf ein anderes Land wo ihr nicht geboren seyd , [
und

dort werdet ihr sterben ! [|
Auf das Land aber wohin zurückzukehren sie

ihren Wunsch erheben, |

— dahin werden sie nicht zurückkommen. |1
—

„Ist denn ein verächtliches zerschmettertes Machwerk -dieser Mann

Konjähu, oder ein Gefäss woran kein Gefallen?
|
weshalb wurden sie

weggeschleudert er, und sein Same, und auf ein Land das sie nicht

kannten geworfen?"
||
Erde Erde Erde!

j
höre Jahve's Wort : |1

so sagt so

Jahve : schreibt diesen Mann als kinderlos auf, als einen Yater der in

seinen Tagen kein Glück hat:
|
denn nicht wird von seinem Samen

einer Glück haben , der auf Davids Stuhle sitze und noch über Juda -

herrsche.
(|

5.

Hirten die die Schafe meiner Weide verderben und zerstreuen ! 23, i

d. i. seine Herrn und Könige (v. 22, &q. 1, 19. Zach. 13, 6) nun jämmerlich wie

zerschmetterte hohe Cedern dieser Berge zu Boden liegen (Zach. 11, 1— 3)

V. 20: aber anders, fügt gleich die sich hesinnende Stimme hinzu, könne es

auch gar nicht seynj da alle Ermahnungen vergehlich gewesen, müsse nun der

Wind diese Hirten und Heri'n entfülu-en, in's Exil fortjagen, also gleichsam

umgekehrt ihr Hirt und mächtiger Lenker werden (nach Hos. 4, 15) damit die

Heerde anderen Sinnes werde: sie die stolze Stadt die sich so hoch Avie der

Libanon dünkt und in himmelhohen Cedern ihr unerreichbares Nest zu haben

glaubt, warum sie denn nun," da das nothwendige Unglück kommen wolle, da

die Schmerzen der Geburt nahen, so heftig seufze über etwas das sie selbs.t

herbeigeführt? v. 21 — 23. 05112 LXX KctraOTivä^nq muss hicnach für Pin?.^!3.

stehen. — So irmss K«njahu von Jahve, wäre er ihm auch so theuer Wie ein

Siegelring auf seiner Rechten (HL. 8, 6), dennoch losgeiisseu und sammt der

Mitregentin seiner Mutter in's grauenvolle Exil geschleudert werden, beide um
nie wieder in das liand zurückzukehren wohin ihr grösstcr Wunsch gerichtet

ist V. 24 — 27. Mögen auch viele Unverständige im Lande über dies harte

Geschick des geliebten jungen Königs, der mitsammt seinen unmündigen Kin-

dern fortgeschleppt ist (während sein Oheim Ssedeqia von dem und von dessen

Hause man nichts Gutes hoffte auf den Thron kam), bitter klagen: dennoch

kann Jeremja nicht laut genug wiederholen wie das eben unabänderlicher gött-

licher Beschluss sey dass weder er noch einer seiner Söhne den davidischen

Thron besteigen, vielmehr diese Söhne bald umkommen und so der Vater zu.

allem andern Unglücke noch das der Vernichtung seines Stammhaums erleben

solle! V. 28— 30.

5. Denn, um alles dies kurz abzuschliessen, die Bestrafung aller jetzt
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(spricht Jahve).
|)
Drum sagt so Jahve Israels- Gott über die Hirten

die , mein Volk weiden : ihr habt meine Schafe zerstreut und

Verstössen, nicht nach ihnen gesucht; \
sieh ich suche an euch

die Bosheit eurer Thaten heim (spricht Jahve)!
||
— Aber ich werde

den Rest meiner Schafe aus allen den Ländern sammeln wohin

ich sie gestossen,
[
und bringe sie auf ihre Aue zurück, dass sie

fruchtbar seyen und sich mehren,
||
und stelle über sie Hirten auf

die sie weiden , [
dass sie nicht mehr fürchten noch verzagen *

5 (spricht Jahve).
|1

Siehe Tage kommen (spricht Jahve) — da

stelle ich Daviden einen gerechten Spross auf,
|

der herrscht

dann als König und hat Segen, übt Recht und Billigkeit auf

Erdeli;
||

in seinen Tagen wird Juda gerettet werden, und Israel

sicher wohnen,
\
und das ist sein Name womit man es nennt

„Jahve ist unsre Gerechtigkeit."
|i

Drum siehe Tage kommen

(spricht Jahve)
|
— da wird man nicht mehr sagen „beim Leben

Jahve's der Israels Söhne aus Aegypten heraufführte,"
1|

sondern

„beim Leben Jahve's der den Samen des Hauses Israel heraufführte,

und der ihn brachte aus dem nördlichen Lande und aus allen den

Ländern wohin ich sie gestossen,"
|

und sie wohnen dann auf

ihrem Boden.
(|

* noch vermisst werden.

lebenden Nachkommen davidischen Stammes ohne Ausnahme steht zwar fest vor

Jahve, weil sie ihr Hirtengeschäft so ühel verwaltet und ihre Schafe haben

verderben lassen 23, 1 f. Aber die alten und ewig wahren messianischen Vcr-

heissungen sollen freilich nicht darunter leiden: der Rest der jetzt verwahr-

losten Heerde wird einst aus der Zerstreuung gesammelt und unter bessern

Hirten glücklich werden v. 3 f., ja der Messias selbst, der gerechte ISpross

Davids wird kommen

,

' damit unter ihm auch das erneute und gebesserte Volk

den neuen Namen trage Jahve ist unsre Gerechtigkeit, wir ^vissen dass wir

allein in Jahve gerecht werden v. 5 f. vgl. 33, 15, f. Eine zweite und herr-

lichere Erlösung Israels wird man dann feiern v. 7 f. nach 16, 14 f. Die

Worte ^'~(pt)'^ i^bl y- 4 vgl. 3, 16 passen nicht leicht in den Zusammenhang

und Versbau, fehlen auch bei den LXX; man kann vermuthen es sey dafür

Sl^rtp'^ N^l zu lesen, obgleich dies Wort bei Jcremja selten ist.
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2. Ueber die Propheten. 23, 9 — 40.

Von den Propheten.

1,

Mein innerstes Herz ist gebrochen, es schwanken alle meine

Gebeine, |
ich bin wie ein Trunkener geworden, wie ein Mann

den der Wein hat überwältigt 1
— vor Jahve und vor seinen

heiligen Worten. ||
Denn von Ehebrechern ist die Erde voll

, ja vor w

dem Fluche verwelkt das Land, verdorren der Wüste Auen;
|
und

ihre Begehrlichkeit ward böse, ihre Tapferkeit eine falsche:
||
denn

auch Prophet auch Priester sind unheilig,
j
auch in meinem Hause

fand ich ihr Böses (spricht Jahve).
i|
Drum wird ihr Weg ihnen wie

Schlüpfrigkeiten seyn, in Düsterheit werden sie gejagt und darin

fallen,
[
denn ich bringe über sie Böses, das Jahr ihrer Strafe

(spricht Jahve). 1|
— Auch unter Samariens Propheten sah ich

Anstoss; ]
sie weissagten durch Baal und führten mein Volk Israel

irre: ||
aber unter Jerusalems Propheten sah ich Schauriges:

|
ehe-

brechen und in Lügen gehen und der Uebelthäter Hände stäriien —
ohne dass sie jeder von seiner Bosheit abwichen !

|
sie sind mir

alle wie Sodom und ihre Bewohner wie Gamorra geworden, || Drum is

sagt Jahve der Heere so über die Propheten : sieh ich speise sie

mit Wermuth, und tränke sie mit Giftwasser,
]
— weil von

Jerusalems Propheten Unheiligkeit ins ganzp, Land ausgegangen !
[j

II. 1. Gleich in der ersten Strophe entladet sich der volle göttliche Zorn,

welcher beim Andenken an die Masse gänzlich entarteter Propheten dieses

rechtschaffenen Propheten Innerstes bewegt. Jeremja fühlt sich aufs äusserste

vor den heftig drohenden Worten erschüttert die Jahve aussprechen muss v. 9

(vgl. 4, 26), weil auf der bereits wie vom göttlichen Fluehe getroffenen unglück-

lichen Erde alle schlimmen Begierden entfesselt wüthen, sogar unter den ganz

unheilig gewordenen Propheten und Priestern und im Tempel selbst wüthen

V. 10 f. vgl. 29,23: darum wird das Ende dieser Propheten das_traurigste seyn

indem sie in der Prüfung übel bestehen, v. 12 wie tp. 35, 6 und Jes. 8, 22.

Da letztere Stelle dem Propheten offenbar hier vorschwebte, so ist gegen die

Accente das Wort nbsN:2 zum 2ten Gliede zu ziehen, Avodurch auch der Bau
der Versglieder sich bessert, während eine so enge Zusammenstellung von

Schlüpfrigheit und Finsterniss wie v- 35 , 6 nicht nothwendig ist. — Wohl
fehlten auch ehemals die Propheten des nördlichen Reichs, aber ihre Fehler
sind gering gegen die schaurigen Vergehen der selbst scliwerfehlenden und
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•
2.

So sagt Jahve der Heere: Hört nicht auf die Worte der

Propheten die euch weissagen: sie täuschen euch,
j

ihres Herzens

Gesicht reden sie, nicht aus Jahve's Munde;
|]

sagen stets zu

meinen Verächtern „es redet Jahve: Heil wird euch seyn!"
|
und

wandelt einer in seines Herzens Starrheit, so sagen sie „kein Uebel

wird über euch kommen!"
J|

Ja wer stand denn in Jahves Geheimnisse,

dass er sähe und hörte sein Wort?
|
wer hat mein Wort gemerkt

und gehört?
1]

„siehe ein Stürmen Jahve's ein Zorn bricht aus,
|

und ein Sturm wälzt sich heran um auf der Frevler Haupt sich zu

20 wälzen;
||

nicht wird Jahve's Zorn nachlassen bis er ausführt und

bis er aufstellt seines Herzens Gedanken:
| am Ende der Tage

, werdet ihr eine Einsicht davon haben!"
[|
— Ich habe die Propheten

nicht gesandt — doch liefen sie,
|
nicht zu ihnen geredet — doch

weissagten sie:
j|
wenn sie aber in meinem Geheimnisse standen,

|

so mögen sie meinem Volke meine Worte verkündigen, und sie

von ihrem bösen Wege und von der Bosheit ihrer Thaten ab-

bringen!
li

Bin ich denn ein Gott aus der Nähe (spricht Jahve),]

Anderer Frevel duvcli ihre Selmieiclielei und Heuchelei unterstützenden , unver-

besserlichen Propheten Jerusalems , sodass auch aus dieser Rücksicht die

empfindlichste »Strafe sie unvermeidlich treffen muss v. 13 — 15.

2. Den unglücklichen Leuten aber welche sich von diesen traurigen Pro-

pheten verleiten lassen, muss Jeremja offen zurufen denen nicht zu glauben

welche oline wahren göttlichen Trieb reden und alles auf den Kopf stellend

gerade den schlechtesten Menschen im Namen Jahve's Heil vcrheissen v. 16 f.:

während wer wirklich Jahve's Vertrauter zu seyn sich rühmen will, vor allem

die grosse' ernste Wahrheit sehen muss , dass jetzt in der nächsten Zukunft

gerade nichts als Unheil, ein verheerender furchtbarer Sturm vom zürnenden

Jahve ausgehen' wird, dessen Unaufhaltsarakcit auch die zuletzt empfindlich

merken werden die gegenwärtig nichts davon wissen wollen v. 18— 20. So

kann man denn von diesen Propheten weiter nichts sagen als dass ihr ganzes

Rennen und Reden ohne allen echten göttlichen Grund ist: sind sie wirklich

wie sie vorgeben in Jahve's Geheimnisse, so mögen sie aus einem ganz andern

Laute zum Volke reden und die Mühe nicht scheuen gegen die Herrschaft des

Bösen in der jetzigen Welt zu wirken v. 21f.j dem der überall mit seiner

Macht und seinem Wissen gegenwärtig ist, hoffen diese schwachsinnigen Pro-

pheten ganz umsonst zu entfliehen, er wird sie strafen wo sie auch seyen und

in welches Land sie am Straftage fliehen mögen! v. 23 f. nach Arnos 9,2— 4.

V. 19 f. wird 30, 23 f. wiederholt. .
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und nicht ein Gott jfus der Ferne ?
Jj

oder versteckt sich einer in

Verstecken dass ich ihn nicht sehe (spricht Jahve) ?
|
füllp ich nicht

den Himmel und die Erde (spricht Jahve)?
j]

3.

Ich habe gehört was die Propheten welche in meinem Namen 25

Lügen weissagen vorbringen sagend
|

„ich träumte ich träumte!"
||

Wie lange ist es denn im Herzen der Propheten, die Lügen zu

weissagen,
|
und Propheten des Betrugs des eignen Herzens zuseyn?

j[

die da sinnen mein Volk meinen Namen vergessen zu machen

durch ihre Träume die sie einer dem andern erzählen,
]

so wie

ihre Väter meinen Namen durch Baal vergassen.
[[
Der Prophet

welcher einen Traum hat erzähle einen Traum, doch der mein

Wort hat rede treu mein Wort:
j
was hat das 'Stroh mit dem

Korne geniein? (spricht Jahve)
j]

ist nicht so mein Wort — wie

Feuer (spricht Jahve),
|
und wie ein Hammer der Felsen zer-

spaltet?
II
— Drum komm ich an die Propheten (spricht Jahve),

|
30

die meine Worte stehlen einer vom andern — ||
ich komme ^n die

Propheten (spricht Jahve),
|

die ihre Zunge nehmen und sprechen

„so spricht" —
|) ich komme an die so Lügenträume weissagen

(spricht Jahve) , und sie erzählen und mein Volk durch ihre Lügen-

worte und durch ihre Prahlerei verleiten,
[
obwohl ich sie nicht

gesandt noch bestellt, und sie Nutzen nicht schaffen diesem Volke!

(spricht Jahve).
||

3. Zwar berufen sich die falsclien Propheten Jahve's auf Träume, in denen

Jahve sich ihnen ofFenhare, ja sie schützen beständig M'eiter nichts als solche

Träume vor v."25: aber, muss man hier gleich fragen, wie lange sollen ihre

Lügen dauern, jene gefährlichen Träumereien und Einbildungen des eignen trüben

Sinnes wodurch sie das Volk von der wahren Erkenntniss Jahve's abwendig
machen wollen? v. 26f. Vielmehr blosse Träume, Einbildungen die man von Jahve

empfangen zu haben glaubt oder vorgibt, sind noch ungemein weit vom echten

Worte Jahve's entfernt das im innersten Leben des Propheten wohnt: man
stelle doch beide einmal vergleichend zusammen, man mache den Versuch mit

beiden, und man wird finden dass die schwächliche, dunkle und mit Täuschung
vermischte blosse Einbildung oder die Träumerei sich zu der wie Feuer alles

augenblicklich durchdringenden, wie ein' Hammer Felsen spaltenden echten Offen-
barung wie Stroh zu Korn verhält v. 28 f. Darum können denn diese unbe-
rufenen Propheten, welche nicht ursprüngliche aus reiner frischer Kraft geschöpfte
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4.

Und wenn dich dies Volk oder der Prophet oder ein Priester

fragt also „was ist Jahve's Hochspruch?"
{

so sage, zu ihnen: was

Hoehspruch sey? — dass ich hoch euch fortstosse! (spricht

Jahve)
; Ij

und der Prophet und der Priester und das Yolk das

„Hochspruch Jahve's" sagt
|
— an jenem Manne und an seinem

35 Hause such ich's heim!
||
— So sollt ihr einer zum andern und unter-

einander sagen
\
„was antwortet Jahve und was redet Jahve?"

||

einen Hochspruch Jahve's aber sollt ihr nicht ferner erwähnen,

(sondern Hochspruch sey jedem sein eigenes Wort) noch die Worte

des lebendigen Gottes Jahve's der Heere unsers Gottes verdrehn;]j

so sollst du zum Propheten sagen
|
„was antwortet dir Jahve, mid

was redet Jahve?"
j|
— Wenn ihr aber „Hochspruch Jahve's" sagt,

so sagt drum Jahve so: weil ihr dies Wort „Hochspruch Jahve's"

sagt
I
und ich zu euch sandte sagend „ihr sollt nicht Hoehspruch

Jahve's sagen!" |1 drum komme ich und hebe euch hoch hoch auf]

sondern entlehnte sclnvächliehc Orakel reden, welclie (statt aus Geist und inner-

stem L.eben zu reden) Moss ihre Zunge als bereitliegendes Werkzeug nehmen

und damit heilige Orakehvorte nachäffen und durch solche leere Prahlereien die

Leute in die Irre führen — sie können nur Strafe von Jahve befürchten, wie

V. 30 — 32 in grosser Bewegung ausgesprochen wird. Vgl. Bd. I S. 14. 39.

Die Verbindung v. 26 nach §. 549.

4, Und in ähnlicher Bewegung (welche vorzüglich durch das ungewöhnlich

oft wiederholte „spricht Jahve" sich verräth) wird zuletzt gegen ein propheti-

sches Wort gesprochen welches sowohl das Volk wie die geAvöhnlichen Pro-

pheten damals arg mtssbrauchten, das Wort „" i/^^'a Hochspruch Jahve's vgl.

Bd. I S. 7. Dieser im 8ten Jahrhundert neue, etwas hochklingendc Name für

eine etwas künstlichere prophetische oder auch nur prophetisch-artige (Spr. 30,

1. 31, 1) Darstellung war offenbar damals schon sehr gemein geworden und

von uiifähigen Propheten und Schriftstellern stark gemissbraucht : dennoch war

diese Gattung zuJevcmja's Zeit noch sehr heliebt, und jedermann wollte wis.sen

was Jahve's Hochspruch sey. Dem ernsten Jeremja welcher mit Recht darin

nur ein Zeichen des allgemeinen Sinkens aller Weissagung erblickte, ist dies

so zuwider dass er gleich von vorn an mit scharfem Wortspiele erklärt, auf

solche Frage wie der Hochspruch laute, sey die treffende göttliche Antwort die,

dass er sie hoch fortsfosseii, mit gewaltiger Faust packend in's Exil jagen,

werde, damit kein Gebrauch dieses Wortes ungestraft bleiben könne v. 33 f.

vgl. v, 39. Vielmehr solle man einfach nach dem klaren göttl. Worte fragen

(eher möge jeder unter dem hochtrabenden Worte Hochspruch bloss :>sein eignes

Wort, den Einfall seiner eignen Leidenschaft, verstehen), damit nicht die echten

Worte Jahve's, die wahrhaft prophetischen Worte, verdreht und missverstanden



III. A. 6. Jereiiija I. 7. 3. - Cap. 24, 1—5. 111

und slosse euch und die Sladt die ich euch und euern Vätern

gegeben weit weg von meinem Antlitze,
\\
und lege euch ewigen 4o

Hohn auf,
|
und ewige unvergessliche Schmach!

|^

III. Das Gesicht dazu. C. 84.

Ein Bild zeigte mir Jahve und siehe zwei Körbe Feigen , vor 24, i

den Tempel Jahve's gestellt,
|
nachdem Nebukadnezar König Babels ^

den Konjähu Sohn Jojaqim's König Juda's_ und die Fürsten Juda's

mit den Künstlern und den Reichsten aus Jerusalem fortgeführt

halte und nach Babel brachte;
||

der eine Korb sehr gute Feigen

gleich den Frühfeigen,
|
und der andre Korb sehr schlechte Feigen

die vor Schlechtigkeit ungeniessbar.
||
Und sagte Jahve zu mir „>yas

siehst du Jeremja?" ich sagte: Feigen; [ die guten Feigen sind sehr

gut, und die schlechten sehr schlecht vor Schlechtigkeit ungeniess-

bar. 11
— Da kam Jahve's Wort zu mir also:

\\
so sagt Jahve Israels 5

wüi'den v, 35 — 37. Wüvilc nach dieser so bestimmten prophetischen Warnung

der Missbrauch jenes Worts und damit die Verkennung der einfachen Mahren

Offenbarung oder der echten Prophctie fortdauern, so werde nothwendig jene

schon oben v. 33 angedrohte Strafe folgen, wie nun v. 38 -r 40 auch mit ge-

nauerer Andeutung des Wortspiels weiter beschrieben wird^ v. 40 wie 20, 11.

Da der Sinn des Wortspiels hienaeh deutlich ist, so ist für '^^''tÖS und KÜJS

vielmehr ^ty^^'^ = ''Jni^to^undiüi^'iüi zu lesen wie die LXX übersetzen und wie

wirklich auch einige hebr. Handschriften und Ausgaben lesen 5 vgl. Jes. 22, 17.

lob 30 , 22. niS vor NiD'73 r>l2 v. 33 ist als Zeichen des Accusativs : was be-

Irifft diese Frage was Hochspruch sey? so ist der eigentliche Sinn des Worts

vor Jahve der dass u. s. w. Hez. 17, 21. 44, 3.

111. Cap. 24 ganz nach Arnos 8, 1 — 3. Körbe mit Früchten werden wohl

dem Tempel dargcbraeht, als Erstlinge, als Geschenke; bei keiner Fruehtart

zeigt sich aber ein so grosser Unterschied der Güte als bei den Feigen. Wenn
also der .Prophet kurze Zeit nach Jojakhin's Wegführung zwei Körbe von so

ganz verschiedenartigen und doch derselben Gattung angehörigen Früchten vor

dem Tempel im Geiste schauete, so «nirde ihm das sehr leicht ein treffendes

Bild des damaligen wahren Zustandcs des Reichs: von der einen Seite der

junge vielvei'spreehende König mit all den Besten und Tüchtigsten des Landes

nach Babel geführt— auf ihnen ruhte die Hoffnung der Zukunft, jene Hoffnung

die 23, 3 — 8 weiter erklärt ist, das war der Korb, schöner gesunder Feigen;

von der andern der schwächliche König Ssedeqia mit dem traurigen, vieh'er-

dorbenen Reste des Volks im Lande zurückbleibend, ungebessert und unver-

besserlich wie der Prophet unter ihnen verweilend fortwährend erfuhr, stets

neuen Störungen und bald dem völligen Sturze des Reichs entgegengehend ja
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Gott: Gleich diesen guten Feigen j
so werd ich die Gefangenen

Juda's die ich von diesem Orte nach dem Lande der Chaldäer

entliess zum Guten ansehen , [|
ich richte mein Auge auf sie zum

Guten und führe sie auf dies Land zurück,
f
baue sie dann ohne

zu zerstören, und pflanze sie ohne auszureissen , \\
und gebe ihnen

ein Herz mich zu erkennen dass ich Jahve bin, däss sie mir zum

Volke und ich ihnen zum Gotte werde,
[

ja sie zu mir mit ihrem

ganzen Herzen sich wenden.
||
Aber wie die schlechten Feigen die

vor Schlechtigkeit ungeniessbar
\

ja so sagt Jahve — also werd

ich Ssedeqia König Juda's und seine Fürsten und den Rest Jerusalems

und sowohl die in diesem Lande gebliebenen als die in Aegypten-

lande wohnenden machen , ||
mache sie zum Spiele des Windes für

alle Reiche der Erde , [ zu Hohn und zum Sprichwort zur Stachelrede

10 und zum Fluch an all den Orten wohin ich sie stosse, ||
und

entsende auf sie das Schwert den Hunger und die Seuche,
|

bis

sie von dem Lande weggeschwunden sind das ich ihnen und ihren

Yätern gegeben.
||

Die fremden Völker und Israel. C. 46— 49. 25.

Dass Weissag'ung'en über fremde Völker an einem besondeni

Orte der grossen Schrift zusammengestellt werden , fordert schon die

allgemeine Art und Weise solcher Schriften, Jeremja indess A^erhindet

mit den Drohworten über fremde Völker ein ähnliches tlber Israel,

und fasst so alle Völker ohne Ausnahme unter einem höhern Gesichts-

punkte zusammen, wie ähnlich schon Ssefanja gethan hatte.

diesen liei-beifülvrend — auf diesen ruhte die ganze böse Ahnung der Zukunft,

sie waren der Korb sclileobtcr Feigen die Jahve nicht annehmen kannj womit

die Rede zu ihrem Anfange Cap. 21 zurückkehrt. V. 9 nach Pt. 28, 37. Das
dunkle Wort "niö'srt v. 1 welches immer nur in diesem selben geschichtlichen

Zusammenhange wiederkehrt 29, 2. 2 Kön. 24, 14, 16, ist wahrscheinlich der

Lieferant, eine Art von sehr reichen Leuten welche auf ihre Rechnung dem

Könige die Bedürfnisse des Reichs vorschössen und die in kriegerischen Zeiten

von eben so grosser Bedeutung seyn mussten wie die Künstler welche die

Befestigung der Stadt leiteten. Dass es nicht etwa .Schlösser oder Thürsteher

wie Targ. will oder öffentliche Diener wie Posch, will oder toiis SfOftwraq LXX
bedeuten kann, erhellt schon aus dem Zusammenhange der Stellen wo es vor-

kommt vgl. besonders 2 Kön. 24, 14. Das Wort mS»'!^ «um Unglück v, 9

welches bloss aus dem vorigen TiS^ltb verdorben scheint, lassen die LXX
richtig aus.
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Die erste Veranlassung dazu gab ihm nach 46, 1. 25, 1 das

entsclieidende 4te Jahr der Herrschaft Jojactim's, wo die ägyptische

Oberherrschaft gebrochen und durch das Aufkommen der Chaldäermacht

nicht bloss über Israel sondern wie der prophetische Blick schnell

voraussah auch über alle umliegenden Völlter weit und breit die Zeit

neuer schwerer Unteijochung und Zerstörung, ja für die ganze

damalige Erde der Anfang langer verheerender Kriege heranrückte.

Da schien es als wenn der Herr der Erde vermittelst der Chaldäer

als seiner Wericzeuge allen Völkern, Israel sowohl wie den fremden,

den Taumelweiu der Verblendung und des Untergangs reiche, oder

als wenn alle nach so vielen Verkehrtheiten und Freveln die sie

unter sich gross AVerden Messen , endlich »wie bei einer Ernte reif

zum Abschneiden und Vernichten seyen; und in einer langen Reihe

konnte der Prophet so die fremden Völker ein jedes nach seinen

besondern Verhältnissen verschieden und doch alle wieder als in der

nächsten Zukunft gleicherweise dem losbrechenden Stui*rae des

gerechten göttlichen Zornes verfallen vorführen iftti sogar Israel selbst

ihnen in dieser traurigen Hinsicht gleichstellen. Bei der ersten

Abfassung des Buches Jeremja's in jenem Jahre woirden sichtbar (wie

bei Hezeqiel) gerade 7 Aussprüche über fi-emde Völker in dieser

Richtung geschrieben : bei der spätem Wiederholung kam eins dieser

Orakel 49 , 34— 39 wie schon die Ueberschrift andeutet neu hinzu.

Was indess über Israel in dieser Hinsicht zu sagen war, das

konnte , da seine vielen Gebrechen und die Gründe zur göttlichen

Strafe längst oben weitläufig beschrieben sind, am leichtesten in

einem alles noch einmal scharf zusammenfassenden Anhange zugleich

mit der immer zuletzt kommenden bildlichen Erläuterung gesagt

werden: allen Spuren nach standen hier die einzelnen Stücke über

die fremden Völker zuerst.

1. Die fremden Völker. 0. 46—49 (mit Ausnahme von 46, 13—28),

Was als Wort Jahve's kam an den Propheten Jeremja über 46,4

die Völker.

Ueber jedes der vielen kleinen Völker ein besonderes Orakel zu

schreiben, war kaum möglich : unten 0, 25 werden sie im Allgemeinen

zusammengefasst. Hier also werden nur 7 Völker ausgewählt, um
über jedes eine besondre Rede niederzuschreiben. Diese 7 wiederum

sind nach einer gerade in jener Zeit leicht sich darbietenden Ordnung

so gestellt, dass Aegypten welches unter dem Schlage jener Umwäl-
zungen den Chaldäern am meisten entgegenstand , zuerst vorgeführt

Proph, A, B. JJ, 8
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wird und dann die Reihe von Südwest nach Nordost fortschreitend

die an Aegypten grenzenden Philistäer und nebenbei die Phöniken,

sodann jenseit des todten Meeres Moab Ammon und Edom, endlich die

schon entferntem syrischen und arabischen kleinen Reiche berührt;

als späterer Zusatz tritt dann noch achtens das nach Osten weit

abliegende Aelam hinzu. Wie sehr diese Ordnung der 7 iStiicke im

Sinne des Propheten selbst liege, erhellt auch daraus dass sein

eigner Ausdruck in eiuem Stücke oft unzweideutige Rücksicht auf

das unmittelbar vorhergehende nimmt und noch wie Nacliklang oder

AVeitere Ausführung von diesem ist, z. B. »irts 49, 5 nach 4S, 42;

Ciiesbon 49, 3 nach 48, 45; das Bild der vier Winde 49, 36 nach

49, 32; vgl. auch 46, 7- mit 47, 2.

Die Länge dieser- Stücke ist verschieden, indem die Völker

welche den Hebräern von jeher am nächsten standen und in die

engsten Berührungen mit ihnen gekommen, auch von frühern Propheten

schon oft in ausführlichen Orakeln angeredet waren, und die dazu

gerade damals uilrer dem Schutze der Chaldäer eine besonders

unedle Feindschaft gegen Israel oifenbarten , Moab und Edom,

am ausführlichsten besprochen werden ; bei ihnen wiederholt Jeremja

auch ältere Orakel sehr stark während er in den kürzeren Sttickeh

selbständiger redet.

Alle diese Völker sind sich aber darin Avieder gleich, dass ihnen

sämmtlich dieselbe göttliche Untersuchung und Strafe nun bevorsteht:

und da der Prophet als deren Werkzeug allein den Helden Nebucad-

nezar sich denkt wie er damals mit frischer Kraft allen furchtbar

und siegreich die Länder durchzog, so leuchtet ein dass er die

Chaldäer selbst in diese Reihe nicht stellen konnte. Wo nun die

Drohung sich in voller Kraft gegen ein Volk erhebt, da scheint es

als solle es ohne alle mögliche Wendung zum Bessern auf ewig

zertrümmert und spurlos A'^erniclitet werden. Doch das ist eben nur

Schein, denn an andern Stellen werden auch diese Heiden auf das

Mitleid des wahren Gottes hingewiesen 49 , 11, und Avie aus einer

höhern Welt erschallt am Ende der äussersten Drohungen oft noch

kurz die fröhliche Versicherung däss auch diesem (obwohl heidnischen)

Volke in der entfernten Zukunft noch eine bessere Wendung und
Wiederherstellung durch Jahve bevorstehe , eine Versicherung die

sich am Ende der Stücke über, Moab 48, 47, Ammon 49, 6 und

Aelam 49, 39 findet, aber offenbar eben so gut bei allen stehen könnte

(vgl. später bei Aegypten 46 , 26}, und die merkwürdiger Weise
ganz dieselbe ist womit auch Israeln seine Erlösung und sein letztes

Heil angekündigt Avird 30, 3. 32, 44. 33, 26 und sonst; vgl. schon

oben 12, 15 — 17. Darum ist denn die rechte Ansicht de^ Propheten
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diese , dass auch alle heiduischen Völker durch die in der nächsten

Zukunft uothwendig kommenden Stürme nur aus ihrer jetzigen ver-

kehrten unrettbaren Lage mit Gewalt gerissen werden sollen , um in

einer fernem Zukunft, deren Frist 0. 25 weiter zu heschreihen ist,

mit Israel wieder errettet und glücklich zu werden.

)

'

i. Aegypten. 46^2 — iä.

i Von Aegypten, wegen des Heeres Pharao Nekho's des ägypti- 2

^1
sehen Königs -welches am Eufrat in Karkemisch war, welches

^^ Nebucadnezar der babylonische König schlug im Tierten Jahre

1 Jojaqim's Sohn Josia's des judäischen Königs.

i^ Vgl. tiher diese Geschichte die nur zu km"ze Nachricht 2 Kö.

I 24, 7. Das Stück setzt die Schlacht am Eufiat schon bestimmt

I
voraus v. 6. 10, Icann also nicht vor ihr geschrieben seyn. Wie es

i in der Schrift jetzt ist, wird in ihm vorzüglich nur der Gegensatz

I zwischen dem wohlgerüsteten stolzen Vorrücken der Aegypter gegen

I
den Eufrat und ihrer schimpflichen Niederlage so hervorgehoben, dasfs

I
diese als gerechte Strafe Jahve's erscheint. Gleich in der ersten der

«i
drei kleinen Strophen tritt der seltsame Gegensatz hervor v. 3 — 6,

4 erklärt sich dann aber nach seinen zwei Theilen näher in den folgenden

I zweien v. 7— 9. 10 — 12.

t ,
.

. .1.

„Rüstet Schild und Schirm, und zum Kriege heran!
|I

spannet

die Pferde an und besteiget die Rosse und stellt euch in Helmen , j

. putzet die Lanzen, legt die Harnische an!" ||
— Weshalb meine 5

ich sind sie verzweifelt, wenden sich rückwärts,
|
und werden ihre

Helden zerschmettert, Ihun^ nichts als fliehen und- wenden nicht

I
um?

j
— Schrecken ist ringsum! (sagt Jahve); H fliehe nur der

I Schnelle nicht, und rette sich der Held nicht: |
nördlich neben

1 dem Eufrat straucheln und fallen sie! 11

1- Man hört eine ungeheure Rüstung zum Kriege, Soldaten aller möglichen

Waffenarten ziehen heran v. 3 f. vgl. v. 9. Aber plötzlich erblickt man eben

diese so wohlgerüsteteri Krieger auf verzweifelter unaufhaltsamer Flucht: wes-

halb das? Jahve erklärt's: ringsum ist Schrecken,, von allen Seiten Gefahr wie

es scyn muss bei einem grossen Gerichts- und Straftage den Jahve hält vgl.

V. IO5 also versuche der dem Untergänge geweihte nur keine Flacht, nach
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-

."
-

2. '

'

„Wer ist der wie der Nil aufschwillt, wie die Ströme wälzen

sich wild seine Wasser ?"
\\
— Aegypten schwillt wie der Nil an,

und gleich den Strömen wälzen sich wild die Wasser,
|
dass es

sagte „ich will aufsteigen die Erde bedecken, verderben Stadt und

die darin wohnen!"
||

Besteiget die Rosse und tummelt euch ihr

Wagen, ausziehen die Helden,
|
Kuschäer und Puthäer den Schild

haltend, und Libyer den Bogen haltend spannend.

10 Doch jener Tag vom Herrn Jahve der Heere ist ein Rachetag

sich an seinen Feinden zu rächen,
|
und-das Schwert wird fressen

und ersatten, und von ihrem Blute sich erquicken:
|
denn ein

Opfer hat der Herr Jahve der Heere im Nordlande am Eufrat.
||

—
Steige, zum Gilead und nimm Balsam, du Jungfrau Tochter Aegypten!

|

umsonst vermehrst du die Arzeneien, ein Heilmittel hast du nicht!
||

Es hörten Völker deine- Schmach, und deines Spottes ist die lErde

voll:
I
dass Held an Held strauchelten, zusamrat sie fielen beide!

|1

Aegypten kommen' sie doch nicht heil zurück, sondern am Eufrat müssen sie

fallen! v. 5 f., v. 6 nach Arnos 2, 14 f. Da tllt'Ti v. 5 unmöglich für den Accu-

sativ stehen kann, so muss man '^n'^Nl als bloss dazwischengeworfenes Wort

nehmen.

2 Noch einmal kehrt die Verwunderung über die erste Erscheinung stärker

wieder: ein ungeheurer verwüstender Strom scheint sich wild heranzuwälzen

alle Länder überschwellend: wer ist's? — Aegypten ist's, das jetzt die Erde

zu überziehen und alles zu verheeren droht v. 7 f., dessen mannigfaltige Völker-

haufen jetzt wohlgerüstet heranziehen v. 9. Das ^is'nf-i l^^nJlM scheint hier

schon aus Nah. 2, 5 wiederholt zu seyn, so wie v. 10 auf Nah. 1, 2 anspielt.

—
• Aber

3. noch deutlicher kehrt auch die rechte Erklärung dieser wunderbaren

Erscheinung wieder: nur dazu scheint sich der unermessliche Kriegshaufen aus

Afrika heranzuwälzen, um am Eufrat als Beispiel eines desto grössern Gerichts-

ünd Straftages Jahve's und als Opfer seines gerechten Zornes zu fallen, denn

iver 'weiss nicht wie viel die Aegypter in alten und neuen Zeiten gegen die iii

Israel sich bildende wahre Gemeine gefehlt haben? v. 1 0. Mag nun Aegypten

nach solchen tödlichen Wunden sich um Heilmittel bemühen (vgl. 8, 22), um-
sonst! die Völker der Erde haben einmal erkannt dass auch die Reihen der

ägyptischen Helden vor höheren Geschicken nicht Stand halten v. 11 f.
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2. Die Philistäer. C. 47.

Was kam als Wort Jahve's an den Prophelen Jeremja über 47, i

die Philistäer, bevor Pharao Ghazza besiegte.

Aus dieser geschiclitlichen Bemerkung erhellt dass das Stück

im Gegensatze zum vorigen ganz hestimrat 'als vor dem Eintreffen

seiner Drohung über eine grosse Zerstörung der Philistäer gesprochen •

gedacht werden soll. Und wirklich droht das Stück in seinen 2

kleinen Strophen nicht einen Einfall Pharao's wie man nach der

Ueberschrift erwarten könnte , sondern einen nordischen Einfall der

die Philistäer, diese kriegerischen Hülfsvftlker der Phöniken , besiegen

und dadurch den Phöniken selbst empfindlich schaden werde. Da
Avir nun bis jetzt keinen Grund haben anzunehmen dass in der

Ueberschrift Pharao falsch für Nebucadnezar stehe, so müssen die

Kämpfe der Chaldäer und Aegypter um den Besitz der Grenzfestungen

z. B. Ghazza langwierig und AVechselvoll gewesen sejni, sodass es

auch einmal den Aegyptern gelang Ghazza vorübergehend zu erobern

und danach späterhin die Zeit dieses Ausspruchs bestimmt werden

konnte. Obwohl die nähere Geschichte darüber uns gänzlich fehlt,

so erhellt doch soviel aus 2 Kö. 24, 7, dass diese Kämpfe zur Zeit

der Herrschaft Jojaqim's in Juda lange dauerten; auch in diesem

Stücke selbst weist die ganze 2te Strophe auf einen schon lange

dauernden heftigen Kampf zwischen den Kriegsmächten jener Zeit hin.

Wenigstens ist hier an die von Her. 2, 161. Diod. 1, 68 erwähnten

Aveit spätem Angriffe der Aegj'^pter auf Phönikien und Cypern um so,

weniger zu denken , da als mächtige Angreifer bloss die Chaldäer

hervorgehoben werden, ,
'

1.

So sagt Jahve: Siehe Wasser steigen auf von Norden, und

werden zum überschwemmenden Strome,
|

dass sie Land und

seine Fülle, Stadt und ihre Bewohner überschwemmen,
|
und die

Menschen laut klagen, alle Bewohner des Landes jammern. |] Ob

des lauten Schiagens der Hufen seiner Rosse, ob des Rauschens

1. Der Chaldäer drohet von Norden wie ein alles überschwemmender und
zerstörender Strom, v. 2 nach Jes. 8, 7. Schon hört man den Kriegslärm sich

heranwälzen, die Menschen so erselireckend dass sie aus Entsetzen (vor Er-
schlaffung der Hände, vgl. 6, 24) die natürlichsten Gefühle vergessen, weil sie

den nur zu gewiss kommenden grossen ünglücKstag ahnen der in den den
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von seinen Wagen, des Getümmels seiner Räder
|
wenden Väter

auf Söhne keinen Blick, vor Erschlaffung der Hände —
|1
wegen

des Tages der alle Philistäer zu verwüsten kommt, den Tyriern

und Sidoniern jeden Rest von Helfern zu vernichten:
|
denn ver-

wüsten wird Jahve die Philistäer, die Ueberbleibsel der Küste Kaftor.
||

2.

„Schon ist Kahlheit an Ghazza gekommen ; zerstört ist Aschqalon,

der Rest ihrer Ebene;
]
— wie lange willst du dich verwunden?

|j

Schwert von Jahve, wie lange willst du nicht ruhen? j
sammle

dich in deine Scheide, zieh dich zurück und raste!"
||
— Wie

sollte es ruhen da Jahve es gegen Aschqalon hat bestellt,
|
und

gegen des Meeres Gestade — dorthin es beschieden ?
i|

3. Moab. G. 48.

Von Moab.

Ueber Moab konnte Jeremja um so leichter die längste Strafrede

entwerfen, da die altern Propheten schon so oft über dies damals

seit lianger Zeit ziemlich mächtige und glückliche Volk geredet hatten
J

auch je weniger das Volk ungeachtet seines absichtlichen Abfalles

von der-höhern Religion ja seines Spottes gegen diese damals von

Phöniken noch immer als Hülfsgenossen dienenden Philistäern auch den letzten

Rest ihrer Helfer vernichten werde v. 3 f. Kaftor nach Arnos Öj 7 muss hier

nun sogar mit Philistäa einerlei seyn, da n'^'nü^lü hier gewiss wie v. 5 zu

verstehen istj T^hlü v. 3 muss sl. c. seyn.

2. Zwar hat dasUebel ülber die philistäischen Städte schon lange gewüthet

(sie sind nur noch ein Rest, da schon Psammetich z. B. gegen Aschdod 25, 20

so heftig , gewüthet hatte Her. 2, 157), sie sitzen da schon wie vernichtet in

tiefer. Trauer, wie Weiber die sich die .Haare ausraufen und in arger Ver-

zweiflung sich Wunden in die Hände ritzen (vgl. 16, 6. 48, 37): und vi'ife lange

soll das währen? wie lange soll das grosse Racheschwert (nach Zach. 13, 7)

nicht zur Ruhe kommen? v. 6 f. So könnte man hillig fragen, und so klagt

der Prophet als Mensch. Aber ein Augenblick höherer Besinnung und gött-

lichen Ueberblicks reicht hin alle Zweifel zu beschwichtigen: da sichtbar Jahve

selbst dieses Schwert jetzt gegen jene Kästenstädte treibt, so kann und darf

es nicht ruhen! v. 7. Hier steht "'ü'p'lün offenbar nicht für die zweite Person,

sondern vielleicht schon nach aramäischer Weise für das fem. der dritten

Person 1;2J?1ÜIP1.
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aussen bedroht gewesen zu seyn scheint vgl. besonders v. 10, desto

ernster und nachhaltiger wendet sich des Propheten Rede gegen es

und sucht alle Gründe zu erschöpfen welche von einem hohem

Standorte aus gegen dasselbe gelten können. So hebt die Rede in

der ersten Strophe das falsche Vertrauen des Volks auf seine äussern

Hülfen, in der 2ten seine durch das lange äussere Glück gross-

gewordene Gleichgültigkeit gegen die höhern Dinge, in der 3ten

seine stolze Macht, in der 4ten uiid 5ten seine hochmüthigeu Gedanken

gegen Jahve. hervor , bis sie in der 6ten rasch den Schluss zieht

dass hier keine Bettung Aveiter se)ix könne. Es ist nun sehr lehrreich

zu sehen, Avie Jereraja fast nur den Anfang und noch mehr das Ende

jeder Str. auf seine eigne Alt bildet , zu demjÜebrigen aber -ältere

Aussprüche frei verarbeitet: dies müssen wir Avenigstens aus den

im übrigen A. B. nachAveisbaren altern Stellen schliessen welche ihm

zum Vorbilde dienten.

1.

So sagt Jahve der Heere Israels Gott: über Nebö dass das

verwüstet ist!
j

erröthet ist gefangen Qirjalhäim, erröthet Misgab

und verzweifelt! |1
Es gibt kein Loblied Moabs mehr: ] in Chesbon

[Denkheim] denken sie über es übel „kommt und lasst es uns als

Volk ausrotten!"
|
auch du Madmen [Stillort] wirst stille werden,

folgen -wird dir das Schwert,
jj
Horch Geschrei von Choronäim her

„Verwüstung und grosse Zertrümmrung !"
|
„zertrümmert ist Moab!"

schreit man laut auf gen Ssöar;
j[ denn Luchit's Steige — unter

Weinen besteigt es sie, Weinen,
|
denn am Abhang von Ghoronäim

1. Wie ganz Moab schon in Verwirrung und Trauer sey, wird v. 1 — 5

unter Aufführung einer Menge verschiedener Städte darin und zum Theil mit

Wortspielen erklärt. Gleich y. 2 scheint aus einem altern Orakel entlehnt, avo

wahrscheinlich den Israeliten Avelche einst die hedeutende Stadt Chesbon inne

hatten Nu. 21, 25, von dieser Stadt aus Sieg über Moab und der nahe Unter-

gang des Ruhmes Moabs verheissen Avar, V. 3 — 5 sind frei aus Jes. 15, 5

umgearbeitet) v. 3 und 4 sind aber im jetzigen Texte übel getrennt, und für

J"i'''Tl5>Ü K'tib ist nach den LXX ri'niyit = ri'n5>^ zu lesen: auch i'nü: welches

die LXX auslassen, stört zu sichtbar den möglichen Sinn der Worte und scheint

uneclitj dagegen ist 'i'lhü oder ^"nltta hier des Gegensatzes wegen sehr pas-

send und wohl ursprünglicher als V-\'7i in der andern Fassung. — Der Schluss

dieser Strophe v. 6 — 8 bewegt sich dagegen ganz in Jeremja's eigner Weise.

Fliehet ihr Seelen, und solltet ihr in der Wüste so einsam da stehen Avie die

traurigen Wüßtcnbäume 17, 6 : gerade weil Moab sieh auf seine Festungen und



120 in. A, 6. Jeremja 11. 1. 3. — Cap. 48, 6—14.

hört man Zetergeschrei,
j]
— Fliehet rettet eure Seelen,

(
dass die

wie ein Steppenstrauch in der Wüste seyen!
]|
Denn weil du [Moah!]

auf deine Festungen und Yorräthe vertrautest, wirst auch du

gefangen werden,
j
und Kamosch in Verbannung fortgehen, seine

Priester, und Fürsten zusammt;
||

dass der Yerwüster über jede

Stadt komme, und keine Stadt entrinne,
|
und das Thal untergehe

und die Ebene todt werde, wie Jahve- gesagt.
||

' 2.

Gebet Flügel Moaben, weil es fliegend flüchten wird,
|
und

10 seine Städte zur "Wüste werden , ohne alle Bewohner darin !
|]

(ver-

flucht wer Jahye's Auftrag falsch ausführt,
|
wer sein Schwert vom

Blute abhält!
j|

) — Starr war Moab von seiner Jugend an, und

steif liegt's auf seinen Hefen,
|
ward nie aus einem Gefäss ins andre

gegossen, und in Gefangenschaft ging es nicht;
|
deshalb blieb sein

Geschmack -in ihm, und ist sein Geruch nicht verändert.
|]
Darum

siehe kommen Tage (spricht Jahve) —; und ich entsende ihm Dreher,

die es' umdrehn,
[
und seine Gefässe ausgiessen, und ihre Flaschen

zerbrechen, |1
sodass Moab vor Kamosch erröthet,

(
sowie die vom

Hause Israel vor Bäthel ihrem Vertrauen errötheten.
(| Wie mögt ihr

die darin aufgehäuften Vorräthe als auf seinen wahren Schutz verlässt, so muss-

es nun mitsammt seinen Götzen und Grossen die Verwüstung sowohl der Städte

(d. i. der Festungen Mich. 5, 9. 13) als des platten Landes erfahren! v. 7 f.

Da dieser Gegensatz den Sinn des Ganzen trägt, so ist für ^'^WIZ «fich den

LXX o;^ußoWat öö etwa 5;sii'ii5>'jp zu lesen, woliei das folgende '^Tll'Hitl&^ST wel-

ches die LXX auslassen ohne Schwierigheit für echt gelten kann. Auch für

ÖSUJDi ist nach den LXXtUD'^'ÜiBS zu lesen, ohne welchen pl. das folgende

Wort unverständlich bleibt vgl. §. 3'?2.

2. Gewiss, die eiligste Flucht muss Moab ergreifen, man sollte ihm Schwung-

federn (y"iS vgl. riS^S) geben, um schnell genug aus seinen Städten zu fliegen!

V. 9 vgl. Jes. 16, 2j das ist Jahve's strafender Beschluss und wehe dem Werk-
zeuge (dem Chaldäer) welches mit- der Ausführung dieses Auftrags zögert!

V. 10. Will man einen neuen Grund für diese Strafe hören? Schon zu lange

ist Moab in starrer und steifer, wenn äusserlich glücklicher aber desto mehr
innerlich gottvergessener Rühe gewesen ^ wie ein uiigerüttelter alter Wein der

auf seinen Hefen unberührt steht und dessen Geschmack sieh nicht bessert

Ssef. 1, 12: solche sittlich gefährliche Sicherheit darf nicht bleiben, Jahve ent-

sendet ihm DreAer die es umdrehen', die dies zu steife Fass auf den Kopf
stellen, diese sittliche Gleichgültigkeit gewaltsam zerstören, ja dabei die Gefässe
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sagen „Helden sind wir, |

und mächtige Männer zum Kriege ?«
||
der 15

Zerstörer Moabs und seiner Städte steigt auf — und die Auswahl

seiner Jünglinge sinkt nieder zum Schlachten!
\
spricht der König

Jahve der Heere genannt ; ||
nahe ist Möab's Noth zu kommen,

\
und

sein Uebel eilet sehr.
|1

• 3. ^

Beklagt ihn alle rings um ihn, und alle die seinen Namen

kennen, |
sagt „wie ist der machtvolle Stab gebrochen, der pracht-

volle Stecken!" l]
steig von Herrlichkeit herab und setz dich in

Schmach, Bürgerschaft Tochter Dibon !
]
denn Moab's Yerwiister

steigt auf gegen dich, zerstört deine Festen. || auf den Weg stelle

dich und spähe , Bürgerschaft Aro'er !
|
frage den Flüchtling und die

Fliehende, sage „was ist geschehen?"
||
Es erröthet Moab ja es ver- 20

zweifelt, jammre' nur und klage!
|
meldet am Arnon dass Moab ist

verwüstet! \\— Und das Gericht kommt zum Lande der Ebene,
j

nach Cholon und nach Jähass hin, und hin nach Mopha'at ]|
nach

Dibon und nach Nebo und nach Bät-Diblatäim, || und nach Qirjatäfm

und nach Bät-Gamul und nach Bät-Me'on,
||
und nach Qerijoth und

nach Bossra,
j
und nach allen Städten Moab's den fernen und

und Flaschen selbst zerlbrechen, damit Moab so avg durchrüttelt und aus seiner

glücklichen Buhe gejagt, auch einmal die Ohnmacht seines Götzen erkenne und

so bessern Geschmack (Urtheil) annehme v. 11 — 13 5 v. 13 wie 7, 12, aber

das ganze Bild ist wohl aus einem altern Propheten. Und da hilft dann kein

Rühmen der starken Krieger Moab's: sobald nur der Zerstörer, welchen Jahve
senden muss, aufsteigt, in seiner Macht angreift, sinkt auch der Haufen seiner

tapfersten Krieger wie eine Masse Vieh zum Schlacliten nieder v. 14 — 16.

Nach diesem deutlichen Gegensatze so wie nach v. 18 wo der Gedanke nur
kürzer wiederholt wird, ist für 'Tqy^ zu lesen "n^ti und die Accentuation zu
ändern, vgl. auch v. 8. 32.

3. Zu beklagen ist es wohl dass eine so wohlerhaltene herrliche Macht
sinken, ein so prächtiger Stab (Scepter) gebrochen (nach Jes. 14,^29} werden
soll: aber es ist nun nothwendigj möge Dibon, dieser Hauptsitz der Macht
Moabs (.Tes. 15,2), nur vom Throne herab auf den Boden, von Ehre in Schmach
sich setzen, und Arder, die grosse Grenzstadt von Moab, voll Mitleid die Mas-
sen von Flüchtlingen aller Art nach den Ursachen des Unglücks fragen!
V. 17 — 19; ani Arnon, dem südlichen Grenzflusse, ist sein Unheil nicht zu
verhehlen v. 20. Und dies Gericht kommt über alle Städte Moabs, wie sie hier
fast alle in langer Reihe aufgezählt werden, v. 21—25. Dass -jÄÜS v. 18
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25 nahen;
II
niedergehauen ist Moab'S' Hörn, und sein Arni gebrochen,

spricht Jahve.
jj

Berauscht es weil es gegen Jahve prahlte,
|
dass Moab würge

in seinem Gespeie , und zum Gelächter werde auch es ! \\
oder ist

es dir Israel nicht zum Gelächter, wenn es unter Dieben ertappt

wird, dass es so oft du es züchtigest hin und herschwatikt?
Ij
—

Verlasset Städte und wohnet im Felsen, ihr Bewohner Moab's,
|
und

gleichet, der Taube welche längs dem Fenster eines Schlundes

nistet ! ||
Wir haben gehört den Hochmuth Moab's d* sehr hoch-

müthigen,
j
seinen Stolz und Hochmuth, seine Hoffahrt und Herz-

30 überhebung;
||

ich kenne (spricht Jahve) seinen Uebermuth und das

Unaufrichtige seiner Prahlereien,
|
das Unaufrichtige das sie thaten.

||

Deshalb muss ich über Moab jammern, und wegen des ganzen

Moab klagen,
|
über die Leute von Qir-Hares- seufzen;

||
von den

Thränen Ja'zer's will ich dir weinen du Weinstock Sibma's , |
du

dessen Ranken über's Meer gingen, bis zu Ja'zer's Meere reichten: i

auf deine Obst- und Weinernte fiel der Yerwüster,
||
und Freude

und Frohlocken wird dem Fruchtgefilde und Lande Moab's entzogen,
|

und Wein lass ich aus Keltern schwinden ungekeltert, der wilde

nicht Durst bezeichnen kann, ist aus dem Gegensatze deutlich, wenn auch viel-

leicht die Puncte dieser Bedeutung folgen mögen; man' wird also an das aram,

Nü^ und 5>5?ii; vgl. -^^ und ^^-, welche den Begriff des Dunkeln, Schmutzi-

gen gelben, denken müssen. Hübü^ scheint bloss des Reimes wegen nach

§. 370 so puncitirt.

4 — 5. Doch das Hauptverbrechen Moabs ist sein hochmüthiger Hohn

gegen Jahve, wie in -den 2 folgenden Strophen weiter beschrieben wird. Dafür

verdiente es selbst umgekehrt zum allgemeinen Hohne zu werden, wie ein Be-

trunkener, oder vielmehr was noch näher passt wie ein ertappter Dieb (2, 26);

und da es früher Israel die besten Länder gleichsam entwendet hat (vgl. Nu.

21, 26 ff. 2 Kön. 3, 5), so kann es wohl noch dahin kommen dass es von

diesem gezüchtigt zum allgemeinen Hohne wird, v. 26 f. Für 'T)'''13':! ist nach

der ganz ähnlichen Stelle 31, 20 S'ia'U zu lesen, Avovon die LXX noch eine

Spur zu haben scheinen; 'i^länPi vom Hin- und Herschwanken eines Geschla-

genen; das fem. 'nTiiänn und MttSJ'üi K'^ib ist erträglich, da im ganzen Stücke

Moab bald als msc. sg. bald als Land im fem. sg. bald als Volk im jtl. er-

scheint, auch mit schnellem Wechsel v. 20. 39. — Also flieht ihr Moabiter
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Lärm Lärm ist ohne Lärm! ||
Von Chesbon's Klage an ruft man bis

Erale bis Jähass laut,
|
von Ssöar bis Ghoronäim, Eglat-Schelischija:

|

denn auch Nimrim's Wasser werden zu Wüsten,
\\
und ich nehme 35

Moaben, spricht Jahve, |
— jeden der die Höhe besteigt und seinem

Gotte räuchert.
[|

5.

Deshalb lärmt über Moab wie Flöten mein Herz , |
und über

die Leute von Qir-Hares lärmt wie Flöten mein Herz ; \
deshalb geht

das Erübrigte was sie erwarben unter:
(I
denn jedes Haupt ist eine

Glatze, und jeder Bart geschoren,
]
auf allen Händen sind Einschnitte,

und auf den Hüften Sacktuch;
|j
auf allen Gassen Moab's und in

seinen Strassen ist es ganz Trauer,
)
— weil ich Moab wie ein

missliebiges Gefäss zerbreche, spricht Jahve. || — Ö wie ist es be-

stürzt wie jammern sie, wie wendet Moab den Rücken erröthet,
j

sodass Moab zum Gelächter und zur Bestürzung für alle ringsum

wird! y.Denn so sagt Jahve: sieh wie der Adler wird er rudern
|

4o

und seine Schwingen nach Moab ausbreiten;
||
genommen werden

die Städte und die Zwinger erstürmt,
|
dass das Herz der Helden

Moab's an jenem Tage dem eines kreisenden Weibes gleicht,
||
und

vertilgt wird Moab als Volk,
(
weil es gegen Jahve prahlte'.

(1

lieber in Höhlen ! v. 28 : denn vor Jahve ist ihr Ucbermuth gewiss nicht ver-

borgen geblieben vi 29 f. nach Jes. 16, 6 <(die Acecnte trennen hier p ohne

Ursache von T^'^n); und schon kann man über die sichere Vernichtung all ihrer

fruchtbaren Fluren laut trauern, v. 31—34 nach Jes. 16, 7 — 10. 15, 4—

6

frei umgearbeitet; seltsam ist nur Sr.Sit-."' v, 31 stait der ersten Person stehen
geblieben. Der Sinn der Worte von I^T» an v. 33 scheint zu seyn: der nn-
aufhörliche wilde Erntelärm ist jetzt ohne Lärm, ist stillgeworden: so versteht

sich das wiederholte ^^-^n, aber die Accente sind dann zu ändern und es ist

1\lT. ^^ ^^^'^^- ~ — Nachdem v. 35 neu angehängt ist um die Strophe fester

zu schliessen, fährt die Bcsclireibung der grossen Klage nach Jes. 16, 11. 15,

7. 2 f. fort V. 36 — 38, und nur der Schluss v. 38 i ist wieder neu vgl. 22, 28.

Wundert man sich aber wie die grosse Wendung der Dinge Moabs möglich
seyn könne v. 39 vgl. v. 1. 20. 26, so dient zur Antwort, wenn erst der dem
Adler gleiche Sieger (Nebucadnezar nämlich) herbeifliegen werde, so werde das
stolze Volk schon bald genug zur Strafe für seinen Hohn gegen Jahve gede-
müthigt werden v. 40-425 das Ende dieser Strophe kehrt ganz zum Anfange
der vorigen zurück.
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6.

Knall und Fall und Falle über dich, Bewohner Moab's! spricht

Jahve ; |j
wer vor dem Knalle geflohen fällt in den Fall , und wer

aus dem Falle aufsteigt, wird von der Falle gefangen:
j
denn ich

bringe über es über Moab djis Jahr seiner Strafe, spricht Jahve.
|j

45 In Chesbon's Schatten haben von der Falle Ruhe die Fliehen-

den? |

— nein Feuer geht von Chesbon aus, und Lohe aus Sihön's

Stätte,
I

und frisst Moabs Seite, und den Scheitel der Söhne des

Lärms;
|1
wehe dir Moab, verloren ist Ramosch's Volk,

|
denn deine

Söhne werden gefangen genommen, und deine Töchter in Gefangen-

schaft. \\
— Doch wende ich Moab's Wendung am Ende der Tage,

spricht Jahve.
|I

Bis so weit was Moab zukommt.

4. Ammon. 49 , 1— 6.

49,

1

Yon den Ammonssöhnen.

Diese, nördlich von Moab wohnend, hatten die Bedrüuguisse

des nördlichen Reiches benutzt um das Land des früh von den

Assyrern fortgeführten Stammes Gad zu besetzen , und wollten dies

nun nicht wieder abtreten -2 Kö. 15, 29 vgl. Arnos 1, 13^— 15. Dass

in der Hinsicht das Recht wieder Avalten solle, verkündet die erste

der 2 kleinern Strophen , während die 2te das eitle Vertrauen des

Volks auf seine fruchtbare Gegend straft.

6. Also, ist der letzte Schluss, kein Entrinnen ist möglich: Knall und

Fall, und, Falle, eigentlich Bchrecken und Sturzgrube und Schlinge (ein Wort-

spiel das auch Jes. 24, 17 wiederkehrt), unendliche Gefahren aller Art kommen

über es ! v. 43 f. Und sind die davor fliehenden vielleicht im Schutze der starken

Festung Chesbon sicher vor der, Falle, vor neuer Gefahr? — o nein, beant-

wortet sofort die Rede sich selbst, gerade aus dieser uralten Stadt, dem alten

Sitze des Ammoniter - Königs Sihon, geht auf's neue ein mächtiges Feuer aus,

um Moab von unten bis oben, von der Seite bis zum Scheitel zu verzehrend

V. 45 f., sehr frei nach Nu. 21, 28 f. 24, 17. Für nb)p ist nach Theod. n&^p

zu lesen, wodurch sich dieser letzte Satz einzig richtig aus dem vorigen weiter-

spinnt; und für ']''n'72 erwartet man richtiger n'^3'?p oder Mll'ljPÜ welches im

Vorbilde stellt.— Aber desto bedeutsamer erschallt nach dieser langen schweren

Strafrede die tröstende Einschränkung v. 47. Die Redensart n'^ä'Ü 5111) kann

nach solchen Stellen (vgl. noch 30,18.33, 11 d-Q. 2, 14. Hez. 16, 53. lob 42,

10. 1//. 126, 1. 4) nichts bedeuten als die Wendung eines Unglücklichen wenden

d. i. ihn wieder begnadigen und befreien; n'^^'D nach §. 228 einerlei mit nia''1ü

'^. 126, 1.
'
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1.

So sagt Jahve : Hat Söhne gar nicht Israel, oder hat es keinen

Erben?
I

weshalb hat Milkom Gad geerbt, und wohnt sein Yolk in

dessen 'Städten ?
1|
— Drunx siehe Tage kommen (spricht Jahve) —

da lasse ich Rabba * der-Ammonssöhne Kriegslärm hören,
|
dass sie

zum wüsten Hügel wird, und ihre Töchter ** durch Feuer ver-

sengen :
[
dann beerbt Israel seine Erben , sagt Jahve.

||
Jammere

Chesbon, dass sie zu Trümmern ist verwüstet!
|
schreit ihr Töchter

Rabba's gürtet Sacktücher an , klaget und rennt durch die Mauern

dahin,
|
dass Milkom in Gefangenschaft geht, seine Priester und Fürsten

zusammt!
||

. . 2.

Was rühmst du dich der Thäler, der Ueppigkeit deines Thaies

du widerspenstige Tochter,
|
die auf ihre Schätze vertraut „wer wird

zu mir kommen ?"
|1
Sieh ich bringe über dich einen Schreck (spricht s

der Herr Jahve der Heere) von allen deinen Seiten,
j
dass ihr fort-

gestossen werdet ein jeder vor sich hin, ohne dass einer die Flüch-

tigen sammelt!
II
— Doch nachher werd ich die Wendung der

Ammonssöhne wenden, spricht Jahve.j)

* d. i. die Haupt- oder Mntterstadt.

** die kleinem Städte.

1. Die Masora spricht ü^ibü hier und in der Stelle welche fiherall als

Vorbild galt Arnos 1, 13 — 15 aus, als hiesse es ihr König. Indess is dies

V. 3 ganz unpassend , und auch von einem Götzen (wie dem ammonitischen

Milkom 2 Kön. 11, 5) kann man sagen er gehe in Gefangenschaft,' wenn die

Feinde sein kostbares Bild fortfuhren Hos, 10, 5, Jes. 46, 1 f.; im Arnos ist

nur auffallend dass die Priester nicht genannt werden, doch ist auch bei ihm
die Wftlirscheinlichkeit für die Auffassung als Milkom überwiegend. Ueber die

gänzliche Zertrümmerung der Hauptstadt soll soAvohl die benachbarte Hauptstadt

Chesbon 48, 45 vgl. 49, 23 jammern als die kleinern Landstädte über die

Wegführung des von den Priestern und Fürsten umgebenen Götzenbildes aus

ihr vcrzwciflungsvoU klagen sollen; i5> ist also soviel als i»Fi v. 2, und an
eine sonst nie genannte ammonitische Stadt des Namens die hier aucli sehr
auffallend stände ist nicht zu denken.

2. Hier wird auf ganz andre Art das Land angeredet, nicht Volk oder
Hauptstadt, ^t das Ueberßiessende muss soviel als üeberfluss, Fruchtbarkeit
seyn, vgl. lob 20, 17, 22, daher im andern Gliede von den Schätzen gesprochen
wird. Einen Schreck wie 48, 43; vor sich hin, gerade aus in eiligster Flucht.
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5. Edom. 49, 7— 22.

t Von Edom.

Um die beiden Grundfehler der Idumäer, ihre Afterweisheit und

ihr stolzes Vertrauen auf ihre feste Lage in 4 kleinern Strophen zu

züchtigten, legt Jeremja besonders das unter Ohadja's Namen erhaltene

ältere Stück gegen Edom (nach Bd. I. S. 399) seinen Worten zum
Grunde ; was ihm selbst ganz eigen sey , kann man leicht erkennen,

und sieht so dass er hier noch ausserdem Sätze und Worte entlehnt

welche man in dem jetzigen Obadja vergeblich sucht.

1.

So sagt Jahve der Heere : Ist keine Weisheit mehr in Thäman ?
j

entfallen Rath den Verständigen, verschüttet ihre Weisheit ?
(|
Fliehet

wendet, sucht in der Tiefe zu wohnen ihr Bewohner Dedan's !
j

denn die Noth Esau's bring ich über ihn, die Zeit seiner Strafe.
||

— Wenn Winzer zu dir kommen, lassen sie nicht Nachlesen übrig?
|

do wenn Diebe in der Nacht, verderben sie was ihnen genügt :
[|
aber

ich enlblösse Esau, decke seine Winkel auf, und verstecken kann

er sich nicht;
(
verwüstet ist sein Samen, und seine Brüder und

Nachbaren mit ihm selbst dahin !
|(

2.

Lass deine Waisen, ich will sie erhalten,
|
und deine Witwen

mögen mir vertrauen!
|| Denn so sagt Jahve: siehe denen es nicht

1. In einer der Hauptstädte Edom's, Thäman, scheinen nun in der drohen-

den Nothzeit des Vaterlandes die sonst so ruhmredigen Verständigen und Grossen

alle Weisheit 'plötzlich verloren zu haben (vgl. Obad. v. 8), und den handel-

treibenden Leuten Dedan's, Nachbaren und Freunden Edom's (vgl. v. 10), kann

man zurufen nur nicht durch Edom zu reisen, lieber in die tiefsten Verstecke

zu fliehen um nicht auch von der Strafe getroffen zu werden v. 7 f. Jes."21,13.

(Für' das per/l '^pW.lJ.j hier und v. 30 ist eigentlich kein Grund, und für Ti^sr;

§. 259 könnte nach V. 24. 46, 5. 21. 47, 3 auch sehr wohl liQrt gelesen weV-

den.) Alle Künste und feine Kriegslisten um der völligen Plünderung zu ent-

gehen helfen hier nichts, v. 9 f. frei nach Ob. 5 f. (für das ferf. iläj^^, welches

in dieser Verbindung sehr beschwerlich ist, kann nach §. 356 und 355 nt.

na^iS gelesen werden; denn die Umschreibung mit dem ferf. in 2 Sätzen und,

versteckt er sich so kann er es nicht ist unnöthig breit, vgl. v. 23).— Denn

2.: Edom's Strafe ist festbeschlossen : möge es nur sich ergebend seine noth-
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zukommt den Becher zu trinken — werden ihn doch trinken:
]
und

du selber "wolltest ungestraft seyn? — du wirst das nicht sondern

trinken wirst du !
I|
denn bei mir schwöre ich (spricht Jahve) — dass

zum Entsetzen zu Hohn , zum Erstaunen und zum Fluche Bossra

wird,
I

und all ihre Städte zu ewigen Trocknissen werden.
1|

3.

Ein Gerücht hörte ich von Jahve, und ein Bote wird unter die

Völker gesandt :
1
„versammelt euch und kommt gegen es, und steht

zum Kriege auf!"
|]
denn siehe klein hab ich dich unter den Yölkern 15

gemacht, verachtet unter den Menschen;
||

dein Leichtsinn und

deines Herzens Uebermuth betrog dich, |
dich der in Felsenklöften

siedelt, der an des Hügels Höhe sich klammert: \
magst du wie der

Adler dein Nest erhöhen, — von dort stürz ich dich herab! spricht

Jahve;
||

dass Edom zum Entsetzen werde,
|
jeder an ihm vorüber-

gehende staune und zische über all seine Strafen : Ij wie Sodom und

Gamorra und dessen Nachbarn zerstört sind, spricht Jahve,
|
wird

nicht einer dort wohnen, und kein Menschensohn in ihr pilgern.
||

4. #
'

Sieh wie ein Löwe wird von des Jordans Pracht auf zur Felsen-

aüe ziehen :
j
augenblicklich werd ich es von ihr herabreissen , und

wendig kommenden Waisen und Witwen dem wahren Gotte anvertrauen dass
der für sie sorge, das ist der beste Ratli den der Prophet ihm geben kann;
%yenn .sogar Israel das erwählte Volk den Leidensbecher trinken muss, wieviel
mehr Edom! v. 11 — 13 nach 25, 15 ff. Zu r>)2\D und n'nrt v. 13. 17 vgl. v. 20.

25, 9. 2, 12. — Oder will es 3. leichtsinnig auf seine festen Schlösser Thä-
man, Bossra u. a. vertrauen? auch das ist umsonst! V. 14— 16 ganz nach
dem Anfange, der altern Weissagung Ob. v. 1 — 4, während der Schluss dazu
V. 17 f. in jedem Worte Jercmja's eigene Farbe verräth. Aber sehr merk-
würdig ist hier das seltene Wort '^niS^ön v. 16, welches nach dem Znsammen-
hange etwa Leichtsinn (vgl. das chald. y">*i£) leichtsinnig, )> für «n, wie es die
LXX und das Targ. noch ziemlich richtig" fiissen) bedeuten muss, und im
jetzigen Ob. offenbar gegen den ursprünglicheii Text fehlt; schon weil der Vers
nach grossen oder doppelten Giiedern gebaut ist, nimmt das Wort hier sehr
passend seine Stelle ein; sonst aber ist die Stellung der folgenden Worte im
jetzigen Ob. wieder lichtiger, das msc. ü-^mn stand gewiss ursprünglich hinter

'^ '^' Zuletzt wird 4. am deutlichsten auf Nebueadnezar angespielt "als den
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wer erwählt ist darüber setzen !
|
denn wer ist wie ich und wer

wird mich fordern? und welcher Hirt ist der vor mir bestände?
||

20 Drum höret Jahve's Rath den er über Edom gefasst, und seine Ge-

danken die er über Thäman's Bewohner gedacht:
]
ja man wird sie

packen die so schwachen Schafe, ja entsetzen wird sich über sie

ihre Aue ! || vom Schalle ihres Sturzes zittert die Erde, ]
das Geschrei

— im Schilfmeere wird gehört sein Schall.
(]

Sieh wie der^ Adler

wird er schreiten und rudern und seine Schwingen gegen Bossra

ausbreiten,
|
dass das Herz der Helden Edom's an jenem Tage wie

daseines.kreisendenWeibeswird.il

6. PamasIc.49,23— 27,.

23 Von Damask.

Ueher den damaligen Zustand dieses vor Jahrhunderten mächtigen

Reiches ist uns nichts bekannt; gewiss war es unbedeutend, auch

hat Jeremja nicht viel von ihm zu sagen;. vgl. jedoch 35, 11. Nach-

dem das Bild der menschlichen Bestürzung über den Untergang dieses

der einem Löwen gleich'' vom nördlichen Jordan her gegen die Felsenaue d. i.

gegen das felsigte Edom mit seinen festen Schlössern heranschreiten und als

der von Jahve erwählte nach Vertreibung des jetzigen Volks sie besetzen

werde : welcher Hirt oder Volksfürst wird vor diesem, von Jahve geleiteten

Löwen bestehn? vielmehr so leicht wie die schwächsten Schafe werden die

Idumäer wie von Hunden gepackt werden 22, 19, dass ihr eignes Land sich

über ihr, Unglück entsetzen und der fürchtbare Schall des »Sturzes mit der

Klage der Fallenden bis zum rothen Meere gehört werden soll v. 19 — 21} oder

vielmehr wie ein ^dler wird der Sieger kommen v. 22 nach 48, 40 f. In

V. 19 — 21 klingt auch vieles alterthümlich : Gedanke und Worte sind vor-

herrschend wie Zach. 11, 1 — 7. 13, 7, ny'ä'IN "'^ „wann ich die Angen be-

wegen will" d. i. augenblicklieh hat nur Spr. 12, 19 entsprechendes, und

i''5>''TTi V. 19 scheint aus lob 9, 19 entlehnt. Die benachbarten wichtigen

Städte gerathen schön bei der ersten Nachricht über Daraask's Fall in grosse

Bestürzung, fühlend dass auch ihnen der Schlag nahe v. 23 ,vgl. v. 3; und wie

vollkommen rathlos ist Damask's Lage selbst, wenn man sie nun näher be-

trachtet und die bittern Klagen hgrt die sein Volk in dem Augenblicke ausstösst

V. 24 f., zu V. 23 vgl. 4, 29 und Jes. 32, 13. Das seltsame Wort -»a v. 23

muss etwa so viel als Sinn, Herz bedeuten, vielleicht aus "j^n Fer«tenrf ver-

kürzt, vgl. "} V, auch jj^ und j^^j. verstehen, merken, über die Stellung

von Tilii^'n s. §.547. — V. 27 nach Amos 1, 4.
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Reichs, wie ihn die Einbildung schon als fertig schauet , entworfen

ist V. 23 — 25, ^kommt die höhere Erklärung und Bestätigung dafür

V. 26 f. Das Ganze kann man sich so gut wie das letzte Sttiick

v; 35 — 39 als bei einer Str. stehenbleibend denken.

Es erröthet Chamät und Arpad, denn böses Gerücht hörten

sie verzagend; j
ihr Sinn ist in Bekümmerniss, Ruhe finden kann

er nicht. ||
Aufgelöst ist Damask, wendet sich zur Flucht, und einen

Todesschrecken fasst es,
|
Aengste mit Wehen ergreifen es wie die

Gebärende:
|j

„o wie ist nicht verödet die preiswürdige Stadt,
]
die 25

Stätte meiner Wonne !"
[]
— Drum werden seine Jünglinge in seinen

Strassen fallen , |
und alle die Kriegsmänner an jenem Tage ver-

gehen, spricht Jahve der Heere;
||
und ich zünde Feuer in Damask's

Mauern,
[
das Benhadad's Prachtbauten verzehre!

||

H. Arabien. 49 , 28 -r- 33.

Von Qedar und den Reichen Chassor's, welche Nebucadnezar ^8

der babylonische König besiegte. .

Chassor welches ^hier v. 28, 30. 33 deutlich als Land oder

Stamm von Zeltarabern neben Qedar Jes. 21, 16 f. genannt wird,

kommt zwar in dieser Schreibart weiter nirgends vor: man kann

indess, bis sich etwas Gewisseres ergibt, am leichtesten annehmen
dass es nur andere Aussprache für 'n'riü''. ist, ein Land (Ituraeä)

welches mit Becht neben Qedar genannt wird und mit diesem unter

den Begi-ifiF der Söhne des Ostens (Sarazenen) fällt Gen. 25, 15.

1 Chr. 5, 19, so wie noch später die Nabatäer dem Stamme Qedar
au die Seite treten und endlich allein herrschend werden. Die
Demüthigung dieser Zeltaraber wird in den 2 kleinen Strophen als

leicht dargestellt; und dass sie nachher nicht ausblieb, wird gleich

in der Ueberschrift bemerkt.

1.

Auf zieht gegen Qedar, und verwüstet die Söhne des Ostens!
|[

ihre Zelten und Heerden nehnie, ihre Vorhänge und alle Geräthe

und Kamele entführe man ihnen,
|
und rufe ihnen zu „Grauen rings-

um!«
j] Fliehet flüchtet sehr, sucht in der Tiefe zu wohnen ihr 30

1—2, Die Worte sind hier und im folgenden Stücke ganz die gewöhn-
lichen Jeremja'sj" die 2te Strophe führt nur dasselbe auf andre Weise aus.

Fropl». A. B. IJ. 9
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Bewohner Chassor's! spricht Jahve : 1
denn Nebucadnezar der babylo-

nische König hat über euch einen Rath gefasst, und einen Gedanken

über euch gedacht.
|]

2.

Auf zieht gegen ein stilles sicherwohnendes Yolk, spricht Jahve,
j

das weder Thüre noch Riegel hat, das einsam siedelt, 1]
dass ihre

Kamele zu Beute, und ilires Yiehreichthums Fülle zu Raube werde;]

ich zerstreue sie in alle Winde die an der Schläfe Geschornen,

und von all ihren Seiten bring ich ihre Noth! spricht Jahve;
||
dann

wird Chassor zur Zuflucht der Schakale, zur Wüste auf immer,
1

nicht einer wird dort wohnen , und kein Menschensohn in ihm

pilgern.
II

Aekm,. 49, 34— 39.

Was kam als Wort Jahve's an den Propheten Jeremja über

Aelam^ im Anfange der Herrschaft Ssedeqia's des judäischen Kö-

nigs, also;

Die damalig-en Verhältnisse dieses sonst in solchen Strafredeii

nicht vorkommenden Volkes kennen wir zwar nicht näher: da indess

die Drohung aiif ganz besondre Weise hier so gefasst ist als sollte

die Züchtigung nicht von Nebucadnezar sondern unmittelbar von

Jahve ausgehen, und da . das Stück ausnahmsweise gerade in den

Anfang der Herrschaft Ssedeqia's verlegt wird, so ist wahrscheinlich

dass die kriegerischen wilden Aelamiter (Jes. 22, 6) als Hülfsvölker

der Ghaldäer kurz zuvor die Absetzung des Jojakhln und das erste

grosse Exil des Volkes betrieben und d^bei sich ganz besonders

grausam gezeigt hatten; vgl. Ilez.. 32, 24.

So sagt Jahve der Heere: Siehe ich breche den Bogen Aelam's,

das Haupt ihrer Stärke,
1|
und bringe über Aelam vier Winde von

Die an der ßchläfe geschormn p. 9, 25^ v. 83 wie v. 18. Für Ü!"pb5> v. 30

lesen fast alle Hdsch. besser. DÜ''^:>.

V. 35: dass der Bogen die HauptwaflPe der Aelamiter war, hatte schön

Jes. 22 , 6 angedeutet. V. 37 C nach Arnos 9 , 4, Sehr nachdrücklich meinen

Thron v. 38, selbst die Strafe als Richter übend, nicht wie sonst Nebucadnezar

•als mein Werkzeug gebrauchend.
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den vier Himmelsenden , und zerstreue sie nach allen diesen Win-

den , I
dass kein solches Volk mehr sey wohin Aelams Versprengte

nicht kämen; |!
ich lasse die von Aelam vor ihren Feinden und ihren

tödlichen Gegnern verzagen, |
bringe über sie Uebles, die Glut

meines Zornes (spricht Jahve),
|
und entsende das Schwert hinter

ihnen her, bis ich sie vernichte;
||
ich setze meinen Stuhl in Aelam,

|

und tilge von dort König und Fürsten ! spricht Jahve. ||
— Doch am

Ende der Tage werd ich Aelam's Wendung wenden , spricht Jähve.
[j

2. Israels Strafe Im Verhältniss zu der aller Völker. C. 25.

Wenn nun dies das Schicksal der heidnischen Völker ist, so

erheben sich weiter zwei Fragen : einmal wie wird das Schicksal

Israels im Verhältniss dazu sejai? milder oder eben so schwer? Die

Antwort darauf kann zwar nach dem was oben so ausführlich tlber

Israel geredet und geklagt ist, nicht zweifelhaft seyn: doch da die

fremden Völker nun gegenüber gestellt sind, so ist es gut dass

bestimmt ausgesprochen werde Israel müsse ganz eben so wie die

Heiden, ja als Volk Gottes welches desto mehr gefehlt je deutlicher

ihm der göttl. Wille war, noch vor ihnen dieselbe grosse Strafe

erduldeji. Die zweite Frage betriift das Volk welches als Ausnahme
von allen vielmehr als unüberwindliches. Werkzeug dieser göttlichen

Züchtigung gegen alle andern hier stets hervorgehoben wird , die

Chaldäer: soll dies stolze heidnische Volk auf immer. so wie es jetzt

angefangen hat fortherrschen und alle übrigen Völker zertreten?

Gewiss, der so tiefbesonneue Prophet konnte nicht wie viele ändere

Propheten seiner Zeit thaten einen nahe bevorstehenden Sturz des

neuen Chaldäerreichs weissagen: er durchblickte zu tief den Muth
und die Stärke des jungen Nebucadnezar , die sittliche Versunkenheit

und Schlaffheit der übrigen Völker, die von ihrer Höhe noch weit
entfernte grosse Wendung der Geschicke aller damaligen Reiche.

Aber auch dass diese Herrschaft der Chaldäer das Ende der Zeiten

und das letzte Ziel der göttl. Weltleltung sey, kann er als echter

Prophet noch weniger annehmen: und so bleibt seinem in alle Zukunft
nahe und fern blickenden Auge nichts über als die Wahrheit, dass
zwar endlieh einmal auch der Chaldäer fallen werde, aber erst nach
langer Zeit, in einer von der nächsten gänzlich verschiedenen ent-

ferntem Zukunft die sich noch nicht weiter beschreiben und näher
andeuten lasse als so ganz allgemein dass es seyn werde die Zeit
des diitten Geschlechts von jetzt an, am Saume des gegenwärtigen

9*
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Horizonts, nach 70 Jahren (indem ein Geschlecht etwa zu 25— 30

Jahren angenommen wird) 25^ 11 f. 27, 7, 29, 10; vgl, dazu als

die beste Erklärung wie es die Zeitgenossen selbst verstanden 29,

28; ähnlich spricht Hez. 4, 16. 29, 11— 16 von 40 Jahren. Mehr

konnte Jerenija über die Zukunft der Chaldäer nicht weissagen als

dieses zu seiner Zeit schon sehr kühne und bestimmte, doch besonnene

kurze Wort,

Die Beantwortung nun dieser 2 Fragen fasst der Prophet hier

in einer ersten Str. in der kurzen Fassung zusammen, dass Israel

seiner Unverbesserlichkeit wegen eben so wie die bereits vorgeführten

Völker ringsumher durcli die Chaldäer fallen werde — bis in ent-

fernter Zukunft auch diesen ihr Ende komme v. 3 — 14. Dass dieser

Ausspruch über Israel die vorigen Stücke voraussetzt, erhellt auch

deutlich aus der Art wie v. 9. 11 von den Heiden gesprochen wird

(^alle diese Völker rings). — Und da Jeremja alle seine längern

Reden gern mit der Darstellung eines Bildes schliesst, so erklärt er

auch hier vvie er allen Völkern, Israel an der Spitze, auf Jahve's

Befehl den Becher voll Weines glühender Strafe liabe reichen müssen

:

denn einmal war dieses Bild vom Todesbechcr womit Jahve den

zur Strafe reifen berausclit- und in den Staub wirft, in diesem Jahr-

hunderte längst gäng und gäbe geworden (s. schon oben 13; 13.

V. 75 ü. s.); und zweitens sind ja die Drohungen und Strafverkündi-

gungen des echten Propheten so wenig ohne .Wirkung dass man
sagen kann, sein tieftreffendes Wort müsse für den den es triift schon

selbst wie zum Todesbecher werden:, sodass Avenn es dem Propheten

einst so vorgekommen war als habe ihm Jahve jenen Auftrag allen

Völkern den Todeskelch zu reichen gegeben , ihm der ganze göttl.

Bestand dieser Dinge nur in einem dichtem Bilde erschien. Und

nach dieser 2ten , durch die weitere Aufzählung aller Völker etwas

lang gewordenen Str. v. 15— 29 schliesst eine 3te v. 30— 38 desto

fester und schärfer das Ganze mit der feierlichsten Versicherung dass

solche allgemeine Strafe in nächster Zeit über alle Völker kommen

werde , und schon jetzt die ersten Wefien davon otFenbar werden.

25,1 Das Wort welches an Jeremja kam zum ganzen Volke Juda's,

im vierten Jahre Jojaqim's Sohnes Josia's des judäischen Königs,

das ist das erste Jahr Nebucadnezar's. des babylonischen Königs;

In der Ueberschrift wird angedeutet dass diese Rede Cwenigstens ihrem

Grunde nach) öffentlich gehalten sey: welches man sich auch sehr wohl als

möglich denken kann j und da dies v. 1 etwas zu kurz angede;utet war, wird es
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welches der Prophet Jeremja zum ganzen Volke Jiida's und gegen

alle Bewohner Jerusalems redete also:

1.

Vom dreizehnten Jahre Josia's Sohnes Amon's des judäischen

Königs bis auf diesen Tag
[
— diese drei und zwanzig Jahre kam,

Jahve's Wort zu mir, und ich redete zu euch immer eifrig —
doch ihr hörtet nicht;

1|
und Jahve sandte zu euch alle seine Diener

die Propheten eifrigster Sendung
[
— aber ihr hörtet nicht und

neigtet euer Ohr nicht zu hören —
||
sagend „kehrt doch um jeder

von seinem bösen Wege, und von der Bosheit eurer Handlungen :
[

so sollt ihr auf dem Boden den Jahve euch und euern Vätern gab 5

von Ewigkeit zu Ewigkeit wohnen !
||
und folgt nicht andern Göttern

ihnen zu dienen und ihnen zu huldigen, |
dass ihr mich durch

eurer Hände That nicht erzürnet und ich euch nicht schade!"
]

—
aber ihr hörtet nicht auf mich, spricht Jahve, ] um durch eurer

Hände That mich zu erzürnen, damit es schlecht euch gehe. |1
—

Drum sagt so Jahve der Heere: Dieweil ihr meine Worte nicht

hörtet,
II

so will ich senden und nehmen alle die Geschlechter des

Nordens (spricht Jahve) , und Nebucadnezar den babylonischen

König meinen Diener,
[

ich bringe die über dies Land und über

seine Bewohner, und über alle diese Völker rings,
j
und banne sie

und mache sie zum Entsetzen und zum Gezische; und zu ewigen

V. a noch bestimmter umschrielben. — Die zweite Zeitbestimmung fehlt in den

LXX, ist indess wohl nicht von einem alten Leser nur deswegen eingeschaltet,

um den Anfang der 70 Jahve v. 11 desto genauer berechnen zu können, son-
dern ursprünglich, da ihr eine ähnliche welche die' LXX beibehalten 32, 1

entspricht.
'

1. Ausser dem letzten Ausspruche über die Untersuchung der auch der

Chaldäer einst heimfallen werde, sind die Worte dieser Strophe fast alle eben

so schon oben oft dagewesen, wie v. 9 vgl. 19, 8; v. 10 vgl. 7, 34i 16, 9.

Dass die bei v. 12 f. an den Rand verwiesenen Worte nicht im ursprünglichen

Texte standen, ist schon S. 23 ausgesprochen ; die weitern Gründe dafür sind

folgende. Die Worte "^ ^na "^^JÜ )>y und die ausserdem an einem nicht sehr
passenden Orte eingeschalteten ü^TlillD ynN ^5*1 lassen die LXX aus, eben
so wie den ähnlichen Zusatz v. 26: ivälirend sich kein Grund denken lässt der
sie zur willkührlichen Auslassung beweg. Die folgenden Worte sind zwar auch
in den jetzigen Text der LXX gekommen, allein v. 13 verräth sich schon durch
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10 Oeden,
II
und tilge aus ihnen den Laut der Wonne und den der

Freude, den Laut des Bräutigams und den der Braut, j den Laut

einer Mühle und den Schein eines Lichts, ||
dass dies ganze Land

zu Oede und zu Entsetzen iverde, \
und diese Yölker dem babylo-

nischen Könige siebenzig Jahre dienen.
j|
Doch wann siebenzig Jahre

voll sind, werd ich* an jenem Volke (spricht Jahve) ihr Vergehen

heimsuchen f :
|
denn auch sie werden viele Völker und grosse

Könige unterjochen,
|
und ich vergelte ihnen nach ihrem Handeln,

nach ihrer Hände That.
||

2.

15 Denn so sagte Jahve Israels Gott zu mir: Nimm diesen

Becher Glutweines, aus meiner Hand,
)
und lass ihn alle die

Völker trinken zu denen ich dich sende,
||

dass sie trinken und

sich wälzen und toll werden
|
vor dem Schwerte das ich zwischen

sie sende! ||
So nahm ich den Becher aus Jahve'sHand,

|
und liess

ihn alle die Völker trinken zu denen mich Jahve gesandt:
jj

Jerusalem und Juda's Städte, und seine Könige und Fürsten,
J

sie

* am Könige Babels und

f und am Lande der Öhaldäer, | und mache es xu ewigen Wüsten,
||
und

bringe über jenes Land alle meine Worte die ich über es geredet, \ alles in

diesem Buche geschriebene, was Jeremja über alle die Völker weissagte.
||

den auffallenden Gebrauch des Namens Jeremja's zu leicht als unursprünglich

und soll offenbar bloss auf den spätem Äusatz C. 50 f. vorläufig hinweisen;

hiedurch werden nun aber auch die Zwischenworte ü^iy ni'JaÜ'tüi iniS TlÜlül

verdächtig, und in der That spricht Jeremja nie so von den Chaldäern, ja sogar

dem Stoffe nach kommen. diese Worte (obgleich ihr Sinn so oft auf hundert

andre Weisen von Jeremja ausgedrückt wird) nur noch 51, 26. 62 wieder vor.

Lassen wir die eingeschobenen Worte wieder aus, so entsteht gerade der beste

Zusammenhang und ein schöner Gegensatz zwischen der jetzigen Unterjochung

der vielen Völker durch die Chaldäer und der künftigen Unterjochung dieser

durch andre eben so viele Völker, und der ganze Sinn wird eben so kurz und

kräftig als deutlich und genügend ausgedrückt, ja fast ganz so wie ihn Jeremja

27j 7 wieder ausdrückt. Auch ÜTl'JO'nriril v. 9. ist verdächtig.

.
'2. Das Bild vom Glut- oder Zornbechcr wird gar bald im Anfange v. 15 f.

durch die Erwähnung des grossen göttlichen Schwertes auf sein ebenes Mass
zurückgebracht; eben so am Ende v. 28 f. — Die. lange Reihe der Völker

y. 18— 26 richtet sich zwar nicht nach der strengsten geographischen Ord-

nung: doch fehlt keineswegs die Ordnung im Grossen. Die Reihe beginnt mit
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zu- Oede und zum Entsetzen, und zum Gezische und zum Fluche

zu machen jetzt sogleich; ||
Pharao den ägyptischen König, und

seine Diener und Fürsten, und sein ganzes Yolk,
||
und alle die 20

"Vasallen, und alle die Könige des Landes Uss,
j

und. alle die

Könige des philistäischen Landes, Aschqalon und Ghazza und Eqron

und Aschdod's Rest; ||
Edom und Moab und die Ammonssöhne;

j|

und alle die Könige Tyrus' und alle die Könige Sidon's,
j
und die

Könige der Küste die jenseit des Meeres ; j)
Dedan und Thäma und

Buz, und alle die an der Schläfe Geschornen;
|1

und alle die

Könige Arabiens,
]
und alle die Vasallenkönige die in der Wüste

wohnen, und alle die Könige Zimran's;
||

und alle die Könige 25

Aelam's,
|
und alle die Könige Mediens; j|

und alle die Könige

des Nordens, die nahen und die fernen .den einen heim andern,
|

und alle die Geschlechter der Erde die auf der Fläche des

Bodens. *
||
— Und sage zu ihnen : so sagt Jahv|j|^T Heere

* und der König BeheschaWs wird nach ihnen trinken.

^
dem heil. Lande , weil dieses von den damaligen grossen Weltstürmen wirklich

I
sehr früh getroffen wurde und gleich heim Beginne der neuen chaldäischen

1 Herrschaft schwer hassen rausstc: wozu denn leicht auch die höhere' Erwägung
" kommt dass die dem wahren Heiligthume am nächsten stehenden auch am näch-

/ stcn zu untersuchen und am schärfsten zu züchtigen sind (1 Petr. 4, 17)j daher

,8 vorn V. 18 sogleich d'as bedeutungsvolle Wort ritn ül'^5 jetxt sogleich (eigent-
~'? lieh gegenwärtig H, 5. 32, 20. 44, 6. 22. 23) hinzugesetzt und auch am Ende
>-! der Strophe V. 28 f. dasselbe noch bestimmter hervorgehoben wird vgl. 49, 12.
* Näohstdem nun bewegt sich die Aufzählung von Süden nach Norden, nach dem-
- selben Grundsatze also der bei der Anordnung der Stücke C. 46— 49 herrseht,

^

nur dass hier viel mehr Völker aufgeführt und schon deshalb die Ordnung noch
- etwas fester gehalten wird. Ein schwieriges Wort zum Vcrständniss der ganzen

Reihe ist n'^SJ v. 20 und 24. Man sieht so viel aus Ex. 12, 38. Neil. 13, 3,

^
dass das Wort zwar fremde aber in die Gemeinschaft und in die Rechte des

I Staats getretene Völker bedeutet; wo daher zugleich von Königen die Rede ist

I V. 24. 1 Kön. 10, 15. Hez. 30, 5 oder doch solche nach dem Zusammenhange

^1
wie V. 20. 50, 37 zu denken sind, kann man es etwa durch Vasallenkönige

I
oder kürzer Vasallen ausdrücken. Hier nun würden diese Vasallenfdrsten,zu-

I
erst V. 20 so ganz im Allgemeinen genannt, als stehender Name nach^l Kön.

t 10, 15 die schwächsten von den vielen kleinen Völkern um Juda, dann aber

I v. 24 in anderm Zusammenhange die schwächsten der eigentlich arabischen

I

Völker bedeuten.. Denn offenbar gebraucht die Rede hie und da auch allge-

jj
meincre Namen, und wo sie von den unendlich vielen kleinern semitischen Völ-
kern ausnahmsweise einige besonders nennt, scheinen ihr berühmte Vorgänge
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Israels Gott: trinket und taumelt und speiet, und fallet nicht

wieder erstehend
|

vor dem Schwerte das ich zwischen euch

schicke.
||
Doch wenn sie verweigern den Becher zum Trinken

aus deiner Hand zu nehmen,
j

so sage zu ihnen: so sagt Jahve

der Heere: Trinken sollt ihr!
|] denn seht bei der Stadt über die

mein Name genannt wird fange ich an übelzuthun: und ihr

wolltet loskommen?
|
ihr weSrdet's nicht, sondern das Schwert ruf

ich über alle Erdenbewohner! spricht Jahve der Heere.
[|

'

3.

30 Du aber wirst zu ihnen alle diese Worte reden , |
und zu

ihnen sagen: Jahve wird von der Höhe brüllen und von seiner

heiligen Hütte donnern , |
donnern donnern über seine Aue , das

Stampfelied wie Kelternde über alle Erdenbewohner singen;
||

Lärm koJ^ bis zum Ende der Erde:
|
denn Hader hat Jahve

gegen die Yölker, rechten wird er mit. allem Fleische
; j die

Frevler — W hat sie dem Schwerte geweiht (spricht Jahve).
||

So sagt Jahve der Heere: Siehe Uebel zieht von Volk zu Volk,
j

und grosser Sturm wird sich von der Erde letzten Enden regen ;
||

und von Jahve Erschlagene werden an jenem Tage von einem

vorzuschweljen , wie z. B. 'Uss und Buz mehr nur wegen des B. lob genannt

werden. Die semitischen kleinern Völker gehen aber offenbar bis 'Ihtot Gn. 25, 2,

wie für "iTJ^T v. 25 nach alten Urkunden z. B. der Pesch. mit veränderter Vers-

abtheilung zu lesen ist; der Rest Aschdod's wie 47, 5. — ulÜTli v. 26 steht

nach der Spielerei des Atbasch d. i. der Umkehrung der Ordnung des AlphaÜets

für h^ll, und man könnte denken Jerenya habe wohl aus Bedenklichkeit hier

den Avahren Namen zu gebrauchen vermieden. Allein sonst v. 12— 14. 27, 7.

29, 10 gebraucht er solche Umsehreibungen nicht; der ganze Satz wie er hier

steht hängt mit dem Fortschritte der Darstellung von v. 17 an so wenig zu-

eammen dass er mit .ihr in Widerspruch kommt; und die LXX lassen ihn aus.

Dazu kommen die bei c. 50 f. angegebenen nochhöhern Gründe welche gegen die

Ursprünglichkeit dieser Worte sprechen.

''

3. Der Prophet aber soll ohne Scheu die über alle Völker hereinbrechende

Strafzeit verkündigen, und wahrlich nicht gering wird ihre Furchtbarkeit seyn:

wie Amos 1, 2 einst gesagt, wird Jahve mit alles durchzitternder Löwenstimme

von oben über seine Aue, über die ihm unterworfene Welt kommend das Gericht

beginnen, und beim Gerichte selbst alles Widerstrebende wie Trauben bei der

Ernte zerstampfend das Stampfe- oder Kelterlied allen zusingen (vgl. damit

51, 14) v. 30 f. 5 ja sobald nur die \vahre göttliche Strafe Tvie ein Sturm durch
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Ende der Erde bis zum andern seyn,
|
werden nicht beklagt noch

beigesetzt noch begraben , zu Dünger auf des Bodens Fläche

werden sie dienen! (1
— Jammert ihr Hirten und klaget, werft

euch in Staub ihr prächtigsten Schafe:
|
denn voll sind eure Tage

um auch eure Feistheit zu schlachten, und ihr fallt wie die

lieblichsten Lämmer, ||
und die Zuflucht geht den Hirten verloren,] 35

das Entkommen den prächtigsten Schafen.
|)

Horch der Hirten

Klage, und das Jammern der prächtigsten Schafe,
]

dass Jahve

ihre Weide verwüstet, 1|
und die Friedensauen zerstört werden

j

vor dem Entbrennen des Zornes Jahve's!
|1

es hat wie ein Löwe

sein Dickigt verlassen,
|

ja ihr Land ist zur Wüste geworden —
vor dem Schwerte de_s Todesverderbens und vor dem Entbrennen

seines Zorns.
[1

Drei geschichtliche Nachträge über wahres und falsches

. Prophetenthum. G. 26 — 29.

In jedem dieser Nachträge erzählt der Prophet zuerst \\ie er

selbst gewirkt hahe , und schliesst mit Rückblicken auf solche Pro-

pheten die entweder geradezu Falsches weissagten oder das Wahre
doch nicht mit gehöriger Standhaftigkeit vertheidigten. Sofern dies

alle Völker fährt, werden auch die Ungerechten in der Jahve-Schläclit zu Haufen

fallen wie unbeerdigt liegen Weibende Erschlagene nach einer grossen Schlacht

V. 32 f. vgl. 8, 2. — Jammert also besonders ihr mäehtigerii und reichern auf

jiener Aue, ihr Hirten und ihr prächtigsten und fettesten unter den Schafen:

die Zeit wo aucli die fettesten Lämmer wie zum Opfer fallen müssen ist nahe,

und vor jenem himmlischen Löwen ist kein Entkommen ! v. 35 f. (nach Zach.

11, 3 und Am. 2, 14)5 schon hört man sie jammern über die Zerstörung der

eben noch friedlichen Auen, jener Löwe hat sein Dickigt verlassen, weil das

grosse Strafsehwert jetzt wüthen muss v. 36— 38. So zieht sich durch diese

ganze Strophe das Bild vom Löwen und der Hirtenaue als seinem Gebiete,

)iX^Ti ''T^'l&5 erklärt sich aus seinem Gegensatze 49, 20 und "jisiSri ''"'^y Zach.

11, 7 welches dem Propheten vorschwebt} etwas anders 10, 21. 23, 1. Auch

ergibt sich daraus dass für ^bsiD v. 34 nach den LXX '''1p 1? zu lesen ist, wie

noch der Verfasser von 51, 40 (50, 27) ^lier las. Dass bSTilS^öni welches

die gewöhnlichen Ausgaben übel genug alsVerbum punctiren, nur Nom. pl. seyn

könne ist schon kr. Gr. S. 186 gesagt; und steht das Wort übei'haupt hier am
rechten Orte, so muss man Von für = lÜÖÜ feist v- 119, 70 haltenund die

Accente ändern. Für das erste "pln v. 38 ist nach 46, 16. 50, 16 ntlti z«

lesen.
''"
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nun thatsächliclie Beweise zu der allg-emeiuen Bede gegen Irrpropheten

23, 9 f. sind, könnte man sogar vermuthen diese Nachträge gehörten

eigentlich hinter C. 24 : wenn nicht fiii- ihre jetzige Stellung hinter

0. 25 besonders der Umstand zeugte dass sie die zuerst C. 25 aus-

gesprochene Aussicht über die 70 chaldäischen Jahre voraussetzen

und mit Anspielungen welche einzig in ihnen vorkommen darauf

zurückweise« 27, 6 f. 29, 10. vgl. 30, 8. Auch ihrem Inhalte nach

wollen sie die Wahrheit dass Tempel und Reich vorläufig nothwendig

fallen müssen und demnach Ruhe und Geduld auf lange Zeit im
göttlichen Sinne allein anzurathen se)r, noch bestimmter vertheidigen

und erläutern: und insofern stehen sie hier ganz am rechten Orte.

1. lieber die Zerstörung des Tempels. C. 26.

Hier wird v, 1 — 19 eigentlich nur die Geschichte der Rede
nachgetragen welche oben C. 7— 10 ausführlich gegeben ist, wie

Jeremja wegen ihrer von den herrschenden sclilechten Propheten und

Priestern mit dem Tode bedrolit, jedoch durch standhafte ruhige

Vertheidigung davor gerettet Avurde. Das Gegenstück bildet dann

V. 20— 24 die Erzählung des Schicksals des Propheten Urija, welcher

zwar damals auch ähnlich weissagte , aber- weil er dann heftig

bedrolit aus Furcht ausser Landes ging, wie zur göttlichen Strafe

für solche am wenigsten eines Piopheten würdige Furcht ein ganz

anderes Ende fand, vom Könige Jojaqim auch in der Fi-emde aüf-

gegriflfen zurückgebracht und getödtet. Da von deii Chaldäern hier

noch keine Spur ist und der äg5'ptische König damals nach v. 20—24

mit Jojaqim Freund gewesen scheint, so muss auch deshalb diese

Geschichte wie es v. 1 heisst in den Anfang der Herrschaft Jojaqlm's

fallen.

26,

1

Im Anfange der Herrschaft Jojaqim's Sohnes Josia's des judäi-

schen Königs kam folgendes Wort von Jahve:

So sagte Jahve: Tritt in den Hof des Jahvehauses, und rede

zu allen Städten Juda's die im Jahvehause zu huldigen gekommen

sind alle die Worte welche zu ihnen zu reden ich dir befohlen,
|
halte

kein Wort zurück:
||

ob sie vielleicht hören und jeder von seinem

bösen Wege umkehren,
[
und mich so des Uebels gereue welches

ich ihnen vor der Bosheit ihrer Handlungen zu thun sinne;
jj

sage

also zu ihnen: So sagt Jahve:
|
wenn ihr nicht auf mich hört, in

5 meinem Gesetze zu gehn das ich euch vorgelegt,
||

auf die Worte



in. A. 6. Jeremja IL Anh. 1. - Cap. 26, 6—18. 139

meiner Diener der Propheten zu hören die ich zu euch sende,
|
und

eifrigst sende aber ihr hörtet nie:
||
so mache ich dieses Haus wie

Schiloh,
I

und diese Stadt mache ich zum Fluche allen Yölkern der

gj-^gj
II

: So hörten die Priester und die Propheten und das

ganze Volk Jeremja diese Worte im Jahvehause reden: doch als

Jeremja alles was Jahve an das ganze Volk zu reden ihm aufge-

tragen fertig geredet hatte, da fassten ihn die Priester und die

Propheten und das ganze Volk sagend „sterben sollst du! weshalb

hast du in Jahves Namen so geweissagt: wie Schilo wird dies Haus

werden, und diese Stadt öde ohne alle Bewohner!" und das ganze

Volk sammelte sich zu Jeremja im Jahvehause. — Und da die lo

Fürsten Juda's diese Worte hörten, stiegen sie aus dem Königshause

nach dem Jahvehause, und setzten sich vor dem neuen Thore Jahves;

und sagten die Priester und Propheten zu den Fürsten und zum •

ganzen Volke so „den Tod verdient hat dieser Mann , weil er über

diese Stadt geweissagt wie ihr mit eignen Ohren gehört!" Jeremja

aber sagte zu all den Fürsten und zum ganzen Volke so „Jahve hat

mich gesandt über dies Haus und über diese Stadt alle die. Worte

die ihr gehört zu weissagen : also machet eure Wege und Werke

gut und hört auf Jahve's eures Gottes Stimme, dass Jahve'n das Uebel

reue was er über euch geredet! Ich aber — da bin ich in eurer is

Hand , thut mir wie es euch gut und recht scheint : nur müsst ihr

wissen dass, wenn ifir mich tödtet, dass ihr unschuldiges Blut über

euch und diese Stadt und ihre Bewohner bringt; denn in Wahrheit

hat mich Jahve zu euch gesandt laut vor euch alle diese Worte zu

reden." — Da sagten die Fürsten und das ganze Volk zu den Prie-

stern und den Propheten: „nicht hat dieser Mann den Tod verdient,

sondern im Namen Jahve's unsers Gottes zu uns geredet." Und

einige von den Aeltesten des Landes standen auf und sagten zur

ganzen Volksgemeine so : „Mikha der von Moreschet weissagte in den

Tagen Hizkia's des judäischen Königs und sagte zum ganzen Volke

C. 26. Die Erzählung ist so einfach an sich und klar dass sie gar keiner

Erläuterung ))edarf. Wir sehen aber daraus, wie mächtig immer auch in jenen

Reichen der Einfluss der Volksgemeine und der Vertreter derselben (der Ael-
testen) war. Zu vergleichen ist das ganze 36ste C, besonders v. 10 mit der

bestimmtem Beschreibung 36, 10. V. 18 ist Mich. 3, 12.



140 ni. A. 6. Jeremja II. Anli. 1. — Cap. 26, 19—24.

Juda's also: „so sagt Jahve der Heere: Sion wird als Feld gepflügt]

und Jerusalem zu Trümmern werden, und der Tempelberg zu Waldes-

höhen !"
II
wie? tödtete ihn Hizkia der judäische König und ganz

Juda? fürchtete er nicht Jahve und flehete zu Jahve's Antlitz, sodass

Jahve'n das über sie geredete Uebel reuete? aber wir wollen ein

grosses Uebel auf unsre Seele bringen.

20 Es weissagte auch in Jahve's Namen einer, Urija Sohn Schema'ja's

aus Qirjatje'arim; und weissagte über die.se Stadt und über dies

Land, ganz wie Jeremja. Da hörte der König Jojaqim mit all seinen

Kriegsmannen und allen Fürsten seine Worte , und es suchte der

König ihn zu tödten: Urija aber hörte das fürchtete floh und kam

nach Aegypten. Da sandte der König Jojaqim Leute nach Aegypten,

den Einathan Sohn 'Akhbar's und Leute mit ihm gen Aegypten: die

brachten Urija'n aus Aegypten und führten ihn zum Könige Jojaqim,

und der schlug ihn mit dem Schwerte und warf seine Leiche in die

Gräber der Gemeinen. — Allein die Hand Achiqams Sohnes Schafan's

war mit Jeremja, dass er ihn nicht in die Hand des Volkes gab

um ihn zu tödten.

2. Ueher das Joch der Völker. C. 27 f.

Dies ist in dieser Reihe die wichtigste Krzählniig, ganz wie

eine Bestätigung zu C. 25. Nachdem Ssedeqia voii Nehucaduezar

als sein Vasalle eingesetzt war, befestigte si»h doch bald wieder

eine grosse Unzufriedenheit gegen das chaldäische Joch im Volke,

besonders unter vielen Grossen, von der Masse schlechter Priester

und Irrpropheten unterstützt: und als nun im vierten Jahre der neuen

Herrschaft 28, 1 noch dazu von den umliegenden Völkern Gesandte

mit gleichen Gesinnungen und Wünschen sich in Jerusalem ver-

sammelten um wo möglich etwas Gemeinsames gegen die chaldäische

Herrschaft zu herathen, da war es für den echten Propheten hohe

Zeit Init aller Kraft gegen so unbesonnene Hoffnungen und Rathschläge

zu kämpfen. Und nicht sprechender glaubte Jeremja damals die

Gewissheit über die nächste Zukunft welche mit der höchsten Leben-

digkeit beständig in ihm wohnte, ausdrücken zu können als wenn
er gleich ein Joch , das Zeichen der Unterwerfung, auf seineu eignen

26, 22 vgl. über Ehiatlian 36, 12. 25^ wie beständig Achiqara mit seinem

ganzen Hause in der echten Furcht Jahve's war, sieht man aus der Verglei-

chung von 2 Kön. 22, 12 ff. Jer. 36, 10. 39, 14. 40, 5 fT.
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Nacken nähme und in äiesem seltsamen Aufzuge vor jedermann die

bittre Wahrheit vertheidigte welcher er so sich selbst ohne Murren

unterzog, dass ucämlich jetzt allein Unterwerfung im göttl. Sinne und

Willen lie»-e- und wie er nun so kühn vor jedermann erschienen sey^

und die Wahrheit geredet hahe, vor den Gesandten der fremden

Könige selbst 27, 2 — 11, vor Ssedeqia 27, 12 — 15, vor den

Priestern und dem im Tempel versammelten Volke 27 , 16 — 22,

überall das Avas am Orte war aedend , wie er dabei am schwersten

gegen einen der Irrpropheten welcher sich ihm offen und frech

Avidersetzte zu kämpfen gehabt aber niclit ohne das Zeichen und

Siegel eines rein durch höhere güttl, Gewalt über iliu erfochtenen

Sieges gekämpft habe C. 28, das erzählt er hier in aller Aus-

führlichkeit. Auch scheint sein Wirken damals bald mit Bifolg

belohnt worden zu seyn, sofern Avir aus 51 , 59 wissen dass

Ssedeqia noch in demselben Jahre nach Babel reiste offenbar um sieh

aufs neue zu unterwerfen, und dann einige Jahre in Ruhe blieb.

Im Anfange der Herrschaft Ssedequia's Sohnes Josia's des ju- 27, i

däischen Königs kam folgendes Wort an Jeremja von Jahve :
-

So sagte Jahve zu mir : Mache dir Banden und Krummhölzer und

leg sie auf deinen Nacken ! und entsende sie au den König Edom's, und

an den König Moab's und an den der Ammonssöhne, und an den König

Tyrus' und an den Sidon's durch die Boten die nach Jerusalem an

Ssedeqia den judäischen König gekommen sind, und trag ihnen für ihre

Herren folgendes auf : So sagt Jahve der Heere Israels Golt : so sollt ihr

an eure Herren sagen:
jj
ich habe die Erde, die Menschen und die 5

Thiere welche auf der Fläche der Erde, durch meine grosse Kraft

und meine ausgereckte Hand geschaffen
, [

und gebe sie dem der mir

recht pcheint!
(|
Und nun habe ich alle diese Länder in die Hand

Nebucadhezar's des babylonischen Königs meines Dieners gegeben,
[

und auch das Wild des Feldes ihm gegeben zum Dienste,
||
dass ihm

27, 1 ist deutlich blosse UeLerscbrift und juuss auch im UrLuche so Le-

zeichnet gewesen seyn. Dass aber darin Ü'^piV für irT'plüJ steht, kann bloss

als alter Schreibfehler et^a aus 26, 1 entstanden seyn, vgl. 28, 1. — Da
Jeremja nach v. 2 nicht besondre 5 Joche für die 3 Gesandten sondern. unbe-
stimmt wie viele für sich machen soll vgl. 28, 10 — 12, so versteht sich bei.

V. 3, dass er durch sein Erscheinen jedem Gesandten statt anderer Sendungen
vielmehr ein Joch anbieten sollte, ob er das an seinen König als Zeichen wie
man in Jerusalem denke senden wolle j wenigstens reicht diese Annahme bei
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dienen all die Völker, und seinem Sohne und Enkel,
]
bis auch seines

Landes Ende kommt, und ihn viele Yölker und grosse Könige unter-

jochen
; II

das Volk also und das Reich welches ihm, Nebucadnezar

dem babylonischen Könige nicht dient, und den welcher seinen

Hals in das Joch des babylonischen Königs nicht gibt,
j

—^ durch's

Schwert durch Hunger und durch Seuche werd ich jenes Volk heim-

suchen (spricht Jahve), bis ich sie alle in seine Hand gethan! |1
—

Ihr aber höret nicht auf eure Propheten und^ Wahrsager , auf eure

Träumer und auf eure Schwarzkünstler und Zauberer
j

die so zu

euch sagen „ihr sollt dem babylonischen Könige nicht dienen!"
||

io denn Lüge weissagen sie euch,
|
damit ich euch von euerm Boden

entferne , und euch fortstosse dass ihr untergeht !
||
Das Volk aber

"Welches seinen Hals in das Joch des babylonischen Königs bringt

und ihm dient,
|
das lasse ich auf seinem Boden (spricht Jahve),

dass es den bebaue und ihn bewohne. ||. Und zu Ssedeqia

dem judäischen Könige redete ich ganz eben so sagend: Bringt, eure

Nacken in das, Joch des babylonischen Königs, und dient ihm und

seinem Volke, dass ihr lebet!
||
warum wollt ihr du und dein Volk

durch's Schwert durch Hunger und durch Seuche sterben ^ |
wie

Jahve von dem Volke geredet hat welches dem babylonischen Könige

nicht diene ? |1 Und höret nicht auf die Worte der Propheten die

so zu euch sagen „ihr sollt dem babylonischen Könige nicht die-

15 neu !"
I

denn Lüge weissagen sie euch ! ||
denn ich habe sie nicht

gesandt (spricht Jahve) , sondern sie weissagen in meinem Namen

der kurzen Erzählung hin. Vgl. Bd. 1 S. 34. — Dass v. 5 die Thiere nur um
die grösste Allgemeinheit auszudrücken miterwähnt werden , ergibt, sich aus

V. 6. 28, 14. V. 8 rauss üpi mit "-i^*! offenbar so viel seyn als T'äöi7(, wie

das Targ. richtig versteht, nur dass es noch den Begriff des Ganzen hinzu-

fügt. — V. 10 damit, denn das wenn auch von menschlicher Seite wenig he-

dachte Ziel dieser Verkehrtheit kann -kein andres seyn als dass der Untergang

nur desto schneller kommt (wie es auch bald geschah) ^ eben so v. 13. 28,13,

besonders 27, 15. — Wie die Anrede v. 12—15 gleich in den pl. übergehen

kann, sieht man am deutlichsten aus 22, 1 ff. j die Worte waren eben nicht so

stark persönlich gemeint wie 34, 1 — 7, 'sondern mehr an den König und alle

Grossen und Hofieute im Allgemeinen gerichtet. — Zu v. 16 — 22 vgl. 2 Kön.

24^, 13; wir sehen aus dieser Stelle, dass man die schwer wegzunehmenden

Kostbarkeiten, die ehernen Säulen, das eherne Meer oder grosse Waschbecken

und die ehernen Gestelle noch im Tempel gelassen hatte : aber der beste Schlag
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falsch, j
damit ich euch fortstosse dass ihr untergeht, ihr samint

den Propheten die euch weissagen. H
' Und zu den Priestern

und zu diesem ganzen Volke redete ich also : So sagt Jahve: höret

nicht auf eurer Propheten Stimme die euch so weissagen „sieh die

Geräthe des Jahvehauses werden nun bald von Babel zurückge-

bracht!"
II
denn Lüge weissagen sie euch!

||
hört nicht auf sie, dient

dem babylonischen Könige dass ihr lebet!
j
warum soll diese Stadt

öde werden?
jl
Und wenn sie Propheten sind und wenn sie Jahve's

Wort besitzen: |
so mögen sie doch in Jahve der Heere dringen

dass die im Jahvehause und bei dem Könige Juda's und in Jerusalem

noch übrigen Gerathe nicht nach Babel kommen!
||
denn so sagt

Jahve der Heere von den Säulen und über das Meer und über die

Gestelle
|
und die andern Geräthe die in dieser Stadt übrig sind,

|}

die Nebucadnezar der babylonische König nicht genommen als er 20

Jekhonja'n Sohn Jojaqim's den judäischen König aus Jerusalem nach

Babel fortführte,
j
sämmt allen den Freiherren Juda's und Jerusa-

lems
; 11

ja so sagt Jahve der Heere Israels Gott über die im Jahve-

hause, bei dem Könige Juda's und in Jerusalem noch übrigen Ge-

räthe:
il
nach Babel werden sie gebracht und dorten seyn,

j
bis ich

sie heimsuche (spricht Jahve), und sie ziehe und bringe an diesen Ort

zurück!
II

*

Und in jenem Jahre im Anfange der Herrschaft Ssqdeqia's des 28,

judäischen Königs [im vierten Jahre im fünften Monate] sagte

Chananja Sohn 'Azzur's der Prophet aus GiKon im Jahvehause vor

den Priestern und dem ganzen Volke zu mir also: so sagt Jahve

der Heere Israels Gott: ich habe des babylonischen Königs Joch

gebrochen !
II
innerhalb zweier Jahre Zeit bringe ich an diesen Ort

den er gegen die Irrpropheten führen konnte war der dass er zeigte sie sähen

nicht einmal deren Wegführung voraus noch suchten sie dieselbe darch Für-

hitte zu hindern: und zur Zeit wo dies niedergeschrieben wurde, hatte auch

darüber der Erfolg schon «entschieden 2 Kön. 25, 16 f.

Da 28, 1 das vierte Jahr nicht wohl, wenigstens nicht im genaueren Sinne

der Anfang der Herrschaft heissen kann, wenigstens kein Schriftsteller beides

m einem Athem schreiben wird, so ist anzunehmen, dass die genauere Bestim-

mung von Jahr und Monat etwas spater etwa von Barukh hinzugeschrieben

wurde, eben so wie in einem sehr ähnlichen Falle 39, 1 f.; v. 17 wird zwar
der 7te Monat erwähnt, docli wohl nur sofern dieser zugleich als heiliger Monat
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die Geräthe des Jahvehauses zurück,
|
welche Nebucjidaezär der

babelsche König von diesem Orte genommen und nach Babel geführt

hat;
II
und Jekhonja der Sohn Jojaqim's den judäischen König und

alle Gefangenen Juda's die nach Babel gekommen, bringe ich an

diesen Ort zurück (spricht Jahve); denn ich breche des babelschen

5 Königs Joch ! |[
— Da sagte der Prophet Jeremja zum Propheten

Chananja vor den Priestern und vor allen Leuten die im Jahvehause

standen, — es sagte der Prophet Jeremja: „Gewiss! so thue Jahve!

möge Jahve deine Worte bestätigen die du. weissagst vom Zurück-

bringen der Geräthe des Jahvehauses und aller der Gefangenen aus

Babel an diesen Ort! Nur — höre doch dies Wort das ich laut vor

dir und vor diesem ganzen Yolke rede : die Propheten welche vor mir

und dir von der Urzeit her waren, die weissagten über viele Länder

und über grosse Reiche von Krieg und von Hunger und Seuche;

der Prophet welcher von Heil weissagt, -r~ je wie des Propheten

Wort eintrifft, wird der Prophet erkannt dass ihn Jahve in Wahrheit

10 gesendet!" Da nahm der Prophet Chananja das Krummholz von

des Propheten Jeremja Nacken und zerbrach es ; und sagte Chananja

vor dem ganzen Volke also : „So sagt Jahve : also werd ich Nebu-

cadnezar's des babelschen Königs Joch innerhalb zweier Jahre

Zeit vom Nacken aller Völker brechen!" doch der Prophet Jeremja

ging seines Wegs. — Es kam aber Jahve's Wort an Jeremja, nach-

dem der Prophet Chauanja das Krummholz von des Propheten Je-

remja Nacken gebrochen hatte , also : „Gehe nur und sage so zu

Chananja: so sagt Jahve: Hölzerne Fesseln hast du gebrochen,
|
und

berieitest statt ihrer eiserne!
||
denn so sagt Jahve der Heere Israels

Gott: eisernes Joch lege ich auf aller dieser Völker Hals dass sie

galt. -^ Jeremja Avünscht zuerst v. 6 aus vollem Herzen dass das was der

Irrprophet geredet nur wirklich geschehen möge: doch weil er als echter Pro-

phet nur zu klar sieht dass es nicht so kommen könne, macht er v. 7 ff. seinen

Gegner darauf aufmerksam, dass da es leichter sey zu schmeicheln und Gutes

zu verheissen als streng und gewissenhaft nach dem Muster der alten Prophe-

ten zu reden, man einen solchen Propheten der bloss Glück verlieisse, doch

nicht früher für einen echten wirklich gottgesandten halten könne als bis der

Erfolg für ihn spreche} und als der Gegner sich -nun nicht weiter als durch

rohe trotzige Gewalt und leere Wiederholung zu helfen weiss, thut Jeremja am

besten vorläufig wegzugehn v. 10 f. Aber er konnte nicht weggehen um dem
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Nebucadriezar dem babelschen Könige dienen , und sie werden ihm

dienen:
]
sogar des Feldes Wild gebe ich ihm!"

||
Und sagte ^ der Pro- i5

phet Jeremja zmn Propheten Chananja: „höre doch Chananja!
|
nicht

hat dich Jahve gesandt, sondern du hast dies Volk auf Lügen gestützt:
j|

drum so sagt Jahve : sieh ich entlasse dich von der Fläche der Erde ,
j

dies Jahr stirbst du, weil du Verrath geredet über Jahve !"
|j
Und es starb

der Prophet Chananja in jenem Jahre im siebenten Monate. ,

3-. Der Brief nach Babel. C. 29.

Wolil noch etwas früher hatte Jeremja Geleg-enheit, den noch

nicht lange nach Babel abgeführten Israeliten ähnliche Wahrheiten

brieflich zu melden. Dort müssen unter den unzufriedenen noch gar

nicht an 'üas neue Vaterland gewohnten und kaum sesshaft gewordenen

Verbannten Gerüchte über eine demnächstige glückliche Empörung

Ssedeqia's und Besiegung der Chaldäer verbreitet gewesen seyu, von

einigen auch sonst unsittlichen Irrpropheten geschickt unterhalten und

gesteigert v. 15— 23; imd da Jeremja klar einsah dass auf diese Art

das Schicksal der von ihm mit derselben Sorge urafassten fernen

Brüder nur noch verschlimmert werden könne, schrieb er ihnen zur

Ruhe rathend v. 4 — 7 , vor L-rpropheten und falschen Hoffnungen

warnend und die wahre Hoffnung hervorhebend v. 8 — 14, endlich

die beiden Propheten welche durch Verbreitung falscher Gerüchte und

Aussichten besonders schadeten und deren man in Babel gern sich

rühmte, noch näher bekämpfend v. 15— 23. Sichtbar sind hier nur

Grundzüge und Hauptgedanken des Briefs (dieses. Vorläufers der

. apostolischen im N. T.) später aus dem Gedächtnisse wiederholt: denn

die Briefform ist nicht festgehalte}!/ Auch verbreitet sich ein Nachsatz

V. 24-^32 diohend gegen einen andern derartigen L*rpropheten

welcher dieses Briefs wegen mit Aufhetzungen gegen Jeremja nach

Jerusalem geschrieben hatte. Das ganze Stück gibt so den Beweis

wie sorgsam und wie standhaft der Prophet auch in die -Ferne hin

so verrätlierisch den göttlichen Namen niisshrauchenden Irrpropheten nie wieder

zu begegnen: und da auf seine letzten ernsten nnd drohenden Worte ein ziem-~

lieh plötzlicher Tod des Gewissenlosen folgte, so konnte man darin mit einem

gewissen Rechte die göttl. Strafe wirksam sehen v. 12 — 17 vgl. Acta Ap. 5,

1 — 16. Für n5>'n Uebßl v. 8 welches allgemeine Wort zwischen den zwei be-

stimmtem übel passt, ist nach der beständigen Redensart Jeremja's mit vielen

Handschr. y^^ zu lesen. V. 10 wird nt^'Da als msc. verbunden weil dem
Sprecher ^|s> vorschwebte.

Proph. A, B. 11. 10
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dieselben Wahrheiten vertheidigte die er in Jerusalem aussprach: und

insofern steht es mit Vorbedacht hier am Ende.

29. * Und dies sind die Worte des Briefs welchen der Prophet Jeremja

von Jerusalem sandte an die noch lebenden Aeltesten der Verbannten

und an die Priester und Propheten und an das ganze Volk welches

Nebucadnezar aus Jerusalem nach Babel fortführte , — nachdem der

König Jekhonja und die Herrin und die Hofleute mit den Fürsten

Juda's und Jerusalems, den Künstlern und den Reichsten aus Jerusalem

abgezogen waren — durch EYasa Sohn Schafan's und Gemarja Sohn

Chilqia's , welche Ssedeqia der judäische König zu Nebucadnezar den

babylonischen König nach Babel sandte

:

So sagt Jahve der Heere Israels Gott zu allen den Verbannten die

s ich aus Jerusalem nach Babel fortgeführt : [j
Bauet Häuser und wohnet,

|

und pflanzet Gärten und esset ihre Frucht!
||
nehmet Weiber und

zeuget Söhne und Töchter,
|
und nehmet euern Söhnen Weiber, und

eure Töchter gebt Männern dass sie Söhne und Töchter gebären,
|

und mehrt euch dort und nehmt nicht ab!
|I
und suchet das Wohl

der Stadt wohin ich euch fortgeführt, und betet für sie zu

Jahve: |
denn in ihrem Wohle werdet ihr haben Wohl! || — Denn

so sagt Jahve der Heere Israels Gott: Lasst euch eure Propheten

die unter euch sind und eure Wahrsager nicht betrügen,
|
noch

höret auf eure Träume die ihr träumt!
|J

denn falsch weissagen

sie euch in meinem Namen, [ich habe sie nicht gesandt, spricht

10 Jahve.
II
Denn so sagt Jahve: erst wann siebenzig Jahre 'für Babel

verlaufen werd ich euch heimsuchen,
|
und euch mein gutes

Wort bestätigen, euch zurückzubringen an diesen Ort;
[j

denn ich

kenne die Gedanken die ich über euch denke (spricht Jahve):
|

Gedanken von Heil und nicht zum Uebel, euch Zukunft und Hoffnung

zu geben,
||

dass ihr mich rufet, und gehet und betet zu mir,
j

und ich dann auf euch höre,
||
und mich suchet — und findet,

|

C. 29. Aus der Art der Zeitbestimmung v. 2 allein kann man freilich nicht

sicher sehliessen dass dies in den ersten Jahren der Wegführung geschah,

als etwa die v. 3 genannten Abgesandten die jährliche Abgabe nach Babel

brachten : denn diese Fortführung wird v. 2 bloss um sie von der spätem zu

unterscheiden so genau beschrieben, vgl, 22, 24 — 26. 24, 1.
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wann ihr mich mit eurem ganzen Herzen aufsucht;
|[
ich mich von euch

Ymden lasse (spricht Jahve),
j
eure Wendung wende, und euch aus

all den Völkern und all den Orten wohin ich euch Verstössen

sammle (spricht Jahve)
, |

euch an den Ort zurückbringe wohin ich

euch fortgeführt»
|j
— "Dass ihr sagt „Jahve hat uns Propheten i5

aufstehen lassen zu Babel — :
||

ja so sagt Jahve von dem Könige

der auf Davids Stuhle sitzt, und von allem Volke das in dieser

Stadt wohnt,
|
euern Brüdern die nicht mit euch in die Verbannung

gegangen,
|)

so sagt Jahve der Heere: sieh ich entsende auf sie

das Schwert den Hunger und die Seuche,
|
und mache sie wie die

rauhen Feigen die vor Schlechtigkeit ungeniessbar;
||

verfolge noch

die fliehenden mit dem Schwerte dem Hunger und der Seuche,
[

und mache sie allen Reichen der Erde zum Spiele des Windes, zur

Verwünschung und zum Entsetzen und zu Gezisch und zu Hohn unter

allen Völkern wohin ich sie Verstössen:
||

Dafür dass sie meine

Worte nicht hörten (spricht Jahve) , \ sie zu denen ich meine Diener

die Propheten sandte eifrigster Sendung, aber sie hörten nicht

(spricht Jahve). [[
Ihr aber höret Jahve's Wort,

(
all ihr Verbannten so

die ich aus Jerusalem nach Babel entlassen: j| so sagt Jahve der

Heere Israels Gott von Achab Sohne Qolaja's und Ssedeqia Sohne

Ma'seja's, die euch in meinem Namen Lügen weissagen: \ sieh ich

gebe sie in Nebucadnezar's des Babelschen Königs Hand, dass er ^^

sie vor euern Augen schlage;
[| und es nehmen dann von ihnen

einen Fluch alle die Verbannten Juda's in Babel dieser Art „mache

Das gute Wort v. 10 wird weiter beschrieben 33, 14 ff. Eigentlich hat ja

er, der der Gute ist, es noch viel besser mit ihnen im Sinne als sie jetzt

glauben und fassen können: er will ihnen noch Heil, noch eine Zukunft (nach

Spr. 23, 18. 24, 14. 20) und Hoffnung geben v. 11, und zwar eine wie herr-

liche Zukunft! die Vollendung alles Guten durch die wahre innere Besserung

Versöhnung und Stärkung, worauf auch das äussere Heil nicht ausbleiben kann

V. 12— 14 vgl. 32, 38 ff. und ähnliche Stellen. Gehet v. 12 etwa .in den

Tempel oder sonst an einen gemeinsamen passenden Ort. — Was aber euer

Rühmen betrifft, es scyen auch zu Babel von Jahve Propheten erweckt v. 15:

ja so mnss ich vor allem sagen dass was sie von Jerusalem weissagen, dass

nämlich hier eine glückliche Empörung und Besiegung der Chaldäer bevorstehe

— dass davon nach dem wahren göttl. Sinne das gerade Gegentheil stattfinden

wird v. 16— 18, eben weil die Leute hier in Jerusalem vom göttlichen Worte

nichts wissen wollen v. 19: lasst euch also zeitig warnen und vernehmt dass

10*
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dich Jahve wie Ssedeqia und wie Achab welche der babelsche

König in Feuer dörrte!"
|j deswegen weil sie Albernheit in Israel

verübten,
|

mit Anderer Weibern buhlten, und in meinem Namen

Lügen faselten die ich ihnen nicht aufgetragen :
j

so wahr ich's

weiss und Zeuge bin! spricht Jahve.
|j

•

25 Und zu Schemaja dem von Nechelam sollst du so sagen : So

sagt Jahve der Heere Israels Gott:
|
deswegen weil du in deinem

Namen Briefe an das ganze Volk in Jerusalem, und an Ssefanja

Sohn Ma'seja's den Priester und an alle die Priester gesandt hast

sagend*
1|

„Jahve hat dich zum Priester statt des Priesters Jojadrf

gemacht, damit im Jahvehause für jeden Wahnsinnigen und

Weissagesüchtigen Aufseher seyen , [
und du ihn auf die Folter

un^ in den Kerker thuest:
||
warum also hast du Jeremja den von

Anathoth der euch zu weissagen rennt nicht mitgenommen? |[
all-

dieweil er zu uns nach Babel den Brief geschickt hat „es -währt

lange; bauet Häuser und wohnet, und pflanzet Gärten und esset

ihre Frucht!"
|]
— — Der Priester Ssefanja aber las diesen Brief

3Q laut dem Propheten Jeremja vor, und so kam Jahve's Wort an

Jeremja also: Sende zu allen den Verbannten Folgendes: so sagt

Jahvg über Schema'ja den von Nechelam:
[
deswegen weil euch

die Sßlion sonst so unsittlichen 2 Propheten hei euch, die solche falsche Orakel

verbreiten, vielmehr von -dem unbesiegharen Chaldäerkönige für ihre aufreizenden

Reden selbst wie gemeine Empörer bestraft werden werden, noch lange nach

ihrem Tode zum erschreckenden Beispiele furchtbarer Strafe im Sprichworte

dienend v. 20 — 23 vgl. Jes. 65, 15. So hängen diese allerdings etwas rasch

hingeworfenen Worte v. 15 — 23 im Gedanken zusammen, indem die Rede aus

Eifer hinter v. 15 erst zu erwähnen vergisst was man freilich gleich ai)s dem

Gegentheile schliessen kann, nämlich dass diese Irrleute eine glückliche Em-
pörung des Königs und Volks in Jerusalem geweissagt hatten; auch ist aller-

dings v. 19 ün^i'ÜIÜ durch eine Art Versehen für Woiü geschrieben , da die

2te Person hier in der That zu störend ist. Der Schluss v. 23 s^Ti Tin "'SSKT

K'iib (wo if^ für {^in geschrieben ist) lautet eigentlich: vnd ich bin's der es

weis/ und bezeugt! das steht aber offenbar hier zuletzt wie eine Art Schwur,

vgl. zu Joel 4, 20. Das Bild von den Feigen v. 17 weist auf 24, 2 ff. zurückj

»l^to nach §. 351 ist rauh das Gegentheil von weich, reif, da "-lyo diesen

Begriff tragen kann vgl. '-|3>iü Haar.

Auch die Nachschrift ist etwas ungeordnet abgefasst, indem v. 29 f. erst

erzählend nachgeholt werden muss was schon anfongs vor v. 24 besser an

seiner Stelle gewesen wäre. Doch ist durch diese Einlcnkung der -Sinn ganz
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Schema'ja weissagte obwohl ich ihn nicht gesandj, und euch auf

Lügen stützte: |)
drum so sagt Jahve: sieh ich werde es an

Schema'ja dem von Nechelam und seinem Samen strafen!
j
keinen

wird er haben der inmitten dieses Volkes wohne, noch Wird er

an dem Guten was ich meinem Volke bereite sich weiden (spricht

Jahve):
j
weil er Verrath hat über Jahve geredet!

1|

///. Die Hoffnung. C. 30 — 33.

1. die Hoffnung in reiner Ahnung. C 30 f.

Am Ende ist es Zeit auch die ewige Hoffnung der Gemeine an

und für sich in ihrer unveränderlichen Geltung nachdrücklich hervor-

zuheben. Zwar war, sie bereits in den frühern Stücken wo nur eine

leichte Gelegenheit sich darbot vielfältig erwähnt und hie und da

auch etwas bestimmter beschrieben: aber sie ist wichtig und noth-

wendig genug um auch ganz für sich allein betrachtet und nach

allen ihren Gründen so wie in ihrem gesammten weiten Inhalte hervor-

gehoben zu werden. Dazu ist nun -dieses Bedestttck bestimmt, wo
der prophetische Blick nach so vielem Traurigen und Niederdrückenden

sich desto freier und heiterer zur Betrachtung des dennoch gewissen

ewigen Heiles erhebt um auch alle die Hörer und Leser zuletzt allein

auf den unvergänglichen Trost hinzuweisen.

Zu diesem Zwecke richtet sich also die Betrachtung hier nach

allen Theilen des jetzt so unglücklichen und demioch zum ewigen

Grunde und Anfange der wahren Gemeine bestimmten Volkes: auch

die längst zerstreuten Abkömmlinge des frühern nördlichen Beiches

umfasst das prophetische Auge mit Liebe und Mitleid und ahnet auch

für sie dieselbe grosse Erlösung wie für Juda und die h. Stadt j in

welcher Hinsicht dies Stück hier am Ende ganz dem ersten langem

Stücke an der Spitze des Buchs C. 3— 6 gleicht. Sie richtet sich

ferner mit schärferer Bestimmtheit auf die Gründe der ewigen Hoffnung

deutlich geworden. Schemaja hatte den stellvertretenden Hohepriester Ssefanja

(21, 1. 52, 24. 2 Kön. 25, 18) mit feiner List daran erinnert, wie er ja eigent-

lich für Jojada' (den wir nicht weiter kennen, der aber nach diesen Andeutungen

den bessern Propheten sehr geneigt gewesen seyn muss) seine jetzige Würde
erhalten habe um die Tempelpolicei besser zu verwalten, um Aufseher im Tempel

zu halten die solche schlechte Propheten wie Jeremja überwachten und angäbenj

dergleichen Aufseher einen wir oben sahen 20, 1 f. Doch der Hohepriester

hatte es diesmal besser gefunden Jeremja'n selbst diese schriftliche Verläum-

dung von Babel mitzutheibn. V. 32 wie Micha 2, 5.

'
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und stellt so in schönen Bildern die göttliche Liehe als den tiefsten

und letzten Grund der Erlösung einer Gemeine hin, welche nun

einmal nach der ganzen Weltordnung zum unzerstörharen Anfange

der wahren göttlichen^ Gemeine auf Erden berufen, und die doch

jetzt zu tief entwürdigt und zu schwer getroffen ist als dass jene

göttliche Liebe noch zu lange mit ihrem Mitleide und ihrer mächtigen

Erlösung zögern könne ^ ». besonders 30, 12 — 17. 31, 15 — 20.

Sie richtet sich endlich näher auf die Art wie denn diese Erlösung

und das darauf folgende vollendete Glück der Gemeine zu denken

sey : und kommt da unter mannigfaciien Vorstellungen zuletzt auf die

sprechendste und reinste, die von einem neuen Bunde der unver-

gänglicher als der jetzt schon so gut wie aufgehobene ältere Bund

Jahve's mit der Gemeine zu schliessen sey in der reinen Herrschaft

des Geistes 31, 81 — 34, welches denn zugleich den wahrhaft neuen

und grossen Fortschritt der Anschauungen und Hoffnungen dieses

iPropheten bezeichnet.

In dieser Weise ergiesst sich die Rede zuerst in 4 Strophen,

indem jede der drei erstem zwar von dem gegenwärtigen und in der

nächsten Zukunft nur noch immer mehr steigenden grossen Unglücke

ausgeht, aber nur um diesem traurigen Bilde das tröstende der noth-

wendig folgenden grossen Erlösung gegenüberzustellen 30, 5—31, 6,

bis die 4te Str. zuletzt ganz allein bei dem erhebenden Bilde stehen

bleibt,um in den glänzendsten Farben das künftige Glück zu schildern

31, 7-^—14. Noch einmal aber springt danu' die Rede wie von vorn

anfangend mit höherer Lebendigkeit und nocli erhabeuern Bildern auf,

um die. ganze giosse Wahrheit aufs neue kürzer und noch treffender

in 3 Strophen zu entwerfen: und da tritt denn auch die Rücksicht

auf die beiden lange getrennten Hälften des Volks noch schärfer

hervor, indem die erste Str. allein des nördlichen Reichs Klage und
Hoffnung schildert , die 2te in neuen Bildern des Heiles von Juda
und zuletzt von beiden Reichen zusammen redet, bis die 3te endlich

gedrängt alles das denkbar höchste und einzige dieser göttl. Hoff-

nungen und Verheissungen zusammenfasst 31 , 15 -— 40. Dass aber

Jeremja in diesem Stücke nicht sowohl öffentlich gelialtene Reden
als vielmehr die längst in seiner Seele liegenden oft im Stillen über-

dachten fernen Hoffnungen vermittelst der Schrift zusammenstelle,

lässt er sogleich in der etwas ausführlichem Ueberschrift merken

30, 1 — 4. ,

30,1 Das Wort welches an Jeremja von Jahve kam, lautend:
[|

So sagt Jahve Israels Gott sagend:
]

schreib dir alle die Worte

die ich zu dir geredet in ein Buch, ||
dass nämlich Tage kommen
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(spricht Jahve) — wo ich . das Schicksal meines Volkes Israel und

Juda's wende (sagt Jahve),] und sie zu dem Lande das ich ihren

Vätern gegeben zurückführe dass sie es erben.
|j
Und dies sind

die Worte die Jahve von Israel und yon Juda redete:

I. 1.

Ja sagt Jahve: Lautes Erschrecken hörten wir, |
Beben und 5

kein Heil! ||
fraget doch und seht ob ein Mannsbild gebiert?

|
wes-

halb sah ich jeden Mann gleich der Gebärenden mit den Händen auf

seinen Hüften, und alle Gesichte sich in Blasse wandeln?
1|
—

Wehe! denn gross ist jener Tag dass keiner ihm gleicht,
|
und eine

Drangsalszeit ist's für Jakob — doch wird er aus ihr gerettet! || Und

an jenem Tage (spricht Jahve der Heere) werd ich sein Joch von

deinem Halse brechen und deine Fesseln sprengen
; |

nicht werden

Fremde sie noch zwingen,
1|
sondern sie dienen dann Jahve'n ihrem

Gotte
j
und Daviden ihrem Könige den ich ihnen aufstellen werde.

|1
.

—

Du aber fürchte nicht mein Diener Jakob (spricht Jahve), und ver- jo

zage nicht Israel !
|
denn sieh ich helfe dir aus der Ferne , und

deinem Samen aus dem Lande seiner Gefangenschaft,
(
dass Jakob

V. 1 — 4 enthalten UebcrscHrift und Inhaltsangabe, ausführlicher als sonst,

weil dies ein Stück ganz anderer Art ist. Die Vcrheissung der Wicderkchv

und glücklichen Wiederherstellung welche iiier üher beide Reiche ausgesprochen

wird, ist nicht so früher von Jeremja öffentlich vorgetragen, wie es doch bei

dem Grundinhalte der obigen Stücke der Fall ist: sondern sie soll hier gleich

so niedergeschrieben werden wie der Prophet sie früher bloss in seinem Geiste

geschauet und von Jahve gehört hat.

I. 1. Der Anfang ganz so wie der der zweiten Hälfte 31, 15. Zwar hört

man jetzt laute Klage über das schon angefangene aber iioch.sijlmerer bevor-

stehende Unglück,' auch die Männer als wären sie kreisende Weiber aufs

liöchste erschreckt v. 5 f. Ach jener Tag d. i. nach altprophetischcr Redensart

der Straftag (vgl. 31, 33. 46, 10) ist an Schwero mit nichts zu vergleichen:

. und doch soll das Volk auch aus dem noch gerettet werden, damit sie nachdem

sein Joch d. i. das Joch des Chaldäcrs (ganz nach Jes. 10, 27) gebrochen und

jede menschliche Sclaverei gelöst ist, allein Jahve und dem neuen David" den er

ihnen geben wird d. i. dem Messias dienen v. 7 — 9 nach Hos. 3, 5. . Darum

sey jede Verzweiflung fern von dieser Gemeine: in ihr ist eine ewige Hoffnung,

der unzerstörbare Grund der Ve«"jüngung, sodass sie wohl nach der nichts un-

gestraft lassenden (Nahum 1, 3) göttl. Gerechtigkeit billig gezüchtigt, aber nicht

wie andre Völkergemeinschaften völlig vernichtet werden kann" v. 10 f.
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heimkehrt und ruhet, und sicher ist -ohne. Störer.
|1 Denn mit dir

bin ich (spricht Jahve) dich zu erretten ; |
wohl mache ich mit all

den Völkern wohin ich dich verschlagen Garaus, nur mit dir mache

ich nicht Garaus,
]
sondern züchtige dich nach Billigkeit, und lasse

dich nur nicht ungestraft.
II

2.

Denn so sagt Jahve : Unheilbar wird deine Wunde,
| untröstlich

ist dein Schaden,,
||

keiner nimmt sich deiner an zum Verbände,
|

Heilmittel zum Auflegen hast du nicht;
j|

all deine Gönner haben

dich vergessen, nach dir fragen sie nicht,
|
denn ich- schlug dich wie

ein Feind schlägt, wie ein Barbar züchtigt
j
weil deine Schuld gross,

is deine Sünden zahlreich waren : ||
was schreiest du über deine Wunde,

dass unheilbar sey dein Schmerz?
|
weil deine Schuld gross, deine

Sünden zahlreich waren, that ich dieses dir ! ||
— Drum werden alle

die dich verzehren verzehrt werden , und all deine Dränger alle

gefangen gehen, {deine Plünderer dienen zur Plündrung, und alle

deine Räuber geh ich zum Raube,
[j
ja ich lege eiii Pflaster dir auf,

und von deinen Schäden will ich dich heilen (spricht Jahve),
|
weil

man „Verstössen" von dir aussagte „istSion, keiner fragt nach ihr."
|{

So sagt Jahve: sieh ich wende die Wendung der Zelte Jakobs, und

seiner Wohnungen erbarm' ich mich,
|
dass die Stadt auf ihrer Höhe

sich erbaut und der Palast auf seiner rechten Stelle bleibt, || dass

aus ihnen Dank und Laut von Spielenden erschallt;
|
und ich mehre

sie dass sie nicht geringer, und ehre sie dass sie nicht unbedeutend

2. Sieht man dann insbesondere auf die li. Stadt, iso muss Jahve schon

durch den liöchst traurigen Zustand derselben zum Mitleid bewogen werden,

wenn er beachtet wie kein Mensch sieh ihrer erbarmt um ihre von Jahve selbst

im Zorne ihr geschliig'enen gefahrlichen Wunden zu verbinden und durch sorg-

sam aufgelegte Heilmittel zu lindern: so wahr es übrigens bleibt, dass Jahve

(wie in den frühern Stücken Aveiter bewiesen ist) sie ihrer vielen Vergehen

wegen gerade so schwer wie er gethan züchtigen musste.und dass sie darüber

sich zu beklagen keine Ursache hat v. 12 — 15. Doch eben weil ihr Zustand

jetzt zu sehr das göttl. Mitleid reizt und die Feinde so ganz ungescheut meinen

sie sey gänzlich (auch von den Göttern) Verstössen nnd rathlos, wird die göttl.

Wiedervergeltung für diese.Jahve so ganz verkennenden Feinde und die Heilung

jener nicht lange mehr zögern v. 16 f.j die Drangsale worin jetzt das h. Land

liegt (vgl. oben zu 48, 47) Averdcn durch das göttl. Mitleid Weichen sodass



III. A. 6. Jeremja III. 1. 1. — Oap. 30, 20—21. 31, 1—3. 153

werden
; || seine Söhne werden dann wie früher, und seine Gemeine 20

wird vor mir bestehen , |
und ich strafe all seine Quäler,

||
und sein

Machthaber wird aus ihm seyn, sein Herrscher aus seiner Mitte hervor-

gehn, und heisse ich ihn herankommen wird er mir nahen : ]
denn wer

ist der mir zu nahen sein Leben verpfändete ? (spricht Jahve).
||

3.

„Ihr werdet mir zum Volke, und ich werde euch zum Gott." ||
Siehe

ein Stürmen Jahve's ein Zorn bricht aus
, |

ein Sturm wälzt sich heran

um auf der Frevler Haupt sich zu wenden;
j|

nicht wird Jahve's Zorn-

glut nachlassen, bis er ausführt und bis er aufstellt seines Herzens

Gedanken :
j
am Ende der Tage werdet ihr's einsehn. )j

In jener Zeit 3i, 1

(spricht Jahve) werde ich allen Geschlechtern Israels zum Gott,
|
und

sie niir zum Volke werden.
||
— So sagt Jahve: Es hatte in der Wüste

Gnade gefunden das Volk der dem Schwerte Entronnenen,
j
indem

man ging ihn ruhig zu gründen, den Israel;
j]
von weitem erschien

Jahve ihm , und ewiger Liebe liebte ich dich : [ deshalb reichte ich dir

Stadt und Palast wieder auf den rechten Ort kommt und ein neues frohes und

gedeihliches Volksleben sich bildet v. 18f. 5 eine Wiederherstellung wird kommen
wo insbesondre auch keine fremde Machthaber sondern ein eingeborner volks-

thümlicher König über das Volk herrscht, der Messias nämlich der auch ungestraft

dem innersten Heiligthume nahen und der göttl. Vertrautheit sich rühmen darf,

eine Kühnheit die zwar auch wohl andre sich nehmen (wie z. B. Nebucadnezar

oder seine Feldherrn bei der Eroberung der Stadt in das innerste Tempelheilig-

thum zu dringen wagten), aber wahrlich nicht ungestraft vor Jahve J v. 20 f.

3. Auch damit der altmosaische Spruch v. 22 erfüllt werde, -wird endlich ein-

mal ganz so wie schon oben 23, 19 f. gedroht ist, der Sturm Jahve's der alle

Ungerechte fortraffen muss sich entladen , damit für alle Stämme Israels (für

beide Reiche) die Vollendung jener alten Hoffnung komme v. 22 — 31, 1. Auch

wenn man ruhiger im Sinne Jahve's alle Zeiten und die alten Schicksale dieses

Volks überdenkt, komnit man zu derselben Folgerung: einst in der arabischen

Wüste fand das kaum dem ägyptischen Schwerte entronnene Volk doch Gnade

(nach Hos. 11, 1 uiid^ ähnlichen Stellen), indem Jahve gleichsain ging um dieser

merkwürdigen Gemeine einen ruhigen Wohnsitz zu gründen j zuvorkommend

erschien ihr Jahve von weitem, von fern ihr seine huldreiche Hand reichend,

weil er ihr (wie der Gatte der Braut) ewige Liebe weihete v. 2 f. Kann das

alles ini Alterthume umsonst so angelegt, so begonnen seyn? nein! noch wird

derselbe Jahve künftig diese Gemeine wieder blühend und froh machen, noch

Sion über die fruchtbaren, dann stets von fröhlichen nicht umsonst arbeitenden

Winzern bewohnten Berge des nördlichen Reichs herrschen lassen v. 4 f. (den
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Huld.
11
Noch werd ich dich bauen dass du seyest gebaut , du Jungfrau

Israel , |
noch wirst du deine Cymbeln anlegen und im Reigen der

6 Spielleute ausziehn ; \\ noch wirst du auf Saraariens Bergen Weingärten

pflanzen , 1
— es pflanzen sie die Pflanzer und weihen sie. aus !

Ij
denn

es ist ein Tag wo Hüter auf Efräim's Gebirge rufen :
|
„auf und lasst

uns nach Sion steigen, zu Jahve unserm Gotte !"
H

4.

Denn so sagt Jahve: Jubelt ob Jakobs heiter , und jauchzet im

Haufen der Heiden
, |

laut lobet und sagt „hilf Jahve deinem Volke,

dem Reste Israels!"
||

Sieh ich bringe sie aus dem Nordlande, und

sammle sie aus der Erde letzten Enden,
|
unter ihnen Blinde und

Lahme, Schwangere und Gebährende zusammt,
j
in grosser Gemeine

kehren sie hieher zurück;
|| unter Weinen kommen sie, und unter Fleh-

worten geleit ich sie , 1
führe sie zu Wasserbächen , auf geradem Wege

wo sie nicht straucheln : j
denn Vater bin ich dann Israeln geworden,

10 und Efräim ist mein Erstgeborner. ]j
— Hört Jahve's Wort ihr Heiden,

und meldet es in fernen Küsten,
|
und sagt „der Israel zerstreute wird

ihn sammeln und ihn wie ein Hirt seine Heerde hüten !"
||
Denn los-

kauft Jahve Jakob,
I
und erlöst es aus des Stärkeren Hand, ||

und sie

kommen und jubeln auf Sions Anhöhe, und strömen zu Jahve's Gütern,
|

hin zu dem Korn und dem Obst und dem Oel, und hin zu den jungen

Schafen und Rindern, I dass ihre Seele wie ein bewässerter Garten

Weinterg ausweihen d. i. ihn selbst zu geniessen anfangen, ihn nicht umsonst

die ersten Jahre lang bebauet hahen, nach Lev. 19, 23 — 25. Dt. 20, 6. 28,30),

da es doch einmal feststeht dass alle Gegenden der Erde, also auch das ehe-

mals so feindselige Samarien , sich einst freiwillig nach Sion wenden werden,

V. 6 nach Jes. 2, 2. V. 3 ist für ''^ nothwendig mit den LXX S'p zu lesen.

Die Abweichungen der Lesarten v. 80, 23 f. von 23, 18 f. sind unbedeutend,

ausser dass dort für '-!Tl5,riW richtiger ^blrtn53 steht. V. 22 lassen zwar die

LXX aus, allein er wird durch v. 1 geschützt.

4. Und schon wendet sich die Rede zu den Heiden hin, 'diese zur lauten

Freude über die von Jahve als gewiss verheissene, zuletzt doch auch ihnen

selbst zum Heil gereichende Erlösung Israels aufzufordern. Die Heiden selbst

mögen haufenweise (lÜt^'H ist Summe, Haufen) für dÄs Heil dieses Volkes

bitten v. .7 (nach der Weise wie v. 23 und if». 118, 25): Jahve verheisst ja

seine wunderbare Befreiung, sodass selbst die Schwächeren unter ihnen sich

dann stark fühlen sollen, wenn sie in echter Demuth und Reue (3, 21) von
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wird, und sie nicht ferner noch hinschmachten.
||
Dann wird die Jung-

frau im Reigen sich erheitern, so Jünglinge wie Greise zusammt,
|
und

ich Avandle ihre Trauer in Wonne und tröste sie, und erheitre sie aus

ihrem Kummer; 1|
sättige der Priester Lust mit Ueberfluss

, j und mein

Volk hat meine Güter zur Genüge (spricht Jahve).
||

II. 1.

So sagt Jahve: Eine Stimme wird in Rama gehört, Geschluchze is

bittersten Weinens: |
Rahel weint über ihre Söhne, will sich nicht

trösten lassen über ihren Sohn dass der verschwunden ! \\ So sagt

Jahve: Halt deine Stimme vom Weinen, und deine Augen von Thränen

zurück:
|
denn einen Lohn hat deine Mühe (spricht Jahve), und sie

kehren aus Feindeslande heim ; ||
und eine Hoffnung hat deine Zukunft

(spricht Jahve),
|
und heim kehren die Söhne zu ihrer Grenze.

|j
— Gehört

gehört hab ich Efräim über sich wehklagen : „du züchtigtest mich und

ich ward gezüchtigt wie ein nicht gelehriges K|ilb
; j

bekehre mich dass

ich mich bekehre , da du bist Jahve mein Gott ! |1
denn nachdem ich

Jahve sicher geführt zurückkehren: denn einmal muss die letzte Hoffnung er-

füllt werden, einmal muss Jahve als Vater und das einst verstossene Efraim

als sein liebstes Kind gelten (nach Ex. 4, 22. Dt. 14, 1) v. 8 f. Ja preiset ihr

Heiden laut Jahve als den wunderbaren Erlöser v. 10: er wird die Scinigen

erlösend auch wieder zur alten vaterländischen Freude eines von Noth nicht

allzusehr gedrückten Lebens leiten v. 11 f. , sodass dann alle die verschiedenen

Arten des Volks, Jüngerejeden Geschlechts und Aelte're, Priester und andre, sich

eines durch Jahve heitern Lebens wieder ei-freuen und sich so im Einzelnen

das vollendet was oben v. 4 f. im Allgemeinen verheisscn war^ v. 13 f. '

II. ,1. Die zweite Hälfte fängt zwar eben so wie die erste mit dem Bilde

des jetzigen Elends an, stimmt aber einen höhern Ton an und beschränkt sich

in ihrer ersten Str. allein auf das nördliche Reich; vielleicht lagen hier Stellen

älterer Propheten aus jenem damals längst zerstörten Reiche vor die Jeremja

auf seine Weise wiederholt. Gleich der Anfang isf erhaben ; die Mutter Josefs

(des Hauptstararaes des nördl. Reichs) hört man wie aus ihrem Grabe aufge-

scheucht auf dem hohen Rama (wo Samuel im Stamme Efraim wohnte, und

wovon bis zum Grabe Rachel's nicht weit war vgl. 1 Sa. 7, 17 mit 10, 2) über

ihre Söhne oder vielmehr über ihren einen grossen Sohn Josef (das Sinnbild

des nördl. Reichs) bitter jammern, dass sie die verloren habe ! \. 15: doch,

ruft ihr gleich die höhere Stimme zu, sie möge nicht ferner weinen, diese um
das Wohl ihrer Kinder unermüdlich ringende Mutter j noch sey Hoffnung für

sie und für ihre Söhne v. 16 f. Darin besteht nämlich die göttliche Hoffnung,

dass auch dieser Theil des Volkes einst noch gewiss von tiefempfiindener Reue
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bekehrt bin empfinde ich Reue , und nachdem ich gewitzigt bin schlag

ich auf die Hüfte,
|
bin erröthet ja beschämt, dass ich den Schimpf

20 meiner Jugend trage."
II

Ist denn ein theurer Sohn mir Efräim? oder

ist er ein Lieblingskind ?
|
dass sooft ich ihn hart schlage ich seiner

doch wieder gedenke ?
|
deshalb toben meine Gefühle für ihn : be-

gnadigen begnadigen will ich ihn! (spricht Jahve).
|j
— Stelle dir Weg-

weiser, setze dir Zeichen , j
richte dein Herz auf die Bahn , den Weg

den du gegangen ; |
kehr um Jungfrau Israel, kehr um zu diesen deinen

Städten ! ||
wie lange willst du dich zurückziehn abspenstige Tochter?

|

schaffet doch Jahve neues auf Erden : ein Weibchen in den Mann sich

umwandelnd !
||

-

2.

So sagt Jahve der Heere Israels Gott : noch wird man dieses Wort

in Juda's Lande und seinen Städten sagen , wenn ich ihre Wendung

getrieben zu Jahve flehen fvivd, jener Reue welche den Anfang eines bessern

Lebens dadurch bezeugt dass sie die rechte Art der göttl. Züchtigungen einsieht,

ja durch solche immer mehr zu ihm wieder l^ingeführt zu werden wünscht um

der frühem unreifen Zeit (der Jugend) schmähliche Strafe nicht länger zu

tragen: und schon hört Jahve wie Efräim so kindlich z« ihm flehet v. 18 f.,

und wird bald wie von Mitleid überrascht in mehr als natürlicher Liebe zu ihm

hingerissen, als merkte er mit Verwunderung Efräim müsse wohl sein liebster

Sohn seyn da er sooft er ihn auch züchtige ihn doch nie vergessen könne v. 20

C? ^it-J
^'^^ 3 n'2'ri 1 Sa. 18, 7; denn '-lä'H muss nothwendig hier wie 2 Chr.

22, 10 und sonst T'^'^rrmit l'^'l, zusammenhängend schlagen bedeutenj vgl.

ganz eben so 48, 27). Und steht es nun so mit diesem Theile des Volks dass

vor Jahve's ewigem Sinne schon seine künftige Begnadigung beschlossen ist

:

so mag die Jungfrau Israel .welche sich wegen ihres frühern schlimmen Ver-

hältnisses zu Jahve. den Namen Aer Abspenstigen (3, 14 u. f.} zugezogen hat

und nun schon so lange im Exile ist, getrost nach dem Rückwege sich um-

sehen und sich zur baldigen Rückkehr rüsten; warum mag sie noch immer aus

bloss menschlicher Furchtsamkeit sich isnrückziehn und verkriechen ? freilich,

ein schwaches Weib wie sie ist hat leicht vor solchen neuen scheinbar schwie-

rigen Unternehmungen Furcht : aber auch Jahve seinerseits schafllt jetzt neue

wunderbare Kräfte, ein \yeibchen in einen Mann sich verwandelnd, er stärkt

den Schwachen als wandelte sich ein Weib in den Mann um: wie ist da noch

zu fürchten? Für nniön ist demnach nniöiri auszusprechen. D'^'^'^lTüP) v. 21

niuss dem j|yö|, ».Lot entsprechend Wegweiser in der Wüste eig. kleine

Steinhaufen, jEfr/tefcwi^e« bedeuten , vonT^an =^ T^S!^ hoch seyn nach §. 332

gebildet, während Tl^'jpn v. 15 von 'Ti'a nach §. 340 gebildet ist.

2. Die andere Hälfte des Volks aber wird nicht minder glücklich werden:
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Avende:
|
„segne dich Jahve du Gerechtigkeitsaue, du heiliger Berg !"

j[

und drin wird Juda siedeln mit all seinen Städten zusammt,
[
Laud-

leute — die ziehh mit der Heerde herum : j]
denn ich erquicke die 25

erschöpfte Seele,
|
und jede hinschmachtende Seele sättige ich.

\\

„Drum wachte ich auf und sah
j

— und mein Traum gefiel mir."
j]
—

Sieh Tage kommen (spricht Jahve)
|
— da besäe ich das Haus Israel

und das Haus Juda mit Samen von Menschen und Samen von Yieh,
|1

und wie ich über sie wachte auszurotten und auszureissen, zu zerstören

und zu vernichten und zu beschädigen :
|
so will ich über sie wachen

zu bauen und zu pflanzen (spricht Jahve).
||

In jenen Tagen wird man

nicht ferner sagen ; „Yäter assen saure Trauben, und der Söhne Zähne

werden stumpf!"
jj

sondern jeder wird durch seine Schuld sterben ;
|

jeglicher Mensch der saure Trauben isst dessen Zähne werden stumpf.
||

3.

Sieh Tage kommen (spricht Jahve)
|
— da schliesse ich mit dem

Hause Israel und mit dem Hause Juda einen neuen Bund;
j]

nicht

wie der Bund den ich mit ihren Vätern schloss, als ich ihre Hand

30

allgemein wird man einst nach der grossen Wendung der jetzigen Dinge in

Juda die jetzt verödete h. Stadt wieder glücklich preisen v. 23/ während im

ganzen Lande sowohl die Städtehewohner als die Landleute sicher Avohnen v. 24:

da die ohcn v. 12— 14 weiter beschriebene Vollendung alles Glücks unstreitig

einmal kommen niuss v. 25 , sodass dann jeder, wie es in dem bekannten Liede

heisst, keine böse schreckende Träume mehr sieht v. 26 vgl. tp. 17, 1-5 (denn

V. 26 welcher der Haltung nach in diesen Zusammenhang nicht passt, ist wahr-

scheinlich aus einem bekannten Liede entlehnt).— Und beide Theile endlich der

alten Gemeine zusammen werden neu aufblühen als würde ein neuer Same für

alles "Lebendige auf sie geworfen v. 2'? vgl. 21, 6, da es nicht anders kommen
kann als dass in demselben ausserordentlichen Masse worin die göttl. Thätig-

keit bis dahin im Strafen, im Zerstören des Bösen gegen sie wie mit wach-

samem Auge wirkte, sie dann zum Guten und Heile für sie wirke, v. 28 in

Bezug auf die an die Spitze gestellte Drohung 1, 10 — 12 welche auf diese Art

hier am Ende ' des Buchs aufgehoben wird. Da wird denn auch das klein-

müthige Vorurtheil verschwinden welches jetzt in dieser Zeit der Verzweiflung

herrsclit, dass die Nachkommen für die Sünden der Vorfahren büssen müssten,

als wäre nicht vielmehr die wahre göttl. Ordnung die dass die Schuld bloss

persöi)lich gelte und wirke v. 29 f. vgl. weiter Hez. 18.

3. Um endlich alles mit dem reinsten Begriffe und der klarsten Anschauung

zu sagen: es muss und.es wird einst ein neuer Bund geschlossen werden, der

nicht wieder so vergänglich ist wie der bisher geltende, welchen das Volk schon
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ergriff um sie aus Aegyptenland herauszuführen , |
welchen meinen

Bund sie brachen , da ich doch ihr Schutzherr bin (spricht Jahve):
[j

sondern dies ist der Bund den ich mit dem Hause Israel nach jenen

Tagen schliessen werde (spricht Jahve): }
ich gebe mein Gesetz in

ihr Innerstes, und auf ihr Herz ward' ich's schreiben,
|
und werde

ihnen zum Gölte, wie sie mir werden zum Volke; H dass sie nicht

ferner einer den andern und unter einander lehren sagend „er-

kennet Jahve'n !"
( sondern sie alle werden mich erkennen , vom

Kleinsten bis zum Grössten (spricht Jahve),
|
da ich ihrer Schuld

35 verzeihen , und ihrer Sünde nicht ferner gedenken werde,
||
— So

sagt Jahve, der die Sonne zum täglichen Lichte setzte, die Ordnungen

von Mond und Sterne zum nächtlichen Lichte,
|
der das Meer regt

dass seine Wellen brausen, Jahve der Heere genannt:
[j
wenn diese

Ordnungen vor meinem Angesichte weichen werden (spricht Jahve),
|

wird auch Israels Same aufhören vor mir ein Volk zu seyn immer-

dar!
[]
So sagt Jahve: wenn die Himmel gemessen werden oberwärts,

so gut als geljroclien hat obgleich ohne Schuld Jahve's, da er seinerseits viel-

mehr immer ihr Schutzherr ist Cb^S wie 3, 14), sondern ein unvergänglicher

weil in die Herzen selbst geschrieben (nicht bloss in dcrvjetzt weit überschätzten

Schrift niedergelegt) und in der allgemeinen Gesinnung und Erkenhtniss wur-

zelnd und durch das ganze von Grund aus gebesserte sündenbefreite Volksleben

festgehalten v. 31 — 34 vgl, 17, 1, ein eben so wichtiger als mit schöner Hal-

tung gesprochener Satz. — Ja sogewiss als Jahve die ewigen Gesetze aller

Schöpfung festhält, wird er auch Israel d. i. den Grund und Anfang_ seiner

wahren Geraeine nicht untergehen lassen (weil dies nur eine andre^ eine höhere

Schöpfung ist, die eben so feste Gesetze und solchen Fortgang haben muss

wie die sinnliehe); und sowenig als die sinnliche Welt je von Menschen voll-

kommen ermessen und eben so gut wie vom Schöpfer erkannt werden kann, wird

er diesen Grund der wahren Gemeine ungeachtet aller Zweifel wegen der voraus-

gegangenen Vergehen des Volks verwerfen v. 35 — 37, v. 35 nach Arnos 9, 5 f..

Auch, um schliesslich das letzte zu sagen worauf eben damals die Sehnsucht am;

stärksten gerichtet seyn musste, auch die jetzt zerstörte h, Stadt wirdvJahve'n

zum Preise in ihrem M'eitesten Umfange wieder aufgebauet und hochgeachtet

werden, ohne aufs neue wie jetzt zu fivllen v. 38— 40, Die Beschreibung der

Ausdehnung der neuen Stadt ist uns, wie alle ähnlichen im A, B., etwas dunkel:

doch erhellt soviel deutlich, dass sie nicht gerade fortläuft um die Grenzen der

Stadt in einem Zuge zu verfolgen, sondern dreimal neu anhebt um strichweise-

nur die wichtigsten Grenzorto zu nennen. Wenn nun die erste dieser drei Linien-

vom Thurm Chanan'el östlich vom Tempel bis zum Eckenthore westlich davoii

den mittelsten Theil der Stadt, die dritte vom Thale mit den Leichen und der
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und der Erde Gründe geprüft werden unterwärts,
|
werd auch ich

den ganzen Samen Israels verschmähen, wegen alles dessen was

sie thaten (spricht Jahve). [|
— Sieh Tage kommen (spricht Jahve)

|

—
da wird die Stadt Jahve'n ausgebauet vom Thurm Chanan'el bis

zum Eckenthore ; [\
und es zieht die Messschnur ferner geradeaus

bis zum Hügel Gareb,
[
und drehet sich nachGöah; [|

und das ganze 40

Thal mit den Leichen und der Asche, und all die Teiche bis zum

Qidron -Bache, bis zur Ecke des Rossthores ostwärts sind Jahve'n

heilig,
I

nie weider ausrottbar noch zerstörbar.
|1

2. die Hoffnung; nach Zeichen und Bildern. C. 32 f.

Die Zeiclien oder Bilder welche Jeremja nach der Auseinander-

setzung reiner Ahnung zu geben pflegt, runden sieh hier zu ehiem

besondeih jStücke ab, schon weil eine längere Erzählung dabei ein-

zuschalten ist.

Während* der letzten Belagerung Jerusalems, als Jeremja auf

künigl. Befehl im Gefängnisse sass, kam ein Vetter von Auathoth zu

ihm, um ihm den Ankauf eiiies Feldstückes, worauf er das Recht

der Erbschaft und der Einlösung habe 32, 7 f., anzutragen. Dieser

Vetter, wie Jeremja priesterlicher Abkunft, und offenbar wie Jeremja

der der Sohn seines Oheims war damals schon bejahrt, halte also

keine Kinder , sodass sein Erbe doch einst auf Jeremja übergegangen

wäre, während wemi er diess Feld welches freies Eigenthum gewesen

se5m muss jetzt vor seinem Tode an einen andern verkauft hätte,

Jeremja dann wenigstens das Recht der Einlösung d. i. des Rück-
kaufs desselben gehabt haben würde Lev. 25, 25 : sodass ihm , wenn
er dies Feld jetzt verkaufen wollte, es dem nächsten Verwandten zu

verkaufen am gerathensten scheinen musste. Was den Vetter zum
Verkaufe bewogen habe , wird hier nicht angegeben : die unruhigen

Zeiten erklären es indess im Allgemeinen, und der geringe Preis,

welcher dafür bezahlt wird v. 9 , scheint zu bestätigen für wie

Unsicher damals der Besitz aller solcher Aecker galt. Auch begreift

Asche sädwestlich (wo sonst das Thal- und das Mist-Tlior genannt wird Nah.

2, 13 ff. 3, 13 f. 12, 31) bis zu allen den Teichen (nach dem K'tib ni'W'niü vgl.

Ü^IT strömen, fliessen; wenigstens das Targ. erklärt dies Wort so) im Süden

und bis zum Qidron und dem Rossthore im Südosten den südlichen Theil der

Stadt umschreibt, so ist wahrscheinlich, dass die zweite Linie welche die sonst

nie vorkommenden Orte Gareb und Göah nennt ,, den nördlichsten Theil der

Stadt oder die später Bezctha genannte neue Anlage umfassen soll.
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man bei der allgemeinen Unsicherheit des Besitzes in jener Zeit nicht

zu schwel-, wie eine Ahnung dass dieser Vetter mit solchem Anerhicten

KU ihm kommen werde, schon früher irgend einmal durch des Propheten

Seele gegangen seyn konnte v. 6— 8.

Und wirklich , nach gemeiner Denkart hätte Jeremja in dieser

unsiehern Zeit und dazu im Gefängnisse sitzend am besten gethau

ein Anerbieten abzulehnen , von dem er keinen greifbaren Nutzen

ziehen konnte : jeder Mann ohne höhere Hoffnung und guten Muth

auch in dieser verzweifeltsten Lage des Reichs hätte es abgelehnt,

auch wenn er nicht einmal so klar wie Jeremja den nothwendigen

nahen Untergang der Stadt und des Reichs vorausgesehen hätte.

Aber anders der Avahre Prophet, welcher auch mitten in der vor

seinem Geiste feststehenden Gewissheit des Verderbens der nächsten

Zukunft doch die evvige Hoffnung nicht aufgibt. Kam ihm also, jetzt

wie um ihn zu versuchen ein solches Anerbieten, so hätte er durch

dessen Ablehnen nur seine eigene so wie die Hoffnungslosigkeit

vieler andern vermehrt die auf ihn blickten. Aber er war zu voll

gläubiger Hoffnung und zweifelte in ihr keinen Augenblick den Acker

förmlich und öffentlich zu kaufen und die Urkunden* darüber wie

zum Gebrauche in künftigen wenn auch weitentfernten Zeiten in

Verwahrung zu bringen; es war als ob ihn eine höhere Gewalt

rasch zwänge vdaran wie an einem klaren Zeichen vor aller Welt

das unerschütterliche ^^ertrauen zu bewähren das er auf die ewigen

Hoffnungen setzte. Wie er dann aber nach fertiger Sache weiter

und stiller für sich über dies Ereigniss nachsann und im gläubigen

Gebete seinen göttlichen Sinn ganz hervorzulocken rang , da strömten

ihm höhere Zusprachen und Bilder und Gewissheiten über diese Sache

und die mit ihr verknüpften Hoffnungen in Menge entgegen und die

messianische Hoffnung konnte er noch begeisterter verkündigen als

früher, auch mitten in diesen traurigen Umgebungen des Gefängnisses

und ungeachtet aller vor seinem Geiste stehende« und in der Wirk-

lichkeit immer näher anrückenden Gewissheit der Zerstörung der Stadt

und des Reichs.

So zeichnet er denn hier zur weitern Bestätigung der im vorigen

Stücke geschilderten messianischen Hoffnungen, welche vielfache und

hohe Offenbarungen er durch diesen Anlass erhielt, und mit welchen

Zeichen und welchen Bildern jene Hoffnungen wie besiegelt Averden

können. Nach der geschichtlichen Erläuterung 32, 2— 25 gibt eine

erste Rede in 2 Strophen die göttliche Erläuterung und Anwendung

des' Bildes 32 , 26 — 44 , eine zweite ebenfalls in 2 Strophen steigert

uind erweitert noch die Gewissheit dass mit dem jetzigen Untergange

der Stadt nicht das Ende der wahren Gemeine kommen solle sondern
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•

die Zeit der Vollendung noch sicher bevorstehe 33 , 1 — 18, his

zuletzt 2 kleinere Reden noch einige der allerkrältigsten göttl. Ver-

sicherungen und Bilder hinzufügen 33, 19 — 26. Es licfgt aber

nicht sehr fern vom Zusammenhange des Ganzen, dass am Ende 33,

17 ff. auch auf die Wiederherstellung des (Stammes Levi Bücksicht

genommen wird; denn obgleich Jeremja dies Einzelne sonst nie her-

vorhebt, so empfahl doch in diesem besondern Falle der Sinn des

Bildes im Anfange eine Rückkehr des Gedankens zu ihm am Ende; ,

vgl. auch 31, 14.

Das Wort welches an Jeremja von Jahve kam im zehnten 32,

Jahre Ssedeqia's des judäischen Königs, das ist das achtzehnte

Jahr Nebucadnezar's. Damals aber belagerte das Heer des Babel-

schen Königs Jerusalem, und der Prophet Jeremja war im Wacht-

hofe des Hauses des judäischen Königs eingeschlossen, woselbst

ihn Ssedeqia der judäische' König eingeschlossen hatte sagend:

Warum weissagst du also: so sagt Jahve: Sieh ich gebe diese

Stadt in die Hand des Babelschen Königs dass er sie nimmt; \\'

und Ssedeqia der judäische König wird sich aus der Hand der

Chaldäer nicht retten, sondern in die Hand des Babelschen Königs

gegeben werden,
|
sein Mund wird mit dessen Munde reden, und

seine Augen dessen Augen sehen; II und nach Babel wird er 5

Ssedeqia führen, und dort wird er seyn bis ich ihn heimsuche

(spricht Jahve): wann ihr mit den Chaldäern kämpft, werdet ihr

kein Glück haben!
||
— Doch an Jeremja war Jahve's Wort ge-

kommen also : „siehe Chanamel der Sohn deines Oheims Schällum

wird zu dir kommen mit den Worten : kaufe du mein Feld in

Anathoth ! denn du hast das Recht des Einlösens, um es zu

kaufen." Und wirklich kam Chanamel der Sohn .meines Ohieims

Das V. 1 angekündigte Orakel folgt erst v. 27; alles dazwischen Gesagte

ist nur Binsclialtung und Vorbereitung dazu. Den hier v. 3—5 nur beiläufig

erwähnten Ausspruch über den König erzählt Jeremja unten näher 34, i-r^^

V. 6 lesen die LXX verständHcher SünV '"•'' 'H^l f^^v '^"^ÜtT^!?!? während

man nach der masor. Lesart nicht begreift fsu wem Jeremja dies gesagt habe;

man müsste sonst annehmen, dass schon in dem Texte der LXX wie im jetzi-

gen' masor. hinter ri1J"P 'TJ3!S''1
der Name seiner Mitgefangenen weggefallen sey

denen er die Ahnung erzählt habe; und dass die LXX den so unverständlich

gewordenen Text auf eine ihnen leicht scheinende Art verändert hätten, was

allerdings denkbar aber wenig wahrscheinlich ist weil eine solche erste flüchtige

Proph. A. B. n. 11^
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»'

nach Jahve's Worte zu mir in den Gefäugnisshof und sagte zu

mir: „kaufe doch mein Feld in Anatholh das im Stamme Benjamin

liegt! denn du hiast das Erbrecht und hast die Einlösung; kaufe

du es!" Da erkannte ich dass es Jahve's Wort sey, und kaufte

das Feld von Chanamel dem Sohne meines Oheims in Anathoth,

und wog ihm als das Geld dar sieben Pfund und zehn an Silber.

w Ich schrieb es nämlich aufs Buch versiegelte es und nahm Zeugen,

wog das Geld mit der Wage dar, nahm die Kaufschrift, die nach

dem Gesetze und den Vorschriften versiegelte und die offene,

gab sodann die Kaufschrift an Barukh Sohn Nerija's Sohnes Machseja's

vor den Augen meines Vetters Chanamel und vor den Augen der

Zeugen die sich in die Kaufschrift geschrieben hatten, vor den

Augen aller der im Gefängnisshofe befindlichen Judäer, und trug

Barukh'en vor ihren Augen folgendes auf: So sagt Jahve der Heere

Israels Gott: nimm nur diese Schriften, diese Kaufschrift sowohl

die versiegelte als diese offene Schrift, und thu sie in einen

irdenen Topf,, damit sie viele Jahre liegen bleiben; denn .so sagt

15 Jahve der Heere Israels Gott: noch werden Häuser und Felder und

Weinberge in diesem Lande gekauft werden 1 — Da betete ich zu

Jahve, nachdem ich die Kaufschrift an Baruk Sohn Nerija's gegeben

hatte, also: du Herr Jahve! sieh du hast durch deine grosse

Kraft und deinen ausgereckten Arm den Himmel und die Erde

gemacht,
|

gar nichts ist dir zu wunderbar!
||

der dii Gnade

Tausenden erweisest, und der Väter Schuld in den Schoss ihrer

Söhne nach ihnen bezahlst,
|

grosser. Heldengott Jahve der Heere

genannt;
II
du grossen Rathes und hehrer That,

|
dessen Augen auf

Ahnung von einem Propheten zumal wie Jeremja nicht gleich - so offen mitge-

theilt wird, und weil die ganze übrige Art der Erzählung den Umstand dass

Jeremja es schon früher andern mitgctheilt hale nicht " hervorhebt. Nach der

sehr deutlichen Schilderung v. 10 f. vgl. mit v. 14 mussten nach den üblichen

Gesetzen zwei Kaufurkunden gefertigt vverden: eine versiegelte d. i. aufgerollte

und dann versiegelte welche -die Kaufbedingungen enthalten mochte, und eine

olfene mit den Zeugenunterschriften, als Umschlag zu jener j beide zusammen

verbarg man in unruhigen Zeiten leicht in einem irdenen Gefässe unter der

Erde v. 14, Tgl. Papyri graeci Musci Taurin. Aegyptii ed. ab Am. Peyron, in

den Memorie della R. Acad. di Torino. Vol. 31. 1826^ über den Accusativ

b''pnni ripliS'jar; s. §. 491, über ^-1 v. 14 §. 628.— Das Gebet fängt zwar,
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alle Wege der Menschensöhne offen sind, um jedem nach seinen

Wegen und nach seiner Thaten Frucht zu geben;
|| der du Zeichen 20

und Wunder thatest, in Aegyptenland bis heute,
\
und in Israel

und unter den Menschen — dir einen Namen machtest gegen-

Avärtig,
II

und dein Volk Israel aus Aegyptenland führtest
|
mit

Zeichen und Wundern, mit starker Hand und mit ausgerecktem

Arme und mit grosser Furcht,
|)
und ihnen dies Land gabst das

ihnen zu geben du ihren Vätern geschworen ,=^

|
ein Land von Milch

und Honig fliessend:
||

und sie kamen und erbten es — aber

hörten nicht auf deine Stimme und- gingen in deinem Gesetze-

nicht,
I

alles was du ihnen befohlen thaten sie nicht —-^ und so

liessest du sie all dies Uebel treffen. ||" Siehe die Schanzen sind

zur Stadt gekommen sie zu nehmen,- und die Stadt ist vor. dem

Schwerte und dem Hunger und der Pest in die Hand der sie

belagernden Chaldäer gegeben,
|
und was du geredet' ist geschehen,

du siehst es ja selbst:
\\
und doch sagtest du zu mir Herr Jahve: 25

„kaufe du das Feld für Geld und nimm Zeugen !"
|
obwohl die

Stadt in die Hand der Chaldäer gegeben ist?
||
— Da kam Jahye's

Wort an Jeremja also:

II.

- Sieh ich bin Jahve, der Gott alles Fleisches:
(

sollte mir zu

;

wunderbar seyn irgend etwas? || — Drum sagt so Jahve: Siehe ich

gebe diese Stadt in die Hand der Chaldäer und in die Nebucad-

nezar's des babylonischen Königs dass er sie nimmt;
(1
und fts

weil CS sich hier darum liandelt ob das Wunder dass ein jetzt gekauftes Feld-

stück wirklich einmal einen ruhigen Besitz ausmachen könne vor G,ott möglich

sey, sogleich v. 17 mit^em alten Spruche 6n. 18, 14 an und heht demzufolge

auch in der weitern Anrede an Jahve vorzüglich seine Wunderkraft hervor die

noch heute überall eben so gross seyn müsse wie in der Urzeit, während nur

das Volk gegen seine wunderbare Gnade fehlte v. 18— 23 •• doch der nächste

Gegenstand desselben folgt erst am Ende kurz v. 24 f. V. 20 sind einmal

die Accente wieder sehr unrichtig, vgl. v. 31; HID^DI steht wie so oft bei

Jeremja nach §. 613, 2.

I. 1. Die Antwort, obwohl sich sogleich als günstig ankündigend v. 27,

rauss doch zuerst allerdings bestätigen was oben so. oft in weiterer Ferne ge-

droht war und was sich damals schon leicht als gewiss; vorhersehen Hess, dass

11 «
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kommen die gegen diese Stadt streitenden Chaldäer, und zünden

diese Stadt mit Feuer an imd verbrennen sie,
|
mit den Häusern

auf deren Dächern sie dem Baal räucherten und andern Göttern

80 Giessopfer brachten — um mich zu erbittern; — |1 'weil die Söhne

Israels und die Juda's nur das vor mir Böse seit ihrer Jugend

thaten:
|
denn die Söhne Israels erbitterten mich nur durch ihrer

Hände Werk, spricht Jahve,
|j
und zu meinem Zorne und zu meinem

Grimme ward mir diese Stadt, seit dem Tage wo man sie baute

bis heute,
I

damit ich sie vor meinem Antlitz entferne! ||
— wegen

all des Bösen der Söhne Israels und der Söhne Juda's das sie

mich zu erbittern thaten,
|

sie ihre Könige Fürsten Priester und

Propheten, so Juda's Mann wie Jerusalems Bewohner,
||
und sie

mir den Rücken nicht das Gesicht zuwandten,
|
man sie zwar immer

eifrig lehrte, sie aber nicht hörten Zucht anzunehmen,
]|

sondern

ihre Gräuel in das Haus setzten worüber mein Name genannt wird,

35 es zu beflecken,
!|
und die Baalshöhen baueten die im Thale Ben-,

Hinnom's, ihre Söhne und ihre Töchter' dem Mölokh vorzuführen,
|

was Ich weder befohlen , noch mir in den Sinn gekommen
, |

zu

thun diesen Gräuel — um Juda zu verschulden!
[|

2.

Doch nun — so sagt Jahve darum Israels Gott von dieser

Stadt, wovon ihr denkt sie sey durch Schwert durch Hunger und

durch Pest in die. Hand des babylonischen Königs gegeben:
|| Sieh

ich sammle sie aus all den Ländern wohin ich sie durch meinen

die Stadt in der nilcLsten Zukunft nicht zu retten ,«ey; die Ursachen ihres

Falles werden da1)ei zweimal nach den in frühern Stücken gegebenen Aus-

einandersetzungen kurz angezeigt, einmal v. 30 f., wo an die Vergehen heider

Reiche erinnert wird, dann v. 32— 35 wo daran erinnert wird dass die ärgsten

Vergehen von allen Ständen des Volks ungeachtet aller Gegenermahnungen

verübt seyen. Dass Jerusalem schon seit seiner Gründung ssum göttl. Zorne

geworden sey d. i. ihn erregt, habe C^gl. 52, 3. 2 Kö. 24, 20), kann nur im

Allgemeinen und Grossen verstanden werden , da es allerdings schon unter

Salomo an Anlässen dazu nicht fehlte. Bei dem ersten inf. abs. "ll-ib v. 33 ist

merkwürdig wie er zwar des Gegensatzes wegen richtig steht, aber auf sehr

seltene Art ohne sein verb. fin, §. 584. V. 34 f. wie 7, 30 f. j zu v. 35 vgl. Hez. 23, 37.

2. Doch wenn auch die. menschlichen Gedanken bei diesen nächsten Aus-

eichten stehen bleiben (v. 36. 43. 33, 10), unmöglich können es die reinen
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Zorn und Grimm und durch grossen Unmuth gestossen,
|
bringe sie

an diesen Ort zurück und lasse sie ruhig wohnen,
1|

dass 'sie mir

zum Volke werden,
j
und ich ihnen werde zum Gott;

|1
und ich

gebe ihnen ein Herz und einen Weg: mich zu fürchten immerdar,
{

dass es ihnen und ihren Söhnen nach ihnen gutgehe; |j
ich schliesse 4o

ihnen einen ewigen Bund, dass ich von ihnen nie zurückweichen

werde, dass ich ihnen Gutes thue,
|
und meine Furcht geb ich in

ihr Herz, dass sie nicht abweichen von mir,
||
und freue mich

ihrer ihnen Gutes zu thun, und pflanze sie in diesem Lande
|

in

Treue mit meinem ganzen Herzen und meiner ganzen Seele.
i|

—
Denn so sagt Jahve: wie ich über dies Volk all dies grosse Uebel

brachte, |
so' bringe ich über sie alles das Gute was ich über sie

rede, {|
und das Feld in diesem Lande ^wird gekauft |

wovon ihr

denkt es sei eine Oede ohne alle Menschen und Thiere, in die

Hand der Chaldäer gegeben:
\\

Felder wird man baar kaufen, ins

Buch schreiben und versiegeln und Zeugen nehmen j
im Lande

Benjamin und rings um Jerusalem und in Juda's Städten, so in

den Städten des Gebirgs wie in denen der Niederung und in

denen des Südens:
]
denn ich wende ihre Wendung! spricht Jahve.

\\

n. 1.

Und Jahve's Wort kam au Jeremja ein zweitesmal, während 33, i

er noch im Gefängnisshofe eingeschlossen war, also: So sagt Jahve

göttlichen welche alles übersehen: vielmehr eben darum weil diese Zerstörung

der wahren Gemeine als dauernd undenkbar ist, muss da wo Menschen schon

alles für ewig zerstört halten die höhere Gnade heilend wiederherstellend und

vollendend ihre wunderbare Wirkung offenbaren; welches hier zuerst y. 36— 41

mit sehr ähnlicTien schönen Begriffen und Worten wie oben C. 30 f. allgemein

beschrieben , dann aber v. 42 — 44 auf den besondern Fall wovon die ganze

Rede ausging so zurückbezogen wird, dass es nun heisst auch in allen übrigen

Theilen des Reiches Jüda werde noch in jener bessern Zukunft lebhafter Handel

mit den fleissig und gern gebauten Aecfcern getrieben werden. Da in •'S'^ÜTiV

dns V. 40 das Pronomen der Isten Person so ausdrücklich hervorgehoben ist,

so muss das Ganze eine zweite Erklärung des Inhalts dieses ewigen Bundes

enthalten. Die Thcile des Reichs v.43 eben so 33, 13. 17, 26 vgl. Zach. 7, 7.

II. 1. Der neue Anfang knüpft im Grunde an den Gedanken von der Stadt

32, 36 f. wieder an, aber da nun alles noch viel feierlicher aQd beetjmmter



160 III. A. 6, Jeremja III. 2. 2. — Cap. 33, 2—9.

der es thut,
|
Jahve der es schafft zur Wahrheit, Jahve genannt!

|j

(rufe zu mir dass ich dich erhöre, j, dass ich dir grosses und

geheimes melde das du nicht weisst !) (Ija so sagt Jahve Israels Gott

über die Häuser dieser Stadt
|
"und über die der Könige Juda's,

j]

die gegen die Schanzen und gegen die Geschütze hin nieder-

gerissen sind,
1
um mit den Chaldäern zu streiten, und sie die

5 Leichen der Menschen voll zu machen , j
welche ich in meinem

Zorn und Grimme schlug, und vor welcher Stadt ich mein Antlitz

verbarg ob all ihres Bösen:
|!

Sieh ich lege ihr ein Pflaster auf,

und ein Heilmittel und heile sie,
{
und öffne ihnen eine Fülle von

Heil und Frieden,
||
wende Juda's Wendung und Israels Wendung,

|

und stelle sie her wie ehemals,
j|

reinige sie von all ihrer Schuld

wo sie mir fehlten,
|
und verzeihe all ihren Schulden wo sie mir

fehlten und wo sie mir verbrachen : \\
dass sie [die Stiadt] mir zum

Namen zur Wonne zum Preis und zum Ruhme wird gegen alle

Völker der Erde,
|
welche Wenn sie all das Gute hören das ich

ihr thue, beben und zittern werden
|
ob all des Guten und ob all

des Heiles das ich ihr thue.
||

ausgesprochen werden soll, so lieisst es gleich vorn v. 2 sehr nachdrücklich,

dass der welcher hier redet auch das was er redet und verspricht ausführt und

so schafft dass er es zur Wahrheit macht §. 544, er der unerschöpfliche; Quell

aller Weisheit und Weissagung der dem welcher in ihn zu dringen weiss die

grössten und Andern. uiizugänglichsten Geheimnisse offenbart v. 3. Öie Häuser

und Paläste Jerusalems sind zwar in der Gegend nach den Schanzen und Ge-
schützen hin womit die Feinde die Stadt hclagern niedergerissen, von den thö-

richten Einwohnern selbst welche die Belagerer so aufhalten und freiem Platz

zii Angriffen gewinnen wollen, eigentlich aber dadurch nur die Leichen von

Menschen vollzählig machen welche die göttl. Strafe zu treffen beschlossen hat

V. 4 f.: aber so gewiss jetzt die Stadt verloren seyn wird, dennoch wird sie

einst durch die Versöhnung und Reinigung des Volks soherrliph wieder her-

gestellt werden dass die Heiden freiwillig zu ihr als der wunderbarsten sicht-

baren Verherrlichung Jahve's hinströmen v. 6 — 9, Für nTniSl v. 3 ist nach

Jes. 48, 6 nilüU 2" lesen. Für das unverständliche ü'^Nl S'nnf^ (welches die

Accente in 2 Verse 5 — 6 gebracht haben) ist Ü'^a'nn.lj C'^c"" diese Endung

konnte nach §. 372 f. wenigstens möglich seyn) zu lesen, da der pl. von ä'lrt

die schweren' Belagcrungswaffen bedeutet Hez. 26, 9j die LXX scheinen es

noch so gelesen zu haben. Die Vorausnahme des pron. in üfibüV '^* ^^'^^^

S. 6 echt jercmianisph , inhl2 voUfsählig machen. V. 6 wie 8, 22. .
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2.

So sagt Jahve : Noch wird man an diesem Orte wovon ihr lo

denkt er sey öde ohne alle Menschen und ohne alles^ Vieh,
|
in

Juda's Städten und in Jerusalems Gassen , die verwüstet sind, ohne

alle Menschen und ohne alle Bewohner und ohne alles Yieh
1|
den

Laut von Wonne hören und den von Freude, den Laut von Bräu-

tigam und den von Braut,
|
sie singen hören

:

dankt Jahve'n der Heere, weil Jahve ist gut,

weil auf ewig seine Gnade!

Dank bringend zum Jahvehause: | denn ich wende des Landes

Wendung wie ehemals ! sagt Jahve.
|j

So sagt Jahve der Heere

:

Noch wird in dieser verödeten Gegend ohne alle Menschen und sogar

Yieh, und in all ihren Städten )
eine Aue von Hirten seynwelche

Schafe zur Ruhe führen;
|| in den Städten des Gebirgs und in denen

der Niedrung und in denen des Südens, und im Lande Benjamin

und rings um Jerusalem und in Juda's Städten
]
werden die Schafe

'

noch neben einem vorüberziehn der sie zählt, sagt Jahve. || — Sieh

Tage kommen (spricht Jahve)
|
— da richte ich das gute Wort aus

das ich vom Hause Israels und von dem Juda's geredet;
||
in jenen 15

Tagen und in jener Zeit werd ich von David sprossen lassen einen

Spross der Gerechtigkeit,
|
dass der Billigkeit-' und Gerechtigkeit übe

im Lande
; ||

in jenen Tagen wird Juda gerettet seyn, und Jerusalem

sicher bestehen,
|
und so wird man es nennen Jahve -ist -

unser - libcht.
\\
— Denn so sagt Jahve: von David wird keiner

je fehlen der auf dem Stuhle des Hauses Israel sitze, (| und von

2. Umgekehrt werden dann die vorigen Drohungen in ihr Gegcntheil: v. lOf.

das Gegentheil von 25, 10, vgl. 1.7, 26; v. 12 f. das Gegentheil von 7,20.21,6,

36, 29 vgl. 50, 3. 51, 62, und wie sehi- man die Bilder vom Viehe eigentlich

zu nehmen hat erhellt ausserdem besonders aus 31, 27, obgleich sich leicht

versteht dass der Uebcrfluss an Vieh nur eine «inzelne Folge des höhern Qlücks

überhaupt seyn soll und dass Jeremja das Bild nur gebraucht weil noch, damals

Viehzucht eine Hauptbeschäftigung Israels war. Doch höher, steht zuletzt das

vorzüglich gute Wort, das über den Messias welcher „Spross der Gerechtigkeit"

und das neue bessere Jerusalem welches den neuen Namen „ Jahve ist unser

Recht" trägt v. 14 — 16 wie 23, 5 f., so wie das ähnliche dass die wahre

Theokratie nach ihrer doppelten Seite, der weltlichen und der geistlichen, nie

auf immer gänzlich aufhören soll v. 17 f. j welches so ausgedrückt wird wie es

sich damals am nächsten ausdrücken musste, vgl. 17; -26.
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den Priestern den Leviten wird keiner vor mir je fehlen,
|
der

Glanzopfer bringe und Gabe räuchere und Opfer anrichte immer-

dar! |1^
" • ^

III. 1.

20 Und Jahve's Wort kam an Jeremja also: So sagt Jahve: wenn

ihr brecht den Bund des Tages und wenn den der Nacht,
|
und

dass Tag und Nacht in ihrer Zeit nicht mehr seyen: ||so wird auch

mein Bund mit meinem Diener David gebrochen werden, dass er

keinen Sohn hat der auf seinem Stuhle herrsche
, j

und mit den

Leviten den Priestern meinen Dienern ! !| "Wie des Himmels Heer

nicht gezählt, und des Meeres Sand nicht gemessen wird:
|
so werd

ich mehren den Samen meines Dieners David, und die Leviten

welche mich bedienen.
1|

2.

Und Jahve's Wort kam an Jeremja also: Sahst du nicht was

diese Leute reden? nämlich: „die zwei Geschlechter welche Jahve

erwählte — die verwarf er
|
und meine Leute wird man verschmähen

25 kein Volk mehr vor ihm zu seyn !"
j|
— So sagt Jahve : wenn ich nicht

den Bund des Lichts und der Nacht, 1 die Gesetze von Himmel und

III. Aber eben diese letzte Vedieissung v. 17 f., welche damals als die

grossen Unglücksfälle des Reichs doch notlnvcudig das herrschende königl.

Haus und den herrschenden Priesterstamm am' meisten treffen mussteii so un-

glauWich schien, bedurfte noch einer besonders feierlichen Versicherung ; und diese

wird gerade hier am Schlüsse noch zweimal in den höchsten Bildern" gegeben welche

die Vorstellung der Propheten fassen konnte. — 1. So fest als der Bu'nd des

Tages und der Nacht steht, den Jahve gleichsam mit ihnen geschlossen dass

sie immer zur rechten Zeit kommen sollen vgl. Gn. 8, 22 ff., so fest kann

Jahve auch den hier ausgesprochenen Bund mit der Theokratie halten, der sich

schon in gewissem Sinne auf Gn. 15, 5. 22, 17 gründet v. 20 — 22. lieber

•'Jl'^'tlil V. 20 und 25 s. §.4065 auch im zweiten Gliede v. 25 reicht ein Wort

welches diesem doch im Grnnde dem Sinne nach gleich ist, ohne suff. der Isten

Person hin, vgl. 31, 35 f, — 2. Und was die Verzweiflung Vieler in jetziger

Zeit betrifft, welche glauben dass Jahve weil er die 2 Reiche untergehen liess,

auch die noch übrigen Volksgeschlechter (z. B. das königliche, die priester-

lichen) als schon zu gering verschmähen und verderben lassen werde v. 24,

so versichert vielmehr Jahve feierlich, er werde sie so ^¥enig verschmähen wie

gewiss er die eyrigen grossen Weltgesetze upd Naturordnungen bestimmt habe
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Erde liicht habe gegeben, |1
will ich auch den Sanien Jakob's und

meines Dieners David verwerfen , aus seinem Samen keine Herrscher

zu nehmen über den Samen Abrahams 'Isaaks und Jakobs l
|

aber

ich wende ihre Wendung und begnadige sie,
\\

Drei geschichtliche Nachträge über die letzten Zeiten. C. 34 f.

1. Der Ausspruch an Ssedeqia 34, 1 — 7.

Da der oben 32, 3 f. nur zu kurz angeführte Ausspruch über

Ssedeqia, wie aus dem letzten Stücke erhellt, so wichtige Folgen

füi" den Propheten gehabt hatte ^ so gibt er ihn hier bestimmter und

ausführlicher, zumal daraus weiter erhellt wie richtig Jeremja in die

Zukunft blickte. Denn er verkündete zwar dem Könige die Zerstörung

der Stadt und seine eigne Gefangenuehmung, nicht aber gewaltsamen

Tod: und Avirklich als Nebucaduezar später über den gefaugeneu

König Gericht hielt , fand er den schwachen König welcher mehr

durch seine Räthe als durch eignen Willen zur Empörung getrieben

war, doch wenigstens nicht der Todesstrafe schuldig vgl. 38, 23.

39, 5— 7. 52, 9 — 11. 2 Kö. 25, 6 f. Zugleich dient dies was den

König betrifft zur nähern Beschränkung des oben 21 , 7 zu allgemein

ausgedrückten.

Das Wort welches an Jeremja von Jahve kam, während Ne- 34,1

bucadnezar der babylonische König und sein ganzes Heer und alle

irdischen Reiche der Herrschaft seiner Hand und alle die Völker

wider Jerusalem und wider, alle seine Städte stritten, in den Worten:

So sagte Jahve Israels Gott: Geh nur und sage zu Ssedeqia dem judäi-

schen König,
|
ja sage zu ihm : so sagt Jahve : sieh ich gebe diese

Stadt in die Hand des babylonischen Königs, dass er sie mit Feuer

verbrenne;
||

du aber wirst seiner Hand nicht entrinnen, sondern

vielmehr gefasst in seine Hand gegeben werden,
|
deine Augen werden

V. 25 f. In ']1i£J<!3'' und dem davon abhängigen ür;''5D^ ist unbestimmte ver-i^

steckte Rede, um etwas weniger unchrevbietig von Jahve zu reden, den die

Verzweifelnden eigentlich meinen.

34j 1 _ 7. Der Ausdruck v. 5 zeigt keineswegs an dass der König wieder

auf den Thron erhoben werden und in Jerusalem eine glänzende Bestattung er-

halten werde, sondern bildet nur den Gegensatz zu v. 4: denn wenn er nur

jetzt von Nebucaduezar verschont wurde, so Hess sieh voraussehen dass er in
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die des babylonischen Königs sehen, sein Mund mit deinem Munde

reden und du nach Babel kommen. (|
Nur höre Jahve's Wort, Sse-

deqia judäischer König!
|
so sagt Jahve über dich: du wirst durchs

5 Schwert nicht sterben
; j]

in Frieden wirst du sterben, und nach der

Bestattung deiner Yäter der frühern Könige die vor dir waren,
|
so

wird man dich bestatten, lind „o wehe Herr!" dich beklagen!
j

denn ein Wort rede ich, spricht Jahve.
||
— Und der Prophet Jeremja

redete zu Ssedeqia dem judäischen Könige alle diese Worte in

Jerusalem, während das Heer des babylonischen Königs wider Jeru-

salem und alle übriggebliebenen Städte Juda's stritt, gegen Lakhisch

und gegen Azeqa weil die unter Juda's Städten noch übrig waren

als feste Städte.

2. Heber die Sciaverei 34, 8 --22.

Ein geschichtlich sehr merkwürdiger Ausspruch, Nach Ex. 21,

2— 11. Dt. 15, 12— 18 sollte ein Sclav hebräischen Blutes nie

volle 7 Jahre dienen, sondern im 7teu freigelassen werden: ein

Gesetz welches in jenen Jahrhmiderten längst ausiser Uebung ge-

kommen Avar , vgl. Zeitschrift für die. Kunde des Morgenlandes

Bd. I. S. 411 ff. Theils nun das in jener Zeit überhaupt durch das

Deuterouomium geschärfte Gewissen des Volks, theils die Noth der

Zeiten brachte König und Volk zu dem gemeinsamen Entschlüsse

dies Gesetz Avieder zu vollziehen; doch konnte es, weil damals die

Chaldäer die Stadt schon umzingelt hatten, nm* in Jerusalem selbst

vollzogen werden. Und .wirklich schien dem edeln Entschlüsse das

Glück auf dem Fusse zu folgen : die Ohaldäer , durch die aus Afrika

kommenden Aegypter bedroht, hoben die Belagerung auf v. 21. 37, 5.

Als aber das Volk nach dem Vorübergehen dieser nächsten Gefahr

dem bereits unter den feierlichsten Versprechungen vollzogenen Gesetze

(wir wissen, nicht unter welchem Verwände) wieder untreu wurde,

da entbrannte der I^rophet in gerechtem Zorne über diese Treulosigkeit

und drohete (wie auch bald eintraf) die Rückkehr der Chaldäer zur

Belagerung und Zerstörung der iStadt. Diese Rede erschöpft sich in

einer Str. v. 13 — 22.

spätem Jahren ruhig sterben und von den in Babel wohnenden Judäern nach

alter Sitte ehrenvoll bestattet werden würde, vgl. übrigens 52, 11, auch 2 Kö.

22, 20 mit 23, 30. — Aus v. 7 sieht man, dass damals als namhafte Städte

doch nur diese zwei starken Festungen ausser Jerusalem noch nicht erobert

waren j )}^ wechselt wie sonst bei Jeremja mit ^5^.
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Das Wort welches an Jeremja vonjahve kam, nachdem der

König Ssedeqia mit dem ganzen Volke von Jerusalem einen Bund

geschlossen hatte dass sie sich Freiheit ansagten, dass nämlich jeder

seinen Sklaven und jeder seine Sclavin, Hebräer oder Hebräerin,

freiliesse , dass keiner von ihnen ferner einen Judäer seinen Bruder ^o

als Sclaven hielte; — damals gehorchten zwar alle die Fürsten

und das ganze Volk die dem Bunde sich unterzogen, jeder seinen

Sclaven und jeder seine Sclavin freizulassen, sie nicht ferner als

Sclaven zu halten: sie gehorchten und entliessen sie, aber nachher

brachten sie die Sclaven und Sclavinnen die sie freigelassen hatten

wieder zurück und machten sie mit Zwang zu Sclaven und Sclavin-

nen, — und da kam Jahve's Wort an Jeremja von Jahve also:

So sagt Jahve Israels Gott; j
Ich schloss einen Bund mit euern

Vätern, als ich sie aus Aegyptenlande aus dem Sclavenhause führte,

sagend:
1|

„je nach sieben Jahren sollt ihr jeder seinen hebräischen

Bruder entlassen der dir verkauft wird, dass er dir sechs Jahre diene

und du ihn dann frei von dir entlassest"
|
aber eure Väter hörten 15

nicht auf mich und neigten nicht ihr Ohr.
|)
Doch euch ändernd

thatet ihr eben jetzt das vor mir Rechte, einer dem andern Freiheit

anzusagen,
|
und schlösset vor mir in dem Hause worüber mein

Name genannt wird einen Bund.
|| Aber wieder euch ändernd ent-

weihtet ihr meinen Namen und brachtet- jeder seinen Sclaven und

jeder seine Sclavin die ihr persönlich freigelassen hattet wieder zu-

rück
1
und zwanget sie euch Sclaven und Sclavinnen zu seyn.

||
Drum

so sagt Jahve : Ihr habt nicht auf mich gehört Freiheit einer dem

andern und euch untereinander anzusagen:
|

sieh ich sage euch

Freiheit an (spricht Jahve) für's Schwert für die Seuche und für den

Hunger, und mache euch zum Spiele des Windes für alle Reiche der

34j 8 — 22. Dass üTtb v. 8 reflexiv zu verstehen sey sieht man aus der-

selben Redensart v. 15. 17. Nach sieben Jahren v. 14, nämlich wie gleich

näher erklärt wird so, dass hoch vor Ablaufe des siebenten Jahres die Frei-

lassung erfolgen niuss. Die Kraft der Droliung sehliesst sich zunächst an ein-

in der Sache selbst liegendes Gedankenspiel : da sie sich ihre eigne Freiheit

nicht wechselseitig ansagen und versichern wollen, so will Jalive auch seiner-

seits ihnen Freiheit ansagen — sie also aus seinem Hause und S.chutze ent-

lassen damit sie der Herrschaft der 3 Grundübel zufallen v. 17. Ernster aber

erinnert dann die Rede an den bei Bundesopfern herkömmlichen schauerlichen
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Erde
; II

ich gebe die Menschen die meinen Bund übertreten, welche

die Worte des vor mir geschlagenen Bundes nicht hielten,
|
des

Kalbes das sie entzwei schlugen und zwischen seinen Stücken durch-

gingen , II
die Fürsten Juda's und die Fürsten Jerusalems , die Hof-

leute und die Priester und das ganze Yolk des Landes,
|
die zwischen

20 den Stücken des Kalbes durchgegangen
||
—

• ich gebe sie in die

Hand ihrer Feinde und in die ihrer tödlichen Gegner,
]

dass ihre

Leichen dem Geflügel des Himmels und den Thieren des Landes

zum Frasse werden;
||

auch Ssedeqia'n den judäischen König und

seine Fürsten gebe ich in die Hand seiner Feinde und in die ihrer

tödlichen Gegner,
|
und in die Hand der Soldaten des babylonischen

Königs die von euch weggezogen.
||
Sieh ich befehle (spricht Jahve)

— und führe sie wieder zu dieser Stadt, dass sie wider sie streiten

und sie nehmen und mit Feuer verbrennen,
|
und die Städte Juda's

mache ich wüste ohne alle Bewohner.
||

3. üeber die Reldiabäer. 0. 35.

DiciS Stück g-eht in der Zeit zurück. Als die Chaldäer zum
ersteumale Juda tiberschwemmten , flüchteten die Rekhabäer , ein

kleiner Nomadenstamm der au den wüsten Gränzen Juda's wohnen

mochte, der Sicherheit wegen in die feste Hauptstadt. Dies sonderbare

Völkchen stammte zwar durch Rekhab von Juda ab i Chr. 2, 55,

scheint sich aber gleich den verwandten Qänäern seit uralten Zeiten

von dem freiem Leben in Zelten nie haben trennen gewollt Rcht. 1,

16. 4, 11. 17, und muss dann einige Jahrhunderte vor Jeremja's

Zeit durch einen auch 2 Kö. 10, 15. 23 als bedeutend erwähnten

Jouadab eine auf seine alte A'^orliebe zum Zeltleben gebaute festere

Verfassung erhalten haben, wonach es er^t recht zum Wüsten- und

Zeltvolke abgehärtet wurde und insbesondere den Wein, das Sinnbild

des feinem und sesshaften Lebens, ängstlich vermeiden sollte: eine

festere Ausbildung- des eigenthümlichen Wüsteidebens welche später

auch bei arabischen Völkern Diod. 19, 94 erscheint und sich bis auf

den Islam erstreckt hat. ' 3Es ist erklärlich Wenn diese Sonderlinge,

Gang durch die Stücke des Bundesthieres, des Kalbes v. 18f. vgl. On, 15, lOff.

;

und da hier ^5,5> dem n'^'n^ ganz gleichgestellt wird wie zur Erklärung eines

altern Worts, so kann man darau,s sehen wie gewiss ni'ni eigentlich Speise,

dann Opferspeise und das zu zerschlagende (n'llD) Opferthier, endlich wie

öyrofJiJ den durch solches Opfer abgeschlosßenen Bund bezeichnet.
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dereU' schwache Zelte vor dem ICriege jenei* Zeiten Wenig Schutz

gewähren konnten, in Jerusalem damals viel Aufsehen machten; und

Jeremja'n trieb der Geist, ihre Treue in ihren eigeuthümlichen Gesetzen

einmal öffentlich zu versuchen. Als sich aher zeigte wie kräftig sie

der Versuchung zum Weintrinken zu widerstehen wussten, da konnte

er sich nicht enthalten der Treue dieses bloss einem menschlichen

Vater in schweren Befehlen folgenden Völkchens die Untreue Israels

gegen die Befehle seines rein geistigen Gottes gegenüberzuhalten

und auch deswegen die Drohungen über Juda zu wiederholen v, 13—17,

den Rekhabäern aber für solche aufopfernde Standhaftigkeit seinen

prophetischen Segen zu sprechen v. 18 f.

Das Wort welches an Jeremja von Jahve kam in den Tagen 35, i

Jojaqim's Sohnes Josia's des judäischen Königs also : Gehe nur zum

Hause der Rekhabäer, und rede mit ihnen und bring sie zum Hause

Jahve's in eine der Hallen und gib ihnen Wein zu trinken ! — So

nahm ich Jazanja'n Söhn Jeremja's Sohnes Chabassinja's mit seinen

Brüdern und allen seinen Söhnen, imd das ganze Haus der Rekha-

bäer , brachte sie zum Hause Jahve's in die Halle der Söhne Cha-

nan's Sohnes Jigdaljahu's des Mannes Gottes, neben der Halle der

Fürsten, oberhalb der Halle Ma'seja's Sohnes Schallum's des Schwellen-

wächters , -^ setzte den Söhnen des Hauses -der Rekhabäer Krüge 5

voll Weines und Becher vor und sagte zu ihnen „trinket Wein !"

—

Da sagten sie : wir trinken keinen Wein, weil Jonadab Sohn Rekhab's

unser Vater uns folgenden Befehl auflegte „ihr sollt nicht Wein

trinken, ihr und eure Söhne für immer; und kein Haus bauen noch

Saat säen noch einen Weinberg pflanzen oder besitzen; sondern in

35; 2: rede mit ihnen sie mit guten Worten in den Tempel zu bringen.

Der V. 4 genannte Mann Gottes oder Prophet aus älterer Zeit ist uns ganz

unbekannt; seine Söhne oder Jünger, Schüler mussten einst diese Halle im

Tempel soviel zu ihren prophetischen Geschäften gehraucht haben, dass sie ihren

Namen beibehalten und noch Propheten dieser Zeit z. B. Jeremjan zu prophe-

tischen Zwecken als Lehrzimmer dienen konnte: so wie ähnlich später die

Pharisäer und andre Secten ihre Lehrplätze im Tempel hatten. Vgl. sehr ähn-

lich aber noch deutlicher 36, 10. — Aus v. 11 vgl. 2 Kö. 24, 1 folgt dass das

aramäische d. i. damascenische Heer damals schon mit dem chaldäischen ver-

einigt, Damask also unterworfen war vgl. 49, 23 — 27: und gewiss müssen

wir uns diesen Zug in der spätem Zeit Jojaqim's denken, da sein Ende die

Unterwerfuiig dieses Königs wai\
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Zelten sollt ihr all eure Tage -wohnen , damit ihr lange Tage auf

der Fläche des Bodens lebt wo ihr pilgert!" Und wir hörten auf

die Stimme Jonadab's Sohnes Rekhab's unsers Yaters rücksichtlich

alles was er uns befahl, keinen Wein zu trinken all unsre Tage

wie unsre Weiber unsre Söhne und Töchter, noch Häuser zu bauen

10 zu unsrer Wohnung, noch Weinberg und Feld und Saat zu besitzen,

und wohnten in unsern Zelten; ja wir hörten und thaten nach

allem was unser Vater Jonadab uns befohlen. Als aber Nebucadnezar

der babylonische König das Land durchzog, da sagten wir „kommt

und lasst uns nach Jerusalem kommen, vor dem Heere der Chaldäer

und vor dem Aramäischen Heere !" und wir blieben in Jerusalem. —
Da kam Jahve's Wort an Jeremja also:

So sagt Jahve der Heere Israels Gott : geh nur und sage zum

Manne Juda's und zu Jerusalems Bewohnern :
|
wollt ihr keine Zucht

annehmen meine Worte zu hören ? (spricht Jahve)
]]
— Man hielt die

Worte Jonadab's Sohnes Rekhab's die er seinen Söhnen auftrug keinen

Wein zu trinken , und sie tranken keinen bis heute weil sie ihres

Vaters Auftrag hörten:
j
und ich habe zu euch geredet eifrigsten

15 Redens und ihr habt nicht auf mich gehört! ||
und ich sandte zu

euch alle meine Diener die Propheten eifrigster Sendung, sagend

„kehrt doch um jeder von seinem bösen Wege
|
und machet eure

Handlungen gut und folget nicht andern Göttern ihnen zu dienen —
^ so bleibt ihr auf dem Boden den ich euch und euern Vätern ge-

geben!"
I

aber ihr neigtet euer Ohr nicht noch hörtet ihr auf mich;
\\

ja die Söhne Jonadab's Sohnes Rekhab's hielten ihres Vaters Befehl

den er ihnen auftrug:
[
doch dies Volk hörte nicht auf mich!

|I

—
Drum so sagt Jahve der Gott der Heere Israels Gott: sieh ich bringe

über Juda und über alle Bewohner Jerusalems all das üebel das

ich über sie geredet,
|

weil ich zu ihnen redete sie aber nicht

hörten, ich ihnen zurief sie aber nicht antworteten!
||

Und zum Hause der Rekhabäer sagte Jeremja: So sagt Jahve

der Heere Israels Gott: weil ihr auf den Befehl Jonadab's eures

Vaters hörtet 1 und alle seine Befehle hütetet und thatet nach allem

V. 15 wie 25, 5. V, ,19 wie 33, 17 f.; auch sieht man aus v. 19 deutlich

dass die Rekhabäer sich übrigens noch immer zur Jahve-Religion bekannten.
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was er euch befohlen: [|
drum sagt so Jahve der Heere Israels

Gott:
I

nicht wird's an Leuten Jonadab's Sohnes Rekhab's die vor

mir ständen fehlen immerdar !
||

Schluss. a S6.

Den Schluss bildet die Erzählung wie dies Buch in seiner

früliern Aufzeichnung auf Befehl Königs Jojaqlm gleich bei der ersten

Bekauntwerdung vernichtet, jedoch später mit vielen Zusätzen wieder-

hergestellt sey. Weil indess das Benehmen des Königs in dieser

Sache aufs neue an einem starken Beispiele zeigte wie wenig er die

höhere Wahrheit achte, so wiederholt sich hier noch deutlicher die

Drohung gegen ihn v. 29— 31: so wie die ZAveite Aufzeichnung des

Buchs, wozu den Propheten ungeachtet des königlichen Zornes

derselbe Geist trieb, dem er überall folgte, zugleich den besten Beweis

gibt wie wenig solche Vernichtung des äussern Zeugnisses der

Wahrheit, der Schrift, für die Dauer heKe.

Und im vierten Jahre Jojaqim's Sohnes Josia's des judäischen 3g, i

Königs — kam dieses Wort an Jeremja von Jahve : „nimm dir eine

Buchrolle und schreibe darauf alle die Worte die ich über Israel

und Juda und die Völker zu dir geredet habe, seitdem ich zu dir

redete von Josia's Tagen an bis heute^: ob vielleicht das Haus Juda

all das Uebel höre welches ich ihnen zu thun sinne, damit sie jeder

von seinem bösen Wege umkehren und ich ihrer Schuld und Sünde

verzeihe!" — So rief Jeremja Barukh den Sohn Nerija's; und Barukh

schrieb aus Jeremja's Munde all die Worte Jahve's die er zu ihm

geredet auf eine Buchrolle. Dann befahl Jeremja Barukh'en also : s

„ich bin verhindert , kann nicht in das Haus Jahve's kommen : so

komm du und lies aus der Rolle die du aus meinem Munde geschrieben

die Worte Jahve's laut vor dem Volke im Hause Jahve's an einem

C. 36. Warum Jeremja damals verhindert war in den Tempel zu gehen,

wird V. 5 gar nicht bestimmt: es war also wohl ein gewöhnlicher Hinderangs-

grund, etwa eine langwierige Krankheit, An einem Fasttage sollte nach v. 6

das Buch vorgelesen werden, weil das versammelte Volk dann besonders zum

Anhören so ernster Worte gestimmt seyn musste : warum aber der Fasttag an

dem Barukh seinen Auftrag erfüllte', nicht wie der vorgeschriebene jährliche

Fast - und Versöhnungstag Lev. 23, 27 in den 7ten sondern in den 9ten Monat



176 III. A. 6. Jeremja. — Cap. 36, 6—16.

Fasttage; und auch laut vor allen Judäern die von ihren Städten

hergekommen sind, wirst du sie lesen! ob vielleicht ihr Flehen sich

vor Jahve sammle und sie jeder von seinem bösen Wege umkehren,

da der Zorn und Grimm gross ist den Jahve über dies Volk geredet!"

Und im fünften Jahre Jojaqim's Sohnes Josia's des judäischen Königs

im neunten Monate sagte man an dass vor Jahve fasteten das ganze

Volk in Jerusalem und alle die Leute welche aus Juda's Städten

gekommen nach Jerusalem; und Barukh las aus dem Buche die Worte

10 Jeremja's im Hause Jahve's, in der Halle Gemarja's Sohnes Schafan's,

des Schreibers am obern Hofe vor dem neuen Thore des Hauses

Jahve's, laut vor dem ganzen Volke. Aber Mikhaihu Sohn Gemarja's

Sohnes Schafan's hörte alle die Worte Jahve's von dem Buche

und ging zum Königshause hinab zur Schreiberhalle während alle

die Fürsten dort sassen , Elischama' der Schreiber und Delajahu

Sohn Schema'ja's und Elnathan Sohn 'Akhbor's und Gemarjahu Sohn

Schafan's und Ssedeqia Sohn Ch'ananja's und alle die Fürsten; und

meldete ihnen Mikhaihu alle die Worte die er gehört als Barukh

aus dem Buche laut vor dem Volke las. Da sandten alle die

Fürsten zu Barukh den Jehudi Sohn Nethanja's Sohnes Schelemja's

Sohnes Kuschi's sagend „die Rolle woraus du laut vor dem Volke

gelesen — nimm sie in deine Hand und geh!" und es nahm

Barukh Sohn Nerija's die Rolle in seine Hand und kam zu ihnen;

15 und sie sagten zu ihm „lies sie doch wieder 'laut vor uns!" und

Barukh las sie laut vor ihnen. Aber wie sie alle die Worte hörten,

bebten sie einer gegen den andern und sagten zu Barukh „melden

müssen wir dem Könige alle diese Worte!" und Barukh'en fragten

sie so „melde uns doch wie du alle diese Worte * schriebst!" und

* «M* seinem Munde.

also in den Winter v. 9. 22 fiel, ist uns jetzt dunkel: vielleicht war die jähr-

liche Feier um 2 Monate verschoben, oder es war ein ausserordentlicher Fast-

tag. V. 7 wie 2 Kö. 22, 13. Die Halle v. 10 welche besonders geräumig ge-

wesen zu seyn scheint, lag nach dieser Beschreibung ziemlich hoch, nahe am
obern d. h. Priester- Vorhofe, und war offenbar bloss eine Stiftung Gemarja's

des Sohnes des 2 Kö. 22, 3. 12 genannten Schreibers oder Canzlers d. i.

Justizministers Schafan. — Die Fürsten d. i. die nächsten Diener des Königs

(vgl. v. 24) handeln hier offenbar nur als elende Werkzeuge der ihnen bekannten
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sagte Barukh zu ihnen „aus seinem Munde rief er mir alle diese

Worte zu, während ich sie mit Dinle ins Buch schrieb!" Da sagten '20

die Fürsten zu Barukh „geh vfersteck du dich mit Jeremja, und

Niemand wisse wo ihr seyd!" — Dann kamen sie zum Könige in

den Hof, die Rolle in der Halle des Schreibers Elischama^ in

Sicherheit lassend, und meldeten laut vor dem Könige alle diese

Worte. Da sandte der König den Jehudi die Rolle zu nehmen

und der nahm sie aus des Schreibers Elischama' Halle ; und Jehudi

las sie laut vor dem Könige und vor all den Fürsten welche um

den König standen, während der. König im Winterhause im neunten

Monate wohnte und der Kohlentopf vor ihm brannte; sooft nun

Jehudi drei oder vier Spalten las riss er sie mit der Schreiber-

scheere ab und warf sie in das Feuer auf dem Kohlentopfe, bis

die ganze Rolle vollkommen in das Feuer auf dem Kohlentopfe

kam. Und sie bebten nicht und zerrissen nicht ihre Kleider, der

König und alle seine Diener die all diese Worte hörten; und 25

wohl legten Elnathan und Delajahu und Gemarjahu beim Könige

ihre Fürbitte ein er möge die Rolle nicht verbrennen, aber er

hörte nicht auf sie. Und der König befahl dem Jerachmeel Sohne

Hammelek's und Serajahu Sohne 'Azriel's und Schelemjahu Sohne

'Abdeel den Schreiber Barukh und den Propheten Jererhja zu nehmen,

aber Jahve verbarg sie.

Und Jahve's Wort kam an Jeremja, nachdem der König die

Rolle mit den Worten welche Barukh aus Jeremja's Munde schrieb

verbrannt hatte, also: nimm dir wieder eine andere Rolle, und

schreib darauf alle die frühern Worte die auf der ersten Rolle

Hofgcsinnungen: naclidem sie sich versichert haLen dass Jeremja wirklich Mit-

schuldiger sey V. 17 f., lassen sie zwar glücklicherweise hcide noch zur rech-

ten Zeit vor dem zu besorgenden Zorne des Königs an einem sichern Orte sich

verbergen v. 19, 26, fühlen sich aber doch aus Furcht zum Angeben gedrungen^

hören mitsammt dem Könige ganz anders als 2 Kö. 22, 11. 19 gleichgültig die

drohenden Worte an ohne im mindesten in sich zu gehen, und sehen sogar mit

Avenigen Ausnahmen ruhig die Zerstörung der Worte der Wahrheit mit an. —
Merkwürdig ist v. 9" die Verbindung Ü5»n ^5- ÖIÜj fast wie ein accus, ctim

inf., nach §. 480 nt.ß so richtig Vulg., falscli LXX. V. 17 lassen die LXX
l'^S^ welches hier einen falschen Sinn geben würde, richtig aus. Das nN")

V. 22 erklärt sieh daraus , dass ein solcher Zustandsatz doch eigentlich sehr

PropU. A. B. ir. 12
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Blanden welche Jojaqim der judäische König verbrannt hat !

—
Und zu Jojaqim dem judäischen Könige sollst du sagen: So sagt

Jahve: du verbranntest diese Rolle sagend „weshalb schriebst du

auf sie also :
|
kommen wird sicher der babylonische König und

dies Land vernichten, und aus ihm tilgen Menschen und Vieh!"
||

80 Drum sagt so Jahve über Jojaqim den judäischen König: er wird

keinen haben der auf Davids Stuhle sitze, }
und seine Leiche wird

hingeworfen der Hitze am Tage und der Kälte zur Nacht;
||

ich

suche an ihm und seinem Samen und seinen Dienern ihre Schuld

heim
)
und bringe über sie und Jerusalems Bewohner und den

Mann Juda's all das Uebel das ich 2U ihnen redete sie aber nicht

hörten!
||
— Doch Jeremja nahm eine andere Rolle und gab sie an

Barukh Sohn Nerija's den Schreiber, und der schrieb darauf aus

Jeremja's Munde alle die Worte des Buchs welches Jojaqim der

judäische König in Feuer verbrannt halte; und noch viele ähnliche

Worte wurden hinzugesetzt.

Schlusswort über den Schreiber Barukh. 0. 45.

Gew^iss gern ruft sich Barukh hier ins Gedächtniss oder lässt

sich hier ganz am Ende das Trostwort dictiren Avelches Jeremja ihm

in der eben beschriebenen Zeit zugesprochen hatte, als er den vielen

Mühen Betrübnissen und Schmerzen seines Lebens zu erliegen in der

Verzweiflung fürchtete. Zwar konjite ihm Jeremja nicht einen sehr

grossen Trost zurufen in dieser mit lauter Zerstörungen schwangern

Zeit welche dem Menschen so nachdrücklich die Wahrheit vor die

Augen stellte dass der Schöpfer auch der Zerstörer sey: Avenn die

ganze Erde so heimgesucht wird, wie mag der einzelne sich davon

ausnehmen und zu grosses erstreben wollen? Aber auch der geringe

Trost, den ihm Jeremja zugerufen mid dessen Wahrheit sieh zur Zeit

als dies niedergeschrieben wurde schon bestätigt hatte, nämlich dass

er unter allen Weltstürraen wenigstens mit dem Leben davonkommen

w^erde, konnte ihm wichtig genug scheinen um ihn hier in einem

ganz kmzen Nachtrage nicht zu übergehen.

abhängig gedacht wird, also unvermerkt noch enger im Accusativ untergeordnet

werden kann §. 608 , olbgleich ein ganz ähnlicher Fall selten ist. Die Thüren

der Rolle v. 23 könnte man wie v^L> '^^^ Capiteln verstehen : doch scheint

vielmehr ein Capitel »^Lj erst von* der neuen Spalte genannt zu iseyn.
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Das Wort welches der Prophet Jeremja zu Barukh Sohn Nerija's 45, i

redete, als er diese Worte aus Jeremja's Munde auf ein Buch

schrieb, im vierten Jahre Jojaqnn's Sohries Josia's des judäischen

Königs: So sagt Jahve Israels Gott über dich, Barukh!
Ij
du sagtest:

wehe mir dass Jahve noch Kummer zu meinem Schmerze fügt!
|

müde bin jch seufzend, und Ruhe find ich nie! ||
— So sollst du

zu ihm sagen : so sagt Jahve : Siehe was ich gebaut zerstöre ich,

und das was ich gepflanzt rott ich aus;
|
und bei der ganzen Erde

ist das:
||
und du wolltest dir Hohes suchen? such es nicht! denn

sieh ich bringe Uebel über alles Fleisch! spricht Jahve;
|

— doch 5
-

gebe ich dir deine Seele zur Beute an allen Orten wohin du

gehst!
[|

Spätere Nachträge.

1. Geschichtliches tlber alle die Rathscliläge an Ssedeqia. C. 37—39.

Der reine prophetische Inhalt dieser dem letzten Könige Aviederholt

gegebenen RathschMge ist zwar schon 0. 21 f. erschöpft , und ge-

schichtlich war dann die Hauptsache 34, 1— 7 so berührt, dass der

Prophet als er jenes StücR sehreiben Hess noch nicht entfernt an die

hier folgende weitläufige Auseinandersetzung gedacht haben kann,

weil es widersiiniig gewesen wäi-e in einem geschichtlichen Stücke

nicht dies alles gleich zusammenzufassen. Allein eben weil jene

Worte später sich als ungenügend zeigten um das ganze geschichtliehe

Verhältniss des Propheten zu Ssedeqia zu verstehen , wHhrönd doch

durch den Erfolg sich immer mehr offenbarte wie wichtig es gewesen

Aväre wenn Ssedeqia den wiederholt gesuchten und gegebenen guten

Rathschlägen zu folgen Math genug gehabt hätte : so wird hier nun

die Geschichte vollkommen erklärt und eine allgemeinere Schilderung

dieses letzten Königs und seines Verhaltens gegen das göttl. Wort

entworfen. Er suchte dreimal w^ährend der letzten gefährlichen

anderthalb Jahre Jeremja's Rath : zuerst durch eine feierliche Gesandt-

schaft 37, 1— 10, dann, als Jeremja . sich den Hass der Grossen

schon bis zur Lebensgefahr zugezogen hatte, im geheimen 37^ 11—21,

endlich noch einmal als Jeremja aus wirklicher Lebensgefahr kaum

45, 5: die Seele xtir Beute wie 21, 9. 38, 2, aber besonders ähnlich ist

die Verheissung an einen andern Freund des Propheten 39 , 16 —• 18. Sonst

vgl. 1^. 131 , 1.

12*



180 .^
ni- ^. 6- Jereinja. Naclitr. 1. — Cap. 37, 1—10.

noeli durcli seine, und eines Hofmanues Bemühung gerettet war C. 88:

er schien immer durch seine hesscre Nafnr zum Prophetcn-und seinem

Rathe hingezogen, und halte doch nie den reinen Muth ihm zu folgen.

Wie dies saramt der Gefangenscliaft des Propheten bis 7ur Eroberung

der Stadt gedauert, und welche Trostworte Jereraja jenem Hofmanne

der ihm das Leben gerettet zugerufen habe , wird schliesslich noch

C. 39 erwähnt. Das ganze Stück ist also zwar geschichtlich, aber

in der Erzählung wird billig nur was den Propheten iind seine

Worte betrifft berührt, niclit die ganze Zeitgeschichte.

37^1 Und König ward Ssedeqia Sohn Josia's fiir Konjähu Sohn

Jojaqim's, von Nebucadnessar dem babelschen Könige im Lande

Juda eingesetzt: aber er mit seinen Dienern und dem Yolke des

^Landes hörte nicht auf Jahve's Worte die er durch den .Propheten

Jeremja redete. — Doch sandte der König Ssedeqia den Priester

Jehukhal Sohn Schelemjä's und Ssefanja Sohn Ma'seja's zum Pro-

pheten Jeremja sagend „bete doch für uns zu Jahve unserm Gott!"

5 Jeremja aber ging damals, inmitten des Volks aus und ein, man

hatte ihn noch nicht ins Gefangehhaus gegeben; und das Heer

Pharao's war aus Aegypten angerückt, dessen Gerücht die Jerusalem

belagernden Chaldäer hörend von Jerusalem abzogen. Da kam

Jahve's Wort an den Propheten Jeremja so: So sagt Jahve Israels

Gott: so sollt ihr zum Könige Juda's sagen der euch zu mir sandte

mich zu fragen:
j
Siehe das Heer Pharao's welches euch zur Hülfe

angerückt ist, kehrt in sein Land Aegypten zurück , |j
und dann

kommen die Chaldäer wieder und bestreiten diese Stadt,
|
nehmen

sie und verbrennen sie mit Feuer.
j| So sagt Jahve: betrüget nicht

euch selbst denkend die Chaldäer würden gehen!
]
denn sie werden

10 nicht gehen;
1|
ja wenn ihr das ganze Heer der mit euch streitenden

Chaldäer schlagt und es bleiben von ihnen nur einige Yerwundete

über,
I

werden die jeder in seinem Zelte aufstehn und diese

Stadt mit Feuer verbrennen!
j|

37, 1 — 10 ist allen Spuren nach derselbe durch ehie ausdrückliche Ge-

sandtschaft veranlasste Ausspruch gemeint der oben berührt war 21, 1 — 7, da

aucli die geschichtlichen Verhältnisse ganz dieselben sind; neu ist hier beson-

ders nur das starke Bild über die Ulanntiaftigkeit und Uebeslegbarkeit der

Chaldäer v. 10 vgl. 2 Ba. 5, 6. 2 Kö. 7, 3. ff. Zu ^^^)2 v. 1 vgl. 23, 5.
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Als nun das Heer der Chaldäer von Jerusalem vor dem Heere

Pharao's abzog, ging Jeremja aus Jerusalem ins Land Benjamin

zu reisen, um von dort inmitten des Volks Antheile zu holen.

Doch da er im Benjaminthore war ^ wo ein Untersuchungsbeamler

stand namens Jir'ija Sohn Schelemja's Sohnes Chananja's, fassle

der den Propheten Jeremja sagend „zu den Chaldäern willst -du

übergehen!" und Jeremja sagte „Lügen! nicht will ich zu den

Chaldäern übergehen!" aber er hörte nicht auf ihn. — So fasste i3

Jir'ija Jeremja'n und brachte ihn zu den Fürsten ; die Fürsten aber

zürnten auf Jeremja und schlugen ihn und thaten ihn ins Gefangen-

haus bei dem Schreiber Jonathan, weil man dessen Haus^ zum

Gefängniss gemacht hatte; und" es kam Jeremja. in den Kerker und

in die Schoppen, und blieb dort Jeremja viele Tage. — Da sandte

der König Ssedeqia und nahm ihn; und fragte ihn in seinem Hause

heimlich „ist ein Wort da von Jahve?" und Jeremja sagte „ja!"

und sagte „in die Hand des babelschen Königs wirst du gegeben

werden!" Dann' sagte Jeremja zum Könige Ssedeqia „was hab ich

gegen dich deine Diener und dies Volk gefehlt, dass ihr mich ins

Gefängniss gabt? Und wo sind die Propheten die euch so w^eis'sagten

„der babelsche König wird nicht über euch und dies Land kommen !"

Doch nun höre doch mein Herr König: gib meinem Flehen vor 20

dir Gehör und bring mich nicht in das Haus des Schreibers

Jonathan zurück dass ich da nicht sterbe !" Da befahl der König

^ 9
37, 11 — 21. Da mm Jeremja sich mit der Rede an diese -^Gcsandten

(welche von diesen vielleicht nicht einmal getreu gemeldet wurde) nicht begnügte

sondern auch noch besonders zum Paläste ging um ähnlich zu reden 34, i'—

7

und gewiss überall so redete, so erklärt sich Avie er bei dem damals gut aus-

gebildeten Policeisysteme (29, 26) unter dem ersten 'besten Vorwaude aufge-

griffen abgestraft «nd festgesetzt werden konnte, Aveniger durch den Willen des

Königs als durch die Wuth der meisten Grossen. Er wollte nach v. 12 in-

mitten des Volks d. h. ganz öflijntlich Priesterantheile aus seiner Vaterstadt

holen, um für seinen Unterhalt zu soi-gen j es scheint nämlich dass pbu Antheil

besonders die gesetzlichen Einluinfte bedeutete Avoran jeder Priester in seiner

Vaterstadt Antheil hatte, die er aber Avohl persönlich heben musstej das Land

Benjamin war das Vaterland Jeremja's als Priesters. Das Gefängniss AA'orin er

nun mit vielen andern gebracht wurde, muss nach v. 20. 38, 26 sehr ungesund,

Avenigstens sehr übel mit Brod versorgt gewesen seyn; und Avird v. 16 etAvas

näher so besijhrieben , als hätte man in dem Hause theile die Brunnen nach
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Ssedeqia und man setzte Jeremja in den Wachthof und gab ihm

ein Stück Brod jeden Tag aus der Bäckergasse, bis alles Brod aus

der Stadt schwand; und Jeremja blieb in dem Wachlhofe.

1 Aber Schefatja Sohn Matthan's Gedalja Sohn Paschkhor's Jukal

Sohn Schelemja's und Paschkhur Sohn Malkia's hörten die Worte

welche Jeremja zum ganzen Volke redete : „so sagt Jahve : wer in

dieser Stadt bleibt wird durch das Schwert den Hunger und die

Seuche sterben,
|
wer aber hinaus zu den Chaldäern geht leben,

wird seine Seele zur Beute haben und leben ! 1| So sagt Jahve :
j

gegeben ja gegeben wird diese Stadt in die Gewalt- des Heeres

des babelschen Königs dass es sie nimmt!" H Da sagten die Fürsten

zum Könige „man tödte doch diesen Mann , alldieweil er den in

dieser Stadt noch übrigen Kriegsleuten und dem ganzen Volke den

Muth nimmt, solche Worte zu ihnen zu reden! denn dieser Mann

meint's nicht zum Heil mit diesem Volke sondern zum Uebel."

5, Und äet König Ssedeqia sagte „da ist- er in eurer Hand! denn

der König vermag wider euch nichts." So nahm man Jeremja'n

und warf ihn in die Grube Malkia's Sohnes Hammelek's im Wachthofe,

und liess Jeremja'n mit Seilen nieder: und in der Grube war kein

Wasser sondern nur Schlamm, so sank' Jeremja in den Schlamm.

— Doch Ebedmelek der Aethiope, ein Hofmann im Hause des

Königs, hörte dass man Jeremja'n in die Grube gethan; und da

der König im Benjaminthore sass, ging Ebedmelek aus dem Königs-

hause und redete zum Könige so „mein Herr König! übel haben

diese Leute alles gemacht was sie dem Propheten Jeremja thaten,

welchen, sie in die Grube warfen dass er auf der Stelle vor

10 Hunger stirbt, weil kein Brod mehr in der Stadt ist!" Da befahl

altliebräisclier Art dazu benutzt, theils sclmellgebaute elende Barakcn oder

Brettergerüste ni^^pEr, Avenn dieses sonst nicht vorkommende Wort richtig istj

ri'^'lrt wie die LXX lesen wären gar Cloaken oder Ställe von dem aram. und

arab. \^- *Fi"' &^1 '^'^ v. 16 welches keinen deutlichen Sinn gibt ist wohl

nach den LXX Nl'^l zu lesen. Zu v. 21 vgl. 52, 6.

C. 38. Dass Jeremja nun auch in dem anständigem Wachthofe des Palastes

sich bei jeder Gelegenheit so auszusprechen fortfuhr wie v. 2 f. in der Kürze

gemeldet wird vgl. 21, 8 — 10, ist c. 32 bereits weiter erzählt. Die Grossen,

deren Andränge der schwache König nicht widerstehen konnte, glauben also

nun wohl noch gnädig zm handeln, wenn sie ihn in eine (von einem gewissen
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der König Ebedmelek dem Aethiopen so: „nimm unter deine Hand

von hier drei Männer und ziehe den Propheten Jeremja aus der

Grube herauf ehe er sterbe!" So nahm Ebedmelek die Männer

unter seine Hand und kam in das Haus des Königs unter den

Kleiderkasten, nahm von da Lumpen zerrissener und Lumpen ab-

getragener Kleider und Hess sie zu Jeremja in die Grube mit

Seilen herab; und sagte Ebedmelek der «Aethiope zu Jeremja „lege

doch die Lumpen zerrissener und abgetragener Kleider unter die

Gelenke deiner Arme unterhalb der Seile!" und Jeremja that also.

So zog man Jeremja mit den Seilen und brachte ihn aus der

Grube herauf; und Jeremja blieb in dem Wachthofe. — Da sandte

der König Ssedeqia und nahm den Propheten Jeremja zu sich in

den dritten Eingang zum Jahvehause; und sagte der König zu

Jeremja „ich bitte dich um ein Wort, läugne vor mir kein Wort!"

Da sagte Jeremja zu Ssedeqia „wenn ich's dir melde, wirst du 15

mich nicht gewiss tödten? und wenn ich dir rathe, wirst du auf

mich nicht hören!" Doch der König Ssedeqia schwur Jeremja'n im

geheimen zu sagend „so wahr Jahve lebt welcher uns diese Seele

erschaffen hat, nein nicht will ich dich tödten noch dich in die

Hand dieser Menschen geben die deine Seele suchen." So sagte

Jeremja zu Ssedeqia: So sagt Jahve der Heere Gott Israels Gott:

wenn du an die Fürsten des babelschen Königs dich ergibst,
\ wird

deine Seele leben und diese Stadt nicht mit Feuer verbrannt, ja

Malkia wahrscheinlich einst gegralene) nahestehende Cisterne werfen lassen

worin kein Wasser war (6n. 37, 24), die also bloss als einsameres Gefängniss

gelten konnte, während sie freilich unter dem Vorwande es fehle überhaupt an

Brod ihn da Hungers sterben zu lassen jLein Bedenken tragen v. 6 vgl. v.. 9 f.

37, 21. üeber n^'^l v. 9 s. §. 611, l4inn ist wie illico 2 Sa. 2, 23. Unter-

halb der Seife v. 12, nämlich -von pben herab auf den Körper gesehen. —
Nachdem er nun durch die Sorgfalt eines Eunuchen' vgl. 39, 15 — 18 errettet

ist, fragt ihn der so stark au ihn erinnerte König zum Stenmale um Orakel,

und zwar jetzt noch geheimer als früher , im dritten Eingange »um Temfel

V. 14, womit Avohl einer ^ der unterirdischen Gänge vom Palaste in den Tempel

gemeint ist. Und da der noch fortwährend schwachgesinnte König die eitle

Furcht vor dem Spotte seiner bereits zum Feinde übergegangenen Unterthanen

vorschützt, hält ihm Jeremja mit Recht entgegen dass ja xuletzt wenn er ga-

waltsam besiegt werde, sogar die zahlreichen Weiber seines Palastes, dem

Sieger übergeben, über ihn spotten wUrden, wie er voä seinen Räthcn, die seine
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du mit deinem Hause wirst leben!, ||
wenn du aber den Fürsten

des babelschen Königs dich nicht ergibst, wird diese Stadt in die

Hand der Chaldäer gegeben die sie mit Feuer verbrennen
, 1

und

du wirst ihrer Hand nicht entrinnen! |1
Da sagte der König Ssedeqia

zu Jeremja „ich ängstige mich vor den Judäern welche zu den

Chaldäern übergegangen, dass man mich in ihre Hand gebe und

^0 die mich zum besten haben!" aber Jeremja sagte „man wird es ,

nicht! höre doch auf Jahve's Stimme rücksichtlich dessen was ich

zu dir sage, dass es dir wohlgehe imd deine Seele lebe! Wenn

'du aber dich nicht ergeben willst, so ist dies das Wort das Jahve

mir zeigte : und siehe alle die Weiber welche im Hause des Königs

Juda's übrig sind werden zu den Fürsten des babelschen Königs

herausgebracht,
|
singend:

es verleiteten dich es überwanden dich — die Männer deines

Friedens,

es sanken in Sumpf deine Füsse — sie wichen zurück!
jj

und all deine Weiber und Söhne wird man zu den Chaldäern

herausbringen, du aber wirst ihrer Hand nicht entrinnen:
j
sondern

durch die Hand des babelschen Königs wirst du gefasst werden

25 und diese Stadt sie wird durch Feuer verbrannt!"
|]
Da sagte Ssedeqia

zu Jeremja: „niemand erfahre diese Worte, dass du nicht sterbest!

und wenn die Fürsten hören dass ich mit dir geredet, und zu dir

)iommen und zu dir sagen: „melde uns doch was du zum Könige

geredet, verhehle uns nichts dass wir dich nicht tödten! und was

der König zu dir geredet!" so sage zu ihnen: ich war dabei mein

Flehen vor dem Könige anzubringen , mich nicht wieder ins Haus

Jbnathän's zurückzustellen dort zu sterben."- Und es kamen all die

__:^ j^
'

. am

besten Freunde seyn wollten, so crbärmlicli betrogen und im Fallen von den

treulosen verlassen sey, Avährend keins der andern denkbaren Unglücke aus-

bleiben werde v. 20 — 23. Der Spruch der Weiber v. 22 lautet wie ein sprich-

wörtliches Lied; aber sehr merkwürdig ist dabei dass seine ganze erste Hälfte

sich Ob. 7 wiederöndet als stammte der Spruch aus dem auch c. 48 von Jeremja

benutzten altern Orakel unter Obadja's Namen, vgl. Bd. I S. 399. Für h'^tolTl

V. ^23 ist besser tl'niün zu lesen wie es in dieser Redensart beständig heisstj

denn fifc? welches die 31asora irreleitete, steht bei Jeremja leicht wo sieh auch

nur entfernt eine Unterordnung denken lägst vgl. v, 16; ^o ist' hier zuerst ab-

gerissen gesagt und diese ^tadt anlangend, sie wird verbrannt, ivie 23, 33. ,
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Fürsten ZU Jeremja und fragten ihn, doch er meldete ihnen alles

eben so wie der König befohlen; und sie schwiegen vor ihnoi, weil

nichts verläutete. So blieb Jeremja im Wachthofe bis zum Tage

da Jerusalem eingenommen wurde.

Als abe^r Jerusalem eingenommen war [im neunten Jalir& Ssede- 39, i

qia's des judäischen Königs im ssehnlen Monate kam Nebucadneisar derbabelsche

König und sein ganzes Heer gegen Jerusalem und belagerte esy und im eilften

Jahre Ssedeqia's im vierten Monate am neunten des Monats ward die Stadt

erobert], und alle Fürsten des babelschen Königs kamen und am

Mittelthore sich niederliessen, Nergal - Scharesser Samgar - Nebq

Sarsekhim der Oberhofraann Nergal - Scharesser der Überraagier und

alle übrigen Fürsten des babelschen Königs: [da flohen, sie sehend,

Ssedeqia der judäische Konig und alle die Kriegsleute und ssogen nachts aus

der Stadt gegen den Königsgarten ssu durch das Thor sswischen der Do2>pel-

mauer, und er floh gegen die Steppe ssuß die chaldäischen Soldaten aber ver- 5

folgten sie und erreichten Ssedeqia'n in Jericho's Steppen, nahmen ihn und

brachten ihn «u Nebucadnessar dem babelschen Könige nach Ribla im Lande

Chamdth, und der redete mit ihm als Richter; itnrf es schlachtete der bahelsche

König Ssedeqia's Söhne in Ribla vor seinen Augen, und alle Freiherrn Juda'

s

schlachtete der babelsche König, Ssedeqia's Augen aber blendete er tmd band

ihn in Fesseln Um nach Babel %u bringen. Und das Königshaus und das

Jahvehttus und alle Häuser des Volks vorbrannten die Chaldäer mit Feuer,

und Jerusalems Mauern merslörten sie. Das lebende .Volk das in der Stadt

übrig war und die welche ssu ihm übergegangen tvaren tmd die noch lebende

0. 39. Hier sind vor allem zwei grosse Einschaltungen von späterer Hand
zu sondern die wir besonders dadurch noch sehr gut unterscheiden können dass

die geschichtliche Schrift, woraus sie grösstentheils genommen sind, noch c. 52

und 2 Kö. 25 erhalten ist. Zuerst die Einschaltung v. 1 f. , die sich gleich in

der Fügung als solche gibt und avo der spätere Einschalter zugleicli die Zeit

wo der Hunger in der Stadt überhand nahm 52, 6 vgl. 38, 21, mit der Erobe-

rung verwechselt, welche doch, eben weil jene so bestimmt unterschieden wird,

etwas später fallen musstc. Sodann v. 4 — 13 (welche die LXX, jedoch viel-

leicht bloss des gleichen Ausgangs wegen, nicht haben) sind eingeschaltet,

weil einmal v. 4—10 in derselben Quelle woraus die erste Einschaltung ent-

lehnt ist wörtlich wiederkehren, und man auch sonst gar keinen Gruud hat zu

glauben dass der Verfasser jener eigentlich geschichtlichen Schrift sie aus

unserer Stelle entlehnt habe: vielmehr ist der Text hier weniger vollständig

(v. 4. 9) und richtig, da v, S nach dem zweiten r\'''2. unstreitig einige noth-

wendige Worte ausgefallen sind und v. 9 für das letzte b'^'lN'iüSri ö5>n

gewiss besser ']l'?3t"iM gelesen wird. Sodann aber entsteht durch v. 11 — 13

welche der Einschalter wolil um den Zusammenhang wiederherzustellen einfügte
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10 Menge führte Nebuxaradän Oberster dar Leibwache nach Babel: doch von den

niedrigen Leuten die gar nichts hatten, Hess Nebussaradän Oberster der Leib-

wache loelehe im Lande Juda und gab ihnen Weinberge und Aecker an jenem

Tage. — Nebucadneear aber der babelsche König befahl über Jeremja durch

Nebu^araddn Obersten der Leibwache so : „nimm ihn und deine Augen leg auf

ihn, und thue ihm gar nichts übles, sondern wie er ,»» dir reden wird so

thue mit ihm!" So sandte Nebuzaradän Oberster der Leibwache Nebuschazbar

Oberhofmann Nergal - Scharesser Obermagier und alle die Machthaber des

babelschen Königs —] sandten sie und nahmen Jeremja'n aus dem

Wachthause und gaben ihn an Gedalja Sohn Achiqam's Sohnes

Schafan's ihn wegzunehmen in sein Haus, und so blieb er inmitten

dg des Yoikes. — Es war aber an Jeremja, während er im Wachthofe

festgehalten war, Jahve's Wort also gekommen: Gehe nur und sage

an Ebedmelek den Aethiopen: so sagt Jahve der Heere Israels

Gott: sieh ich bringe meine Worte über diese Stadt, zum Bösen

und nicht zum Guten,
|
und sie werden vor dir stehen an jenem

Tage!
II
doch rette ich dich an jenem Tage, spricht Jahve,

|
und

ein versteckter Widerspruch mit 40, 1-^6. Denn wenn Jeremja'n noch tievor

er aus dem Wachthofe entlassen M'urde v. 14 die volle Gunst Nebucadnezar's

und die Erlaulbniss frei über sich selbst zu verfügen geschenkt ist, so sieht

man nicht wie er gleich allen andern gefesselt und nach Rama geschleppt wurde

um nach Babel gebracht zu werden 40,1, und wie er dann erst unterwegs frei-

gelassen wurde 40, 2— 6. Vielmehr wurde er zwar durch die Eroberung aus

dem Wachthofe befreit und seinem alten Gönner Gedalja zur Beschützung über-

geben: aber nun kam erst die Verbrennung der Stadt 52, 12, die Auswahl der

zur Abführung nach Babel bestimmten und dergleichen, wozu auch Nebuzaradän,

und zwar vielmehr ganz gegen v, 13 einen Monat später, besonders vom Könige

abgeordnet wurde 52, 12 (besser 2 Kö. 25, 8), und da konnte Jeremja, ehe

die Chaldäer alles ihm günstige genau erfahren hatten, immerhin noch als zu

Verbannender betrachtet werden, bis sich sein Leos wie 40, 1 nur zu kurz er-

zählt wird, in Rama günstig entschied. Lassen wir nun diese Einschaltungen

aus (welche ausserdem gar nichts für Jeremja und sein prophetisches Buch

wiciitiges enthalten), so [entsteht zugleich der beste Zusammenhang, und das

in^i") T. 3 vgl. 41, 17 wird erst auf diese Weise deutlich; das ganze Stück

echliesst besser und rundet sich leichter ab. Was endlich den Sprachgebrauch

der Einschaltungen bis V. 10 betrifft, so würde man nur etwa in b'^tJ&iy'jp '-\P\^ ^•z^

39, 5 Vgl. 1, 17. 4, 12. 12, 1, kaum in dem ^m v. 10 vgl." 29, 1 etwas

dem 'S eheine nach auf Jeremja führendes finden, während von v, 14 an jedes

Wort auf ihn hinweist.

Dagegen mag die kurze Erzählung 2 Kö. 25, 22— 26, welche c. 52 fehlt,

vom letzten Verfasser der BD. der Könige erst aus c, 40-— 43 entlehnt seyn,



III. A. 6. Jeremja. Nachtr. 1. ~ Cap. 40, 1—3. 18T

du sollst nicht in die Hand der Leute gegeben werden vor denen

es dich grauet: ||
sondern retten werd ich dich und durchs Schwert

wirst du nicht fallen,
|
und deine Seele wirst du als Beute haben

weil du mir vertrautest l spricht Jahve.
|1

2. Geschichtliches über die Flucht nach Aegypten. C. 40— 43.

Eine neue aber freilich sehr traurige Aufforderung zur lebendigem

prophetischen Thätigkeit bot sich dem Propheten dar als in den

nächsten Monaten nach der Zerstörung des Tempels der Rest von

Judäern der mit ihm «och im Vaterlande war sich zur Flucht nach

Aegypten getrieben fühlte und wirklich dahin floh. So wird hier, da

die Geschichte etwas verwickelt ist, ausführlich erzählt wie zuerst

wider Erwarten sich ihm und einem Reste von Judäern eine schöne

Gelegenheit darbot unter Gedalja's Schutze im alten Vaterlande ruhig

zu bleiben 40, 1—12, diese Gelegenheit aber durch den schmählicheu-

Verrath eines Abkömmlings des königl. Hauses grausam gestört wurde

40, 13— 41, 15, bis der armselige Rest gegen den ausdrücklichen

Rath Jeremja's den man zuvor selbst gewünscht hatte nach Aegypten

flüchtete und auch dahin, weil man doch immer nicht gern ohne

jeden Propheten sejü wollte^ den Propheten gezwungen mitführte

41 , 16 — 43 , 7. Zuletzt eine bildliche Weissagung schon auf ägyp-
tischem Boden, sodass auch dies Stück nach der diesem Propheten

eigenthümlichen Weise mit einer bildlichen Bestätigung schliesst

43,8— 13.

Das Wort welches an Jeremja von Jahve kam , nachdem Ne- 40,

1

buzardän Oberster der Leibwache ihn aus Rama entlassen hatte,

indem er ihn mit Ketten gefesselt inmitten aller nach Babel fort-

geführter Verbannten Jerusalems und Juda's fortnahm. — Es nahm

aber dann der Leibwachenoberste den Jeremja und sagte zu ihm:

„Jahve dein Gott hat dies Uebel über diesen Ort geredel, und es

brachte und that Jahve wie er geredet: weil ihr gegen Jahve gefehlt

und auf seine Stimme nicht gehört habt, so kommt euch dieses

Wort. Doch nun löse ich dich eben heute von den Fesseln an

40, 1. Es verstellt sich aus der ganzen Anlage des Buchs, dass die

Ueberschvift v. 1 bloss bis 0. 43 reicht, also das Orakel welches hier ange-

kündigt wird das 42, 7 — 22 folgende mit seinem bildlichen Anhange 43, 8— 13

seyn muss. Alles was von v. 2 bis 42, 6. folgt ist geschichtliche Vorbereitung

und Erläuterung zu dem dann folgenden Orakel als der Hauptsache dieses
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deiner Hand : wenn's dir gut scheint mit' mir nach Babel zu kommen,

so komm und ich lege mein Auge auf dich ;
' wenn's dir nicht gut

scheint mit mir nach Babel zu kommen, so lass es: siehe alles

Land steht dir frei, wohin es dir gut und das beste scheint zu

5 gehen dahin gehe!" und da er noch nicht antwortete, sagte er „so

kehre zu Gedaija Sohn Achiqam's Sohnes Schafan's zurück den der

babelsche König über die Städte Juda's bestellt hat, und bleib bei

ihm inmitten des Volks ; oder wohin nur zu gehen dir das beste

scheint gehe!" und gab ihm der Leibwachenoberste Tisch und Gabe,

und enüiess ihn. So kam Jeremja zu Gedaija Sohn Achiqam's nach

Misspah, und blieb bei ihm inmitten des im Lande noch übrigen

Yolkes. — Als aber alle die auf, dem Lande lebenden Hauptleute

mit ihren Mannen hörten, dass der babelsche König Gedaija Sohn

Achiqam's über das Land bestellt und ihm Männer und Weiber und

Kinder, auch welche vom gemeinen Volke, Leute die nicht nach

Babel fortgeführt waren, zugewiesen hatte: .kamen sie zu Gedaija nach

Misspah, sowol Ismael Sohn Nathanja's als Jochanan Sohn Qareach's

Seraja Sohn Tanchuraet's die Söhne 'Aifai's von Netofa und Jazanja

Sohn Ma'khathi mitsammt ihren Mannen ; und Gedaija Sohn Achiqam's

Sohnes Schafan's beschwur sie und ihre Mannen sagend „fürchtet

nicht den Chaldäern zu dienen ! bleibt im Lande und dient dem

Stückes. — V. 5 scheint man nothwendig S'^t)'' lesen und dahinter 'i^pj^si ein-

schalten zu müssen, um einen Sinn zu erhalten 3 denn offenhar hält der Macht-

haher hinter v. 4 mit dem geheimen Wunsche Jeremja möge sich mit ihm nach

Babel zu gehen entschliessen etwas inne, und erst als dieser mit der Autwort

darauf zögert, erlaubt er ihm deutlich zu seinem Beschützer zurückzukehren.

Uebrigeus sieht mau aus v. 3 f., dass Nebuzaradän erst da diese Gunst ihm

verlieh als er genau erfahren hatte wie Jeremja früher geredet habe. Dass

Misspah, wohin Gedaija offenbar weil Jerusalem eben verbrannt war seinen Sitz

verlegte und wohin alle die in andern Städten bleiben wollten erst um seinen

Schutz zu haben gehen mussten, in Juda oder vielmehr nördlich von Jerusalem

im Stamme Benjamin nicht weit von Raraa 1 Kö. 15, 17 — 22 lag, folgt aus

V. 12: er will dafür dass ihm die Schützlinge den Tribut in Wein Obst und

Oel abtragen helfen , allein vor den Chaldäern stehen d. i. ihre Forderungen

befriedigen und das Land vor ihnen in Frieden erhalten. Uebrigens wird Ismael,

der nachher so Avichtig wird, gleich anfangs v. 8 absichtlich hervorgehoben

§. 628. Für 153 )röV\ welches Avohl eine aus -pTiV entstandene falsche Les-

art ist, haben die LXX hier und der hehr. Text 2 Kö. 25, 23 bloss "ja.
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babelschen Könige dass es euch wohlgehe ! Ich aber will in Miss- lo

pah bleiben die Chaldäer zu bedienen welche zu uns kommen werden,

und ihr sammelt nun Wein und Obst und Oel, thut sie in eure

Gefässe und bleibt in eiiern Städten die ihr eingenommen habt!"

Und auch alle die Judäer welche in Moab den Ammonssöhnen und

Edom, und welche in ' all ^den Ländern waren, hörten dass der

babelsche König Juda einen Rest gelassen und dass er über sie

Gedalja'n Sohn Achiqam's Sohnes Schafan's gesetzt habe : und so

kehrten alle Judäer aus all den Orten heim wohin sie vertrieben

waren, kamen ins Land Juda zu Gedalja gen Misspah und sammelten

sehr viel Wein und Obst.

Doch Johanan Sohn Qareach's und alle die im Felde lebenden

HaupUeute kamen zu Gedalja gen Misspah und sagten zu ihm

„weisst du denn dass Ba'lis der König der Ammonssöhne den Ismael

Sohn Nathanja's abgesandt hat dich todtzuschlagen ?" aber Gedalja

Sohn Achiqam's glaubte ihnen nicht. Zwar sagte Jochanan Sohn is

Qareach's zu Gedalja heimlich m Misspa so „lass mich doch gehen

und den Ismael Sohn Nethanja's schlagen, und keiner soll's wissen!

warum soll er dich todtschlagen dass alle die zu dir versammelten

Judäer sich zerstreuen und der Rest Juda's untergehe ?" doch Ge-

dalja Sohn Achiqam's sagte zu Jochanan Sohn Qareach's „thue

dieses Vorhaben nicht! denn Lügen redest du von Ismael!"^

—

Aber im siebenten Monate kam Ismael Sohn Nethanja's Sohnes 4i, i

Elischama' von dem königlichen Geschlechte und * zehn Mann mit

ihm zu Gedalja Sohn Achiqai^'s gen Misspah und nahmen dort ein

* If[achthaber des Königs und

40, 13 — 48, 15. Da die 41, 1 genannten 6rVo**en des Königs (d. iV des

letzten Königs Ssedcqia vgl. v. 10) nach dem ganzen Zusammenhange der Er-

zähliurg von den 10 Männern nicht verschieden seyn können, so wäre ^ vor

m1ÜJ3> 211 streichen: aher da ;3'n nicht jeremianisch ist und die von den LXX
ausgelassenen AVorte ohne allen Mangel im Texte fehlen können , so scheint

.darin eine alle Glosse zu liegen. Dass v. 3 doch besonders nur die Kricgsleute

gemeint sind vgl. v. 10 — 15, erklärt die Erzählung selbst sogleich näher. Bei

V. 5 versteht sich leicht dass anf der Stelle Jerusalems noch immer ein Altar

stand um leiclitere Opfer (keine Fleischopfer) zu bringen. Der Brunnen in

welchen der eifersüchtige Sprössling Davids in seiner Berserkerwuth alle Er-

sclilagenen warf mitsammt Gedalja, gehörte wohl zu den Befestigungsvverken
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Mahl zusammen in Misspah. Da stand Ismael Sohn Nethanja's auf

mit den zehn Männern bei ihm und schlugen Gedalja'n Sohn

Achiqam's Sohnes Schafan's mit dem Schwerte und tödteten ihn,

den der babelsche König über das Land bestellt hatte! und alle

die Judäer welche mit ihm mit Gedalja in Misspah waren und die

Chaldäer die sich dort fanden, die Kriegsleute, erschlug Ismael.

5 Dann am zweiten Tage nach Gedalja's Morde, während noch nie-

mand es wusste, kamen Männer aus Schikhem aus Schilo und aus

Samarien achtzig an Zahl, mit geschorenem Barte und zerrissenen

Kleidern und sich Wunden, ritzend, Gabe und Weihrauch tragend

nach dem Jahvehause zu bringen : da zog Ismael Sohn Nethanja's

ihnen entgegen aus Misspah, in einem fort weinend, und wie er

sie traf sagte er zu ihnen „kommt zu Gedalja Sohn Achiqam's!"

Sowie sie aber mitten in die Stadt kamen, mordete sie Ismael Sohn

Nethanja's in den Brunnen hinein , er und seine Männer mit ihm

;

doch zehn Männer fanden sich unter ihnen, die sagten zu Ismael

„tödte uns nicht! denn wir haben unterirdische Yorräthe im Felde

von Waizen und Gerste und Oel und Honig!" da hörte er auf und

lödtete sie nicht inmitten ihrer Brüder. Der Brunnen aber wohin

Ismael alle Leichen der Männer warf welche er nebst Gedalja ev-

schlug, ist der den der König Asa aus Furcht vor Ba'scha dem

Könige Israels bauete: ihn füllte Ismaels Sohn Nethanja's mit Er-

io schlagenen. Und fortführte Ismael das ganze übrige Volk welches

in Misspah war, die Königstöchter und das ganze noch lebende

Volk in Misspah über welches Nebuzardän Leibwachenoberster Ge-

dalja den Sohn Achiqam's gesetzt hatte , die führte Ismael Sohn

Nethanja's gefangen fort und ging zu den Ammonssöhnen überzu-

treten. — Da hörte Jochanan Sohn Qareach's und alle die Hauptr

leute bei ihm das ganze Uebel welches Ismael Sohn Nethanja's

angerichtet; die nahmen alle die Männer, gingen mit Ismael Sohn

Nethanja's zu kämpfen und fanden ihn bei dem grossen Wasser in

der -3tadt welche Asa nach 1 Kö. 15, 22 gelauet hatte j denn dass er sehr

gross war um eine ganze Stadt mit Wasser zu versehen, ist aus dieser Be-

schreibung deutlich, Aehnllch heisst das grosse Wasser (als Eigenname im

Helir. ohne Artikel) hei der nicht weit entfernten Stadt Gibeon sonst der Teich

Gibeons 2 Sa, 2, 13.

/
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Gibeon. Und sobald alles das Yolk bei Ismael den Jochanan Sohn

Qareach's und alle die Hauptleute mit ihm sahen, freuten sie sich;

und alle die Leute die Ismael aus Misspah fortgeführt , wandten sich

kehrten um und ging^i zu Jochanan Sohn Qareach's: Ismael aber Sohn is

Nethanja's entwich mit acht Mann vor Jochanan und ging zu den Am-

monssöhnen.

Da nahm Jochanan Sohn Qareach's und alle die Hauptleute bei

ihm den ganzen Rest des Volkes den er Ismael'n Sohne Nethanja's

wiederabgenommen hatte, aus Misspah (nachdem dieser Gedalja den

Sohn Achiqam's erschlagen hatte) r kriegsfähige Männer und Weiber

und Kinder und Verschnittene die er aus Gibeon zurückgebracht hatte;

und gingen und Hessen sich in Kimham's Herberge neben Bäthlehem

nieder, um hin nach Aegypten zu gehen vor den Chaldäern , weil sie

sich vor denen fürchteten da Ismael Sohn Nethanja's den Gedalja Sohn

Achiqam's erschlagen hatte den der babelsche König über das Land

bestellt hatte. Doch traten alle die Hauptleute und Jochanan Sohn 42,

Qareach's und 'Azarja Sohn Hoscha'ja's und das ganze Yolk von klein

bis gross heran und sagten zum Propheten Jeremja : „es falle unser

Flehen vor dir nieder dass du um uns zu Jahve deinem Gott betest, um

diesen ganzen Rest da wir wenige von vielen übrig sind wie deine

Augen uns sehen : damit uns Jahve dein Gott den Weg melde auf dem

wir gehen, und das Wort das wir thuen!" Da sagte zu ihnen der Prophet

Jeremja „ich hab's gehört; nun will ich beten zu Jahve euerm Gott

nach euern Worten, und jedes Wort das Jahve euch erwidern wird werd

ich euch melden, euch gar nichts zurückhalten!" und sie sagten zu 5

Jeremja „sey Jahve gegen uns zum wahren und zuverlässigen Zeugen,

dass wir gewiss nach jedem Worte womit dich Jahve dein Gott an uns

41, 16—42, 8. Die Angabe nsSÜt^ )12 v. 16 v/elche schon unmittelbar

auf V. 17 hinweist, war etwas zu früh; da zuvor noch einiges näher zu erklären

ist. Die Herberge Kimham's hei Bätlileliem war wohl ein grosses öffentliches

Reisegebäude, ein Karavanserai , wie noch jetzt oft in jenen Gegenden zur Be-

quemlichkeit der Reisenden als milde Stiftung von einem Kimham gebaut; ob

aber dieser der 2 Sa. 19, 38 genannte sey ist zweifelhaft. Für H'^at"' 42, 1

welches aus 40, 8 geflossen seyn mag ist nach LXX und nach 43, 2 rT'lty

zu lesen. — Warum ihm das Orakel erst nach 10 Tagen zukam, braucht der

Prophet nicht anzugeben: genug er hatte früher die höhere __ Stimmung dazu

nicht, und diese mit der Wahrheit selbst räugs allerdings der Prophet abwarten.
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beauftragt, also Ihun werden ; sey's gut oder schlimm , auf die Stimme

Jahve's unseris Gottes zu dem wir dich senden werden wir hören, damit

es uns wohlgehe wenn wir auf Jahve's unsers Gottes Stimme hören!"

,~ Und nach zehn Tagen — da kam Jahve's Worl^an Jeremja, und er

rief Jochanan Sohn Qareach's und alle die Hauptleute bei ihm und das

ganze Volk von gross bis klein herbei und sagte zu ihnen: So sagt

Jahve Israels Gott, zu dem ihr mich gesandt euer Flehen vor ihm

10 niederzulegen :
||
wenn ihr wohnen bleibt in diesem Lände, so baue ich

euch nicht -zerstörend , und pflanze euch nicht ausrottend , j
denn es

reut mich des Uebels das ich euch gethan :
||
fürchtet euch nicht vor

dem babelschen Könige vor dem ihr Furcht habt , |
fürchtet nicht vor

ihm (spricht Jahve) , denn mit euch bin ich euch zu helfen und euch

aus seiner Hand zu reissen,
||
und gebe, euch Mitleid dass er euch

bemitleide
]
und euch auf euerm Boden wohnen lasse ! ||

Wenn ihr

aber sagt „wir wollen in diesem Lande nicht wohnen !"
[
um auf die

Stimme Jahve's eures Gottes nicht zu hören, |1 denkend „nein! son-

dern nach Aegyptenland wollen wir kommen, wo wir keinen Krieg

sehen noch Drommete hören,
|
und nach Brod nicht hungern werden,

lö und dort wollen wir wohnen !"
(| — also denn darum höret Jahve's

Woi:t , ihr noch übrigen Judäer : so sagt Jahve der Heere Israels

Gott:
j
wenn ihr wirklich euer Gesicht dahin richtet nach Aegypten zu

kommen, und kommt um dort zu pilgern:
||

so wird das Schwert vor

Das Orakel selbst erklärt sich eigentlich schon zur Genüge v. 9 — 18; über

n'ltj V. 10 s. §. 356, für ^"''lür. v. 12 ist n^tüh als Gegensatz von mi)3»M 43, 3

zu lesen, wie Pesch. und Vulg. richtig gefühlt haben. Doch da der Prophet

am Ende selbst sehr wohl merkt dass er auch diesmal umsonst geredet haben

werde, so fugt er drohend hinzu wie das göttl. Wort auch diesmal wenigstens

sich nicht unbezeugt gelassen habe v, 19, und schliesst mit der bittern Wahr-
heit dass die gedrehte Strafe schon deswegen kommen müsse weil sie nicht

mit reinem aufrichtigen Willen das Orakel gesucht sondern in der Hoffnung

der Prophet werde nach ihrem geheimen Willen reden Gehorsam versprochen,

also sich selbst schwer getäuscht, sich selbst zum voraus etwas vorgelogen

hätten v. 20— 22. M^nr; v. 20 ist einerlei mit iS'iUJtTi 37, 9 und kann eben

in dieser Bedeutung des Täuscliens wie ^riM "lÄia «»'1 alle ähnliche A'^erba riiit

:3 sich verbinden. — 43, 2 steht gegen sonstige Sitte 'A^arja offenbar des-

wegen voran weil er damals der erste war sich unter dem Vorwande alsob der

treue Barukh scioen Herrn und Meister aus Vorliebe für die Chaldäer verleite,

dem feiei'lichen Versprechen zu entziehen.
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dem ihr euch fürchtet -^ dort euch erreichen in Aegyptenlaüd, und

der Hunger vor dem ihr Sorge habt— wird dort euch nachfolgen

in Aegypten dass.ihr dort sterbt,
|1
sodass alle die Männer welche

ihr Gesicht dahin gerichtet haben nach Aegypten zu kommen dort

zu pilgern , durch's Schwert durch den Hunger und die Seuche

sterben werden,
|
und keinen haben der dem Uebel entkomme und

entfliehe das ich über sie bringe!
|j
Denn so sagt Jahve der Heere

Israels Gott: Wie mein Zorn und Grimm sich auf Jerusalems Ein-

wohner ergoss , so wird sich mein Zorn auf euch ergiessen wenn

ihr nach Aegypten kommt,
(
dass ihr zur Verwünschung und zum

Entsetzen und zu Fluch und Hohn werdet, und diese Gegend nicht

ferner sehet!
(|
— Es redet Jahve über euch ihr noch übrigen Judäer:

kommt nicht nach Aegypten !
|
wissen'sollt ihr dass ich's euch heute

bezeugt!
j|
Habt ihr doch euch selbst in die Irre geführt, weil ihr 20

ftiich zu Jahve euerm Gotte sandtet sagend „bete für uns zu Jahve

unserm Gott,
|
und ganz wie Jahve unser Gott sagt so melde es

uns. dass wir's thun !"
||
nun meldete ich's euch,

]
ihr aber hört nicht

auf Jahve's eures Gottes Stimme, ja -auf nichts womit er mich an

euch beauftragt!
[|
also müsst ihr wissen, dass ihr. durch's Schwert

durch den Hunger und die Seuche sterben werdet
|
an dem Orte

wohin zu kommen ihr Vergnügen findet um da zu, pilgern ! ||
—

Als aber Jeremja zum ganzen Volke alle die Worte Jahve's ihres 43,

1

Gottes womit ihn Jahve ihr Gott an sie beauftragt, alle diese Worte

a« reden fertig war: sagte 'Azarja Sohn Hos'cha'ja's und Jochanan

Sohn Qareach's und alle die übermüthigen Männer, zu Jeremja

siprechend „Lüge redest du ! nicht hat dich Jahve unser Gott beauf-

tragt zu sagen : „ihr sollt nicht nach Aegypten kommen dort zu

|algern!" sondern Barukh Sohn Nerija's verleitet dich wider uns,

asm uns in die Hand der Chaldäer zu geben uns zu tödten und

Tons nach Babel fortzuführen." So hörte Jochanan Sohn Qareach's

43j 8— 13. In T'haphanhes (Tdgivat LXX), einer der ersten ägyptischen

<«Sliädte die sie betreten konnten, nicht weit von Pelusium angekommen, bietet

sich dem Propheten sogleich ein (reifendes Bild dar die doppelte Wahrheit zu

"verkündigen die ihm in Aegypten zu dieser Zeit überhaupt immer vorschweben

Jmusste: einmal dass die thörichten Flüchtlinge welche ihr ganzes Heil auf ein

|3saich wie Aegypten setzten auch hier nicht sicher seyn würden, und zweitens

Propli. A, J8. 11.
13
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5 und alle die Hauptleute und das ganze Volk nicht auf Jahve's Stimme

im Lande Jahve's zu bleiben; sondern Jochanan und alle die Haupt-

leute nahmen alle noch übrigen Judäer welche aus all den Völkern

wohin sie verschlagen zurückgekehrt waren im Lande Juda zu weilen,

die Männer und die Weiber und Kinder und die Königstöchter und

alle die Seelen über welche Nebuzäradän Leibwachenöberster Ge-

daija'n Sohn Achiqam's Sohns Schafan's gesetzt hatte, mitsammt

dein Propheten Jeremja und Barukh Sohn Nprijä's; und kämen nach

Aegyptenland weil sie auf Jahve's Stimme nicht hörten, und kamen

bis T'haphanhes.

Da kam Jahve's Wort an Jeremja in T'haphanhes also : Nimm

mit deiner Hand grosse Steine und stecke sie in den Mörtel am

10 Ziegelofen vor dem Pharaöhause in T'haphanhes in Gegenwart einiger

Judäer, und sage zu ihnen: So sagt Jahve der Heere Israels Gott:

sieh ich sende und nehme Nebucadnezar den babelschen König

meinen Diener, [und setze seinen Thron über diese Steine, die ich

hiristeckte, dass er seine Prächtdecke über sie breitet,
jj
und er kommt

und schlägt Aegyptenland:
]
was zum Tode — zum" Tode, was zur

Gefangenschaft — zur Gefangenschaft, und was zum Schwerte —
zum Schwerte! (|

und ich zünde Feuer in den Häusern der ägypti-

schen Götter, dass er' sie verbrennt und gefangen fortführt,
|
dass

er in Aegyptenlaiid sich hüllt wie der Hirt in sein Gewand sich

h1illt,^und von da auszieht in Frieden;
1|
und zerbre,chen wird er

die Staridbilder Heliöpplis' welches in Aegyptenland,
[
und die Häuser

der ägyptischen Götter mit Feuer verbrennen !
[{

dass der ägyptische Bilderdienst den er nun in der Nähe sah niöht riiirider als

diese Flüchtlinge eine göttl. Zuishtigüng verdiene. Beides zugleich konnte der

Held jener Zeit Nebucadnezar ausführen durch einen siegreichen Einfall in

Aegypten^ Da Jeremja nun bei dieser Stadt weiche Thon - oder Mörtelerde be-

merkte wbhinein man leicht Steine stecken und aufrichten kann : so war es ihm

plötzlich als müsste er grosse Äteine, welche einen Thron tragen können, in

diese. weiche Erde stecken um Nebucadnezarn, dem bald und sicher kommenden,

zum voraus nach ^öttl. Willen einen Thron zu gründen, worüber er nur die

Prachtdecke welche das Aeussere eines Throns aasniaeht auszubreiten brauche

um sich auf einen in Aegypten stehenden Thron zu setzen und von dem aus

jefion doppelten göttl. Auftrag zu vollziehen ; denn er werde so leicht wie nur

ein Hirt auf freiem Felde in kühler Nacht sicli in seinen Mantel hüllt, ganz



JII. A. 6. Jeremja. Nachtr. 3. — Cap. 44, 1. 195

3, Ernste Warnung vor Erneuerung des Götzendienstes. C. 44.

Der von Jerenuja oben 7, 18 gerügte Dienst der Himmelskönigin

(des Mondes), welcher in den letzten Zeiten durch Vorschrifteu

einiger Könige wie Josia's und auch wohl bisweilen Ssedeqia's und

durch die von der Noth der Tage geförderte Beachtung der prophe-

tischen Forderungen unterl)rochen war v. 18, fing in Aegypten wieder

an in Uebung zu kommen, wohl weil die Flüchtlinge bei der Fort^

dauer ihres Unglücks v. 14 am reinen Dienste Jahve's eine Art

Verz\yeiflung fassten , aucli wohl Aveil das Beispiel des so vielfach in

ähnlichen Aberglauben versunkenen Aegj^ptens einwirkte, denn offenbar

war. nun splion eine ziemliche Zeit verflossen und Judäer sogar schon

hl Patros d. i. Oberägj^pten sesshaft v. 1. 15; es waren insbesondre

die Weiber welche diesem sinnlichen Dienste eifriger anhingen und

ihre der Göttin geleisteten Gelübde festhalten wollten v. 9. 15— 19,

24 f. Hier trat der alte Prophet noch einmal, bei irgend einer fast

alle Flüchtlinge zusammenrufenden Gelegenheit mit ernster Warnung
und Drohung auf, und beschreibt in dieseni Stücke, wie er mit aller

Macht dagegen geredet v. 2— 14, die Versammlung zwar ihm sehr

trotzig und unbussfertig geantwortet v, 15— 19, er aber dadurch

nicht abgehalten oder erschreckt nur desto fester die Wahrheit

behauptet habe v. 20— 30. Merkwürdig ist wie sogar dieses Stück

mit der kurzen Erwähnung eines Zeichens scidiesst, womit der Prophet

seinen Ausspruch bekräftigte v. 29 f.

'

Das Wort welches an Jeremja kam zu allen den Judäern welche 44, i

Aegypten mit der Hand fassen und wiegeln leicht zu handhabendes Kleid um sich

werfen können, um dann in dieser Beute Schmuck gehüllt in Frieden, ohne Feind,

als voller Sieger das Land zu verlassen. Und wie nun Jeremja unstreitig an

dem Orte dies Zeichen wirklich* mit eigner Hand gegeben und. den um das son-

derbare Zeichen versammelten seinen Sinn erklärt hatte , so beschreibt er es

hier später aus der Erinnerung, ä 'j'üü v. 9 ist hier nothwendig einstecken, wie

sich von. selbst versteht so, dass die hohen Steine oben noch weithervorragten,

unten aber feststanden , vgl. ^pv. 19, 24. Die Siandbilder des nicht weit ent-

fernten Heliopolis v. 13 waren besonders berühmt und vielbesucht, vgl. Herod.

2, 111. Strab. 17, 1 ed. stereotyp, T. 3 p. 444 f.: weil aber ausser diesem

ägyptischen Heliopolis noch andre in Asien lagen, setzt die Rede V'nsia 'TIÜN

ö'^'nS)3, hinzu, wofür die LXX jedoch {rovq iv "Jlv) den ägypt. Namen dieser

Stadt haben als hätten sie 11^3 gelesen;, vgl. indess auch 32, 8, wo die LXX
einen ähnlichen Zusatz beibehalten.

Nach der Ueberschrift 44, 1 waren die Flüchtlinge damals schon im nord-

östlichen (Migdol und T'haphahnes) im mittlem (Memphis) und im südlichen

Aegypten (Patros) zerstreut, scheinen sich aber etwa stur Feier eines jährliehen

13*
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in Aegyptenland wohnen, die in Migdol Thaphanhes Memphis und im

Lande Patros wohnen

:

So sagt Jahve der Heere, Israels Gott: Ihr haBt all das Uebel

gesehen das ich über Jerusalem und alle Städte Juda's brachte:
|
und

nun sind sie eine Oede gegenwärtig, und keiner wohnt in ihnen,
|j

wegen ihres Bösen das man mich zu erbittern übte
, )

hinzugehen

andern Göttern zu räuchern zu dienen die man nicht kannte , weder ^

ihr noch eure Yäter! |j
und wohl sandte ich zu euch alle meine

Diener die Propheten eifrigster Sendung, sagend:
j
„thut nicht diese

5 Grauelsache die ich hasse!"
||

aber man hörte nicht und neigte nicht

sein Ohr,
j
von seinem Bösen abzugehen, nicht andern Göttern zu

räuchern : H so ergoss sich mein Zorn und Grimm, und brannte durch

Juda's Städte und durch Jerusalems Gassen, [dass sie zur Oede und

Wüste wurden gegenwärtig. ||
— Also denn so sagt Jahve der Heere

Gott Israels Gott: warum thut ihr grosses Uebel gegen euch selbst,
|

—
um euch Mann und Weib Kind und Säugling, aus Juda's Mitte auszu-

rotten, euch keinen Rest überzulassen ! ||
mich durch eurer Hände

Werk zu erbittern; andern Göttern zu räuchern in Aegyptenland wo-

hin ihr zu pilgern kommt,
|
— um sie euch auszurotten, und damit

ihr unter allen Völkern der Erde zu Fluche und zu Hohne seyd !
|]

Habt ihr vergessen die Bosheiten eurer Väter und die der Könige

Juda's und die seiner Fürsten, und eure und eurer Weiber, Bosheiten
|

iö die man im Lande Juda und in. Jerusalems Strassen übte? |j
~ Man

ist nicht zerknirscht bis auf heute und fürchtet nicht,
|
man geht nicht

Festes eleu zur Zeit dieser Rede versammelt zu halben v. 15. — Die Anrede

weist erst v. 2 — 6 auf die nun zur Lehre und Warnung klar vorliegende, ab-

geschlossene Vergangenheit hin; wendet sich dann zur wohlmeinenden Ermah-

nung doch nicht, die alten Vergehen fortsetzend, nun in dieser veränderten

Zeit wieder in das Gegentheil der Verehrung Jahve's zu versinken, welches

nur dazu dienen könne dass Jahve wie aufs äusserste erzürnt ihnen denThoren

wblche eigentlich nur sich selbst dadurch schaden (Jes. 3, 9), gar keinen Rest

von Lehen Glück und Ehre lasse , da sie ja so schon unendlich viel verloren

^» 7— 9 ;
geht aber schliesslich, wie in der Voraussicht dass auch diese seine

jetzige Warnung wenig helfen werde, in Drohungen gegen die Verstocktheit

über V. 10 — 14. Da die 3te Person pl. in Fällen wie v. 3 — 5 unbestimmt

zu verstehen ist, so kann allerdings damit auch M'ieder die reine Anrede in der

2ten Person wechseln. Das Wort VüJS v. 9 seheint zwar auf den ersten

Blick sehr passend weil gerade von den Weibern die grösste Schuld in dieser
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in meinen Lehren und Gesetzen die ich euch und euern Vätern vorge-

legt!
II
Drum so sagt Jahve der Heere Israels Gott: sieh ich richte mein

Gesichtauf euch zum Bösen,
|
und um auszurotten ganz Juda!

l|
und

nehme die lelztenJudäer die ihr Gesicht nach Aegyptenland zu kommen

richteten um da zu verweilpn
|
— ja umkommen sollen alle in

Aegyptbnlande fallend, durch's Schwert und den Hunger umkommen

von gross bis klein,
|
durch's Schwert und den Hunger sterben, und zur

Verwünschung zu Entsetzen und zum Fluche und Hohne Averden ; |j
ich

suche es an den in Aegyptenland wohnenden heim wie ich's an Jeru-

salem heimsuchte
|

— durch's Schwert durch den- Hunger und die

Seuche : || und keiner wird seyn von den letzten Judäern die um da zu

weilen nach Aegyptenland gekommen sind, der entkäme und sich

rettete,
|
und der nach dem Lande Juda heimkehrte wohin heimzukehren

um da zu wohnen sie ihr Verlangen erheben;
j
denn nicht werden

heimkehren ausser Zerstreute.
|1

Da erwiderten Jeremja'n alle die Männer welche wussten dass

ihre Weiber andern Göttern räucherten , und alle die Weiber die in

grosser Versammlung dastanden, und das gauzfe Volk das in Aegypten-

land und Patros wohnten also : „das Wort das du zu uns geredet in

Jahve's Namen — wir hören nicht auf dich ! sondern ausführen wollen wir

jedes Wort das aus unserm Munde gesprochen ist, der Himmelskönigin

zu räuchern und ihr Gussopfer zu spenden, wie wir und unsre Väter

ünsre Könige und Fürsten in Juda's Städten und in Jerusalems Gassen

thaten und wurden satt an ßrod, und waren glücklich und sahen kein

Uebel; seitdem wir aber der Himmelskönigin zu räuchern und ihr

15

Sache ausgegangen war: allein sein Suffix hat doch hier eigentlich keine klare

Beziehung, und dass dafür ")i^iü (welches in den LXX noch durchschimmeTt)

zu lesen sey zeigt v. 17. 21. Das la'TiiÜ^l.v. 14 ist nach §. 616 a. B. Mosse

Fprsetzung zu den in T^Ttt)! b''b5 verborgen liegenden Verljeuj eben sov. 19.

V. 17 erklärt sich noch mehr durch v. 25. Dass v. 19 die Weiber beson-

ders reden, merkt man erst aus dem ganzen Sinne 5 denn sogar in dcmVerbum

Üi'iü'pü ist noch nicht das fem. gebraucht) umgekehrt herrscht v. 25 das fem,

vor, doch drängt sich auch das m«c. noch ein. ;3''5ii>M ist drücken, drängen^

daher rühren, einen sich geneigt machen , was dann im Arab. bestimmter

V !,U^ lautet. Zu hü'l v. 20 vgl. 2 Kö. 22, 20.
' ' TT.
In seiner Gegenantwort hält Jerenüa vor Allem dies fest, dass aus dem

jetzigen grossen Unglücke selbst deutlich genug folge wie sehr der einzige
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Gussopfer zu spenden aufhörten , halten wir an allem Mangel und

kamen durch's Schwert und den Hunger um. — „Und wann wir der

Himmelskönigin i-äuchern und ihr Gussopfer spenden; haben wir denn

ohne unsre Männer ihr Kuchen gemacht sie zu rühren, und ihr

Gussopfer gespendet?" ^ .

20 Aber Jeremja sagte.zum ganzen Volke, zu den Männern und zu

den Weibern und zu allen den Leuten die ihm mit Worten erwiderten,

also : Wie? hat sich nicht des Räuchems womit ihr in Juda's Städten

und in Jerüsälenis G:assen räuchertet, ihr und eure Väter, eure Könige

und Fürsten und das Volk des Landes — sich daran erinnert Jahve und

ist ihm in den Sinn gekommen? Und Jahve konnte es nicht mehr

ertragen vor der Bosheit eurer Thaten vor den Gräueln die ihr thatet,

sodass euer Land zum Staunen und zum Schrecken und zum Fluche *

wurde gegenwärtig ; davor dasS ihr räuchertet und dass ihr gegen Jahve

fehltet und nicht auf. Jahve's Stimme hörtet noch in seiner Lehre und

seinen Gesetzen und Verfassungen ginget, — deshalb traf euch dies

Uebel gegenwärtig

!

Und sagte Jeremja zuni ganzen Volke und zu

25 all den Weibern : Höret Jahve's Wort, alle Judäer in Aegyptenlande !
\\

so sagt Jahve der Heere Israels Gott : ihr und eure Weiber — ihr also

redetet mit eurem Munde und erfülltet es mit eurem Händen,
]
sagend:

„ausführen wollen wir unsre Gelübde , die wir gelobten der Himmels-

königin zu räuchern und ihr Gussopfer zu spenden!"
\
aufstellt ihr eure

Gelübde, und ausführen thut ihr eure Gelübde:
jj drum hört Jahve's

Wort all ihr Judäer die in Aegyptenland wohnen :
j
hier schwöre ich

bei meinem grossen Namen (sagt Jahve):
|
nein nicht wird ferner mein

Name im Munde irgend eines Judäers der „beim Leben Herrn Jahve's"

* ohne alle Bewohner.

wahre Gott die. ehemals im h. • Lande' gebrachten Götzenopfer veralbscheue

V. 21 — 23 j und er konnte bei diesem Bevreise stehen bleiben Aveil seine Gegner,

obwohl der Himmelskönigin opfernd, doch deswegen sich nicht von Jahve los-

sagen wollten vgl. V. 26. ^iiTii v. 22 LXX richtig 9i$t'ivaTo', auch lassen die

LXX das hier weniger passende 31Ü'' y^i/i)2 richtig aus. Weil der Redner sich

bei 'lü'p V. 21 alles das mannigfache denkt was er sonst wie v, 19" ausführ-

licher beschreibt, konnte er es entfernter mit dem pl. oder statt dessen dem

fem. sg. verbinden §i 569, 6. — Dann aber nach kurzem Stillstande kehrt in

rein prophetischer selir nachdrücklicher Rede die obige Drohung nur desto be-

stimmter wieder v. 24— 28, wo besonders neu ist dass keiner der bei solcher
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sagt in ganz Aegyptenlande ausgesprochen werden ! ||
sieh ich wache

über sie zum Bösen'und nicht zum Guten,
|
dass alle Judäer in Aegypten-

lande durch's Schwert und den Hunger hinschwinden bis sie ver-

schwunden;
II
und dem Schwerte entronnen werden aus Aegyptenland

nach dem Lande Juda heimkehren wenige an Zähl,
|
dass die nach

Aegyptenland da zu verweilen gekommenen letzten Judäer wissen:

wessen Wort bestehen wird meins oder ihres !
||
— Und dies ist euch

das Zeichen (spricht Jahve) , dass ich's an euch an diesem Orte heim-

suchen will,
I

damit ihr erkennet dass meine Worte sich euch zum

Bösen bestätigen :
II
so sagt Jahve: sieh. ich gebe Pharao Haphrrf in 3»

die Hand seiner Gegner und in die seiner Todfeinde , |
sowie ich

Psedeqia den judäischen König in die Hand sein^||^egners und Tod-

feindes Nebucadnezar des babelschen Königs gab!
[j

4. Ausspruch über Aegypten. 46, 13—28. vgl. ohen S. 113,

Das Wort welches Jahve zum Propheten Jeremja sagte , als is

Nebucadnezar der babylonische König konimen wollte Aegyptenland

zu schlagen.

Es erhellt schon aus der Fassung dieser Ueherschrift dass das

Stück als vor dem wirklichen Einfalle Nebucadnezars in Aegj'pten

gesprochen zu denken ist. Auch in ihm selbst wird Nebucadnezar

nur immer als kommend, als drohend geschildert v. 18. 20. 26,

nachdem er die umliegenden Länder bereits unterjocht habe v. 14.

Und da einem Propheten . wie Jeremja an Aegypten nichts so ver-

dexblich erscheinen nmsste als der dort so tiefgewurzelte Götzendienst^

so Avird gleich in der ersten der drei Strophen mittlerer Länge ganz

wie Jes. 19 der bevorstehende Kampf wie ein JC^mpf zwischen dem
ägypt, Apis und dem diesen (durch Nebucadnezar) züchtigenden

innern Untreue gegen' Jahve doch seinen Namen im Munde führe und sich

äusserlich zu seiner Gemeinschaft bekenne (das wollten aber eigentlich alle

Gegner de's Propheten noch), ungestraft bleiben sondern eher diese ganze Ge-

meine in Aegypten zu ihrer eignen, ünelire ausgerottet werden solle v. 26.

Und zum Kennzeichen der Wahrheit dieser Drohung möge das gelten dass

sogar der ägyptische König (wie viel mehr denn seine Unterihancn und diese

schwachen Flüchtlinge !)• ein ähnliches Schicksal wie Ssedeqia haben d. i. dem

Nebucadnezar unterliegen solle y. 29 f. j denn dass der Prophet hier nicht etwa

an den spätem ägyptischen Empörer und Thronräuber Aw«*«? Herö^. 2, 162

denkt, folgt sogleich wieder aus 4^6 , 25 f.
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Jahve dargestellt, der bei der Schwäche des aus Söldlingen be-r

stehenden ägj^ptischeu Heeres um so weniger zweifelhaft seyn köJine

V. 14— 18; die 2te Str. sieht daher schon die Gefangenschaft, des

Volks als sicher voraus v. 19 — 23 a, bis die 3te, nicht ohne

Nebenblick auf die Thorheit der solchem unsichern Lande vertrauenden

Israeliten, alles abschliesst v. 23 6— 26. Die nun folgenden Trost-

worte au Israel v. 27 f. hängen mit diesem Stücke durch kein

inneres Band zusammen, sondern sind bloss aus 30, 10 f. wenn ajich

vielleicht schon von dem ersten Schreiber (Barukh) gaiiz am Ende des

Buchs so wiederholt wie man da oft einen Hauptspruch wiederholte,

.; .

' 1.

' Meldet in A^pten und verkündet in Migdöl, und verkündet in

Memphis und in^'haphanes,
|
sagt: „stelle dich und rüste dicht

denn das Schwert hat alles rings um dich gefressen!" H
— Weshalb

seh ich deinen Stier fortgerafft?
|

— er besteht nicht weil Jahve ihn

verjagt!
||
viel werden der Strauchelnden, ja es fällt Mann auf Mann,

|

dass sie sagen „auf und kehren wir zu unserm Volke und Geburts-

lande vor dem vernichtenden Schwerte heim!"
||
man nennt Pharao's

des ägyptischen Königs Namen „Lärm den ein Wink vertreibt" ! [| Bei

1. In ganz Aegypten, besonders auch an den yon den flüchtigen Israeliten

bewohnten Oertern 43, 7. 44, 1, fordre man die Einwohner zu dem nahen

Kriege sich zu rüsten auf! v. 14. Schon sieht der Prophet im Geiste den

Stier Aegyptens, den Apis, wie von unwiderstehlicher Fhit hingerafft, und wie

ist das anders, möglich als weil Jahve ihn forttreibt v. 105 schon sieht man

viele im Kampfe fallen sodass die Miethsoldaten alle voll Angst in ihre ver-

schiedenen Heiinathsländer auseinander stäuben v..l6 vgl. v. 21. Nah. 3, 18,

während des ägyptischen Königs sonst so prangende stolze Titel jetzt in den

Namen verwandelt werden könnten „Lärm - den - ein - Wink - vertreibt"',

nur ein Zeichen ('i5>1'73 wie Rcht. 20, 38) von Jahve an die Welt als seinen

Diener der seine Winke kennt, und sogleich hört der wilde stolze Lärm auf

den dieser König macht" v. 17 vgl. Jeg. 5, 14: der wahre und ewige König

Jahve erklärt ja feierlich, der wie ein Tafeor unter den Bergen sei , wie ein

Karmel hoch im Meere hervorragend (Wirklich sieht der Karmel vom Meere

aus am höchsten a«s), der hohe alles überragende und hiederreisscndc Nebu-

cadnezar <werde kommen v. 18 vgl. v. 20. 26. Für "iiTiU^ v. 15 ist nach

vielen Hdschr. so wie nach den LXX '^'i'^äb^ die bessere Lesart, T^a^ für

Sh'cr wie ii/. 50, 13: na'!" v. 16 ist inchoativ nach §. 239. Auch v. 17

lesen die LXX richtig Ulli j der hier hebräisch umgebildete lange Name des

damaligen ägyptischen Königs spielt wohl auf seinen ausführlichen ägyptischen

Namen an, und wirWich seheint in 'T^liS'n deic Sphall Apies :za liegen.
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meinem Leben, spricht der König, Jahve der Heere genannt: J ja wie

ein Tabor unter den Bergen, und wie ein Karmel im Meere wird

kommen !
||

/

"

2.

Gefangenzeug schaffe dir an du Bürgerschaft Tochter Aegypten!
j

denn Memphis wird zur Wüste werden, und verödet ohne alle Be-

wohner,
jl
— Ein wunderschönes Kalb ist Aegypten': |

ein Ungeheuer 20

von Norden kommt über es!
1|
auch seine Miethlinge die in ihm selber

wie Mastkälber sind — ja auch sie drehen das Gesicht , fliehen zu-

sammt* stehen nicht,
|
weil ihr Nothtag sie überfällt, die Zeit ihrer

Strafe.
||
— Es tönt wie die zischende Schlange, da man mit Gewalt

geht und mit Aexten ihm beikommt,
|
da wie Holzhauer seinen Wald

umschlagen ! spricht Jahve.
|1

3.

Seyen sie auch unerforschlich, [] seyen sie mehr als Heuschrecken

und haben keine Zahl: || doch erröthet die Tochter Aegypten, \ wird

in die Hand des nordischen Volkes gegeben! [j
Es sagt Jahve der 25

Heere Israels Gott: sieh ich suche den Amon von Memphis und

Pharao und Aegypten,
|
so seine Götter wie seine Könige, so Pharao

wie die ihm Vertrauenden heim,
[|
und gebe sie in die Hand ihrer

tödlichen Feinde, und in die Nebucadnezar's des babylonischen

2. Nun wird Aegypten als Land im Hern, angeredet : es scliafTe' sich nur

Gefangenzeug an! welches man aus Jes. 20 kennenlernen kann, vgl. Hez. 12, 3.

Wohl mag es seinem Gotte Apis ähnlich wie ein wunderschönes Kalb, jetzt

hüpfen und heitei" seyn: aber schon kommt es mit leichter Mühe zu verschlin-

gen das nordische Ungeheuer (y-'n'p muss = .^^ seyn, wohl im Allge-

meinen ein grosses gefürchtetcs Thierungeheuer),, während die wie zu 'Mast-

kälbern wohlgefütterten Miethsoldaten es in der Noth verlassen v. 20 f. Und
wäre es auch wie eine Schlange mitten in einem dichten Walde verborgen,

dennocli hört man es schon fliehen wie eine höse wildzischende und doch vor

dem Eisen der' Holzschläger eilig fliehende Schlange! v. 22 und 23 a. Für 'r^i

v. 22 scheint man mit den LXX p'np lesen zu müssen j das zweite i^l v. 20

steht wenigstens dem Sinne nach für das in vielen Hdschr. sich findende {tjsi.

3. Mag es denn auch ("'S §. 626 a. E.) wie dieser Wald dicht und schwer

zu erforschen seyn, oder wie Heuschrecken von unzähligen Menschen (Nah. 3, 17),

doch ist es mit Aegyptens Ehre und Macht vorbei v. 23 f., wie endlich v. 25 f.

am deutlichsten gesagt wird. Der einlenkende Schluss hat denselben Sinn

wie 48, 47. 49, 6. 39, nimmt aber hier eine andre Fassung an.
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Königs und seiner Diener:
!|
doch nachher wird es blühen wie in

früheren Tagen, spricht Jahve.
|j

*

7. HEZEÖIEL

Hezeqiel tritt in dein Was Ibei seinem altern Zeitgenossen Jeremja

gross und ausgezeichnet ist, ganz in dessen Fusstapfen und spricht

manches von dieser Art noch deutlicher imd vollendeter aus, offenhart

aber in seinem ausführlichen Buche zugleich die völlige Aullösung

des alten Prophetenthums noch entsclnedener und gewisser. Als der

letzte Prophet dieser Zeit und in mancher Hinsicht erst der rechte

BeschliesJlu* der langen Reihe der grossen Propheten , steht er doch

schon wesentlich auf einem neuen Standorte und ist der Anfänger

der stark abweichenden Art und Weise welche unter den spätesten

Propheten nach dem gänzlichen Erlöschen des -alten Prophetenthums

herrschend wird.

I. Obgleich sein Buch eben so gross ist als das Jeremja's, und

schon die geringste Aufmerksamkeit zeigt dass alles in ihm von

seiner Hand wirklich abstammt : reicht es uns doch, auch ganz genau

durchforscht, weit weniger Erinnerungen und Spuren seines Lebens;

woraus man schon im Allgemeinen leicht zum voraus vermuthen kann

dass sein prophetisches Leben auch in der That bei weitem nicht

mehr so bewegt und reich war als das der frühern Propheten und

noch zuletzt jeremja's, weil eine prophetische Schrift, zumal eine so

grosse, immer das .,deutliche Abbild des vom Propheten wirklich

erlebten sejai wird. Zwar war er allerdings noch öffentlich thätig,

luid sein Buch, richtig verstanden, lässt uns noch iein gutes Stück

von seinem Leben erkennen. In der Kürze ergibt, sich danach folgende

Vorstellung über sein äusseres Leben:

Er war einer der mit König Jojakhin Verbannten 1, 1 f. 33, 21

vgl. oben S. Ulf.; erhielt aber seinen Wohnsitz nicht in Babel selbst

sondern nördlich am Flusse^Kebär in einer kleinen Stadt Mesopotamiens

* Du aber fürchte nicht mein Diener Jakob, und verzage ^nicht Israel!
j

denn sieh ich helfe dir aus der Ferne, und deinem Samen aus dem Lande

seiner Gefangenschaft, |
dass Jakob Iieimkehrt und ruliet, und sicher ist

ohne Störer.
]|
Du fürchte nicht mein Diener Jakob (spricht Jahve), denn

mit dir bin ich!
|
wohl mache ich mit all den Völkern wohin ich dich

verschlagen Garaus, nur mit dir mache ich nicht Garaus,
| sondern züch-

tige dich nach Billigkeit, und lasse dich nur nicht ungestraft.
||
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augewieisen 1,1. 3, 15. Da diese Erstlinge von Verbauuten über-

haupt nur reichere oäer angesehenere Israeliten waren: so stammte

er noch dazu von dem Zweige Levi's ab , welchem im VorJsuge vor

den gemeinen Leviten die eigentliche Priesterwürde zultani 1, 3, den

Söhnen (Ssadoq's wie er sie oft nennt, „die Jahve'n am nächsten

stehen" 40, 46. 43, 19. 44, 10. 15. 45, 3. 48, 11 vgl. 1 Kö. 1. f.

— Wie alt er in die Verbannung kam, wissen Avir zwar nicht näher:

docli scheint er allen übrigen Spuren nach zu schliessen damals

ziemlich jung gewesen zu seyn.

Fünf Jahre nach der Verbannung fühlte er die ersten prophe-

tischen Triebe i, 1— 3: doch seine Landsleute in dem Städtchen

seines Aufenthalts müssen damals aus einer nicht weiter angegebenen

Ursache eher seinen Geist gedämpft und seinen Trieb zu unterdrücken

gesucht haben , sodass er vorläufig nur im Stillen und im Hause den

prophetischen Anschauungen Bildern und Ahnungen ungestört sich

überlassen konnte 3 , 24 if. ; wahrscheinlich trauten sie seinem Vor-

geben Prophet zu seyn in ihrer ausserdem schon sehr bedenklichen

Lage nicht, und überhaupt war wohl gerade der Anfang« eines

Propheten immer sehr schwer und vielfach verhindert. Doch Hezeqiel

brach sich sichtbar bald auch öffentlich Bahn: bereits im folgenden

Jahre finden wir ihn von den Angesehensten seiner Landsleute aut-

gesucht und feierlich um prophetischen Rath und Zuspruch gebeten

8, 1. 11, 21; und nachher hörte die Lust oder Neugierde seine

höhern Worte zu A'^ernehmen so Avenig auf., dass sie immer gestiegen

zu seyn scheint und er bald unter allen Verbannten als Prophet

berühmt Avar 14, 1. 20, 1. 24, 19 fl". , obAA^ohl er klagt dass viele

mehr aus reiner Neugierde sein Haus aufsuchten oder sich wohl gar

über die seltsamen prophetischen Worte und Gebärden erlustigen

AvoUten 33, 30 — 32.

Au Stoff fieilich nach dem Vorbilde der altern Propheten zu
seinen JM[itverbannteu zu reden konnte es ihm auch in einem so be-

schränkten Ki-eise AA'ie jenes Städtchen war nicht leicht fehlen. Die
Verbannten, kaum erst ein paar Jahre vom Vaterlande getrennt,

hingen meist noch mit den sehnsüchtigsten Erinnerungen an Jerusalem

und dem Tempel 24, 21 — 25 vgl. Jer. 22, 27, empfingen von dort

wiederholt Nachrichten über die Zustande und Empfindungen des

alten Vaterlandes 12, 23. 18, 2. 33, 24, und verfolgten sichtbar mit

der gespanntesten Aufmerksamkeit die Schicksale der in den letzten

Jahren ihres Bestandes so vielfach beAvegten fernen Mütterstadt:

Hezeqiel zumal versetzt sich mit der lebhaftesten Einbildung in alle

die ihm noch AA'*ohl bekannten Plätze Jerusalems 8, 3— 18, und

wendet wiederholt sein forschendes prophetisches Auge hin zu den
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Bergen Israels d. i. dem fernen geMrgigten Vaterlande 6, 2 ff. 19, 9.

33,' 28. 34, 14. 36, 1 ff. vgl. Nah. 2, 2. i>. 121, 1. Schon die

grossen Wechsel der Schicksale Jerusalems in den ersten Jahren

seines prophetischen Wirkens , die entferntem oder nähern Gefahren

der Mutterstadt, die Unbesonnenheiten und Verkehrtheiten in ihr,

endlich ihr mit jedem Augenblicke näherrückender unvermeidlicher

Untergang nmssten einem Propheten, welcher sich nicht bloss als

Prophet seiner nächsteji Umgebung betrachten konnte sondern nach

dem alten PropJieteurechte sein wachsames Auge auf ganz Israel

warf, reichen Stoff zum öffentlichen Wirken bringen ; und tlberhaupt

reizte keine Zeit mehr die prophetische Thätigkeit an allen Orten als

diese letzten Jahre des Reichs, wie Jeremja, Zach. 12 ff. und so

viele andere Spuren beweisen. Dazu kamen von der Hauptstadt die

verschiedensten Gerüchte und Urtheile herüber, von Avelchen keines

leicht einen Propheten gleichgültig lassen konnte : theils verächtliche

Urtheile der stolzen noch in ihrer letzten Zeit so viele Unbesonnene

in sich schliessenden Hauptstadt über die armen Verbannten, welche

diese *tief kränken mussten 11, 15. 33, 24 j theils verzweifelnde

Stimmen solcher die allen prophetischen Wahrheiten zu misstrauen

anfingen und in dumpfer Gleichgültigkeit die Schläge der Zukunft

erwarteten 12, 22 — 28. 18, 2; theils aber auch die thörichten Hoff-

nungen derer welche an einen baldigen Sturz der Chaldäerherrschaft

und eine nahe grosse Rettung Jerusalems glaubten und gegen welche

Jeremja so viel zu kämpfen hatte 12, 2— 20. Und die Verbannten

selbst Avaren nicht bloss dem Einflüsse aller dieser verschiedenen

Stimmungen und Leidenschaften ausgesetzt die von der Ferne her

zu ihnen gelangten und dachten sich meist die damaligen Einwohner

Jerusalems noch immer zu gut c, 8— 11. c, 14^ 22 f.: sondern viele

unter ihnen hatten sich doch auch durch die Strenge ihres Schicksals

nicht dahin beugen lassen um auf die Dauer ihren alten verderblichen

Gewohnheiten zu entsagen und rein Jahve'n zu leben 14, 3 ff. 20,

30 ff. 33, 30 — 33, und so wenig war die ganze Zeit in der That

dem prophetischen Worte zu folgen willig, dass Hezeqiel seine Zeit-

genossen sehr oft nicht einmal „Haus, Israel," sondern sogleich mit

einem ihm eigenen scharfen Ausdrucke Haus Ungehorsam nennen

mag 2, 5 ff. 3-, 9. 26 f. 12, 2 f. 9. 17, 12. 24, 3. 44, 6, vgl. 5, 6.

20, 8. 13. 21.

Unter solchen Verhältjüssen redet nun Hezeqiel öffentlich was

und wie es der dringende Augenblick erforderte, mannigfach und gegen

das verschiedenste zugleich kämpfend: ermuthigend und tröstend für

die stolz verachteten Verbannten, aber ihren Fehlern wo er sie durchs-

schauet desto offener begegnend
j
gegen die Verzweiflung der Zeit
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die Gewissheit des echten prophetischen Wortes und die ewigen

messianischen Hoffnungen vertheidigend ; vor allem aber die grundlosen

Erwartungen der Zeit und die gefährlichen Verblendungen der Irr-

propheten und der von ihnen Verleiteten mit aller Kraft unermüdlich

dadürcli bestreitend dass er (wie es ihm sein aufrichtig blickender

Geist ciiigab) vielmehr die nothwendige nahe Zerstörung der noch

immer nicht gewarnten und für jetzt unverbesserlichen Hauptstadt

weissagte. Diesen grössten Gegenstand seiner prophetischen Wirlc-

samiceit während der ersten Jahre , die Gewissheit der nahen völligen

Zerstörung der Hauptstadt mitsammtdem'^Tempel und der Fortführung

auch der noch übrigen Reste der Bevölkerung dui-ch die Chaldäer,

schärfte er damals wiederholt und aUf jede Weise prophetisch, ein:

er beweist sie aus den in Jerusalem, ja sogar im Tempel selbst

fortwährend herrschenden Verkehrtheiten c. 8, aus der ohne Abbruch

dauernden Unbussfertigkeit der entarteten Hauptstadt und ihren wo
möglich noch immer steigeiiden Vergehen c. 5— 7. 22 sowie aus

dem damit Kusammenhängenden unbesonnenen Verrathe des miss-

leiteten Königs Ssedeqia (s. oben zu Jer, 37—39) c. 17. 19, und aus

der weitern geschichtlichen Betrachtung und- Vergleichung aller Ver-

gangenheit mit der Gegenwart c. 20. 16. 23 ; er stellt die nothwendige

Züchtigung der Hauptstadt in jedem Bilde uiul jeder Weise dar, für

sich nach einsamen göttl, Gedanken c. 4 oder öffentlich in äussern

Zeichen an seinem eignen Körper vor dem ganzen Volke um dessen

Aufmerksamkeit zu erregen 12, 2 — 20, in erzählenden Bildern und

von fern aiideutenden Bäthseln die er den Zuhörern zu lösen aufgibt

17, 2 f. 24, 3 f. oder in offenen Worten und Klagen 14, 13 — 23.

c. 19. c. 20 und versucht so alles ihm mögliche die irrthümlicheu

Hoffnungen in seiner nächsten Umgebung zu zerstreuen, auch darauf

seine Mitverbannten hinweisend wie der Anblick der nach der Zer-

störung der Stadt ihnen nachfolgenden Brüder sie hinlänglich tiber-

zeugen werde dass ein solches Geschlecht nicht zu retten sey 14,

22 f. Wohl klagt er nach eigner Empfindung über die nahende

Zerstörung sogar des Tempels c. 7, über das bevorstehende' traurige

Schicksar des damaligen davidischen Hauses c. 19; und wird von

ungewöhnlicher Erregung hingerissen als die Chaldäer zuletzt wirklich

zur Belagerung heranziehen und das Furchtbare vollendet werden

soll welches zu verhindern doch eigentlich jeder echte Prophet so

lauge gewirkt hatte c. 21 : aber doch bleibt ihm je^e Irrhoffnung iu

jedem Augenblicke fern und nur zu klar erkeniit er als Prophet die

h()here Nothwendigkeit des unvermeidlichen letzten Endes c. 21—24.

So öffentlich wirkend hat Hezeqiel zugleich das helleste Bewusst-

seyn von dem Wesen und den Grenzen des echten Prophetenthuras,



206 m. Ä. 7. Hezqiel.

und spricht dies überall wo die Gelegenheit sich hietet so deutlich

aus wie kein früherer Prophet. Er gleicht darin Jeremja'n dass er

wohl ölFentliche Zeichen seiner Gedanken gibt auch in seinem eignen

Tliun und Lassen 12, 2f.j aber nirgends mehr wie Jesaja solche

aufdrängt und den Glauben daran knüpfen will. Auch in der klaren

Schilderung des Wesens der falschen Propheten c. 13 wetteifert er

mit jJereraja. Wie aber der echte Prophet mitten im wachsamsten

und eifrigsten Wirken dennoch sich rein mit dem Bewusstseyn seine

Pflicht gethan zu haben begnügen müsse ohne, weitere Forderungen

an die Welt zu machen, das bewährt er nicht bloss in seinem ganzen

Leben ähnlich wie Jeremja., sondern spricht es auch zum erstenmale

in ganz deutlicher Fassung aus 3, 17^— 21. c. 33. Hierin sowie in

der scharfen Aufstellung des verwandten Satzes von der zureichenden

sittlichen Würde und iuuern Freiheit jedes Menschen und jeder Person

ohne Unterschied c. 18 tritt er nicht nur seinem altern Zeitgenossen

Jeremja würdig zur Seite, sondern vollendet erst recht den Kreis

der höchsten prophetischen Wahrheiten; und gerade hier ist der

Fortschritt anzuerkennen der sich auch noch bei diesem Propheten

unter den niederdrückenden Leiden des Anfangs des Exils zeigt.

Allein so gewiss hieraus ist dass er noch öffentlich und dabei

mit Erfolg und dem Gewinne neuer Walirheiten wirkte : eben so

deutlich ist von der andern Seite dass seine öffentliche Wirksamkeit

doch' bereits sehr beschränkt und vei-kümmert seyn musste. Die Ver-

bannung und das gezwungene Leben unter fremder Herrschaft konnten

einer solchen Oeifentlichkeit niclit günstig seyn wie die war unter

deren Macht und Schutze die Propheten im'h. Lande gewirkt hatten:

was aber war das Prophetenthum wenn es , nachdem es viele hundert

Jahre durch sein freies öffentliches Wirken im Leben des ganzen

Volkes und mitten im Reiche seine edle Kraft und Bildung erlangt

hatte, nun plötzlich ohne dies Licht seines Lebens in den ungünstig-

steii Boden verpflanzt wurde? Und als nun nach ein paar Jahren,

während eben das furchtbare letzte Strafgericht über Jerusalem

heranzog und in dieser schwülen Zeit doch kein prophetisches Beden

mehr helfen konnte, dem Propheten sein Weib plötzlich starb, sali

er darin ein Zeichen von oben vorläufig zu verstummen und schwei-

gend den Augenblick der schiecklicheu Entscheidung abzuwarten der

ihm neue schwere Trauer aber auch in der ganz veränderten Zeit

neue Pfliciiten auflegen Avürde 24, 16— 27. 33, 21 f. Dass er nach

dieser grossen Wendung noch öffentlich geredet habe, folgt zwar

deutlich aus c, 33: allein sichtbar hat er doch nicht mehr viel und

nichts ^ehr bedeutendes später öffentlich vorgetragen, da sein Buch

keine Zeichen davon enthält; der letzte )Rest öffentlicher Geltung des
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alten Volks war zerstört und damit die bislierig^e Art der lebendigen

prophetischen Thätigkeit in ihrer Wurzel vernichtet.

iEs ist Avohl möglich dass Hezeqiel schon vor der Zerstörung

Jerusalems manches niederzuschreiben anfing, nachdem er die ersten

Jahre lang öffentlich genarkt hatte. Denn ungeachtet das ganze

jetzige Buch eine ungemein gi-osse^Gleiehmässigkeit in Anlage und

Sprache aufweist, so entdeckt man doch bei. näherer Ansicht dass es

erst Ällmählig aus mehreren Schichten entstanden seyn muss , ^vie

unten weiter erklärt werden wird. Die Masse aber des jetzigen

Buchs ist offenbar erst mehrere Jahre nach der Zerstörung in der

ÄJusse des Hauslebens geschrieben. Das bedeutende Stück c. 40—48

ist nach 40, 1 wenigstens erst eilf Jahre nachher aufgezeichnet.

Die Zeitbestimmungen welche Hezeqiel an die Spitze mancher Stücke

stellt haben schon an sich eine so ähnliche Fassung, dass sie wie

zu gleicher Zeit geschrieben scheinen; auch beziehen sich die meisten

sichtbar gegenseitig aufeinander, indem das Stück 24, 1—14, welches

nach der Ueberschrift seinem Inhalte zufolge 2 Jabre vor die Zerstörung

fällt, doch zufolge des damit zusammenhängenden 24, 15— 27 sowie

zufolge c. 33 erst nach der Zerstörung geschriehen seyn kann ; und

dazu ist zwar in den 14 Fällen wo sie überhaupt nur stehen nach

der Angabe des Jahres auch immer Monat und Tag genannt, allein

als Tag erscheint immer entweder der erste des Monats 26, 1.

29, 17.' 31, 1. 32, 1, oder der zehnte 20, 1. 24, 1. 40, 1, der

fünfte 1, 1 f. 8, 1. 33, 21, der fünfzehnte 82, 17, der zwölfte 29, 1,

der siebente 30 , 20 vgl. 3 , 15 f. , Angaben welche unstreitig aus

geschichtliclier Erinnerung geflossen aber doch so allgemein gehalten

sind dass man merkt wie der Prophet als er sie niederschrieb mehr
nur noch des Monats oder der Woche als des ganz bestimmten Tags
sich erinnern konnte. Nun aber würde Hezeqiel's Buch

, wenn er

nach der Zerstörung noch eben so hedeutend öffentlich gewirkt hätte

wie vor ihr, davon eben so sichtbare Zeichen tragen müssen wie
von der frühern Zeit: da also diese gänzlich fehlen., so folgt schon

hieraus dass er mehr Schriftsteller als Prophet war und sein grosses

Buch fast allein aus schriftstellerischer Müsse hervorging.

n. Hezeqiel zeigt folglieh das letzte Aufflackern der propheti-

schen Thätigkeit in ihrer alten Weise: ihr Feuer entzündete sich

selbst im Anfange der Verbannung noch einmal mächtiger , aber um
nach einigen Jahren auf immer zu erlöschen. Vom öffentlichen Leben

zurückgedrängt hört sie zwar deswegen nicht sofort auf: sie kann

sich auch im Hause durch einsames prophetisches Sinnen und Denken

Womit ja auch Hezeqiel einst angefangen hatte 3, 24 f. , sowie durch

Schriftstellerei fortsetzen. Und wirklich erscheint Heze.qiel, wie wir
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ihn jetzt in seinem Buche sehen , schon mehr als Schriftsteller denn

als Prophet' des öffentlichen Lebens
,
gerade dies bildet seine andere

Eigenthtinilichkeit, Der Schriftsteller kann seine besondern, einem

Propheten alter Art fremden Vorzüge haben; und so überragt Hezeqiel

in der That als Schriitsteller an Fertigkeit Schönheit und Vollendung

alle frühem Propheten, namentlich Jeremja'n: aber jemehr der Schrift-

steller und Gelehrte wächst, desto mehr nimmt leicht der echte

Prophet ab , eine Wahrheit welche sich gerade bei Hezeqiel , sehr

deutlich bewälut.

1. Eine erste Folge des Vorwiegens des Schriftstellers in ihm

ist die weite Gelehrsamkeit welche in seine Sprache und Darstellung

überiliesst, und worin er um so ,mehr Neues und Eigenes hat, da

schon der ferne fremde Ort eine Masse neuer Kenntnisse und Begriffe

bringen musste. Die Lagen und Verhältnisse der Völker und Länder

der Erde schildert er in einem Umfange und einer geschichtlichen

Anschaulichkeit wie kein früherer Prophet; in den Aussprüchen über

Tyrus und über Aegypten ist es als ^ ob er zugleich in gelehrter

Absicht die ganze damalige Weltlage dieser Reiche nach allen ihren

Beziehungen darlegen wollte, so erschöpfend sogar auf Kosten der

Kunst suchen diese Schilderungen zu seyn, — Sodann die Kenntniss

der Gegenstände des irdischen Heiligthums \vie er sie in der h. Stadt

noch in seiner Jugend als Priester gesehen haben mochte, die der

Kerube als der Bilder der mosaischen Religion welche damals schon

nur noch im heiligen Andenken fortlebten aber eben dadurch der

Einbildung der Dichter den fruchtbarsten Stoff boten, endlich die

Vorstellungen über den Urzustand der Menschheit oder über das Paradies

mit allem was dazu gehörend gedacht wurde — alle diese Kenntnisse

besitzt er nicht nur im weitesten Umfange sondern wendet sie aucli

in seinem Werke so häufig und in so ausführliehen Schilderungen au

wie kein fi'ülierer Prophet oder Dichter. — Ferner gebraucht er ältere

Schriften nicht bloss eben so häufig wie Jeremja, sondern wendet

ihre Kenntniss auch mehr auf echt gelehrte Weise au. Wie er den

Pentateucli nach reiner Gelehrsamkeit und schon ohne echtprophetische

Ursprünglichkeit und Selbständigkeit benutzt, zeigen Stellen wie 4,

4_8. 44, 10 (48, 11) deutlich; bei der Beschreibung des Tempels

c. 40— 42 folgt er sichtbar solchen altern geschichtlichen Werken

wie 1 Kö. 6 f.; auf Aussprüche früherer Propheten beruft er sich- in

einer Weise wie kein Prophet vor ihm 38, 17; den Einfluss der,

Lesung des B, lob und mancher Psalmen merkt man fühlbar bei 14,

13—21, c. 18; auch Jeremja's Buch scheint ihm bei Abfassung

seines Werkes bereits als Muster in vielen Redensarten und Bildern

vorgeschwebt zu haben , die Zusaramenordnung der 4 Hauptstrafen
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6, 2 ff. 14, 13 ff. 12, 16 vgl. oben S. 19, die Schilderung der Irr-

propheten c. 13 bes. v. 10. 16, sowie die messiaiiischen Ausdrücke

11, 19. 16, 60. 18, 31. 36, 25 — 28 erinnern ganz an Jeremja

(vgl. auch v>. 51, 12); sogar die Weissagung ttber das Schicksal

des letzten Königs 12, 14. 17j 20 ist etwa so gefasst wie Jer. 21, 7.

32, 5 vgl. 52, 11.

Es ist erklärlich dass ein Prophet Welcher vorherrschend auf

das Haus angewiesen ist den Mangel au , öffentlichen Erlebnissen

durch Gelehrsamkeit zu ersetzen sucht. Die ausführlichen Schilde-

rungen der heiligen Gegenstände des Tempels entwarf Hezeqiel ausser-

dem weil sein Geist in der Verbannung desto emsiger und sehustlchtiger

mit der RUckeriniierung an die Zeichen der bessern Zeiten seines

Vaterlandes sich beschäftigte , als wollte er dies erhebende Andenken

desto fester für die Zukunft erlialten. Aber schon wird auch der

Nachtheil sichtbar der unvermerkt daraus entspringend sogar das

Wesen der Gedanken selbst trifft, beim dass Hezeqiel in dem letzten

grossen Stücke seines Buchs c. 40— 48 das volksthümlich Heilige

und das Priesterthum Israels schon mit der Aengstlichkeit und Aeusser-

lichkeit zu betrachten anfängt welche nach seiner Zeit immer herr-

schender wird, ist doch nur- eine Folge der einseitig gelehrten

Auffassung des Alterthuras nach blossen Büchern und Ueberlieferungen,

sowie der durch die längere Dauer der Verbannung und Unfreiheit

des Volks gesteigerteil Niedergedrücktheit des Geistes. Denn auch

Jeremja war so gut wie Hezeqiel vom Priestergeschlechte und fasst

dennoch diese ängstliche Ansicht nicht auf, weil er durch sein noch

beständig öffentliclies vielbewegtes Leben mitten im Volke . zu stark

auf das Wesentliche aufmerksam gemacht war, da sogar die bei

Jeremja seltenen Worte 33, 19 — 26 bei weitem nicht init Hezeqiel's

Musterbild einer Verfassung c. 40— 48 verglichen werden können.

Auch ist merkwürdig dass diese ängstliche Betrachtuhg sich erst im

letzten grossen- Stücke dieses Propheten findet 'welches er vielen

Spuren nach ziemlich spät schrieb : sodass man sieht wie allmählig

der die höhere geistige Freiheit anfressende Zahn des langen Volks-

unglücks wirkte. Es mag sicjh entschuldigen dass Hezeqiel in diesem

Stücke das AUerheiligste des Tempels nicht beschreiben, nicht beketeu

mag 41, 3. 21; diese zarte Scheu hatte damals ein viele Jahrhunderte

alter Glaube geheiligt: aber die strenge Unterscheidung zwischen

Priestern Leviten König und Volk, diese bloss auf Stellen des Penta-

teudhs gestützte absichtliche Auszeichnung jener vor diesen 40, 46.

42, 13 f. 44, 1 ff. 46, 1 — 12. 19— 24, diese Ansicht von dem besten

Schutze des Heiligthums 48 , 8— 22 findet sich bei keinem altern

Propheten , und schon fängt liier Ezra's Luft zu wehen an.

Troph. A. B. n. ii
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2. Ist der Prophet mehr als blosser Schriftsteller auf sein eignes

Haus und die engen Grenzen der Häuslichkeit hesehränkt, so wird

auch seine Einbildung einen andern Gang nehmen: hei jedem schon

sonst pliantasievoUern Propheten der Art wird sie einseitig überwiegen

und das schöne Gleichgewicht zerstören in dem sie hei den altern

Propheten steht. Denn iu der Müsse des nicht öffentlichen Lehens

wird der Prophet keinen solchen Stoff gestalten können der schon

durch die eigne Erfahrung des wirklichen Lebens gegangen und in

dessen Strenge sich, abgeklärt und geläutert hat: zwischen propheti-

schem Denken und Schreiben ist kein Mittel mehr, wem also prophe-

tische Bilder in reichem Masse zuströmen, der sinnt etwa nur und

stellt sich vor wie er you Jahve's Geist geleitet öffentlich reden und

handeln würde wenn er wirklich handeln könnte ; er fühlt sich A'^om

Geiste beständig hie und dahin versetzt wo er doch iu der That nie

war, dies oder jenes im göttl. Sinne verrichtend was er doch nie. in

der That verrichtete; das wirkliche prophetische Leben wie es die

Alten mitten im Oeffentlichen erlebten^ wird ihm als Scheinleben in

der Einbildung aufstehen und sein prophetisches Buch wird, wenn

es diesem Vorherrschen der blossen Einbildung folgt, von einer Menge

bloss gedachter, nur im Geiste erlebter Geschichten sich füllen; Solche

Phantasiebilder welche bei. altern Propheten selten und jedesmal am
rechten Orte erscheinen wie Jes. 6. Arnos 7— 9, werden nun vielmehr

gänzlich, vorherrschen und -der bloss Schriftstellernde Prophet wird

gern den Mängel an Kraft des schon erprobten lebendigen Wortes

dui'ch solche künstliche Nachahmung des wirklichen Lebens ersetzen,

der Prophet dieser Art wird mehr Dichter werden als Prophet.

. Diese bedeutende Umbildung des prophetischen Denkens und

Darstellens ,^ welche in noch spätem Zeiten immer beliebter und aus-

gebildeter wird und eine neue Art von Literatur gründet, sehen wir

nun zum erstenrnale bei Hezeqiel hervortreten; sie lässt sich bei ihm

in ihrer Entstehung verfolgen und ist in den mittlem Stücken seines

Buchs c. 7. 12-^36, noch nicht so stark ausgeprägt als in aiudern

Stücken c, i — 6. 8— 11. 37. 40— 48. Im Allgemeinen gibt sich

schon sein ganzes prophetisches Reden nnr noch als eine Verhandlung

zwischen dem Himmel und diesem einen Menschen der Erde, als

leises inneres Selbstgespräch zwischen Jahve und dem Propheten

ohne lebendige Rücksicht auf das Volk, wie man es sicli auch beim

blossen Schreiben denken kann. Jahve befiehlt ihm nach dieser oder

jener Richtung hin seine Worte zu richten und- er thut's 6, 1. *21,

2. 33. 25, 2. 29, 2. 35, Z 36, 1. 38, 2, über dieses oder jenes zu
weissagen 13, 2. 17. 16, 2. 22, 2. 34, 2, dies oder jenes Räthsel

oder Bild zu erklären 17, 2. 31, 2: nur selten sind die Stücke mit
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geschichtlicher Einleitung oder doch mit solcher Einfassung dass man

merkt der Prophet müsse einst etwa dasselhe öffentlich geredet hahen

14, 2. 20, 2. 24, 2 f. 16 ff. 33, 2 ff. — Weiter aher kommt es dem

Propheten wohl vor als habe ihm Jahve dies oder das als Zeichen

seines prophetischen Schicksals oder Sinnbild des Inhalts der Weis-

sagung auszuführen befohlen was er doch, wie man theils aus dem

Wesen der Zeichen selbst, theils aus der Darstellungsart merkt, nicht

entfernt wirklich A*^errichtete : welche bloss gedachte Zeichen 3, 1—3.

4, 4 f. 5, 1 f. 21, 24 f. gar nicht so schwer von solchen zu unter-

sch'eiden sind die Hezeqiel wirklich verrichtete 12, 2—7. 24, 16—27

oder doch leicht ausrichten konnte 4, 1— 3. 37, 16—-19. Früher

ist ähnliches nur .Ter. 25, 15— 28 zu finden. — Die Darstellung

unternimmt es endlich zu zeichnen wie der nachsinnende suchende

Prophet nicht bloss einst Erscheinungen, Ankunft und Verschwinden

des Göttlichen gesehen zu haben sich erinnerte 1, 3—3, 14, sondern

auch wie er im Geiste sich an weit entfernte Orte versetzt fühlte

und welche, seltsame Erscheinungen er dort sah 8, 1 — 11, 24. 37,

1— 14. 40
_,

1 f. Doch die Einbildung des Propheten verweilt nun

oft so lange bei diesen Bildern und durchgeht ganze weite Gebiete

:

da scheint es nicht mehr passend, Jahve'n selbst überall als Führer

und Erklärer sich zu denken wie Amos 7— 9, oder höchstens noch

die Kerube oder Sarafe dabei thätig seyn zu lassen wie Jes. 6;

gerade weil diese Phantasiebilder jetzt so gemein und häufig werden,

ist es entsprechender bei gewöhnlichem Dingen sich einen Engel al$

Begleiter und Erklärer zu denken , während die höchste Stimme

selbst nur selten aim erhabenem Orte einfällt 8, 2 f. 40, 2 f. Und
so schafft

. der Dichtersinn Hezeqiel's eine ganz neue Darstellung,

deren leichtgefälliger Reiz den Spätem sich immer mehr empfohlen hat.

Auf diese Art schreibend ist nun des Propheten Sinn zwar mehr
von den rein göttlichen Bildern und Vorstellungen erfüllt als von den

Erinnerungen eigner Erfahrung aus dem öffentlichen bewegten Leben:

ihm steht beständig als der eine Gegenstand Jahve gegenüber, vor

dem er sich nur fühlt als der JMewsfÄenso/m, als der vom Menschen
geborne schw^ache Mensch. Und selten erhebt sich seine Rede etwa

so wie die Hosea's zum freien ungestörten Auffinge c. 7: gewöhnlich

muss er sich nach jedem kleinern Stillstande erst wieder der göttl.

A,ufforderung an ihn den Menschensohn bewusst werden um fortzu-

fahren, fast eben sowie Jeremja in diesen Zeiten des ermattenden

Prophetenthums unendlich häufig das „spricht Jahve" sich selbst

gleichsam damit ermuthigend und die Leser au prophetische Rede

erinnernd wiederholt. Allein indem die schöne Mischung fehlt worin

die altern Propheten immer zugleich sowohl aus Gott als aus eigner

14 •
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bewährter Erfahrung schrieben, wird dennoch das Glänze weit weniger

von einer lebendigen Fülle von Gedanken durchdrungen und mehr

ein Kunst- und "Schrift'- als ein Lebens-Werk. Dies führt uns

3. auf die Betrachtung der schriftstellerischen Art Hezeqiel's. Als

reiner Schriftsteller betrachtet zeigt dieser Prophet grosse Vorzüge,

zumal in seiner traurigen Zeit. Seine Darstellung hat, zwar Avie die

der meisten spätem Schriftsteller eine gewsse Länge und Dehnung,

oft sehr verschlungene Sätze, rednerische Ausführliclikeit und Breite

:

allein sie zergeht doch selten (c. 20) so wie die Jeremja's , sammelt sich

leicht und rundet sich gewöhnlich schön ab; seine Sprache hat zer-

streut schon manches Aramäische und sonst Fremdartiges, worin man
den starken IBiufluss des Exils sehen muss, doch lehnt sie sich meist

noch mit Glück an die altern Muster. Dazu ist die Rede reich an

seltenen Vergleichungen, oft reizend und treifend zugleich, voll ma.nnig-

facher tVendungen und oft sehr schön ausgearbeitet; man vgl. nur

die wirklich vortrefflich angelegten und ausgefülirten Lieder auf die

Aegjrpter c. 32. Wo die Rede sich zur Schilderung der erhabenen

Erscheinungen höher hebt c. 1. c. lOf., zeigt sie echtdramatische

Lebendigkeit. Auch hat sie eine gewisse Ebenheit und Ruhe , eine

Eigenschaft die überhaupt diesen Propheten im Gegensatze zu Jeremja

auszeichnet; selten schwingt sie sich lyrisch c. 7 und ist heftiger

-bewegt c. 21. — Der Vers ist zwar oft (Wie c. 40— 48) wegen des

nichtdichterischen Inhalts spröde: aber nicht selten auch schön ge-

halten. -^ Die Strophe ist zwar oft etwas verdunkelt, theils weil sie

sich meist sehr lang dehnt und nicht selten über 10 und 12 Verse

zählt, theils weil Hezeqiel noch. häufiger als Jeremja die neue Strophe

mit jdem prosaischen Zusätze ^,und Jahve's'Wort kam zu mir'' ein-

zuleiten und so den Strophenbau auseinanderfalleu zu lassen pflegt:

allein dennoch tritt dieser Bau in höher gehaltenen Stücken wie
' c. 7. 21 ganz deutlich hervor, und lässt sich wenigstens seiner Grund-

lage nach fast bei allen Stücken ohne Ausnähme (c. 20), sogar in

den wenig dichterischen c. 40— 48 wieder erkennen, -r- Endlieh ist

das ganze grosse Buch nach einem eben so leichten als durchgängig

festgehaltenen Plane angelegt, wie bald weiter erklärt werden wird.

Allein der Scliriftsteller erdrückt auch hier den Propheten. Der
Schriftsteller sucht nach treflenden Bildern Vergleichungen undRäthseln

als einzelnen hervorragenden Theilen der alten Müsterreden, und der

bloss schriftstellernde Prophet findet daran für seine Phantasie die

leichtesten Ankuüpfungsorte , Heuoch nennt sogar sein ganzes Buch
Parabeln : so geht Hezeqiel nur zu oft von einem Bilde aus, schmückt
dies durch alle seine möglichen Auffassungen und erklärt es sodann
mehr in eigentlicher Rede c. 15. 17. 31; 16. 23; oder entwirft sonst
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lange Schilderjangen oft von echtdichteiischer Schönheit: — aber die

Schärfe und Durchdringung prophetischer Rede hüsst« dabei viel ein,

und das ganze Buch enthält zwar einige der richtigsten und ursprüng-

lichsten Gedanken, doch im Verhältniss zu frühem Propheten wenige

;

namentlich ist in den messianischen Vorstellungen kein Fortschritt

sichtbar. — Der Schriftsteller gew/ihnt sich leicht einen gewissen

Gang an mit dem er die verschiedensten, Gegenstände behandelt bloss

weil er ihm geläufig ist ; so spricht Hezeqiel zuerst über Israel im

Allgemeinen' 14 , 12— 23, lügt dann einige treffende Bilder zur JEJr-

läuterung der Drohung hinzu c. 15. 17 und schliesst ähnlich wie

Arnos c. 5 f. mit einer prophetischen Trauerrede c. 19 : — das Ge-

rippe dieser selben Anlage kehrt bei Tyrus c. 26— 28 und bei

Aeg^-^pteri c. 29 — 32 wieder; und dies ist nicht der einzige Be-

leg zum Beweise dass doch diesem Propheten die leichte , nach

jedem Gegenstande sich neu gestaltende Mannigfaltigkeit und Ab-

wechslung der altern abgeht. — Und manches was ein älterer Pro-

phet dem Stoffe nach nie behandelt hätte, Avie c. 40— 48, behandelt

Hezeqiel sichtbar nur weil der Schriftsteller als solcher alles auf-

nehmen kann.

III. So Prophet und Schriftsteller , mochte Hezeqiel schon einige

Zeit vor der Zerstörung Jerusalems zu schreiben anfangen. Die

Stücke c. 17. 19 sind so gelialten als wäre bei ihrer Abfassung Sse-

deqia noch auf dem Throne gewesen; und was 12, 13. 17, 20 von

seiner Abführung geweissagt wird, ist nichts was der Prophet nicht

schon vor dem endlichen Schicksale dieses Königs reden und schreiben

konnte. Dazu kommt dass sich bei näherer Ansicht deutlich zeigt

wie wenig Hezeqiel auch die Stücke des jetzigen Buches alle in einem

Zuge schrieb , welche äusserlich zusammenzuhängen scheinen. So ist

das grosse Stück c. 16 und~ das ähnliche c. 23 ein jedes an der

Stelle wo es jetzt steht- deutlich erst später eingeschaltet ; auch c. 18

welches mit 14, 12 — 33 und c. 33 wesentlich verwandt ist mag_

später hier eingesetzt seyn, da vielmehr die Stücke c. 15. 17. 19 in

einem leichterkennbaren ursprünglichen Verbände stehen. Und während

man in der Mitte des jetzigen Buchs noch die meisten Stücke findet

die mehr aus lebendiger augenblicklicher Erfahrung der Wirklichkeit

hervorgegangen siiid, wie c. 21 ; c. 12. 15. 17. 19; auch wohl c. 7:

steht der glänzende Anfang c. 1—6 dagegen mit dem Schlüsse c. 33 fl".

an Inhalt sowohl wie au Art und Farbe in einem unverkennbaren

nähern Zusammenhange. Die Sprache und Farbe bleibt sich zwar

durch das ganze Buch sehr gleich wie es von einem zu erwarten ist

der mehr auf schriftstellerische Tugend angewiesen ist: geringere

Abweichungen indessen würden sich leicht nachweisen lassen um die
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allmäliligen Schichte aus denen das jetzige grosse Buch erwachsen

ist näher zu unterscheiden,

1. Doch von solchen ersten Anfängen abgesehen, kann das Buch

seine ganze Anlage erst einige Jahre nach der Zerstörung erlialten

haheii, und auch viele seiner Stücke können erst damals geschrieben

seyn. Es folgt dies aus allen verschiedenen Anzeichen , von denen

einige hier in der ICürze erläutert werden mögen.

Das. Buch weist äusserlich eine grosse Gleichmässigkeit auf, sowohl

in der Anlage und Ordnung des Ganzen als in der Einfassung der' ein-

zelnen Stücke. Die Stücke bei welchen eine Zeitangabe ihrer Entstellung

dem Verfasser gut schien, haben alle eine gleichmässige Ueberschrift,

indem die Zeit zwar ganz an der Spitze des Buchs 1,1 nach der

herrschenden Aera der Chaldäerherrschaft, darauf aber, nachdem 1, 2

das Verriältniss beider Acren kurz eingeschaltet ist , immer nur nach

der unter den Verbannten gewöhnlichen Aera des ersten Jahres der

Verbannung des Königs Jojakhin berechnet wird. * Wo ein neues

Stück oder auch nur eine sich stärker trennende Strophe ohne Zeit-

bestimmung einzuleiten hinlänglich scheint , heisst es immer „und

Jahve's Wort kam zu mir also:'^ mu- das Stück 37, 1 maclit davon

eine Ausnahme die sich anderweitig genug erklärt. Und nachdein

Hezeq^iel kaum einmal zu Anfange des Buchs und auch da nur in

einer Einschaltung 1, 3 seinen Namen angegeben hat, kommt er nur

noch einmal 24 , 24 und da mehr in fremder Rede vor : sonst aber

spricht er durchaus in der ersten Person und ohne alle Nennung

seines Namens von sich. Und so ist überhaupt äusserlich die grösste

Gleichmässigkeit sichtbar.

Nach den Zeitangaben nun die der Verfasser für nöthig hielt war

er in den letzten 6 Jahren vor der Zerstörung und noch 1 bis 2 Jahre

nach: derselben sbwolil öfTentticli als auch (denn z. B. die Orakel über

fremde Völker c. 25— 32 sollen offenbar als öffentlich vorgetragen

nicht einmal betrachtet werden) schriftlich ani thätigsteu gewesen. Dieser

ganze Zeitraum seiner grössten Erregung und Thätigkeit liegt nun

mitsammt der damaligen überhaupt so aufgeregten und entscheidenden

Zeit hinter ihm; riian merkt an der ganzien Haltung und Ordnung

des Buchs dass er bereits jahrelang vorüber und eine neue Zeit ge-

kommeii war. Aus der Fassung der erzählenden Worte 1, i. 3. 3,

15. 22 scheint es ausserdem einzuleucliten ,
• dass Hezeqiel zur Zeit

der Anordnung seines Buchs nicht mehr auf dem ursprünglichen

Schauplatze seiner Thätigkeit war , wir wissen freilich nicht mehr

* 33, 21 ist, da die Gleichheit der Rechnung 24, 1 mit Jer. 39, 1 durch

40, 1 feststeht, mit der Pesch. ''nia5> für Ti^ zu lesen.
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Wi^ium er jliu verliess und sehen uns vergeblich nach Nachrichten

ausserhalb dieses Buclies um.

Sehen wir sodann auf das Verhältaiss des Volks zu andern Völkern

namentlich zu der Chaldäerherrschaft welches zur Zeit der Abfassung

des Buchs bestand, so führt uns diese Betrachtung auf denselben Schluss.

Ein sehr bedeutender Theil des jetzigen Buchs , namentlich alles von

c. 34 an dient doch schpn iira in den Verbannten, nachdem alle Hoffnung

auf das frühere Jerusalem mit dessen Zerstörung g'iänzlich vernichtet

war, die rechte ttoifnung auf ein künftiges neues und besseres zu be-

gründen und sie vor der Verzweiflung zu bewahren welche in dem

gänzlich vollendeten und nicht mehr zu vergrössernden Volkselende so

leicht und so verderblich wucherte. Von den Beziehungen des nacK

Jerusalems Zerstörung gänzlich unteijöchten und gcdemtithigten Volks

zu seinen Herrschern ist zwar mit offenen Worten auffallend wenig

gesagt: aber dass dies nur aus Vorsicht geschah und dass der Prophet

keineswegs an eine ewige Herrschaft der Chaldäer glaubte, ergibt sich

aus vielen bei genauerer Ueberlegung leicht erkennbaren Anzeichen die

er selbst mit Absicht ausstreut. Nach 29, 11—16 vgl. mit 4, 6 verheisst

er nach 40. Jahre eine grosse allgemeine Veränderung der damaligen

Weltlage luid eine, Befreiung Israels mit dem Sturze der Chaldäer:

40 Jahren bilden freilich eine runde bloss prophetische Annahme , allein

vergleicht man sie mit den diesem Propheten gewiss bekannten 70 Jahren

Jer. 25 vgl. oben S. 131 f., so merkt man wie weit damals die Zeitumstände

sich entwickelt hatten und wie dieser Prophet sich zu Jeremja verhält.

Ein ähnliches und in mancher Hinsicht noch sprechenderes Anzeichen

liegt in dem c. 38 f. an den Schluss aller Erwartungen gestellten Stücke

tiber Gog und Magog , wie unten weiter erklärt werden wird. Atich

die 12, 25. 27 f. so bestimmt' gegebenen Verheissungen däss noch vväh-

rend der Dauer dieses Geschlechtes eih grosses Heil kommen und die

raessianischen Worte bestätigt Ayerden würden , stimmen mit* dieser

Aussicht in die Zukunft der Chaldäerherrschaft überein.

2. Als nun Hezeqiel so den Plan^zur Herausgabe eines grossen

Buclies fasste: lagen seinem Entschlüsse durch die Schrift, der echte

prophetische Rathgeber seinerzeit zu werden, vorzüglich zwei durch

die Zeit gegebene besondre Zwecke vor. Einmal hatte er die Rechnung

der Vergangenheit ganz abzuschliessen und zu zeigen dass Jerusalem

der höJiern Nothwendigkeit gemäss, weil es in sich selbst längst

unrettbar verwirrt und verkehrt war, auch äusserlich so Italien musste

Vvie es gefallen war : worin denn zugleich für die Lebenden die

rechte Lehre und Warnung für die Zukunft lag, Diesen Zweck
konnte er einfach dadurch erreichen dass er die Erinnerung- an seine

eigne öffentliche Thätlgkeit während der paar Jahre vor der Zerstörung
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erneuerte. Zweitens aber musste er damals , nachdem das Alte

nun völlig zerstört das Neue aber noch sehr fern und dunkel war,

unter allen Warnungen und Ermahnungen doch auch die Gewissheit

einer bessern Zukunft und der ünzerstörbarkeit der wahren Gemeine

mit lebhaften Farben hervorheben uiid die reine Hoffnung desto herr-

licher erklären je verderblicher in der noch länger dauernden trawigeu

Zwischenzeit die Verzweiflung zu werden drohete und je weniger er

voreilige und eitle Erwartungen erregen wollte. Und wirklich ißt

es denkwtirdig zu sehen, wie dieser Prophet ungeachtet aller (Schläge

der Vergangenheit und trotz der so vielfach verwirrten und traurigen

Gegenwart doch die .ewige Hoffnung nicht aufgibt, und je ungünstiger

der Boden ist desto mehr seine Begeisterung steigert, je weiter die

ihm heiligen Gegenstände aus der Wirklichkeit seiner Zeit und Um-
gebung entrückt sind er desto emsiger sie im Geiste sich vorstellt

und desto schöner sie schildert, als wolle er sie dennoch nicht unter-

gehen lassen sondern ihr Andenken einer bessern Zeit überliefern

um sie auch in der Wirklichkeit wiederherzustellen. Zur Erhaltung

des heiligen Feuers in der langen Zeit der Verbannung hat gewiss

dies Buch nicht Avenig gewirkt, wie man auch aus den Schriften

am Ende des Exils sieht.

Hienach zerfällt das Buch was Israel allein betrifft, in 2 Theile:

die Worte vor und die nach der Zerstörung,, indem die nicht lange

vor dieser Zerstörung eingetretene gewaltsame Unterbrechung seiner

öffentlichen Thätigkeit deren Hezeqiel sich noch als eines schwer

bedeutenden Abschnittes seines Lebens erinnerte 24, 15— 27, den

passenden Theilungsgrnnd bildet. Weil jedoch damals ein grosses

prophetisches Buch , wie Jeremja's Beispiel . zeigt , kaum ohne sehr

ausführliche und besondre Rücksicht auf die fremden Völker heraus-

gegeben werden konnte: so tritt während des so herbeigeführten

Stillstandes der Worte über Israel und während Jerusalem unrettbar

vergeht, noch ein eigner Theil über die fremden Völker ein.

Der erste Theil c. 1 — 24 enthält demnach die geschichtliche

Rttckeriniierunff an die öffentliche Thätigkeit des Propheten vor der

Zerstörung wemgstens als feste Grundlage des Ganzen, wonach sich

auch die weitere Eintheilung richten müss. Bei der Rückerinnerung

an jene Jahre konnte Hezeqiel wieder besonders 3 Zeiträume oder

Kreise unterscheiden , wo er durch wichtigere Ereignisse veranlasst

vorzüglich thätig gewesen war : die ersten Monate seiner Thätigkeit,

wo er zuerst mit höherer Klarheit das Heilige geschauet und allmählig

imter seinen Mitverbannten prophetisches Ansehen gewonnen hatte

c. i — 11; dann ein Kreis aus dem 5ten Jahre vor der Zerstörung

wo er durch neue aus Jerusalem herübergekommene Nachrichten und
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aUerlei Verkehrtes unter seinen MitverLannten veranlasst sehr thätig

ireAVesen war c. 12— 20 ; endlich der letzte Kreis, als Nehucadnezar

schon y-ur Zerstörung anrückte und Hezeqlel in grosser Spannung

nur noch kwise Zeit öffentlich gewirkt hatte c. 21— 24. Diese drei

Abschnitte unterscheiden sich auch nach jeder andern Hinsicht deutlich

:

im ersten beschreibt Hezeqiel, näher im Einzelnen betrachtet, eigentlich

3 Erscheinungen des Höchsten die ihn in jenen ersten Monaten an

verschiedenen Orten unwillkührlich tiberfallen hätten, und er beschreibt

sie zweimal mit aller Pxacht und Ausführlichkeit der Bede : da er nun

hiedurch gCnug als Prophet sowohl damals bewährt war als auch

jetzt seinen Lesern bekannt ist, so wiederholt sich die Schilderung

solcher ausserordentlicher Erscheinungen in den 2 folgenden Abschnitten

nicht weiter, sowie auch in der That beim Propheten auf die ersten

Zeiten der höchsten Erregung andre des ruhigeren Handelns in dem

einmal auf die rechte Ait erregten Geiste folgen können. Ferner

findet sich nach den 3 Zeitangaben bei den 3 offenbar auch ihrer

Zeit nach so wichtigen Erscheinungen des Anfangs 1 , 1 f. 21 vgl.

3, 16. V. 8, 1 in jedem folgenden Abschnitte nur einmal eine solclie

Zeitbestimmung wieder, und zwar mehr bloss nachträglich 20, 1.

24, 1. Und sowohl der erste als der zweite dieser Abschnitte

schliesst sehr |)ezeichnend mit ausführlichen messianischen Aussichten

11, 16— 20. 20, 40 — 44; während der 3te nur weil er mit der

Aussicht auf das unmittelbar folgende letzte Gericht über Jerusalem

scliliessen muss davon eine Ausnahme mächt.

Der zweite Theil c, 25— 32 stellt, mit Kunst Aussprüche gegen

gerade 7 fremde Völker zusammen , zu deren Zahl aber die Ohaldäer

als die damaligen Werkzeuge der göttl. Züchtigung über entartete

Völker nicht gehören köinien: diese 7 fallen wie Israel.

Der dritte Theil c. 33 — 48 nimmt
_, während das letzte Straf-

gericht nun in der That über Israel gekommen ist, zwar die Ermah-
nung desto schärfer wieder auf, geht aber bald noch viel mehr zur

Schilderung der ewigen Hoffnung Israels über, welche in beiden

vorigen Theileu nur beiläufig und vorübergehend erwähnt werden

konnte. Nun aber richtet sich die prophetische Betrachtung zui-

ruhigsten und allseitigsten Beschreibung des gewissen Heiles der

Zukunft: und in 3 ziemlich stark getrennten Abschnitten beschreibt

es die Rede hier nach seinen Bedingungen und seinem Grunde

c. 33 — 36, nach seinem Portschritte A'^on Anfang bis zur Vollendung

c. 37— 39, endlich nach seiner Ordnung im Einzelnen bei der Wieder-

herstellung von Tempel und Reich c. 40 — 48.

. 3. Dieser letzte lange Abschnitt c. 40— 48, welcher v. 1 sogar

nach seiner ersten Entstehung Im Geiste des Propheten (denn wann
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er geschrieben sey wird damit nicht einmal gesagt) erst in das 14te

Jahr nach der Zerstörung verlegt wird, ist zwar auch innern Spuren .

nacli später geschrieben als die frühem Ahscluiitte, da er allein die

oben bezeichnete priesterlich - ängstliche Farbe trägt und Gedanken

äussert die dem übrigen Buche völlig fremd sindl Jedoch wie er

jetzt eingekleidet und angeknüpft ist, gehört er in buchlicher Hinsieht

noch eng zu dem Ganzen und schliesst es sogar schön durch eine

Rückkehr zu dem Anfange. Im Anfange ersclieiut dem Propheten

Jahve's ganze Herrlichkeit zürnend und bereit zur Zerstörung des

Tempels c, 1 — 11 vgl. 43, 3: nun erscheint dieselbe wieder a.ber

um ihn neu aufzubauen, um den sichern neuen Bau dem Propheten

zu zeigen als wäre er schon fertig; und Avie Jahve's Herrlichkeit

sich im Anfange von dem entweihten Tempel nach Osten zurückzog

11, 23, so kommt sie von Osten jetzt wieder in den erneuten Avahren

Tempel zuiück um ewig in ihm zu bleiben 43, 1 f. 44, 1— 3. Auch
den ganzen grellen Misston welchen die schweren Drohungen des

ersten Theils e. 1— 24 gegen Jerusalem gemacht haben, scheint erst

das Bild der wiederhergestellten h. Stadt in diesem Abschnitte wohl-

thuend zu heben; und so steht er, obwohl ein späterer Zusatz, doch

au seinem rechten Orte. •
.

Noch später muss Hezeqiel aus einer eigeuthümlichen geschicht-

lichen Veranlassung das kleine Stück 29, 17—^21 welches in daä

i6te Jahr nach der Zerstörung verlegt wird!, in das übrigens schon

ganz fertige Buch eingeschaltet haben; es ist allen Kennzeichen nach

das späteste Wort dieses Propheten.

Sehr früh scheint hienach das Buch nicht in Umlauf gekommen
zu seyu; auch hat es sichtbar nicht entfernt so viele Umgestaltungen

als das Jeremja's im Alterthume erfahren. Nur 46 , 16 — 24 finden

wir 2 aus unbekannter Ursache falschgestellte kleine Stücke: 46,

16— 18 gehört hinter 45, 8, und 46, 19— 24 hinter 42^ 14. Der

Text der LXX zeigt seltener (z. ,B. c, 7. 8. 16, 6) so bedeutende

Abweichungen wie im Jeremja. Im Einzelnen aber ist der mäsore-

tische Text, weil der Inhalt dieses Buchs oft seltsam und einem

gewöhnlichen Leser schwerverständlich ist, so fehlerhaft wie. schwerlich

in einem andern Buche A. Ts., und kann an vielen Stellen aus den

LXX an einigen auch aus der Pesch. wiederhergestellt werden; aber

die oft irrige Versabtheilung ist auch in die alten Uebersetzungen

getragen.
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x:i*ster Tlieil. C. 1-Ä4.

Aussprüche über Israel .vor der Zerstörung Jerusalems.

Erster Kreis. C 1— 11.

Aus dem siebenten und sechsten Jahre vor der Zerstörung;.

Aus den ersten Monaten seiner prophetischen Thätigkeit erinnerte

sich Hezeqiel beim Niederschreiben des ganzen Buches noch. mehrerer

denkwürdiger Ereignisse Selbsterfahrüngen Ahnungen und Aussprüche,

welche er lüer geordnet zusammenstellt. Er wusste 1) dass gerade

bei der .frühesten gewaltigen Regung des prophetischen Geistes in

ihm, als ihm zuerst die ganze Grösse und Heiligkeit Jahve's des

Gottes der Kerube in hellem Lichte überwältigend erschienen war
und ihn zu einem andern Menschen umgeschafTen hatte ^ .^ seine Mit-

verbannteu ihm melir hemmend und hindernd als freundlich entgegen-

gekommen waren Cf. 1— 3 , 21 ; dass. er aber 2) nach dem Antriebe

einer neuen Erscheinung dennoch, wenn auch nur für sich im eignen

Hause, dem prophetischen Triebe gefolgt war und seine bösen

Ahnungen über den nahebevorstehenden gänzlichen Untergaf)g Jeru-

salems und des Reiches fester gestaltet hatte C. 3 , 22— c. 7, bis er

3) am Ende des Jahres freiwillig von seinen Mitverbannten aufgesucht

wurde und da in stärkerer prophetischer Aufregung aufs neue und
wie zur Bestätigung der ersten ihm gewordenen- Erscheinung die

ganze Hoheit Jahve's und die Wahrheit der' Zukunft hellstrahlend

schauete C. 8— iL In diesen drei Wendungen schliesst sich der

erste Kreis sehr vollendet ab, und mit schöner Wirkung kehrt die

hohe Erscheinung des Anfangs am Ende so wieder dass wir den
Propheten, welcher so dreimal dasselbe Höchste erschauet hat waä
ein menschliches Auge schauen kajin, nun fortan für genug beglaubigt

und in die himmlischen Geheimnisse eingeweiht halten können.

1. Die Erscheinung. 0. 1, 1— 3, 21.

Der Prophet, im Begriff das ganze Buch zu verfassen vgl: 2, 10,

erinnert sich an die ersten Tage zurück wo die göttlichen Bilder

und Gedanken ihn so tiberwältigten dass sein Entschluss Prophet zu

werden feststand; und die Beschreibung jener ersten Tage , mit der

Erfahrung seiner spätem sich mischend , wird zui- Einleitung nicht

bloss in diesen ersten Theil, sondern in das ganze Buch. Dabei

schwebt ihm nun zwar Jes. 6 als Muster vor: aber nach seiner Art
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entwirft er gleich hier Aveitläufige Schilderungen , uhd das Wesen
der göttlichen Herrlichkeit, deren ganze Fttlle dem werdenden Pro-

pheten klar und hehr erscheinen niuss, ist von der Art dass es von

selbst eine grosse erhabene schwer zu vollendende Schilderung hervor-

locken konnte. Die ganze Kraft dieses einleitenden Stückes sammelt

sich zuerst in der Entwerfung eines würdigen Bildes der volleu gtittl,

Herrlichkeit in ihrer Offenbarung au den Propheten.

Den sich offenbarenden Gott konnte sich das frühere hebräische

Alterthutti als auf den. wie vom Sturme getragenen Filtigeu eines

Wundervogels hei-abkommend denken; der fliegende Vogel ist das

nächste Bild des schnellen Herabfahrens wie im Sturme, doch schon

sehr früh schrieb man in Asien einem bestimmten Wundervogel diese

Ehre zu die Götter zu fahren und zu begleiten, da unstreitig der

indische Garuda, der persische Greif und der hebräische Kerub aus

gleicher uralter Vorstellung und Benennung abstammen vgl. i/». 18, 11

mit Gen. 3, 24; der Kerub wurde bei den Hebräern so auch das

Zeichen des heiligen Ortes wo Jahve sich gleichsam niedergelassen

hat und der Mensch seine Nähe inniger . als sonst fühlt. Es gentigte

sich einen Kerub unbestimmt zu denken i//. 18, 11, oder zwei wie

die auf der Bundeslade mit ausgebreiteten Flügeln abgebildeten. Die

Sarafe Jes. 6 sind dagegen eigentlich von anderer Art als der Keröb.,

nämlich geflügelte Drachen Jes. 14, 29 wie die Einbildung sie nach

unendlich erhöhetem upd vergeistigtem Masse auffasste, als die

nächsten Diener Jahve's im Himmel selbst. Von diesen alten Vor-

gängen aber entfernt sich Hezeqiel's Einbildung sehr bedeutend. Es

genügt Wxm eben nicht mehr sich diese Wunderwesen so einfach und

daher auch so bestimmt zu denken wie die Aeltern, entweder als

Keri\be oder als Sarafe : sondern alle die Wesen deren er sich nur

als heiliger Begleiter göttlicher Dinge erinnerte, gestalteten sich in

seinem Geiste zu einem neuen w^undersamen Ganzen, als ränge seine

Einbildung das Höchste w^as sich denken oder beschreiben lässt, auch

auf die ausserovdentlichste Weise sich zu denken und zu schildern.

Geflügelt also wie die alten Kerübe vgl, 28, 14. 16 muss er sie

sich zwar denken; auch menschlich d. i. vernünftig müssen jsie seyn

wie Jes. 6 von den Sarafen voraussetzte, sodass ihnen die Einbildung

menschliches Gesicht und Hände — die 2 Hauptuuterscheidungen im

Aeussern des Menschen — gibt: doch da Hezeqiel einst im Tempel

gewiss auch die Bilder der das h. Waschbecken tragenden Stiere

(oder Kälber) gesehen hatte 1 Kö. 7, 25, und da er zugleich glän-

zender als die Aelteren pflegten Jahve auf seinem Himmelsthrone

herabfahrend schildern wdll, ein Thron aber von Wagen und Last-

thiereii getragen ward, so nimmt er auch das Bild von Stieren in
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den Gedanken jener Wesen mit 3,uf
,

ja diese Vorstellung wird ihm

so wichtig dass er 10, 14 den alten Namen Keriib geradezu für

Stier l, iO setzt. Dazu scheint ihm die Vierzahl hier etwas besonders

heiliges zu haben, wohl sofern das Göttliche von einem Orte aus

immer zugleich allgemein , nach allen 4 Weltgegeuden hin wirkt

:

auch war diese Zähl durcli die Vorstellung vom Thronwagen gegeben,

und wirklich denkt sich Hezeqiel diesen ausser von den Flügeln der

Wesen noch von 4 Rädern getragen. Aehnlich aber lässt er gerade

4 Wesen erscheinen, gibt. jedem 4 Flügel und denkt sich auch die

ganze Art der Wesen und insbesondre das Haupt jedes als aus 4

Gestalten wundersam gemischt, aus Mensch Adler Stier und um eine

vierte ähnliche edle Gestalt zu setzen , aus Löwe , so jedoch dass

das Menscliliche d. i. Vernünftige , Gottähnliche am meisten hervor-

strahlt. So nun schildert er die ganze glänzende Erscheinung in

ihrem Kommen und Verschwinden c. 1 wie c. 10: und es ist

nicht zufällig dass er für die 4 früher nie so aufgefassten Wesen
auch, den neuen Namen vS'^n (Thiere) festsetzt, obwohl 10, 15 f.

dafür auch noch der ältere Name Kerubim wiederkehrt. Und doch

hängen alle 4 so eng zusammen , es beherrscht sie so sehr nur ein

Sinn (der Jahve's selbst), dass das Ganze auch wieder als ein

Wesen n^in erscheint 1, 20—22. 10, 15. 20, oder nach alter Sprechart

als ein :3^^| 10, 2. 4, daher das suff. masc.sg. 1, 4. 15. — Auch

versteht sich leicht dass das Ganze wie Hezeqiel es sich dachte,

sich nicht zeichnen tind bilden, sondern nur in der Einbildung auf-

fassen lässt ; wie er selbst nicht genug tiberall hervoilieben, kann,

dass alles was er von göttl. Dingen schauete, imi' ähnlich war, niur

so schien^- nicht aber als die reine Sache ihm gelte. An andern

Stellen gibt er auch das Bild der Kerube anders 41, 18 f.

Sonst mochte Hezeqiel sich noch erinnern dass er auch nach dem
ersten Versinken seines Geistes in eine solche Erscheinung nicht gleich

öffentlich zu reden gewagt habe. Und vvas er hier nun darstellen

mag, theilt sich ihm in- die 3 Stücke, dass er 1) das Herankommen
der hehren Erscheinung selbst schildert 1, 1—28 in 2 Strophen;

danii 2) erklärt, welche göttlichen Worte und schweren Aufträge er

nun in dem feierlichen Augenblicke vernommen habe 1, 28— 3, 11

ebenso in 2 Strophen; und 3) hinzusetzt, wie die Erscheinung. ver-

gehwunden und Avelcher umgekehrt, auch tröstende Aufschluss über

das Verhältniss des Propheten zum Volke ihm in der nächsten schweren

Zeit geworden sey, in einer Strophe 3, 12— 21. So lehrt dies vor-

bereitende Stück auch sogleich, welches von der einen Seite dig

schAveren Verpflichtungen von der andern die Grenzen der Verant-

wortlichkeit des wahren Propheten seyen.



222 ni. A. 7. Hezeqiel I. 1. 1. ~ Cap. 1, 1—10.

. 1.

'

i, i Und es geschah im dreissigste'n Jahre am fünften des vierten

Monats, während ich mitten in der Verbannung am Flusse Khebär

war, \ thaten sich die Himmel auf und ich sah göttliche Gesichte.
[|

[Am fünften des Monats — das ist das fünfte Jahr der Verbannung

Königs Jojakhin's, kam eben Jahve's Wort an Hezeqiel Sohn Buzi's

den Priester im Lande der Chaldäer am Flusse Khebär, und es

kam dort über ihn Jahve's Hand.] Und' ich sähe da kam ein Stürm-

wind von Norden, grosses Gewölk und abwechsehides Feuer um
welches rings Glanz,

|
und aus dessen Mitte wie Schimmer von Glanz-

5 gold, aus des Feuers Mitte.
||
Und aus ihm hervor wie vier Wesen,

|

und das ihr Aussehen : Menschengleichniss hatten sie
; jj

und vier

Gesichte hatte jedes,
|
und vier Flügel hatten sie jedes;

||
ihre Füsse

waren gerade, und ihrer Füsse Sohle wie die eines Kalbsfusses,
|

und Gefieder wie Schimmer strahlenden Erzes , ]
und Menschenhände

waren unterhalb ihrer Flügel nach ihren vier Seiten.
[|
Doch die

Gesichte und Flügel aller vier — aneinander gefugt waren ihre

Flügel,
I

nicht dreheten sie sich im- Gehen, jedes «gerade vor sich

io hin gingen sie;
||

ihr Gesicht glich dem von Menschen,
|
und ein

Löwengesicht hatten, rechts alle vier, und ein Stiergesicht links alle

1. 1, 1 — ii. miUen in der Verbannung v. 1 ist hier nur so viel als im

Exile ülberhauptj denn nach 3,12 — 15 war der Prophet damals im eigentlichem

Sinne vielmehr allein am Flusse und ging erst nachdem er diese Erscheinung

gehabt hatte unter den ihm zunächst wohnenden Haufen seiner Landsleute.

üass V. 2 f. den Zusammenhang der Rede unterbrechen ist deutlich ; auch wird

sonst im ganzen Buche nie in der dritten Person vom Propheten geredet, noch

ausser 22, 44 sein Name genannt: jedoch da die 2te Zeitbestimmung nach der

im Verlaufe des Buchs beständig beobachteten Zeitrechnung hier nicht wohl

fehlen konnte, und die Worte sonst die Färbe Hezeqlel's tragen, so ist anzu-

nehmen dass der Prophet selbst etwa bei der letzten Durchsicht des Bachs

diese Zeitbestimmung einschaltete, um zugleich seinen Namen bequem in die

Ueberschrift zu verflechten. —• Von Norden, der heiligen Himmelsgegend (e.: zu

1/1. 48, 3), sieht der Prophet zuerst v. 4 im allgemeinen die Erscheinung einer

vom Sturmwinde getragenen grossen Wolke mit abwechselnderti d. i. lebendig

darin hin und her sich bewegendem, rings hellglänzendem Feuer, worin wieder

ein besonderer heller Schimmer wie von Glanzgold (aurichalcum) hervorstrahlte

'. A'gl. V, 27. npbn^a ist sich unter einander die Hand reichend, eins ins\ andre

greifend, also abwechselnd, wie Ex. 9, 24: -denn das unruhige, lebendig hin und

her laufende Wesen dieses Feuers ist eben das Zeichen des höhern Lebens
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vier,
I
und ein Adlersgesicht hatten alle vier;

\\
ihre Gesichte aber

und Flügel vvaren ausgebreitet nach oberwärts,
j
jedes hatte zwei

aneinander gefügt, und zwei ihre Leiber bedeckend;
|i
und jedes

gerade vor sich hin gehen sie,
|
wohin der Geist zu gehen ist gehen

sie , drehen sich nicht im Gehen.
j|
Es gleicht aber der "Wesen ihr

Aussehen brennenden Feuerkohlen, dem Aussehen der Fackeln,
j

Feuer wallt zwischen den Wesen und Lichtglanz hat es; |j
und aus

dem Feuer fahren Blitze,
|
und die Wesen liefen hin und her wie

das Aussebn der- Blitze,
jl

-

.Und ich sah die Wesen — da war ein Rad am Boden neben den 15

Wesen, nach seinen vier- Seiten ; |j
das Aussehen der Räder und ihre

Kunst war wie Schimmer des Tarschisch-steines,
|
und einem gleichen

vier, ihr Aussehn und ihre Kunst war als wäre das eine Rad mittfen alle

im andern ; 1)
an ihren vier Ecken gingen sie im Gange,

\
verändern

sich nicht im Gange,
|]

ihre Felgen aber — die hatten Höhe und

hatten Furchtbarkeit,
]
ihre Speichen waren voll Augen rings bei

allen vieren.
||
Und wenn die Wesen gingen gingen die Räder neben

ihnen , ]
und wenn 'die Wesen sich vom Boden erhoben erhoben

sich die Räder,
Ij

wohin der Geist zu gehen ist gehen sie, wohin 20

der Geist ist zu gehen , )
und die Räder erheben sich ihnen zur

tlavin, und so wird es v. 13 f. vom Propheten selbst erklärt) vgl. Onq. bei

Ex. ä, 24. Wie nun alter die wunderbare Erscheinung näher kommt, so ent-

deckt- man darin v. 5 — 14 4 Wesen (dt^Itt wie ^w« , sanskr. g'anlu, leljcn-

dcs Wesen, Tliier oder Mensch, hier zunächst TIviev) welche zwar im allge-

meinen menschenähnlich d. i, vernünftig aassahen v. 5, näher jedoch betrachtet

jedes 4 Gesichle und 4 Flügel, gerade gehaltene Füsse (weil sie flogen und

dazu immer gerade aus sich bewegten , also die Füsse nicht wie Menschen im

Gehen zu krümmen und zu drehen nöthig hatten, vgl. v. 9. 23} welche sich

indess unten als Kalbsfüsse zeigten, schimmerndes Gefieder, und unter den Flü-

geln den 4 Gesichten entsprechend 4 menschliche Hände hervorblickend (um
die göttl; Aufträge in Empfang zu nehmen und auszuführen) hatten v. 6— 8.

Am merkwürdigsten aber war dabei die Art ihrer 4 Gesichte und 4 Flügel: die

Flügel aller. hingen so fest in einander geschlungen dass alle ohne sich unter-

einander etwa nicht zu verstehen mit wunderbarem Zusammenhange gerade aus

sich bewegten v. 9 5 das vierfache Gesicht jedes war zwar vorherrschend

menschlich, vernünftig anzusehen, doch zugleich rechts wie das eines Löwen,

links wie das eines Stiers , während die Adler - Gestalt als viertes daran auch



224 ni. A. 7. Hezeqiel I. .1. 1. — Cap. 1, 21—27.

Seile, weil des Wesens Geist in den Rädern ist,
1|
gehen sie so

gehen sie, stehen sie so stehen sie , j
und erheben sie sich vom

Boden erheben sich die Räder ihnen zur Seite,, weil des Wesens

Geist in den Rädern ist. |1
— Und auf des Thieres Häupten schien

ein Gewölbe zu seyn, wie Schimmer des hehren Krystalls,
|
ausge-

spannt über ihre Häupter oberwärts ; |)
und unter dem Gewölbe waren

ihre Flügel gerade aneinander,
|
sie hatten jeder zwei bedeckend

ihr Antlitz, und hatten jeder zwei bedeckend ihre Leiber, || und ich

hörte den Laut ihrer Flügel wie den vieler Wasser, wie den Schall

des Allmächtigen wenn sie gehen , \ lautes Geräusch wie den Laut

25 eines Lagers wenn sie stehen ihre Flügel senkend.
|| Da. ward es

laut .über dem Gewölbe das. auf ihren Häupten, indem sie standen

ihre Flügel senkend:
||
und über dem Gewölbe das auf ihrem Haupte

war wie das Aussehen eines Saphirsteins, was einem Sessel glich,
(

und auf dem Sesselartigen war was eines Menschen Aussehen glich,

darauf oberwärts, ]| und ich sah wie Schimmer Glanzgoldes, wie das

Aussehen von Feuer um welches rings Helle —
j
von seiner Hüften

nicht zu verkennen war v. 10; leide, Gesichte und Flügel, nicht schlaff herab-

hängend (^wie V. 24- f.), sondern ausgebreitet nach oben (so jedoch, dass nur

iiiimer 2 der 4 Flügel fest an. einander nach oben standen, die 2 andern nach

Jes. 6, 2 herabgesenkt nach vorn die Leiber deckten), und so wurden die

Wesen wie vom Geiste gerade aus in festem Gange getragen v..ll f. Ihr

gesammter- Anblick endlich wie hellglänzende lebendig sprühende nnd blitzende

Peuergestalten, während sie selbst Vvie Blitze schnell hin und her eilten v. 13f.

Auf diese Art hängt die Beschreibung der Wesen' richtig in "sich zusammen:

aber v. 8 ist der masorethische Text sehr unrichtig abgetheilt; auch v. 13 sind

wahrscheinlich die Accente falsch; für j^^ü'n v. 14 könnte man üiliü'n als. perf.

vernuithen: doch da das schlichte perf. in diesen Schilderungen nie steht, ist

es als inf. ahs. von fl^'^ =^ Vl'^ ^° aufeufassen, dass die inff. abss. zur kurzen

Schilderung dienen. ü'^lSitb v. 7 fasst man am sichersten als Federn, da doch

noch ausser den Flügeln die Vogelgestalt am Körper der Wesen sehr stark her-

vortreten musste und Federn zugleich heller glänzen können -als Haut ; indess

steht 10, 12 Fleisch, Haut als gleich dafür. — 2) Zwar hatte nun jedes der

4 Wesen noch ein Rad unten (am Boden) sich zur Seite, wie um die Schnellig-

keit der Bewegung des Thrones zu mehren, etwa eben so wie auf Erden die

Bäder eines Wagens der Arbeit des Zugviehes zu Hülfe kommen v. 15—21,
und zwar sind auch diese 4 Wagenräder glänzend, insbesondre ihre erhabenen

hehren Felgen voll von Augen d. i. lebhaften Glanzpuncten : aber als am Geiste

und der Vernunft der Wesen theilnehmend stimmen sie, obwohl getrennt jedes

für sich an seiner Ecke gehend, doch gänzlich übereiu als wären sie 'alle wie
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Aussehen nach oben und von seiner Hüften Aussehen nach unten

sah ich wie das Aussehen von Feuer um welches rings Glanz,
||

wie das Aussehen des Bogcns der am Regenlage im Gewölke ist^ so

das Aussehen des Glanzes rings:
j
das ist das Aussehen des Gleich-

nisses der Herrlichkeit Jabve's !
||

3.

Das sah ich undfiel auf mein Antlitz, und hörte einen Laut 2,1'

reden wie er zu mir sagte :
|

„Menschensohn , tritt" auf deine Füsse

dass ich mit dir rede!"
||
"und Geist kam in mich wie er zu mir

redete, und stellte mich auf meine Füsse;
|
so hörte ich den zu

mir redenden wie er zu mir sagte: || Menschensohn! ich sende dich

zu den Söhnen Israels, zu den empörerischen Völkern die sich gegen

mich empörten
, [ die mit ihren Vätern sich gegen mich sperrten

bis auf diesen selbigen Tag
; ||

und die Söhne unbiegsamen Antlitzes

eins oder als wäre das eine im andern und gehen so wie die Wesen selbst

stets ohne innern Widerstreit gerade fort v. 15 — 18, wunderbar stets mit den

Wesen sich bewegend oder Stillstand machend oder wieder sich zur Bewegang

erhebend .v. 19 — 21. Um zu malen vr\& beständig sich dies wiederhole, kehrt

fast der ganze v. 20 als v. 21 wieder vgl. Qoh. 4, 1. Hos. 8, 11. Da hier

was vom einzelnen Rade immer von allen gilt, so folgt v. 15 auf den sg.

schnell der pl. ; hingegen steht n^TlM v. 20 — 22 das Wesen im sg. wpil alle

4 wie einen Willen so eine Art hatten vgl. v. 16: umgekehrt zugleich beim

Gegensatze das Rad und das Rad v. 16 d. i. das eine und das andre der ge-

nannten vier vgl. Jer. 51, 46. — Was nun die 4 Wesen eigentlich mit ihren

gerade emporgehobenen und doch heftig und hehr einherbräusenden Flügeln

(von denen indess nur je 2 über das Gesicht hin emporstandcn wie auch. schon

V. 11 gesagt war) hielten, war kein gewöhnliches Wagcngestell sondern zu-

nächst eine Decke ähnlich dem Himmelsgewölbe , von sternenhellem Glänze

v. 22 — 24, dann darüber ein dunke^lblauer Thron (wie nach alter Dichtersage

der göttl. Thron in weiter Höhe über dem sichtbaren Himmelsgewölbe steht),

und auf dem Throne 4er welcher schon y. 4 als der hehrste und glänzendste

in dieser ganzen glänzenden Erscheinung erwähnt war und dessen Glanz zu

beschreiben keine Bilder, auch^nicht das schönste, das vom Regenbogen, hin-

reichen, die Majestät selbst dessen den doch auch hier der Propheten Auge

nicht näher zu fassen .wagt als dass es wahrnimmt wie ein Glanz ihn umhüllt

vom Mittclpuncte aus (den Hüften) nach oben und unten v. 26 — 28 vgl. 8, 2.

Doch da der Prophet in diese Schilderung des Heiligsten zugleich die andre

verflicht wie der Heilige näher kommend — denn auch die ganze, Erscheinung

ist nun nahe genug gekommen t— zu reden beginnen will , so fugt ei: bei Er-

wähnung des lauten donnernden Rauschens der Flügel sogleich hinzu wie sie

noch lauter (wie ein ganzes lärmendes Lager) schallen wenn sie im Stillstehen

rropü. A, B. II. 15
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5 und harten Herzens — ich sende dich zu ihnen, [
dass du zu ihnen

sagest „so sagtHerr Jahve!"
||
und mögen sie nun hören oder es lassen

— denn Haus Ungehorsam sind sie, — so sollen sie wissen dass,

ein Prophet in ihrer Mitte war! ]] — Du aber Menschensohn ! hab

keine Furcht vor ihnen, und vor ihren Worten hab keine Furcht!
]

denn Nesseln und Stacheln sind sie, und bei Scorpionen wohnest

du;
I
vor ihren Worten hab keine Furcht, und vor ihrem Antlitze

keinen Schreck, denn Haus Ungehorsam sind sie!|lso rede meine

Worte zu ihnen, mögen sie hören oder es lassen:
|
denn ungehor-

sam sind sie!
jl
Du aber Menschensohn! höre was ich zu dir rede,

sey nicht wie das Haus Ungehorsam ungehorsam ! thu deinen Mund

auf und iss was ich dir reiche !
||

Da sah ich — und siehe eine Hand war gegen mich ausge-

10 streckt,
|
und dabei war eine Buchrolle:

|1
die breitete er vor mir

aus, — sie war vorn und hinten beschrieben,
|
und darauf geschrieben

8,4 waren Klaglieder und Seufzer und Wehe;
1|
und sagte zu mir:

Menschensohn ! was du triffst das iss , |
iss diese Rolle , und geh

rede zum Hause Israels !
||
Da öffnete ich meinen Mund , und er

sieh senken v. 24, wie elben jetzt um der höhern Stimme dessen Platz zu

machen der hier reden will y. 26, zuvor aher noch etwas näher beschrieben

wird V. 26 — 28. V. 23 fehlt nach dem ersten T>iTib offenbar Öt7i\!jS j wovon

im cod. Alex. LXX noch eine Spur ist und was der Sinn schon nach Jes. 6, 2

fordert. lri''3 v. 27 haben zwar schon die Alten als inivendig vevst&näen : allein

dies ist hier sinnlos, und nach v. 4. 13 und dem letzten Gliede v. 27, so wie

nach dem Sinne dieses ganzen Satzes, erwartet man nothwendig ein Wort wie

Glans, Lichtglanisj indcss ist es schwer dafür tnUib zu lesen, auch wechseln

gern in den Versgliedern die Worte oder doch die Formen (wie Ö"'3a und n'iai

V. 18) : darum ist wahrscheinlich n''^ oder rT'S =^ y""'3 vgl. auch y-ä und [^,
welche Wurzeln sämmtlich den Begriff des Weissen, Hellglänzenden geben.

3. Nun da die göttl. Erscheinung ganz in der Nähe ist um dem Propheten

alles nöthige zu geben und aufzutragen: soll ihm sogleich ein ganzes göttl.

Buch von Klage- und Trauerworten zum Verschlingen gereicht werden, ob er

es gern in sich aufnehme. Denn einmal muss ein Prophet unerschöpflich und

wie aus einem Buche reden, als hätte er die göttl. Worte in sich aufgenommen

oder gleich ein ganzes grosses Buch von solchen Worten verschlungen woraus

. er .nun stets redet. Und zweitens soll er auch die harten und schweren göttl.

Worte gern in sich aufnehmen , sie so bitter sie auch an sich seyn mögen,

gleichsam «esen und als etwas Süsses mit Freude verschliiigcn, um dann
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liess mich diese Rolle essen 1|
und sE^gte zu mir: „Menschensohn,

deinen Leib magst du speissen und dein Inneres füllen mit, dieser

Rolle die ich dir reiche!" |
und ich ass und sie ward in meinem

Munde wie Honig süss. || — Und er sagte zu mir: Menschensohn!

geh hin zum Hause Israels , |
und rede nach meinen Worten zu

ihnen ! ||
Denn nicht zu einemVolke dunkler Sprache und schwerer Zunge 5

wirst du gesandt.
|
— zum Hause Israels;

|j
nicht zu vielen Völkern

dunkler Sprache und schwerer Zunge, deren Worte du nicht hörst;
j

wenn ich zu ihneti dich schickte, würden die auf dich hören'.
1|

aber die vom Hause Israels werden nicht auf dich hören wollen,

da sie auf mich nicht wollen hören ; ]
denn alle Vom Hause Israels

sind harter Stirne und unbiegsamen Herzens,
[j
Sieh ich mache dein

Antlitz hart gegen ihres,
|
und deine Stirne hart gegen ihre,

||
wie

härter als Stein mach ich deine Stirne: |
sollst sie nicht fürchten

noch Schrecken haben vor ihnen: denn Haus Ungehorsams sind

sie.
11
Und sagte zu mir: Menschensohn! alle meine Worte die ich to

zu dir reden werde, nimm mit deinem Herzen auf und höre sie

ohne inneres Widerstreben sie überall wieder aus seinem Innern liervorza-

zichcn und vorzutragen, wie schon Jer. 15, IG ähnlich gesagt hatte. Ja

das ganze grosse folgende Buch, welches doch meist mit schwerer göttlicher

Trauer über die Verderbtheit des Volks und mit schlimmen Drohworten ange-

füllt ist, soll Hezeqiel jetzt ohne Murren so verschlingen wie es ihm gereicht

wird. Dazu bereitet ihn die göttliche Rede vor v. 28— 2, 8. Nachdem die

höhere Stimme ihn von dem ersten Scfirecken vor der hehren Erscheinung mit

freundlichem Worte aufgerichtet und gestärkt hat, wird er aufgefordert der

Prophet der Ungehorsamen zu werden, da wenn sich auch leider voraussehen

lasse, dass die welche nicht mehr Haut Israels sondern richtiger Haus Unge-

horsams zu nennen wären wenig auf seine Worte hören würden, doch ein

Prophet ihnen die Wahrheit zu sagen nicht fehlen dürfe v. 3 — 5: wenn aber

der Auftrag schwer sey, so möge er dagegen mit dem höhern göttl. Muthe

sich rüsten den ihm hier Jahve als seinem Propheten reicht v. 6 f., und zum

Beweise davon jetzt sogleich willig das verschlingen was ihm gereicht werde

V. 8. t!''5lbö V. 6 muss nach dem Gliederbaue wie 28, 24 eine Art stachlich-

ten Unkrauts bedeuten, und eben so scheint i'nö = *JLw ß^" Unkraut. — So

vei'schlingt er denn 4. 2, 9—^3, 3 die ihm dargereichte traurige Rolle und

lässt sie ganz in sein Innerstes, in Saii und Blut übergehen, findet sie auch,

obwohl eigentlich so bitter vgl. 3, 14 doch als von Jahve kommend noch süss

wie Honig. Ja, heisst es endlich v. 4— 9 in einer erklärenden Nachrede,' nicht

eigentlich zu fremden Völkern barbarischer Zunge soll er als Prophet reden die

ihn niclit verstehen können (wiewohl eher umgekehrt x;u erwarten wäre dass
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mit deinen Ohren,
||
und gehe hin zu den Verbannten zu deinen

Landsleuten, und sage zu ihnen „so sagt Herr Jahve!" |
mögen sie

hören oder es lassen.
[|

5.

Da hub mich ein Geist — und ich hörte hinter mir den Laut

grossen 'Donners j. „gesegnet sey Jahve's Herrlichkeit von seinem

Orte!"
II
und den Laut der Flügel der Wesen einander küssend,

j
und

den der Räder neben ihnen, und den grossen Donners — || und

ein Geist hub und ergriff mich,
|

dass ich stracks in der Glut

<5 meines Geistes ging, da Jahve's Hand mich überwältigt hatte, ||
und

zu den Verbannten nach Thel-Abib kam die am Flusse Khebär

wohnten, da blieb wo sie blieben und dort sieben Tage starr unter

ihnen blieb. ||
Doch nach Verlauf von sieben Tagen — kam Jahve's

Wort zu mir also : Menschensohn ! zum Späher hab ich dich bestellt

Israels Hause,
|
dass so du etwas von mir hörst, du sie von mir

warnest!
jl

sage ich zum Ungerechten „sterben wirst du!"
| und du

hast ihn nicht gewarnt, noch geredet um den Ungerechten von

seinem ungerechten Wege abzuSvarnen ihm das Leben zu retten;
j

so wird er zwar in seiner Schuld sterben, aber sein Blut werd ich

von dir fordern ; ||
hast du aber einen Ungerechten gewarnt, und er

diese Barbivren ihn gern hörten wenn er zu ihnen gesandt würde}, sondern zu

Israel das seine Worte leicht verstehen rauss, aber freilich schon zu verstockt

ist um auf ihn zu hören: nun sosoll denn auch er hart und unbieg^am scyn, aber

nicht in» schlimmen Sinne wie sie, sondern im guten, nämlich in dem echt-

prophetischen Muthe der sich im Kampfe nicht beugen lässt! So ausgerüstet

und so willig von Jahve nehmend was der ihm zuruft, soll er jetzt,, ohne auf

den Erfolg Rngstiieh zu sehen, zu seinen nächsten Landsleuten gehen v. 10 f.

Pur ftt^ Qi^ v. 6 ist nothvvendig mh DN zu lesen, indem die Aramüer und auch

die spätem Hebräer oft so für tiV sagen §. 627 «f. Die scharfe Entgegen-

»etzung der Wörter ohne Copula v. 5 wie 17, 17. 27, 26. 34, 3.

5, 3, 12 — 27. Schluss. Während der Prophet die abziehenden Wesen
ihren Lobgesang auf den Herrn anstimmen und zugleich eben wegen des Abzugs

ihre Flügel wieder laut wie Donner rauschen hört (1, 24), wird auch er von

Begeisterung stracks mitten In die Versammlung der Verbannten getrieben, so

heftig ergriflfen und durchschüttert dass er eine ganze Woche lang unfähig sich

Bu sammeln stumm unter ihnen bleibt v. 12 — 15 (fiist wie lob 2, IS). Doch

nach dieser Woche legt sich die erste Jieftigste Erschütterung .und Beklemmung
durch eine neue Aufforderung die er vernimmt als Prophet zu wirken, wobei



in. A. 7. HczeqieV I. 1. 1. -. Cap. 3, 20-21. 229

ist von seinem Unrecht und seinem ungerechten Wege nicht abge-

kommen : 1
so wird er zAvar in seiner Schuld sterben, aber du hast

deine Seele gerettet. ||
und wenn ein Gerechter von seiner Gerechtig- 20

keit abkömmt und Frevel übt, und ich einen Anstoss ihm vorwerfe

woran er sterbe :
|
wann du ihn nicht gewarnt hast wird er in seiner

Sünde sterben und seine gerechten Thaten vergessen werden, sein

Blut aber werd ich dir abfordern; |j
hast du aber einen Gerechten

gewarnt nicht als Gerechter zu sündigen, und er hat nicht gesündigt:
|

so wird er gewiss leben weil gewarnt , und du hast deine Seele

gerettet.
||

2. Neue Erscheinung. Erste Ahnungen über Jerusalem.

C. 3 , 22 — c. 7.

Am öffeutliclien Wirken uiiter seinen Mitverbannten noch gehindert

und auf sein Haus gewiesen, wird Hezeqlel's durch eine neue Er-

scheinung erregte prophetische Geistesthätigkeit , desto einziger und

mächtiger von "den Gedanken an die Schicksale des fernen Vaterlandes

ergriiTen : und je richtiger sich vor seinem Geiste das Bild der wahreil

Zustände Jerusalems darstellt, je schärfer er alle die vielen Ver-

kehrtheiten welche noch immer im h. Lande fortdauern in seinem

nun zugleich noch bestimmter das Verliältniss des Propheten zu den Andern

Mensclien erklärt wird: er soll doch eigentlich nur der Späher d. i. der scharfa

aber ruhige Beobachter der Menschen seyn, um jeden zur rechten Zeit zu

warnen: das allein ist sein Beruf und seine Pflicht, und weiter hat er keine

Verantwortung auf sich, während die Schuld eines irgend wie begangenen, steti-

nach seiner Nothwendigkeit zum Verderben wirkenden Vergehens erst dann

zugleich den Propheten trifft wenn er zur rechten Zeit die rechte Warnung
ohne Furcht auszusprechen versäumt hat v. i6 — 21 vgl. o. 18. "lü . ^^

wie Hab. 1,6. Hinler mir v. 12, also indem die Erscheinung sich abwendete,

m6hr und mehr verschwand. Der Lobgesang welcher v. 12 nur ahgekünt an-

gedeutet wird, lautet so wie ip. 148, 1: von seinem Orte au* d. i. vom Himmel,

aber eben die höchsten Engel preisen ihn hierj es ist also Selbstaufforderung

zum Lobe, Der Ausdruck starker Donner v. 13 erklärt den entsprechenden

dunklern Schall des Allmächtigen 1, 24. 10, 5. — V, 15 ist vielleicht Tor dem

K'tib "Huji* noch das Q'ri richtig, weil das folgende |D\25 in diesem Beziehungssatze

nicht auf die Stadt Telähih zurückweisen soll und so der ganze Satz keineswegs!,

überflüssig ist, V. 20 machen die Worte nlü"* NIm einen Beziehungssafz nach

§. 591, 2, nämlich so dass der relative Accusativ des Orts oder der Art und

Weise (also lat. tibi = in quo) als schon im Sinne 4er Verbindung; Hegen4

ausgelsvgsen ist.
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stillnaclidenkenden Sinne erwägt, desto unwiderstehlicher tiberfallen ihn

nur die schlimmsteh Ahnungen über die nahe Zukunft des geliebten

Vaterlandes, und desto heftiger treibt ihn die göttl. Stimme diese

der ganzen Entwickelung der Zukunft vorauseilenden nur zu richtigen

Ahnungen wenigstens schriftlicli niederzulegen. Seine Ahnungen

wenden sich ,1) auf Jerusalem, und schon macht sein Geist zu einer

Zeit wo die Chaldäer au die Zerstörung Jerusalems noch gar nicht

dachten wie im göttl. Triebe des Vor-Empfindens und Thuns die

ganze sehaüerliche Wahrheit der Belagerung und Zerstörung der

h. Stadt mit eigener Theilnahme durch C. 4 f. vgl. 43, 3; sie

wenden sich dann 2) besonders gegen die Berge des h. Landes als

die Stätten welche die beständigsten Zeugen des entehrenden Götzen-

dienstes auf ihnen waren C. 6 ; und sie springen endlich 3) am
krampfhaftesten auf beim Andenken an das unvermeidliche nahe Ende

des ganzen Landes (Reiches) und Volkes 0. 7. Vorauf als ge-

schichtlich gehaltene Einleitung und Uebergang vom vorigen 3, 22—27.

3, 22 Und es kam dort Jahve's Hand über mich und er sagte zu

mir: auf geh in's Thal hinaus dass ich dort mit dir rede!
|| Da

stand ich auf und ging iri's Thal hinaus — und siehe Jahve's Herr-

lichkeit stand dort eben so wie jene die ich am Flusse Khebär ge-

sehen,
I

und ich fiel auf mein Antlitz-;
[|
doch kam Geist in mich

und stellte mich auf meine Füsse , und er redete mit mir :
|
geh

25 hin verschliess dich mitten im Hause!
|1
und du Menschensohn! siehe

man legt Fesseln an dich und bindet dich damit,
j
dass du unter

sie nicht hinausgehest; H und deine Zunge werd ich an deinen

Gaumen heften, dass du verstummest und ihnen kein Tadler werdest,
|

weil sie Haus Ungehorsam sind,
||
Doch wenn ich mit dir rede werd

ich deinen Mund öffnen dass du zu ihnen sagst „so sagt Herr

3 , 22 — 27. Die Weisung sieh vorläufig still und stumm im Hause cin-

scliliessen zu lassen v. 24— 26 geht auf c. 4— 7 als auf Worte die, wie man

auch aus ihnen selbst sieht, öffentlich gar nicht vorgebracht sindj wogegen

V. 27 schon auf c. 9 — 11 hinweist wo der Prophet zum erstenmale öffentlich

redet. Die Fassung der Worte v. 25 ist so bestimmt dass man sieht der Pro-

phet muss dabei auf eine liarte Behandlung anspielen die er zuerst von den über

seinen prophetischen Trieb erschreckten Mitverbannten erfuhr.
, Zurückdenkend

daran, kommt es ihm jetzt beim Schreiben vor als habe auch das in einer

höhern Fügung gelegen, um ihn durch die häusliche üebung seiner prophetischen

Ahnung und Schriftstellerci desto mehr zu prüfen.
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Jahve!" |
wer hört der höre und wer es lässt lasse e», weil sie

Haus Ungehorsam sind!|)

i. Die Strafe Jerusalems. Cap. 4— 6.

1.

Du aber Menschensohn! nimm dir einen Ziegelstein und leg <f *

ihn vor dich hin,
|
und zeichne darauf als Stadt Jerusalem;

f|
lege

dann wider sie Einschliessung, baue wider sie ein Schilderhaus

und wirf wider sie einen Wall auf,
|
lege wider sie Lager an und

setze nur an sie Sturmböcke rings 1
|1
Du aber — nimm dir eine

eiserne Platte und mach sie zur eisernen Mauer zwischen dir und

der Stafft;
|
richte dann dein Gesicht auf sie dass sie in Einschlies-

sung kommt und du sie einschliessest: ein Zeichen das für Israels

Haus!
II
— Du aber — leg dich auf deine linke Seite, und lege

die Schuld des Hauses Israels darauf;
|
nach der Tage Zahl die du

darauf liegst wirst du ihre Schuld tragen :
||

ich aber gebe dir als «

die Jahre ihrer Schuld nach der Zahl von Tagen 390 Tage, [dass

du die Schuld des Hauses Israels tragest;
||

hast du die fertig, so

lege dich dann auf deine rechte Seite weiter, und trage die Schuld

des Hauses Juda:
|
40 Tage je einen Tag als Jahr gebe ich sie

dir.
II
Und auf Jerusalems Einschliessung wirst du dein Gesicht richten

1. C. 4 f. UeLev Jerusalem ahnet er dass es 1) belagert 4, 1 — 8, 2) dabei

ausgehungert werden 4, 9 ~ 17, und endlich 3) ohne Rettung untergehen werde

c. 5 in 2 Strophen. Aber wie. er das alles lebendig ahnet, so ist's ihm als

müsste er es als vor Jahve gewiss auch im eignen Thun und Bilden (wienn

auch nur zu Hause für sich) darstellen, als müsste seine Hahd wie sein Geist

sich mit weiter nichts beschäftigen. So ist es ihm 1) 4 , 1 — 8 , als solle er

die Rolle des Jerusalem nächstens belagernden Feindes darstellen: auf einen

Ziegelstein also (dergleichen die Assyrer und Babylonier gerade in den Gegen-

den wo Hezeqiel lebte zu Inschriften gebrauchten ) soll er eine Stadt zeichnen

als Bild Jerusalems, dies Sinnbild wie eine Stadt betrachten und aufstellen, und

dann in aller Ordnung eine Belagerung durch alle Stufen von Anfang bis zum
Ende dagegen eröffnen v. 1 f.; oder vielmehr, da Jerusalem nicht bloss Ziegel-

steine d. i. Häuser hat die belagert werden sollen , sondern auch eine sehr

starke wie eiserne Mauer, so soll er eine Eisenplatte zwischen sich (als Bela-

gerer) und der Stadt aufstellen und, gegen diese die Belagerung vorzüglich

richten v. 3. Und nur kurz wird hier v. 3 am Ende erklärt, dass dies' ein

Vorbild für Israel seyn solle , woraus es also die bevorstehende Belagerung

Jerusalems schliessen möge. Der Name nanu mag die Pfanne zum Braten
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mit entblösstem Arme,
j
und wider es weissagen;

||
und siehe •—

ich lege dir Seile an,
|
dass du nichts von einer Seile zur andern

umwendest, bis du die Tage deiner Einschliessung fertig hast,
j]

2.

Und du— nimm dir Weizen und Gerste Bohnen und Linsen

und Hirse und Spelt, und thu sie in 6in Gefäss und mache sie dir

zu Brod: nach der Tage Zahl die du auf deiner Seite liegst, 390

10 Tage lang wirst du es essen
; |] und deine Speise die du essen

wirst, ist nach dem Gewichte 20 Loth für den Tag:
j von Zeit zu

Zeit wirst sie essen ; ||
und Wasser wirst du an Maasse trinken ein

Sechstel Flasche;
|
von Zeit zu Zeit es trinken

; |j
und einen KBersten-

kuchen wirst du essen
|
und den — mit Menschenunralh vor ihren

Augen ihn backen.
|j
Und Jahve sagte: So werden die Söhne Israels ihr

unreines Brod unter den Völkern essen wohin ich sie Verstösse!
||

— Da sagte ich : o doch Herr Jahve ! sieh meine Seele ist nicht be-

fleckt,
i

und Aas oder Zerrissenes ass ich nie von Jugend an bis

^5 jetzt, noch kam unsauberes Fleisch in meinen Mund!
|)
und Jahve

sagte zu mir: „sieh ich gebe dir Kuhmist statt Menschenunrath, dass

du dein Brod darüber bereitest." ||
Und sagte zu mir: Menschensohn!

oder vielmehr tlie Biseiiplatte worauf die den Teig am Feuer röstet bezeichnen

:

hier soll er offenljar die nächste Eiscnplatte bezeichnen die man in einer Wirth-

echaft zur Hand nehmen kann. — Aber zugleich soll er den Zustand und die

grossen Leiden der Belagerten darstellen, welche auf die enge Einschliessung

folgen müssen. Als erstes Bcdrängniss des Belagerten nun kann man den

schrecklichen Zvvang von aussen nennen, wobei er sich nicht rühren und be-

wegen kann, also wie ein Gefesselter (v. 8) ist oder vielmehr wie ein Kranker

der nur auf einer Seite liegen kann und immer unverändert auf ihr liegen muss,

V. 4 — 8. Doch die Leiden der Belagerung werden in der allgemeinen Art

harten Zwanges ja auch im ganzen Exile fortdauern} die Belagerung ist nur

sein Anfang und Vorspiel, und vi'ohl scheint es passend dass das ganze Exil

gerade so viele Jahre dauere als die Belagerung Tage. Wenn also die alte

Geschichte des Volks sich nun wiederholen wird wie schon Hosea entfernt ge-

ahnet hatte, wenn demnach wie Hezcqiel aus Ex. 12, 40 schliesst das neue

Exil eben so 430 Jahre dauern muss wie das alte ägyptische : so soll eine Zeit

von 43Ö Tagen (denn so lange etwa würde die Belagerung währen) für die

schwere Lage genügen , die Hezeqiel zugleich die Strafe des Volkes auf sich

nehmend und doch dabei seine prophetische Thätigkeit unter Drohung und Er-

klärung dieser Str^afe fortsetzend dulde^ wie ein ähnliches Vcrhältniss von Jahr
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sieh ich breche den Stab Brodes in Jerusalem, dass man Brod nach

dem Gewichte und in Kummer issl,
|
untl Wasser nach dem Masse

und iii Entsetzen trinkt, (]
damit sie Brodes und Wassers ermangeln,

|

und sich entsetzen der eine wie der andre und in ihrer Schuld

verdumpfen ! ||
— -^

3.

Du aber Menschensohn! nimm dir ein scharfes Schwert, das 3,1

Messer von Bartseheerern — das nimm dir und fahre damit über

dein Haupt uad deinen Bart, |
dann nimm dir eine genaue Wage

und theile sie [die abgeschorenen Haare] :
||

ein Drittel wirst du im

Ofen verbrennen — inmitten der Stadt wann die Tage der Ein-

schliessnng ablaufen,
|
das andre Drittel wirst du nehmen es mit

dem Schwerte schlagen — rings um sie, und das letzte in den

Wind streuen — und das Schwert werd ich hinter ihnen her ziehen!
||

Und nimm davon wenige an Zahl
|
und binde sie in deine Zipfel :

jj

doch auch von denen wirst du noch nehmen, sie in die Mitte des

und Tag schon Nu. 14 , 34 vorausgesetzt ist. Doch da jetzt auf die beiden

Hälften Rücksicht zu nehmen ist in die ganz Israel zerfallen, die nöi'dliche oder

linke Hälfte d. 1. das Zehnstämmereich und die südliche oder rechte ^älfte,

und da es passend scheint dass doch Juda nicht diese ganze lange Zfflt von

430 Jahren, sondern nur 40 Jahre im Exile bleibe wozu ja die 40 mosaischen

Jahre in der Wüste und die Stelle Nu. 14, 34 ebenfalls als Vorbild dienen

können : so soll Hezeqiel zuerst auf der linken Seite 390, dann auf der rechten

40 Tage in jener schmerzlichen Lage sich halten. Nach 40 Jahren also erwartete

Hezeqiel die Wiederherstellung Sions, wozu auch 29, 11 — 16 stimmt, später

die völlige Befreiung auch der assyrischen Exulanten, denen übrigens die Zeit

seit Hosea schon mitangerechnet werden konnte. Das Ganze -ist folglich eine

künstliche Berechnung und Folgerung aus Ex. 12, 40 undTSu, 14, 34, und "py

ist die Strafe. Solche gelehi^e Rücksichten auf die ältere Geschichte fangen

damals häufig an, vgl. Jer. d iF. Der Kürze wegen stehen v. 9 bloss die

390 Tage,

Die zweite Noth der Belagerten ist der Mangel an Speise und Trank, so wie an

Holz um warme Speise zu bereiten. So soll Hezeqiel 2) aus allen möglichen

Getreidearten und Früchten die sich auftreiben lassen, ein Mahl bereiten und

nur selten (von Zeit zu Zeit) davon nehmen, so dass auf jeden Tag der langen

Belagerung nur etwa 20 Loth solcher schlechten Mischspeise kommt; und will

er einen warmen Kuchen schlechter Art essen, soll er das Feuer beim Backen

mit Mist, ja sogar mit Menschenmist unterhalten! v. 9 — 17 j weil indess der

Genuss unreiner Speise nach altem Volksgefühle auch in jedem fremden Lande
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Feuers werfen und sie im Feuer verbrennen: H von mir wird ein

5 Feuer in* das ganze Haus Israels ausgehn! || — So sagt Herr Jahve:

dies ist Jerusalerii das ich inmitten der Völker setzte,
|
und rings

um es die Länder:
||

aber es vertauschte meine Gesetze boshaft

gegen die der Völker, und meine Gebote durch die Länder rings

um sich : |
denn meine Gesetze verschmähten sie, und meine Gebote

— darin gingen sie nicht. ||
Drum so sagt Herr Jahve: weil ihr zu

den Völkern rings um euch zählt
|
in meinen Geboten nicht ginget

und meine Gesetze nicht übtet, |
und nach den Gesetzen der Völker

rings um euch thatet : ||
drum so sagt Herr Jahve : «ich komme an

dich nun auch ich,
|
und übe in deiner Mitte Gerichte vor der Völker

Augen, l'thue an dir was ich nie gethan, und dergleichen ich nie

10 wieder thun werde
|

— wegen aller deiner Gräuel!
j|
drum werden

Väter Kinder essen in deiner Mitte, und Kinder ihre Väter essen,
|

und ich übe an dir Gerichte und zerstreue deinen ganzen Rest in

allen Wind!|| ,

,4.
Drum so wahr ich lebe spricht Herr Jahve : wahrlich weil du

[Jerusalem] mein Heiligthum beflecktest durch all deine Abscheu-

lichluiten und durch all deine Gräuel :
|
so will auch ich's nicht lassen

stiittfaiul wohin man verbannt oder verschlagen war (Arnos 7, 17), so wird

auch dieser Theil der Zeitbedrängniss zugleich auf das Exil und so auch auf

die nächsten Umgebungen Hezeqiels (wo auch oft grosse Noth herrschen mochte

vgl. 36, 29 f.) bezogen und nur der Menschenunrath aus Barmherzigkeit dabei

entfernt v. 13 — 15. Zu v. 16 vgl. Jes. 3, 1; zu v. 17 24, 23. — 3) Und

was wird endlich der Ausgang der Belagerung seyn, wenn ihre vorher bestimmte

Frist abgelaufen? Wie schon Jeremja so oft gesagt hatte und wie hier etwas

anders ausgeführt wird, gleichsam dreien Furien werden die Belagerten zufallen,

dem Feuer der innern Zerstörung mitten in der€8tadt bei der Eroberung, der

Vertilgung durchs Schwert bei der Flucht, und der Zerstreuung in alle Welt-

gegenden, auch dann noch vom Schwerte verfolgt, sodass nur sehr wonige nach

stets wiederholten Prüfungen zuletzt überbleiben. Also zuerst bildlich: es ist

als ob Hezeqiel seinen Haarschmuck, die Zierde des Mannes, rein abscheeren

solle (so kahl wird Jerusalem werden, leer von Bewohnern Jes. 7, 20), um

diese Haare, auf alle Weise insbesondre durch Feuer zu vernichten und nur sehr

wenige in die Zipfel seines Kleides zu wickeln d. i. zu erhalten (1 Sa. 25, 29)

5, 1 — 4: doch die Sache drängt sich gleich etwas stark in dies Bild ein. In

der weitern Erklärung wird erst das volle Verhältniss Jerusalems geschildert:

in der Mitte der Erde als ein erhabener Mittelort aller Völker gelegen, sollte
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noch soll's mein Auge übersehen, so will auch ich nicht schonen !
|]

dein Drittel wird durch Seuche sterben, und durch den Hunger vergehn

in deiner Mitte, |
das andre Drittel durch's Schwert rings um dich

fallen, und das letzte'will ich in allen Wind zerstreuen und das Schwert

hinter ihnen her ziehen , (] dass mein Zorn sich kühle und ich meinen

Grimm auf sie lasse und mich lechze,
|
und sie erfahren dass ich Jahve

geredet in meinem Eifer, indem ich meinen Grimm erschöpfe auf sie!
||

So will ich dich [Jerusalem !] zum Staunen und zum Hohne machen

unter den Völkern um dich
|
vor den Augen jedes Yorübergehenden,

||

dass sie zu Hohj) und Lästerung zum Beispiel und Staunen werde — is

für die Völker rings um dich
|
indem ich an dir Gerichte übe in Zorn

und in Grimm und in Grimmeszüchtigungen : ich Jahve hab's geredet!
||

indem ich meine bösen Hungerpfeile in sie sende die zur Vernichtung

dienen ,
— die ich entsende euch zu vernichten,

|
und neuen Hunger

über euch bringe, und euch den Stab Brodes breche,
[|
über euch Hunger

es eigentlich allen vorleuchten im Gehorsam gegen den ihm so gnädigen Jahve

:

aber gerade umgekehrt hat es aus Bosheit die guten heilsamen Gesetze Jahve's

mit denen der umliegenden Völker vertauscht und ist diesen gleicligeworden

V. 5 f.: nun so muss es denn auch vor den Augen der Heiden den Schimpf

emes Unglücks und einer Belagerung tragen dergleichen nie gewesen! v. 7 — 10.

— Auch 4) weil es das Heilige zum Unheiligcu gemacht hat und so Jahve sein

nicht mehr mitleidiges Auge von ihm wegzieht, muss es jene« drei Rache-

göttinnen preisgegeben Averden bis die göttl. Rache sich lechze, sich sättige

(nach Jes. 1, 24^ v. 11 — 13, und eben vor den Augen der Heiden mussHdies

grosse Strafgericht zum ewigen Beispiele vollfälirt werden v. 14— 17. Die

Berechnung der 3 Hauptstrafen schwankt etwas v. 2. 12. 16 f. In der Stelle

V. 6 f. ist nach der masor. Punctation vieles dunkel: ^l2Pn hiesse „sie empörte

sich d. i. verwarf meine Gesetze", aber dann müsste man weiter fortfahren

„me/ir als (pp) die Heiden", welches einen falschen Begriff gibt, der auch in

den folgenden Worten nirgends vorausgesetzt wird. Zum ganzen Zusammen-
hange passt allein dass 1) 'ntaPil gelesen wird, von T^53m vertauschen; die

Wörter dieses Begriffs können aber wie im Arab. (^r. ar. II. p. 68) unstreitig

mit y^2 verbunden werden. Dann ist 2) v. 7 für das sinnlose Ü^Stotj vielmehr

blSilSiT; zu lesen von iTiitt wählen, wie es Aqu. und Pesch. richtig fassen; und

endlich 3) gibt das 2te ürT^'ü^ N^ v. 7 gar keinen Sinn und ist gewiss nur

aus dem vorigen wiederholtj ao fehlt wo die ganze Redensart wiederholt wird

11, 12, und auch hier in der Pescli. und einigen hebr. Hdschr. Für 5*'-|3i&l

V. 11 ist nach 24, 14 y^no!^ S^ zu lesen, „nicht lassen" d. i. nicht vernach-

lässigen. Zu V. 16 vgl. 9, 1. 6: '^ TI-^m ist eigentlich
. sie sind gemacht zu,

dienen 'zu —

.
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und böse Thiere sende die euch verwaisen, und Seuche und Blut die

jn dich dringen,
|
und das Schwert bring ich über dich: ich Jahve hab's

geredet!
||

2. Die /Strafe der Berge Candan's. C. 6.

6, 1 Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! richte dein

Antlitz gegen Israels Berge und weissage gegen sie || dass du sagst:

Israels Berge , hört Herrn Jahve's Wort !
|
so' sagt Herr Jahve zu den

Bergen und zu den Hügeln, zu den Betten und zu den Thälern:
|
ich

will über euch Krieg bringen, und eure Höhen vernichten , [[
dass eure

Altäre verwüstet, und eure Sonnensäulen zerschmettert werden!
|j
Und

fälle ich eure Erschlagenen vor euren Klötzen , lege die Leichen der

Söhne Israels vor ihre Klötze,
j
und zerstreue ihre Gebeine rings um

5 eure Altäre , ||
— wo ihr nur wohnt sollen die Städte öde , und die

Höhen wüste werden,
|
damit eure Altäre trocken und wüste und eure

Klötze zerschmettert und zernichtet, eure Sonnensäulen umgehauen

und eure Machwerke vertilgt werden ! —
||
und fallen Erschlagene in

eurer Mitte:
|

so erkennet ihr dass ich Jahve geredet!
j|
Wenn ihr

dem Schwert Entronnene unter den Heiden habt, wenn ihr in den

Ländern seyd zerstreut, |
und eure Flüchtlinge an mich unter den

2. Gegen die Berge Canaan's soll Hezeqiel sein Zerstörung drohendes

Wort richten, weil die götzendienerischen Altäre und Denksäulen welche (nun

schon so lange) auf ihnen errichtet sind, endlich vernichtet werden müssen

V. 1 — 4. Wenn das göttl. ScJiwert (die Strafe) alle die Thoren erschlägt

welche um Klötze d. i. hölzerne Götter zu verehren die Höhen besteigen und

ihre Leichen den todten nicht rettenden Klötzen vorwirft — und eine grosse

allgemeine Strafe der Art muss kommen: dann erst wird man den dieses dro-

henden Jahve richtig erkennen v.'5 — 7; ja, ei-st wenn auch die noch in Canaan

wohnenden verbannt seyn werden, und dann die Noth des Exils sie zur demüthig

reuevollen Erinnerung an Jahve und zum offenen Abscheu vor den bisher ver- ,

übten Gräueln bringt, wird jene Erkenntnis» kommen! v. 8— 10. — Mag der

Prophetin heftiger Empörung (21 , 17. 19) Wehe rufen über die Vergehen des

Volks und über deren traurige Folgen, dass Ferne und Nahe, Verschonte und

noch Belagerte d. i. alle ohne Unterschied fallen müssen , um zur Erkenntniss

des Wahren zu gelangen v. 11 f.! wahr bleibt,- dass' erst wenn die Opfer

der göttl. Strafe im verwüsteten Lande rings um jene Götzenaltäre überall ge-

fiülen sind, diese Erkenntuiss kommen kann v. 13 f. So ist hier alles ver-

ständlich: aber der jetzige Text ist ziemlich verdorben und hat den echten Sinn

gtark verwischt. Mifipi^^p,>^ v. 4 muss, da die Anrede ma »icljt mehr aijf die
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Heiden denken wohin sie fortgeführt,
1| ihr hurendes von mir abge-

wichenes Herz gebrochen fühlen , |
und ihre Augen die ihren Klötzen

nachhurten — offen damit sich eckein
|
ob der Bosheiten die sie üblen,

vor allen ihren Gräueln: ||
dann erkennen sie dass ich Jahve nicht io

vergeblich geredet, ihnen das Uebel zu thun. ||
— So sagt Herr Jahve:

Schlage mit deiner Hand, und stampfe mit deinem Fusse,
|
und sage

ach! über alle die Gräuel, die Bosheiten dervom Hause Israel,
|
däss

sie durch'» Schwert durch den Hunger und durch die Pest fallen

werden ; 1|
der Ferne wird durch Hunger sterben und der Nahe durch's

Schwert fallen, so der Verschonte wie der Belagerte durch Hunger

sterben,
(
und ich erschöpfe meinen Grimm auf sie, dass ihr erkennet

ich sey Jahve 1
|)
Wenn eure Erschlagenen sind zwischen euern

Klötzen, rings um eure Altäre,
|
auf jedem hohen Hügel an allen

Spitzen der Berge, und unter jedem grünen Baume uud unter jeder

dichten Terebinthe,
|
wo sie. nur allen ihren Klötzen einen Wohl-

geruch machten, || — wenn ich meine Hand über sie recke, und

das Land zu Oede und Verödung mache,
|
von der Wüste nach

Ribla , überall wo sie wohnen :
\
dann erkennen sie dass ich Jahve

bin !
II

JBerge sondern nur auf Israel gehen kann, aocli der ganze Sinn sich ändert,

nothwendig ein ganz neuer Vordersatz beginnen; dann steht auch das einzelne

Glied V, 7 nicht melir so einzeln und öSD^^a ist als =r DD"^blb> Hirii V. 13

deutlieh; v. 6 blosser Zwischensatz. Sodann ist für das nnerklärbare \-i'nn'ir;i

V. 8 vielmehr '!fi"]3':i zu lesen und zum vorigen Verse zu ziehen, da dies ccht-

hezcqielischc Redensart .ist vgl. auch 17, 21, da die Rede selbst v. 10

darauf zurückkehrt, eben so wie "1!",'^ "»^N "'S Qn^T^T v. 12 dann v. 14 wieder-

holt wird. Ferner ist für das noch, unerklärbarere Ti'Hä'iJS Tvüit- v. 9 noth-

wendig einfiieher 'ri'natüSn zu lesen, da die Redensart otfenbar dieselbe ist wie

ip. 51, 19, nur dass ^2'1Ü3 hier nach §. 483 verbunden wird;- der folgende

Accusativ t3ri''2"'3> ni^l , welcher mit Kraft vorausgesetzt ist, wird dann durch

ItipSI nach §. 613, 2 und durch dn-'Ssia nach 20, 43 erklärt. Endlich ge-

hören die 4. ersten Worte v. 13 nothwendig zum vorigen Verse. Dies die

Hauptsachen. Sonst ist l^o'üj^i v. 6 die syrische Schreibart vgl. syr. n'IW
für t:i^2 txJcr Ü*<ä''1 §• 270 nt. V: 12 muss "n^lSJ wie Jes. 1, 8 stehen, da der

Varschönle der sich schon ausser Gefahr meint und der Belagerte offenbar

eben so sprichwörtlich stehen kann wie der Ferne und der Nahe. FävT,'lb21

v. 14 scheint allein 'a^l richtig: von der Wüste im Süden, ganz wie \(i. 75, 7

bis Riblah im Norden d. i. durch ganz Canäan; dann aber wäre auch 'na"T?37D

im St. abs. zu lesen.
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3. Die Strafe des Landes. C. 7.

1.

r, 1 Und Jahve's Wort kam zu mir also: Und du, Menschensohn!

— so sagt Herr Jahve zum Yaterlande Israels: Ende kommt,
|

-—

das Ende über die vier Zipfel des Landes!
||
nun überrascht dich

das Ende,
|
— ich entsende meinen Zorn auf dich, und richte

dich nach deinen Wegen,
j
und lege dir all deine Gräuel auf;

|j

mein Auge soll dich nicht übersehen, noch will ich schonen,
|

sondern deine Wege werd ich dir auflegen, und deine Gräuel

sollen in deine Mitte kommen,
]
damit ihr erkennet dass ich Jahve

5 bin!
II
— So sagt Herr Jahve:, Unglück einziges Unglück siehe

kommt!
||
Ende kommt, es kommt das Ende, wendet sich rasch

gegen dich!
|

siehe es kommt,
|| es komnilt das Schicksal zu dir

Bewohner des Landes!
\ es kommt die Zeit, nahe ist der Tag in

Gietümmel und nicht in Gelispel!
||
Nun werd ich nächstens meinen

Grimm auf dich ausgiessen, und meinen Zorn auf dich erschöpfen,
j

dich richten nach deinen Wegen, und all deine Gräuel dir auf-

legen;
II
mein Auge soll mit dir nicht leiden, noch will ich schonen,

|

nach deinen Wegen werd ich dir auflegen, und deine Gräuel

3. Da die drohende Rede sich endlich ganz allgemein zum Lande wendet,

wird sie wie von einem höhern Geiste schmerzhafter Ahnung überwältigt, und indem

der Sinn des Propheten selbst wie vom Schmerze gebrochen weich und aufgelöst

wird, gibt sie sogar die gewöhnlichen prophetischen Redensarten fast alle auf

und geht stark gemüthlich erregt in eine lyrische Ergiessung von 3 gleichen

Strophen überj nüli^b v. 2 ist gegen die Accente zum vorigen zu ziehen vgl.

6, 2, so dass mit J<<i yp vgl. v. 6 das eigentliche Trauerlied beginnt. 1) v. 2—9.

Das Ende, das Aeusserstc kommt alsbald über das Land, das nicht weiter

verschonende göttl. Gericht, welches nach" der ewigen Ausgleichung aller Dinge

die Wege und Handlungen, die Gräuel in der Verehrung von Götzen, welche

Israel gegen Jahve begangen und ihm gleichsam vorgeworfen hat, auf sie als

eben so viele grauenvolle Strafen zurückwirft v. 2— 4. Ja das letzte, das in

seiner Art einzigste Unglück, der nicht scherzend lispelnde sondern mit gewal-

tigstem Getümmel der Zerstörung kommende Tag wo das Schicksal seinen

Kreislauf vollendet— der kommt rasch gegen Israel als Land und Volk v. 5 — 7,

um so wie bereits gesagt ist zu richten und zu strafen v. 8 f. V"']??! v. 6

bildet ein Wortspiel: das Ende erwacht d. i. erhebt sich rasch gegen dich

vgl. Üj? V. 11. ü'^Im "Im V. 7 gibt so wie es jetzt lautet keinen Sinn; da es

indess in einem nach §. 491 untergeordneten Satze- nothwendig Gegensatz zu

,'-,ttiri'?3 seyn muss, so ist d'^'^rj '^v ^^'^^^ §• ^^^ "^* ^^^ auszusprechen, von
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sollen in deine Mitte kommen ,(• damit ihr erkennet dass ich Jahve

strafe!II..
2. •

Siehe der Tag — siehe es kommt!
|
es keimet das Schicksal, io

es knospet die Ruthe, es blühet der Uebermuth,
||
die Grausamkeit

' wird zur Ruthe des Unrechts;
|
nichts von ihnen, noch von ihrem

J Lärm, noch von ihrem Gewimmer und ihrem Geknurre! || es kommt

I
die Zeit, es nahet der Tag,

|
der Käufer freue sich nicht, noch

J betrübe sich der Verkäufer:
|
denn Grimm ist auf all ihren Lärm!

||

I
— Mag der Verkäufer zum Verkauften nicht wieder kommen: doch

§ hängt noch am Leben ihre Lust;
|
mag Grimm zu all ihrem Lärm

I nicht wieder kommen: doch hängt an seiner Sünde jedes Lust, sie

4 bessern sich nicht; l( sie blasen ins Blashorn und rüsten alles, doch
1
-? keiner geht zum Kriege:

]
ja mein Grimm ist auf all ihren Lärm!

||

^ — Das Schwert draussen, und die Seuche und der Hunger von ts

I innen!
| wer auf dem Felde wird durch's Schwert "sterben, und

\i wer in der Stadt den wird Hunger und Seuche verzehren ; (|
und

f entfliehn ihre Flüchtlinge, so kommen sie in die Berge wie Tauben

- der Abhänge:
1

alle seufzend
, jeder in seiner Sünde; (|

all die

tX^öJaO welches den Begriff des Leisen, des Lispclns, des Weichen und

Geduldigen trägt vgl. (j^ und
.,.Jyj6 ruhen, ähnlich ri'H'^j am richtigsten

unter den Alten "Sym, dies festinationis et non recrastinationis. — 2) Jener

Tag aber ist nahe, es keimt und knospet schon das Schicksal mit seiner züch-

tigenden Ruthe , weil der Uebermuth und das Unrecht Israels jetzt in seiner

wahren Blüthe steht und nicht höher sich entwickeln kann. Das Unrecht, so

völlig entwickelt, wird zu seiner eignen Ruthe oderZüchtigung,^vie schon ohne

dies kurze Bild v. 3 f. 8 f. gesagt war und wie es nach diesem Bilde weiter

heisst V. 23 5 nichts wird von den Ungerechten bleiben, weder von ihrem stolzen

hochmüthig lärmenden üppigen Wesen im Glück wie bisher, noch von ihrem

Seufzen oder gar ihrem unzufriedenen Knurren und Murren im Unglück! ja,

weder der welcher reich genug ist Familiengüter zu kaufen mag sich freuen,

noch der Dürftige welcher sie verkaufen muss trauern: der Grimm von oben,

die Strafe trifft den ganzen Lärm, das ganze übel geschäftige Getümmel des

Landes! v. 10—-12. Die dunkle Redensart v. 11 erklärt sich so auch aus

demselben Gegensatze v. 12; aber es ergibt sich schon an sich, dass "llün

obwohl von derselben Wurzel stammend, zu dem inf, Til^rt §. 354 einen Gegen-
satz bildet da>iü}-i vom Seufzen auch v. 16 steht; für Dr.'a nia ist aber noth-

wendig in ein Wort verbunden Üt'5'^2 zu lesen sodass sriS = Üm3 vgl. 24, 23
:t IT
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Hände werden erschlaffen
[
und all 'die Kniee von "Wasser fliessen,

||

sie gürten Sacktücher an, und Bestürzung bedeckt sie,
|
und auf

allen Gesichten ist Erröthen , auf allen Häuptern eine Glatze.
||

3. -

Ihr Silber -werden sie auf die Strasse werfen, und ihr Gold

wird zum Abscheu werden;
]

ihr Silber und Gold wird sie nicht

reiten können, sobald Jahve ergrimmt :
|

ihre Seele werden sie

damit nicht füllen noch ihren Leib sättigen, weil's ein Fallstrick

20 ihrer Sünde war.
|]
Und sein zierender Schmuck den man zum Stolz

angelegt, und ihrer Gräuel ihrer Abscheulichkeiten Bilder die sie

daraus machten:
|
— ich mache es ihnen darum zum Abscheu,

(|

und übergebe es den Fremden zu Beute , |
und den Frevlern der

und Jes. 59, 11 5 und wenn ']'p schon an sich einen Theil ausdrückt, so kann

die abgekürzte Redensart y}^ m}} bedeuten nichts von— / d. i. es bleibt nichts

von alle dem.-— Aber freilich (dreht sich v. 13 auch dieser Gedanke um) mögen

diese Leute im jetzigen JLaufe der Dinge immerhin unglücklich oder glücklich

für eine Zeit vverden, mag der welchej* sein Gut verkaufen musste, nie wieder

(auch nicht im Jube^ahre, welches also hier als bestehende Einrichtung vor-

ausgesetzt wird, vgl. Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenl. Bd. IS.' 413 f.) dazu

gelangen, oder mag umgekehrt die göttl. Strafe die reichen lärmenden Leute

nicht mehr treffen : doch bleiben jene in der Lust nach sinnlichem Leben und

Welt ohne durch das Unglück zur wahren Reue zu kommen ip. 17, 14, und

diese lassen sich durch das Glück nicht aus ihren Sünden reisscnj alle sind

unentschlossene feige Leute, und es erhellt auch so dass die letzte Strafe nicht

ausbleiben darf v, 13 f. Alle Arten von Strafen müssen über sie kommen, dass

sie erst alle wie verscheuchte, ihr Leid in kläglichen. Lauten ausstossende

Tauben in der Einsamkeit und völligen Verzweiflung zur tiefsten Reue kommen

!

V. 15 — 18. V. 13 ist 15 nach §. 626 a. B. zu verstehen, für pTH »be«'

nothwendig "lilln zu lesen. Im Girren der einsamen Taube finden semitische

Dichter oft wie aus schmerzlichem Gefühle stammende klägliche Töne.— 3)

Geld aber und andrer glänzender Schmuck, der ihnen nur zum Anstoss oder

zur Verführung zum Unrecht wurde, den sie zum eiteln Körperschraucke oder gar

zur Verfertigung von Götzenbildern diesen Gräueln des Lebens gebrauchten —
das wird ilinen dann so wenig helfen dass sie sich damit den in der Angst

entstandenen Heisshungcr zu vertreiben umsonst bemühen (lob 18, 12) und es

vielmehr selbst als etwas Abscheuliches, Unreines fortwerfen, abgesehen von den

Kostbarkeiten z, B. besonders im Tempel welche die rohen Feinde ungestraft

mit frechen Händen entweihen und rauben dürfen, v. 19 -—22. Ja, man bereite

nur die Kette, die schon zur Verbannung bestimmten Bewohner des h. Landes

zu fesseln ! 'zu gross ist das sittliche Verderben und auch den •(schlimnisten
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Erde zum Raub dass sie die Stadt entweilien,
|1
wende mein Gesicht

von ihnen ab, dass sie meinen SchaFz entweihen,
|
und Räuber in sie

dringen und sie entweihen!
j]
— Mache die Kette!

|
denn das Land

ist voll Blutschulden, und die Stadt voll von Grausamkeit;
\\
so bring

ich die schlimmsten Völker, dass sie ihre Häuser erben,
|

ich

vernichte ihre Pracht, dass ihre Heiligthümer entweihet werden,
jj

Schaudern kommt, | dass sie nach Heil suchen — umsonst; ||
Sturz ^

auf Sturz wird kommen, und Gerücht über Gerücht entstehen,
j

dass sie vom Propheten Weissagung suchen, aber Lehre dem

Priester entschwindet und Rath den Aeltesten ; ||
der König wird

sich in Trauer werfen, und der Fürst sich in Staunen kleiden,

und die Hände des gemeinen Volks werden starren:
|
nach ihrem

Wege werd ich mit ihnen handeln, und mit ihren Gerichten sie

richten, dass sie erkennen ich sey Jahve!||

3. Die neue Erscheinung. C, 8— 11.

Binnen eines Jahres sehen Avir nach 8, 1. 11, 25 nun aber dbch

schon die Angesehensten der Mitverbaunten den Propheten in seinem

Hause aufsuchen und auf sein prophetisches Wort eifrig warten; das

ierste Hinderniss das er nach 3, 25 im Kreise seiner Mitverbannten

gefunden hatte war also, gewiss dadurch dass er dennoch seine

prophetische Thätigkeit nicht willkührlich unterdrücken liess und

mau seinen tiefen Ernst bemerkte^ bereits völlig beseitigt.

lu der Zwischenzeit waren in Jerusalem die Dinge statt einer

Besserung immer mehr allen Arten von Unbesonnenheit und Ver-

kehrtheit entgegengegangen. Ausser den sittlichen Ungerechtigkeiten

gegen die Hülfsloseren wurden seit Jojaqtm wieder alle Arten von

rohesten Völkern ist nun die Sendung geworden eben sowohl die Privathäuser

als die stolzen Prachtgebäude des h. Tempels zu verwüsten v. 23 f.: das haar-

sträubende Ende, wie es oben hiess, kommt unter unendlichen Unglücksfällen

ohne Rettung auch von Seiten der früher schnöde verworfenen Weissagung

und bessern Einsicht, alle Zweige des Volks die höchsten wie die niedrigsten

fortreissend, und doch nur nach der streng ausgleichenden Vergeltung ! v. 25-^27.

Da bni'^'üi'l'p'53 v. 24 ungeachtet der auffälligen Puncte einerlei mit .

l'rj'p'ip . seyn

muss vgl. 21^ 7, so ist dem entsprechend Öj:^ 11N3» «u lesen welches eben den

aus mehrern Gebäuden bestehenden Tempel bedeuten kann, gan» wie 24, 21.

'nS'P V- 25 wie im Syr. vom Haarsträuben, Schaudern vgl. v. 17 f. j über die

Verbindung dieses fem. (§. 370 nt.') mit folgendem msc. verbi s. §. .366 a. E.

Proph. A. B. n.
' 16
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heidnischea Diensten sogar in den Vorliöfen des Tempels eifrig ge-

trieben , und zu den altern waren neue gekommen z. B. zarathu-

strische 8, 16 f.; aller vor wenigen Jaliren erleLteu Unfälle und aller

drohenden Gefaiiren ungeachtet glaubten die meisten Grossen nicht an

ein nahes Ende ihrer Macht, verführten vielmehr das Volk durcli

falsche HolTnung auf Sicherheit und Heil in der nächsten Zukunft

11, 3, und dabei herrschte in der stolzen Hauptstadt die sich beson-

ders durch den Tempel geschützt glaubte so viel Uebermuth dass

man die I^audschaft verachtete (vgl. Zach. 12) und das Unglück der

Verbannten noch dazu verhöhnte 11, 15. Genauere Nachrichten dar-

über müssen zu den Verbannten gekommen seyn: denn wenn auch

die Zahlen der 8, 11. 16. 11, 1 genannten Verehrer falscher Götter

und Anderer rund seyn mögen wie sie es offenbar sind, so können

doch die wenigen Eigennamen der Grossen die dabei beispielsweise

erwähnt werden 8, 11. 11, t f. nielit erdichtet seyn, und der plötzliche

Tod eines derselben worauf 11, 13 angespielt wird ist sichtbar nicht

ohne geschichtliche Veranlassung so berührt.

Es scheint nun alsob insbesondre die bittre Verachtung Avomit

man in der stolzen trunkeneji Hauptstadt auf die armen Verbannten

blickte , diese viel gesehmerzt habe , so dass sie sich Trost und Bath

suchend an den Propheten wandten 8, 1. 11, 25. Und gewiss

konnte Hezeqiel schon damals weit mehr Möglichkeit zum künftigen

messianischen Heile in den Verbannten sehen als in den Einwohnern

der Hauptstadt: denn diese zeigten noch keinen rechten Anfang zur

Besserung, während auf jene die schweren Prüfungen der Verbannung

0ehon damals heilsam einzuwirken anfangen konnten. Das Stück ist

seinem letzten Ziele nach eben so tröstend für die Verbannten wie

drohend und züchtigend für die Bewohner der Hauptstadt, und stimmt

insofern ganz zu Jer. 24.

Vorausgesetzt wird dabei dass der Prophet im Augenblicke wo
die Äeltesten seiner Mitverbannteu Rath suchend bei ihm verweilten,

in plötzlicher Entzückung seinen Geist nach Jerusalem versetzt gefülilt,

dort auf diese Art sowolil die glänzende Erscheinung Jahve's" auf den

Kerüben bei dem Tempel als die empörenden Zustände des Volks in

den Üingebufigen des Tempelhauses mit Geistesaugen gesehen und

voii jener geleitet selbst dabei thätig als Prophet eingegriffen, und

endlich iiach der Entzückung was er so im Geiste über weit entfernte

Dinge gesehen, seinen Mitverbannten erklärt habe. Und gewiss

koBinte der Geist des Propheten so auf Augenblicke von seiner

nächsten Umgebung ganz wie abwesend sich in die entfernten Zu-
stände so lange vertiefen bis ihm eine zusammenhängende klare

jÄcn^chauung tiber diese Fragen der Zeit geworden war; wir sind
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keineswegs genöthigt hier jede geschichtliche Unterlage zu läugnen;;

Doch versteht' sich ^ dass eine so genaue Beschreibung wie hier ent-

worfen wird sich erst beim Schreiben gestaltet; und Hezeqiel gewinnt

dadurch die Gelegenheit hier die glänzende Erscheinung mit deren
,

Bilde er das Buch c. 1 — 3 eröffnet hatte , fast eben so ausführlich

mit starken Farben noch einmal vorüberzuiühren.

Nachdem ihn so 1) der Geist nach Jerusalem versetzt und ihm

dort im Umfange des Tempels selbst und in der Nähe der Kei-übe

die verschiedenen Arten von Götzendiensten die daselbst getrieben

werden und den Zorn Jahve's darüber gezeigt hat C. 8 in 3 etwas

kleineren Str. , schaut er 2),Jahve'n in seiner Herrlichkeit die ver-

dienten Strafen gegen solche Frevler ausführen, AVährend er selbst

vergeblich seine Fürbitte für sie einlegt 9, 1—10, 17 in 3 Str. ; bis er

endlicJi 3) auf die ärgsten Vergehen der Einwohner der Hauptstadt

geführt wird und «ach vergeblich erneuerter Fürbitte für sie vielmehr

nur für die Verbannten höhern Trost empfängt, womit die Verzückung

zu Ende geht und der Prophet zu sich zurückkommt um dies alle»

seinen Mitverbannten zu erzählen 10, 18— 11, 25 in 3 Str.

1. Und es geschah im sechsten Jahre am fünften des- sechsteh g,

Monats — sass ich in meinem Hause, während die Aeltesten

Juda's vor mir sassen: da fiel auf mich dort die Hand Herrn

Jahve's,
||
und ich sah — da war was dem Aussehen eines Mannes

glich; von seiner Hüften Aussehen nach unten Feuer,
\ und von

seinen Hüften uach oben wie das Aussehen von Strahlen , wie

Schimmer von Glanzgold;
||
und er streckte das Bild einer Hand

und nahm mich bei einer Haarlocke meines Haupts,
|
und es

hub mich ein Geist zwischen der Erde und zwischen dem Himmel,

und brachte mich" nach Jerusalem in göttlichen Gesichten,
\

hin

1. Nach Jerusalem fühlt Hezcqiel sich wie von der ge\yaltigen Hand eint«

leuchtenden mächtigen Geistes versetzt v. 1—'3, der fiist eben so beschrieben

wird wie Jahve selbst 1, 26 f. Nach jener Stelle, so wie nach den LXX ist

für das erste lüfcj v. 2 vielmehr lü''^ zu lesen, wie auch der Zusammenhang
dieser Stelle selbst fordert. Dorthin nun geführt, wird er 1) v. 3—^^6 von

derselben Erscheinung die C. 1 -— 3 beschrieben ist, auf ein am nördlichen

Eingange zum innern Hofthore stehendes GfJtzenbild aufmerksam gemacht, wel-
ches die Lente von Jerusalem, doch zuletzt nur deswegen verehren damit Jahve
wie aus Ueberdruss sich von einem seinen heiligen Blick so verletzenden Orte

weit abwende, wie auch am Ende geschieht 11,23. Es heigst daher hier gleich

16 *
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ZU dem nach Norden blickenden Eingange des Innern Thorhofes,

wo der Stand des Eifer erregenden Bildes der Eifersucht; |1
und

siehe da war die Herrlichkeit des Gottes Israels,
j

gleich dem

ö Gesichte das ich im Thale sah,
[|

und sagte zu mir „Menschen-

sohn, heb deine Augen nordwärts hin!"
|
da hub ich meine Augen

nordwärts hin, und siehe nördlich vom Thorhofe des Altars war

dieses Bild der Eifersucht im Eingange,
1|

und er sagte zu mir:

Menschensohn, siehst du was sie thun?
|

grosse Gräuel welche

die vom Hause Israels hier thun, damit ich von meinem Heilig-

thume mich entferne?
\
doch ferner sollst du grosse. Gräuel sehen !

|(

2. Da brachte er mich an den Eingang des Hofes,
|
und ich

sah — da war ein Loch in der Wand,
|J
und sagte zu mir „Menschen-

sohn, dring doch durch die Wand!"
|

so drang ich durch die

Wand — da war eine Thür, |1 und er sagte zu mir „komm und

sieh die bösen Gräuel die sie hier üben !"
||
und ich kam und sah

— da war jegliches Bild von Gewürm und Vieh, von Abscheu,

und aller Klötze des Hauses Israel,-
\

gezeichnet an die Wand

ringsumher;
[J
und siebeuzig Mann von den Aeltesten des Hauses

Israel (mit Jazanjah Sohne Schafan's in ihrer Mitte stehend) standen

vor ihnen,
j
ein jeder sein Rauchfass haltend, während der Dampf

einer Wolke, von Rauchwerk aufstieg;
|)
und er sagte zu mir: sähest

m

das Eifersucht erregende,Bild der Eifersucht, nämlich da unter diesem neu-

gebildeten Namen nothwendig eine l)estimnite Gottheit zu verstellen ist, das

Bild der Liebe welche der Eifersucht verwandt ist, also dei\ Astarie, von wel-

cher wie von allen kananitischen Götzen der alte Satz gilt dass sie Jahve's

Eifersucht erregen Dt. 32,16.21. Der innere Tempelhof vor dessen nördlichem

Eingange dies Bild stand, heisst v. 5 auch das Thor, oder der Thorhof de»

Altars, nämlich des ehernen Altars 9, 2. 40, 47 welcher hier stand, während

im äusseren Tempelhofe gar kein Altar war; der vollständige Name dieses

Hofes ist (fein »nnere Hof des Jahvehauses 8, 16 und dafür kürzer der Hof
des Jahvehausesy welclier zunächst an den eigentlichen Tempel gränzt 8, 14.

10, 19, 11, Ij auch heisst er der obere Thorhof 9 j 2. — Schlimmer noch als

dieses -erste Beispiel von Götzendienste sogar bei dem Tempel ist 2) v. 7 — 13

das des ägyptischsn Thierdienstes , welcher am Eingange dieses Thorhofes

(nämlich, wie sich überall von "selbst Versteht, am äussern Eiiigange) getrieben

wurde : und da dieser Eingang ein anderer seyn inuss als der vorige, der

östliche Eingang aber bei dem Tempel und dessen Vorhöfen überall der nächste

ist, so ist an diesen zu denken, der iii einem ähnlichen Falle 10, 19. 11',. 1

auch bestimmt genannt wird. Man deht aus der Beschreibung, das» damals an
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du Menschensohn, was die Aeltesten des Volkes Israel im Finstern

thun, jeder in seinen Bilderkammern ?
\
wie sie sagen „Jahve sieht

uns gar nicht, verlassen hat Jahve die Erde!"
||
und' sagte zu riiir:

noch weiter sollst du grosse Gräuel sehen die sie üben!||

3. Da brachte er mich an die nördliche Thüre des Hofes

des Jahvehauses—
|
da sassen die Weiber den Thammuz bewei-

nend; ||
und sagte zu mir: sähest du Menschensohn?

|
noch weiter is

sollst du grössere Gräuel sehen!
1| Und er brachte mich zum ihriern

Hofe des Jahvehauses — da waren vor dem Tempel Jahvie's

zwischen der Halle und dem Altare etwa 25 Männer, | ihre Rücken

zum Tempel Jahve's und ihre Gesichle nach Osten, indem sie

ostwärts der Sonne huldigten;
|1

und sagte zu mir: sähest du

Menschensohn? \ ist's dem Hause Juda zu gering die Gräuel zu

üben die sie hier übten, \ dass sie das Land mit Unrecht erfüllten

und mich wiederholt erbitterten , und nun gar das Reis an ihre

Nase legen?
II

so will auch ich in Grimm handeln, nicht soll mein

dieser Stelle des weiten Tempelumfaiigs der ägyptische Tliierbildcrdienst in tief-

verborgenen Gemächern geheimnissvoll getrieben wurde, indem jeder der dem
Aberglauben folgte in einer besondcrii mit Hieroglyphen bemalten Kammer (wie

ja deren jetzt so viele in Aegypten selbst gefunden und beschrieben -sind) als

Selbstpriester räucherte und betete, vgl. Anim. Marc. 17, 7. 22, 15 j die ägyp-
tische Partei in Jerusalem welche nach Jeremja damals unter den Grossen so

stark war, trieb wohl auch diesen Thierdienst am eifrigsten, und die runde

Zahl von 70 Aeltesten soll nur die grosse Stärke dieser Partei ausdrucken.

Weil dieser Dienst so geheim getrieben wurde, muss Hezcqiel durch eine Oeff-

nung in der Wand wie ein Dieb eindringen (12, 5 f.) um erst an die Thür
dieses finstern, unterirdischen Heiligthums zu kommen.— Aber 3) werden sogar

auch syrische und zarathustrische Dienste getrieben! wieder an den nördlichen

Eingang geführt, muss Hezeqiel Weiber den Thammuz d. i. Adonis (Macrob.

Sat. 1, 21) beweinen v. 14 f., und im innevn Vorhofe selbst, also sogar von

Priestern betrieben, muss er den Sonnendienst nach zarathustrischer Religion

(vgl. zu lob 31, 26) sehen, wie man vor dem Tempel stehend, also diesem -den

Rücken wendend, nach Osten betet und dabei nach zarathustrischem Aberglauben
ein Reis vom h. Hom-Baurae unterm Beten vor den Mund hält, als sey.es an
den altern empörenden Götzendiensten so wie an der schon 7, 23 geschilderten
Harte im bürgerlichen Leben noch nicht genug, und als ,nuisste nun noch dieser

neueste Aberglauben hinzukommen! v. 16 f. Daher der allgemeine Schluss
v. 18. Woher aber der zarathustrische Aberglauben geholt war wird 16, 29.

23, 14 --18 gesagt. ün"i>irinü5)3 ist Schreibfehler für tl'^1—.
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Auge mitleidig seyn noch will ich schonen,
]
und rufen sie vor

meinen Ohren laut, so werd ich sie nicht hören!
II

.

2.

g, 1 1. So rief er vor meinen Ohren laut, also: bringt her die

Strafen der Stadt, jeder sein Vernichtungswerkzeug haltend!
||

un-d

siehe sechs Männer kamen durch das obere Hofthor welches nach

Norden gerichtet ist, jeder sein Zerstörungswerkzeug haltend,
|
und

ein Mann war zwischen ihnen in Weisszeug gekleidet, mit dem

Schreibzeuge an seinen Hüften:
\
die kamen und stellten sich neben

den ehernen Altar;
||
und die Herrlichkeit des Gottes Israels erhub

sich über den Kerub worauf sie war, hin zu der Unterschwelle

des Hauses, | und rief dem in Weisszeug gekleideten Manne mit

dem Schreibzeug an seinen Hüften herbei,
||
und es sagte Jahve zu

ihm : zieh iß mitten durch die Stadt mitten durch Jerusalem, und

zeichne auf die Stirne der Leute ein Kreuz, welche über alle die

s in ihrer Mitte verübten Gräuel jammern und wimmern!
[| Zu jenen

aber sagte er vor meinen Ohren : ziehet durch die Stadt hinter

ihm her und erschlaget!
|

nicht mitleidig sey euer Auge noch

schonet!
||
Greis Jüngling und Jungfrau und Unmündige und Weiber

sollt ihr zur Yernichtung morden,
]
doch keinem auf dem das Kreuis

2. Und (He Drohungen welche v. 18 ausgesprochen sind, kommen nun so-

gleich zur Ausführung, in doppelter Weise: 1) erscheinen auf göttl. Befehl

7 Strafen gel V. 1 f., nämlich 6 gemeine und 1 Anführer welcher in Weisszcug

d. i. als ein Priester gekleidet ist und ein Schreibzeug nach Art der Gelehrten

jener Gegend in seinem Gürtel trägt vgl. 8, 11. Ihnen die gemessenen Befehle

XU crthcilen, zieht sich die göttl. Erscheinung im innern Tempelhofe Ms auf die

evhafeehe Unterschwelle des Tempels zurück, also bis zum äussersten und höch-

sten Stande ausserhalb des Tempelhauses (vgl. 10, 3 f. 19), und beßehlt von

dem erhabenen Orte aus dem Anführer, die Stirne der mit jenen herrschenden

Gräueln unzufriedenen Guten mit einem Kreuze zu bezeichnen \. 3 f., die

Uelrigen aber alle nicht durch dies Rettungszeichen erkennbaren ohne Schonung

zu tödten v. 5 f. nach Ex. 12, 12 f. Und da nach, der wahren Gerechtigkeit

die Strafe gerade bei denen anfängt und am heftigsten wüthet welche dem

Heiligen am nächsten stehen und die so die reinsten sejn sollten , so fallen

gleich zuerst jene 25 Aeltesten vom Priesterstande welche dem zarathustrischen

Aberglauben dicht am Tempel huldigten 8, 16, und weiter ziehen die Raclie-

geister in die Stadt v. 6 f. Die Fürbitte des Proplfeten aber kann nicht erhört

werden v. 8 — 10 und schon kehrt der Anführer der 6 mit der Nachricht wie
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ist nahet, und von meinem Heiligthume fanget an!"
[
da fingen sie

mit; denjenigen Aeltesten an welche vpr dem Hause waren, U und

er saete zu ihnen nachdem sie das Haus befleckt und die Höfe

mit Leichen erfüllt halten „ziehet aus!"
]
und sie ziehen aus und

erschlagen in der Stadt.
||

Doch als sie erschlugen und ich übrig

blieb, dk fiel ich auf mein Gesicht und schrie
|
und sagte: „o doch

Herr Jahve! willst du den ganzen Rest Israels vernichten, indem

du deinen Grimm über Jerusalem schüttest?" ||
doch er sagte zu

mir: die Schuld des Hauses Israel und Juda ist sehr sehr gross,
(

und das Land füllte sich mit Blut, und die Stadt ward yoU Ver-

kehrtheit,
l

dass sie sagten „verlassen hat Jahve das Land, und

gar nicht, sieht Jahve!"
||

so soll auch nicht, mitleidig mein Auge i*

seyn, noch will ich schonen, \
ihren Weg werf ich auf ihr Haupt l"

\\

tlnd siehe der in Weisszeug gekleidete Mann an dessen Hüften das

Schreibzeug , berichtete zurück also : „ich that wie du mir befohlen !"
jj

2. Da sah ich und siehe auf dem Gewölbe über dem Haupte io, i

der Eeiübe war ein Saphirslein,
|
was wie ein Thron aussah zeigte

sich über ihnen,
||
und er sagte zu dem in Weisszeug gekleideten

Manne, sagte : komm zwischen den Wirbel unter den Kerüben , und

fülle deine Fäuste mit Feuerkohlen von zwischen den Kerüben

weg und streue sie über die Stadt!" und er kam vor meinen

alles vollbracht sey zurück v. 11. Das Kreuz v. 6 wird als das den Zügen
nach nächste Schriftzeichen genannt, wie loh 31, 35. V. 7 scheint nach ÖtT'bi«

das Wort "''nri.N nachdem ausgefallen und dann Tit^^aü «nd 5>N^Ü im perf. zu
lesen, da dieses freilich schon von den Alten üeberss. nicht ' mehr gelesene

Wort im Zusammenhange kaum entbehrlich ist, während nach der gewöhnlichen
Lesart schon der imperat. INS sehr abgerissen und unklar . erscheint. V. 8
ist "n&^'öNI im Zusmmenhange allein passend.— 2) Aber die göttl. Strafe trifft

nicht bloss die Menschen, sondern ihr Feuer zerstört auch die Stadt, wie schon
oben C. 4 f. besclffieben war. Und ein Heerd (oder Altar) aus dem feurige

Steine (Donnerkeile 28, 14. 16) auf eine der göttl. Ätrafe verfallene Stadt

geworfen werden können, ist ja immer bei Jahve, in der Nähe der Kerube
und des göttl. Thrones Jes. 6, 6, sodass man auch denken konnte er sey
zwischen den Füssen der Kerube und so mit diesen überallhin getragen.
So empfängt jener Anführer der Strafgeister aus der Hand des ihm zunächst
stehenden Kerub's eine Masse feuriger Kohlen sie über die Stadt zu streuen
und diese dem Feuer preiszugeben 10, 1 — 8. Da dieses 2te Gesicht mit dem
vorigen nicht unmittelbar zusammenhängt, so erhebt sich zu diesem Auftrag«
die göttl. Erscheinung aus einem entferntem, siidlichen Orte im Vorhbfc erst
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Augen,
II

Die Kerübe aber standen rechts vom Hause, als er der

Mann kam, und die Wolke, füllte den innern Yorhof: ||
da erhob

sich die Herrlichkeit Jahve's über den Kerüben hin zur Untcrschwelle

des Hauses — und das Haus füllte sich mit der Wolke, während

5 der Hof voll des Glanzes der Herrlichkeit Jahve's w.urde;
j)
und der

Schall der Kerübsflügel wurde bis zum äussern Yorhofe gehört wie

der Schall des Allmächtigen Gottes wenn er redet,
jj
Als er aber dem

in Weisszeug gekleideten Manne befahl „nimm Feuer von zwischen

dem Wirbel weg, von zwischen den Keruben Weg," da kam er und

stellte sich neben das eine Rad, [j und der Kerub streckte seine

Hand von zwischen den Kerüben hervor zu dem Feuer welches

zwischen den Kerüben, und hub etwas und gab's in die Fäuste des

in Weisszeug gekleideten , der nahm es und zog ab ; ||
und es zeigte

sich von den Kerüben das Bild einer Menschenhand unter ihren

Flügeln.
II

3. Und ich sähe — da waren vier Räder neben den Kerüben, je

immer ein Rad neben dem einen Kerub
, \

und das Aussehen der

io Räder war wie Schimmer von Tarschischstein ; || ihr Ansehen aber

als glichen einem alle vier,
|
als wäre das eine Rad mitten im andern ;||

gehen sie so gehen sie an ihren vier Ecken , verändern sich nicht in

ihrem Gange,
j
sondern wohin nur das Haupt wendet gehen sie dem

»u der SchM'elle des Tcmpelhauses hin, wovon das Zeichen ist dass die Wolke

welche über dem hellen Feuer und Glänze derKerübe schwebt vorher den iniiern

Vorhof füllte, jetzt aber den Raum des Tempelhauses selbst, während der weit-

hin strahlende Glanz von jener Schwelle aus den Vorhof füllt und der Donner

dieser Bewegung der Kerube auf die Schwelle hin bis zum äussern Vorhöfe

erschallt, ^j-'ü v. '4 wie 9, 3 kann niehtnach §. 528 verstanden werden, weil

es undenkbar und hier zugleich zwecklos wäre dass Jahve von dem Throne

abstiege und diesen mit den Kerüben allein liessej ist also obwohl ohne ^ ver-

bunden, nach §..530 zu verstehen. Bei v. 1 versteht sich nach 1, 26 ff. von

selbst wer auf dem Throne war. — üeberhaupt, da das v. 1 — 8.,von der Strafe

zu meldende etwas dürftig ist, so mischt sich schon hier bequem die weitere

Erwähnung der Wundererscheinung der Kerube ein, welche nun 3) v. 9 — 17

allein übrig bleibt, als könnte das Auge an dieser Erscheinung sich nicht satt sehen,

die Erinnerung an sie sich nicht erschöpfen: während indess der ebengegebene

göttl. Befehl ausgeführt wird. Die Beschreibung selbst ist meist nur etwas

kürzer als c. 1, obwohl einiges auch bestimmter hier gezeichnet wird, anderes

mit etwas andern Worten, doch im wahren Sinne stimmen beide Beschreibungen

überein. Da der Ausdruck TVf'rJei für Räderwerk oder alle Räder zusammen
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nach, verändern sich nicht in ihrem Gange.
||
Ihr ganzes Fleisch und

ihre Rücken und Hände und Flügel mit ihren Rädern waren voll

Augen rings, bei allen vieren, ihren Rädern;
\\
die Räder — die nannte

man den Wirbel dassich's hörte.
|j
Und vier Gesichte hatte jeder,

j
der

Anblik des ersten war der des Kerub- [Stiers], der Anblick des zvveiten

der eines Menschen, das dritte sah einem Löwen gleich und das

vierte sab einem Adler gleich.
|j
So erhoben sich die Kerübe, dasselbe

Wesen das ich am Flusse Khebär gesehen : ||
und gingen die Kerübe ig

gingen die Räder neben ihnen , und heben die Kerübe ihre Flügel

sich über die Erde zu erheben, drehen sich auch die Räder nicht

weg von ihrer Seite; 1|
stehen sie so stehen sie, und erheben sie sich

erheben sie sich mit ihnen,
[
weil des Wesens Geist in ihnen ist.

||

3.

1. Da zog Jahve's Herrlichkeit von der Unterschwelle des

Hauses weg, und stand über den Kerüben
; ||

und die Kerübe hoben

ihre Flügel schwangen sich von der Erde empor vor meinen Augen,

indem sie fortzogen mit den Rädern ihnen zur Seite,
|
und blieben

an der östlichen Thüre des Thorhofes des Jahvehauses stehen,

während die Herrlichkeit des Gottes Israels hoch über ihnen war:
||

das ist das Wesen das ich unter dem Gotte Israels am Flusse Khebär 20

gesehen, 1
und ich erkannte dass es Kerübe seyen

; ||
je vier Gesichte

hatte einer, und vier Flügel hatte einer,
|
und Menschenhände schie-

nen unter ihren Flügeln zu seyn,
|1 das Bild aber ihrer Gesichte —

es sind die Gesichte die ich am Flusse Khebär gesehen, ihr Aussehen

hier von v. 2 an neu ist, so wird er v. 13 so erklärt als hätte Hezeqiel selbst

die Erklärung aus erster Quelle gehört. V. 15 will schon die Beschreibung

des Abzugs der Kerübe anfangen, die erst v. 18 f. wieder aufgenommen wird.

Denn

3. bis jetzt ist Hezeqiel mehr als blosser Zuschauer denn als Prophet bei

alle dem thätig gewesen, obgleich doch die C. 8 beschriebenen GräucI eine

strenge prophetische Rüge zu fordern scheinen. Um also diese und mit ihr

den Schluss des Ganzen vorzubereiten, bewegt sich 1) 10-, 18— 22 die göttl.

Erscheinung von jener Schwelle wieder dahin wo die Gräuel verübt werden;

wobei denn die wunderbare Art der vorüberziehenden Erscheinung noch einmal

in der Kürze beschrieben wird , wie sie ganz eben so war wie die frühere

C. 1 — 3. Und indem auch der Prophet vom Geiste an denselben Ort geführt

wird, empfängt er den Auftrag gegen die hier sich versammelnden Grossen der
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^^ i
und sie,

|
jeder gerade yor sich hin gehen sie.

||
Und es hub mich

ein Geist und brachte mich zu dem östlichen Thore des Hauses

Jahve's welches nach Osten hinbliclit: da waren am Eingange des

Thores 25 Mann , und ich sah unter ihnfen den Jazanjah Sohn

'Azur's und Pelatjähu Sohn Benajähu's die Häupter des Volks,
||
und

er sagte zu mir : Menschensohn ! dies sind die Männer welche eitles

sinnen und einen bösen Rath geben in dieser Stadt;
||
die da sagen

„ist's nicht in der Nähe Häuser zu bauen?
|
sie ist der Topf und

wir das Fleisch!"
|j
drum weissage wider sie,

|
weissage, Menschen-

sohn!
II

5 2. Da fielJahve's Geist auf mich und er sagte zu mir: sage: so

sagt Jahve : Also sagtet ihr Haus Israel , |
und was alles in euern Geist

gestiegen — ich kenne es ! ||
Ihr habt eure Opfer stark gemehrt in

dieser Stadt,
|
und ihre Gassen mit Erschlagenen gefüllt:

|j
drum so

sagt Herr Jahve: eure Erschlagenen die ihr mitten in ihr gehäuft

—

sind das Fleisch und sie ist der Topf!
|
euch aber werd ich aus

ihrer Mitte führen
; jj

Krieg fürchtet ihr : j
und Krieg werd ich über

euch bringen, spricht Herr Jahve,
||
ich führe euch aus ihrer Mitte

10 und übergebe euch an Fremde,
|
und übe an euch Strafen:

|1
durch's

Schwert sollt ihr fallen, an Israels Grenze werd ich euch richten,
|

dass ihr erkennet ich sey Jahve!
j|

Sie wird euch nicht zum Topfe

werden , noch werdet ihr in ihrer Mitte zum ^Fleische :
|
an Israels

Stadt zu reden welche ausser den oben berührten sittlichen und religiösen Ver-

kehrtheiten jetzt noch dazu als falsche Propheten den Rath geben, man möge

sich nur ganz sicher und ruhig in Jerusalem glauben, nicht Unheil und Strafe

stehe bevor sondern Heil und Sicherheit (Häuserbauen), denn so fest wie das

Fleisch im Topfe liege wohin es gehöre, werde man in Jerusalem bleiben, von

dieser stai"ken Stadt geschützt und gehalten wie das Fleisch von seinem Topfe '

umschlossen wird 11,, 1 — 4. Dies waren also solche die ernste Zukunft ganz

leichtsinnig behandelnde Leute wie die Propheten gegen welche Jer. 23, 17

geredet wird, üeber N^ als nonne s. §. 577. — Aber 2) die rechte prophetische

Widerlegung dieser eiteln Aussichten und Gedanken ist die, dass man diese

im göttl. Lichte mit ihren bjsherigen Thaten vergleicht. Sie haben, wie C. 7

weiter gesagt war, die Stadt mit unzähligen Leichen unschuldig ermordeter an-

gefüllt, und jedes unschuldig vergossene Blut bleibt unbeweglich fest und deutlich

an seinem Orte bis es gerächt wird; nun so sollen denn nicht die Lebenden,

welche aus feigem bösen Gewissen sich mit ängstlicherHand an die Stadt fest-

klammern und sich stellen als würden sie nie aus ihr verbannt, in ihr bleiben
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Grenze werd ich euch richten, ||
dass ihr erkennet ich sey Jahve,

in dessen Geboten ihr nicht ginget und meine Gesetze nicht übtet,
|

und nach den Gesetzen der um euch wohnenden Völker handeltet!
||

3. Doch wie ich weissagte starb Pelatjähu Sohn Benaja's,
|
und

ich fiel auf mein Antlitz, rief laut und sagte „o doch Herr Jahve,

Garaus willst du dem Reste Israels machen? [| Aber Jahve's Wort

kam zu mir also:
||
Menschensohn, deine Brüder deine Brüder die is

Leute deiner Verbannung, und das ganze Haus Israels insgesammt

zu denen Jerusalems Bewohner sagten „entfernt euch weg von Jahve

!

uns ist es gegeben das Land zum Erbe!"
|1
— drum sage: so sagt

Herr Jahve: weil ich sie unter die Heiden entfernt, und weil ich

sie in die Länder zerstreut,
|
und ihnen wenig zum Heiligthume

wurde in den Ländern wohin sie gekommen:
||
drum sage: so sagt

Herr Jahve: so sammle ich euch aus den Völkern, und bringe euch

aus den Ländern heim wohin ihr zerstreut seyd,,| und gebe euch
'

den Boden Israels ! || so kommen sie dorthin
[
und entfernen alle

seine Scheusale und alle seine Gräuel aus ihm,
j|
und ich gebe

ihnen 6in Herz, und einen neuen Geist leg ich in euer In-

neres;
I

ich entferne das steinerne Herz aus ihrem Fleische, und

gebe ihnen ein Herz von Fleisch
, ||

damit sie in meinen Geboten 20

wie Fleisch im Topfe, sondern jene Leichen, womit ihi-e frevelnde Hand die

Stadt füllte, sind eigentlich das Fleisch in diesem Topfe, die Lebenden aher

werden mit Gewalt aus der Stadt gerissen vielmehr an der Grenze des Landes
das grosse Strafgericht erfahren, um dann endlich zur wahren Erkcnntniss zu

kommen! v. 5 — 12. Zu T^yjo v. 5 vgl. 14, 3. 20, 32. N'^SItt v. 7 muss
falsche Lesart seyn für i^-^iri!?? , wie viele edd. lesen. — 3) Da nun wie von
der Wahrheit dieser prophetischen Rede tief getroffen einer der Grossen plötz-

lich vor den Augen des Propheten stirbt (fost wie Act. 5, 1 f.), und Hezeqiet
von Mitleid ergriffen zum zweitenmale (9, 8) seine Fürbitte einlegt v. 13: so

wird ihm mit grossem Nachdrucke die Entscheidung, nur seine Mitbrüder im
Exil und allein die andern Israeliten ausser Jerusalem, welche . so schnöde -von

den Bewohnern der Hauptstadt behandelt werden, dass diese, glaubend hur ihnen

gebühre der Besitz der schönen Tempelstadt, sogar jene weit weg von Jahve
und seinem Tempel wünschen und so das Unglück der Verbannung noch mit
ihrem Hohne verfolgen — was die betreife, so sollen sie gerade weil sie als

Verbannte bis jetzt den Zorn Jahve's so schwer gefühlt und ihn als Heiligthum
d. 1. als h. Schutzort, als Asyl (Jes. 8, 14) so wenig empfunden haben, am
meisten das messianische Heil erfahren, wie es hier zum Theil nach Jeremja's
Vorgange geschildert wird r. 14 — 20: während die oben vielfach beschriebenen
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gehen, und meine Gesetze bewahren und sie üben,
|
mir werden

zum Volke und ich ihnen werde zum Gott,
||
Deren Herz aber zum

Herzen ihrer Scheusale und Grauel geht [ — deren Weg leg ich

auf ihr Haupt! spricht Herr Jahve. || — So hoben die Kerübe ihre

Flügel mit den Rädern ihnen zur Seite,
|
indem die Herrlichkeit

des Gottes Israels hoch über ihnen, war,
||
und Jahve's Herrlichkeit

stieg aus der Mitte der, Stadt empor, und blieb über dem Berge

der östlich der Stadt;
|1
und ein Geist hob mich und brachte mich

nach Chaldäa zu den Verbannten, im Gesichte im göttlichen Geiste,
|

und weg in die Höhe verschwand vor mir das Gesicht das ich ge-

25 sehen ,H und ich redete zu den Verbannten alle die Worte Jahve's

die er mich hatte sehen lassen.
|1

Zweiter Kreis. C. 12— 20.

Aus dem fünften Jahre vor der Zerstörung.

Im Laufe der nächsten Zeit spannen sich alle die angeknüpften

Fäden der prophetischen Thätigkeit Hezeqiel's so fort, dass er sowohl

über den wahren Zustand der Verhältnisse in Jerusalem als gegen

seine Mitverbamiten immer häufiger und entschiedener reden musste,

und dabei überall das nahe Ende aller Dinge in dem fernen Vater-

lande stets nachdrücklicher verkündigte, wälu'end die Chaldäer noch

nicht entfernt zu einem Feldzuge gegen Jerusalem Anstalten trafen

imd dein äussern Ansehen nach alles sehr ruhig zu sej'^n schien.

Ueber die Stimmung der Mutterstadt waren offenbar sehr ver-

schiedene Berichte eingelaufen. Von der einen Seite stieg Avie wir

unverbesserlichen Bewohner Jerusalems nicht gerettet werden können, des Pro-

pheten Fürbitte also für sie nicht annehmbar ist v. 21. trn^Ni» v. 15 muss als

gälafkha für "70^151 v. 24 stehen, wie es auch die LXX fassen; vgl. die

Schreibart riN — fü>* m— bei Hezeqiel §. S^l. Die masor. Punctation M^Nä
passt nicht wohl, sey es dass der Sinn wäre deine Brüder sind die Männer

deiner Erlösung d. i. für die du fürbitten kannst um sie vom gedrbhten Uebel

zu befreien (^was etwas dunkel ausgedi'ückt wäre) oder nach der Vulg. deine

Fer?fl«/idfe« als Fortsetzung z\i Brüder (was falsch wäre, weil hier keine Bluts-

verwandte passend sind). V. 14 ist als unvollendeter Vordersatz zu fassen,

—

Hienach also verschwindet die Erscheinung indem sie sich , den Tempel ver-

lassend wie 8, 6 gedroht war, auf den Oelberg östlich zurückzieht vgl. Zach.

14, 4f und der Prophet im Geiste nach seinem körperlichen Orte zurückgeführt

und aus der Verzückung, zu sich zurückkehrend , erzählt den 8 , 1 erwähnten

Aeltesten bei ihm was er im Geiste geschauet, wie eben beschrieben, v. 22 — 25.
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auch aus andern Spuren vorzüglich hei Jeremja sehen die Aufregung

gegen ^die Chaldäische Herrschaft in Jerusaleni immer höher und

drohete den gefährlichsten Ausschlag zu nehmen, um so mehr da

gerade die meisten Machthaber in Jerusalem diese gereizte Stimmung

zeigten und sogar den König Ssedeqia zu einem Bündnisse mit

Aegypten zu verleiten suchten ja ihn zuletzt wirklich dazu vermochten

vgl. 17, 7 f. 19, 1 f. Während nun diese Leute gewiss dieselben

waren welche nach il, 3 die Zukunft Jerusalems im glänzendsteil

Lichte schaueten und nichts als nahen Sieg und Frieden erwarteten

:

hatte sich anderer die nicht so heiter in die Zukunft zu blicken ver-

mochten aber auch die rechte Fassung und Hoffnung unter diesen

steigenden Verworrenheiten nicht finden konnten, eine desto grössere

Niedergeschlagenheit und Verzweiflung an den Wahrheiten der alten

Religion so Avie an den Aussprüchen der Propheten bemächtigt, eine

Verzweiflung die sogar schon in weitverbreiteten Sprichwörtern stark

verdeutliclit war 12, 22. 18, 2,

Die Mitverbannten . Hezeqiel's waren das leidende Echo dieser

von der Mutterstadt herübergekommenen \''Ä'schiedenen Stimmungen.

A'^iele seiner Bekannten Hessen ihm deutlich genug ihren Unglauben

an seine Worte merken 12,27: al)er viel mehr Anklang als diese

Verzweiflung fand die falsche Hoffnung und Aufregung unter den

sich noch immer so lebhaft nach Jerusalem zurücksehnenden Ver-

bannten; wir sehen aus Jer. c. 29 dass in Babel mehrere Propheten

mit grossem Lärme zur Unterstützung der Schwindler in Jerusalem

aufstanden und nach 14, 1 f. 20, 1 f. kamen auch zu Hezeqiel die

Angesehensten seiner Mitverbannten zwar wie es schien bloss um
im Allgemeinen Rath und Trost von ihm, zu erhalten aber mit dem
unverkennbaren, geheimen Wunsche einen den Erwartungen der Zeit

günstigen Aufschluss von ihm zu hören. Allein schon weil der

Prophet jetzt sicher wusste (14, 3. 20, 30 f.) dass auch diese seine

Mitverbannten ungeachtet sie Jalive's Rath suchten noch immer nicht

vom Götzendienste sich ganz losgesagt hatten , komite er nicht einmal

mehr so rein tröstend zu ihnen reden wie c. 11.

Von alle dem nun was Hezeqiel in dieser für ihn gewiss geschäfts-

vollsten Zeit entweder öfl"entlich geredet oder sonst gedacht und
geahnet hatte, gibt er hier einen zusammenhängenden Üeberblick,

vom nähern zum entferntem fortschreitend. Und weil damals nichts

mehr zu bestreiten war als die unsfunige Erwartung einer Befreiung
Jerusalems von der chaldäischen Oberherrschaft, so dämpft er hier

1) vor allem diese Erwartung bei seinen Mitverbanuten
. wenigstens

vorläufig durch einige Zeichen 12, 1— 20; geht dann 2), da gerade
durch die Propheten die Irrthümer und Leidenschaften jener Tage am
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meisten und am gefährlichsten unterhalten wurden, auf eine aus-

führliche Erklärung über Propheten und Prophetenwahrheit über 12,

21— 14, 11; und wendet sich so 3) allein zur Betrachtung der

wahren Lage Jerusalems , seiner Vergehen Gefaln-en und unabwend-

baren Strafen 14, 12 — c. 19; bis er zuletzt 4) die Hauptverarilassung

zu solcl\en Ahnungen noch bestimmter erwähnt und damit den Blick

von der fej-nen Mutterstadt wieder auf seine wirklichen Umgebungen
* zurückwendet c. 20. So kehrt auch dieser Kreis am Ende zu seinem

Anfange zurück. Sieht man dabei aber auf den Unterschied der

einzelnen Stücke nach ihrer Entstehung in der Zeit, so ergeben sich

die Ahnungen über den nahen Untergang Jerusalems c. 15. 17. 19

(weniger 12, 1 — 20) als die älteste Grundlage des Ganzen und 'als

Stücke die seliön vor der Zerstöi'uug Jerusalems gesehrieben wurden

;

dazwischen sind dann die Aussprüche über die Propheten und die

göttl. Gerechtigkeit gestellt 12, 21 — c. 14. c. 18, mit dem geschicht-

lichen Zusätze c. 20; am spätesten ist c. 16 eiugsschaltet. Dies

allmählige Erwachsen der Masse aus mehreren Schichten lässt sich

hier noch deutlich verfolf6n.

1. Zeichen gegen die Erwartung der Mitverbannten. 12, 1-^20/

Dass Jerusalem vielmehr nächstens schwer bedrängt und sogar

seine Fürsten fliehend aus der eroberten Stadt eilen Averden, darauf

soll hier Ilezeqiel wenigstens vorläufig entfernt durch Zeichen in

seinem eignen Thun und Leben seine Mitverbannten aufmerksam

machen, ob sie vielleicht durch das auffallende vorbildliche Thun

des Propheten gewarnt sich von eitlen Hoffnungen abbringen lassen.

Dies in drei Strophen, von* denen die letzte sehr klein ist.

12,

1

1. Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! inmitten des

Hauses Ungehorsam wohnest du, [bei denen die Augen zum sehen

haben und nie sahen , Ohren zum hören haben und nie hörten , (
weil

sie Haus Ungehorsam sind.
(|
Du aber Menschensohh mache dir

Wandergeräthe und wandre am Tage vor ihren Augen, [sodass du von

deinem Orte an einen andern vor ihren Augen wanderst, — ob sie

sehen dass sie Haus Ungehorsam sind ! ||
Du schaffest deine Geräthe

1. Weil die Israeliten sowohl die in der Verbannung als die in Jerusalem

gegen die gewissesten Wahrheiten blind und taub sind, auch gegen die grosse

Wahrheit der Zeit difiss in der näclistfen Zukunft statt Errettung von der chalr

dftischen Herrschaft vielmehr die Verbannung auch der in Jerusalem noch
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wie Wandergeräthe am Tage vor ihren Augen heraus, [
«nd ziehst

selbst vor ihren Augen am Abende aus wie Verbannte ausziehen ; ||
vor 5

ihren Augen durchbrich - dir die Malier,
|
und schaffe es durch sie!

||

vor ihren Augen wirst du's auf die Schulter nehmen, in finstrer Nacht es

herausschaffen , j
dein Gesicht wirst du bedecken und die Erde nicht

sehen: denn zum Wahrzeichen mache ich dich für das Haus Israel!"
||

Undichthat also wie ich beauftragt war, | mein Geräth schaffte ich

wie Wandergeräth am TagQ heraus, und am Abend durchbrach ich mir

die Mauer mit Gewalt,
|
in finstrer Nacht schaffte ich es heraus, auf

die Schulter nahm ich's vor ihren Augen.

2. Und Jahve's Wort kam zu mir am Morgen also : Menschen-

sohn ! sagten nicht zu dir die vom Hause Israel , vom Hause Unge-

horsam „was thust du ?"
|| sage zu ihnen : so sagt Herr Jaiive : du i«

Kronenträger dieser Traglast in Jerusalem,
|
und die vom ganzen

Hause Israel die in ihrer Mitte !
||
— sage : ich bin euer Wahrzeichen!

\

wie ich that so wird ihnen gethan; in Verbannung in Gefangenschaft

werden sie gehen !|j Und der Kronenträger der in ihrer Mitte wird's

auf die Schulter nehmen, in finstrer Nacht — da ausziehen;
|

die

Wand wird man durchbrechen durch sie zu schaffen, sein' Gesicht

lebenden bevorsteht: so soll Hezeqiel das Schicksal welches ihrer wartet, die

Verbannung, zum voraus an seinem eignen Körper darstellen, und zwar wie
sehr stark hervorgehoben wird oflfen vor ihren Augen (zunächst, wie sich von
selbst versteht, vor den Augen seiner Mitgefangenen, um die von irrigen Hoff-
nungen abzubringen). Aus der bedrängten Stadt suchen sich Belagerte in
finstrer Nacht durch die Mauer im Reiseanzuge und mit Reisebündeln auf der
Schulter zu retten um vor Scham verhüllten Gesichts und in schneller Flucht
nicht einmal den Boden ansehend (2 Sa. 15, 30) fortzuwandern: so soll Hezeqiel
mit dem Wandergeräthe erscheinen (Jer. 46,19), und zwar auch bei Tage d. i.

offen vor aller Augen, damit alle dies Wahrzeichen sehen; denn bei ihm würde
es sichtbar nicht genügen wenn er auch insofern die reine Sache darstellte dass
er nur bei Nacht durch die Wand bräche, welches ja viel schwerer zu sehen
ist. Dies wird zuerst kurz v. 2 f., dann bestimmter v. 4 — 6 beschrieben, und
die entsprechende Ausführung v. 7; und es ist hienach irrig, wenn die LXX
und andre Alte an irgend einer Stelle hier N-^iSir. und fi^ias passiv verstehen,
als solle er auf der Schulter eines Andern herausgetragen werden. — 2. Die
weitere Erklärung dieses Vorbildes oder Wahrzeichens hebt, nach dem üeber-
gange v. 9 damit an dass die von diesem Orakel eigentlich getroffenen sogleich
angeredet werden v. 10: denn sichtbar wird erst v. 11 der Hauptsatz gespro-
chen und V. 10 ist blosse Anrede dazu vgl. 11, 15 f. Für den König Jerusalems
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wird er bedecken um nicht eignen Auges die Erde zu sehen:
||
doch

breite ich mein Netz über ihn, dass er in meinem Garne wird ge-

fangen,
I

und bringe ihn gen Babel ins Land der Chaldäer, doch

wird er es nicht sehen und dort sterben
; ||

und alles was um ihn ist

als seine Hülfe, und all seine Reiterschaaren werd ich in alle Winde

15 zerstreuen,
i

und das Schwert hinter ihnen her entblössen; ||
dass

sie erkennen ich sey Jahve,
|
indem ich sie unter die Völker zer-

sprenge und unter die Länder sie zerstreue! (|
und übrig lasse ich

von ihnen nur etliche Männer, von dem Schwerte dem Hunger und

der Pest , j
damit sie alle ihre Gräuel unter den Heiden erzählen

wohin sie gekommen, und erkennen dass ich Jahve bin.
jj

3. Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! dein

Brod sollst du in Beben essen
, |

und dein Wasser in Zittern und

in Kummer trinken!
||
und sagst zum Volke des Landes: so sagt

Herr Jahve von Jerusalems Bewohnern, über Israels Vaterland:
(
ihr

Brod werden sie in Kummer essen, und ihr Wasser in Oede trinken,
j

damit ihr Land veröde seine Fülle verlierend, ob der Grausamkeit

20 aller die drin wohnen ;11 die bewohnten Städte werden entleert, und

das Land zur Oede werden,
j
damit ihr erkennet dass ich Jahve

bin!
II

und die übrigen dort versammelten Israeliten soll Hezeqiel's Erscheinung ein

Wahrzeichen seyn vgl. v. 6; und da das Wort N'^'ü!} Fürst auch leicht nach

§. 351 wie ^"'tjS nls Trägei' aufgefasst werden kann, so spielt gleich von vorn

V. 10 die Rede mit diesem zu der vorherrschenden bildlichen Darstellung vor-

trefflich passenden Begriffe ; der Fürst selbst muss Träger des eben beschrie-

benen Reisebändels, der Traglast werden! und weiter wird dies dann v. 12 mit

J^lü"^ hervorgehoben. (Dass, t<"''tt5iM zugleich im st. c. zum Folgenden gedacht

werden könne, ist aus §. 514 deutlieh.} Aber mag der König auch so mit

seinen Reiterschaaren fliehen v. 12, dennoch wird er wie vom göttl. Netze ge-

fangen in die Hand der Chaldäer fallen und verbannt nach Babel gebracht wer-

den ohne es zu sehen d. i. blind vgl. oben S,^185; v. 14 nach 5, 2. 12 wieder-

holt. Jedoch das alles nur um die endliche Brkenntniss Jahve's unter den

wenigen Geretteten zu befestigen v. 15 f., der gewöhnliehe Schluss vgl. 14, 22 f.

—
• 3. Um schliesslich noch deutlicher zu reden, soU, er wiederum in seinem

eignen Benehmen das Vorbild zum voraus gebend, den Verbannten in seiner

Nähe sagen, die Bewohner Jerusalems würden ein tiefbetrübtes, aber durch ihre

Sünden verdientes Leben haben, in der schweren Belagerung nämlich und der

Zerstörung des ganzen h. Landes v. 18—20, nach 4, 16 u. s.
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2. Ueber- Propheten und Propheteriwoit. 12, 21 — 14, 11.

Um alles das sehr verschiedene was auf mannigfache Veran-

lassungen jener Zeit über Propheten und ProphetenAvort zu sagen war

in leichter Ordnung zusammenzufassen : fängt diese Rede zwar 1) mit

einem Tadel an über die Verzweiflung an der prophetischen Wahrheit,

eine Verzweiflung die sich sowohl in Jerusalem als unter den Ver-

bannten zerstreut regte 12, 21 — 28: aber da doch die Propheten "

eigentlich selbst von den Inthümern so wie von den^ Leidenschaften

deg Volks die meiste Schuld tragen , so -ei-giesst sich dann 2) die

Rede mit strenger Büge über die Propheten der Zeit (D. 13 , in 3

Strophen, indem die letzte sich ganz zu den Prophetinnen hinwendet.

Endlich 3) insbesondre auf einen ihm selbst vorgekommenen Fall

in diesem Jahre tibergehend zeigt Hezeqiel wie freilich auch der

Anfrager dem echten Propheten mit reinem Herzen und Willen entgegen-

kommen müsse wenn er guten Rath und Trost suche, und wie ver-

geblich ja verderblich es sey mitten unter eignen selbstgekaunte'n

Vergehen vom Propheten vielleicht sogar noch Unterstützung für seine

sinnlichen Erwartungen zu hofl'en 14, 1 — 11.

- 1.

Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! was habt

ihr dies Sprichwort auf dem Lande Israel
|
„es verziehen sich die

Tage und nichtig wird jedes Gesicht!"
||
Drum sage zu ihnen: so

sagt Herr Jahve: ich vernichte dies Sprichwort dass man es nicht

weiter in Israel gebraiiche
; | vielmehr sage zu ihnen : es nähern

sich die Tage und richtig wird jedes. Gesicht.
||
Denn nicht wird

weiter irgend ein eitles Gesicht
|
noch falsche Wahrsagung inmitten

des Hauses Israels seyn;
|1 sondern ich Jahve rede was ich rede

von Worten und es geschieht, wird nicht weiter verzögert
; [

ja in euern 25

Tagen, ihr vom Hause Ungehorsam, rede icrelwas und thue, es ! spricht

1. Freilich, nicht besser als jenes üble Vertrauen auf unmögliche Dinge ist

die schwaobherzige Verzweiflung an der Erfiillung auch der echten Weissagimg
lind ihrer Hoffnungen oder Drohungen, eine Verzweiflung die jetzt wo so vielen
die Zeit langweilig wird, sowohl im h. Lande als unter den Verbannten über-

'

band nimmt. 1} im h. Lande ist diese traurige Ansicht sogar schon iii ein
Sprichwort gebracht v. 22 : aber der welcher das messianische Zeitalter herbei-
führend damit auch jede falsche aus Schmeichelei entstehende Weissagung end-
lich vernichten wird, wird dadurch auch diese Verzweiflung aufheben welcher
doch eigentlich nur die falschen Weissagungen Nahrurig geben: ja schon baldj

Proph. A, B. U. ^^
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Herr Jahve.
1|
— Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschen-

^hn , sieh die vom Hause Israel sagen : „das Gesicht das er vor-

trägt ist für lange Tage,
[
und für ferne Zeiten weissagt er!" H Drum

sage zu ihnen : so sagt Herr Jahve : nicht sollen ferner verzögert

werden irgend meine Worte;
|
was ich rede von Worten das soll

geschehen ! spricht Herr Jahve.
\\

2. ,

13,1 1. Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! weissage

wider die Propheten Israels die da weissagen,
|

— sage zu den

Propheten nach ihrem Herzen: hört Jahve's Wort! H so sagt Herr

Jahve: wehe über die thörichten Propheten,
]
die ihrem Geiste und

dem was sie nicht gesehen nachgeben!
||
wie Füchse in Trümmern —

5 waren deine Propheten, Israel!
1|

Nie tratet ihr vor die Risse, und

zogt eine Mauer um das Haus Israel,
j
dem Kriege bestehend am Tage

Jahve's:
||

sie haben Eitles gesehen und falsche Wahrsagung,
|
sie die

sagen „spricht Jahve!" ohne dass Jahve sie gesandt, und nun warten

auf Bestätigung eines Wortes;
|i
— ja eitles Gesicht habt ihr gesehen,

und falsche Wahrsagung gesprochen , |
sagend „spricht Jahve !" wäh-

rend ich nicht geredet.
j|

2. Drum so sagt Herr Jahve: weil ihr Eitles redet und Lügen

schauet,
j
drum will ich an euch! spricht Herr Jahve : (|

und meine

Hand wird auf die Propheten kommen , die Eitles schauen iind die

noch dem lebenden Geschleehte wird sich die Erfüllung der echten Weissagung

bewähren V. 23 — 25. Für "naT^ v. 23 welches schwerlich in diesem Zusammen-

hange einen guten Sinn gibt, obwohl es schon die Alten lasen, ist vielleicht

"layi zu lesen, welches soviel als riTÜ3>i v. 25. 28 ist aber des Wortspiels

wegen besser zu seinem Gegensatze '-jSNI v. 22 passt. — 2) Und eben so' soll

Hezeqiel gegen seine Mitverbannten behaupten, dass die Wahrheit seiner

Worte nicht bloss auf ferne Zeiten gehe, wie sie sieh gern einbilden möchten

v. 26 — 28.

2. Da nun, wie auch eben v. 24 angedeutet ist, von dieser Verzweiflung doch

eigentlich die vielen Irrpropheten die meiste Schuld tragen, so wendet sich jetzt

die ganze Kraft strafender Rede gegen diese j und gleich vorn hat die Rede

genug Mühe diese Seuche jener Zeiten nur erst etwas näher zu beschreiben

V. 2— 7. Der' Grund aller Schlechtigkeit dieser Propheten ist der, dass sie

nicht Jahve, sondern ihrem eignen Herzen und Geiste, nicht dem was sie wirk-

lich in heiliger Stunde gesehen und als reine Wahrheit erkannt haben, sondern
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Lügen wahrsagen :
I

im Rathe meines Volkes sollen sie nicht seyn/

und in das Buch des Hauses Israel nicht eingeschrieben werden, und

in das Yaterland Israels nicht kommen , |
damit ihr erkennet dass ich

Herr Jahv« bin! 1|
Weil und dieweil sie mein ¥olk irreführten, sagend io

„Heil!" obwohl kein Heil ist,
[
es eine ^and bauet und sie nun die

mit Scheinwerke tünchen , |)
— so sage zu den mit Scheinwerk tün-

chenden dass^ sie fällt :
[
es kam ein fortschwemmender Regen , und

ihr Eissteine fallet, und ein sturmreicher Wind breche hervor: || fällt

. dann die Mauer , wird man nicht zu euch sagen : „was ist die Tünche

womit ihr tünchtet?" (|
drum so sagt Herr Jahve : — so lasse ich einen

sturmreichen Wind mit meinem Zorne hervorbrechen , |
und ein fort-

schwemmender Regen wird mit meinem Zorne kommen , und Eissteine

mit Zorn zum Garaus, ||
ich zerstöre die Mauer die' ihr mit Scheinwerke

tünchtet, und werfe sie zu Boden dass ihr Grund wird.entblösst:
j
dass es

falle und ihr in seiner Mitte umkommt , und ihr erkennet dass ich JaBVe

bin!
[]

ich erschöpfe meinen Grimm auf die Mauer und die sie mit 15

Scheinwerke tünchten , |
dass ich euch sage „dahin ist die Mauer und

dahin die sie tünchten,
1|

die Propheten* Israels die über Jerusalem

weissagen, und die von ihm Friedensgesichte schauen ,
J
obvi^ohl kein

Frieden ist!" spricht Herr Jahve.
||

dem was sie mit öeistesaugen gesehen zu haben nur sich einbilden oder vor-

geben, nachzugehen nicht sich bedenken: nämlich weil sie doch eigentlich nur,

wie Füchse an Wildnissen, an der Zerstörung ihre Freude haben um unter

deren Schutze für sich zu sorgen v. 2— 4. Aber was aus solcher innern Ver-

kehrtheit folgt, ist schon längst eingetroffen: während sie in Zeiten wirk-

licher Gefahr, wenn der Zorn wie in göttlichem Angriffe von oben wüthet und

das Volk seine Hülfslosigkcit dagegen fühlend desto mehr nach prophetischer

Hülfe lechzt, aus Feigheit sich zurückziehen, reden sie schmeichelnd wo es

keine Gefahr ihnen bringt Lügen, Worte die schon deswegen Lügen sind Weil

sie sie falsch von Jahve ableiten — und warten dann ob etwa ein Zufall sie

bestätige! V. 5 — 7. Für b''^'a!X1 v. 7 scheint nothwendig Ü'''T,to1N im Sinne

der Rede zu liegen, vgl. zu %p, 7,10.— Aber die entsprechende -Strafe v. 8—16

kann nicht ausbleiben : die allgemeine Strafe ist die Unmöglichkeit dass sie an

dem wahren Heile und dem .seligen Schutze . der Gemeine Jahve's in der mes-
sianischen ZeitTheil nehmen können v. -.8 f. wie Mich. 2, 5j und ihre besondre

Strafe ist die, dass sie zugleich mit dem unhaltbaren Wei*ke untergehen woran
sie arbeiten. Denn . sie thun eigentlich nichts als dass sie alles was die grosse

Masse thut mit ihren Lügen beschönigen und verdecken, alsob sie die Wand
welche das Volk aufführt (werde sie aus guten oder aus sohlechten Stoflfen

17*
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3. Du aber Menschensohn 1 richte dein Antlitz gegen die Töchter

deines Volks die nach ihrem Herzen weissagen, ]
und weissage über

sie , 11
dass du sagst : so sagt Herr Jahve :

|
wehe den Weibern die auf

alle Handgelenke Höcker nähen, und auf das Haupt jeglicher Grösse

Ueberziige machen — um nach Seelen zu trachten !
|
wollt ihr Seelen

fangen von meinem Yolke, und eure eignen Seelen am Leben er-

halten , (j
dass ihr mich bei meinem Volke entheiligt für ein paar Hand-

voll Gerste und einige Bissen Brod? \ um Seelen zu tödten die nicht

sterben — , und Seelen zu erhalten die nicht leben sollten,
j
dadurch

20 dass ihr meinem Volke vorlügt, denen die Lügen hören ?11 Drum so

sagt Herr Jahve : ich komme an eure Höcker wo ihr nach den Seelen

trachtet als wären sie Zugvögel,
1
reisse sie von euern Armen ab, und

. lasse diö Seelen frei wonach ihr trachtet als wären Geister Zugvögel!
||

und reisse eure Ueberzüge ab und befreie mein Volk aus eurer Hand,

dasä sie nicht ferner in eurer Hand zur Jagd dienen,
j
damit ihr erkennet

dass ich Jahve bin !
II
weil man des Gerechten Herz mit Lüge kränkt

ob\yohl ich ihn nicht betrübte,
[
und des Ungerechten Hände stärkt,

dass er, von seinem bösen Wege nicht umkehre um sein Leben zu

fristen: |j drum sollt ihr Eitles nicht schauen , und Wahrsagung nicht

aufgeführt) mit schlechter haltloser Tünche ülterzögen: aber die so haltlos über-

tünchte Mauer kann weder der Uebcrschwemmung noch dem heftigen Hagel

noch dem Sturmwinde widerstehen, und wenn diese nun wie" eben so viele Er-

güsse des göttl. Zorns alle über sie zusammen losbrechen , so wird sie fallen

und fallend ihre Uebertüncher begraben: diese Mauer ist das Reich (Jerusalem,

daher zuletzt v. 14 fem.') und die falschen dem Volke schmeichelnden Propheten!

v. .10— 16; V. 11 f. ist das blosse Bild als Parabel festgehalten, v. 13 — 16

folgt erst die Anwendung, daher auch v. 11 die Darstellung zuerst mit fi^^j

wie eine Erzählung anfängt, ^sn» sonst im geistigen Sinne das Ungereimte,

Nichtzueinanderpassendc , ist hier die nicht zusammenhaltende Tünche, z. B.

Lehm ohne Stroh, wie Vulg. und Targ, hier übersetzen, oder trockner, nicht

zusaramenhaltender Thon, was Jlj^ nach dem Qam. bedeutet. 'Ü"'ai3ibi< fassen

die LXX wenigstens 38, 22 als Hagel.

. Der Sinn des Ausspruches über die falschen Prophetinnen wird durch die

sonst, nicht vorkommenden Wörter nöS) und ririStptt sehr dunltel. Gewöhnlich

findet man darin den reinbildlichen Sinn: die Pfühle linA Kissen für alle Leute

machen, worin sie bequem ruhen mögen, gleiclisam Sündenkissen. Aber aus

V. ,20. f. geht vielmehr hervor, dass diese zwei Gegenstände am Leibe dieser

Wahrsagerinnen selbst als sie. unterscheidender Sehmuck angebracht ; waren,

und aus v. 20 sogar noch deutlicher, dass sie beim Wahrsagen auf den ersten
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ferner reden,
j
ich befreie mein Volk aus eurer Hand, dass ihr erkennet

"» dass ich Jahve bin ! H

- 3.

Und es kamen zu mir einige der Aeltesten Israels und setzten sich 14, i

vor mich: da erging Jahve's Wort an mich also : Menschensohu ! diese

Männer haben ihre Klötze sich zu Herzen genommen , und das Aerger-

niss ihrer Sünde sich vor's Gesicht gestellt:
(

sollt ich ihnen Rede

stehen ?
||
Drum rede mit ihnen und sage zu ihnen: so sagt Herr Jahve:

jeder vom Hause Israel der seine Klötze sich zu Herzen nimmt , und

den Fallstrick seiner Sünde" sich vor's Gesicht stellt, und dann zum

derselben blickten um ihr Geschäft zu verrichten. Es scheint aber am sichersten

j-i0;3 nach dem arara. NnölS vom Höcker zu erklären, welcher, auf dem Hand-

gelenke (oder Arme v. 20) der Zauberin festgenähet, wohl spottweise so genannt

wird um auf den magischen Spiegel hinzuweisen welchen Zauberer gebrauchten

und den Zauberinnen, wie hekanntlich andre Weiber ihre Putzspiegel, auf dem
Handgelenke tragen konnten, vgl. Reinaud's description des monumens musulmans

T. 1 p. 399 ff. und' Herklots- customs of the Musulmans in India p. 378. So-
dann ist MtÜDO'jp wohl einerlei mit nnSÜ'Ji Jesl 3, 22, und bezeichnet die he-

sondre Art von Mantel welchen diese Prophetinnen den Prophetenmantel nach-

äffend über dem Kopfe trugen. Der Sinn des Ganzen ist dann der: emsig

nähen sie Höcker auf alle Arme (wo möglich jede auf ihre beiden) und machen
die Mäntel über den Kopf jeder Grösse ^auch z. B. über Kinderköpfe,' indem

überall gern Kinder zu solchen Zaubereien ' gebraucht werden) — aber nur um
Seelen zu fangen! ist es denn aber recht, die Seelen Unschuldiger zu fangen

um sie zu Grunde zu richten indem man für ein paar Bissen Brod sie durch
falsche Wahrsagung verleitet — um sich selbst, seine eigne schon längst

eigentlich verdorbene Seele dagegen zu erhalten unter Entweihung des zu fal-

schen Orakeln gebrauchten Namens Jahve's? sind Menschen wie Zugvögel nach
denen man seine Netze ausstellt um sie zu fangen und zu verzehren? V. 17 19,

So sollen denn vielmehr die Zauberwerkzeuge womit sie die Unschuldigen fan-
gen und ohne deren Hülfe sie schlecht bestehen würden, ihnen selbst entrissen

und so die von ihren Netzen umstrickten armen Vögel wieder frei werden!
V. 20 f. welches dann ohne. Bild weiter erklärt wird v. 22 f. nin^b ist gänz-
lich das aram. Wort für Vögel, und bedeutet weiter nichts; eben des scharfen

Gegensatzes zum Bilde wegen ist Ö"'Ü5M nN nach §. 589 nt. wiederholt. Ueber
•»-i; V. 18 s. §; 359 nt.

3. Sollte aber endlich (wie ein solcher Fall dem Propheten wirklich vor-
gekommen war) das Licht und der Trost der echten Weissagung von solchen
Israeliten gesucht werden welche nur äusserlicU die Verehrung Jahve's heucheln
währßßj} i&v Prophet weiss 4üs8 m ihr Her? und Aug« eigentlich |A»a flei»
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Propheten kommt :
|

— ich Jahve bin ihm verantwortlich für sie — für

seine vielen Klötze ,.|| damit ich das Haus Israel am Herzen fasse,
|
die

von mir sich lossagten um aller ihrer Klötze wegen,
||
Drum sage zum

Hause Israel : so sagt Herr Jahve : kehrt um und kehret von euern

Klötzen, \ und von allen euern Gräueln kehret euer Gesicht ab ! ||
Denn

jeder vom Hause Israel und von den Schützlingen die in Israel weilen

— der von meinem Weg sich lossagte und seine Klötze sich zu Herzen

nahm, und das Aergerniss seiner Sünde sich vor's Gesicht stellt,
|
und

dann zum Propheten kommt , dass der für ihn mich befrage :
|
— ich

Jahve werde ihm in mir verantwortUch , |j
wende mein Angesicht auf

denselben Mann und mache ihn zum Zeichen und zu Sprichwörtern,

und rotte ihn aus meinem Yolke aus,
]
dass ihr erkennet dass ich Jahve

bin.
II
— Der Prophet aber wann er sich verleiten lässt und ein Wort

redet — so habe ich Jahye denselben Propheten verleitet,
|
und recke

was sie mit solchem tlüppclteu und falschen Herzen suchen, zu Theil werden

14, 1 — 3 vgl. 20, 1 — 3. 36, 37: weder der Anfrager hat eine Antwort zu

ho£fen wie er sie wünscht, noch darf der Prophet sie ihm geben. Dass 1) der

Anfrager seinen Zweck nicht wirklich erreiclien kann , ist leicht deutlich : viel-

mehr, da er Jahve absichtlicli täusclien will, so antwortet ihm dann Jahve nicht

bloss nicht, sondern wird ihm vielmehr verantwortlich für alle seine vielen

Sünden d. j. er kann dann nicht mehr bloss gleichgültig gegen ihn bleiben,

sondern nvuss den der sich freventlich an ihn gewandt hat so behandeln wie

er verdient, — um durch ein solches Beispiel gewaltiger und augenscheinlicher

Strafe einmal wieder mächtig die übrigen am Herzen zu fassen, ob ihr Jahven

entfremdetes Herz noch zu bessern sey! Dies wird zuerst kürzer v. 4 f.,

dann bestimmter und zugleich in ermahnender und belehrender Wendung vor-

getragen V, 6 — 8. Das seltsame lb Ti''55'5 v. 4. 7 seheint eine neue kühne

Redensart des Propheten zu "seyn um das Gegentheil von dem was der Prager

erwartet ^li Tl''3i5'1 «ich antworte ihm" in einem Wortspiele scharf hervorzu-

heben, und es konnte dann richtig zu dem Reflexivum noch i'a hinzugesetzt

werden v. 7; für das Q'ri j^a v. 4 ist Jtjä auszusprechen j ferner ist v. 8 mit

vielen Hdschr. ^J-p)nT/wÜ5M zu lesen vgl. Krit. Gr. S. 417f. — 2) Wie aber ein

solcher Anfrager zu seiner tollkühnen Unbesonnenheit im Fragen und damit zu

seinem Untergänge doch zuletzt durch die Gewalt der in ihm schon gross ge-

wordenen Sünde, also durch den Schöpfer dieser Gewalt, durch Jahve selbst

verleitet wird: eben so wird der Prophet welcher sich in einem solchen Falle

wo er schweigen sollte dennoch zu einer Antwort verleiten lässt, eigentlich von

Jahve selbst der sein Inneres kennt dazu verleitet, und kann keine geringere

Strafe leiden als der Anfrager v. 9 — 11. Für 'ri'^TS v. 5 ist nach v. 7 ti'iTj

als Nif. von 'iti zu lesen, und v. 7 sieht man uicht warum nicht gleich ^tU"!

und ^5>ii3 ausgesprochen werden sollte.
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Über ihn meine Hand und vernichte ihn aus meines Volkes Israel

Mitte,
I)
dass sie beide ihre Schuld tragen,

1
wie die Schuld des Fragen- lo

den so die des Propheten sey: 1|
damit die vom Hause Israel nicht ferner

von mir abirren, noch ferner sich durch alle ihre Missethaten be-

flecken, 1
sondern mir zum Volke werden, und ich ihnen zum Gotte

werde! spricht Herr Jahve.
||

3. üebei' den Verrath und die andern Vergehen Jerusalems.

14, 12 — c. 19.

Indem der Prophet sich nun allein zu dem Hauptgegenstände

jener Zeit, dem Zustande und den grossen Innern Gefahren Jerusalems

hinwendet, kann ihm nichts so strafwürdig erscheinen als das neueste

grosse Vergehen, der Verrath (i^yta) am chaldäischen Könige durch

heimliche Hinneigung «ach Aegypten, ein Verrath welcher da Ssedeqia

durch den feierlichsten Eid seinem chaldäischen Oberherrn als Vasall

verpflichtet und von Seiten der Chaldäer nichts gegen den Vertrag

gefehlt war, hier mit Recht zugleich als ein Eidbruch gegen Jahve

aufgefasst wird 17, 19. 14, 12. 15, 8 vgl. 20, 27. Die Betrachtung

des Wesens dieses eben so thörichten als schmählichen Vergehens

und seiner nothwendigen traurigen Folgen beschäftigt hier den Pro-

pheten fast allein , und es ist merkwürdig wie er obwohl weit vom
Schauplatze entfernt doch in der Würdigung dieses Verraths und in

der Voraussicht seiner unverbesserlich schlimmen Folgen ganz mit

Jeremja übereinstimmt. Nachdem er 1) die schweren Folgen eines

solchen Verraths und wie auch das üppige gesegnete Land Israel

dadurch nothwendig verderben müsse, vorläufig etwas kurz und ab-
gerissen beschrieben hat 14, 12 — c. 15, erklärt er 2) bestimmter^

worin der Verrath bestehe , durch, ein Bild den gefährlichen Sinn
andeutend dann aber auch ohne Bild redend c. 17 ; und indem er

3) nach solchen Drohungen gegen die Verzweifler jener Zeit welche
in den auf das davidische Königshaus und Eeich hereinstürmenden
Verderben nur ein unklares Verhängniss erblickten, den wahren
Begriff der göttl. Gerechtigkeit vertheidigt mid erläutert, behauptet

er vielmehr die göttl. Nothweudigkeit des Sturzes der jetzigen Fürsten
Israels und singt ihnen schon das Klaglied c. 18 f. Die Rücksicht
auf die damals verbreiteten kleiumüthigen und falschen Vorstellungen
von der göttl. Gerechtigkeit ist durch den ganzen Theil so gross ^
dass die Farbe der Rede gleich von vorn 14, 12— 23 von ihr sich
hestimmen lässt, dann aber dieser Gegenstand als beiläufig nicht zu
erschöpfen auf c. 18 aufgespart wird. -
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Mitten in diese so zusammenhängenden Vorträge über die grosse

Frage jenes einzelnen Jahres ist e. 16 eine weitausholende allge-

meinere Betrachtung über Jerusalem als die von ihrem Herrn und

Beschützer abgefallene grosse Buhlerin eingeschaltet, ein Gemälde

zum Theil wörtlich nach Hos. 1 f. ejitwoifen aber in der Weise

dieses spUtern Propheten sehr weit ausgeführt. Das Stück führt nicht

^ bloss eine völlig neue BetracJitung mit Uebersicht der ganzen Ge-

schichte ein , sondern liat auch eine andre Anlage und Art als seine

Umgebuiigen, und ist in sich völlig abgeschlossen; der Prophet mag
es später besonders bearbeitet und au dieser Stelle eingeschaltet

haben , um so mein- da auch das ganz verwandte Stück c. 23 einen

solchen Ursprung verräth. Auch in den frühern Stücken geben sich

c. 15. 17. 19 als ursprünglich enger zusammenhängend und als der

älteste Grund zu erkennen.

/. Die Folgen des Verraths. 14, 12 — c. 15.

1. Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! wann ein

Land gegen mich fehlt Verralh begehend, und ich recke meine Hand

wider es und breche ihm den Stab Brodes , [sende auf es Hunger und

tilge aus ihm Mensch und Yieh
; |)

und es sind dann diese drei Männer

in seiner Mitte Noah Daniel und lob :
)
so sollen sie durch ihre Ge-

15 rechtiigkeit sich selbst retten-! spricht Herr Jahve. || Wenn ich böse

Thiere über das Land kommen Hesse und die es verwaisten
) dass es

eine Oede würde, ohne jeden Wanderer vor den Thieren
; ||

sind diese

drei Männer in seiner Mitte: so wahr ich lebe spricht Herr Jahve, gewiss

nicht Söhne nicht Töchter würden sie retten,
j
sie allein würden ge-

rettet und das Land zur Oede werden.
||
Oder Krieg bringe ich über

dasselbe Land,
)
sage „Krieg fahre durch's Land !" und tilge aus ihm

Menschen und Vieh;
||
so diese drei Männer in seiner Mitte sind : so

wahr ich lebe spricht Herr Jahve , nicht Söhne und Töchter werden sie

1. 14, 12— 23. Nach dem wahren Begriffe der strengen göttl. Gerechtigkeit

können in einem Lande welclies in einem absichtlichen lewussten Fehltritte,

einem Verrathe gegen das Recht und gegen Jahve begriffen ist, nur ganz Un-

schuldige beim Ausbruche irgend einer grossen Landesstrafe sich retten, um
unversehrt und mit einer durch die Prüfung bewährten und gestärkten Kraft

'ein neues besseres Zeitalter zu beginnen j und wären die Guten des Landes

auch solche erhabene Männer wie die h. Sage von Noah Daniel und lob erzählt,

dennoch M'ürden diese nach der strengen Gerechtigkeit mir mh. selbst, und

mU einmal Um mim Kin#r v^ttm Komm wm diese {\y\p 4le ^f^p h Iß,
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retten,
|
sondern sie allein werden gerettet.

||
Oder eine Seuche ent-

sende ich gegen dasselbe Land
|
und giesse meinen Zorn auf es mit

Blut , aus ihm zu tilgen Mensch und Vieh ; ||
so Noah Daniel und lob in 20

seiner Mitte sind : so -wahr ich lebe spricht Herr Jahve , ge^fiss nicht

Sohn nicht Tochter werden sie retten , j
sie durch ihre Gerechtigkeit

werden sich selbst retten.
|]
— Nun so sagt Herr Jahve: wie viel mehr

wenn ich meine vier bösen Strafgerichte Schwert und Hunger und böse

Thiere und Seuche gegen Jerusalem entsende , |
aus ihm zu tilgen

Mensch und Vieh ! |1
Und bleiben in ihm einige verschont die abgeführt

werden , Söhne und Töchter : so werden die zu euch abgeführt dass

ihr ihren Weg und ihre Thaten sehet
|
und euch über das Uebel

tröstet das ich über Jerusalem gebracht, was ich alles über es ge-

bracht;
II

trösten werden sie euch wann ihr ihren Weg und ihre

Thaten sehet
, |

damit ihr erkennt dass ich nicht umsonst alles das

that was ich an ihr that, spricht Herr Jahve.
||

2. Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! was 15,1

hat das Holz des Weinstocks vor allem dem Reisholze voraus das

unter den Waldbäumen ist? || wird von ihm Holz genommen, zu

einem Werke verwendbar?
j
oder nimmt man einen Pflock von ihm,

irgend ein Geräthe' daran zu hängen?
[|

siehe dem Feuer ist's zur

von Iol)s Kindern erzählt) an der grossen Schuld des Landes Theil hätten

V. 13 — 20. Wie viel mehr also (das ist die Anwendung dieses allgemeinen
Gesetzes) hat Jerusalem eine gänzliche Zerstörung zu fürchten, wenn Jahve
nun sogar, wie er thun zu wollen hereits oben c. 5 weiter erklärt hat, alle

seine 4 grossen Strafarten zugleich gegen es entsendet! v. 21. Und Meiben
dann auch einige, die als Nichtbewährte nach der strengern Gerechtigkeit den-
selben Untergang verdient hätten, bei der Eroberung verschont um in dieselbe
Verbannung zu kommen wo jetzt schon viele sind: so werden die vermittelst

der göttl. Gnade doch nur zu dem Zwecke besonders erhalten, um dann als

lebendige Zeugnisse und Zeichen der allgemeinen Verdorbenheit den ^früher
Verbannten den zwar traurigen als dennoch durch die Wahrheit beruhigenden
Beweis zu geben dass gerade dieses schwere Verhängniss kpmmen musste, ein

Beweis der die vielen Unruhigen' in der Nähe Hezeqiels welche an die Notli-
wendigkeit dieses Ausgangs jetzt nicht glauben wollen sogar trösten, und mit
Jahve wieder versöhnen kann v. 22 f. vgl. dasselbe kürzer 12, 16. Mit Blut
V. 19 also so, dass gleich der Tod auf die »Seuche folgt, eine blutige Seuche
wie wir sagen würden.— 2. C.15. Zwar ist Israel an sich ein reiches üppiges
Volk, wie ein fetter wuchernder Weinstock, wie ßchon die ältsrn Propheten so
on gesagt hm ^vgl, IT; B, hv, ?j fl, f, 80 lajt 7es; h 1 1*0' Ahv S9
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Speise gegeben;
|
seine zwei Enden frass das Feuer, und seine Mitte

brannte an: taugt es zu einem Werke? j|
schon solange es unversehrt

ist, wird es zu keinem Werke verwandt :
|
wie viel weniger wenn Feuer

es gefressen und es anbrannte — wird es noch zu einem Werke

5 verwandt! H
— Drum so sagt Herr Jahve: wie das Holz des Wein-

stocks unter den Waldbäumen, das ich dem' Feuer zur Speise gab:
|

so mache ich Jerusalems Bewohner, |j wende mein Antlitz auf sie:

aus dem Feuer kamen sie und das Feuer wird sie zehren,
|
damit

ihr erkennt dass ich Jahve bin, mein Antlitz auf sie wendend;
j|

und mache das Land zur Oede,
|
weil sie Yerrath begangen! spricht

Herr Jahve. \\ .

Jerusalem die Buhlerin c. 16.

16,1 1. Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! zeige

Jerusalem ihre Gräuel an,
|I
sodass du sagst: so sagt Herr Jahve zu

Jerusalem: deine Ursprünge und Ausgänge sind vom Lande des

Kananiters
, |

dein Vater ist der Amoräer und deine Mutter eine

Chittäerin.
||
Deine Geburt aber — als du geboren wurdest wurde

dein Nabel nicht geschnitten, noch du in Wasser rein gewaschen,
{

mit Salz wurdest du nicht eingerieben , und in Windeln nicht ge-

5 wickelt
; II

kein Auge war dir hold dir eins von diesen zu thun, deiner

sich anzunehmen,
|
sondern auf des Feldes Fläche wurdest du mit

gewiss als das Holz des Weinstocks auch zugleich das unl)rauchl)arste und

schwächste ist unter allen andern Reishölzern im Walde, ein Holz welches

schon an sich zu gar keinem nützlichen Kunstwerke ([wie das festere Holz so

vieler andern Bäume) ,
ja nicht einmal um Pflöcke daraus zu machen brauchbar

ist, wenn es aber noch dazu an's Feuer kommt sogleich gänzlich aufgezehrt

wird (während festeres Holz auch dem Feuer sehr lange widersteht)) kurz so

gewiss als dies Holz nur um verbrannt zu werden dient v. 3 — 5 : ist auch das

jetzige durch den Verrath gegen Jahve, ganz verdorbene "Volk nur um vom

Feuer verzehrt zu werden gut, einem Feuer das sie in jeder Art und Weise

immer wieder verfolgen und verzehren muss v. 6— 8. Da der Sinn von ri'TTJ3t

durch 8,17 feststeht und der wilde Weinstock im Walde keineswegs hiehev

gehört, so ist v. 2 die Accentuation in den meisten Ausgaben falsch, vgl. v. 6.

C. 16. Vergleicht man das ganze wechselseitige Verhältniss zwischen

Jerusalem d. i. der Geraeine und Jahve als ihrem Herrn und Beschützer von

vorn an bis jetzt, und betrachtet dabei 1) v. 3 — i4 die Anfänge dieses Ver-

hältnisses von beiden Seiten: so ist leicht deutlich'^ wie sehr die Gemeine gar
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Eckel vor dir geworfen, als du geboren wurdest. ||
Da ging ich an

dir vorüber und sah dich hingewälzt in deinem Blute:
|
und sagte

dir „trotz deines Blutes lebe!" und sagte dir „trotz deines Blutes

lebe !"
|1
Wachsthum gleich dem Spross des Feldes gab ich dir, dass

du wuchsest und gross wurdest und mit dem schönsten Schmucke

kamst: j
Brüste schwollen an und dein Haar wollte sprossen , während

du nackt und schmucklos warst. \\
Da ging ich an dir vorüber und sah

dich — da war deine Zeit Liebeszeit:
j
so breitete ich meinen Zipfel

über dich und bedeckte deine Scham , |
schwur dir und trat in Bund

mit dir (spricht Herr Jahve) — und du wurdest mein
; |1

ich wusch dich

mit Wasser und spülte dein Blut von dir ab,
|
und salbte dich mit Oel;

||

ich kleidete dich mit ßuntgesticktem und beschuhete dich mit buntem lo

Leder,
|

gürtete dich mitByssus und bedeckte dich mit feinstem Flor;
||

ich schmückte dich mit Schmuck
j
und legte Spangen an deine Hände

und eine Goldkette an deinen Hals,
|)

legte einen Reif an deine Nase

und Ringe an deine Öhren,
|
und eine Prachtkrone auf dein Haupt;

1|

so schmücktest du dich mit Silber und Gold , und dein Zeug war

Byssus und feinster Flor und Buntgewirktes , feines Brod und Honig

und Oel assest du
, j

und wärst gar sehr sehr schön , und passtest zum

kein wahres Gut von sich selbst, sondern alle von Jahve hat. Nach dem Boden

zu urtheilen wo die später als Sitz des edelsten geistigen Strcbens so gross

gewordene Gemeine Jerusalem gleichsam ihi-e Eltern hat, hätte man ihr nicht

viel zutrauen sollen: das niedrige sinnliche Wesen der Kananlter kleht ihr wie

von der Geburt her an v. 3 (und hat sich auch später leider noch als sehr

stark gezeigt v. 44 ft.); und dass diese Gemeine, bei ihrer Entstehung sehr

hülflos und wie von aller menschliehen Sorge und Liebe verlassen gewesen,

wie ein aus Eckel ausgesetztes Kind v. 4 f., zeigt die alte Geschichte von

Israel in Aegypten. Aber dieser äussersten Hülfslosigkeit ungeachtet und

wohl eben wegen ihrer uahm sich Jahve wie ein von Mitleid -gerührter

Vorübergehender dieses Kindes an und»wollte dass es lebte, dass es herrlich

wüchse und ungeachtet der äussern Blosse und Armuth (in der Wüste) den

schönsten Schmuck erhielte : einen hlühenden schönen Körper an dem sich bald

die Spuren der Mannbarkeit zeigten v. 6 f.; und als das Kind als stark und

mannbar in die Welt treten konnte, da nahm er sie, wieder wie zufällig (d. i.

hier ohne dass sie es so fordern und veranstalten konnte) an ihr vorübergehend

und an ihr Gefallen findend, zu seiner Gattin in einen feiei-liclven Bund mit" sich

(unter Mose und Josna), liebend ihre Blosse mit dem Zipfel seines Mantels

deckend (welches zugleich ein Zeichen der Adoption ist, wenn ein Vater ein

Kind [vgl. unser Wort Mantelkind], ein Mann ein Weih annimmt,, in seinen

nähern Schutz nimmt Ruth 8,9) v. 8 und sie wie die zu höchsten Ehren
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Königthume , ||
und ein Name wurde dir unter den Völkern ob deiner

Schönheit weil sie Yollkommen
, |

ob meiner Pracht die ich dir ange-

legt, spricht Herr Jahve.
11

i5 2. Aber du verliessest dich auf deine Schönheit und hurtest auf

deinen Namen,
|
und verschwendetest deine Buhlereien an jeden vor-

übergehenden (o pfui!),
II
nahmst von deinen Kleidern und machtest

dir gestreifte Altäre und hurtest mit ihnen (o Schande und o pfui!)
;

j|

nahmst deine Prachtsachen , von meinem Golde und Silber das ich dir

gegeben |
und machtest dir Mannsbilder und hurtest damit,

i|
nahmst

deine buntgewirkten Kleider und decktest sie damit,
|
und mein Oel

und Rauchwerk setztest ihnen vor,
||
und mein Brod das ich dir ge-

geben , feines Brod und Oel und Honig womit ich dich gespeist
|

—
das setztest ihnen zu Wohlgeruche vor (o pfui! spricht Herr Jahve);

|1

20 nahmst deine Söhne und Töchter die du mir geboren
j
und opfertest

sie ihnen zum Verzehren :
||
war's noch zu wenig an deinen Buhlereien

4ass du meine Söhne schlachtetest
j
und ihnen gabst, sie durch's Feuer

lassend für sie,
jj
und bei allen deinen Gräueln undßuhlereien an 'deine

Jugendtage nicht dachtest,
|
als du nackt und schmucklos wärest, hin-

gewälzt in deinem Blute wärest?
||
Doch auch nach aller deiner Bosheit

(wehe wehe dir! spricht Herr Jahve) , dass du dir Buckel * bautest und

25 dir eine Höhe an jeder Strasse machtest,
||
an jede Wegecke deine

* d. i. kleine Altäre.

bestimmte Lieblingsbraut auf alle Weise schmückend und ernährend, sodass sie

gar zum Königthume d. i. Königin zu werden passend wurde und weit unter

den Völkern einen Namen erhielt (unter David und Salomo) v. 9 — 14. nbüt

V, 13 pastiend seyn vgl. iji, 45, 5. — Aber 2) v. 15 — 34 eben in dem Hoch-

muthc auf diese Pracht und diesen geehrten Namen lagen die Gefahren welchen

sie nur zu bald (von Salomo's Zeit an^ unterlag, indem sie sich von schmäh-

liger Buhlerei immer weiter verleiten liess Jahve'n treulos zu werden die von

ihm erhaltenen Güter aller Art auf Götzen zu verwenden und Sünde auf Sünde

zu häufen. Drei Sünden, in verschiedenen Arten von Buhlerei (Götzendienst)

bestehend, die letzte davon gar mit Mord gemischt, werden zuerst erwähnt:

1) die Errichtung von Höhen oder wie sie v. 24. '31 auch genannt werden, voii

Buckeln d. i. kleinen Altären die öffentlich an den Strassenecken und Wegen
standen und die Unzucht stark beförderten; oifcnbar also ist hier der Astarteh-

dienst gemeint, «nd da dieser hier des Bildes wegen am meisten hervorzuheben

ist, go mvA ms v, 19 kiu-g mgoHrnkt wird später M efelegenbejf; v, 24 f,



m. A. 1. Hezeqiel I. 2. 3. - Cap. 16, 26-34. 269

Höhe baulest und deine Schönheit schändetest
, |

deine Füsse jedem

vorübergehenden aussperrtest []

—
' so mehrtest du noch deine Hurerei

und hurtest nach den Söhnen Aegyptens, deinen grossgliedrigen Nach-

barn , II
und mehrtest deine Hurerei mich zu erbittern.

\\
Und^siehe ich

reckte meine Hand über dich und verringerte deine Kost,
j
und gab.,

dich der Gier deiner Feindinnen hin, der Töchter der Philistäer die vor

deinem Unzuchtswege erröthen :
||

da hurtest du nach den Söhnen

Assyriens gar nicht satt werdend,
[
und hurtest mit ihnen und ersatte-

test doch nicht, ||
und mehrtest deine Hurerei nach dem Krämerlande

Chaldäa , j

und ersattetest auch damit nicht.
[|
— Wie schmachtend ist 30

dein Herz, spricht Herr Jahve, ||
indem du alles dies thust wie irgend eine

grossmächtige Buhlerin,
II
indem du deinen Buckel an jeder Wegecke

bautest, und deine Höhe in jeder Strasse machtest , |
und nicht wie die

Buhlerin warst, zu verhöhnen den Preis!
||
o du ehebrecherisches Weib,

das statt seines Mannes die Fremden annimmt:
|
allen Huren gibt

man einen Preis , doch du gabst deine Preise allen deinen Lieb-

habern
I

und bestachest sie zu dir zu kommen rings in deinen
_

Hurereien,
j|
sodass in dir das Umgekehrte von den Weibern war in

deinen Hurereien:
[ weder ist dir nachgehurt noch wenn du einen'

Preis gabst dir einer gegeben,
|
sodass du zur Umgekehrten wurdest.

||

(Tcraflm), -»velche mit Schmuck Ibehängt im Hanse aui'gestellt und mit leclisternia

beehrt wurden v. 17— 19 vgl. Jes. 30, 22} 3) die flnptern Molochsopfer mit

Kindermord im Feuer v. 20 — 22 A'gl. Jeremja an vielen Stellen. Aber nun,

als wären diese Götzendienste die sämmtlich kananitischen Ursprungs sind und

diese schmählichie Buhlerei noch nicht genug v. 23— 25 (welche Verse bis

auf die besser zu v. 26 gezogenen letzten Worte eigentlich nur alles vorige

wieder kurz zusammenfassen^, so suchte sie auch noch die entferntem auslän-

dischen Götzen als ihre Buhlen auf, die üppigsinnlichen Aegypter, und als deren

Bundsgenossen die Philistäer, Avelche doch noch etwas mehr Scham und Scheu

hatten (vgl. v. 47 — 57) und wie von Jahve zur empfindlichen Züchtigung aufgestellt

waren (nach Jes. 9, 11), die Assyrer und weiter gar die Babylonier, das elende

Krämervolk (17, 4) v. 26 — 29. Ja gewiss, heisst es zuletzt mit beissendstem

Spotte, muss ihr Llcbesschmachten sehr gross seyn, da sie am Ende sogar es

noch schlimmer als eine eigentliche Buhlerin macht welche doch den gebotenen

Preis nicht einmal gleich annimmt sondern schnöde abweist um durch diese

Kunst mehr zu erhalten: während jene, wie zur Umkehrung des weiblichen

Wesens geschaffen, nicht bloss keine Belohnung empfängt sondern ihren Buhlen

die gesuchte Gunst noch thuuer. bezahlen muss (in den' Abgaben nämlich an die

Assyrer, Chaldäer u. a.) v. 30— 34. — Was aber auf das alles folgen muss
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35 3. Drum, Hure, Jiöre Jahve's Wort: |1
so sagt Herr Jahve: weil

deine \Zauberei verschwendet, und deine Scham entblösst wurde

durch deine Hurereien mit deinen Liebhabern , |
und wegen alle

deiner gräulichen Klötze, und ob des Bluts deiner Söhne die du

ihnen gabst:
|j
drum will ich all deine Liebhaber sammeln denen

du gefielest, und alle die du liebtest sammt allen die . du hasstest,
|

ich sammle sie um dich rings und entblösse deine Scham vor ihnen,

dass sie sehen deine ganze Scham,
||
richte dich wie solche die die

Ehe gebrochen und Blut vergossen,
|
und mache dich zum_ blutigen

Opfer von Zorn und Eifersucht,
j|
und gebe dich in ihre Hand, dass

sie deinen Buckel zerstören und deine Höhen umschlagen,
j
dir deine

Kleider abziehen , und deine Prachtsachen nehmen
|
und nackt und

40 bloss dich lassen ; || und die treiben dann eine Versammlung gegen

dich auf und werfen dich mit Steinen
|
und zerfleischen, dich mit

ihren Schwertern,
|1
verbrennen deine Häuser mit Feuer, und üben

an dir vor vieler Weiber Augen Strafgerichte,
|
ich aber lasse dich

„keine Hure mehr seyn, und auch Preise sollst du nicht weiter geben,
]]

ich lasse meinen Zorn auf dich dass meine Eifersucht von 4ir "weiche
j

und ich Ruhe habe und nicht weiter Unruhe : ||
— weil du an deine

Jugendtage nicht dachtest, und mir durch alles dies trotztest:
|
so

siehe lege auch ich deinen Weg auf's Haupt, spricht Jahve,
j

—
und weil du so sehr die Unzucht triebst mit all deinen Gräueln.

[j

8) V. 35 — 43, ist deutlich: wenn schon ein menschlicher Eheherr sein auf

offenbarer Untreue ertapptes Weib vor den Augen ihrer Buhlen und des ganzen

Volks aufe empfindlichste abstrafen^ aller Ehre und alles ihres Schmuckes be-

rauben und sie dann öffentlich steinigen lassen kann, um nur seiner quälenden

Eifersucht los zu werden und wieder zur Ruhe zu kommen, wie viel mehr wird

Jahve die gegen ihn so einzig undankbare, Welche zu der Treulosigkeit noch

Kindermord fügte, entblössen und entweihen (bei der Eroberung der h. Stadt),

ihren Schmuck und ihr Buhlzeug ihr nehmen (bei der Plünderung) und vor

einem grossen Haufen zusammengelaufener Nachbaren und vieler über diese

einst so stolz gebietende Buhlerin schadenfroher Weiber (der umliegenden

Städte) so vertilgen dass alle die Gräuel die sie gethan nun durch gerechte

Vergeltung auf ihr eignes Haupt zurückfallen (9, 10) und sie ihr bisheriges

Leben als Buhlerin nicht fortsetzen kann. V. 36 beschreibt in der Kürze zwei

Hauptsftnden, je in 2 Gliedern : 1) die Entblössung mit Verschwendung so vieler

Buhler- oder Zauberkünste, denn da der Sinn des '^DÜ5 whd der ganzen Redens-

art auch durch V. 15. 23, 8 feststeht, so ist etwa "^PilÜTO von ilJW zaiibern

zu lesen; 2) die vielen Götzendienste, besonders der blutige des Bloloeh, wo
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4. Siehe jeder Spruchdichter Avird über dich dichten also: Wie

die Mutter ist ihre Tochter ! ||
deiner Mutter Tochter bist du, welche 45

ihren Mann und ihre Kinder verachtete;
||
deiner Schwestern Schwester

bist du, welche ihre Männer und Kinder verachteten: eure Mutter

ist eine Chittäerin und euer Yater ein Amoräer;
1)
und deine grössere

Schwester ist Samarien mit ihren Töchtern, die nördlich dir wohnt,
|

deine kleinere Schwester die südlich dir wohnt ist Sodom mit ihren

Töchtern. |j
Doch auch in ihren Wegen gingest du nicht, noch nach

ihren Gräueln thatest du:
|
ein weilchen nur— so thatest du schlechter

als sie in all deinen Wegen!
||
so wahr ich lebe spricht Herr Jahve,

nie that deine Schwester Sodom mit ihren Töchtern
|
wie du gethan

mit deinen:
Ij

sieh dies war deiner Schwester Sodom Schuld:
j

Uebermuth Ueberdruss an Brod und sorglose Sicherheit hatte sie

mit ihren Töchtern, und des Leidenden und Hülflosen Hand ergriff

sie nicht,
|| so wurden sie stolz und thaten vor mir Gräuel,

j
und 5o

ich entfernte sie wie du gesehen ; !|
— und Samarieu hat nicht halb

so viel wie du gefehlt,
[
sondern du mehrtest noch deine Gräuel vor

ihr, und rechtfertigtest deine Schwester durch all deine Gräuel die

du gethan.
||
So trage auch du deine Schmach die du deinen Schwe-

stern hast streitig gemacht: durch deine Sünden die du ärger als

die Lesart i'jania Ibesser ist, da ^ wie h^ den Grund andeuten kann. Dazu
kommt dann am Ende v. 4S noch 3) als el)en so gropse Sünde die Undank-

barkeit und der Trotz (^ TJ^ vgl. bestimmter in Http. Jes. 37, 28 f.). Schwie-

rigkeit macht aber am Ende von v. 43 das ''n""Ü3> N^l, welches schwerlich

bedeuten kann „damit du nicht thucst" vgl. §. 616, sondern vielmehr als Fort-

setzung des Grundes erscheint: wahrscheinlich ist i<51 CN!3 = »^is wie ij^ö^

oder nach sonstigem Sprachgebrauche IpV^'^ l^^en LXX oÜTwe, da der Sinn

der übrigen Wörter nach v. 27. 58 feststeht. — Hierait ist der eigentliche Ge-
genstand des langen Stückes erschöpft. Doch da freilich diese Vernichtung der

Gemeine nicht die letzte Tliat Jahve's seyn kann und sich zumal nach so langer

Schilderung des Grauenvollen das Herz nach einem tröstenden Ausgange sehnt,

so bahnt sich die Rede dazu 4) v. 44— 58 den Weg durch eine Rückkehr zum
Anfange v. 3 und ein danach mögliches neues Bild. Freilich hat so Jerusalem

ihren niedcrn irdischen Ursprung nicht verläugnet, ist in der Untreue gegen
den wahren Gott und im mörderischen fliolochdienst nur eine Tochter Kanaans
wie so viele andre Reiche in Kanaan, nur eine Schwester des einst an Macht
weit grossem Samarien und des kleinern Sodoms mit seinem Gebiete v. 44—46.
Aber bald übertraf sie sogar diese Scfuyestern an Entartung und Abfall von
Jalive, da Sodom nur aus sorglosem Uebermuthe fehlte, nicht so wie Jerusalem
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sie geübt sind sie gerechtfertigt vor dir;
|
so erröthe auch du und trage

deine Schmach, deine Schwestern rechtfertigend! |1
und wenden werde

ich ihre Wendung, die Wendung Sodoms mit ihren Töchtern und die

Samariens mit ihren,
|
und wende deine Wendung in ihrer Mitte

||
damit

du deine Schmach tragest und vor allem was du gethan erröthest,
|

55 indem du sie tröstest; ||
deine Schwester Sodom und ihre Töchter

sollen zu ihrem frühern Stande wiederkommen, und Samarien und

ihre Töchter sollen dahin wiederkommen,
[
und du und deine Töchter

sollt zu eurem frühern Stande wiederkommen,
||
obwohl deine Schwe-

ster Sodom keinen Ruf iii deinem Munde hatte
]
am Tage deiner

Hoffährtigkeiten , bevor deine Bosheit aufgedeckt würde,
||
so wie du

jetzt der Hohn der Töchter Äram's bist und aller umliegenden Töchter

der Philistäer, ]
derer die dich rings verachten,

|j
Deine Unzucht und

deine Gräuel — du trägst sie! spricht Jahve.||

5. Denn so sagt Herr Jahve : so thue ich denn mit dir wie du

hast gethan,
|

die du den Schwur verachtetest, ein Bündniss zu

60 brechen !
j]
— dann gedenke ich meines Bundes mit dir in deinen

JugQndtagen
, |

und errichte dir einen ewigen Bund, [] dass du deiner

gegen die klarste geoffenbavte Wahrheit sich empörte, und da Samarien kaum

halb so Tiele Götzen als Jerusalem verehrte: und so hat sie durch ihre noch

grössere Schuld jetzt jene schon lange der Strafe anheimgefallenen Schwestern

eigentlich gerechtfertigt, hat gezeigt dass jene noch gerechter waren als sie,

also auch der göttl. Gnade und Wiederherstellung im Grunde noch würdiger

seyen als sie v. 47— 51 (v. 50 ist iiri"i;s{^ zu lesenj üp v. 47 ist nothwendig

so viel als {^V nur, die Verbindung dieselbe wie v. 20 f. wo diex jetzige

Versabtheilung irrt). Nun so soll denn auch Jerusalem ihre verdiente Schmach

d. i. die oben beschriebene Strafe so tragen, dass sie zwar einst wiederher-

gestellt wird, aber nicht allein sondern in der Mitte jener doch eigentlich viel

.besser gewesenen Schwestern, damit sie sich im tiefen Bewusstseyn ihrer

eigenen Schmach nie wieder für besser halte als andre , vielmehr durch ihr

Mitleiden die andern tröste 3 ja alle auf gleiche Weise sollen wiederhergestellt

werden, auch Sodom, obwohl gerade diese Schwester früher am meisten von

der hochsprechenden Schwester Jerusalem geschmäht wurde und in so bösen

Leumund gerieth, etwa eben so wie Jerusalem nun gegenwärtig selbst von

seinen Feindinnen, den Reichen von Aräm d. i. den nördlichen z. B. dem chal-

däischen, von Philistäa und andern verächtlich behandelt und geschmäht wird

V. 52 — 57, worauf v. 58 der Grundgedanke kurz wiederholt wird. Da der

Sinn von v. 56 auch aus v. 63 vgl. 29, 21 erhellt und v. 57 nach seiner jetzi-

gen Lesart keinen Sinn gibt, so ist einmal die Verseintheiluug hier wieder zu
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Wege gedenkeist und" erröthest, indem du deine grössern und deine

kleinem Schwestern empfängst ]
und ich sie dir zu Töchtern gebe —

doch nicht nach deinem Bunde! |]
so errichte ich meinen Bund mit dir

|

dass du erkennest dass ich Jahve bin ; ||
damit du gedenkest und

dich schämest, und kein Mundbreilmachen mehr habest vor deiner

Schmach,
|
indem ich dir verzeihe für alles was du gethan! spricht

Herr. Jahve.
||

8. Der Verratli dieser Zeit, bildlich und eigentlich. C. i7.

1. Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! rede ir, i

ein Räthsel und dichte ein Sprichwort auf das Haus Israel, [j sodass

du sagst: so sagt Herr Jahve: Der grosse Adler von grossen Flügeln

breiten Schwingen vollem Gefieder mit den bunten Farben
[
kam

zum Libanon und nahm die Krone der Cedern,
||
den höchsten ihrer

Schösslinge pflückte er | und brachte ihn nach dem Canäan-Lande,

in die Krämerstadt setzte er ihn;
|1
und nahm dann von der Saat 5

ändern, und zweitens für ri?> nach den LXX p^ SN wie 23, 43 vgl. 27, 34 zu

lesen. V. 53 ist auch wohl für 'iTl'^l'Ö rT'Slül zu lesen 1^ Tin'SÜ'l. — Und
so ist 5) V. 59 — 63 der Bndschluss der: dass zwar die Eid- und Bund-

l)rächige wie sie verdient zu strafen ist, Jahve aler dennoch ihr Erlöser wird,

nicht nach ihrem Verdienste und weil der alte Bund gehalten wäre, sondern aus

reiner Gnade und Liebe um den Jer. 31, 31 ff. erwähnten neuen ewigen Bund mit

ihr zu schliessen und sie im Bewusstseyn ihrer Sünde und ihrer Erlösung zu

jener Besonnenheit zu führen welche mitten in der geistigen Herrschaft über

andre (denn. die soll sie allerdings haben) doch nie zu Hochmuth gegen diese

verleitet. Eine schöne neue Wendung dei- schon von Jer. 46—^^49 über die

Heiden ausgesprochenen Hoifnung.

Die Worte «i;--, ^^ v. 15, HT.'' &<^T niS<n N^ v. 16 und ir.''1 v. 19 ge-

hören sichtbar gar nicht in den Zusammenhang der Erzählung als solcher,

können also nur etwa als Ausrufe eingeschaltet seyn, und dass darin ein starker

Unwille über das Schmähliche welches nun einmal hier, mit dem wahren Namen
zu nennen ist, ausgedrückt werden soll, ist eben so deutlich als dass die grosse

Aehnlichkeit der Buchstaben auf einen allen gemeinsamen Sinn leitet, if-p ^^
wie demnach auch v. 19 für %'-,ii zu lesen ist, mag eigentlich sagen „es darf

nicht seyn!" daher soviel &\s absit, phui. Das schwierigere n"\J<Sl Hib ist wohl

schon ganz aram. von riNS oder nf".i =: USIH eigentlich „Schamlosigkeit!"

Eine ähnliche Einschaltung findet sich ja v. 23,

C. 17. Will man bestimmter wissen, worin der 14, 12. 15, 8 erwähnte

Verrath bestehe welcher gerade jetzt auf Israel und seinem Könige lastet, so

möge man 1) v. 2 - 10 ein Räthsel und Bild über den seltsamen Fall hören,
rroplj. A. B. JI. 18
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des Landes einen und setzte ihn auf ein saatreiches Feld,
|
als

Strauch an reichen Wassern, als Weide pflanzte er ihn,
|1 dass er

sprosste und zu einem hängenden niedrigwüchsigen Weiristocke •würde,
|

dass seine Zweige zu ihm sich hinwendeten und seine Wurzeln

unter ihm wären:
[
so ward es ein Weinstock, und setzte Aeste

und trieb Ableger hervor.
\\
Und es war ein grosser Adler grosser

Flügel und reichen Gefieders :
]
und siehe dieser Wein stock krümmte

seine Wurzeln zu ihm, und seine Zweige Hess er zu ihm dass er

sie tränkte , von denen Beeten aus wo sie gepflanzt. |j Auf gutes

Feld an reiche Wasser ist er gepflanzt,
|
um Laub zu treiben und

Frucht zu bringen, ein prächtiger Weinstock zu werden.
[[

-r- Sage:

so sagt Herr Jahve : wird er Glück haben?
|
wird jener nicht "seine

Wurzeln abreissen, und seine Früchte abernten dass er vertrocknet,
|

dass alle seine sprossenden Blätter vertrocknen — ohne grossen

Arm und ohne viel Volk — , um ihn aus seinen Wurzeln zu neh-

w men?
||
und siehe der Gepflanzte — wird er Glück haben? |

wird

er nicht sobald ihn der Ostwind berührt schier «vertrocknen
, |

auf

den Beeten wo er sprosst vertrocknen ?
||

ob man vielleicht die bittere Wahrheit auf diesem unverfänglichen Wege zu

erratheu stark genug ist. Der grosse Adler [der Chaldäer] welcher jetzt mit

seinen langen Flügeln und bunten Farben [den aus sehr verschiedenen Völkern

bestehenden Truppen] die Erde füllt, kam zum Libanon [d. i. Palästina, Jes.

37,24], knickte die höchste Spitze dieses prachtvollen Waldes [den König

Jekhonja Jer. 22, 20 ff.] und nahm ihn mit sich [gefangen] nach Babel, welche

grosse Krämerstadt jetzt an die Stelle der alten Krämer, der Cananiter oder

Phöniken, gesetzt zu seyn scheint 16, 29 j nahm dann [statt dieser hohen

Ceder] ein Reis aus dem Laude [den eingebornen Ssedeqia der König werden

sollte] und setzte ihn zwar in fruchtbares wasserreiches Land [Palästina], wie

einen Strauch oder eine Weide die nian an reiches Wasser pflanzt, aber aller-

dings mit der Absicht dass er statt eine hohe stolze Ceder nur wie ein

hängender niedriger Weinstock würde, der seine Zweige zu seinem Herrn [dem

Clialdäer] hinwendete und seine Wurzeln ihm unterwürfe} und so geschah es

[der Chaldäer setzte Ssedeqia als seinen Vasallen ein, ein Weinstock kann

kein hoher stolzer, aber doch immer ein ganz üppiger Baum werden, Ssedeqia

hätte auch so zufrieden seyn können] v. 3—6. Aber zu einem andern Adler

[dem ägyptischen Könige] krümmte und schob [betrügerisch, verrätherisch]

dieser Weinstock von den schönen Beeten aus wo er stand [von Jerusalem aus]

seine Aeste und Zweige, hoffend der werde ihn besser tränken v. 7j ohne alle

Ursache, denn er ist [vom Chaldäer] nicht schlecht gepflanzt, er könnte [auch

ohne Vcrrath] in einem ao schönen Boden [Palästina] recht glücklich seyii v. 8.
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^'. Und Jahve's Wort kam zu mir also: sage doch dem Hause

Ungehorsam : wisst ihr nicht was diese bedeuten ?
]
sage : sieh der

König Babels kam nach Jerusalem, nahm seinen König und seine

Fürsten und brachte sie zu sich nach Babel;
||
und nahm vom könig-

lichen Samen einen und schloss mit ihm einen Bund, \ brachte ihn

in Eid, und die Grossen- des Landes nahm er fort,
||

damit das

Reich niedrig wäre, damit es sich nicht erhöbe,
[
damit er seinen

Bund hielte, damit er ihn behauptete:
||
der aber empörte sich sendend is

seine Boten nach Aegypten, es möge ihm Rosse geben und viel

Volk:
I

wird Glück haben, wird entkommen wer dieses thut, dass

er den Bund bricht und entkommt?
|1 So wahr ich lebe spricht Herr

Jahve, gewiss wo der König ist der ihn eingesetzt, dessen Eid er

missachtete und dessen Bund er brach
)
— bei dem wird er mitten

in Babel sterben
; [|

und nicht mit grösser Gewalt noch vielem Heere

wird er mit ihm dem Pharao im Kriege handeln :
|
mit Wall-Aufwerfen

imd Sturmdach -Bauen, um viele Seelen zu vernichten! \\
und er

missachtet den Eid, den Bund brechend,
,|
und hatte doch seine

Hand gegeben und alles dies gethan ; nicht wird er entkommen !
||

Drum so sagt Herr Jahve: so wahr ich lebe gewiss meinen Eid

den er missachtet und meinen Bund den er gebrochen! — den

werfe ich auf sein Haupt,
|| breite über ihn mein Netz dass er in 2o

Und wohl kann man hier sogleich die Frage hinzufügen: wird er [bei diesem

schiefen Benehmen] Glück haben? wird nicht vielmehr er [der Chaldäer] ihn

zerschlagen und Mrre machen — nicht einmal durch grosse Heeresmaclit [vgl.

die Erklärung v. 17] — um ilin ganz auszurcissen [ins Exil zu schleppen vgl.

V. 16]? wird nicht der erste Sturm aus Osten [Chaldäa] dazu genügen? v. 9 f.

V. 5 ist np ofl'enbar Name eines niedrigen Gesträuchs an Flüssen, wie im

folgenden Gliede die Weide, das aram. ni]? scheint ilmi.za cntsprechenj v. 6

ist tlttif^,! und '>r,i'i nach §. 618 auszusprechen, sodass ihm auch im Glieder-

bauc ganz das folgende niiö^ und iini entspricht, ISD v. 7 in der ersten

Bedeutung} die abgeleitete „hungern" kommt erst, von der „sich krümmen,

Qual haben." Der Gepflanzte v. 10, der also als solcher von dem abhängt der

ihn gesetzt hat, der an sich nicht selbständig ist. — 2) Bei der sehr ausführ-

lichen Auflösung des Räthsels die Hezeqlel selbst hinzufügt und die sich ganz

genau an jenes hält v. 11 -—21 wird vor allem die völlige Unmöglichkeit her-

vorgehoben dass der welcher so bestimmt durch Eid und Bündniss sich ver-

pfändet hat durch den Treubruch Glück haben könne: denn der Eid war zu-

gleich eii\.-Ei(l gegen Jahve l V. 17 erklärt tlÜlti Woss das vorige iniNj «n^^

18 «
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' meinem Garne gefangen wird,
|
bringe ihn nach Babel und rechte

mit ihm dort über seinen Verrath den er an mir begangen,
||
und

all seine Besten in all seinen Schwadronen — durch's Schwert

werden sie fallen , und die Verschonten in alle Winde zersprengt :
[

damit ihr erkennet dass ich Jahve geredet!
|1

3. So sagt Herr Jahve: dann nehme^ber i'ch einen von der hohen

Krone der Cedern und setze —
j
von den höchsten ihrer Schöss-

linge pflück ich einen zarten und ich ich pflanze ihn auf hohen und

erhöhten Berg,
|1
auf den erhabenen Berg Israels pflanz ich ihn, dass

er Laub treibt und Frucht bringt und zur prächtigen Ceder wird,
[

und dann wohnen unter ihm alle Yögel jeglichen Flügels, in seiner

Zweige Schatten wohnen sie ; || damit alle Bäume des Feldes erkennen

dass ich Jahve hohen Baum erniedrige , niedrigen Baum erhöhe ,
]

frischen Baum vertrockne, und trocknen Baum zum grünen mache,
|

ich Jahve es rede und thue.
[[

,

3. Die echte göttliche Gerechtigkeit c. 18.

Klaglied üiber den /Sturz der Fürsten c. 19.

1.

'

18, t ' 1. Und Jahve's Wort kam zu mir also : Was habt ihr dies Sprich-

wort zu gebrauchen auf dem Vaterlande Israels
j
„Väter essen saure

Trauben — und der Söhne Zähne werden stumpf:"
[|
so wahr ich lebe

das 2te Glied ergänzt ganz wie 3, 5 den erklärenden Gegensatz ohne alle wei-

tere Copula: ohne ein grosses Heer gegen Aegypten zu verwenden, reicht dem

Chaldäer zum Siege und zur Zerstörung seine Bclagerungskunst hin, wie schön

c. 4 weiter erklärt ist. V. 20 f. nach 12, 14 f. wiederholt. — Aber freilich

kann diese Zerstörung nicht das letzte seyn was die wahre prophetische Ahnung

erreicht und ersehnt : und so folgt 3) v. 22 — 24 noch eine kurze schöne

Schilderung der messianischen Zeit indem dieselben Bilder welche oben ange-

fangen sind nun eine ganz andre Beziehung erhalten. Zuletzt wird freilich doch

nicht ein chaldäischei" König sondern Jahve selbst einen jungen zarten Zweig
(nach Jes. 11, 1 ff.) von jenem Gipfel der hohen Cedern nehmen (den Messias),

um ihn auf hohem und erhöhtem Berge (Sion, nach Jes. 2, 2 ff.) festzupflanzen,

damit er eine hohe Ceder werde unter deren Schatten alle Vögel (Völker)

nisten können — das alles zur Mehrung und Befestigung der Erkenntniss des

fv'ahren Gottcfs. Vgl. 20, 40. 34, 14.

C. 18. Zwar dünkt das traurige, Schicksal der jetzigen Isi'aeliten (ins-

besondre das eben c. 17 angedeutete der Könige, welches auch Jcr. 22, 10 ff.
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spricht Herr Jahve, j
nein nicht sollt ihr noch den Gebrauch dieses

Sprichworts von Israel haben !
|1
Denn alle die Seelen sind mein ; wie

des Vaters Seele so des Sohnes Seele — mein sind sie :
|
die Seele

welche sündigt die wird sterben!
|]
und wann einer gerecht ist 1 und 5

übt Billigkeit und Gerechtigkeit,
j]
auf den Bergen nie ass, noch zu den

Klötzen des Hauses Israel seine Augen erhob,
]
seines Nächsten Weib

nie befleckte , noch einem unreinen Weibe sich nahet, ||
niemanden

bedrückt, sein Schuldpfand zurückgibt, Beraubung nicht verübt,
|
sein

Brod dem Hungrigen gibt und den Nackten mit Kleidung deckt , \\ auf

Zinsen nicht gibt und Wucher nicht nimmt, von Unrecht seine Hand

abzieht,
[
billiges Recht stiftet zwischen dem einen und andern, ||

in

meinen Gesetzen wandelt, und meine Gerechtsame wahrt sie zu thun :
|

gerecht ist der, leben ja leben wird er ! spricht Herr Jahve.
|j

2. Und zeugt er einen gewaltthätigen blutvergiessenden Sohnj lo

und thut nur irgend dieses,
||
der aber hat alles dies nicht gethan, i

sondern vielmehr auf den Bergen gegessen und seines Nächsten Weib

befleckt,
|i
hat Leidende und Hülflose bedrückt, Beraubungen verübt.

beklagt) vielen Zeitgenossen in Palästina in ihrer dumpfen Verzweiflung als

eine die göttl. Gerechtigkeit fast verspottende An^vendnng des alten Satzes dass

die Kinder für die Väter Missen müssen (Ex. 20', 5), eine sogar spricli-

wörtlich gewordene Ansicht der schweren Gegenwart (Jer. 31, 29): aber nichts

kann 1) schon an sich irriger seyn als diese Ansicht v. 2 f. Denn der in

dessen Hand alle Seelen stehen, der also nicht den Sohn wegen des Vaters

sterben zu lassen durch eine äussere Nothwendigkcit gezwungen wird, hat nur

an das freiwillige innere Verderben des Menschen, an die Sünde, die Ver-
damniniss und die Schrecken des Todes gebunden v. 3, während wer allseitig

und beharrlich Jahve folgt von ihm auch die ewige Verheissung des Lebens

hat V. 4 — 9 5 denn dass der Prophet dies nicht nothwendig so grob verstellt

als könne nicht auch den Gerechten einmal tödliches Leid treffen, sieht man
aus 21, 8 f. In der Aufzählung der nothwendigen Tugenden des Lebens schwebt

dem Propheten yp. 2i, 4 und ip. 15 vor, manches wiederholt er daraus fast

wörtlich und wo etwas verändert ist da sieht man besonders den Einfluss sei-

ner von jenen Psalmen schon weitabstehönden Zeit. Atif den Bergen oder Anliöhcn

(auch kleinen künstlichen, vgl. 22, 9) nicht Götzenopfer essen 6, 13; unreines
Weib nach Lev. 18, 19; für nüfrl v.-9 ist, da es auch an sich nicht leicht in

den Zusammenhang passt, nach v. 19 und den LXX ünis< zu lesen. — Und
was dann 2) insbesondre das Verhältniss von Vater und Sohn betrifli: .so ver-
steht sich nach diesem allgemeinen Grundsatze, dass» ein ungerechter Sohn der

gegen jenes Muster des Lebens handelt keineswegs bloss durch die Untadelig-
keit seines Vaters die göttl. Gerechtigkeit erlangt und von der Verdammniss
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gibt das Pfand nicht zurück,
[
und hat gegen die Klötze seine Augen

erhoben, hat Gräuel gethan,
|1
auf Zinsen gegeben und Wucher genom-

men — der also sollte leben ?
]
er wird nicht leben ! alle diese Gräuel

hat er gethan , zum Tode mit ihm , sein Blut komme auf ihn !
||

Zeugte er aber einen Sohn und sah der alle die Sünden seines

15 Vaters die er that,
|
sah sie und thut nicht nach ihnen,

|]
ass

nie auf den Bergen und hob nicht zu den Götzen des Hauses Israel

seine Augen,
j
befleckte nicht seines Nächsten Weib,

|)
und bedrückte

niemanden, nahm kein Pfand und verübte keine Beraubung,
|
gab

dem Hungrigen sein-Brod und deckte Nackte mit Kleidung,
jj
zog

von Unrecht seine Hand ab , nahm nicht Zinsen und Wucher, j that

meine Gerechtsame, wandelte in meinen Gesetzen :
|
der wird durch

seines Vaters Schuld nicht sterben, leben soll er!
[]
Wenn sein

Väter eine Unbill übte, einen Bruder beraubte, und was nicht gut

ist unter seinen Mitmenschen that:
|

so sieh stirbt er durch seine

Schuld.
(I

3. Sagt ihr aber „weshalb trägt der Sohn des Vaters Schuld

nicht mit?"
j
— hat nur der Sohn Recht und Gerechtigkeit gethan^

alle meine Gesetze gehaUen und sie gethan: so soll er leben!
||

20 die Seele welche sündigt die soll sterben:
|
ein Sohn soll des Vaters

Schuld nicht mittragen, noch ein Vater die des Sohnes,
(
des Ge-

rechten Gerechtigkeit soll auf ihn kommen, und des Ungerechten

verschont Ijleiljt v. 10 — 13, und darum ist auch umgekehrt gewiss, dass dej*

Sohn eines Ungerechten Avelcher sich durch das böse Beispiel warnen und bes-

sern lässt, keineswegs durch seines Vaters SehuUl der göttl: Verdammniss

verfällt V, 14 — 17, da vielmehr der Vater schon durch sich selbst büfest v. 18,

Das seltsame n^i^Ü "inÜOi^ Tl^ v. 10 muss mit seinem Verbum ^,W\, da die

Rede erst v. 11 mit dem nachdrückliclien Gegensatze ü^lfil bestimmter auf den

Sohn übergeht, noch zur Beschreibung des Vaters gehören und so das Gegen-

theil zu v. 18 enthalten j demnach ist n!?5 wie 21, 20. ip. 49, 8 soviel als ^i^^

und lü 'nrti^Ü steht nach §. 519 aber zugleich so dass es nur noch wie

eine Partikel irgend ausdrückt; die ganze Redensart ist also etwa eben soviel

als r-.bb5 ^S V. 11. Für '55>'70 v. 17 'ist nach v. 8 und den LXX hi'ÜiO zu

lesen. — Wendet man aber 3) dagegen ein j warum denn der Sohn nicht mit

für den Vater leide wie doch die alte Volksansicht sage : so ist die Antwort

darauf, dass dies nun "einmal dem göttl. Wesen Willen und Thun gänzlich

widerstrebe, einmal weil, wie schon v. 4 gesagt, nur das absichtliche innere

Verderben auch die göttl. Verdammniss tragen kann, und zweitens weil JaliVe



m. A. 7. Hezeqiel I. 2. 3. — Cap. 18, 21—29. 279

Unrecht auf ihn kommen; ||
wann aber der Ungerechte von all

1 seinen Sünden umkehrt die er gethan, und hält all meine Gesetze

und thut BiUigkeit und Gerechtigkeit:
|
so soll er leben und nicht

sterben, II alle seine Missethaten die er begangen sollen ihm nicht ge-

> dacht -werden : |
durch seine Gerechtigkeit die er gethan wird erleben : H

l, hab ich denn etwa gern des Ungerechten Tod? spricht Herr Jahve,
1

I nicht Yielmehr wenn er voux seinen Wegen umkehrt und lebt ?
[j

1 wenn aber ein Gerechter von seiner Gerechtigkeit ablässt und Frevel

1 Ihut, nach allen den Gräueln die der Ungerechte thut handelt: der

? sollte leben?
|

— es werden all seine Tugenden die er bewiesen

4 nicht gedacht, durch seinen Verrath den er begangen
|
und durch

seine Sünden die er verübt — dadurch wird er sterben!
1] Sagt ihr 25

' aber „es bleibt sich nicht gleich des Herrn Weg!"
|
— o höret

doch ihr vom Hause Israel, mein Weg sollte nicht sich gleich

bleiben ? vielmehr eure Wege bleiben sich nicht gleich !
||
wenn ein

Gerechter von seiner Gerechtigkeit ablässt und Frevel thut und stirbt

>, darob:
|
so stirbt er durch seinen Frevel den er verübte;

||
wenn

I
aber ein Ungerechter von seinem Unrechte ablässt das er gethan,

^ und übte Billigkeit und Gerechtigkeit
:

'

|
der hält seine Seele am

/; Leben
, ||
— sah er und Hess von allen seinen Missethaten ab die

^. er verübte
, |

so wird er leben, nicht sterben : ||
und doch sägen die er

[
vom Hause Israel „nicht gleich bleibt sich des Herrn Weg"

|
wie ?

meine Wege sollten sich nicht gleich bleiben, Haus Israel? vielmehr

eure Wege bleiben sich nicht gleich !
||

an Tode und Strafe als solcher keine Freude hat sondern auch dem einstigen

Sunder gern verzeiht: woraus denn leicht die Folgerungen auf dies Verhältniss

von Sohn und Vater abzuleiten sind v. 19 — 24. Oder wendet man ein, die

gottl. Wege seyen eben bei den einzelnen Menschen nicht gleich, willkührlich

werde Tod oder Leben über diesen oder jenen verhängt: so muss erwidert

M'crden, dass vielmehr nur die menschlichen Wege und Thatcn ungleich und

wechselnd sind, während in dem göttl. Verhalten zu dem verschiedenen Thun
des Mensehen immer und überall die grösste unabänderlichste Gleichheit und

Folgerichtigkeit herrscht v. 25 — 29. — Darum bleibt denn 4) für die Beson-
nenen nichts als' dass sie, weil jeder einzelne für sich selbst stehen muss, zur

Ergreifung dieser ihnen dargebotenen Gnade und Verzeihung sich nicht um-
sonst treiben und ermahnen lassen v. 30 — 32. Die Verbindung des sg. "pn''

V. 29 nachAem pl. bS'^ä'Tl ist gegen alle Sprache und entweder ÜlDS'T:! mit

eeUr virenigen oder li^rr» mit vielen Hdschr. zu lesen. .
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4. Drum jeden nach seinen Wegen werd ich euch richten,

Haus Israel! spricht Herr Jahve,
|
wendet euch um und ab von all

euern Missethaten, dass euch kein Vergehen zum Fallstrick werde,
||

werft all eure Missethaten von euch wodurch ihr gefehlt, und be-

reitet euch neues Herz und neuen Geist!
|
und warum wolltet ihr

sterben, ihr vom Hause Israel?
(| denn nicht hab ich den Tod des

Todten gern, spricht Herr Jahve;
|
so bekehret euch und — lebt!||

(9,1 1. Du aber hebe ein Trauerlied auf Israels Fürsten an,
||

sodass du sagst: Was ist deine Mutter? — eine Löwin die zwischen

Löwen lagert,
|
unter reifen Löwen ihre Jungen aufzieht.

|J
Da zog

sie eines ihrer Jungen auf, ein Reifling ward's,
|
und lernte Raub

ZU' fangen, Menschen frass er:
j|

doch es hörten von ihm Heiden,

in ihrer Grube ward er gefangen, [und brachten ihn mit Haken

5 nach Aegyptenland.
|1
So sah sie sie sey getäuscht, ihre Hoffnung

verloren,
|
und nahm ein andres ihrer Jungen, zum Reifung setzte

sie ihn;
il

der bewegte sich zwischen den Löwen, ein Reifling

ward's,
(
und lernte Raub zu fangen, Menschen frass er,

jj
zerbrach

C. 19. Die jetzigen Fürsten und Könige Juda's alber sind nun einmal, wegen
der ölen geschilderten für jetzt unverbesserlichen tiefen Gebrechen, nicht zu

retten, und über ihren unvermeidlichen Sturz möge Hezeqiel nur gleich ein

Trauerlied zu singen anheben, also prophetisch dasjenige Trauerlied zum vor-

aus singen was man einst nachdem die Ahnung ganz in Erfüllung gegangen

allgemein singen werde Arnos 5, 1 f. Apoc. 18. Und so erhebt sich denn hier

in einer wirklich feiner und dichterischer gehaltenen Sprache ein solches

Trauerlied, und zwar von 2 Bildern aus in 2 übrigens ganz ungleichen Strophen

:

1) die Mutter Israels , die alte Gemeine lässt sich mit einer in Gemeinschaft

mit andern Löwen (Reichen) lebenden, viele Jangen (junge tapfere Fürsten)

allmählig zu Reiflingen (reifen Löwen, Königen) aufziehenden Löwin vergleichen,

V. 2 nach Jes. 29, 1. Gn. 49, 9. Da wurde nun eins ihrer Jungen gross und

gewaltthätig (zum Könige gesetzt): doch Heiden von ihm und seiner Macht

hörend und unwillig auf diese fingen ihn wie einen Löwen in der Grube und

schleppten den gefesselten Löwen' nach Aegypten- v. 3 f. (also ist Joachaz ge-
meint 2 Kö. 23, 31 — 33); nun nahm sie zwar wie eine um ihre Hoffnung be-

trogene Mutter einen andern ihrer jungen Löwen zum Reifling (selbständigen

König) an der sie schütze und ernähre, der dehn auch bald in alle die gewalt-

samen zerstörenden Fusstapfen seiner Vorgänger trat: aber o wehe! auch auf

den aufmerksam gemacht stürzten Heiden aus allen Gegenden (das bunte Chal-

däerheer 17, 3) herbei ihn zu fangen und führten den unschädlich gemachten
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ihre Paläste und vereinsamte ihre Städte
^ |

dass vor seinem lauten

Brüllen die Erde mit ihrer Fülle verödete : \\
doch da legten Heiden

wider ihn rings aus den Landschaften,
|
breiteten wider ihn ihr

Netz aus — in ihrer Grube ward er gefangen,
\\

setzten ihn in

Käfig in Haken, und brachten ihn zum Könige Babels,
]
brachten

ihn in hohe Burgen, damit seine Stimme nicht weiter auf Israels

Bergen erschallte.
[|

2. Deine Mutter ist wie eine Rebe, gleich dir an Wasser io

gepflanzt,
|
fruchtbar und rebenreich ward sie von vielen Wassern;

||

und hatte prächtige, Stöcke bis zu Herrschersstäben , und hoch

zwischen Wolken ragte sein Wuchs empor,
|

so erschien er in

seiner Höhe, in der Fülle, seiner Aeste.
|j
Da ward sie durch Zorn

umgerissen zu Boden geworfen, und ein Sturm von Ost vertrocknete

ihre Früchte,
|

abgerissen und trocken wurden ihre prächtigen

Stöcke, Feuer frass sie:
i|
und nun ist sie in die Wüste gepflanzt,

|

in ein Land von Dürre und Hunger.
|j

Und' Feuer ging von ihren

nacli Babell v. 5 — 9 (also ist Jechonja gemeint). So sind die frühem Könige

nach Süd und nach Nord abgeführt, dies ist schon ein Traucrlied auf die wirk-

liche Vergangenheit: und was wird nun aus dem jetzigen Könige werden? wird

der auch bloss wie einer der vorigen, sodass er weggeführt wird während die

Gemeine bleibt? das ist nicht mehr möglich: auch die ganze Gemeine muss mit

ihm als dem letzten Könige fallen , und da sich der Tod der Löwin nicht gut

denken lässt, so wird — 2) in der folgenden Str. v. 10— 14 ein ganz anderes

Bild zu Hülfe genommen, das von der Gemeine als einer wolilgepflanzten , sich

in üppiger Fülle weitverzweigenden Rebe, an der auch prächtige Stöcke so

emporragen dass' sie als Hei'rscherstäbe (Sceptcr) dienen können, besonders

einer (der Stamm Davids) v. 10 f.: aber eine Glut (vom Himmel) und ein

Sturm von Ost (Avie in dem überhaupt sehr ähnlichen Bilde 17, 10) werfen die

Rebe um dass ihre Stöcke verdorren und sie wie in die Wüste kommt (ins

Exil) v. 12 f., ein Feuer fährt gerade von dem prächtigen hohen Stocke so

zerstörend aus dass kein Stock der Art, kein Scepter (König) "mehr möglich

ist : und da das Trauerlied so in ein rein prophetisches Ende ausläuft, so heisst

es zuletzt v. 14, es sey ein Trauerlicd und solle dazu werden I daher ''Hn'n

auch nach 32, 16 richtiger ist. ^niä v. 5 ist nach §. 228 von ^IH eig. sich

gequält, schwach fühlen, daher verzweifeln wie arara. blnlN Barhebr. p. 403,

16. 413, 41 getäuscht seyn. Für jJ'-jit v. 7 ist nach' den LXX (welche es

nur fftlseh verstehen) und Targ. 5^55 zu lesen. Das seltsame "lü^S v. 10,

M-elches die jetzigen Puncte so behandeln als hiesse es „mit deinem Blute" ist

sowohl hier als 27, 32 wo es wieder anders punctirt ist richtiger !n'?3^2l wie
^!pu) ztt sprechen, indem der Sinn „in deiner Aehnlichkeitd, i. gleich dir« hier
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zweigereichen Aesten aus, frass ihre Frucht,
|

dass ein prächtiger

Stock nicht mehr an ihr ist, ein Stab zum Herrschen :
|
ein Trauer-

lied ist's, und werde eins!
||

4=. Geschichtliche Erläuterung. C. 20.

Da die g-escliichtllche Veranlassung welche den Propheten in

jenem Jahre am stärksten zu solchen Betrachtungen getrieben hatte,

ohen 14, 1 zu kurz erwähnt war, so kommt der Prophet hier am
Ende bestimmter darauf zurück und beschreibt ausführlich, wie wenig

er den damaligen Anfrageru unter Hinweisung auf die Vorbilder der

frühem Geschichte der Gemeine unbedingten Trost und ungetrübte

HofFnung habe aussinechen können; der Vortrag ist hier hloss lehrend.

Dass der 14, 1 berührte Fall von dem hier erwähnten gar nicht ver-

schieden sey, erhellt schon aus dem Inhalte der beiden Stücke

wonach sich keine wahre Verschiedeidieit in der Sache selbst erkennen

lässt, und wird dazu noch durch das ähnliche Zurückkommen Jeremja's

auf denselben geschichtlichen Fall S. 169 bestätigt. Wir haben folglich

in 20, 1 zugleich die Zeitbestimmung für diesen ganzen Kreis.

Und es geschah im siebenten Jahre am zehnten des fünften

Monats — kamen einige der Aeltesten Israels Jahve zu fragen, und

setzten sich vor mich; und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschen-

sohn! rede mit den Aeltesten Israels sodass du zii ihnen sagst: so

sagt Herr Jahve: mich zu fragen kommet ihr?
|

so. wahr ich lebe

— nicht werde ich euch Rede stehen ! spricht Herr Jahve.
||

Willst

du sie richten, willst richten, Menscheusohn?
|

— die Gräuel ihrer

um so passender ist, da es wohl von Jerusalem heisst es sey an schönem

reichem Wasser gepflanzt, der Weinstock aber eigentlich nicht so unmittelbar

des Wassers bedarf, daher auch die anderweitigen Vergleichungen 17, 5.

flÜÜ und niü'g V. 11 — 14 verstellen sich nach §. 368; nur zufullig wird das

2te Glied v. 11 gleich auf den einen davidischen Stamm bezogen. Ü'^niS* v. 11

niuss wie 31, 3. 10. 14 (was die LXX richtig fassen) Wolken bedeuten, wohl

vom sß. ri_55> /"ß»M. von a5>.-

Da die welche vom Propheten Aufschlüss und Trost suchten, weil sie Im

Grunde ihres Herzens noch an Götzen hingen (wie aus v. 30— 32 und 14, 3 f.

erhellt), doch zuletzt nur solchen prophetischen Rath erwarteten der ihren vor-

gefassten niedrigen Ansichten und Bestrebungen entspräche: so kann zwar der

höhere Sinn und Rath sich eigentlich gar nicht mit ihnen einlassen, ihnen nicht

so antworten und Rede stehen wie sie wünschen v. 1— 3 : will der Prophet

aber etwa auf andre Weise, züchtigend, richtend und rügend zu ihnen reden
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Väter melde ihnen,!] und sage zu ihnen: so sagt Herr Jahve:| Als 5

ich einst Israel erwählte, und meine Hand dem. Samen des Hauses

Jakob erhob*) und -ihnen in Aegyptenland mich offenbarte,
\
meine

Hand ihnen erhob sagend „ich bin Jahve euer Gott!"
|1

an jenem

Tage erhob ich ihnen meine Hand sie aus Aegyptenland zu fähren
|

hin zum Lande das ich ihnen ausgesucht, welches von Milch und

Honig fliesst als eine Zierde aller der Länder,
|j und sagte zu

ihnen „werfet jeder die Abscheulichkeiten seiner Augen weg, und

mit den ägyptischen Klötzen befleckt euch nicht: ] ich bin Jahve

euer Gott!"
||
Aber sie widerstrebten mir, und >Yollten auf mich

nicht hören,
|
warfen nicht jeder die Abscheulichkeiten seiner Augen

weg, und verliessen die ägyptischen Klötze nicht,
[
sodass ich sagte

ich wolle meine Glut auf sie giessen, meinen Zorn- auf sie er-

schöpfen mitten in Aegyptenland: [| doch handelte ich um meines

Namens willen, den vor den Heidetf nicht zu entweihen in deren

Mitte sie waren,
j
vor deren Augen ich ihnen offenbart hatte ich

wolle sie aus Aegyptenland führen,
[j
und führte sie aus Aegypten- lo

land
I

und brachte sie in die Wüste, [] und gab ihnen meine

Gesetze, und meine Rechte that ich ihnen kund
|
durch die der

Mensch lebt wenn er sie thut;
||

gleichwohl gab ich ihnen meine

Sabbate, zum Zeichen zwischen mir und ihnen zu dienen,
|
dass

* d, i. ihnen zuschwur.

rf -

(vgl. 22, 2. 23, 36; die Frage im ersten Glicde von v. 4 bildet wie v. 30 f.

eine Art Vordersatz) so ist — 1) v. 4— 26 das nächste, dass er sie auf die

Geschiohte ihrer Väter hinweist, um durch das Licht der alten Geschichte die

dunkle Gegenwart zu erhellen. Die Vorbilder nun der alten Geschichte lehren

dass zwar aucli damals das werdende Volk schon vielfach gegen das ihm dar-

gebotene und in ihm schon gegründete Heil sich verging, und wenn Jahve ihm

stets wieder half und sie von einer Stufe Heils zur andern führte, dies nicht

im mindesten nach ihrem Verdienste sondern allein um des göttl. Namens willen

geschah d, i. damit das Reich Jahve's auf Erden immer weiter gefördert würde:

dass aber auch wenn so die göttl. Gnade statt des strengen Strafrechts im

Grossen waltete, doch immer zugleich die böse That auch eine schlimme Folge

hatte und nie ganz ohne Vergeltung blieb: zum deutlichen Beweise, wie wenig

der widerspenstige, an Ungöttlichera hängende Sinn das erreichen kann was er

will. So werden hier aus der h. Geschichte drei Fälle von Ungehorsam des

Volks der Zeitfolge nach angeführt und bei jedem bemerkt wie zwar statt des

erstea ZornentscWuSses das ganze Volk als uäwürdig zu vernichtett (denn
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sie wüsslen dass ich Jahve es sey der sie heilige.
|j
Aber es •wider-

strebten mir die vom Hause Israel in der Wüste,
|
meine Gesetze

befolgten sie nicht, und meine Rechte verachteten sie durch welche

, der Mensch lebt wenn er sie thut, und meine Sabbate entweihten

sie sehr,
|
sodass ich sagte ich wolle meine Glut auf sie in der

Wüste giessen sie zu vernichten:
||

doch handelte ich um meines

Namens willen , |
den vor den Heiden nicht 2U entweihen vor deren

15 Augen ich sie herausgeführt hatte;
||

gleichwohl erhob ich meine

Hand ihnen in der Wüste j
sie nicht in das Land zu bringen das

ich gegeben, das von Milch und Honig fliesst als eine Zierde aller

der Länder,
||
weil sie meine Rechte verachteten, und meine Gesetze

die nicht befolgten, und meine Sabbate entweiheten,
]

da ihren

Klötzen nachging ihr Herz:
j|
doch schonte ihrer mein Auge sie nicht

zu verderben,
|
und ich machte mit ihnen nicht das Garaus in der

Wüste,
|]
sondern sagte zu ihren Söhnen in der Wüste „eurer Väter

Gesetze befolget nicht, und ihre Rechte wahret nicht,
|
und durch

ihre Klötze beflecket euch nicht!
|1

ich bin Jahve euer Gott: meine

Gesetze befolget, |
und meine Rechte bewahret und thuetsie,

jj

20 und meine Sabbate heiligt,
j
dass sie zum Zeichen zwischen mir

jedes Böse droht allgemeine Zerstörung) wieder die Gnade eintrat, aljer gleich-

wohl (D5i) nie ohne dass dadurch von Seiten Jahvc's eine gewisse Beschränkung

oder theilweise Züchtigung des Volks vermieden wäre: und diese doch immer

nothwendigen schlimmen Folgen steigen mit jeder Wiederholung. Die Art wie

dies letztere hier beschriehen wird ist sowohl für dieses Stück das wichtigste

als auch als Beispiel wie Hezeqiel die h. Geschichte ansah und behandelte

merkwürdig. Zuerst v. 5 — 12 erhält das Volk noch in Aegypten den allge-

meinen Befehl die Götzen wegzuthun (eine wie einfache und doch alles umgrei-

fende Forderung!), und wird dagegen . fehlend zwar aus Aegypten geführt und

erhält die guten Gesetze , wird indess gleichwohl durch den Zwang der Ruhe-

tage als eines nothwendig gewordenen äussern Zeichens doch schon beschränkt

und'muss sich durch sie zur Erkenntniss des Wahren schon äusserlich treiben

lassen; Ex. 3 ff. 20. Sodann v. 13 — 20 da das Volk in der Wüste gegen

diese Gesetze und Ruhetage fehlt, wird es zwar wieder im Ganzen verschont,

muss aber gleichwohl dabei die schon schwerere Beschränkung dulden dass nur

die Söhne ([das neue Geschlecht) für Palästina bestimmt wird, die übrigen in

der Wüste sterben j Nu. 14. Drittens v. 21 — 26 fehlen auch diese Söhne wie

die Väter: so kommen denn ungeachtet der Verschonung im Grössen zwei noch

schwerere Bestimmungen, die Drohung der (sieh jetzt verwirklichenden) Ver-

bannung und Zerstreuung (Lev. 26. Dt. 28), und dann die harten Gesetze über
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und euch seyen, dass ihr erkennet ich sey Jahve euer Gott!"
j|

Aber mir 'widerstrebten die Söhne,
\ befolgten nicht meine Gesetze,

und bewahrten nicht meine Rechte sie zu thun durch welche der

Mensch lebt wenn er sie thut, entweiheten meine Sabbate, [ sodass

ich sagte ich wolle meine Glut auf sie giessen, meinen Zorn an

ihnen in der Wüste erschöpfen:
||
doch hielt ich meine Hand zurück

und handelte um meines Namens willen
|

ihn vor den Heiden

nicht zu entweihen, vor deren Augen ich sie herausgeführt hatte;
j|

gleichwohl erhob ich' meine Hand ihnen in der Wüste \
sie unter

den Heiden zu zerstreuen, und sie in den Ländern zu versprengen,
jj

weil sie meine Rechte nicht thaten und meine Gesetze verachteten

und meine Sabbate entweihten
]
und den Klötzen ihrer Väter ihr

Herz nachging;
||
und gleichwohl gab ich ihnen. Gesetze die nicht

gut
I

und Rechte .wodurch sie nicht leben,
(|
und bleckte sie durch 25

ihre Gaben, durch die Vorführung jeder ersten Geburl,
\
damit ich

sie staunen machte, damit dass sie erkenneten ich sey Jahve! j]

—

Drum rede zum Hause Israel du Menschensohn, sodass du zu

ihnen sagst: so sagt Herr Jahve: |
ferner beschimpften mich da-

durch eure Väter, dass sie Verrath an mir begingen, || und ich sie

wohl in das Land brachte welches ich ihnen zu geben meine Hand

erhoben hatte , {sie aber jeden hohen Hügel und jeden dichten

Baum sahen und daselbst ihre Opfer opferten, | und daselbst den

Aerger ihrer Darbringung brachten, und daselbst ihre Wohlgerüche

die Opferung (Vorführung) aller Erstgeburt (Ex. 13, 12), welche weil es nahe

Hegt nach derselben Weise also auch die menschliche Erstgeburt (dem Molocli)

zu opfern und weil dies oft geschah, der Prophet sogleich eine Befleckung

nennt. Dass Hezeqiel bei v. 26 besonders, auf die Molochopfcv sieht ist auch

aus V. 31. 39 deutlich: aber die Redensart ist v. 26 ganz allgemein gehalten

und wirklich werden unten 44, 30 bloss Erstlinge von Früchten gefordert als

sollten die vom Lebendigen eigentlich abgeschafft werden 3 ein merkwürdiges

Zeichen der Ansichten Hezeqiel's. Der am Schlüsse v. 26 angeführte Zweck

das Volk durch solche schwere Gebote endlich in Staunen zu setzen und zur

Erkenntniss des Bessern zu bringen ist ganz entsprechend. — 2) Die Anwen-
dung v. 27 — 44 ist nun leicht. Ist es nämlich einmal gewiss dass Verrath,

offener frecher und geüer Dienst andrer Götter auf den Höhen auch schon bei

den Vätern eine schwere Versündigung war, sosehr dass man sogar von bäma
d. ). Höhe das Sprichwort und Wortspiel machte^ 6anta sey so viel als „der

Ort wo ihr die hurenden ftatun seyd" (niS in diesem schlechten Sinne vgl. nj?
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, aufstellten, und daselbst ihre Giessopfer spendeten, |1
sodass ich zu

ihnen sagte „was ist die Höhe? — das wo ihr die hohen Sünder seyd!"
(

30 und so ihr Name Höhe hiess bis diesen Tag.
|j
Drum sage zum

Hause Israel : so sagt Herr Jahve : lasst ihr durch eurer Väter Weg

euch beflecken
[
und hurt ihr ihren Abscheulichkeiten nach, jj und

lasst ihr durch die Schenkung eurer Gaben, durch die Vorführung

eurer Söhne im Feuer euch von allen euern Klötzen beflecken bis

heute —
I

und ich sollte mich von euch fragen lassen Haus Israel ?

so wahr ich lebe (spricht Herr Jahve) nein nicht will ich selbst

euch Rede stehen! Hund was euch in den Geist kommt wird nicht

geschehen,
|

ihr die ihr sagt „wir wollen wie die Heiden seyn,

wie die Geschlechter der Länder Baum und Stein zu verehren !"
||

Sowahr ich lebe, spricht Herr Jahve —
]

ja mit starker .Hand und

ausgerecktem Arme und ausgegossenem Grimme werd ich über

euch herrschen',
i|
werde euch aus den Völkern hervorführen, und

euch aus den Ländern sammeln wo ihr zerstreut seyd
|
mit starker

35 Hand und ausgerecktem Arme und ausgegossenem Grimme,
||
und

bringe euch iii die Wüste der Völker
|
und rechte mit euch dort

von Antlitz zu Antlitz,
|j wie ich mit euern Vätern in der Wüste

von Aegyptenland rechtete,
|
so werd ich mit euch rechten! spricht

Herr Jahve;
1|
da lasse ich euch unter dem Stabe vorüber

|
und bringe

euch nach der Zahl in das Bundesland,
||
und sondere von euch die

Widerspenstigen und an mir Abtrünnigen ab:
|
aus dem Lande ihrer

Wallfahrt werd ich sie hervorführen, aber ins Land Israel wird

keiner kommen,
|
dass ihr erkennet ich sey Jahve!

[|
Ihr aber vom

Hause Israel — so sagt Herr Jahve: geht dienet jeder seinen

V. 3O5 V. 29 muss aus ehiem altern PropliQteu seyn) v. 27— 29, so erhellt

hinlänglich wie wenig Jahve den Leuten der Gegenwart Ti'ost und Bath geben

könne wenn sie noch wie die Vorväter an denselben Gräueln Hängen v. 30—32.

Ja gewiss, nicht gelinde sondern mit gewaltigem Feuereifer muss einst die

wieder fühlbarer und lebendiger werdende (messianische) Herrschaft Jahve's

kommen, um das Volk zwar aus seiner zweiten Verbannung zu führen in die

grosse Wüste zwischen Babel und Palästina, die Völkerwüste (wo viele Völker

aus allen 'Gegenden sich treffen, Syrer, Araber u. s. w., im Gegensatze zu der

ägyptischen Wüste des Alterthums, der kleinen zwischen Aegypten und Palästina),

aber dort mit ihm zu rechten über die durch ihre Schuld verdorbene Vergangenheit,

die Gebesserten sorgsam auserwählt (wie ein Hirt seine Schafe kennt) in das Land
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Klötzen!
|
doch zuletzt — gewiss ihr werdet auf mich hören, und

meinen Namen nicht ferner durch eure 'Gaben und Klötze ent-

weihen!
|]
denn auf meinem heiligen Berge auf dem erhabenen 4o

Berge Israels (spricht Herr Jahve) —
\

dort werden mir dienen

alle vom Hause Israel, alle auf Erden,
|

dort werd ich sie gern

annehmen und dort eure Weihungen fordern , und die Erstlinge eurer

Schenkungen mit all euern Heiligthümern :
[|
mit Wohlgeruch werd ich

euch gern annehmen
|
indem ich euch aus den Völkern hervorführe

und euch aus den Ländern sammle wo ihr zerstreut seyd, j
und

mich an euch vor den Augen der Heiden heilige,
\\
dass ihr erkennet

ich sey Jahve, indem ich euch in das Vaterland Israels bringe,
j

in das Land das ich euern Vätern zu geben meine Hand erhob,
||

dass ihr dort eurer Wege und all eurer Thaten gedenket wodurch

ihr befleckt seyd
|
und offen euch vor all euern Bosheiten eckelt

die ihr gethan, ||
— dass ihr erkennet ich sey Jahve, indem ich

mit euch um meines Namens willen handle,
[

nicht nach euern

bösen Wegen und nach euern verderbten Thaten, ihr vom Hause

Israel! spricht Herr Jahve.
||

VriUer Kreis, 0. 21 — 24.

Aus dem dritten Jahre vor der Zerstörung.

Und siehe, vv-^as der Prophet ohne Glauben zu finden mehrere

Jahre vorausgesagt hatte, das grosse Ereigniss der Belagerung

Jerusalems durch den diesmal zur unerbittlichen Zerstörung ent-

schlossenen Chaldäerkönig , kam nun wirklieh mit überraschender

Eile; Nebucadnezar brach von Nordosten her wo Hezeqiel wohnte

desBundes (welches? ist 16,60. 18,31 gesagt) zubringen aber die Unverbesserlichen

zuvor von diesem Bunde (der neuen ewigen Gemeine) abzusondern v. 33 — 38. Was
bedeutet gegen diese ewige grosse Bestimmung der Widerstreit der jetztlebenden?

mögen sie widerstreben, doch werden sie zuletzt der Wahrheit die Ehre geben

V. 39 : denn sicher ist die einstige Ankunft der vollendeten Zeit, die Verherr-

lichung des alten Heiligthumes mit reinen Opfern nach der Erlösung des ver-

bannten Volkes — sicher auch deswegen um die Erlösten zur rechten Er-

kenntniss über ihre frühern schweren Vergehen zu bringen und so die andere

und noch grössere Wahrheit welche in der alten Geschichte liegt zu bestätigen,

die dass die Gnade doch zuletzt in Jahve das höchste und alles überdauernde

sey V. 40 — 44. Zu v. 37 vgl. Jer. 33, 13, für Pi'löüa ist zum Theil nach

den LXX y"ni< ijj^ '^50^5 ztf lesen.
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mit seinem Heere nacli Süden auf und die Belagerung begann welche

nach einigen Zwischenvorfällen mit der Eroberung und dem Umstürze

des alten Reichen endete. Es ist erklärlich dass der Prophet^ obwohl

er im Geiste längst das nothwendige Kommen dieser grossen Ent-

scheidung der Dinge erschauet und sich mit den Bildern ihrer Ge-

wissheit vertraut gemacht hatte, doch bei ihrer wirklichen Ankunft

von der heftigsten Bewegung und Trauer ergrilFen Avurde : er fühlte

auch als Mensch , als Glied seines Volkes , als aus dem Heiligthume

seines Vaterlandes und des Tempels gerissener Verbannter; mit der

lebendigsten Aufmerksamkeit verfolgte seine Ahnung den Zug der

Chaldäer von Anfang an bei jedem Schritte als eilte sie den wirk-

lichen Begebenheiten voraus 21, 2 f. 24, 2, und offenbar war gerade

im Beginne dieser neuen Wendung der Dinge seine prophetische

Thätigkeit aufs höchste gespannt vgl. 24 , 18. Aber was half hier

die ringendste Trauer, die bewegteste Thätigkeit, das eindringendste

Reden und Ermahnen? weder konnte er im Ernst daran denken dass

die angefangene letzte Zerstörung des Reichs nun noch gehemmt und

verschoben werden würde: denn dass diese letzte grosse allgemeine

Strafe kommen müsse hatte er ja längst im Geiste als nur zu gewiss

geschauet; noch auch bei weiterem Nachdenken hoffen dass selbst

diese bevorstehende äusserste Prüfung sogleich einen heilsamen

Einfluss zur wahren Besserung sey es der in Jerusalem belagerten

oder der Mitverbannten äussern werde: denn- er wusste und sah

täglich noch mehr wie tief das falsche Erkennen und Thun im Volke

befestigt war und wie wenig auch durch die härtesten Schläge eine

schnelle Besserung kommen könne. Darum bedurfte es denn nur

eines grossen Schlages in seinem eignen Hause, des Todes seiner

Gattin , um ihm als ein göttliches Zeiclien , als eine höhere Weisung

zu dienen dass er von jetzt an lipber stumm bleiben müsse gegen

sein Volk, bis das nicht Abzuändernde geschehen und so eine neue

Zeit mit neuen Verhältnissen Anforderungen und Pflichten gekommen

seyn werde : die grosse Wendung der die ganze Zeit wie im dumpfen

Schweigen entgegensah schliesst auch den bisherigen Kreis seiner

Reden und bringt in seine ganze mündliche Thätigkeit einen schweren

dunkeln Stillstand 24, 18. 25— 27.

Indem nun beim Schreiben die Erinnerung an alle die Gedanken

und Wechsel dieser bewegtesten Zeit an dem Propheten vorüberzieht,

schildert er 1) c. 21, wie er in dem ersten Augenblicke geredet habe

als die furchtbare Nachricht von einem nahen Kriegszuge ihn traf:

während seine Umgebungen noch nicht ahneten dass eben jetzt das

grosse Racheschwert die h. Stadt erreichen solle, geführt nicht etwa

von dem selbst zu züchtigenden altfeindlichen Volke Ammon sondern
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vom Chaldäer , wusste und weissagte ev es , und sogar die unge-

wöhnliche Art der hoch bewegten heftig aufspringenden Schilderun/s:

trägt noch in jeder der 3 Strophen die stärksten Spuren der ausser-

ordentlichen Aufregung jener Zeit (vgl. Jes, 21, 1— 10). — Doch

nach dem ersten Schrecken und nachdem die höhere Nothwendigkeit

auch hier erkannt ist, kommt die Rede 2) c. 22 zu einer gi-össern

Ruhe in der Betrachtung der nur zu sehr die letzte Strafe recht-

fertigenden grossen unverbesserlichen Vergehen der Mutterstadt. —
3} Während dessen nun rückt der c. 21 angekündigte Kriegszug

weiter, und eines Tages kam es dem Propheten der weit vom
Schauplatze entfernt doch stets mit seinem Geiste dem Zuge gespannt

folgte, lebhaft so vor als müsse das Heer gerade an diesem Tage

vor Jerusalem angekommen sej'n und als müsse er sich den Tag
merken : auch muss die Ahnung des PropJieten damals so ziemlich

oder ganz das Richtige getroffen haben, da die Angabe 24, 1 ganz

geschichtlich zu 2 Kö. 25, 1 stimmt. Der heftige Krieg ist ein Feuer

und jedes Feuer kann reinigen: aber wird dies Feuer das jetzige

Jerusalem reinigen? das leider kann der Prophet nicht ahnen und so

ist die letzte mögliche Hoffnung für die Gegenwart dahin! 24, 1—14.

— Da fällt 4) in diese traurig eri^te Thätigkeit des Propheten der

gewaltsame Stillstand, seine laute offene Rede zum Volk wandelt

sich in dumpfes Schweigen , aber es kommt ihm vor als würden
seine Mitverbannten, auch Wenn nun wirklich die Nachricht von der

Erfüllung des Furchtbaren eintreffe, eben so bloss in öde dumpfe

Trauer ohne wahre innere Erhebung und Umkehr verfallen, und ein

Schleier Avird über den nahen grossen Unfall gezogen 24, 15— 27.

C. 21 ist gewiss noch vor der Zerstörung geschrieben und hat

eine ganz eigene frische Farbe und höhe Erregung. Zwischen e. 22

und' 24 welche auch nach der Farbe der Rede (z, B. der Ausdruck

„Blutstadt" findet sich bloss 22, 2. 24, 6. 9) an einander grenzen,

scheint der Prophet noch später das längere Stück c. 23 eingeschaltet

zu haben , eine Abwechslung des c. 16 bereits weiter ausgeführten

Bildes der Buhlerei, indem hier nun Samärien und Jerusalem zu-

gleich als die zwei grossen strafwürdigen Buhleriunen aufgefasst

werden, übrigens in derselben Farbe der Rede gehalten wie c. 16.

Während indess c. 23 gänzlich dem vorigen c. 16 entspricht, fehlt

hier doch der fröhliche messianische Ausgang, offenbar nicht ohne

Absicht, weil auf diesem ganzen Kreise die dumpfe Schwüle des

nahen Todes ruht woirtit die fieiere messianische Aussicht sich

nicht verträgt.

Proph. K. B. II. 19
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i. Das wahre Rachesclmerl und dessen Richtung. C. 2i.

1.

21, 1 Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! richte

dein Antlitz nach Süden hin und ergiesse dich gegen den Mitlag,
|

und "weissage gegen den Wald des Feldes südwärts, U sodass du

zum südlichen Walde sagst: höre Jahve's Wort!
|

so sagt Herr

Jahve: sieh ich zünde in dir ern Feuer — das jeden frischen Baum

und jeden trocknen Baum in dir frisst,
|
nicht erlöschen soll die

, flammende Flamme, und es glühen in ihr alle Gesichte von Süden

nach Norden,
\\

dass alles Fleisch sehe ich sey Jahve
j

der es

S entzündet hat, ohne dass es erlöscht!
||
— Da sagte ich „o doch!

Herr Jahve!
j
sie sagen von mir „gebraucht er nicht lauter Räthsel ?"

||

und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! richte dein

Antlitz nach Jerusalem und ergiesse dich gegen die Heiligthümer ,
j

und weissage gegen Israels Yaterland,
j)
sodass du zum Yaterlande

Israels sagst: so sagt Jahve: u^ komme an dich und ziehe mein

Schwert aus seiner Scheide,
| und tilge aus dir Gerechte und Un-

gerechte!
Ij

weil ich Gerechte und Ungerechte aus dii; tilge —
i

drum soll mein Schwert aus seiner Sfcheide fahren gegen alles

10 Fleisch von- Süd nach Nord,
j|

dass alles Fleisch wisse ich sey

Jahve
I

der sein Schwert aus der Scheide gezogen , ohne dass es

1. Der Gedanke ilass die göttl. Strafe sofort durch den Clialdäcr über

Israel kommen soll, tritt zuerst v. 2 — 4 in fliegender Kürze und Gedrängtheit

fast noch rein Inldlich hervor. Von Norden aus wo Hezeqiel ist soll er gegen

Süden seine Weissagung wenden, also gegen Palästina welches noch etwas

näher durch den Namen „Wald des Feldes" d. i. Libanon (17, 3. Jes. 29, 17.

Jer. 22, 23) bezeichnet wird: bald werde ein Feuer alle Bäume dieses Waldes,

die frischen wie die trocknen (d. i. die mehr oder weniger Schuldigen, wie es

V. 8 f. erklärt wird) ergreifen von dessen Flamme alle Gesichte auch bis zum
Norden hin glühen würden und aus dessen unauslöschbarer Glut alle Sterblichen

schliessen niüssten ««er es angezündigt habe. In den letzten Worten lässt so

die Schilderung schon unmerklich über ihren wahren Sinn einige Winke fallen,

und die Redensart „ alle Gesichte glühen darin " ist deutlich nur eine Abwech-

selung der ähnlichen Joel 2, 6, w^elche dem Propheten vorgehwebte. -^ Doch

da dies, wie die Rede selbst fühlt v. 5, noch sehr räthselhaft ausgedrückt ist:

so folgt die weitere Erklärung v. 7 — 10, wo nun aber sogleich das spreoheu-

derc und im Verfolge dieses Stückes sich dann gleich bleibende Bild von dem

Schwerte eingreift, welches aus der Scheide fahre um noch mehr als Israel im
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noch beigeht!
jj
Du aber Menschensohn! seufze,

|
mit Zermalmung

der Lenden und mit Bitlerniss seufze vor ihnen!
||
und wenn sie

dann zu dir sagen „warum seufzest du?« so sage: ob der Zeitung

weil sie kommt, !
wo jedes Herz zerfliessen wird und alle Hände

erschlaffen, uiid jeder Geist verzaget und alle Kniee von Wasser

fliessen:
|
sieh sie kommt und vollendet sich! spricht Herr Jahve.

|i

2.

Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! weissage

sodass du sprichst: so sagt Jahve:
[
sage: Ein^chwert ein Schwert

ward geschärft, und ist auch gewetzt, ||
ein Schlachten zu feiern is

ward es geschärft, um Blitze zu haben ward es gewetzt
|
— keine

schwache Ruthe meines Sohnes, das allerweichste Holz — , |)
und

man liess es wetzen dass es einer mit der Hand fasse, ]
es ist

geschärft das Schwert und es gewetzt — um es in eines Würgers

Hand zu geben! [j
Schreie und heule Menschensohn! denn eben es

kommt an mein Yolk, eben es an alle Fürsten Israels, |
für's

Schwert aufbewahrt sind sie mit meinem Volke: drum klopf auf

die Hüfte!
II
denn erprobt ist — und was? ob's auch eine weiche

Ruthe sey! — das wird nicht seyü, spricht Herr Jahve. (|
— Du

aber Älenschensohn 1 weissage und schlage Hand auf Hand: dass

das Schwert sich dreifach verdopple das Todtehschwert! } es ist

Süden zn treffen , um nicht wieder beisstigehen d. i. beigesteckt zu werden hia

es seinen grossen Zweck erreicht halbe. Mag der Prophet der zuerst und wenn

Andre noch nichts davon Müssen und ahnen diese böse Zeitung (7, 26) empfangt,

nur gleich mit dem heftigsten Sehmerze (die Lenden sich schlagend vgl. v. 17.

6, 11 (25, 6) so wie die Weiber sich auf die Brust schlagen 23, 34. Jes. 32,

12) bitter seuizen: seinem Beispiele werden bald genug alle folgen heftig er-

schreckt! V. 11 f. — 2. Indem sich nun der Doppelgedanke der ersten Str.

zertheilt, wird zunächst weiter beschrieben, welcher Art dieses Schwert sey

das Isratel treffen muss. Geschärft ist e^ um als Schlachtschwert zu dienen

wie wenn es tausend Opfer schlachten solle
,

gewetzt um durch sein Blitzen

schön von weitem zu schrecken -^ wahrlich keine schvvache Ruthe womit man
etwa ein Kind zuchtigt, dieses weichste Holzj geschärft endlich um einem

Würger in die Haiid gegeben zu werden (worüber weiter in der 3ten Str.)

v. 14— 16; ^— ja in heftige Zuckungen muss der Prophet ausbrechen, da es

gegen die Gemeineiri üiid Fürsten seines eignferi Volks gerichtet und dazu zu-

gleich liür zu wohl als keine weiche RiitKe sondern als die härteste schnei-

dendste Klinge erpjpobt ist v. 17 f. Doch was hilft die Trauer? doch muss

19
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20 des grossen Todten Schwert was euch umringt!
j|

damit dass das

Herz zerfliesse, und viel der Unfälle seyen an all ihren Thoren —
gebe ich das zuckende Schwert,

|
das nur zum Blitzen gemacht, zum

Schlachten gewetzt ist.
1|
Sammle dich [du Schwert!] südwärts, greif

an nordwärts: |
wohin deine Spitzen mir sind bestimmt — j]

so

schlage auch ich eine Hand auf die andere, und lasse meine Glut

aus!
j
ich Jahve hab's geredet.

i|

3.

Und Jahve's W|§t kam zu mir also: Du aber Menschensohn

!

setze dir zwei Wege' wohin das Schwert des Königs Babels komme,

von einem Lande lass beide ausgehen,
j
und einen Weiser zimmre,

25 vorn am Wege nach einer Stadt zimmre:
[j als Weg wohin das

Schwert komme setze Rabba der Ämmonssöhne
|
und Juda mit dem

befestigten Jerusalem!
|1

•— Denn der König Babels steht schon am

Scheidewege, vorn an zwei Wegen um sich wahrsagen zu lassen;
|

er schüttelt die Pfeile, befragt die Hausgötter, besieht die Leber:
j|

das Schwert- kommen! mag der Prophet also weissagen und selbst ioit den

Händen das laute Zeichen geben (vgl. v. 22), dass das Schwert plötzlich wie

doppelt und dreifach geworden von allen Seiten komme, jenes Todtenschwert

Avodurch auch der grosse Todte d. i. der König fallen muss (vgl. v. 30);

kommen muss es einmal des Schreckens und der grossen Niederlage wegen

die in der göttl. Bestimmung liegen! v. 19 f.: mag es sich nun im Süden

(nach v. 2 — 4) oder im Norden zum Angriff sammeln Qenes Schwert welches

so leicht doppelt und dreifach werden kann), wohin sich seine Spitze wenden

mag, da wird auch Jahve das gewaltige Zeichen zu seiner Verwüstung gebend

seinen Zorn (seine Strafe) lassen v. 21 f. vgl, 22, 13. Dass üälü als Rulhe

T. 15. 18 als fem. verbunden wird vgl. inü'n, ist nicht sehr auffallend; DONÜ
aber kann in der Bedeutung weich eig. zerfliessend von OOÜ abstammen §. 220,

und dann ist damit das vorige '©''1253 verwandt (vgl. das aram. lü'^'vüi schwach,

hebr. sonst ©3!«^ krank), nur dass dieses nach solcher Auffassung im st. c,

Tä"'^5 nach §, 501 zu lesen ist, so wie ähnlich danach auch flDNÜ V. 15 im

St. c. steht. Da überhaupt der Sinn der etwas dunklern Worte v. 15 durch

die Wiederholung v. 18 (wo nur "jnk als perf. Pu. zu accentuiren ist) feststeht,

so muss man sich auch entschliessen lij^ v. 15 als Verneinungswort= "lisi oder

ji^jl zu nehmen wie es vielleicht auch Spr. 31, 4 steht. ZuiTii^ v. 17 vgl;

ri'^liÜÜ Joel 1, 17 von ^y):,
=

iDiS lob 15^, 22. 20, 26; v. 19 istlin nach

ararii. Bedeutung umgeben, und für 'Orh kann man mit vielen Hdschr.fc^^ lesen;

rinni< V. 20 ist wohl = n5Si!< von '^^N = »^ÖM cig. die Windung des

Schwerts, also das gewundene/ wie der Blitz aussehende Schwert Gn. 3, 24,
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in seiner Rechten hält er das Loos „Jerusalem",
[

er solle Sturm-

böcke setzen, den Mund mit Feldgeschrei öffnen und laut mit

Drommeten schallen, |
er solle an die , Thore Sturmböcke setzen,

einen Wall aufwerfen, ein Wachthaus bauen:
|1

da scheint's ihnen

wie eitle Wahrsagung, sie glauben Wochen auf Wochen zu haben,
j

während er an die Schuld erinnert um eingenommen zu werden!
|1

Drum so sagt Herr Jahve: weil man an euch an eure Schuld

erinnert indem eure Vergehen an den Tag kommen, darum dass eure

Sünden sichtbar werden in allen euern Thaten
|
— dieweii ihr zur

Erinnerung kommet sollt ihr durch die Faust genommen werden!
|j

-

Und du als Ungerechter fallender Fürst Israels,
|
dessen Tag kommt so

zur Zeit der äussersten Strafe:
f|

so sagt Herr Jahve: entfernen

will ich den Köpfbunil und nehmen die Krone weg!
|
dies — nicht

dies! das Niedrige ei'höhen und das Hohe erniedrigen;
j|

zu Trüm-

mern Trümmern Trümmern will ich sie machen !
|
auch dies — es

ist dahin, bis der kommt dem das Recht zusteht und ich's ihm

da eben das Bild vom Blitz hier so oft gebi-aucht wird ; über nit v. 20. s.. za

18, 10; für J-iüS^Ü ist wohl das sonst stets wiederholte nü'l'JJ richtig. —
3. Und wer soll dieses Schwert nun als Jahve's-Held führen? wer der Würger
seyn auf den v. 16 schon aufmerksam gemacht hat? Wohl möchte das stets

schadenfroh höhnende und mit dem Kriegsschwert bereit stehende Amnion dieses

Racheschwert gegen Jerusalem füliren : aber es handelt sich vielmehr jetzt bloss

darum ob der dem dieses Schwert zukommt, der chald. König, seinen Weg auf

Ammon's oder auf Israels Hauptstadt nehmen wird, welche beide westlich von

Babel liegen ; mag also der Prophet zusehen wohin in der nächsten Zukunft

der Wegweiser zeige! der ^yahre Prophet mnss das richtige finden! v. 24 f-

Der Chaldäer steht gegenwärtig selbst auf einem Scheidewege und nicht wissend

wohin er sich zuerst wendeu solle, befragt er alle seine heidnischen Orakel,

das (bei den Arabern so oft genannte) Pfeilloos, die Penaten, die Eingeweide

der Opferthiere und siehe er zieht als Loos Jerusalem (einen Pfeil worauf der

Name Jerusalem steht), als beföhle ihm auch auf diese Weise Jahve Jerusalem

mit kriegsgeschrei und künstlicher Belagerung anzugreifen v. 26 f. : aber den

von Gott verlassenen Einwohnern Jerusalems scheint die Wahrheit von seinem

nahen AngrilTe noch wie eine falsche Wahrsagung, sie glauben noch Zeit über
Zeit zu haben bis dahin, während er schon wie ihr Satan (29, 16) gleichsam

Gott an ihre Schuld (die Treulosigkeit gegen ihn) erinnert als gross genug um
dafür belagert und eingenommen zu werden ! v. 28. Nun so sollen sie denn
eben weiljetzt ihre Schulden an die sie freilich nicht denken wollen offenbar werden
und die Vergehen zum göttl. Gedächtniss kommen, durch Gewalt eingenommen
werden v. 29, der König (Ssedeqia) aber, kein unschuldiges Kriegsopfer, dessen
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gebe!
i)

— Du aber Menschensöhn! weiss^gge und sprich: so sagt

Herr Jahve gegen die Animonskinder und gegen ihren Hohn:
|
sage

also: Schwert Schwert das gezückt ist zum Schlachten, gewetzt

soviel es kann um zu blitzen -—
||
da man dir eitles vorhersieht, da

man dir Täuschung wahrsagt,
[
~ um dich zu den llälsen der als

Yerruchte fallenden zu Ihun, deren Tag kommt zur Zeit der letzten

35 Strafe:
[j

so leg es in seine Scheide bei!
|

da wo du bist ge-

schaffen, im Lande deiner Ursprünge werd ich dich richten,
||
und

giesse auf dich meinen Geifer, mit dem Feuer meines Grimmes

beblase ich dich,
|
und gebe dich in die Hand brennender Leute,

der Höllen-Schmiede,
j|
dem Feuer sollst du zur Speise werden,

|

dein Blut bleibe inmitten der Erde ohne dass du erwähnt werdest!

denn ich Jahve hab's geredet.
||

•

2. Das Gfericht ilber das unverbesserliche Wesen Jerusalems.

0. 22.

22,

1

1. Und Jahve's Wort kam zu mir also: Du aber Menschensohn !

willst du richten willst die Blutstadt richten , ]
so zeige ihr all ihre

Straftag zur Zeit der letzten Btrafc d. i. des allgemeinen Untergangs kommt
(v. 34. 35, 5) soll, zum Beweise dass vor Jahve auch alles einmal uragekelu't

werden kann, sogar seine Krone zerschmettert auf den Boden geworfen sehen—
bis der Messias kommt dem das Recht die Krone zu tragen gebührt und dem

dies gegeben wird v. 30— 32. Ammon aber dem seine Irrpropheten "Sieg und

Macht vorspiegeln — doch eigentlich nur damit der Getäuschte, desto schneller

zu dem Haufen jener bei Jerusalems Eroberung fallenden Unsinnigen komme,—
wird so wenig (statt des Chaldäers) ein solches Schwert (das er gegen Jeru-

salem z. B. schon gezückt hat) in den Händen behalten, dass er auf seinem

eignen Lande (vom Chaldäer besiegt) die volle Glut der göttl. Strafe dulden

wird, wie Schmiedeknechten der Hölle (nJltÜÜ des Untergangs, Todes) üljer^

geben (fast schon ganz wie in den Erzählungen von den Höü-enteufeln) v. 33—37.

Die Worte ni^l^tü "»Ignitj wie dann zu lesen ist, scheinen so den besten Sinn

zu geben. Auffallend sind v. 31 die 3 inff. const. neben dem einen inf. abs.

fnajiijj aber niST scheint als neut. zu stehen rfie«— nicht dies! dieser Zustand

soll so nicht bleiben, daher auch v. 82 mit dem ?h«c. verbunden vgl. Jes. 23,

13. -.i'^bjlS V. 33 nach Fassen d. i. nach Möglichkeit wie 23, 32. Uebrigcns

sind die inff. gewiss so zu fassen wie 23, 30. 46 und wie die erste Person in

li'?a''piS zuni Vorscheine komnit.

C. 22. Will der Prophet ausführlicher mit richtendem rügendem Worte die

Vergehen der Stadt erklären welche ihr die eben in ihrem Anzüge beschriebene

Strafe zuziehen müssen, so mag er 1) v. 2 — 16 die doppelte Auklüge gegen sie
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G'räuel an |1
und sage: so sagt Herr Jahve: Stadt die in ihrer

Mitte Blut vergiesst damit ihre Zeit komme,.j und Klötze für sich

macht um befleckt zu werden : ||
durch dein Blut das du vergossen

bist du schuldig, und durch deine Klötze die du gemacht befleckt

geworden |
und hast deine Tage genähert, und deine Jahre erreicht:

]

drum mach ich dich zum Hohne der Heiden, und zu Spott alFen

den Ländern, [| die nähern und entferntem werden deiner spotten
|

5

„du befleckten Namens, du an Unruhen reiche!"
Ij
— Waren doch

die Fürsten Israels jeder nach seiner Gewalt in dir | um Blut zu

vergiessen ; jj
Yater und Mutter verachtete man in dir

,
gegen den

Fremden handelte man mit Unbill mitten in dir,
|
Waise und Witwen

unterdrückte man in dir;
j|
meine Heiligkeiten verschmähtest du

|
und

meine Sabbate entweihtest du.
j|
Verläumder waren in dir um Blut-

zu vergiessen,
(
und auf den Bergen ass man in dir, Unzucht trieb

man mitten in dir,
||

eines Yaters Scham entblösste wer in dir,
|

die hässlich befleckte beschlief man in dir
, j]

und einer mit des

andern Weib übte Gräuel, und mancher befleckte seine Schwieger-

tochter mit Unzucht,
|
und mancher beschlief seine Schwester seines lo

Vaters' Tochter in dir.
||
Bestechung nahm man in dir um Blut zu

vergiessen , 1 Zinsen und Wucher nahmst du und übervortheiltest

als Mörderin" und als ihrem Gotte untreue Bilderdienerin erheben : so thörieht

heides war indem die blutige Verfolgung Unschuldiger nur dazu dienen musste

zerstörende Unruhen in ihrem Innern zu erregen und so die Frist ihres Lebens

bis zum Untergange 'immer rascher zu beschleunigen, und die Verehrung der

Bilder nur dazu um ihren guten Namen durch Untreue zu beflecken (Arnos 3, 9.

Jes. 1,21) doch wollte sie es nicht anders! v. 3— 5. Wie wenig sind die c. 18 als -

nothwendig genannten Zeichen eines in den menschlichen so wie in den höhern

göttlichen Pflichten untadeligen Lebens in ihr zu erbliclven gewesen, wie gehen

überwiegend alle in ihr oben von den Häuptlingen an allen denkbaren Lastern

nach, indem das Unrecht im bürgerlichen und die Zuchtlosigkeit im häuslichen

Leben auch zur Verachtung der Sacramente der wahren und zur üebiing des

Aberglaubens der falschen Religion trieb v. 6 — 12 (in drei kleinem Sätzen,

jeder wieder vom Blutvergiessen als dem v, 2. 3 gesetzten Hauptworte aus-

gehend, V. 6 — 8; 9 — 11; 12, und v. 6 erklärt sich aus den gleichen Anfängen

V. 9, 12 vollkommen). Nun so schlägt denn auch Jahve seinerseits wie voll

unwilligen Erstaunens über die tollkühnen Versuche solcher Thaten gegen ihn

(alsob sie Muth und Kraft genug haben würden gegen ihn zu kämpfen wenn er

die Frist nun wirklich herbeiführt!) in die Hände, zum Zeichen dass die letzte

Stunde kommen solle, die Zerstreuung und die gewaltsame Vetniehtung des
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deine Nächsten mit Unbill — und mich yergassest du! spricht Herr

Jahve. 11
— So habe ich denn in meine Hand geschlagen ob deines

Uebervortheils den du machst, und über deine Blutschulden die an

dir haften: j] wird dein Herz bestehen oder •werden deine Hände

<o sich halten gegen die Tage die ich mit dir spiele?
|
— ich Jahve

rede es und thue !
1|
Und zerstreue dich unter den Heiden, und ver-

sprenge dich unter den Ländern,
|
und tilge deine Unreinheit von

dir,
II
ich lechze mich an dir vor den Augen der Heiden,

|
dass du

erkennest ich sey Jahve.
||

2. Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohu ! die

vom Hause Israel sind mir zu Schlacken geworden
, j

sie alle zu

Erz und Zina und Eisen und Blei, mitten im Ofen sind sie das

Silber zu Schlacken geworden !
|J
Drum so sagt Herr Jahve : weil

21) ihr alle zu Schlacken wurdet , j
drum will ich euch nun mitten in

Jerusalem zusammenwerfen;
jj wie Silber und Erz und Eisen urid

Blei und Zinn in den Ofen zusammenkommt, um Feuer darauf zu

blasen zum Schmelzen:
|
so werd ich euch in meinem Zorne und

Grimme zusammenwerfen , euch legen und schmelzen,
||
werde euch

sammeln und euch mit meines ünmutfas Feuer anblasen,
|
da'ss ihr

in seiner Mitte geschmolzen werdet,
||

wie man Silber mitten im

Ofen schmelzt, so in seiner Mitte geschmolzen werdet,
|
und erkennet

dass ich Jahve meinen Grimm auf euch gegossen ! ||
— Und Jahve's

Wort kam zu mir also: Menschensohu ! sage zu ihr: du bist ein

bisherigen mireincn Lebens! v. 13 — 16 vgl. 21, 22. "Für nStfS welches

schwerlich einen erträglichen Sinn gibt, ist '^FiÜJiS. vermuthet, da' das Nif. öns
„sich lechzen" vgl. 5, 13 auch vom Zorne denkbar ist. — 2) Jene grosse allgemeine

Entartung betrachtend, kann man aueli sagen das edle Silber welches einst die^e

Stadt zu seyn schien, sey durch die Prüfung der Jahre so wenig bewährt dass

es vielmehr jetzt zu lauter Schlacken und unedlem Metall geworden v. 18 (auch

dies nach Jes. 1 , 22). Nun so sollen sie denn auch , wie man das unlautre

Metall wiederholt in den Schmelzofen wirft um das wenige edle was ihm viel-

leicht beigemischt ist ganz zu sondern, jetzt von Jahve alle zusammen in den

Schmelzofen seiner glühenden Strafe geworfen werden, nämlich vom Chaldäer

wie von Feuer in die stark bedrängte Festung Jerusalem zusammengetrieben,

V. 19— 22 nach Dt. 4, 20. — Zwar kann sonst eine Glut vielleicht gemildert

oder gelöscht werden: aber das Land welches die v. 22 (vgl. v. 31) beschriebene

Glut treffen soll, kann am Tage wo diese Zornglut von oben nun wirklich kommt,
- kein Regenguss von oben befeuchten und von seiner Glut befreien v. 24 : alle

von denen Linderung der Schäden und Anstrengung gegen das einreissende
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Land das nicht beregnet
[
noch befeuchtet wird am Tage der Zorn-

glut !
(I
Der Aufruhr ihrer Propheten in ihrer Mitte ist wie ein brüllen- 23

der raubgieriger Löwe,
|
die Seelen verzehren, Yermögen und Werth

nehmen, ihre Witwen mehren sie in ihrer Mitte;
|j

ihre Priester

verletzen mein Gesetz und entweihen meine Heiligkeiten, zwischen

Heiligem und Gemeinem unterscheiden sie nicht, und den Unterschied

von Unreinem und Reinem lehren sie nicht,
|
und vor meinen Sabbaten

verbergen sie ihre Augen dass ich gemein ward unter ihnen ; |j ihre

Fürsten in ihrem Innern sind wie raubgierige Wölfe , \ Blut zu ver-

giessen, Seelen zu verderben, um Gewinn zu gewinnen
; H und ihre

Propheten übertünchen ihnen mit Scheinwerk, eitles schauend und

Lügen ihnen wahrsagend,
|
sagend „so sagt Herr Jahve" ohne dass

Jahve geredet;
||

die Leute des Landes üben Unbill und treiben

Raub,
I
unterdrücken Leidende und Hülflose, und den Fremden be-

drängen sie ohne Recht.
||
So suchte ich von ihnen einen der eine 30

Mauer zöge und in den Riss vor mich sich stellte um das Land,

dass ich es nicht vernichtete :
|
aber fand keinen,

1|
und giesse schon

meine Zorngluth auf sie, im Feuer meines Grimms vernicht ich

sie, werfe ihren Weg auf ihr Haupt', spricht Herr Jahve.
||

Samarien und Jertisälem die beiden Buhlerinnen. C. 23.

1. Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! zwei 23, 1

Weiber waren einer Mutter Töchter:
|J
die hurten in Aegypten, in ihrer

Jugend hurten sie,
|
dort wurden ihre Brüste betastet, und dort drückte

Verderben zu erwarten wäre , Propheten Priester und Fürsten , tragen vielmehr

zu dessen Vergrösserung hei, während die Propheten noch dazu durch falsche

Weissagung das Uebcl verkleistern wollen (nach 13, 10— 16 wiederholt) und

Wcährend auch durch das gemeine Volk das sittliche Verderben geht v. 25—29:
also muss Jahve, da noch immer niemand gegen die von seinem Zorne drohende

grosse Gefahr die rechten Mittel zu ergreifen wagt (wie besonders die Propheten

thun sollten, nach 13, 5), die Glut wirklich entsenden die nicht länger zurück-

zuhalten ist V. 30 f. So knüpft sich von v. 24 an schnell ein neues verwandtes

Bild an das vom Schmelzofen welches nicht wohl eine längere Ausführung ge-
stattete, und hienach so wie des Rhythmus wegen ist v. 24 mit den LXX
rnaiQ'?p, so wie r,)3U5ä in Pu. zu lesen.

C. 23. In der Darstellung beschränkt sieh 1) eine Art erster Str. v. 2— 10

auf die Erklärung der ünthat und der Schicksale der altern Schwester, nach
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man ihre jungfräulichen Busen,
|
sie Messen Oholah [ihr - Zelt]

die ältere , und Oholibah [in - ihr - mein - ZeltJ ihre Schwe-

ster;
II
doch wurden sie mein und gebaren Söhne und Töchter,

j

5 und Messen Samarien Oholah und Jerusalem Oholibah.
|| Da hurte

Oholah obwohl mein Weib
j
und sehnte sich nach ihren Liebhabern,

den kriegerischen Assyrern,
|j
den purpurgekleideten , Statthaltern und

Befehlshabern , |
lauter reizenden Jiünglingen , Rosse reitenden Reu-

tern, 11
denen gab sie ihre Buhlerkünste Preis, allen den besten Söhnen

Assyriens,
j
und durch alles was sie ersehnte, durch all ihre Klötze

Hess sie sich beflecken,
||
obwohl sie auch ihre Buhlerei aus Aegypten

nicht aufgab, |
weil die in ihrer Jugend bei ihr gelegen, und die ihren

jungfräulichen Busen gedrückt, und ihre Buhlerei auf sie verschwendet

10 hatten. ||
Drum gab ich sie in die Gewalt ihrer Liebhaber,

|
die Gewalt

der Söhne Assyriens wonach sie sich gesehnt hatte:
|| die entblössten

ihre Scham, nahmen ihre Söhne und Töchter und würgten sie mit dem

Schwerte , |
so ward sie den Weibern zur Lehre , und so übte man

Strafe an ihr.
||

2. Das sah ihre Schwester Oholibah und liebelte noch schlimmer,

als sie,
|
und hurte noch schlimmer als ihre Schwester:

j] zu den Söh-

nen Assyriens sehnte sie sich, den kriegerischen in Panzer gekleideten

Statthaltern und Befehlshabern,
|
den Rosse reitenden Reutern , lauter

reizenden Jünglingen.
||
Sie sah sie sey befleckt,

|
einen Weg hätten

sie beide,
||
und mehrte doch ihre Buhlereien noch,

|
sah an die Wand

kurzen Angal)eu älter den ürspvuiig beider. Sie waren in Aegypten schon da,

wenigstens in unausgcbildeter Jugend [denn die Stämme Josef und Juda wurden

schon in Aegypten unterschieden], lernten dort leider schon damals die Ver-

führung von den im Götzendienst bereits altgewordenen Aegyptern, und hatten

wie nach göttl. Vorhersicht ihres künftigen Unterschiedes die höhern (gleichsam

himmlischen) Namen Oholah [tVir Zelt d, i. nicht mein Zelt, sofern nicht nach'

Samarien das echte mosaische Zelt und der Sitz der reinem Religion kam] und

Oholibah , ähnlichlautcnde und doch sehr verschiedenes bedeutende Wörter die

hier zu Eigennamen gestaltet sind, auch insofern passend als in den alten

semitischen Familien oft Brüder oder Schwestern sehr ähnlich klingende, der-

selben Wurzel entstammende Namen haben z. B. Hasan und Husain. Doch da

sie in Oanäan von Jahve als seine Kinder angenommen werden, erhalten sie

- zugleich ihre gemeinen menschlichen Namen v. 2— 4. Aber die ältere hatte

zu den Assyrcrii eine verbrecherische Neigung (nämlich eigentlich zu ihrem

d. i. zu heidnischem Wesen vgl. v. 7 i, aber weil eine fremde Religion nicht
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gemalte Männer , mit Röthel gezeichnete Bilder von Chaldäern
, ij

mit 15

Giirtel an ihren Lenden umgürtet, mit Binden an ihren Häuptern um>^

flochten , wie Hauptleute alle aussehend,
|
als wären sie Söhne Babels,

deren Geburtsland Chaldäa;
||

zu denen sehnte sie sich sobald

ihre Augen sie sahen, [ und sandte Boten zu ihnen nach Chaldäa, H und

es kamen die Söhne Babels zu ihr zum geilen Lager, und befleckten

sie durch ihre ßuhlerei
; |

sie ward durch sie befleckt, und es verlor

sich ihre Seele an sie
, ||

sie entblössle ihre Buhlereien und entblösste

ihre Scham,
|
so verlor auch meine Seele sie, wie meine Seele ihre

Schwester verloren.
(|
Doch mehrte sie ihre Buhlereien, an ihre Jugend-

tage sich erinnernd
j
da sie in Aegyptenlande gehurt hatte,

Ij
und 20

sehnte sich deren Kebsweiber zu seyn
|
deren Fleisch ist wie das der

Esel, und deren Geilheit wie die der Rosse;
||

ja du vermisstest die

Unzucht deiner Jugend,
|

als man von Aegypten aus deinen Busen

drückte , um deiner jungen Brüste willen.
j|

3. Drum Oholibah ! so sagt Herr Jahve : sieh ich rege deine

Liebhaber wider dich auf, die woran deine Seele sich verlor,
|
und

bringe sie über dich rings,
||
die Söhne Babels und alle Chaldäer, Peqod

und Schöa' und Qöa' , alle Söhne der Assyrer mit ihnen , |
reizende

Jünglinge lauter Statthalter und Befehlshaber, Hauptleute und Namhafte

lauter Reuter zu Rosse: |1
die kommen über dich durch Wagen und

Rad und mit Völkerschaar , stellen Tarsche und Schild und Helm rings

wider dich
, |

ich lege ihnen das Gericht vor und sie richten dich nach

wohl ohne Liebe und Vei'ehrung gegen das Volk welches sie besitzt denkbar

ist, insofern auch zu dem Volke), zu jenen eben so prächtiggeklcideten als

reizenden Officieren und blühenden Kriegern, während sie auch von dem altern

(ägyptischen) Aberglauben nicht abliess v. 5— 8 : nun so wurde sie denn den

Assyrern-preisgegeben, die sie zuletzt wie eine strafbare Ehebrecherin öffentlich

beschimpften [durch die Eroberung und Verbannung vgl. Jes. 22, 8] v. 9 f.

Für Ö''5i'1|?. v. 5. 12, ist wahrscheinlicher Ö'^^i^p nach g. 330 zu lesen, da

der Sinn des Worts offenbar „kriegerisch" seyn mussj für n.^SFi v. 6 könnte

man nach y. 12 und 38, 4 ph'D'n zu lesen versucht werden wenn nicht 27, 24. 7

widerspräche und bewiese dass hhp'a etwa navonUa seyn muss, Dass Nmm ü^
v. 10 ein durch das Strafbeispiel schreckender und belehrender seyn soll, erhellt

auch aus v. 48. — 2) v. 11—21: Aber so wenig liess die kleinere [jüngere]

Schwester durch dies traurige Beispiel das sie vor Augen sah sich warnen, dass sie

sogar noch mehr solcher fremden Religionen [und Völker] verbrecherisch Hebte

V. 11; nämlich die Assyrer wie ihre Schwester v. 12, dann ungeachtet sie
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25 ihren Gerichten ; II
ich lege meinen Eifer auf dich und sie handeln

mit dir in. Grimm,
|
nehmen deine Nase und Ohren, und dein Nachlass

wird durch's Schwert fallen,
]
sie selbst rauben deine Söhne und Töchter,

und dein Nachlass wird durch Feuer verzehrt, ||
ziehen dir deine

Kleider ab
j
und nehmen deine prächtigen Geräthe , j|

und ich tilge

deine Unzucht von dir, mit deiner ßuhlerei von Aegyptenland her,|

dass du deine Augen zu ihnen nicht hebst, und an Aegypten nicht

weiter denkst.
||
Denn so sagt Herr Jahve : sieh ich gebe dich in die

Hand derer womit du hurtest,
[
derer woran sich deine Seele verlor,

j|

und sie handeln in Hass mit dir, nehmen all deinen Erwgrb und lassen

dich nackt und bloss , |
dass die Schande deiner Buhlerei aufgedeckt

30 wird, deine Unzucht und deine Hurerei :
|]
thun will ich dir dies

\
da du

den Heiden nachhurlest, weil du durch ihre Klötze dich beflecken

liessest;
j
auf deiner Schwester Weg gingest du:

|
so 'gebe ich ihren

Becher in deine Hand !
||
So sagt Herr Jahve: deiner Schwester Becher

dadurch schon ihrer Schwester an TJnheih'gkeit nicht nachstand, vorzüglich noch

die Chaldäer v. 13 — 18, während sie auch die alte ägyptische Unzucht aufzufri-

schen nie vergass v. 19 — 21. Offenbar soll v. 14 f. vgl. v. 23 das babylo-

nische Volk in seinen der äussern Erscheinung nach anlockendsten Mähnern

eben so beschrieben werden wie die Assyrer v. 12. 5 f.: abweichend ist be-

sonders nur dies, dass Jerusalem durch den Anblick der an die Wand al fresco

gemalten Bilder dieser Krieger verführt seyn soll 5 da es jedoch gleicligiiltig Wäre ob

es damals in Jerusalem auch Gemälde der chaldäisehen Feldherrn gab, so ist an so

schöne Götterbilder zu denken welche wie z. B. Mithras ganz menschlich dargestellt

wurden j^und welche fremde Religion damals aus chaldäisehen Ländern kommen

mochte, ist 8, 16 gesagt. Die Beschreibung v. 15 schildert chaldäische Officiere,

mit reichen Gürteln und Degengehängen an den Hüften, mit weiten Turbanen um
das Haupt^ denn nlö scheint hier anders als 17, 6 soviel als 'nlö „flechten"

zu seyn, und b'^^iü soviel als JjLtJo ^'^^^ A^ti , eine Art Zeug, wie der Qam.

freilich etwas dunkel erklärt, üebrigens zeigt der Zusammenhang dass v. 13

iÄ'^M für s<'nN1 zn lesen ist, da v. 13 auf v. 11 f. zurückgeht; sowie dass

V. 20 ^5> als vor dem Prädicate stehend bedeuten muss „sie sehnten sich c^anac/i'

zu seyn ihre Kebsweiber", nämlich deren u. s. w. ; auch v. 21 ist nitoy als

inf. Pi. nach v. 3, 8 zu lesen. V. 17f. 22.28 wird "jü S^pa immer von ^5»Ü 5>p5

'

so unterschieden, dass ein Wort- und Gedankenspiel hervorgeht.— 3) v. 22—35.

So wird denn das Strafgericht derJüngern dem der altern ähnlich seyn: gerade die in

derenLiebe sie ihre Seele und Würde verlor, die Chaldäer und Assyrer, jene schönen

Offieiere, sollen sie mit ihrem grossen Kriegszeuge und allen möglichen Waffen

bedrängen und entblössen [erobern, plündern] , dadurch so furchtbar dass in

ihnen als Werkzeugen der Unwille Jahve's selbst gefühlt wird der dahin wirken"
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sollst du trinken , den liefen uiid den weiten ,] wirst zu Gelächter und

Gespötte Werden so viel als möglich, ü wirst voll von Trunkenheit und

Kummer werden, |
vom Becher der Oede und Verödung , vom Becher

deiner Schwester Samarien : ||
den wirst du trinken und lecken , wirst

deine Hüften zermalmen und deine Brüste zerreissen: ]
denn ich hab's

geredet, spricht Herr Jahve. \\
Drum so sagt Herr Jahve : weil du mich

hast vergessen und mich hinter deinen Rücken warfst :
|
so trage auch 35

du deine Unzucht und deine Hurerei!
[j

4. Und Jahve sprach zu mir: Menschensohn! willst du die

Oholah und die Oholibah richten,
|

so verkündige ihnen ihre

Gräuel,
|)
wie sie ehebrachen Blut in Händen, und mit ihren Klötzen

ehebrachen, :| und sogar ihre Kinder die sie mir geboren ihnen

zur Speise vorführten!
||
Ferner thaten sie mir dies:

|
sie befleckten

mein Heiligthum an jenem Tage und entweiheten meine Sabbate,
[(

als sie ihre Kinder ihren Klötzen schlachteten , da kamen sie in

mein Heiligthum an jenem Tage es zu entweihen,
|
und sieh so

rauss dass endlich alle diese Verkehrtheiten aufhören v. 22 — 27 , ja die nie-

mals auft'ichtige Liebe der Buhlcr wird in offenen Hass sich umkehren da sie

so als Werkzeuge Jahve's dienen v. 28 — 31 , den tiefen und breiten Becher

der göttl. Strafe trinkend wie einst ihre Schwester soll sie unter der schmerz-

lichsten Verzweiflung und Betäubung allen zum Gespötte werden v. 32 — 34

(Hab. 2, 15 f.) wie sie verdient v. 35. Dieser Zusammenhang zeigt unter

andern, dass nNi125 v. 28 verschrieben seyn rauss für riNSt oder n\5t vgl.

denselben Sinn v. 22, und dass n"'Mn v. 32 eben so gut wie 26, l4 und N12n
22, 4 für das fem. der 2ten Pers, sg. stehen muss. Und da die W^orte

"ipriSn '^'l^^ü v. 34 ganz deutlich die höchste Gewalt der Verzweiflung ausdrücken

sollen ebenso wie 21, 17, das vorige Glied aber diesem entsprechen muss: so

wird man niclit umhin können '7*>it'nri d. i. nach aram. Art soviel als 'n''i:^'n ^»^

ri"'125^ri zu lesen und b'lS als „ abbrechen , abzehren , zermalmen " zu fassen,

eine Bedeutung die auch Nu. 24, 8 hinreicht und sich durch -^»s. und , 1,>^

bestätigt. Sehr schwer ist v. 24 "jijn oder wie in mehrern Hdschr. steht -jitri;

nach dem Zusammenhange wird man es soviel bis jetzt zu sehen ist am sicher-

sten nach §. 342 als eine andre Form für nlürt ), die Mitte" nehmen, sodass

es hier unser „vermittelst" bedeutet. Dagegen ist ganz offenbar, dass die

Worte 5>1pT 15>W1 'nipS v. 23 -nichts anders seyn können als Eigennamen
kleinerer chaldäischer Völker, wahrscheinlich unter vielen die eben so gut hätten

genannt werden können des Gleichlauts wegen so zusammengestelltj Tipo findet

sich auch Jer. 50, 21, und 5>Tü vielleicht schon in der altern Stelle Jes. 22, 5

wenn diese den Sinn haben sollte „Qir zertrümmert schier und Schöa ist am
Berge Siqn", welcher sehr wohl passen würde.



302 ni. A. 7. Hezeqiel I; 3. 2. — Cap. 23, 40—46.

40 thalen sie ihmitten meines Hauses! |1 Ja sie sandten nach weither

gekommenen Männern, zu denen ein Bote geschickt wird — siehe

die kamen,
1

für die du badetest deine Augen schminktest und

Schmuck anlegtest,
[|
dann auf ein herrliches Lager dich setztest,

mit einem vor ihm gerüsteten Tische,
j
und meinen- Weihrauch

und Oel verwandtest du darauf, indem gottloser Lärm dabei er-

schallte. |)
Und für Männer aus der Masse der Menschen, gebrächt

gebracht aus der Wüste |
— legten sie Spangen an ihre Arme

und prächtige Kronen auf ihre Häupter.
Ij
— So sage: zum Unheil

mit dem Ehebruch!
[
nun treibt ihre Hurerei auch sie!

|j
denn man

kam zu ihr wie man zu einer Hure kommt,
j

so kam man zu

45 Oholah und zu Oholibah den Weibern der Unzucht:
|j

aber ge-

rechte Männer sie sollen sie richten wie man Ehebrecherinnen und

wie man Blutvergiesserinnen richtet,
|

weil sie ehebrechen blutig

an ihren Händen,
(j
Denn so sagt Herr Jahve: bringen will ich eine

Eine Art Endstroplie v. 36 — 49 fasst das von beiden verdiente Schicksal

noch einmal schärfer zusammen. Ihre GräueUhaten sind 1) der Götzendienst,

zumal der blutige dös Moloch v. 37 j 2) dass sie diesen sogar im Tempel selbst

anszuiiben sich nicht scheueten, wie oben c. 8 weiter erklärt ist, y. 38 f.;

3) dass sie sogar aus weiter Ferne wildfremde Culte und daher auch Völker

die diese lehrten, in der Untreue gegen Jahve herbeiriefen, also wie "wenn

Buhlerinneu sich Buhler herbeirufen und für deren Empfang sich schmücken

wnd ein duftendes Lager bereiten, wodurch die Schilderung mehr in die vorher

herrschende Farbe zurückfällt, v. 40 — 42. Dies letztere wird doppelt beschrie-

ben: einmal als das Herbeirufen schon aus der Ferne gekommener, also etwa

reicher Kaufleute, wobei dem Propheten was Her, 1, 199 von den Babyloniern

erzählt um so mehr vorschweben mag als hier nach v. 14 fF. deutlich vom

Herbeiziehen des babylonischen Cultus die Rede ist, v. 40 f. 5 und dann als ein

Herbeirufen sogar ganz niedriger Menschen, Wüstenleute, womit auf arabische

Culte angespielt wird, v. 42. Nur ist das erste Glied von v. 42 noch zum

vorigen Verse zu ziehen-; Ü'^&IIIO v. 42 aber kann, M'cnn es echt ist, nur aus

i3''i*Ül)3 verdo.rben seyn, die LXX lassen es zwar ganz aus, doch scheint die

Wiederholung im Pathos der Rede passend; ^Sri-il muss wie von selbst klar

auf die 2 Weiber gehen. — So ist denn die unheilbare Verdorbenheit beider

erkannt: welche schlimme Sache ist der Ehebruch, da nun auch die jüngere

von ihm verdorben ist! v. 43 f.; so soll denn ein feierliches Gericht ganz wie

bei Ellebrecherinnen über sie entscheiden v. 45: und Jahve selbst fuhrt seine

W erkzeuge zur Vollziehung dieses Strafgerichts herbei v. 46 — 49 ,
ganz wie

16, 38 ff. Die Worte ü'^BISi Ti^ssb v. 43 enthalten einen Ausruf des Unwillens

:

zum Teufel der Ehebruch! rih's. ist Untergang, Unheil) und für 1J3fc<5 ist nach
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Gemeine über sie j
und sie zum Spiele des Windes und zur Beute

machen !
(j
und mit Steinen wird sie zerschmettern die Gemeine und sie

mit ihren Schwertern durchbohren, ]
ihre Söhne und Töchter wird man

würgen, und ihre Häuser mit Feuer verbrennen,
jl

dass ich die

Unzucht aus der Erde tilge
j
und alle die Weiber sich warnen

lassen und nicht nach eurer Unzucht handeln; ||
so wird man eure

Unzucht auf euch werfen, und eurer Klötze Sünden sollt ihr

tragen,
]
dass ihr erkennet ich sey Herr Jahve!]]

3. Das siedende doch nicht reinigende Feuer. 24, i— i4.

Und Jahve's Wort kam zu mir im neunten Jahre am zehnten 24, i

des zehnten Monats also: Menschensohn! schreibe dir den Namen

gerade dieses Tages auf: j der König Babels hat an eben diesem

Tage sich auf Jerusalem geworfen !
||
und lege dem Hause Unge-

horsam ein Gleichniss vor sodass du zu ihnen sagst: so sagt Herr

Jahve:
j
stelle den Kessel stelle, und giesse auch Wasser hinein,

jj

sammle seine Fleischstücke hinein^ jedes gute Stück Keule und

Schulter,
|
mit den besten Knochen fülle ihn! |1 die besten Schafe 5

nimm nur, und auch einen Holzstoss darunter:
|
schon sieden seine

Wasser, auch kochen seine Knochen inwendig! |1 Drum so sagt Herr

Jahve: o die Blutstadt, der Kessel woran sein Rost hängt und von

sonstiger Sitte der Sprache Hezeqiels 1^2!i«l zu lesen. Obgleich übrigens auch

in dieser letzten Str. die Beziehung auf Jerusalem univillkührlich sehr stark

allein hervortritt, so erscheint doch das Ganze, da die 2 Schwestern hier auf

etwas andre Art noch als beide zu strafende aufgefasst werden^ als späterer

Nachtrag.

24, 1 — 14. An jenem Tage war es dem Propheten nicht bloss ganz leb-

haft so alsob die Belagerung der fernen Stadt gerade an ihm angefangen würde,

sondern es trat ihm auch sogleich in einem klaren Bilde entgegenWas der

Erfolg dieses unendlich wichtigen Anfanges seyn werde. Eine Belagerung,

zumal eine so heftige wie sie vom chald. Könige zu erwarten Avar, ist wie ein

angezündetes grosses Feuer Jer. 1, 13, die Stadt wird also jetzt mitsamrat

ihren Einwohnern wie ein heftig siedender Kessel, alsob grosse Vorbereitungen

getroffen würden um die auserlesensten Fleischstücke [denn Jerusalems Ein-

wohner halten sich- für das beste Volk der Erde vgl. oben 5, 5 und sonst] in einem
grossen von einem starken Holzstosse siedenden Kessel zu kochen, vgl. 11, 3.

Doch das ist nur die eine Seite des Bildes und der Sache selbst: der Kupfer-
kessel auf

,
den jetzt das Loos gefallen ist (v. 6 nach 21, 27) von solchem
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dem sein Rost nicht losgegangen:
| für seine Fleischstücke für seine

Fleischstücke mache ihn los! ist nicht auf ihn das Loos gefallen?
||

denn ihr Blut hängt mitten an ihr: auf den sonnigsten Felsen hab

ich's gesetzt,
I

nicht hab ich's auf die Erde gegossen dass Staub

es überdecke;
||
um Strafe zu locken um Rache zu üben

1
hab ich

ihr Blut auf den sonnigsten Felsen gesetzt, dass es nicht verdeckt

werde,
[j
—• Drum so sagt Herr Jahve: o die Blutstadt!

|
auch ich

iü werde den Holzstoss vergrössern!
[| Häufe das Holz» zünde das

Feuer an, mach das Fleisch gar,
[
und rühre die Brühe, lass die

Knochen sieden:
1|
— und stelle ihn auf seine Kohlen leer,

|
damit er

heiss und sein Erz siedend werde, seine Unreinheit in ihm schmelze,

sein Rost aufhöre:
||
—'die Bemühungen hat er erschöpft,

|
und

doch geht sein vieler Rost nicht von ihm los, durchs Feuer sein

Rost!
II
Ob deiner unzüchtigen Unreinheit, weil ich dich reinigte

doch du nicht rein wurdest
j
sollst du von deiner Unreinheit ferner

nicht rein werden — bis ich meine Strafe auf dich ergiesse :
|j
ich

Jahve hab's geredet, es kommt und ich thu's; ! ich werd es nicht

heftigen -Feuer ins Sieden zu kommen, ist ein inwendig von tiefsitzendem Roste

verunreinigter, an Jerusalem klebt wie ein Rostflecken die grosse deutliche

ungelöschte Blutüchuld welche oben weiter beschrieben istj nun kann zwar das

heisse Feuer auch den Rost 'tilgen und man pflegt wohl bevor man das Fleisch

einthttt erst durch Wasser und Feuer den Rost von einem solchen schon sie-

denden Kessel mit Gewalt wegzuschaffen: wird aber der Rost dieses nun schon

siedenden Kessels, die Schuld der Stadt, durch das Feuer der Belagerung weg-

getilgt werden, wird sie in dieser letzten schweren Prüfung sich warnen und

bessern lassen? Leider ahnet der Prophet das Gegentheil^ sodass die letzte

Strafe, die Zerstörung, 'unvermeidlich ist. Nachdem so die erste Seite des

Bildes V. 3 — 5, dann die zweite sogleich mit deutlicher und strenger Angabe

was hier unter dem Roste zu verstehen scy erklärt ist v. 6— 8, wird v. 9— 13

die Erfolglosigkeit auch dieser letzten Prüfung nach dem Bilde und nach der

Sache geahnet, und v. 14 das Ganze mit einer ungewöhnlich ernsten propheti-

schen Versicherung beschlossen. Bild und Sache hat sich hier desto enger

verschlungen da T^ö Kessel wie der Name jeder Stadt als fem. verbunden

werden kann: doch sieht man leicht wo die Sache stärker durchschimmert

V. 7 f. 13. In ^iNiitin V. 6, welches sonst aus &^5£i v. 7. 12 klar ist, geht

jedoch wie der Zusammenhang zeigt, das sust. fem. auf, n^Sn Rost, obgleich

schon das folgende J-i"'b5> wieder auf Kessel und Stadt sich beziehtj denn ^
muss fragend stehen wie, 11, 3. Für d'''alS5>n 111 '^'^ ist D'^ityn nach v. 10

und für fiFll ^''^ ^^'^ folgende Glied zeigt im perf. nril zu lesen; ferner passt

V. 7 nur die erste Person tirirj^P^ wie die LXX lesen, weil wenn es vom Thun
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lassen noch schonen noch Reue fühlen:
|
nach deinen Wegen und

Thaten richtet man dich! spricht Herr Jahve.
|| Drum richte ich

dich nach deinem Blute und nach deinen Begierden ver-

urtheiP ich dich, \
du von beflecktem Namen du an Unge-

horsam reichet
\\

4. Die schwer bedeutsame Unterbrechung. 24, 15— 27.

Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! sieh ich ^5

raube dir die Lust deiner, Augen durch einen Schlag |
— und du

sollst nicht klagen noch weinen, noch sollen deine Thränen fliessen !
][

seufze still, Todtenklage stelle nicht an,
|
deinen Kopfschmuck binde

dir um; und deine Socken lege nur an deine Füsse, [das Kinn sollst

du nicht verhüllen, und Leutebrqd nicht essen!
||
— Ich redete aber

zum Volke am Morgen, da starb mein Weib am Abend,
|
und ich

that am Morgen wie mir befohlen war;
||

so sagten die Leute zu

mir „willst du uns nicht anzeigen was uns das soll, daiäs du es

thust?"
(I
und ich sagte zu ihnen: Jahve's Wort kam zu mir also: 20

säge zum Hause Israel : so sagt Herr Jahve: Sieh ich entweihe mein

Heiligthum euern hehren Stolz, die Lust eurer Augen und die Sehn-

sucht eurer Seele, 1 und eure Söhne und Töchter die ihr verlassen

und Lassen der Stadt abgehangen hatte sie gewiss umgekehrt das Blut verdeckt

hätte, auch erklärt sich ja die Rede noch deutlicher v. 8. Wie sich in den

beiden Hälften des Stückes überhaupt alles richtig entspricht, so erklärt sich

""^nrisb V. 6 „für ihre Stücke d. i. damit ihre Stücke in den gereinigten Kessel

gelegt werden können" durch Mp"! v. 11 leer d, i. noch ohne Fleischstücke,

und TiKiTi v. 8 kehrt genau in "inWn v. 13 wieder. TiÜt v. 13 ist wie 16, 27

verbunden. Hinter v. 14 haben die LXX noch einen Vers der sehr-wohl passt

und echt seyn kann^ vgl. 22, 5.

24, 15— 27. i)en Propheten traf eine Vorahnung dass er bald plötzlich

(wie durch einen Schlag) sein Weib verlieren werde, dann aber in dieser ganz

ausserordentlichen, schon durch den Schmerz über die nahe Zerstörung der h.

Stadt so tief als nur möglich gebeugten Zeit nicht auf die gewöhnliche Weise

durch lautes Weheklagen und die andern herkömmlichen Trauerzeiehen seinem

Hausschmerze Luft machen dürfe, sondern im Vorgefühle der nahenden noch

unendlich grössern Trauer still zurückgezogen bei sich tragen müsse den

schweren Schmerz. Die Ahnung traf, während er noch am Morgen öffentlich

gewirkt hatte, schon am Abend ein, sodass die Leute als er am andern Morgen

nicht mehr öffentlich erschien aber auch nicht wie gewöhnlich trauerte, ver-

wundert fragten was er damit andeuten wolle. Da knüpft sieh im Sinne des

Froph. A. B. U. 20
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habt -werden durch's Schwert fallen:
I|

da thut ihr dann wie ich

gethan, j
das Kinn werdet ihr nicht verhüllen noch Leutebrod

essen, j]
euer Kopfschmuck bleibt an euern Häuptern, und eure

Socken an euern Füssen, ihr werdet nicht klagen noch weinen
>

j

sondern ihr verdumpfet in euern Strafen, und stöhnet einer gegen

den andern; |j
sodass euch Hezeqiel zum Vorzeichen wird, ganz

wie er gethan werdet ihr thun wenn es kommt,
|
dass ihr erkennet

25 ich sey Herr Jahve. ||
— Du aber Menschensohn! ja wann ich

ihnen raube ihre Zuversicht, die Wonne ihres Ruhmes,
]

ihrer

Augen Lust und ihrer Seele Wunsch, ihre Söhne und Töchter:
|j

an jenem Tage wird der Flüchtling zu dir kommen 1 es den Ohren

zu melden;
II
an jenem Tage wird dein Mund gegen den Flüchtling

Propheten die ganze damalige Lage des Volks an diese seine innere Empfindung:

wie er jetzt im Vorgefühle des nahen noch grössern Schmerzes nicht laut weh-

klagen kann, so kommt es ihm vor als werde das Volk nicht einmal wenn die

Botschaft von dem geehehenen grossen ünheile, vom Sturze des vielersehnten

herrlichen Tempels und dem Morde der dortigen nächsten Verwandten, nun

wirklich komme, in aufrichtig lauter deutlicher Klage Trost und Klarheit finden,

sondern dumpf seufzend im unklaren Schuldbewusstseyn dalünstarren vgl.- 4, 17,

iveil nach dem oLen oft Gesagten die jetzige Verworrenheit und slttliclie

Schwäche des Volks zu gross ist als dass auch ein solcher Schlag sie aus

ihrem dumpfen unklaren Wesen reissen könnte; v. 21 — 24. " Während der

Prophet aber so nach aussen hin, für seine Umgehungen, in diesem Sinne ein

Vorzeichen wird an dessen Erfüllung sie künftig sehen können, dass er wirklich

von Jahve getrieben rede: wird er nach innen, für sich, durch den Schlag den

er erfahren hat stumm, unfähig weiter prophetisch zu reden, als sollte der

Schlag ihm zum göttl. Zeichen dienen in einer Zeit wo das ^ungeheure Unheil

naliet und wo man schon an sich besser thut still ergeben das nicht ausblei-

bende Furchtbare zu erwarten, nun auch wirklich nicht mehr öffentlich zu wirken

— bis das Unheil wirklich geschehen, bis sichere Botschaft davon die Ohren

treffe und damit eine -neue Zeit mit neuen Lagen und Pflichten eintrete, v. 25

— 27 vgl. 33, 21- ff. Wie daher dies Stück als die dumpfe Unbussfertigkeit

des Volks aufs neue darstellend sich an alle vorigen eng anschliesst, so macht

es durch seine Andeutungen zugleich den Schluss zu allem vorigen und zu der

ganzen ersten Hälfte des Buchs, einen gewiclitigen erwartungsvollen Stillstand

wie in der lauten Wirksamkeit des Propheten so in diesem Buche setzend. —
Die hier sehr vollständig aufgezählten erlaubten Traüerzeichen sind 1) laute

Klage, in bestimmten Weisen und Worten j 2) ohne Bedeckung des Haupts und

der Füsse bleiben, dagegen' das untere Gesicht bis an die Nase verhüllen zum

Zeichen dass man nicht sprechen wolle; 3) Leutebrod essen d. i. nur das Brod

was theilnehmende Leute bringen, mit ihnen essen, das sog. Trauerbrod'Jer. 16j7.
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sich aiifthun, dass du redest und nicht weiter verstummst,
|
und

du wirst ihnen zum Vorzeichen dass sie erkennen ich sey Jahve!
fj

Zweiter Theil. C. 95— 3^.

Aussprüche über fremde Völker.

Da eine unbestimmte Menge fremder Völker sich der prophe-

tischen Drohung darhot, indem doch eigentlich nur die Chaldäer als

die welchen nach der damaligen Weltlage der grüsste Antheil an

der Ausführung dieser Drohungen durch höhere Fügung übertragen

schien von der Reihe auszunehmen waren : so wählt Hezeqiel sichtbar

mit einer gewissen Absichtlichkeit gerade sieben solcher Völker ; und

Sidon neben TjTus 28, 20— 24 scheint vgl. 27, 8 vorzüglich nur

um diese Zahl zu füllen aufgenommen zu seyu. Die Reihe fängt

nordöstlich von Juda mit Ammon an, wendet sich von da südlich

nach Moab, steigt mit Edom ganz zum Süden herab, kehrt sich von da

westlich zu den Philistäern und steigt dann zu Tyrus und Sidon hinauf:

da macht die ganze Rede einen längern Stillstand, um erst diese

eigentlich zum h. Lande gehörigen und nach prophetischer Hoffnung

künftig wieder damit zu vereinigenden heidnischen Gebiete mit einem

Blicke zu überschauen 28, 24—26. Zuletzt kommt noch Aegypten.

Nach der damaligen Bedeutsamkeit dieser sieben Völker war nur von

Tyrus uiid Aegypten ausführlich zu reden: so thut es wenigsten«

Hezeqiel, darin von Jeremja abweichend,

I. Gegen Ammon. 26, 1 — 7.

Von den umliegenden kleinen Völkern scheinen sich Ammon und
Moab mehr bloss schadenfroh über den Fall Jerusalems geäussert zu
haben

: aber sofern diese Schadenfreude nicht bloss die gemeine bei

einem gewöhnlichen Unfälle war sondern noch mehr ein inneres

Wohlgefallen an dem Avie es schien ewigen Untergänge der Avahren

Gemeine in sich schloss vgl. v. 8, spricht hier der Prophet den
göttl. Unsegen darüber aus, und ahnet dass zur gerechten Strafe die

rohen Wüstenaraber das Land dieser von einer höhern Bildung durch
eigne Frevel herabsinkenden Völker verheeren würden. Der Aus-
spruch über Ammon hat ganz denselben Strophenbau wie der über

Sidon 28, 20— 26. .

Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! richte 25,

1

25, 1 — 7. Die Söhne des Ostens v. 4, die wilden unverdorbenen Wüsten-
araber, die hier als Eroberer in diesen Gegenden erscheinen, verheeren das

80 *
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dein Antlitz gegen die Ammonskinder und weissage wider sie,
||

sodass du zu den AmmonsMndern sagst: hört das Wort Herrn

Jahve's:
|
so sagt Herr Jahve: weil du „haha!" meinem Heiliglhume

zurufst da es entweiht, und dem Yaterlande Israels da es ver-

wüstet, und dem Hause Juda da es in die Gefangenschaft gegangen

ist:
[j
drum will ich dich den Söhnen des Ostens zum Erblheile

geben, dass sie ihre Hüttendörfer in dir ansiedeln und ihre Woh-

nungen in dir aufschlagen;
|

die werden deine Frucht essen, und

5 deine Milch trinken;
||
so mache ich Rabbahrzur Aue von Kamelen,

und die Ammonskinder zum Lagerplatz für Schafe, ] dass ihr er-

kennet ich sey Jahve!
||
— Denn so sagt Herr Jahve: weil du in

die Hand schlugst und mit dem Fusse stampftest,
|
dich mit deiner

ganzen tödlichen Verachtung über das Vaterland Israels freutest: Jj

drum recke ich schon meine Hand wider dich , und gebe dich

den Völkern zur Beute,
|

rotte dich aus den Völkern, und tilge

dich aus den Ländern,
j
werde dich niederstürzen dass du erkennest

ich sey Jahve!
\\

II. Gegen Moab. 25, 8— li.

Sp sagt Herr Jahve: weil Moab und Se'ir sagten „sieh wie

alle die Völker ist das Haus Juda":
j] drum löse ich nun Moab's

Krone von "den Städten, von seinen Städten insgesammt,
|
des

Landes Schmuck von Baeth-hajeschimoth Bäal-me'on und bis Qir-

^0 jatäim!
|]

Die Söhne des Ostens müssen über die Ammonskinder

Land so dass es zu ödem Weidelande M'ird worauf sie ihre Hüttendörfer bauen

V. 3— 55 Ralbbali wie Jer. 49, 2 f. — Kürzer aber stärker wird dann dasselbe

V. 6 f. auf eine neue Weise ausgesprochen, besonders das Unmässige dieser

Schadenfreude mit starlien Farben gezeiclinet. Für 5,3 fordert das Q'ri mit

Recht t:i, wie schon aus der gänzlich entsprechenden Stelle 26, 5 hervorgeht.

UJpja V. 6. 15 wie 1//. 17, 9: eine Feindschaft die weil sie in der Seele ihren

Sitz hat, auch auf nichts weniger als die Vernichtung der Seele des Feindes,

seinen Tod geht.

25, 8— 11. Die grössern und befestigten Städte eines Landes sind gleich-

sam seine Krone und Zierde: diese Krone aber und Zierde Moab's soll nun, von

seinen Hauptstädten gelöst und weggenommen werden, was eben durch die

Eroberung und Zerstörung dieser Städte geschieht v. 9. Da dieser Sinn auch

dem Gliederbaue nach der einzig erträgliche scheint, so muss 'nri^ ' für tinS

gelesen werden} vor den 3 Städtenamen im 2ten Gliede kann wie v. 15 aus
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kommen, und ich gebe sie zum Erbtheile hin,
|
damit der Ammons-

kinder unter den Völkern nicht gedacht werde: H und an Moab

werd ich Strafen ausrichten, ]
dass sie erkennen ich sey Jahve!

||

III. Gegen Edom. »5,12 — 14.

Edom nahm nach der Schilderung des Propheten hier und c. 35

so wie nach Obadja und i//. 137 gewiss einen thätigeren Antheil an

der Zerstörung; danach ändert sich auch die Farbe der Drohung.

Beide Vorwürfe fasst dann der folgende Ausspruch bei den Philistäern

zusammen.

So sagt Herr Jahve : weil Edom gegen das Haus Juda Rache

übend handelte , 1
sie nur Schuld sich zuzogen und sich an ihnen

rächten: |]
drum so sagt Herr Jahve: so recke ich über Edom "meine

Hand, und rotte aus ihm Mensch und Vieh,
|
und mache es zur

"Wildniss von Thäman an, und bis Dedän werden sie durch's

Schwert fallen ;[| ich lege an Edom meine Rache durch mein Volk

Israel, dass sie an Edom nach meinem Zorne und Grimme handeln,
j

und sie meine Rache erkennen ! spricht Herr Jahve.
[)

IV. Gegen die Philistäer. 25, 15— 17.

So sagt Herr Jahve: weil die Philistäer mit Rache handelten,
|

15

nur Rache übten mit tödlicher Verachtung, zum Verderben mit

ewiger Feindschaft:
\\ drum so sagt Herr Jahve: ich recke nun über

die Philistäer meine Hand, und rotte die Kreter aus,
j
und vernichte

den Rest des Ufers des Ilfleeres, jj ich übe an ihnen grosse Rache

dem ersten die Kraft der Präposition sich fortsetzen. Wie nun v. 8 schon

Se'ir oder Edom vorläufig mitgenannt war weil diese kleinen Aussprüche nur

sehr ähnliche Völker treflfen, so fasst v. 10 eigentlich den ganzen vorigen

Ausspruch über Ammon noch einmal kurz zusammen, um daran v. 11 desto

kürzer das nothwendig ähnliche Schicksal seines Brudervolks Moab zu schliessen:

so gewiss als Ammon, der zuerst genannte, auch schoij^ c. 31 ausgezeichnete

Name die kurz zuvor beschriebene Strafe dulden wird, eben so wird Moab dem

Gei'ichte nicht entgehen.

25, 12— 14. Von Thäman, der einen Grenze Edoms, bis nach Dedan, der

andern Grenze des ziemlich weiten Landes, also das ganze Land, wie v. 9

ähnlich gesagt war; v. 16 heisst es dafür auch den> Rest des Meeresufers d. i.

auch das letzte davon, also das ganze ohne Ausnahme Amos 1, 8.
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mit grimmigen Züchtigungen , [ dass sie erkennen ich sey Jahve —
indem ich meine Rache an sie lege!]!

V. Gegen Tynis. ^6, 1— 28, 19.

Bei TjTus erweitert sich die Darstellung ausserordentlich
,

" weil

es damals an Reiclithum und Macht mit Ae^^pten und Chaldäa^wett-

eiferu Konnte , aber auch schon lange auf der künstlichen Höhe stand

wovon heim Fehlen jedes festern sittlichen Halts ein jäher Sturz sehr

nahe liegt. Hezeqiel wendet sich 1) c. X6 gegen Tyrns überhaupt

mit seiner prophetischen Bede hin, indem nach der ersten Str. all-

gemeinem Inhalts die zweite die Gewissheit und die Schrecken der

chaldäischen Belagerung schildert und die dritte schon die Folgen

des gänzlichen Sturzes der Stadt nach aussen hin in den befreundeten

Reichen betrachtet. Höher steigt dann 2) c. 27 die Rede durch die

neue Farbe eines Trauerliedes, das der Prophet auf deii sichern Sturz

Tyrus' wie zum voraus singt: da wird die Meerstadt schön mit einem

Wunderschiffe verglichen, welches zwar vom Besten aller Länder

zusammengesetzt -und verziert, mit unabsehbar vielen Waaren aller

Völker gefüllt und aufs sorgsamste bewacht wird, aber doch, wie

jedes Schiff, durch einen Augenblick leicht in den Abgrund siukeii

kann und schon dahin gesunken ist, in 3 längern Stiophen. Zuletzt

3) 28, 1 — 19 richtet sich die Rede besonders gegen den König

(Ithobal nach Jos. c. Ap. 1, 21), um in ihm als der Spitze des

ganzen in so grossen Widersprüchen sich bewegenden Reiches das

volle Bild der übermüthigen Thorheit und des gewissen Sturzes dieses

Reichs noch einmal mit treffender Iionicj, kurz zu zeichnen, indem

auch hier eine 2te Str. die Form eines prophetischen Trauerliedes

über ihn wählt.

1. Der Sturz der Meeresstadt C. 26.

\.
..'-

2«, i Und es geschah im eilften Jahre am ersten des Monats

kam Jahve's Wort zu mir also: Menschensohn! weil Tyrus über

Jerusalem sagte „haha! gebrochen ist die Yölkerthür, ist zu mir

gekehrt;
j

fülle ich mich mit der Leere!"
||

drum so sagt Herr

Jahve: ich komme an dich Tyrus!
|
und lasse viele Völker dich

0. 26. In der Uebersclirift V; 1 inuss , auch nach der Art aller andern

Ueberschriften dieses Buchs zu schliessen, vor "ninü^ä der Monatsname ausge-

fallen seynj und zwar war dieser, da v. 2 ganz iSo klingt wie 25, 3, gewiss
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Überschwemmen wie das Meer seine Wellen heraufschwemmt :
|[

die verderben Tyrus' Mauern und zerstören seine Thürme,
|

ich

fege ihren Staub aus ihr und mache sie zum sonnigen Felsen;
jj

zum Wurfort für Netze wird sie mitten im Meere, weil ich es 5

geredet! spricht Herr Jahve,
|
und wird den Heiden zur Beute,

jj

und ihre Töchter auf dem Felde werden durch's Söhwert erwürgt

werden, 1
dass. sie erkennen ich sey Jahve!

|1

2.

Denn so sagt Herr Jahve: nun bring ich gegen Tyrus Nebu-

cadnezar den König Babels von Norden, den König der Könige,
|

mit Boss und mit Wagen und Beutern und Masse und vielem

Volke;
|[

deine Töchter auf dem Felde wird er durch's Schwert

würgen,
|
und wider dich Feldwache stellen, einen Wall wider

dich aufwerfen und ein Schilddach wider dich errichten,
j]
und den

Stoss seines Brechers an deine Mauern legen,
]
und deine Thürme

durch seine Eisen zertrümmern.
|j Wegen Ueberflulhens seiner Rosse lo

wird dich ihr Staub bedecken , |
vom Schalle von Pferd und Rad

und Wagen werden deine Mauern erzittern — wenn er in deine

Thbre zieht wie man in eroberte Städte einzieht;
||
mit seiner Rosse

Hufen wird er all deine Gassen zerstampfen,
\

dein Volk wird er

durch's Schwert würgen , und deine prächtigen Säulen sinken zu

einer der letzten Monate des elften Jahres, da Jerusalem erst um die Mitte

dieses Jahres fiel Jer. 52, 6. f. — 1) v. 2 — 6. Die sehr allgemein gehaltene

erste Str. erklärt v. 2 die Schadenfreude der Stadt Tyrus dahin, dass diese

einzig" auf ihren Vortheil bedachte Stadt sich freue,, der grosse Zug der Völker

und des Handels der bisher nach Jerusalem ging werde sich nun za*ihr wenden}

und so werde sie voller und reicher werden durch das entvölkerte und verarmte

Jerusalem, als wollte sie sich mit dessen Leere füllen. Dafür aber soll sie

erobert und selbt rein ausgeleert wieder zum dürren Fischerplatze werden,

während auch ihre Töchter im Felde d. 1. die kleinern Städte C^gl- v. 8) ent-

völkert werden v. 3 — 6. ^ in T'^i^ v. 3 bezeichnet zwar den Accusativ

§. 520 vgl. V. 19, aber doch nur wegen der entferntem Beziehung auf den inf,

vgl. (/r.«r. §.''652. — 2) v. 7 — 14. Nämlich durch den mit so grosser Kunst
die Belagerung leitenden Chaldäerkönig (4, 2. 17, 17, 2f, 27) wird Tyrus so

eingenommen werden v. 7 — 9, dass die in übergrossen Haufen einziehenden

Sieger alles zerstampfen, zerstören (auch die schönen Lustthürmchen und Garten-

häuschen der reichen Kaufherren, vgl. zu Jes. 2, 16) und ausleeren v. 10— 12:

da hört dann auch der raui^chende Lärm der Freude auf (nach Arnos 5, 23)
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Boden , |j
man plündert dein Vermögen und erbeutet deine Waiiren,

zerstört deine Mauern und deine Lusthäuser zerschlägt man , [
und

deine Steine Hölzer und Staub -wirft man mitten ins Wasser; Ij.so

stille ich das Lärmen deiner Lieder,
]
und deiner Cithern Sch-all

wird nicht ferner gehört, j| so mache ich dich zum sonnigen; Felsen,

ein Wurfort für Netze wirst du seyn, wirst nie wieder gebauet:
|

denn ich Jahve hab's geredet! spricht Herr Jahve. || .

3.

So sagt Herr Jahve zu Tyrus: ja vom Schalle ^ deines Sturzes,

wenn Sterbende seufzen wenn man mordet in dir — werden die

Küsten erzittern,
||
werden von ihren Stühlen alle die Fürsten des

Meeres sinken, ihre Prachtkleider entfernen und ihre gestickten

Gewänder ablegen,
j
werden Schrecken anziehend auf den Böden

sitzen, augenblicks erschrecken und über dich staunen,
||
werden

über dich ein Trauerlied erheben und zu dir sagen: „0 wie bist

du verloren du seit Jahren bewohnte
, |

du gepriesene Stadt die im

Meere stark war mit ihren Bewohnern, jenen die ihre Ehrfurcht

allen seinen Bewohnern einflössten:
||
nun erschrecken die Küsten

da du stürztest,
|
und erbeben die Küsten im Meere ob deiner

Verödung!"
II
—^ Denn so sagt Herr Jahve: wenn ich dich zur aus-

geleerten Stadt mache , wie Städte die unbewohnt sind , [
wenn ich

und nichts l)Ieil)t übrig als die schon in der ersten Str. beschriebene Oede am

Meere v. 13 f. Das schwierige Wort ^äp v. 9 muss, da ijiü den Stoss gegen

die Mauern bedeutet und 21 , 27 dafür das deutlichere Wort Widder i. i,

Mauerbrecher setzt, offenbar Name eines Werkzeuges seyn,' und könnte mit

^.T^ „Widerhaken, ein Werkzeug um etwas herauszuziehen" um so mehr

verglichen werden da die Wurzel ba'p mit ä^'p in der Bedeutung „ gegen,

wider" verwandt ist. — 3) v. 15 — 21. Ja der Sturz Tyrus'. wird alle Meeres-

fürsten Aveit und breit in Schrecken und tiefe Klage werfen, da die Beherrscher

aller Küstenländer seine Verbündeten und Bekannten waren v. 15 — 18 wie

Jes. 23, 5: denn unwiederbringlich sinkt nun die so volkreiche Stadt wie ein

vom plötzlichen Todesschlage dahingestreckter Held in die tiefste Hölle zu den

andern nie wieder auf die Oberwelt zurückkehrenden Schatten herab v. 19— 21

vgl. 32, 18 ff. Für Ü^lp'^lp v. 17 scheint Ö'^'^^'^ ausser andern Gründen schon

nach Jes. 23, 7 richtiger zu seyn: denn die Stellen 27, 33 f. sind nicht ähnlich.

Hart im Zusammenhange der Rede ist v. 17, dass das zweite ,T'3ü5'' auf die

Bewohner des Meetes gehen muss, znmal da Qi seljir selten als fem, erscheint:;,
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die Fluth dich überschwemmen lasse, dass viele Wasser dich her

decken:
||

so stürze ich dich unter Grabversenkte, hin zum uralten 20

Volke,
I

und lasse dich in tiefster Erde wbhnen, in uralten Oeden

bei Grabversenkten, |
damit du nicht bleibest noch bestehest im

Lande der Lebendigen; ||
zu Tod mach ich plötzlich dich dass du

dahin bist, |
dass du gesucht aber nie mehr gefunden werdest',

spricht Herr Jahve.
[|

2. Trauer über den tyrischen Schiffbruch. C. %1f.

1. , :

Und Jahve's Wort kam zu mir also: Du aber Menschensohn! «jy, 1

hebe über Tyrus ein Klaglied an, ||
sodass du zu Tyrus sagst : die du

an des Meeres Eingängen wohnst, mit Völkern handelst nach vielen

Küsten hin !
|
so sagt Herr Jahve : Tyrus , du dachtest „ich bin von

voUkommner Schönheit!"
||
Im Herzjen der Meere wohlbegrenzt,

|
er-

bauten deine Bauherrn dich vollkommen schön,
jj
bauten aus Cypressen 5

vom Senir dir die beiden Flanken , |
nahmen vom Libanon Cedern

einen Mast auf dir zu machen;
||
niachten. aus Eichen von Basan deine

Ruder , |
deine Ruderbank machten sie aus Elfenbein mit Buxbaum

von den Küsten der Kiltäer;
1|
gestickter Byssus aus Aegypten ward

dein Laken dir zur Flagge zu dienen , 1 dunkler und heller Purpur

indess erlaubt der Sinn der übrigen Verbindung vgl. 32, 23 flF. keine andre

Beziehung, da schon im Subjecte des letzten Satzes I5n5 die Tyrier statt Tyrus
erscheinen. V. 20 müssten die Worte ii^iJ TinSI auf den in der messianisehen

Zeit kommenden Glanz bezogen, werden : allein diese Anspielung auf die mes-

sianische Herrlichkeit wäre hier auffallend abgerissen und zwecklos, während

doch „das Land der Lebendigen" auch nach 32, 23 ff. nur den Gegensatz zur

Unterwelt bilden soll; ja schon des Gliederbaues wegen ist mit den LXX dafür

zu lesen ''S'iSn iS^n. Die Worte v. 20 stimmen merkwürdig zu 1^. 88,. 5 —.7.

143, 3; zu ''y. 21 vgl. unten 27, 36. 28, 19.

0. 27. Das Klaglied hebt 1) v. 2 — 11 damit an, wie Tyrus sich nicht

bloss für vollkommen schön gehalten habe, sondern auch was den äussern

Schein betrifft, wirklich sehr schön gewesen sey, sie die Meeresstadt wie ein

wunderbar schönes, aus allen den kostbarsten Stoffen von seinen Bauherrn auf-

gebautes und dazu wohlgeschütztes und geleitetes Handelsschiff. Das bei einer

Meerstadt so nahe liegende Bild vom Schiffe wird in dieser ersten Str. genau
durch alles einzelne nicht ohne Zierlichkeit so ausgeführt, dass zunächst v. 5—

7

die möglichen Theile und Zierrathen dieses Schiffes mit Handelsstoffen aller der

vielen Länder womit Tyrus handelte zusammengedacht werden, als hätten diese



314' in. A. 7. Hezeqiel IL 5. 2. — Gap. 27, 8-17.

von den hellenischen Küsten ward deine Decke.
|
Sidon's und Arvad's^

Bewohner wurden .dir Ruderer , (
deine Weisen Tyrus! waren in dir,

selbst als deine Steuermänner , \
Gebäl's Aelteste und Weisen waren

in dir dein Leck ausbessernd; ||
alle Schiffe des Meeres und ihre

10 Schiffer waren in dir, deinen Handel zu betreiben; || Persien und

Libyen und Put waren in deinem Heere als deine Kriegsleute ,
|

hängten Schild und Helm an dir auf — die machten deine Pracht,
||

die Söhne Arvad's waren mit deinem Heere auf deinen Mauern rings,

und wachsam in deinen Thürraen waren sie,
1]
hängten ihre Tartscheri

an deine Mauern rings — die vollendeten deine Schönheit!
||

2.

Tarschisch ist dein Marktplatz ob aller der vielen Güter, [mit

Silber Eisen Zinn und Blei -zahlte es deinen Absatz ; \\
lonien Thubal

und Meschek sind deine Kunden,
|
mit Menschenleben und ehernen

15 Geräthen zahlten sie deinen Handel;
|]
aus dem Hause Thogarmah—

zahlte man mit Rossen und Pferden und Maulthieren deinen Absatz ; [|

die Söhne Dedän's sind deine Kunden, viele Küsten Marktplätze deiner

Gewalt,
1
Elfenbein und Ebenholz bezahlten sie als deine Abgabe;

[j

Edom ist dein Marktplatz ob deiner vielen Waaren,
| niit Karfunkel.

Länder alle ihre verschiedenen Kostbarkeiten hergeben müssen um jenes

Wunderschiff zu vollenden. Seine beiden langen Flügel oder Seiten d. i. das

Holzwerk rechts und links, also das was man gleich das Gerippe des, Schiffes

nennen könnte, ist von den herrlichen Cypressen aus dem Senir (Antilibanon),

der Mast von liFanonischen Gedern gebaut; die Ruder aus den festen Eichen

Basans, die Ruderbank (zum Sitzen) aus Elfenbein als Einfassung des aus

den europäischen Inseln geholten Buxbaums (wie das Targ. die Worte fasst);

seine Flagge aus ägyptischem bunten Byssus, seine Zeltdecke aus Purpur wozu

der Färbestoff aus dem Peloponnesus geholt ist. Die geringeren phönikischen

Städte welche damals von Tyrus abhängig waren, Sidon, Aradus gaben gleich-

sam die Ruderer, die Weisen der (unstreitig damals wegen ihrer Gelehrsamkeit

berühmten vgl. Philo Bybliusund Sanchuniathon) phönikischen Stadt Gebal oder

Byblus die Verbesserer eines Schiffslecks ab, während die Tyrier selbst als

Herrscher die Steuermänner des Schiffes sind v. 85 hinein aber in das Schiff

kamen alle Schiffe der Erde des Handels wegen v. 9. Und damit zuletzt der

dem Handelsschiffe nöthige Schutz nicht fehle, so sind fremde kriegerische

Völker (die Söldlinge der Phöniken) und unterworfene Phöniken selbst die

wachsamen Beschützer des Schiffes, durch Aushängen der strahlenden Schilde

und Waffen aller Art (H.L. 4, 4) noch dazu den schönen Anblick des Schiffes
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Purpur und Buntweberei und Byssus, und Korallen und Rubinen

zahlte es für deinen Absatz;
||
Juda und das Land Israel sind deine

Kunden,
|
mit Minnith - Waizen und Süssigkeit und Honig Oel und

Balsam zahlten sie deinen Handel; HDamask ist dein Marktplatz mit

deinen vielen Waaren, ob aller der vielen Güter,
|
mit Wein von

Haleb und Wolle von Sächar;
||
Dedän und Ion von Uzzal zahlten

für deinen Absatz,
|
künstliches Eisen und Weihrauch und Ziramt

gehörte zu deinem Handel,
|]
Dedän ist deine Kunde mit weichen

Gewändern zum Reiten ; ||
Arabien und alle Fürsten Qedar's sind 20

dir unterworfene Händler,
|
mit Lämmern und Widdern und Böcken

— damit deine Händler;
||

die Kaufleute Sabäa's und Reghma's sind

deine Kunden,
|
mit dem Besten aller Wohlgerüche und mit -allerlei

kostbaren Steinen und Gold zahlen sie deinen Absatz;' ||
(Dharran

Kalne und Eden, die Kaufleute Sabäa's Assyriens Rhalmad's sind

deine Kunden,
1|

sie handeln mit dir mit vollen Rüstungen, mit pur-

purnen und gestickten Mänteln und mit damastenen Taschen, \
mit

gezwirnten und festen Fäden auf deinem Markte.
|1

3.

Die Schiffe von Tarschisch deine Karavanen dein Handel [
—

• 25

davon wurdest du sehr reich und geehrt im Herzen der Meere;
||

vollendend v. 10 f.: nur hier wird das Bild stärker verlassen und Tyrus als

Stadt mit wohlbesetzten Thürmen tritt hervor. Das dunkle ^^ä miisste in den

syr. Wörterbüchern noch genauer als bis jetzt geschehen ist erläutert werden.

-^ 2} v. 12— 24. In der ersten Str. v. 9 (wo die Versabtheilung unrichtig ist)

hat die Rede zwar angefangen den unahsehharen Handel Tyrus' zu erwähnen:

doch weil diese Hauptsache dort nicht wohl M'ie sie verdiente ausgeführt werden

konnte, brach diese Schilderung schnell ab um sich nun in der 2ten St. ganz

allein zu entwickeln. Die lange Aufzählung der unabsehbar vielen Völker, mit

denen Tyrus verkehrt und die seinem Handelsgewinne unterthansind, beginnt

v. 12 mit Tarschisch iii Nordwest, geht da;nn v. 13 f. von Westen zu den

übrigen nördlichen Völkern bis Armenien fort, steigt v. 15 zu den östlichsteh

Ländern am persischen Meerbusen (Dedän ist hier das Gen. 10, 6 gemeinte)

bis nach den indischen Küsten herab, von da wieder westlich v. 16 nach Edom
dessen Häfen viel mit indischen Waaren verkehrt haben müssen, weiter nördlich

nach Israel und Damask v. 17 f., bis endlich von da aus noch die früher

übergangenen in der Mitte liegenden arabischen und mesopotamischen Länder
nachgeholt werden v. 19 — 24. So hält die lange Aufzählung eine gewisse

Ordnung inne, während freilich in einer Str. alle Länder womit Tyrus handelte
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durch viele Wasser führten dich deine Ruderer:
]
-^ ein Ostwind

brach dich im Herzen der Meere ;11 dein Gut und dein Abisatz, dein

Handel deine Schiffer und Steuermänner,
[
die Ausbesserer- deiner

Lecks und- die Treiber deines Handels, und all deine Kriegsleute

die in dir, und mit all deiner Masse die mitten in dir
|
— die

fallen ins Herz der Meere am Tage ^ deines Sturzes ! [|
Von der

lauten Klage deiner Steuermänner erzittern Flotten
, ||

und aus ihren

Schiffen sinken alle die das Ruder handhaben, die Schiffer alle

Steurer des Meeres,
|
treten aufs Land, rufen über dich laut auf

und klagen bitter,
|
und werfen Staub auf ihre Häupter, bestreuen

30 sich mit Asche,
II
scheeren sich deinetwegen eine Glatze und gürten-

Sacktücher um, j/und weinen deinetwegen in Seelentrübniss mit

trüber Trauer, ||
erheben deinetwegen jammernd ein Klaglied, und

singen weh über dich
|
„o wer ist wie Tyrus, ihr ähnlich mitten im

Meere?"
II

als deine Waaren aus den Meeren geholt wurden, sättig-

test du viele Völker,
|
durch deine vielen Güter und Geschäfte be-

reichertest du der Erde Könige : 1]
nun bist du zertrümmert aus den

so wenig genannt werden können dass Aegypten vgl. v. 7 und ganz Afrika

übergangen wird. Für tJ'ii^ v. 16 ist hienach mit LXX und Pesch. tnj^ zu

lesen; für 1Ti v. 19 wahrscheinlich das Gen. 25, 3 gemeinte /iTi, sowie "iTi

durch den Zusatz hV^m'n (statt ^m)? .im gewöhnlichen Texte) Gen. 10, 27 als

das südarabische Volk von dem europäischen Vi 13- unterschieden wird: weil

aber die Rede v. 19 fast zu schnell diese beiden Völker zusammengestellt hatte,

wird das erstere v. 20 noch besonders erwähnt, sowie auch Sabäa zweimal

erwähnt wird v. 22 f. Ralmad v. 23 ist wahrscheinlich dasselbe mit yaqapidv&'ti

bei Xen. Anab. 1, 5, 10. Steph. Byz. Unter den hier aufgezählten Waaren ist

uns jetzt vieles dunkel als nirgends weiter erwähnt:, wie z. B. v. 17 der beste

Waizen von der Stadt Minnith welche zufällig.noch einmal Rcht. 11, 33 erwähnt

wird,' und v. 18 der beste VTein nach dem im A. T. nicht weiter vorkommendpn

Aleppo genannt wird, so war auch Sachar nach dieser Äehnlichkeit zu schliessen

ein syrischer Ort wo damals die beste Wolle war. Sonst sind die neuern

Werke über den phönikischen Handel von Heeren u. a. zu vergleichen. —
3) V. 2.5 — 36. Um aber endlich auf das zuerst angefangene Bild von Tyrus

als Schiffe zurückzukommen: das Schilf wurde zwar durch diesen endlosen

Verkehr zu Wasser und Lande äusserst reich und herrlich : aber wie jedes

durch die holie See geruderte Schilf leicht augenblicklich vom Sturme in den

Abgrund geworfen werden kann, so wird dieses SchiflF nun durch den Sturm

von Osten (nach 17, 10.19, 12) plötzlich zertrümmert und sinkt mit allen jenen

Waaren Menschen und Steuermännern in den Abgrund v. 25 — 27. Weithin

erschallt dann die laute Klage dieser Steuermänner (der tyrischen Fürsten),
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Meeren,
]
in die Tiefen des Wassers fielen deine Waaren und deine

ganze Mensclienmasse in dir !"
||
Alle Bewohner der Küsten staunen 35

über dich,
|
und ihre Könige fassen Schauder, bebenden Angesichts;

||

die Kaufherren unter den Völkern zischen über dich:
)
„zu Tode

kamst du plötzlich und bist auf ewig dahin !"
1|

3. Ueber den lyrischen König. 28, 1— id.

'

. 1.

Und Jahvp's Wort kam zu mir also: Menschensohn! sage zum 28,1

Gekrönten Tyrus': so sagt Herr Jahve: weil dein Herz sich, blähet

sodass du dachtest „Gott bin ich, einen göttlichen Sitz habe ich

im Herzen der Meere," | da du Mensch und nicht Gott bist und

doch deinen Sinn zum göttlichen machtest;
||
— bist du doch weiser

als Daniel,
|
alles Yerborgene entgehet dir nicht; || durch deine

Weisheit und Einsicht hast du dir Macht erworben,
j und Gold und.

Silber in deinen Kammern erworben;
|]
durch deine Allweisheit in 5

deinem Handel hast du deine Macht gemehrt,
|
und dein Herz

blähete sich durch deine Macht! — [| drum so sagt Herr Jahve:

sodass die Bewohner aller Meere und Küsten in tiefster ernster Trauer in ein

Klaglied über ihren Fall ausbrechen, bedauernd den Sturz einer so unvergleich-

lichen, durch ihren Verkehr allen verbündeten Königen vielen Gewinn bringenden,

nun aber wie ein gescheitertes Schiff für immer im Abgrunde begrabenen Stadt

V. 28 —- 34; ja Entsetzen wird alle ihre zahllosen Bekannten ergreifen v. 35 f.

Ueber m'ü'iIS v. 82 dessen Sinn nach dem Gliederbaue nicht zweifelhaft seyn

kann, s. zu 19, 10. Da y, 34 deutlich den Gegensatz zu v. 33 bilden soll und

zwar mit Wiederkehr des herrschenden Bildes v. 26 f., so ist fi5> wie 16, 57
T 1-

und- ln'13iP5 zu verbessern, ausserdem das zweite Glied anders abzutheilen.

i"i1ü1>'?a Flotte, V. 28 wie die Vulg. es richtig fasst, von ilj'nj, treiben d. i.

rudern, schiffen. -

^

28, 1 — 19- Gleich 1) v. 1 — 10 in der Ansprache an den tyrischen König

dringt die Ironie mit Macht durch. Weil er, sich selbst auf seinen wie es scheint

unangreifbaren festen Sitz im Meere stützend, sich selbst in seinem Sinne und Thun

für Gott hält v. 2,— und freilich, hier fängt die ironische Farbe an, wie weise

muss der seyn den seine hohe Weisheit zum Erwerbe einer Allmacht und durch

diese zum Uebermuthe geführt hat! v. 3 — 5j — weil er also so vermessen ist

V. 6: so wird der wahre G9tt ihn mitsammt seiner Pracht und Weisheit durch

die Chaldäer (7, 21. 24) in die Hölle stürzen, dass er, wie nur sonst gemeine

Krieger in der Schlacht, todt ins Meer versinkt v; 7f.; wird er, seinem Mörder

gegenüber der ihm die blutige Lehre gibt dass er bloss Mensch sey, sich noch
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weil du dein Herz wie zum göttlichen machtest:
|i
drum bringe ich

: nun über dich Barbaren, gewaltsamste^Völker,
I

die zucken dann ihre

Schwerter auf deine schöne Weisheit, und entweihen deinen Glanz,
j|

stürzen dich zum Abgrund hinab,
|
dass du wie gemeine Krieger

fallen im Herzen der Meere stirbst! [[Willst du sagen „Gott bin

ich!" angesichts deines Würgers,
[
da du doch Mensch und nicht

io Gott durch deinen Todschläger bist? |j
wie gemeine Krieger wirst

du durch Barbaren. sterben !|| denn ich häb's geredet,' spricht Herr

Jahve.
11

^
2.

Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! erhebe

ein Klaglied über den König Tyrus'
|
sodass du zu ihm sagst: so

sagt Herr Jahve: o du Siegel der Vollendung, voll Weisheit und

YoUkommner Schönheit!
]
in Eden dem Garten Gottes wärest du;

|j

jeder kostbare Stein der dich bedeckt,
[
Karneol Topas und Diamant,

Chrysolith Sardonyx und Jaspis , Sapphir Karfunkel und Smaragd

und Gold,
j
wurde zu deinem Orakel- und Wahrsäge -Werke durch

dich am Tage deiner Schöpfung bestellt;
jj
du — zum weitdeckenden

Kerub dazu machte ich dich,
[
auf dem heiligen Berge Gottes wärest

für mehr halten? v. 9. f, vgl. i|». 82. Da v. 10 auf v. 8 zurückkommt, eo ist

ü'^b'^y allerdings einerlei mit ü'^^irt: allein deswegen ist nicht so zu verbessern,

s. unten zu 32, 17 if. — 8) v. 11 — 19. Durch und durch aber wird von Ironie

das Trauerlied getragen welches das 'Ganze schliesst. Er, der Mann voU-

kommner Weisheit, den man das Siegel d.i. das Aeusserste aller Pracht nennen

könnte, war gewiss einst als der erste aller Menschen im Paradiese ( lob 15, 7)

r— sodass er eine Vollkommenheit hat wie kein andrer, nahm gewiss zum

Schmucke der ihn bedeckt von seinem ersten I^ebenstage alle die 12 Edelsteine

des hohepriesterlichen Orakelschildes als ein Orakel- und Wahrsagewerk an

—

sodass er allweise ist, und wurde gewiss von Gott zu dem mit seinen Flügeln

alles weit deckenden und schützenden Kerub gemacht der aufdem h. Götterberge

.

(Jes. 14, 13 f.) seinen Sitz hat, von wo auch die sprühenden Feuersteine

(Donnerkeile, vag'rapäta saiisk.) gegen die Frevler hcrabfahren vgl. 10, 6 f.

— sodass er alles bestrafen und vertilgen kann v. 12— 14^ und war auch

gewiss unsträflich von seiner Geburt an: — nur schade dass das dauerte bis

seine Schuld, seine schwermenschliche Schuld entdeckt, bis der sündigende

Kerub aus dem Himmel gestossen, der auf seine Schönheit stolze aus dem

Paradiese vertrieben, der seine Heiligthümer entweihende von einem aus seinem

eignen Schosse hervorsprühenden Feuer verzehrt zum allgemeinen Gespötte



III. A. 7. Hezeqiel II. 5. 3. ~ Cap. 28, 15—20. 319

du, zwischen Feuersteinen wandertest du;
||
unsträflich warst du auf 15

deinen Wegen seit dem Tage deiner Schöpfung: | — bis deine

Schuld ward an dir entdeckt;
(|
durch deinen vielen Handel füllten

sich deine Adern mit Härte — so fehltest du \ und ich sliess dich

vom Berge Gottes in den Staub, "und tilgte dich deckenden Kerub

von den Feuersteinen weg!
|]
Es blähte sich dein Herz durch deine

Schönheit, du verlörest deine Weisheit ob deines Glanzes :
|
auf die

Erde stürzte ich dich, vor Königen machte ich dich zum Schauspiel

zu dienen
; [|

vor deinen vielen- Unbillen , durch die Unbill deines

Handels entweihtest du deine Heiligthümer:
]
so Hess ich aus deinem

Schosse Feuer ausgehen — das frass dich, und machte dich zu

Asche auf der Erde — vor allen die dich sehen,
||

alle deine

Bekannten unter den Völkern staunen über dich:
|
„zu Tode kamst

du plötzlich und bist auf ewig dahin!"
||

VI. Gegen Sidon. 38,20— 26.

Einige sehr allgemein gehaltene Drohworte v. 21 — 24 , um am
Schlüsse allem über die Israel umgebenden Reiche gesagten als

Gegenbild die Gewissheit der künftigen Errettmig Israels gegenüber-

zustellen V. 25 f.

Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! richte dein 20

Antlitz gegen Sidon
|
und weiss'age dagegen,

||
sodass du sagst: so

ward! v. 15— 19 5 v. 15 f. und zum Theil das" Bild vom Feuer v. 18 geht auf

V. 14, v. 17 auf v. 12 (wenn man wie bilHg das erste Glied v. 13 trennt)

und V. 18 auf v. 13 zurück. Da die 3 Reihen von je 3 Edelsteinen v. 13

offenbar mit geringen Aenderungen aus Ex. 28, 17. 39, 10 entlehnt sind wo
auch das Gold beiläufig erwähnt wird, und da liier eben so gewiss von den TJrim

und Tummim die Rede ist, so scheint die 4te Reihe ausgefallen zu seyn;

wirklich halben die LXX hier noch alle 12 Namen, für Edelsteine. Aus dem

echten Sinne v. 13 erhellt auch, dass das unerklärliche '^''Bn aus 'l''l3t^ ver-

dorben seyh muss; das diesem entsprechende Ü''3pi welches demnach für b'''TlN

steht muss von i'ps in der Bedeutung „bestimmen, nennen, angeben" abgeleitet

seyn. V. 46 wird '^in als= üijj'g mit dem pl. verbunden} v. 14 das Sub-
stantiv nüS'aü Weite nach §. 501 zu verstehen.

28, 22 nach Ex. 14, 4 und sonstj v. 24 nach Nu. 33, 55j v. 26 nach

Arnos 9, 14. Für ^^ö5 V..23 steht in allen entsprechenden Stellen ^03 6, 7.

30, 4. 32, 20, uiid schon der Verbalstamm von jenem wäre schwer zu ver-

stehen.
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sagt Herr Jahve: ich komme über dich Sidon, und verherrliche mich

mitten in dir,
j dass man erkenne ich sey Jahve — indem ich an

ihr Strafen übe und mich an ihr heilige;
[]

ich entsende auf sie

Seuche und Blut in ihre Gassen, j
und Leichen fallen in ihr durch

das rings sie verfolgende Schwert,
]

dass man erkenne ich sey

Jahve ! |j
und nicht mehr soll das Haus Israel . einen stechendeii

Dorn und eine schmerzende Nessel haben
j
von allen rings um es

25 die es verhöhnen,
j
dass man erkenne ich sey Herr Jahve. j| "— So

sagt Herr Jahve: wenn ich das Haus Israel aus all den Yölkern

sammle wohin sie zerstreut sind, und an ihnen vor den Augen, der

Heiden mich heilige :
]

so siedeln sie auf meinem Lande das ich

meinem Diener Jakob gegeben, [|
siedeln auf ihm ruhig, und bauen

Häuser und pflanzen Weinberge und siedeln ruhig,
j während ich

Strafen an allen übe die sie ringsherum verhöhnen, dass maii er-

kenne ich sey Jahve ihr Gott!
||

VlI. GegenAegypten..C.29— 32.

Gegen Aegypten ergiesst sich die Rede zwar ebeii so stark, ja

noch ausführlicher als gegen Tjtus, einmal weil Aegj'^pten der uralte

Gegensatz gegen die wahre Geraeine ist , und dann weil gerade

damals kein Reich Israeln mehr schadete als Aegypten durch das

falsche Vertrauen welches es ihm eiriflösste vgl. Jeremja. Auch die

Auffassung und Schilderung des Einzelnen muss hier sich ändern

sofern hei Aegypten nach seiner damaligen Verfassung alles weit

mehr auf den König selbst ankam als bei Tyrus. Sonst, aber ist

dennoch in der Anordnung und Vertheilung des ganzen Stoffes eine

grosse Aehhlichkeit sichtbar. Denn tibersieht man genau alle die

einzelnen Stücke welche hier zusammengestellt sind: so, zeigt sich

dass 1) ganz allgemein die Gewissheit des nahen Falles Aegyptens

hingestellt wird, und zwar hier in derjenigen doppelten Fassung

welche in dem Verhältnisse des damals über viele verbündete Völker

herrschenden Landes von selbst lag, zuerst 29, 1— 16 in Bezug auf

Phariao und Aegypten allein, und dann 30, 1—19 mit vorherrschender

Rücksicht auf die Bundesgenossen; hier und dort in 2 Strophen.

Dann geht die Rede 2) c. 31 zur Aufstellung eines grossartigen

Bildes Tort, welches in 2 Str. sowohl die Grösse als den Fall dieses

Reiches darstellt und wenigstens in seinem Ausgange von selbst in

die Art eines Trauerliedes übergeht; es lässt sich darum mit c. 27

vergleichen." Doch sondert sich davon 3) noch ein bestimmt dazu
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gedichtetes Trauerlied 32, 1 — 16 und sogar ein davon wieder unter-

schiedener Grabgesang 32, 17— 32, jenes mehr auf den König, die9

auf sein Gefolge.

Wie tiberlegt diese ganze Vertheilung sey, erhellt noch daraus

dass im Grunde dieselbe auch oben bei dem Könige Juda's befolgt

ist, indem c. 17 hier dem c, 31, c. 19 hier dem Stilcfce 32, 1— 16

entspricht, während dort c. 18 wirklich wie zwischen c. 17 und 19

später eingeschaltet aussieht. Die Aehulichkeit der- beiderseitigen

Stücke zeigt sich ausserdem auch in den einzelnen Worten und

Bildern sehr stark; und das Trauerlied hier und dort hat sogar den-

selben Bau , indem der wesentlichsten Eigenschaft eines Trauerliedes

gemäss die erste Str. die längere ist (vgl. Poet. BB. I. S. 109 f.;

auch das Buch der Klaglieder hat im, grössern Massstabe diesen Bau
s. dort S. 147).

Nun aber verfolgte Hezeqiel sichtbar auch abgesehen von dieser

dichterischen Kunst im wirklichen Leben die damals so entscheidenden

Schicksale Aegyptens sehr genau, immer gespannt wann und wie

sich die Wahrheit in der äussern Geschichte vollenden werde die er

wie sie fest vor seinem Geiste stand , in jenen so angelegten prophe-

tischen Stücken erklärte. Er fing an über Aegypten seine Drohung

zU ergiessen als es noch in seiner durch die Schlacht von Karkemisch

bestimmten Macht dastand und seine Ansprüche auf Asien zu verfolgen

sowie Juda Hülfe zu verheissen noch immer nicht aufhörte. Aber

bald folgte die aus Jer. 37 bekannte Schlappe der Aegypter vor

Jerusalem, und mit Recht sah Hezeqiel darin den Anfang einer Be-

stätigung seiner Weissagung und schaltete das Stück 30 ; 20— 26

ein. Ja noch viele Jahre später, als die Chaldäer mit Tyrus fertig

sich nach Aegypten wenden wollten, schien ihm die Zeit für eine

schnellere Erfüllung nunmehro noch näher gekommen zu seyn, und
er schaltete das kleine Stück 29, 17— 21 ein. Und weil es nun

dennoch bei keinem fremden Volke so sehr wie bei Aegypten auf

Jahr und Tag ankam wann jedes besondre Stück entstanden war:

so findet sich bei den meisten dieser Stücke pine so genaue Zeit-

bestimmung wie sonst nirgends. Woraus Avir beiläufig auch sehen

können wie sehr bei Hezeqiel dichterische Anschauungen und über-

legte Grundverhältnisse überwogen und wie wenig er in vorschneller

Eile schrieb: die Stücke hängen, von den 2 Einschaltungen abgesehen,

alle nach einem festen dichterischen Plane zusammen, und sind doch

der Zeit nach keineswegs alle sclmell hintereinander empfangen.

Proph. A. B. n. si
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i. Der Fall i) Aegyptens. 29, i~16.

1.

1 Im zehnten Jahre am eilften des zehnten Monats kam Jahve's

Wort zu mir also: Menschensohn! richte dein Antlitz gegen Pharao

Aegyptens König,
|
und weissage wider ihn und ganz Aegypten,

\\

rede und sage: so sagt Herr Jahve: ich komme über dich Pharao

Aegyptens König, du grosser Krokodil der in seinen Nil-Strömen

liegt,
I

der sagt „mein, ist mein Strom und ich machte ihn mir!"
|j

ich lege Haken in deine Backen und lasse die Fische deiner Ströme

an deinen.Schuppen kleben,
j
ziehe dich aus. deinen Strömen hervor

— mit allen Fischen deiner Ströme an deinen Schuppen klebend,
[|

5 und stosse in die Wüste dich und alle Fische deiner Ströme,
|
auf

des Feldes Fläche wirst du fallen, nicht beigesetzt und nicht be-

stattet: 1
dem Wilde der Erde und Geflügel des Himmels geh ich

dich zur Speise;
||

dass alle Bewohner Aegyptens erkennen ich sey

Jahve, \
— weil sie eine Stütze von Rohr dem Hause Israel sind:

jj

fassen dich diese mit der Hand an, zerknickst du und spaltest ihnen

das ganze Schulterblatt,
|
oder stützen sie sich auf dich, zerbrichst

du und lähmst ihnen die ganzen Hüften.
||

2. .

Drum so sagt Herr "Jahve: nun bringe ich über dich [Aegypten!]

Krieg
|
und tilge aus dir Mensch und Vieh,

j| dass Aegyptenland

1. a. 29, 1 — 16. An Aegypten und Ibeisonders seinem Könige ist sofort

zweierlei zu rügen: der eigne Uelbermuth verbunden mit der Verkennung Jahve's

(und dem Dienste der nichtigen Götter, wie 30, 13 aus Jes. 19, 1 nachgeholt

wird), und dann das falsche Vertrauen auf ihre Macht welches sie Israeln zu

dessen eigenem Verderben einflössen. Der Krokodil also, dieser durch seinen

Schrecken furchtbare und doch wiederum durch eine höhere Macht vcrtilgbare

Beherrscher des Nils, wird 1) v, 1 — 7 gleich von vorne an das treffende Bild

Pharao's: iui Nile schlafend bildet er sich eben ein der Herr ja der Schöpfer

dieses Stromes zu seyn, aber im nächsten Augenblicke zieht ihn eine höhere

Macht wie am Fischerhaken so aus seinem Traume dass auch alle ' kleinern

Fische des Nils [die ünterthanen des Königs] an seinen Schuppen hängend ihr

Leben verlieren und das Ungeheuer aufs öde Land geworfen, ohne die Ehre

eines Grabes zu finden, verwesend den Raubthieren zur Beute wird [von den

Chaldäern in einer grossen Schlaclit besiegt] v. 4 f., weiter ausgeführt 32, 2—6.

Jes. 27, 1. öl, 9; — welche Strafe denn auch nothwendig wird damit Israel
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zur Wüste und Oede wird, 1
und sie erkennen ich sey Jahve —

weil er sagte „der Strom ist mein und ich machte ihn!"
||
Drum lo

komme ich an dich und deine Ströme,
]
und mache Aegyptenland

zu öden und wüsten Einöden von Migdol bis Syene und bis zur

äthiopischen Grenze; |1
keines Menschen Fuss soll es durchziehn,

und keines Thieres Fuss soll es durchziehn :
|
es soll vierzig Jahre

öde bleiben, ||
ich mache Aegyptenland zur Wüste inmitten ver-

wüsteter Länder, und seine Städte werden inmitten verödeter Städte

zur Wüste — vierzig Jahre,
|
und ich versprenge Aegypten unter

die Völker, und zerstreue es in die Länder.
1)
— Denn so sagt

Herr Jahve: nach vierzig Jahren werd ich Aegypten aus den Völkern

sammeln wohin sie versprengt sind,
||
wende Aegyptens Wendung

und bringe sie zum Lande Patros zurück, hin zu dem Lande ihres

Ursprungs,
I
dass sie dort ein geringes Reich bilden : |( das geringste m

der Reiche wird es seyn, und sich nicht ferner über die Völker

erheben, |
ich verkleinere es dass es nicht weiter die Völker be-

herrsche,
11 noch ferner das Haus Israel zum Vertrauen einen Satan

habe, indem sie nach ihnen lüstern blicken,
]

-rr, damit sie erkennen

ich sey Herr Jahve!
||

nicht ferner dieser Stütze von Rohr (nach Jes. 36, 6) vertraue, welche man
mag sie mit der Hand anfassen oder mit dem Fusse sich darauf setzen wollen,

in jedem Falle das. Vertrauen schmerzlich täuscht v."6 f. V. 7 klingt wie aus

einer alten Stelle etwa Jesaja's wör,tlich wiederholt) das Q'ri Jn^^ ist richtig,

^tt5»tt irrig für I5>ün i/*- 69. 24^ fypn v. 5 für inpn mag von Hezeqiel

sell)St wegen des entsprechenden, jnöNPl neugebildet seyn. — Für alles das ist,

um eigentlicher zu reden, 2)v. 8— 16 die verdiente Strafe die, dass Aegypten

sowohl durch den Krieg (welcher 30, 10 ff. weiter bezeichnet wird) als auch

insbesondere durch ausserordentliche, den Nil und damit seine ganze Frucht-

barkeit vernichtende Troekniss (nach Jes. 19, 5 ff.) weit und breit, von Migdol

im Norden Jer. 46, 14 bis Syene an der äthiopischen Grenze, öde werde: zwar

nicht auf immer, da auch den heidnischen Reichen eine endliche Drlösnng sicher

ist (vgl. oben S. 114), aber doch auf 40 Jahre d. i. ziemlich lange (vgl. S. 215)5

und auch dann soll Aegypten von Patros d. i. Theben seinem ursprünglichen

Mittelpuncte aus (eine wichtige geschichtliche Bemerkung!) nur ein massiges

Reich bilden um nie wieder übermfithig zu werden und Israel zu verführen.

T'ST'a »der Jahve an etwas erinnert" gleichsan]i als einer seiner höchsten

Rätheist ein hoher Engel Jes. 62, 6 vgl. 63, 9,' also 'y\';f T^StÄ) is* ^on selbst

der Satan oder vielmehr unbestimmt ein Satan, ^vle es auch 21, 28 diesen

Nebensinn hatte.

81 •
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CNachtrag. 29, i7— 2i.

Und es geschah im siebenundzwanzigsten Jahre am ersten des

ersten Monats kam Jahve's Wort zu mir also: Menschensohn!

Nebucadnezar der König Babels hat sein Heer grosse Mühe um

Tyrus dulden lassen, jedes Haupt ist vkahl und jede Schulter ab-

gerieben:
I

— und hat doch mit seinem Heere keinen Lohn von

Tyrus wegen der Mühe die er um dasselbe duldete,
jj
Drum so

sagt Herr Jahve: nun gebe ich Nebucadnezarn dem Könige Babels

Aegyptenland,
1
dass er dessen lärmende Pracht nehme, dessen Beute

erbeute und dessen Raub raube,
]
und es ein Lohn seinem Heere

20 werde;
[|

als seinen Sold wofür er gedient geb ich ihm Aegypten-

land, { den sie um mich verdienten! spricht Herr Jahve. 1|
— An

jenem Tage werd ich dem Hause Israel ein Hörn sprossen lassen,

und dir einen offenem Mund in ihrer Mitte geben , } dass sie er-

kennen ich sey Jahve. H )

^ "

Das kleine Stück 29, 17 — 21 gibt sich auch (seinem Inhalte nach ganz wie

ein liier als an einem bequemen Orite später eingeschalteter Nachtrag; wir

haben hier sogar ganz neue Bilder. Dass Nebucadnezar nacli einer sehr lang-

wierigen Belagerung Tyrus' wobei sein Heer z. B. durch jLastentragen um zur

Ausfüllung der Inseltyrus trennenden Meerenge Schutt . herbeizuschaifen aiufs

äusserste erschöpft wurde, zwar wie den Auftrag Jahve's erfüllend (v. 20)

Tyrus endlich erobert aber es weil die reichen Einwohner alle mit ihren

Schätzen zu Meere entflohen waren ohne alle Beute fand also gleichsam keinen

Lohn für seine Mühe erhielt, erzählt Hieronymus im Comment. zu d. St., und

obgleich wir die geschichtliche Quelle woraus er schöpfte nicht weiter kennen,

stimmt es doch ganz mit den kurzen Worten überein die Hezeqiel für genügend

liältj denn dass Nebucadnezar Insel -Tyrus betreten habe, sagt der Prophet

zwar hier nicht wörtlich, allein das Gegentheil, nämlich dass ihn die Tyrier

zuletzt besiegt hätten, liegt noch weniger in den Worten, und ob er die leeren

Häuser beti*eten habe oder nicht war nach dem Erfolge worauf es hier allein

ankommt, gleichgültig. Das einzige was Hezeqiel zu sagen hat ist, dass

Aegyptcn nun desto gewisser wie dnrch Jahre's Verfügung dem Chaldäer zur

Plünderung überlassen sey, je weniger er in, Tyrus seine zu höheren Zwecken

verwendete schwere Mühe belohnt gefunden habe. Den Schluss macht v. 21

eine kurze Hinweisung auf die dann folgende messianische Zeit, wo auch der

Prophet, durch den Erfolg beglaubigt, freier und kuhner reden könne als iha

jetBt seine missmuthigen verzweifelnden Landsleute reden lassen — ein merk*

würdiger Wink! vgl. S. 206.
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sy der ägyptischen Bundesgenossen mitsammt Aegypten.

30,i— i9.

1.

Und Jahye's Wort kam zu jnir also: Älenschensohn ! weissage 8o, i

sodass du sagst; so sagt Herr Jahve : jammert! o des Tages!
||
Denn

nahe ist der Tag, und nahe von Jahve der Tag:
|

ein Tag von

"Wolken wird die Zeit der Völker seyn, |1
und Krieg kommt nach

Aegypten, und Erzittern wird in Aethiopien seyn sobald Erschlagene ^

in Aegypten fallen; |
man wird sein Getümmel wegraffen, und seine

Grundlagen werden zerstört, ||
Aethiopien und Put und Libyen und ö

alle die Yasallen, uiid >fubien und die verbündeten Länder
|
werden

mit ihnen durch's Schwert fallen.
|1
— So sagt Jahve: da fallen

Aegyptens Unterstützer und es sinkt seine stolze Pracht;
|
von Migdol

bis Syene werden sie in ihm fallen, spricht Herr Jahve;
[| werden

inmitten verwüsteter Länder verwüstet,
|
und seine Städte werden

initten zwischen verödeten Städten seyn
, |j

dass sie erkennen ich

sey Jahve,
|
wenn ich Feuer an Aegypten lege und all seine Helfer

zertrümmert werden.
|1
An jenem Tage werden Boten von mir ab-

gesandt auf Schiffen ausgehen — das sichere Aethiopien zu schrecken, I

6. 30, 1 — 19. In der zweiten Hälfte der Rede über Aegyptens Sturz wird

1) V. 1 — 9 unter krü/tiger Erneuerung' der Drohung der Blick allgemeiner auf

die Völker gerichtet, besonders auf Aethiopien welches von der Nachricht über

Aegyptens Fall heftig getroffen werden wird, wenn in einer grossen Schlacht

alle Hülfs- und Bundesgenossen ähnlich wie die Aegypter fallen; das Getümmel

(d. i. das Gefolge, die lärmende stolze Masse der ünterthanen und noch mehr
der verbündeten Fürsten vgl. v. 10 f. 31, 2 ff. 32, 12. 16. 18; anders 29, 19)

Aegyptens wird ihm dabei durch das Schwert (33, 4. 6) genommen und seine

Grundfesten werden erschüttert (nach Jes. 19, 10) v. 2 — 5. Noch deutlicher

wird V. 6 — 9 dasselbe wiederholt : Boten von Jahve gesandt, also Apostel

welche die im Falle der Aegypter bestätigte Wahrheit Jahve's überall verkün-

digen, werden dann in Nilschiffen nach Aethiopien eilen, um dies schon früher

Jes. 0. 18 gewarnte, a,ber nachher wieder eu sorglos gewordene Volk aus seiner

Sicherheit aufzuschrecken v. 9, offenbar nach Jes. 18 vgl. Jes. 66, 19. Für

ÜVä ist mit vielen Hdschr. 'ÜV2 zu lesen, als dem vorigen ^^'r^^^ 'QVd. im
Gliederbaue entsprechend, während auch der Sinn ganz auf v. 4 zurückkehrt.

V. 2 f; nach Joel 1^ 15. 2, 1 f.; v. 9 wie 33, 33.— Zuletzt aber 2) v. 10— 19
beschränkt sieh die Rede wieder auf Aegypten allein jind es wird mehr mit

eigentliche» Worten beschlossen was in der ersten HSlfte angefangen war.
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und ein Zittern wird unter ihnen entstehen am Tage Aegyptens:

„siehe es kommt!" H

2.

10 So sagt Herr Jahve: so tilge ich Aegyptens Getümmel durch

Nebucadnezar den König Babels ; [|
er und sein Volk mit ihm, die

gewaltigsten Völker werden geholt Aegypteri zu vernichten , | die

zucken ihre Schwerter auf Aegypten und füllen das Land mit Er-

schlagenen; jj
ich mache die Ströme zur Oede und verkaufe das

Land in die Hand Böser,
]
und verwüste das Land und seine Fülle

durch Fremde: ich Jahve" hab's geredet!
1|
— So sagt Herr Jahve:

so vernichte ich die Klötze und tilge die Götzen aus Memphis, und

ein Fürst von Aegyptenland wird nicht ferner seyn:
|
ich lege aber

Furcht in Aegyptenland,
|1
verwüste Patros und lege Feuer in Tanis,

|

i5 und übe Strafen in No , |]
giesse meinen Grimm auf Pelusium die

Feste Aegyptens,
|
und rotte Hamon-No aus.

\\
Ich lege Feuer in

Aegypten, \
zittern zittern soll Pelusium und No soll bald erobert

werden,
|
und Memphis wird ewiger Rost;

jj
die Jünglinge On's und

Bubast's werden durch's Schwert fallen,
j
und sie selbst in Gefangen-

schaft gehen; ||
und in Thaphnehes schwindet der Tag — wenn ich

dort Aegyptens Scepter breche, und darin seine stolze Herrlichkeit

vernichtet wird,
|

es selbst wird von Wolken bedeckt werden, und

seine Töchter gehen in Gefangenschaft:
[|

so übe ich Strafen an

Aegypten
|
dass sie erkennen ich sey Jahve!

\\

Die Chaldäer, an sich böse wilde Völker, sollen die Werkzeuge der Züchtigang

seyn v, 10— 125 durch Vertilgung der Götzen und jetzigen Fürsten, durch

Verwüstung des Landes weit und Ireit soll die eehte Furcht (Religion) wieder

erweckt werden v. 13 — 15 nach Jes. 19, 16 ff.; während die Jünglinge der

Städte fallen, werden die übrigen Einwohner fortgeführt (die Städte, die Töchter

der Hauptstadt, gehen in Gefangenschaft) und über Thaphnehes (wo damals ein

königl. Sitz gewesen zu seyn" scheint Jer. 43, 9) schwindet der Tag in der

grossen das ganze Reich zerstörenden Schlacht v. 16— 19, vgl. 32, 7 f. zu

V. 18. V. 17 steht l^iN wie Arnos 1, 5 für 'yin d. i. Heliopolis, also hier das

Heliopolis in Aegypten Jer. 43, 13} Hamon-No d. i. Theben Nah. 3, 8. V. 16

ist für das unerklärliche '»n^ wahrscheinlich i'-jS d; i. nach dem Aram; Rost
vgl. Sef. 3, 6 das entsprechende Verbum, und v. 18 tiStäli zu lesenj über

ÜIZV f. 16 s. zu f//. 6,' 3.
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''

. . Die anfangende Bestätigung davon. 30, 20—26.

Und es geschah im eilften Jahre am siebenten des ersten 20

Monats kam Jahve's Wort zu mir also: Menschensohn! Pharao's des

ägyptischen Königs Arm hab ich gebrochen,
|
und sieh er ist noch

nicht verbunden sodass man Arzeneien gäbe, dass man eine Binde

legte ihn zu verbinden, dass man ihn stärkte das Schwert zu er-

fassen.
II
Drum so sagt Herr Jahve : ich komme an Pharao den

König Aegyptens und breche seine Arme den gesunden und den

wunden, \ und lasse das Schwert seiher Hand entfallen,
||
und ver-

sprenge die Aegypter unter die Völker, [ und zerstreue sie in

die Länder;
II
ich stärke die Arme des Königs Babels und gebe mein

Schwert in seine Hand,
|
breche aber Pharao's Arme dass er wie

Erschlagene röcheln vor ihm röchelt;
||

ich stärke die Arme des 25

Königs Babels, aber Pharao's Arme sollen fallen,
|

dass sie er-

kennen ich sey Jahve — indem ich mein Schwert in die Hand des

Königs Babels lege und der es gegen Aegyptenland kehrt;
|]
und

versprenge die Aegypter unter die Völker und zerstreue sie in die

Länder,
|
dass sie erkennen ich sey Jahve!

||

2. Das Bild Aegyptens. C. 31.

1.

Und es geschah im eilften Jahre am ersten des dritten Monats 3i, i

kam Jahve's Wort zu mir also : Menschensohn ! ,sage zu Pharao dem
ägyptischen Könige und zu seinem Getümmel: [ wem gleichest du

in deiner Grösse?
||
— Da ist der höchste Cedernbaum im Libanon,

30, 20— 26. Da bald nachher die Kunde von der wirklichen Niederlage

des ägyptischen Königs (während er Jerusalem gegen die Chaldäer schützen

wollte vgl. Jer. 37) zum Propheten gelangte, fand er in diesem Wichtigen

Ereignisse schon den Anfang -einer Bestätigung der obigen Drohung. So gewiss

als Pharao hier gleichsam seinen einen Arm unheilbar verwundet hat v. 21,

wird er auch den andern gesunden noch dazu verlieren, während dem Chaldäer

das göttl. Schwert in die Hand gegeben scheint und seine Macht noch- immer
weiter wächst, wie v. 22— 26 sehr nachdrücklich wiederholt versichert, wird.

2.- C. 31. Will man ferner ein Bild haben welches 1) v. 1 — 9 die ganee

Grösse Aegyptens, seines Königs und seines Volkes, deutlich genug ausdrückt?

— Man denke sich eineu der höchsten .Bäume der Erde, schön grünenden



328 ni. A. 7. HezeaieMI. 7. 2. — Cap. 31, 3—10.

schönen Laubes und das Dickigt beschattend und hohen Wuchses,
|

und zwischen den Wolken war seine Krone; || Wasser hatten ihn

grossgezogen, eine Fluth ihn genährt
j

die ihre Ströme rings um

ihre Pflanzung trieb, und ihre Kanäle zu allen Bäumen des Feldes

5 entsandte:
|i
daruni erhub sich sein Wuchs über alle die Bäume des

Feldes,
j
und seine Zweige weiteten sich und seine Sprossen dehnten

sich — ob der vielen Wasser von jener entsandt*
\\ In seinen

Zweigen nisteten alle Yögel des Himmels, und unter seinen Sprössen

gebar alles Wild des Feldes,
|
und in seinem Schatten sassen gern

alle die vielen Yölker;
j]
und schön war er in seiner Grösse, in

der Weite seiner Verzweigungen,
I

weil seine Wurzel nach vielen

Wassern stand.
||
Cedern überragten ihn nicht im Garten Gottes,

|

Cypressen glichen nicht seinen Zweigen , und Piataften waren nicht

wie seine Sprossen :
|

'^eiri Bauip im Garten Gottes kani ihm in

seiner Schönheit gleich;
||

schön hatte ich ihn in seiner Aeste

Fülle gemacht,
|
und alle Bäume Eden's im Gärten Gottes benei-

deten ihn,
II

'

2.

10 Drum so sagt Herr Jahve: weil du hohen Wuchses wärest, |
—

und er seine Krone bis unter die Wolken hob und sein Herz sich

in seiner Grösse blähete : || so will ich ihn einem Obern der Yölker

Laubes und mit seiner Spitze bis in die Wolken reichend, aufs reichste ge-

tränltt weil er wie die Paradiesbäume an dem Wunderwasser steht welcheis

seine Ströme rings ura seinen Garten leitet und gross genug ist um in Kanälen

alle Bäume zu tränken, dem Paradieswasser nämlich welches den Garten Gottes

umgibt V. 3— 5 vgl. v. 8 f, 16, 18 und 28, 13 [das ist der König Aegyptens !]

Und in den Zweigen und dem Schatten dieses schönen woIkenhohen^ Baumes

denke man sich nun ferner alle möglichen Wesen wohnend und Schutz s.uchend

V. 6 f. [das ist das Getümmel, das stolzlärmende Volk Aegyptens!]: wahrlich,

ein solcher die übrigen höchsten Bäume noch überragender Wunderbaum musste

wohl den Neid aller seiner Mitbäume'^und Paradiesgenossen [der übrigen Könige

der Erde] erregen! v. 8 f. Ti^K v. 3 muss eine bestimmte Art Cedcr, nämlich

die höchste ihrer Art seyn, da gCM'öhnliche Cedern nach v. 8 nicht bis an diese

i'eichten5 das Wort ist also dasselbe wie 27, 6, steht' aber hier im st c, zu t'iN-

V. 4 muss '^^fi nothwendig soviel als 'T'b'Ti Hif. seyn,ani bl^in ist auch

V. 5 in inStt)^ (Rindern er es entsandte d. i. von ihm entsandt) als inse. ver-

bunden. Sonst ist vieles in den ähnlichen Schilderungen 17, 3 ff. 19, 11 zu
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Übergeben,
|
behandeln soll der ihn nach seiner Bosheit!

1|
— Ich

verstiess ihn — da hieben ihn fremde gewaltigste Völker um und

stiessen ihn hin,
|

auf die Berge und in alle Thäler fielen seine

Zweige, und seine Sprossen wurden in alle Gründe der Erde zer-,

trümmert, |
und von seinem Schatten stiegen alle die Völker der

Erde herab und stiessen ihn weg; j]
auf seinem Abfalle wohnen alle

Vögel des Himmels,
|
und gegen seine Aeste wandte sich alles

Wild des Feldes: H
— damit keine Bäume an Wasser sich in ihrem

Wüchse blähen, noch ihre Krone bis unter die Wolken heben,
|

und keine Wassertrinker ihre Götter in ihrem Stolze bestreiten:
j

denn sie alle sind dem Tode geliefert hin zur Unterwelt, mitten

unter Menschensöhnen hin zu Grabversenkten. 1|
— So sagt Herr

Jahve: als er zur Hölle hinabfuhr —^ bedeckte ich mit Trauer über *'

ihn die Flut, und hielt ihre Ströme zurück dass viele Wasser

stockten , \ schwärzte über ihn den Libanon , dass alle Bäume des

Feldes über ihn verschmachteten ; H ob seines lauten Sturzes durch-;

zitierte ich Völker — indem ich ihn in die Hölle herabsliess zu

Grabversenkten , 1 und betrübten sich in die Unterwelt alle Bäume

vergleichen; — Alber wenn dies das Bild seiner Grösse ist, so kann man 2)

Vi 10 — 18 an demselben Bilde- auch sehen, wie sein Sturz seyn muss. Der

sich so in stolzem Uebermuthe in die Wolken hob, soll von einem Obern (vgl.

V. 14. 32, 21) der Völker, einöm über alle Völker gesetzten Oberkönige wie er

verdient l)ehandelt werden v. 10 f. (das letzte Wort v. 11 muss zum folgenden

V. gezogen werden) : ein jeder Baum kann doch umgehauen werden, und es

genügte ein verstossendes Wort von Jahve damit dieser stolze Baum von den

Chaldäer|i umgehauen und verächtlich fortgestossen [in der Schlacht niederge-

worfen] Berge und Thäler mit seinen Trümmern füllte [die Leichen von ihm

liegen dann in BergCMttind Gründen], und von seinem lustigen Getümmel ver-

lassen den Raubthieren lange zur Wohnung diente [wie auf dem Schlachtfelde

gewöhnlich ist, vgl. 32, 4 — 6 und Jes. 18, 6 M'ieder als Vorbild] — damit

Wassertrinkei' d. i. Bäume, Wesen welche so hoch sie sich erheben mögen

doch immer von ihrer Nahrung abhängig sind und nicht durch sich selbst, im

Trotz gegen den Schöpfer leben können, nie wieder gegen ihre Obern (ihre

Schöpfer, Götter) im Uebermuthe streiten, da sie doch alle ehen so gut wie

gemeine Menschen in die Unterwelt zu fahren hestimmt sind v. 12— 14. Sein

Sturz aber endlich brachte Trauer und Bestürzung über die ganze Natur, über

,

den Strom woran ei- stand [den Nil, wie 29, 10. 30, 12 beschrieben ist], den

Wald in dem er hervorragte und die Völker und Paradiesbäume [Könige mit

denen er verbündet war v. 8 f. 30, 1 ^9], sodass diese eben sowohl wie sein
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Eden's, die besten und schönsten Libanon's, alle Wassertrinker:
jj

auch sie fuhren mit ihm in die Hölle zu den vom Schwerte Ge-

fallenen, j
und sein Same der in seinem Schatten sass in der

Mitte der Völker.
|1
— Wem gleichst du also an Hoheit und Grösse

unter den Bäumen Eden's , |
und wirst doch mit Eden's Bäumen in

die Unterwelt gestürzt, wirst unter ünbeschnittenen mit den vom

Schwerte Gefallenen liegen?
J

— es ist Pharao und sein ganzes

Getümmel! spricht Herr Jahve. H

3. Aegyptens a) Trauergesang. 32, 1— 16.

1.

32,

1

Und es geschah im zwölften Jahre am ersten des zwölften

Monats kam Jahve's Wort zu mir also ; Menschensohn ! hebe ein

Trauerlied über Pharao den ägyptischen König an und sage zu ihm:

einem Jungen Löwen der YÖlker glichest du — da du doch wie

der Krokodil in den Wassern bist,
j
und mit deinen Nüstern spru-

deltest und die Wasser mit deinen Füssen trübtest und ihre Ströme

umwühltest ? (1
-^ So sagt Herr Jahve : so breite ich denn mein

Netz über dich in vieler Völker Versammlung
, | dass sie dich in

meinem Garne hervorziehn,
|I
und stosse dich aufs Land, hin auf

des Feldes Fläche schleudre ich dich;
|
und lasse auf dir alle .Vögel

Same der in seinem Schatten sass d. i. nach v. 6. 12 seine Unterthanen, die

Aegypter, wie aus Schrecken mit ihm in die Hölle sanken v. 15— 17. Weiss

man nun wem dies Bild gleicht an Grösse sowohl wie an diesem Ungeheuern

Sturze? — es ist Pharao und sein (aus Unterthanen und -verbündeten Königen

hestehendes) Getümmel! v. 18. Das Ganze wird also img^r mehr ironisch, wie

c. 28 und 1^. 82. V. 14 muss Tjas» wie ülp gleich mit dem Objecto der Person

verbunden soviel als bestehen d. i, bestreiten seynj eben so kurz wird v. 16

Öiri5 gleich mit der Bewegung nach dem Orte verbunden „sich betrüben und

sinken in die Hölle vgl. 32, 31. V, 17 ist mit den LXX hjü'iT zu lesen.

3. tt). 32, 1 — 16. Da jedes Trauerlied in seiner Haltung sich nach dem
Wesen und Werthe des Gefallenen richten muss: so geht dieses sogleich von

der Frage aus, ob Pharao, wie man zunächst von einem Könige erwartet 19,3.

38, 13, wirklich einem jungen Löwen unter den Völkern gleiche — da er doch

vielmehr nur dem mit Maul und Füssen die Ströme, die frischen Wasser und

Lebensquellcn der Völker, verderblich umwühlenden, alles Reine trübenden Kro-
kodile zu vergleichen sey? v. 2 ganz zu 29, 3 stimmend. — Aber wenn er
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des Himmels wohnen und sättige von dir das Wild der ganzen Erde , ||

thue dein Fleisch auf die Berge,
j
und fülle die Thäler mit deiner 5

Fäulniss, ||
tränke die Erde mit deiner Strömung, deinem Blute bis zu

den Bergen, |
und die Gründe sollen sich von dir füllen! |1 Ich ver-

hülle wenn ich dich auslösche die Himmel, und schwärze deren Sterne,
\

die Sonne werd ich durch Wolken verhüllen und der Mond soll sein

Licht nicht leuchten lassen,
||

alle leuchtenden Lichter im Himmel

schwärze ich über dich
]
und werfe Finsterniss in dein Land ! spricht

Herr Jahve.
|j
Ich ärgere das Herz vieler Völker

|
wenn. ich deine Ge-

schichte unter die Heiden bringe, hin zu Ländern die du nie kanntest,
\\

ich lasse über dich viele Völker staunen —
|
und ihre Könige sollen lo

über dich einen Schauder fassen — wenn ich mein Schwert vor ihren

Augen schwinge, |
und augenblicks soll jeder um seine Seele er-

schrecken — am Tage deines Sturzes!
II

. 2-

Denn so sagt Herr Jahve : das Schwert des Königs Babels wird

dich treffen !
||
durch Schwerter von Helden fälle ich dein Getümmel ,

j

die gewaltigsten Völker alle — die verwüsten Aegyptens Stolz , dass

sein ganzes Getümmel vernichtet wird;
||
und ich tilge all sein Vieh

von vielen Wassern weg , j
dass weder Menschenfuss sie ferner trübe,

noch Klauen von Thieren sie trüben:
||
— dann werd ich ihre Wasser

sich abklären , |
und. ihre Ströme wie Oel fliessen lassen! spricht Herr

Jahve ; ||
wenn ich Aegyptenland zur Wüste und das Land verwüstet 15

nichts ist als das, so muss er auch wie ein solches Ungeheuer enden: Jahve
wirft über das Meerungeheuer sein Netz eine grosse Schaar von Völkern (die

Chaldäer) um es versammelnd und es durch sie aus dem Nile seinem Verstecke
ziehend, und wirft es in die Wüste sodass seine Trümmer und sein Blut Berg
und Thal füllt dem Wilde lange Zeit zur Nahrung v. 4 — 6 wie 29,5. 31, 12 f.:

der Tag dieses Ungeheuern Sturzes und dieser Strafe wird wie zur allgemeinen

Sonnenflusterniss v. 7f. wie 30, 3. 31, 15: aber kein Mitleid, nur Unwillen bei

den Völkern und Furcht bei den ihm ähnlichen Fürsten wird die Na,chricht über

seineni Fall und seine ganze Geschichte erregen v. 9 f. Für 'l'naiü v. 9

ist '^'nniü zu lesen, nach der aram. Bedeutung „Meldung, Geschichte "j v. 6

erklärt das '^ü'lü, da N^M auch mit "jü stehen kann, nur das vorige

seltene ^nöS von t^iir fliessen j und v. 2 ist für "r^Tlir.^ nothwendig ^Tl'ntlJS

nach lob 41, 12 zu lesen. — Oder um 2) v. 11—16 eigentlicher zu reden':

durch den Chaldäer soll Aegypten so verheert werden dass wieder Mensch noch
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mache seiner Fülle beraubt , wenn ich alle darin wohnenden schlage :
[

dann erkennen sie ich sey lahve ! H
— Ein Träuerlied ist das, dass es

singen — die Töchter der Völker es trauernd singen,
|
über Aegypten

und sein ganzes Getümmel es singen ! spricht Herr Jahve.
[]

b) Grabgesang. 32, i7— 32.

Und es geschah im zwölften Jahre am fünfzehnten des Monats

kam Jahve's Wort zu mir also : Menschensohn ! stimme über Aegyptens

Getümmel das Grablied an und lass es hinab,
|
sie und die Töchter

herrlicher Völker in die Unterwelt , zu den Grabyersenkten !
||

1.

Vor wem wärest du glücklicher? |;— hinab und lass dich zu

Unbeschnittenen legen ! ||
Unter vom Schwerte Erschlagenen werden

sie fallen :
|
„das Schwert ist gereicht : zieht sie und ihr ganzes Ge-

tümmel hinab!" |1
es reden von ihm die Ersten Tyrannen aus der

Hölle Schlünde mit seinen Helfern :
|
„sie sanken sie .liegen die Un-

beschnittenen vom Schwerte erschlagen !"
||

2.

Dort ist Assyrien und seine ganze Schaar, von seinen Gräbern

umgeben, |
sie alle erschlagen, welche fielen durch's Schwert; || dessen

Gräber in die äusserste Hölle gesetzt sind, und dessen Schaar rings

Vieh darin bleibt, auch nicht um den Nil zu trüben v. 11 — 13: dann erst

können die messianischen Zeiten auch über Aegypten kommen wo die Gewässer

nicht mehr verwüstend und trübe werden, durch die wahre Erkenntniss nämlich,

zu welcher die Züchtigung führt v. 14 f. Das ist das vorläufige, prophetische

Trauerlied, und diene zu dem Zwecke .überall von Jungfrauen gesangen, da ihm

die Bestätigung nicht fehlen wird v. 16 vgl. 19, 14.

b. 32, 17— 32. Und zuletzt werde auch noch das Grablied gesungen,

unter dessen Strophen die Gefallenen, der König und seine- einst so lärmende

Menge verbündeter Könige und Unterthanen in die Gruft hinabgelassen und der

Hölle übergeben wird. Dies dampfe schwere Grablied welches die grosse Tra-

gödie beschliesst, hebtjn der ersten seiner 6 Str. ganz so an wie ein im Volke

gesungenes Grablied, führt dann von der 2ten bis zur oten Str. weiter um-
blickend Beispiele ähnlicher Völker und Helden vor die ähnlich sich vergehend

auch ähnlich in die Hölle stürzten, und wird erst in der 6ten Str. rein prophe-

tisch. XJm es gaass zu verstehen muss man sich erinnern, in wie hoher Achtung
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um sein Grabmal kam, |
sie alle erschlagen durch's Schwert gefallen,

die im Lande der Lebendigen Schrecken anrichteten.
||

3.

Dort ist Aelam und sein ganzes Getümmel rings um sein Grab-

mal,
I

sie alle erschlagen die durch's Schwert gefallen, die unbe-

schnitten in die Unterwelt fuhren,
|
die im Lande der Lebendigen

ihren Schrecken anrichteten, und ihre Schmach zu den Grabversenkten

trugen ; ||
zwischen Erschlagenen gab -man ihm ein Lager mit seinem 25

ganzen Getümmel, von seinen Gräbern umgeben, sie alle unbe-

schnitten vom Schwerte erschlagen : | weil im Lande der Lebendigen

ihr Schrecken angerichtet wurde und sie ihre Schmach zu den

Grabversenkten trugen, ward er zwischen Erschlagene gesetzt.
I|

4.
.

Dort ist Meschek Tubal und sein ganzes Getümmel, von seinen

Gräbern umgeben , sie alle unbeschnilten vom Schwerte erschlagen
j

weil sie im Lande der Lebendigen ihren Schrecken anrichteten:
||
und

sollten nicht die bei gefallenen Tyrannen von Unbeschnittenen liegen
[

welche mit ihren Kriegswaffen in die Hölle fuhren und unter deren

Häupter man ihre Schwerter legte und auf deren Gebeinen ihre Sünden

ein ruhiger natürlicher Tod mit einem entsprechenden ruhigen und unter Beob-

achtung aller Cerimonien vollbrachten Begräbnisse stand j wie dagegen unnatür-

lich gefallen?, die auf dem Schlachtfelde liegen bleiben, noch in der Unterwelt

die unglücklichsten schienen ; als wilde rohe Krieger die aufErden nur Schrecken

stifteten iind hur durch's Schwert herrschten aber auch dadurch in Unruhe und

ohne Ehre fielen, schienen sie noch in der Hölle auf ihrem Schwerte statt jeder

andern weichern Decke zu ruhen v. 27 (wie man wirklich Kriegern wohl ihr

Schwert mit in's Grab legte v. 20), und als ohne die Cerimonien der Leichen-

Reinigung und heiligen Bestattung geblieben war es als trügen sie noch in der

Hölle ihre Schmach, düs gerechte Zeichen ihres unheiligen Lebens, und ihre

Sünden an ihren todten Gebeinen v. 24. 25. 27. 30. Jes. 14, 19, daher sie hier

auch Unbeschnittette d. i. Unreine, Niclitgereinigte heiissen, ein Sinn den das

Wort auch 31, 18. 28, 10 hat. In dieser Auffassung des Ganzen ist nun gleich

die erste Str. v. 19 — 21 mit bitterra Sarkasmüs gesprochen : auch der Aegypter,

nicht glücklicher als andre, müss nun hinabfahren zu der elenden Gesellschaft;

und während man von oben schön alle Anstalten dazu getroffen, schon das

Schwert das mit ihm Kinabfahren soll dargereicht hat, und so der Übeln Gesell-

schaft da unten zuruft ihre neuen Genossen Hinabzuziehen; schallt es bald auch
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liegen?
II
— weil der Schrecken der Tyrannen im Lande derLeben-

- digen herrscht ,
I

so -wirst auch du unter UnBeschnittene zertrümmert,

und bei vom Schwerte Erschlagenen liegen !
|]

5.

Dorten ist Edom seine Könige und all seine Fürsten, die ob

ihrer Tyrannei den vom Schwerte Erschlagenen beigeordnet sind:
|

sie — bei Unbeschnittenen liegen sie und bei Grabversenkten.
||

30 Dorten sind die Gekrönten des Nordens alle und jeder Sidonier,
|

die ob ihres Schreckens zu den Erschlagenen sanken, vor ihrer

Tyrannei erröthend,
|
und unbeschnitten sich zu vom Schwerte Er-

schlagenen legten, und ihre Schmach zu den Grabversenkten trugen.
||

6.

Sie wird Pharao sehen und über sein ganzes Getümmel sich

betrüben ; |
vom Schwerte Erschlagene sind Pharao und sein ganzes

Heer ! spricht Herr Jahve. [|
Denn ich richte meinen Schrecken im Lande

der Lebendigen an:
|
so werde unter Unbeschnittene, zu vom Schwerte

Erschlagenen Pharao und sein ganzes Getümmel gelegt! spricht

Herr Jahve.

Dritter TheU. C, 33 - 4S.

Das Heil.

Z Bedingungen und Grund des Heiles. C. 33— 36.

In Israel und dem^h. Lande, zu dessen Betrachtung die Rede
sich ganz zurückwendet, ist unterdessen das grosse Unheil vollendet

von unten herauf, der neue Zuwachs sey schon herab gekommen an seine^

rechte Stelle! — Wer nun diese üble Gesellschaft sey, erklären die 4 mittlem

Str., mit weniger Abwechselung der Schilderung im Einzelnen j es sind 1) der

Assyrer, am tiefsten in die Hölle gesunken weil am schuldigsten ; 2) das wild-

kriegerische Volk Aelam, Welches die Assyrer begleitete und jetzt die Chaldäer

begleiten mochte, Jer. 49, 34— 39 j 3) Meschek und Tubal d. i. die Skythen

welche unter Josia eingebrochen waren vgl. c. 38 f.; 4) viele andre, die oben

c. 25 — 28 als künftig zu strafende genannt waren. — Zuletzt aber v. -31f. tritt

das Prophetische ganz rein hervor, nachdem es beiläufig schon v. 28 sich ein-

gedrängt hatte ^ und da kommt auch der Grundgedanke welcher alles bindet,

dass statt des Schreckens den solche Tyrannen machen endlich der wahre

^•chrecken, die echte Furcht (Religion) kommen müsse.
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und das Unsägliche geschehen dessen hange Erwartung bis dahin

Hezeqieln den Mund verschlossen hatte 24, 15—27. Er kann wieder

reden, er muss als Prophet aufs neue reden sobald er seine Zeit

wieder gekommen sieht: aber da alles alta was bestand zerstört ist,

hilft das blosse Klagen und Rügen nicht mehr viel, auf den ewigen

Grund alles Heiles muss noch strenger und einziger als sonst gesehen

werden , ob vielleicht in der Zukunft auf den Trümmern ein neues

Heil sprosse. Auf jenes ewige Heil Israels also , dessen Hoffnung

den Propheten auch früher immer gehalten hatte , blickt er von jetzt

an noch viel unablässiger , ist ungeachtet aller äussern Hoffnungs-

losigkeit jener Tage der Verbannung und der völligen Zerstörung

unermüdet es von jeder Seite zu betrachten , und schildert es seinen

kleingläubigien vom Bewusstsej'n der Schuld niedergedrückten Zeit-

genossen desto bestimmter und erhebender. Aber nur auf dem Grunde

einer rechten Erkenntuiss der Verkehrtheiten der Vergangenheit und

einer aufrichtigen Besserung kann das Heil kommen: und so erhebt

sich des Propheten Bede erst allmählig zur freien unbedingten Schil-

derung des alles jetzigen Widerstreits ungeachtet dennoch gewissen

Heils; von den Bedingungen und dem letzten Grunde des Heils geht

er hier zuerst aus und bahnt sich dadurch den Weg zu freiem Aus-
sichten. Der Bedingungen der Möglichkeit einer wahren Besserung

sind wesentlich zwei : 1) dass es nie an echten Propheten, an Zeugen
der Wahrheit fehle c. 33, welcher Beweis den passendsten Uebergaug
vom ersten Theile des Buchs zu diesem letzten bildet j und 2} dass

die Führer des Volks sich bessern und alle seine In-eleiter dem
Messias als dem rechten Führer weichen c. 34 : wo diese Bedingungen
schon erfüllt sind, da kann das Heil kommen welches 3) c. 35 f.

schon mit einigen grossen Zügen geschildert wrdj wiewohl 4) als

der letzte Grund des Heils doch nicht das menschliche Verdienst

sondern nur die göttl. Gnade selbst gelten muss , wie zuletzt 36,

16— 38 noch sehr nachdrücklich hervorgehoben wird, weil es überall

zu beachten ist, sowohl Wenn das Heil schon anfängt damit keine

falsche Einbildung und Trägheit entstehe, als wenn es erst errungen

werden soll damit kein unbesonnenes Rennen und unreifes Wollen

herrschend werde

i. Erste Bedingung einer Besserung: der echte Prophet. C. 33.

1.

Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! rede zu 33,

1

1. 0, 33. Der letzte Grund aller Möglichkeit einer wahrhaften Besserung
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deinen Volksgenossen und sage zu ihnen: Wann ich über ein Land

Krieg bringe
|
und die Leute des Landes nehmen einen Mann aus

ihrer Mitte und bestellen ihn sich zum Wächter; ||'Und er sieht das

Schwert über das Land kommen , |
und stösst in die Posaune^ und

warnet das Volk: (| — wenn dann einer den Schall der Posaune

hören und sich doch nicht warnen lassen sollte, dass das Schwert

5 käme und ihn wegraffte: so komme sein Blut auf sein Haupt! ||
den

Schall der Posaune hat er gehört und sich nicht warnen lassen:

sein Blut komme auf ihn! ] da er gewarnt seine Seele gerettet

hätte.
Ij
Wann aber der Wächter das Schwert kommen sieht, —

wenn er dann nicht in die Posaune gestossen hat und das Volk

nicht gewarnt ist sodass das Schwert kam und einen von ihnen

nahm :
|

so ist der zwar durch . seine Schuld hingerafft;, doch

sein Blut werd ich von des Wächters Hand fordern.
||
— Du nun

Menschensohn! zum Wächter bestellte ich dich für das Haus Israel,
|

dass wenn du von meinem Munde etwas hörst du sie von mir

warnest; (1
sage ich zum Ungerechten „Ungerechter! sterben musst

du!" und du redest nicht den Ungerechten von seinem Wege ab-

zuwarnen:
J

so wird er zwar der Ungerechte durch seine Schuld

sterben doch, sein Blut werd ich von deiner Hand fordern;
|1

hast

du aber den Ungerechten von seinem Wege abgewarnt dass er von

dem sich abkehre, und er kehrte^ von seinem Wege nicht ab:
|
so

wird er durch seine Schuld sterben, doch du hast deine Seele

gerettet
Ij

bleibt 1) V. 1 — 9 der, dass neben der immer zum Guten wirkenden unver-

rückbaren göttlichen Gnade nie ein echter Prophet fehlt welcher in gefahrvoller

Zeit die reine' Wahrheit verkündigend alle mit unerschrockenem klarem Worte

verständigt und warnt. Bchon im niedern Leben ist es so, dass wer in Kriegs-

zeiten von dem aufgestellten Wächter sich beim Heranrücken einer Gefahr nicht

warnen lässt durch eigne Schuld fällt, während wenn ei- fällt ohne von jenem

gewarnt «u seyn, er zwar ebenfalls nicht ohne eigne Schuld fällt (da seljljst

wachsam zu seyn zuletzt das höchste Gebot ist), aber zugleich der Wächter

für ihn verantwortlich wird v. 2— 6: nun, im höhern Sinne ist der Prophet

ein solcher wie auf hoher Warte spähender Wächter, der zwar nicht verhindern

kann dass die welche sich nicht warnen lassen fallen, aber die grösste Ver-

antwortung trägt wenn er nicht zur rechten Zeit vor dem kommenden ünhcile

warnt v. 7 — 9, wie schon 3, 16— 21 weiter erklärt war. — Ist nun dies so,

Bo folgt daraus 2) v. 10— 21 in Rücksicht auf drückende Vergehen und Leiden,
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Du nun Menschensohn! sage zum Hause Israel: so habt ihr lo

gesagt „unsere Missethaten und Sünden drücken uns und durch sie

vermodern wir: wie also sollten wir wieder leben?"
|| sage zu

ihnen: sowahr ich lebe, spricht Herr Jahve, nein nicht hab ich's

gern dass der Ungerechte sterbe, sondern dass der Ungerechte von

seinem Wege abkehre und lebe!
j
kehrt kehrt von euern bösen

Wegen um! und warum wollt ihr sterben, Haus Israel?
||
— Du

aber Menschensohn ! sage zu deinen Landesgenossen : des Gerechten

Gerechtigkeit wird ihn nicht retten sobald er fehlt, und des Un-

gerechten Ungerechtigkeit — dadurch wird er nicht straucheln sobald

er von seinem Unrecht ablässt,
[
und der Gerechte wird dadurch

nicht leben sobald er sündigt;
||

sage ich zum Gerechten „leben

soll er!" er aber vertraut auf seine Gerechtigkeit und übt einen

Frevel:
|
so werden all seine Rechtthaten nicht erwähnt, und durch

seinen Frevel den er übte — dadurch wird er sterben ; 1| sage ich

aber zum Ungerechten „sterben musst du!" |
und er lässt von seiner

,Sünde ab und thut Billigkeit und Gerechtigkeit, ||
— giebt ein is

Ungerechter Pfand zurück, erstattet Raub, wandelt in den Gesetzen'

des Lebens keinen Frevel übend:
|
so soll er leben, nicht sterben!

|[

all seine Sünden die er that sollen ihm nicht erwähnt werden, 1

von denen ein scliuldbewusstes -Geschlecht sich niedergeheugt fühlt', dass eine

dumpfe Verzweiflung sich nie rechtfertigen lässt, da neben der warnenden

Stimme des Propheten auch die göttl. Wirksamkeit ewig zum Guten thätig ist

und keine Freude am Tode und Unglücke des Sünders hat, also vom Schuld-

bewussten nur die vom Propheten verkündigte göttl. Gnade zu ergreifen ist um
wieder zum wahren Leben xu gelangen. Gerade damals war diese Verzweiflung

im Volke so mächtig, die dumpfe Trauer jeden Aufschwung zum Bessern so

hindernd vgl. 24, 23: darum muss der Prophet nun desto dringender zum Er-

greifen des echten Lebens auffordern v. 10 f. unter Erklärung der hier geltenden

grossen Wahrheit v. 12— 16 sowie unter ernster Abweisung des Vorurtheils

alsob in dem bald strafenden bald errettenden Gotte keine Gleichheit der Ge-

sinnung und That wäre v. 17— 20, wie dasselbe schon c. 18 weiter erklärt

war. Nun denn, so ist unter Verbannung müssiger Grübeleien über die doch

nur durch die eigne Schuld zu Grunde gerichtete Vergangenheit die bessere

Gestaltung der Zukunft in jedes einzelnen Hand gegeben: was aber— 3) v. 21

— 33 die solcher prophetischen Einsicht und Ermahnung hoehmüthig Wider-
strebenden betriffl;, so werden die awftr Ruch einst aw rechten Erkenntniss der

yroplj. A. B. n. 82
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Billigkeit und Gerechtigkeit üble er: leben soll er!
||
— Wohl sagen

deine Yolksgeriossen „des Herrn Weg bleibt sich nicht gleich"
\

aber ihr eigner Weg bleibt sich nicht gleich!
1|

lässt ein Gerechter

yon seiner Gerechtigkeit ab und übt Frevel:
j
so stirbt er dadurch;

j|

und lässt ein Ungerechter von seiner Ungerechtigkeit ab und thut

30 Billigkeit und Gerechtigkeit:
|

— darob wird er leben!
|1
Und doch

sagt ihr „des Herrn Weg bleibt sich nicht gleich"!
|
— jeden nach

seinen Wegen \verd ich euch richten, Haus Israel!
||

3.

Und es geschah im eilften Jahre am fünften des zehnten

Monats unsrer Verbannung kam der Flüchtling aus Jerusalem zu

mir sagend „die Stadt ist geschlagen!" — Doch Jahve's Hand kam

schön am Abend ehe der Flüchtling anlangte über mich, und ex

öffnete meinen Mund während er zu mir kam am Morgen : da

ward mein Mund geöffnet und ich verstummte nicht länger; und.

Jahve's Wort kam über niich also: Menschensohn! die Bewohner

. dieser Trümmer auf dem Vaterlande Israels sagen „nur einer war

Abraham und erbte das Land: wir aber sind viele, uns ist das

25 Land zum Erbe gegeben!"
1| druiii sage zu ihnen: so sagt Herr

prophetischen Wahrheit gelangen, alber nur durch neue schwere Leiden und

«um eignen Naehtheile. Widerstrebend und noch immer in schwerer Thorheit

befangen sind einmal die in Juda zurückgebliebenen, welche auf irrige Ver-

"^'gleichungen sich stützend ungeachtet ihres sowohl im Essen (Lev. 19, 26) als

im Thuri blutigen Lebens und vielfacher Sünden dennoch glauben der Besitz des

h. Landes gehöre ihnen und sie müssten darum die Chaldäer fortwährend be-

kriegen : aber je fester sip sich an das h. Land in wüthender Verzweiflung

anklammern, desto schmerzlicher Averden sie empfinden müssen dass die Ver-

gangenheit so nicht herzustellen ist und dass das durch eigne Schuld verödete

Juda vorläufig noch immier mehr verödet werden wird v. 24—29. Wider-

strebend sind ferner auf ganz andre Weise die vielen Mitverbannten in der

Nähe Hezeqiel's. welche sich wohl gern in dieser wechselvollen Zeit über seine pro-

phetischen Worte neugierig unterhielten, auch wohl in Masse zu ihm hinströmten

und sich- äusserlich bescheiden vor ihn hinsetzten als .wären sie das Volk Jahve's

d. i. die wahre Gemeine, aber wie sie ihre erbärmlichen Spässe welche sie- im.

Munde führen und ihre Eigenlust nie im Herien- aufgeben ^ so auch den Pr/9-

plieten am liebsten nur als einen Mann der schöne Worte mache : betrachten^

. als einen angenehmen Spässmacher und Bänkelsänger gern hören, ohne mit

Ernst iiiid Rede in iseiner Worte Sinn.einzugehen: die nun; werdien' ebeii'^j^tsst-
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Jahve : Blutiges esset ihr und eure Augen hebt ihr zu euern Klötzen

und Blut vergiesst ihr: ]
— und das Land wollt ihr erben? ||

habt

euer Schwert gebraucht, habt Gräuel geübt und einer des andern

Weib befleckt: j
und das Land wollt ihr erben?

||
So sollst du zu

ihnen sagen: so sagt Herr Jahve: sowahr ich lebe, gewiss die in

den Trümmern sind werden durch's Schwert fallen, und wer auf

des Feldes Fläche den übergeb ich dem Wilde ihn zu fressen,
j
und

die in den Burgen und Höhlen werden durch Seuche sterben ! ])
ich

mache das Land wüst und verwüstet, und vertilgt wird seine stolze

Pracht,
I

und Israels Berge werden wüste unbewohnt,
\\

dass sie

erkennen ich sey Jahve
[
indem ich das Land wüste und verwüstet

mache — wegen all ihrer Gräuel die sie übten! ||
— Du aber so

Mensehensöhn ! — deine Volksgenossen welche neben den Wänden

und in den Thüren der Häuser von dir sich unterhielten, j
dass

einer zum andeirn, der dritte zum vierten sprach „kommt doch und

hört welches Wort von Jahve ausgeht 1"
|1
— und die wohl zu dir

kamen wie in Massenzügen und sich vor dich setzten als mein

Volk, aber wenn sie deine Worte hörten doch sie gar nicht thaten,
|

weil sie die Spässe in ihrem Munde dennoch thun, ihrer Eigenlust

nachhängt ihr Herz,
II
— da du ihnen wohl wie ein Sänger von

Spässen bist, von schöner Stimme und lieblich spielend, | dass sie

deine Worte hören doch gar nicht sie thun:
|
— doch da eS

da mit der vom Propheten vorhergesagten Zerstörung Jerusalems der grosse

Gerichtstag kommt, nothwendig erkennen dass ein wahrer Prophet unter ihnen

war, und ihren Leichtsinn künftig mit nichts entschuldigen können ! v. 30— 33

nach 2, 5. Solche strenge Worte gegen Widerstrebende nahe und fern wie
hier v. 24— 33 vorkommen, musste der Prophet gerade zu der Zeit führen als

die ünglüoksnaehricht von Jerusalems Falle bis in seine Gegend kam und zwar

den nach 24, 15— 27 auf ihm liegenden Zauber löste sodass er wieder öffent-

lich redete, auch ihm gegen seine Mitverbannten welche seinen Drohungen nicht

hatten glauben wollen eine höhere Bestätigung gab, aber zugleich die traurige

Gewissheit brachte dass noch immer viele Verblendete sich im zerstörten Lande

hielten die man etwa aus Jer. 40 f. näher lernen kann., Doch schon den Abend

vorher war der Prophet wie im Vorgefühle dass der Zauber des Verstummens
sich iiun sofort lösen werde, wieder im Andenken an Israel höher begeistert

worden v, 21 f., gewiss weil er da den Gedanken in sich lebendig werden sah

den er hier v. 2 -- 20 hingestellt hat. Für Ttü v. 32 scheint '•^^lä nothwendigj

für ii^h^yund la^n-j V. 31 iNii);j und iniü.-ijnach. §. 612 Mfc Zu v. 3 vgl.

Hos. 8,1. Jer, 6, "i". 42, 14.
'
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kommt „siehe es kommt!"
]
so erkennen sie dass ein Prophet unter

ihnen war!
[|

2: Zweite Bedingung einer Besserung: der rechte Hirt. C. 34.

1.

54,

1

Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! weissage

wider Israels Hirten,
]
weissage sodass du zu ihnen den Hirten

sprichst : so sagt Herr Jahve :
|

ihr Hirten Israels die sich zu weiden

pflegten (müssen denn die Heerde nicht weiden die Hirten ?),-|| die

ihr das Fleisch asset und in die Wolle euch kleidetet, das fette

Stück opfertet
]
— die Heerde nicht weidetet

; |1
die ihr die schwachen

nicht gestärkt und das kranke nicht geheilt und das verwundete

nicht verbunden, das versprengte nicht zurückgebracht noch das

verlorne gesucht,
|
sondern mit Härte sie beherrscht habt und mit

5 Plackerei, ||
sodass sie sich ohne Hirten zerstreuten,

|
und allem

Wild des Feldes zur Speise wurden und sich zerstreuten, |)
— es

irrt meine Heerde über alle die Berge und über jeden hohen

Hügel,
I

und über die ganze Fläche der Erde ist meine Heerde

zerstreut, von niemand erfragt und von niemand gesucht: ||
drum

Hirten! höret Jahve's Wort!
[]
sowahr ich lebe, spricht Herr Jahve,

wahrlich weil meine Heerde zum Raube wurde und meine Schafe

allem Wilde des Feldes zur Speise wurden,
[
ohne alle Hirten

und ohne dass meine Hirten nach meiner Heerde fragten,
|
und

die Hirten m'Ä weideten, aber meine Heerde nicht weideten-^:
]|

io drum Hirten! höret Jahve's Wort!
|| so sagt Herr Jahve: ich komme

2. C. 34. Diejenigen aber welche als Leiter des Volks, als Hirten der

Heerde das volle (Segentheil des wahren Propheten und echten Herrschers sind,

müssen dann,, wenn einmal nach c. 33 ein besserer Grund gelegt ist, gänzlich

verschwinden um dem wahren Hirten dieser Heerde, dem wiederkehrenden David

(dem Messias) zu weichen: und der, vor dem diese ewige Wahrheit feststeht

und der ku ihrer Erfüllung immer wirkt, verheisst hier sogleich mit vollem

Worte die Gewissheit davon. Gleich von vorn werden 1) v. 1 — 10 die welche

gani gegen Begriff und Wesen eines Hirten die Heerde auf die beste Art ver-

Eelirend oder auch aus Trägheit zerstreuend nur sich gelbst weiden und ver-

gnügen, wie die bisherigen Herrscher nur zu oft gethan hatten Jer. 23, 1 — 8,

mit strengem Worte auf den hingewiesen der sie zur Rechenschaft ziehen und

ihr Amt ihnen nehmen werde um die Heerde zu retten, die Gemeine auf deren
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an die Hirten und fordere meine Heerde von ihrer Hand, |
lasse sie

nicht ferner eine Heerde weiden, dass nicht mehr weiden die sich

weiden, 1 und rette meine Schafe vor ihrem Munde, dass sie ihnen

nicht dienen zur Speise!
||

2.

Denn so sagt Herr Jahve: nun komme ich und frage nach

meinen Schafen und untersuche sie;
||

wie ein Hirt seine Heerde

untersucht wann er unter seinen umhergetriebenen Schafen ist, so

will ich meine Schafe untersuchen, |
und ' sie von allen den Orten

retten wohin sie am Tage von Wolken und Nebel zerstreut sind,
j|

ich führe sie aus den Völkern weg und sammle sie aus den Ländern,

und bringe sie zu ihrem Vaterlande,
|
und weide sie an Israels

Bergen, in den Gründen und allen Wohnplätzen des Landes:
||

in

guter Weide weide ich sie , und in den erhabenen Bergen Israels

wird ihr Anger seyn, \ dort werden sie in gutem Anger sich lagern

und fette Weide an Israels Bergen weiden*
|1

Ich ich werde meine is

Schafe weiden, und ich sie sich lagern lassen, spricht Herr Jahve; ||'

werde das verlorne suchen und das versprengte zurückbringen, und

das verwundete verbinden und das kranke stärken , [ das fette und

das starke aber vernichten, es weiden nach Recht! || — Ihr aber

meine Schafe ! so sagt Herr Jahve : nun werd ich richten zwischen

dem einen und dem andern Schafe, den Widdern und den Böcken!
|[

ist's euch zu wenig die beste Weide zu weiden dass ihr den Rest

eurer Weide mit euern Füssen zertretet,
[
uiid das klarste Wasser

zu trinken dass ihr das übergelassene mit euern Füssen trübet,
(1
und

,£ Erhaltung doch zuletet alles ankommt. Denn 2) v. 11 — 19 er selbst, der

^ oberste Herr und Hirt, will sich nun untersuchend und heilend der unglücklichen
'& Heerde annehmen und ihnen (nach der Befreiung aus dem Exile) wieder an den

i Bergen des h. Landes ihren lieblichen Weideplatz anweisen (wie dann 36, 1— 15

^ weiter beschrieben wird), die wenigen aber welche sich auf Kosten der vielen

'q andern geweidet haben, die fetten stössigen Widder und Böcke (jene selbst-
' süchtigen Hirten) in einem allgemeinen Gerichte sondern und bestrafen, jene

\ Uebermüthigen welche als wäre es nicht genug vor den andern das Beste zu

, haben und zu geniessen, noch dazu den übrigen Rest muthwilUg zerstören und

p so den armen Unterthanen gar nichts überlassen. (Die Bilder nach 32, 2.)

j
Die Hülfe aber muss der oberste Hirt 3) v. 20— 30 dadurch vollenden, dass
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meine Schafe das von euern Füssen zertretene .weiden und das ''1

von euern Füssen getrübte trinken?
j|

3.

20 Drum so sagt Herr Jahve zu ihnen : nun komme ich und richte

zwischen dem fetten Schafe und zwischen dem magern Schafe!
|1

weil ihr mit Seite und Schulter dränget und mit euern Hörnern

stosset alle die schwächern,
|
bis ihr sie zerstreut habt nach aussen

hin:
II
so helfe ich meinen Schafen dass sie nicht länger zum Raube ~

dienen, j und richte z\Yischeh dem einen und dem andern Schafe; jl

ich stelle über sie einen Hirten der sie weide — meinen Diener

David :
j
der wird sie weiden , und der ihnen zum Hirten^ werdeUj

j]

und ich Jahve werde ihnen Gott werden, während mein Diener

25 David Fürst ist in ihrer Mitte: ]
ich Jahve hab's geredet!

jj
Und

schliesse ihnen den Bund des Friedens, und tilge böses Wild von

der Erde,
|
dass sie in der Wüste sicher wohnen und in den Wäldern

schlafen;
\\
gebe ihnen auch rings um meinen Hügel Segen ,] und

ströme den Regen zeitig herab, Güsse von Segen sollen's seyn,
||
dass

der Baum des Feldes seine Frucht gibt und die Erde gibt ihren

Ertrag; | so wohnen sie auf ihrem Vaterlande sicher und erkennen

ich sey Jahve j
— indem ich ihres Joches Stangen breche und sie

aus der Hand ihrer Dienstherrn befreie,
||

sie werden nicht länger

den Heiden zum Raub, und der Erde Wild wird sie nicht fressen,
|

sondern wohnen sicher von niemand erschreckt ; || so errichte ich

euch eine Pflanzung ziim Ruhme,
|
und keine mehr werden im Lande

von Hunger dahingerafft seyn, noch ferner der Heiden Schmach

er ihnen als echten und einzigen Hirten einen David wiedergibt und so imMessias

das wahre Reich Jahve's und das Glück der Gemeine sein letztes Ziel erreicht^

wie hier fast eben so wie Jes. 11 und Jer. 30 f. weiter beschriehen wird. Neu

ist besonders nur dass dieser Aufbau der wahfen Gemeine v. 29 eine Pflanzung

xwm Ruhme genannt wird d. i. eine Colonie welche ihrem Gründer Jahve und

sich selbst zum Ruhme gereicht, wiederholt Jes. 60, 2i. 61, 3j und auf ganz

hezeqielische Weise wird noch schliesslich v. 31 , damit man das JBild von

Schafen auch nicht entfernt missverstehe , die einfache Erklärung des Bildes

nachgeholt und das Ganze kräftig beschlossen. V. 4 und 27 nach Ex. 1,13 f.,

Y, 26f, nach Lev. 26, 4, jedoch mit dem Zusätze „rings um meinen Hügel

^

4i ». sogar rings um das öde Jerusalem iiacli Joel 4j 18,
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tragen,
II
dass man erkenne ich Jahve ihr Gott sey bei ihnen

|
und m

sie mein Yolk Israel! spricht Herr Jahve. ||— Ihr aber meine

Schafe, meiner Weide Schafe — seyd Menschen,
|
ich biii euer

Gott! spricht Herr Jahve.
||

3. Das Heil nach aussen und innen. 36, 1—36, i6.

1.

Und Jahve's Wort kam zu mir also : Menschensohn ! richte dein 35, i

Antlitz zum Berge Se'ir und weissage wider ihn,
||
sodass du zu ihm

sagst: so sagt Herr Jahve: ich kömine an dich Berg SeHr, \
und

recke meine Hand über dich- und mache dich wüst und verwüstet,
|j

deine Städte werd ich zur Oede machen, und du selbst sollst eine

Wüste seyn, j.dass du erkennest ich sey Jahve!
\\
Weil du ewige 5

Feindschaft hattest, und die Söhne Israels des Schwertes Händen

übergabst
]
zur Zeit ihrer Noth, zur Zeit der äüssersten Strafe:

f|
drtim

söwahr ich lebe, spricht Herr Jahve — ja zu Blut will ich dich

machen dass Blut dich verfolge,
|
hast du Mord nicht gehasst, soll

Mord dich verfolgen ! || ich mache den Berg Se'ir zur Wüste und

Verwüstung,
|
und tilge aus ihni jeden der zieht oder wendet,

[)
und

fülle seine Berge mit seihen Erschlagenen:
|
deine Hügel ürid Thäler

alle deine Gründe — vom Schwerte iErschlagene fallen darein;
[J
zu

ewigen Wüsten werd ich dich machen dass deine Städte nicht blühen,
|

dass ihr erkennet ich sey Jahve !
||
Weil du sagst „die beiden Völker 10

und die beiden Reiche muss ich haben und wir erben sie!"
j
da

doch Jahve dort war:
[|
drum sowahr ich lebe, spricht Herr Jahve

3. 35 j
1 — 36, 15. Sind jene zwei Bediiigungeu mnereii Heiles gegeben,

!30 kann das Heil sich dann auch in voller Kraft und Sicherheit nach aussen

wie nach innen crgiessen und ein Reiche wie das alte davidische gross und

glücklich sieh bilden. So richtet sich die Rede 1) c. 35 drohend gegen Edöm,
welches wilde Nachbarvolk uni so mehr hier als Beispiel aller ähnlichen Nach-
baren Vgl. 36, 5 steht, je schadenfroheT urid feindlicher es sich bei der Zer-
störung Jerusalems gezeigt hatte vgl. 25, 12— 14. Nach der allgemeinen

Drohung v. 2— 4 werden ihm da;her besonders zwei Vergehen mit entspre-

chenden Strafen vorgeworfen: 1) diese nur aus Liebe zu blutiger Grausamkeit
stammende Theilnahmo an der Zerstörung Israels gerade während seiner äüs-

sersten Noth wo die Verfolgung alter Feindschaft desto schmählicher ist (wie

OVa^si sehpftliiüich redet): (loch 4iö Li^lje ^Um Blutvergiessen straft pjoh immef
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— SO handle ich nach deinem Zorne und Eifer den du aus Hass

gegen sie zeigtest,
|
und offenbare mieh an ihnen sowie ich dich

richten werde, || dass du erkennest wie ich Jahve all deine Schmäh-

worte gehört die du wider Israels Berge sprachst sagend „wüste

ist's! uns sind sie zur Speise gegeben !"|| und wie ihr gegen mich

mit euerm Munde grossthatet, und gegen mich eure Worte an-

schwelltet :
I

ich hab's gehört !
[|
So sagt Herr Jahve : wie zur Freude

15 der ganzen Erde, werd ich Verwüstung dir machen; || wie sehr du

dich über das Erbe des Hauses Israel freutest dass es wüste sey,

so will ich dir thun,
|
zur .Wüste soll der Berg Se'ir werden und

ganz Edom völlig, dass sie erkennen ich sey Jahve!
||

2.

1,1 Du aber Menschensohn! weissage gegen Israels Berge | und

sprich: Berge Israels, höret Jahve's Wort ! H so sagt Herr Jahve : weil

der Feind über euch sagte „haha !"
|
und „die ewigen Hügel sind uns

zum Erbe geworden'."
(j
drum weissage und sprich: so sagt Herr

Jahve : weil dieweil man euch rings verwüstet und anschnaubt, damit

ihr den übrigen Völkern zum Erbe werdet,
j
und ihr auf die Zunge der

Rede und in den Leumund der Leute kamt :
[]
drum Berge Israels I hört

Herrn Jahve's Wort : so sagt Herr Jahve zu den Bergen und Hügeln zu

den Gründen und Thälern, [
und zu den wüsten Trümmern und den

verlassenen Städten, welche den übrigen Völkern rings zum Raube und

selbst V. 5— 9j 2) die Ländergier wonach es nun sogar leide israelitische

Reiche, Juda und Israel (37, 22), als jetzt wüste gewordene Gelbiete sich an-

eignen wollte unter Verhöhnung des dort verehrten Jahve der doch noch immer

als alter Landesgott tu betrachten ist; aber welche Thorheit ihn den All-

wissenden zu schmähen, der sich an seiner Gemeine als den mäcJitigen Erlöser

offenbaren wird während er seine Verächter richtet, v. 10— 13. Darum der

Schluss : wie zur Freude der ganzen Erde soll das Land gerade wüste werden

welches sich so schmählich über die Verwüstung des h. Landes freuete! v. 14 f.

-nb^ V, 14 nach §. 825, lu v. 10 vgl. §. 572.— Und eben weil solche scha-

denfrohe Nachbaren ihrer bösen Lust zur Zerrüttung der Gemeine Jahve's zu

arg gefröhnt haben, muss die Rede 2) 36, 1 — 15 den Bergen Israels desto

mehr Heil und Segen für jene oben näher bestimmte Zukunft verkündigen; auch

der Ausdruck wird hier im Anfange v. 1 — 7 bei der Betrachtung dieser un-

würdigen Gegner von ungewöhnlichem Feuer ergriffen, sodass nach der kurzen

Angabe v. 2 das ndrum" sich erst ömal wiederholt indem immer aufs neu« d|o
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Spotte dienten: || drum so sagt Herr Jahve: -wahrlich mit meinem 5

; Feuereifer rede ich wider die übrigen Völker und ganz Edora
|
welche

I unter lauter Herzensfreude, unter tödtlicher Verachtung mein Land

- sich zum Erbe bestimmten , um es zur Plündrung auszutreiben ! ||
drum

4 weissage über Israels Vaterland und sage zu den Bergen und Hügeln,

) zu den Gründen undThälern:
f
so sagt Herr Jahve : nun rede ich in

I meinem Eifer und Grimme ! weil ihr der Völker Schmach trüget —
|j

; drum so sagt Herr J^ahve : ich hebe meine Hand:
|

gewiss die Völker

welche rings um euch— werden selbst ihre Schmach tragen ! |1
Ihr

aber Berge Israels ! sollt euer Laub tragen und meinem Volke Israel

eure Frucht geben :
j
denn nahe kommt das bald genug; H denn ich

komme an euch
|
und wende mich an euch dass ihr bebaut und besäet

werdet,
II
ich mehre auf euch Menschen, — das ganze Haus Israel io

völlig ,
I

dass die Städte bewohnt und die Trümmer ausgebaut wer-

den,
[|
ich mehre auf euch Mensch und Vieh dass sie wachsen und

fruchtbar sind , |
und siedle euch an wie in eurer Vorzeit und erweise

mehr Gutes als in eurer frühern Zeit , j dass ihr erkennet ich sey

~ Jahve;
||

lasse auf euch Menschen — mein Volk Israel wallen, dass

sie dich besetzen und du ihnen zum Erbgut wirst,
[
und sollst sie nicht

noch einmal verwaist machen !
II
— So sagt Herr Jahve : weil man zu

• euch sagt „eine Menschenvertilgerin bist du,
j
und Rabenmutter deiner

Gründe gegen diese Feinde sich eindrängen, bevor die Rede ruhiger bei den
Bergen Israels stehen bleibt von denen sie eigentlich handeln wollte. Weil die

Feinde höhnen und ländergierig sind, ja zu hart gegen Israel handeln und zu
ehrenrührig gegen es reden v. 2 f.; weil sie noch das öde Land plündern und
bespotten, ja zu schadenfroh und zerstörungssüchtig sind v. 4 f.j weil endlich

Israel zu empfindlieh geschmäht wird — aus allen diesen Gründen sollen jetzt

die Berge wie die Thäler des h. Landes die feurige Drohung der verdienten
Strafen der Fremden hören v. 1 — 7: selbst aber sollen diese Berge für das
nicht mehr lange ausbleibende Israel vielmehr wieder fruchtbar und von der
ganzen vereinigten Gemeine dicht bewohnt und schön bebaut werden, nicht bloss

so herrlich wie früher in altern bessern Zeiten sondern noch viel herrlicher l

y- 8 — 12, zum Theile nach Gn. 1, 28. -lob 42, 12. Wohlgalt Jerusalem bis

.

jetzt oft mehr als eine Rabenmutter die ihre Kinder auffrisst od^r doch zu
Waisen werden lässt und unglücklich macht denn als eine vorsorgende liebende
Mutter (indem die ungeheure Unruhe, das lebhafte Treiben und Drängen in
einer geistig so stark bewegten Stadt allerdings die Einzelnen schneller auf-
reiben musste; aber geschichtlich eine merkwürdige Aeusserung !) allein künftig
soll diese wie jede andre böse Meinung von ihr, sey sie wahr oder unwahr,
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Völker warfest du !"
||

drutn sollst flu Menschen nicht ferner fressen,

iiöch deinen Völkern ferner Rabenmutter seyn ! spricht Herr Jah^e ; ||

iS ich will über dich nicht ferner Schmähung der Heiden hören lassen,

noch sollst du ferner den Hohn von Völkern tragen,
j
noch deinen

Völkern ferner Rabenmutter seyn! spricht Herr Jahve.
||

4. Letzter eirund des Heils. 36, iß— 38.

Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! die voiii

Hause Israel welche in ihrem Vaterlande wohnten und es durch ihren

Weg und ihre Thaten befleckten , j
deren Weg wie die eckeiste Be-

fleckung vor mir war,
II
auf die ich meine Glut ergoss ob des Blutes

, das sie auf dem Lande vergossen
j
und weil sie durch ihre Klötze es

befleckten , (I
und die ich unter die Völker versprengte , dass sie in die

Länder zerstreut wurden , \
die ich nach ihrem Wege und ihren Thaten

20 gerichtet habe, l] die dann zu den Heiden kamen wohin sie kamen, und

nieinen heiligen Namen entweihten,
[
indem man von ihnen sägte

„Jahve's Volk sind diese und zogen doch aus seinem Lande !"
|| sodass

es mich meines heiligen Namens erbarmte,
| den die vom Hause

Israel unter den Heiden wohin sie gekommen entweiheten : ||
— drum

sage zum Hause Israel : so sagt Herr Jahve : nicht euretwegen werd

ich's thun , Haus Israel,
1
sondern ob meines heiligen Namens den ihr

auf immei^ verschwinden! v. 13 — 15. V. 14 f. ist allerdings des Bildes wegen

die Lesart ''^äüJFl richtiger.

4. 36i 16 —'38. Aber möge sich zuletzt das Volk nur nicht einbilden dass

Jahve ihm weil es sie durch eigne Gerechtigkeit verdient habe, solche Güter

bereiten werde: nicht deutlich und laut genug kann versichert werden dass

di^se künftige Erlösung nur um des göttl. Namens willen kommen werde d. i.

damit der Glaube an die gSttl. Wirksamkeit und Liebe, welcher nun einmal in

dieser Gemeine geofiFenbart und hervorgekommen ist, also damit Sein Name und

Ruhm sich nie wieder auf Erden verliere sondern immer richtig und weiter

erkannt werde. Jetzt leidet der Ruhm und die Reinheit des Namens Jahve's

unter den Heiden, indem sie das Volk, welches durch seine eigne Hoheit und

Unbeflecktheit ihn verherrlichen sollte, so tief erniedrigt und aus dem h. Läiide

verbannt sahen, als hätte Jahve sie nicht schützen können j der göttl. Name
also wird nicht bloss durch die Heiden sondern noch näher durch Israel selbst

entweiht : aber eben "weil diese Entweihung jetzt unter den Heideni zu weit geht

sodass es Jahve'n selbst gleichsam dauert seinen Namen so verkannt zu sehen,

go wird er ihn nicht des mit Recht so gestraften und entwürdigten Volkes,"

»»nderw seiner selbst wegen wieder als herrlich uiitUteüig bewähren v, l'}'~23,
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unter den Heiden entweihtet wohin ihr gekommen,
[|
dass ich meinen

grossen Namen heilige , der unter den Heiden entweiht ist den ihr in

ihrer Mitte entweihetet, ]
damit die Heiden erkennen ich seyJahve,

(spricht Herr Jahve) indem ich vor ihren Augen mich an euch heilige !
||

Ich nehme euch aus den Heiden und sammle euch aus all den Län-

dern , ) und bringe eUch in euer Vaterland, ||
sprenge auf euch reine§ 25

Wasser dass ihr rein werdet , |
von all euern Flecken und all euern

Klötzen reinige ich euch , ||
und gebe feuch ein neues Herz , und einen

neuen Geist leg in euer Inneres , |
entferne das Herz von Stein aus

euerm Fleische und gebe euch ein Herz von Fleisch
; 1|

und meinen

Geist leg ich in euer Inneres
|
und mache dass ihr in meinen Gesetzen

gehet, und meine Gerechtsame . bewahret und übet; ||
da wohnt ihr ,

dann im Lande das ich euern Vätern gab
|
und werdet mir ein Volk

und ich werde euch ein Gott! ||
ich helfe euch aus all euern Flecken ,

|

rufe das Getreide herbei und mehre es, und lege euch keinen Hunger

auf,
II
mehre der Bäume Frucht und des Feldes Ertrag,

|
damit ihr nicht 30

fßrner unter den Heiden den Hohn vqm Hunger empfanget , |1
und ihr

denket dann an eure bösen Wege und an eure Handlungen die nicht

gut,
I

und eckelt euch vor euch selbst ob eurer Schulden und ob eurer

Gräuel:
||

nicht euretwegen thue ich's, (spricht Herr Jahve) merket

eueh's!
|
erröthet und schämt euch vor euern Wegen, Haus Israel! ||

—
So sagt Herr Jahve : wann ich einst euch von allen euern Schulden

reinige
|
und die Städte bewohnt mache, ausgebauet die Trümmer,

||

das verwüstete Land bebaut wird
| statt dass es Wüste war vor jedes

Wandrers Augen,
||
und man sagt „jenes verwüstete Land ist wie 35

dadurch nämlich dass er Israel als sein Volk trotz der Heiden und vor ihren

Augen wunderbar erlöst reinigt und erneuet v. 24— 28, auf welche echte gei-

stige Wiedergeburt (11, 19. 18, 31. 1^. 51. Jer. 31, 31 — 343 dann auch die

äussere Hülfe und die Wegnahme jedes schimpflichen Mangels folgt v. 29 f.

(4, 10— 15), sowie dann gewiss auch das Volk, in der bessern Erfahrung und
Erkenntniss lebend, einen freiwilligen starken Abscheu vor seinen frühem Ver-
gehen haben wird v. 31 f. (20,43). ^urch solche dann gegebene klare Zeichen
müssen auch die Heiden zur rechten Erkenntniss gelangen v. 33 — 36: und am
wenigsten wird es dann an einer fröhlichen Menschenmenge in dem jetzt ver-
ödeten Lande fehlen, die Menschen werden sich drangen wie etwa die heiligen

Opferthiere an den jährlichen Tempelfesten, v. 37 f. ein Zusatz wie v. 13 -r- 15

weil 35j 13 ff, gerade voii der jetzigienVerödttn^f des hmi^s eo stark 4ie Red«
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Eden's Garten geworden,
j
und die öden und verwüsteten und zer-

störten Städte blühen wohlbefestigt!" H dann erkennen die Heiden

welche rings um euch übrig sind , dass ich Jahve das Zerstörte baue,

das Verwüstete pflanze :
|
ich Jahve hab's geredet und thue es 1 11 So

sagt Herr Jahve : noch um dies lass ich mich vom Haiise Israel er-

suchen es zu thun:
|
dass ich sie mehre, wie die Schafe die Menschen ; ||

wie Opferschafe , wie Jerusalems Schafe bei seinen Festen : so werden

die öden Städte voll von einer Menschenheerde seyn,
j
dass man

erkenne ich sey Jahve !
j]

IL Fortschritt des Heiles. C,8t— 39.

Freier öchon und kühner erhebt sich die Sprache , indem nun

nach Voraussetzung der oben erklärten Bedingungen und Gründe des

Heils die gewisse Hoffnung der Henlichkeit der Zukunft nach ihrer

Entwickelung durch alle Stufen von der nächsten bis zur entferntem

und letzten verfolgt wird; der Gewissheit des Heils selbst schon

versichert, verweilt das prophetische Auge nur noch bei der lebendigen

Betrachtung seiner Entfaltung und sieht mit Entzücken wie es entsteht^

wie es wächst) wie es unüberwindlich gi-oss wird. Drei Stufen

setzt hier die Lebhaftigkeit prophetischer Anschauung: 1) die neue

Erweckmig des Volkes, die Auferstehung des todten Leibes 37, 1—14;

2) die dann folgende Wiedervereinigung der früher feindlichen Glieder

der Geraeine durch deren Widerstreit das Ganze litt 37., 15— 28,

beides als mehr rein geistiger Art nur in kurzen erhabenen Ahnungen
hingeworfen; endlich 3) die Stärke der so wieder erstandenen Gemeine

sogar gegen die Gefahr des furchtbaren Kriegszugs Gog's mit allen

feindlichen Heiden der Erde c, 38 f.

Diese dritte, am ausführlichsten geschilderte Ahnung ist ge-

schichtlich auf den ersten Anblick am schwersten zu verstehen.

Wenn Magog mit seinem Könige Gog nichts als die Skythen be-

zeichnen soll als Beispiel wilder nordischer Völker die künftig einmal

einbrechen könnten : wie sonderbar dann und unerklärlich die ganze

Ahnung! wie und wozu ahnet der Prophet eine Möglichkeit von der

bis dahin noch keine Andeutung in der Erfahrungswelt gewesen wäre?

und wozu verweilte er gerade so umständlich bei einer entfernten

räthselhaften Möglichkeit? dass die Ahnung Apoc. 20 kurz wiederholt

war. V. 17— 23 ist nur cia Satz, wie, solche lange Sätze liei Hereqiel häufig

sind. V. 19 ist ifc^S'^i «u lesen: „zn den Völkern wohin sie kamen" die nur

hier nicht besonders genannt werden aollen.
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ist, kann hier nichts erklären und entscheiden. Kurz, diese so aus-

drücklich gerade hieher ans Ende gestellte so umständlich geschil-

derte Ahnung hat erst Sinn wenn man bedenkt dass Hezeqiel sich

dabei eigentlich den Untergang des damaligen Weltreichs der Chal-

däer dachte. Einen nicht zu entfernten Sturz dieses Reiches als

gerechte Strafe desselben hoffte er zur Zeit wo dies g;eschriehen wurde

unstreitig, s. oben S. 215; dann aber lag die Art ^vie hier geahnet

wird Gog werde aus Beute- und Zerstörungslust (zum zweitenmale)

seine Hand an Jerusalem legen aber an dem erneuten und unschul-

digen (wie einst Sanherib) seinen eignen Untergang finden
,
gewiss

sehr nahe. Warum er den Namen des Chaldäers an einem solchen

Orte veimied ist auch leicht deutlich , s. S. 215 ; allein wenn das

Chaldäerreich sowie Bd. I. S. 361. 375 vermuthet ist aus den Skythen-

zügen hervorging , so war auch ein Name wie Magog und Gog
deutlich, sowie offenbar die Erwähnung der nordischen Völker hier

und 32, 24— 28. 30 als ganz gegen die frühere hebr. Sitte an-

stossend überhaupt unmöglich wäre wenn jener Skythenzug nicht noch

in frischem Andenken gewesen wäre; und als ein sehr buntes Heer

wie hier das Gogs 38, 1— 8 wird gerade das chaldäische auch sonst

von Hezeqiel beschrieben 17, 3. 30, 11. Aber auch der Name Gog
schwindet gegen das Ende des langen Stücks immer mehr, und 39,

21 — 29 wird noch stärker gi-eifbar dass nur die damaligen grossen

Feinde Israels welche es in der Verbannung zu lange zurückhielten

d. i. die Ohaldäer eigentlich zu verstehen sind.

1. Die Auferstehung des Todten. 37, i—i4.

Es kam Jahve's Wort über mich — und es zog mich im Geiste 37, i

Jahve hinaus und Hess mich mitten iuder Ebene, — die war voll

von Gebeinen;
||

führte mich um diese rings rings, und siehe —
es waren sehr viele auf der Ebene Fläche, und siehe — sie waren
sehr trocken;

||
und sagte zu mir: „Menschensohn! werden diese

Gebeine aufleben?« da sagte ich „Herr Jahve, du weisst's!« |( So
sagte er zu mir

: Weissage über diese Gebeine, sodass du zu ihnen

sagst: ihr trocknen Gebeine, höret Jahve's Wort! H so sagt Herr 5

1. 37, 1 — 14. Hezeqiel fühlt sich nicht körperlich sondern nur im Geiste
in jene weite Ebene,am. Strome versetzt wo er schon früher einst in wirklich
körperlicher Anwesenheit die Begeisterung erfahren hatte 3, 22 f.: aber im
Geiste sieht er sie jetBt anders als sonst, nämlich gan« voll von trocknen Ge-
beinen, bei deren Anblicke er im ersten menschlichen Augenblicke selbst fast
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Jähve zii diesen Gebeinen : sieh ich bringe iii euch Geist dass ihr

auflebt! || lege Sehnen an euch und überziehe euch mit Fleisch

und umschliesse euch mit Haut, |
und lege dann Geist in euch dass

ihr auflebt
i damit ihr erkennet ich, sey Jahve! || — Und ich 'vveisr

sagte wie mir befohlen war: da kam ein Schall wie ich weissagtej

und sieh es war ein Donner,
|
und die Gebeine näherten sich eins

an's andre; [| und ich sähe — und siehe Sehnen und Fleisch zog

sich über sie und Haut schloss sich um sie oberhalb:
|
doch Geist

war nicht in ihnen,
j]
Da sagte er zu mir: weissage zum Geiste hin,

weissage. Menschensohn!
|
sodass du zum Geiste sagst: so sagt

Herr Jahve : von den vier Winden komml du Geist,
]
und blase diese

10 Ermordeten an dass sie leben ! [|
Und ich weissagte wie er mir

befohlen : da kam in sie der Geist und sie lebten, und standen auf

ihren Füssen mit sehr sehr grosser Gewalt.
\\
— Da sagte er zu

min Menschensohn! diese Gebeine sind das ganze Haus Israel!
\

wohl sagen sie: „vertrocknet sind unsre Gebeine und verloren tinsre

Hoffnung ^ wir fühlen uns entwurzelt!"
j]
drum Weissage und sprich

zu ihnen: so sagt Herr Jahve: sieh ich öffne eure Gräber, und

führe euch ätis eüern Gräbern als mein Volk hervor,
|
und bringe

euch in Israels Vaterland,
[1
dass ihr erkennet ich sey Jahve j indem

nicht weiss ob sie Wiederaufleben können, denen aber die göttliche Auferweckang

zu verkündigen ihn ini nächsteh Augenblicke die höhere Stimme treibt von der

er diese frohe Botschaft zu vernehmen schon längst sich gesehnt hatte v. 1— 6.

Und siehe es bleibt nicht bloss bei seiner Weissagung: er sieht auch mit dem

Auge des Geistes sofort die Erfüllung, wie eine himmlische Stimme welche

näher kommend als gewaltiger Donner (vgl. 3, 12 f. 38, 19 f.) sich vernehmen

lässt, die zerstreuten trocknen Gebeine wieder zu saftigen Leibern umschafft,

dann mit neuer wunderbarer Gewalt der Geist aus allen vier Weltgegenden,

diese Leiber anbläst dass sie kräftig Ifeben v. 7— 10. Und zur Erklärung des

Bildäs Wird zuletzt v. 11 -^ 14 hinzugefügt, dass so zur Widerlegung der jetzt

bei so vielen aus der Gemeine herrschenden Verzweiflung (33, 10) die wahre

Gemeine als an sich unsterblich und unvertilgbar aus dem Grabe, worin sie

jetzt auf ewig todt zu liegen scheint, mit höherer Gewalt wieder aufstehen lind

als das Volk Jahve's (33, 31) nach dem h, Lande zurückkehren werde um dort

init neuer reinerer Erkenntniss Jahve's neu zu leben, wenn nämlich der Geist

in sie gekommen seyn wferde von dein noch kurz zuvor 36^25— 28 so.bestimmt

und deutlieh weiter geiredet ist. Das ganze Stück bezieht sich also nach dem

Sinne des' Propheteni eigentlich nur auf Israel : doch wird es ewig wahr bleiben

dftss Alles dergleichen nioy von der damaligen Gfemeine gesagt werden konnte»
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ich eure Gräber öffne und indem ich euch aus euern Gräbern als

mein Volk hervorführe ; |1
ich lege meinen Geist in euch dass ihr

auflebt, und lasse euch auf eurem Vaterlande,
|
dass ihr erkennet

wie ich Jahve es geredet habe und thue! spricht Jahve.
j]

8. Die Wiedervereinigung des Getrennten. 37, i5— 88.

Und Jahve's Wort kam zu mir also: Du aber Menschensohn! is

nimm dir ein Holz und schreibe darauf : „Juda's und der ihm verbündeten

Sohne Israels ,"
|
und nimm ein anders und schreibe darauf „Josefs ,"

„Baum Efräim's und des ganzen verbündeten Hauses Israel," U und hefte

sie dir aneinander zu einem Holze,
|
dass sie in deiner Hand eins wer--

den!
||
Und wann deine Volksgenossen zu dir sagen „willst du uns nicht

anzeigen was diese dir sollen ?"
[| so rede zu ihnen : so sagt Herr Jahve

:

sieh ich nehme den Baum Josefs welchen Efräira mit den verbündeten

Stämmen Israels hält
|
und setze ihn zu ihm, dem Baume Juda's, mache

sie zu einem Baume dass sie in dessen Hand einer werden. \\
— So seyen 20

denn die Hölzer worauf du schreibst, in deiner Hand vor ihren Augen,
|[

und rede zu ihnen : so sagt Herr Jahve : sieh ich nehme die Söhne

Israel zwischen den Heiden weg wohin sie gegangen,
|
und sammle

wenn es nicht zugleicli eine allgemeine Wahrheit in sich schlösse, nämlich

eben die dass der Einzelne oder das Volk welches am göttl. Geiste nicht ver-

zweifelt, in jeder Lage von diesem nicht verlassen sondern, immer zu neuem
Leben getragen wird. Was also hier Hezeqiel mit kühner Einbildung auffasst,

ist nur eine Folgerung von dem innigen Gefühle des wahren ewigen Lebens
welches sich zu seiner Zeit schon in der Brust vieler" Einzelner geregt hatte

lob 19, 25. 1//. 16. 49.

2. 37, 15 — 28. Die zwei Reiche in welche sich bisher das Gesammtvolk
theilte vgl. c. 4, kann man auch als zwei Stämme oder Hölzer, Bäume sich

denken, da doch bei jedem ein Hauptstamm ist mit dem sich andre Theile und
Stämme des Gesammtvolks nur verbündeten (wie auch Nu. 17, 17 ff. ein Stamm
nach dem ersten bildlichen Sinne mit einem Stabe oder Reisholz verglichen

wird). So gewiss nun als man zwei Hölzer die man in die Hand nimmt fest

zu einem zusammenfassen oder kleben kann sodass sie nur eins scheinen : will

Jahve das Holz welches bisjetzt Bfräim abgesoiidert in seiner Hand hielt, mit
dem Holze Juda so vereinigen dass dieser Stamm Juda (aus dem David wieder-
kommen muss) in seiner Hand und Gewalt beide zusammenhält j und zum "

Zeichen davon soll Hezeqiel zwei Hölzer, das eine mit dem Namen Josefs oder
Efraims,. das andre mit dem Juda's beschrieben, inwendig zusammenkleben und
so offen den Verzweifelnden zeigen welche die tröstende Wahrheit vielleicht in.

dieisem Bilde besser begreifen v. 16 -^. 19. Die weitere Erklärung von v. 20
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sie rings und bringe sie zu ihrem Vaterlande, j| und mache sie zu einem

Volke im Lande, in Israels Bergen — und einen König werden sie alle

zum Könige haben , ]
werden nicht ferner zwei Volker werden, noch

ferner sich in zwei Reiche theilen weiter;
j]
und werden sich nicht

ferner durch ihre Klötze und ihre Gräuel und durch alle ihre Misse-

Ihaten beflecken , |
ich helfe ihnen aus allen ihren Fehltritten wodurch

sie sündigten , und reinige sie , j
dass sie mir ein Volk und ich ihnen

werde Gott. [|
Und mein Diener David beherrscht sie , und einen Hirten

werden sie alle haben , |
und in meinen Gerechtsamen werden sie

'''ß gehen, und meine Gesetze werden sie halten und thun:
|1
so wohnen

sie dann auf dem Lande das ich meinem Diener Jakob gegeben, worauf

eure Väter wohnten,
|
wohnen darauf sie mit ihren Kindern und Enkeln

auf ewig , während mein Diener David ihr Fürst ist auf ewig
; ||

und ich

schliesse ihnen einen Friedensbund , ein ewiger Bund wird mit ihnen

seyn ,
|

gebe ihnen den und mehre sie , und setze mein Heiligthum in

ihre Mitte auf ewig , ||
meine Wohnung wird über ihnen seyn , dass ich

ihnen Gott werde
[
und sie mir werden ein Volk , jj

sodass die Heiden

erkennen ich sey Jahve der Israel heiligt
j
indem mein Heiligthum

unter ihiieh auf ewig ist.
}| »

3. Sicherheit gegen Gog und dessen Fall. C. 38 f.

i, i Und Jahve's Wort kam zu mir also: Menschensohn! richte dein

an geht sehr bald in die Schilderung des Eigentlichen -über mit völliger Auf-

gebung jenes Bildes: ein einiges, und zwar wie aus c. 36 klar ist, neugebornes

geläutertes Volk soll entstehen v. 20— 23, von dem einen Könige David be-

herrscht im glücklichen Vaterlande v. 24 f. wie c. 34 weiter erklärt ist, und

im ewigen unlösbaren Bunde mit Jahve [zugleich ihn immer in seiner Nähe

besitzend, etwa wie einst zur mosaischen Zeit in der Wolke über ihm schwe-

bend v, 26 — 28, welches letztere nach Jes. 4, 5 f. hier am Ende noch beson-

ders hervorgehoben wird um auf c. 38 ff. vorzubereiten. V. 19 ist nothwendig;

schon wegen des Gegensatzes zu dem vorigen T^s, statt iT'n mit LXX und

hebr. Hdscr. ^T^a *u lesen; und v. 23 ist ÖlD'irialölÜ welches die LXX richtig

fassen nach 36, 29 entweder in •ns'^'ä^ zu ändern oder diesem gleich zu

achten. Das Wort llin welches das Q'ri v. 16 — 19 beständig ändert, wäre

am leichtesten '^ilan im Beziehungssatze auszusprechen. Das Accusativvvörtchen

TN drückt V. 19 wie 14, 22. 43, 17 nach der bestimmtem Präposition nur noch

überhaupt den cas. obl. aus.

3. C. 38/. Gog, ein neuer Name der allen Spuren nach erst von dem »Uen
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Gesicht gegen Gog nach dem Lande Magog, den Hauptfürsten Me-

schek's und Tubars, und weissage wider ihn,
||
sodass du sagst: so

sagt Herr Jahve : ich komme an dich Gog, du Hauptfürst Meschek's

und Tubal's, ||
locke dich weg und lege Haken an deine Backen, und

führe, dich und' dein ganzes Heer hervor,
|
Rosse und Reuter in

Panzer alle gekleidet, grosse Massen in Tartsche und Schild, Schwerter

haltend alle, ([Perser Aethiopen und Put mit ihnen,
|
alle in Schild 5

und Helm, \\
Kimmerier und all ihre Schwadronen, Thogarma's Haus

im äussersten Norden und all seine Schwadronen , ]
viele Völker

mit dir.
\\

— Richte dich und rüste dich,
\
du mit allen deinen

Massen die sich uni dich versammeln und denen du zur Fahne

dienst: || — nach vielen Tagen wirst du heimgesucht werden, am

Ende der Tage wirst du in ein Volk kommen
|
das vom Schwerte

abgekehrt aus vielen Völkern gesammelt — auf Israels Bergen die

so lange zur Oede dienten , |
nachdem es aus den Völkern gezogen

ist und nun sämmtUch ruhig wohnt, || wirst wie das Wetter ziehen

kommen, wie Gewölke die Erde zu bedecken seyn j du und all deine

Schwadronen , und viele Völker mit dir.
|1
— So sagt Herr Jahve : lo

und dann an jenem Tage steigen Worte auf dein Herz | und fassest

du bösen Gedanken , []
sagst : „ich will ein Land von Dörfern über-

ziehen , will zu den stillen kommen die ruhig wohnen , \ die alle

Namen des Landes Magog abgekürzt ist, erscheint 38, 2 f. 39, 1 als Haupt-

fürst von Mescliek und Tubal d. i. der nördlichen Völker überhaupt 32, 26,

weil das Heer welches er zusammenbringt noch von so vielen andern Fürsten

geleitet wird welche nur ihm als dem Hauptfursten gehorchen 39, 18: und ihn

so als JUauptfävsten hervorzuheben liegt ganz im Sinne des Stückes. Keine

ernstliche Widerlegung verdient die Meinung dass 'ttJü^^ der Name eines Volkes

sey, von dem das A, T. sonst nichts weiss, ungeachtet in diesem Stücke seinem

ganzen Zwecke nach nicht einmal so bestimmte Namen vorzukommen brauchen

als c. 27. Von den 4 langen Str. nun welche Gog's üebermuth und Fall schil-

dern, beschreibt die erste wie er sich bei dem Ungeheuern Heere das er nun

einmal zusammengebracht hat, durch den von ihm unzertrennbaren Üebermuth

auch ein ganz ruhiges ihn nicht beleidigendes Volk, nämlich das erlöste Israel

aus Gelüste nach Beute anzugreifen verleiten lässt, die 2te, wie er dafür ge-

straft wird; nachdem dann die 3te mit neuem kräftigen Anfange seinen Fall

auch bis zu seinem Begräbnisse verfolgt hat, erklärt die 4te zuletzt mehr zurück-

kehrend den göttl. Zweck dieses eigenthümlichen Tyrannensturzes. — 1) 38,

2— 13. Da den Tyrannen sein üebermuth nicht zufällig und unnöthig, sondern

nach höherer Nothwendigkeit verleitet, so gellt hier v. 4 und .39, 2 mit Recht
Proph. A, B. U. -

23
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ohne Mauer wohnen, und Riegel und Thüren nicht haben,"
11
Beute

zu erbeuten und Raub zu erjagen , deine Hand wieder an neubewohnte

Trümmer zu legen,
|
und an ein aus den Heiden gesammeltes Yolk

das Yieh und Stall besitzt, an die Bewohner des Nabels der Erde.
||

Sabäa und Dedän und Tarschisch's Händler und all deren Jung-

_ löwen werden zu dir sagen
]
„Beute zu erbeuten kommst du? Raub

zii erjagen hast du deine Masse versammelt,
j
Silber und Gold zu

stehlen, Yieh und Stall zu nehmen, grossen Raub zu erjagen ?"
jj

2.

jö Drum weissage Menschensohn! und sprich zu Gog: so sagt

Herr Jahve : ja an jenem Tage, wenn mein Yolk Israiel ruhig wohnt,

wirst du dich regen und kommen aus deinem Orte vom äussersten

Norden, du und viele Yölker mit dir,
|
die alle Rosse reiten, iii

grosser Masse und vieler Gewalt,
||
und überziehst mein Yolk Israel,

wie ein Gewölke die Erde zu bedecken , 1

'— am Ende der Tage

wird's seyn dass ich dich über mein Land bringe, damit die Heiden

mich erkennen indem ich mich vor ihnen an ^dir Gog ! heihge. || So

sagt Herr Jahve: bist du's den ich in frühern Tagen durch nieine

Diener die Propheten Israels die in jenen Tagen Jahren weissag-

ten
1
über sie zu bringen drohete ?

||
— Doch dann an jenem Tage,

wann Gog über Israels Yaterland kommt, spricht Herr Jahve,
1

—

alles davon aus, dass Jahve selbst ihn vom rechten Wege ablockt und unver-

meikt ins Verderben führt, etwa wie man ein wihlcs Thier an den Haken

gängelt die man ihm in die Backen gelegt, anch zur Schlachtbank hin (hier

und 29, 4 aus Jes. 37, 29 entlehnt): die Verlockung besteht hier darin dass

er sich mit allen seinen ihm aus Norden und Süden zuströmenden eben so

*wohlgerüsteten (nämlich Avie 23, 5 f. 12) als unabsehbaren Hülfsvölkern ver-

leiten lässt aus seinem Vaterlande in den Krieg zu ziehen, vielleicht zuerst

ohne deutlich sich bewusste böse Absicht, aber der Krieg als solcher ist schon

für jeden eine Versuchung, wie vielmehr für Gog: unvermerkt kommt er mit

seinen Sturrawolkcn von Kriegern an das nach 37, 26 nach seiner Befreiung

aus der Verbannung und Ueberwindung der Welt geläuterte und gebesserte,

darum auch ganz still und friedlich wohnende Volk, — und unwiderstehlich

befällt ihn das Gelüste diesen Gottesfrieden allein aus Beute - und Zerstörungs-

lust zu brechen, worüber sich nur Völker die nicht viel besser sind (v. 13

nach c, 27) freuen können! Dieser Inhalt entfaltet sich in der zuerst sehr be-

wegten Rede erst allmählig in 3 Absätzen deutlicher v. 3 — 6; 7 —- 9, 10—13.
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es steigt mein Zorn in meine Nase, in meinem Eifer und Feuer-

grimme rede ich — [
-wahrlich an jenem Tage wird grosses Erzittern

auf Israels Vaterlande seyn,
|]
dass vor mir zittern des Meeres Fische

"^

und des Himmels Geflügel und des Feldes Wild,
|
und all das Ge-

wimmel das auf dem Boden wimmelt und alle Menschen die auf

deis Bodens Fläche,
|
dass die Berge zerstört" werden und die Felsen-

klüfte fallen und jede Mauer zur Erde fällt,
[|
und ich. rufe wider

dich nach allen meinen Bergen Kriege spricht Herr Jahve,
|
des

einen Schwert wird gegen den andern seyn;
||

ich rechte mit ihm

durch Seuche und durch Blut,
|
und schwemmenden Guss und Eis-

steine Feuer und Schwefel lass ich regnen auf ihn und seine Schwa-

dronen und die vielen Völker welche bei ihm, ||
und erweise mich

gross und heilig und offenbar vielen Heiden, dass sie erkennen ich

sey Jahve !
j]

3.

Du aber Menschensohn! weissage wider Gog und sprich: so 89i i

sagt Herr Jahve: ich komme an dich Gog ^ Hauptfürst Meschek's

und Tubal's,
|j
und locke dich weg und gängle dich und ziehe dich

aus dem äussersten Norden her
] und bringe dich über Israels

Berge, [1 aber schlage dann deinen Bogen aus deiner linken Hand,
]

Die Aufforderung sich zu rüsten v. 7 ist wie Jcr. 46, 14 halbironisch, da aus

dem Folgenden erhellen wird wozu diese Rüstungen endlich führen. Was ain

Land iion Dörfern v. H sey, wird Zach. 2, 8 und Jes. 60, 11 so erklärt,

dass der Widerspruch mit 36, 35 sich danach als unbedeutend zeigt. Jung-

löwen V, 13 d. i. Könige nach 19, 3. 32, 2.— 2) v. 14 — 23. Der Sinn der

vorigen Str. wird erst v. 14— 16 noch einmal in grösserer Gedrängtheit zu-

sammengefasst, um dann desto kräftiger mit heftig zürnendem Worte als die

solcher ruchlosen Störung des Gottesfriedens entsprechende Strafe ein Erdbeben

zu schildern welches mit allen andern Zeichen göttl, Zorns die Frevler so in

Schrecken setzt dass sie sich untereinander zerfleischen v. 18 — 23 vgl. 5, 17-

14, 19. 13, 11. 13. Rcht. 7, 22; ganz wie Zach. 14, 13. Die Einschaltung

v. 17 und 39, 8, dass hierauf wohl schon die alten Propheten angespielt haben

könnten, Ist vielfach merkwürdig; nach v. 12f. 39, 10 hatHezeqiel dabei offenbar

Jes. 10, 6. 17, 14 im Auge, aber auch wohl noch andre näher zutreffende

Stellen älterer Propheten die uns jetzt verloren sind. V. 14 ist für 5>in nach

den LXXi-ij)!^ zu lesen, wodurch auch die Versabtheilung sich ändern muss.—

3) 39, 1—16. Nachdem die Gewissheit dieses grossen Sturzes noch einmal

klar ausgesprochen v. 1 —^5 und schon stärker auf den entferntem göttl. Zweck

iJ3 •
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und lasse deine Pfeile aus deiner Rechten fallen:
|1

auf Israels

Bergen wirst du fallen mit all deinen Schwadronen und den Völkern

die mit dir;
|
dem Adler dem Yogel jeglichen Flügels und dem

5 Wilde des Feldes geh ich dich zur Speise : H auf des Feldes Fläche

wirst du fallen:
]
denn ich hab's geredet! spricht Herr Jahve. H Und

ich entsende Feuer auf Magog und auf die sichern,Küstenbewohner,
|

dass sie erkennen ich sey Jahve; || meinen heiligen Namen aber

offenbare ich inmitten meines Volkes Israel, und will meinen

heiligen Namen nicht ferner entweihen,
]
dass die Völker erkennen

ich sey Jahve heilig in Israel: H sieh es kommt und es geschieht,

spricht Herr Jahve: |,das ist der Tag von dem ich geredet!
|]
—

Dann ziehen die Bewohner der Städte Israels aus und zünden und

brennen die Rüstung so Tartsche wie Schild an, so Bogen wie

Pfeile so Handknüttel wie Speer an , [ und zünden an ihnen ein

<o Feuer von sieben Jahren an,
||
und nicht wird man Holzstecken vom

Felde nehmen noch aus den "Wäldern hauen, sondern mit der Rü-

stung Feuer anzünden , |
wird berauben die Räuber und plündern

die Plünderer ! spricht Herr Jahve.
||
Doch an jenem Taige geh ich

Gog als Ort wo in Israel ein Grab möglich ist — das Thal der

davon hingedeutet ist v. 6— 8: kommt die Rede an die Beschreit>ung der wei-

tern Polgen der grossen Niederlage, ähnlich wie Hezeqiel bei Aegypten C..32

mit' dem Trauer- und Grabliede geschlossen hatte. So gross wird die Nieder-

lage seyn, dass man viele Jahre lang nichts andres zur Feuerung braucht als

die Trümmer dieses Schlachtfeldes, da die Waffen der Besiegten gewöhnlich

verbrannt wurden, v. 9 f. nach Jes. 9, 4. Die Leichen freilich der Gefallenen

bleiben sehr lange unbeerdigt und erlf^ngen strenggenommen nie die Ehre einer

Bestattung vgl. 32, 19 ff. Jes. 66,-24: da sie indess zuletzt schon um das Land
von den Resten der Unreinen ganz zu reinigen doch nothwendig irgend wie

weggeschafft werden müssen, so weist man ihnen als für sie passenden Be-

gräbnissort das abschreckende ungesunde Thal am östlichen Meere d. i. (Joel

2, 20) am todten Meere an, jenes Thal welches die alten Uebermüthigen welche

diesen gleichen, die Sodomäer bedeckt und von ihnen bisher den Namen hat

und dessen Geruch schon von weitem den Wanderern die Nase zuschnürt

(vgl. Apoc. 20, 10 mit 14, 10)j und weil der Leichen soviele sind, ist das

ganze Volk mehrere Monate lang mit dieser Entfernung beschäftigt, ja man
stellt noch nachher eigene Leute an welche das Land wiederholt durchstreifend

jede etwa noch liegen gebliebene Leiche sorgsam aufsuchen und in jenes grauen-

volle Thal bringen, sowie auch schon jeder der etwa noch zußillig eine solche

Leiche findet für diese Angestellten ein Zeichen dabei macht: so sorgfältig
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Zerreissenden am östlichen Meere und das den Athera der Rd-
senden einschnürt :

|
dass man dort Gog und sein ganzes Getümmel

begrabe, und es nenne „Thal von Gog's Getümmel,"
|| und begraben

wird sie das Haus Israel um das Land zu reinigen
\ sieben Monate

lang, 11
begraben das ganze Volk des Landes, dass es ihnen zum

Andenken wird
|
am Tage meiner Verherrlichung, spricht Herr Jahve;

|[

und angestellte Männer wird man sondern, durch's Land reisende

welche die Zerreissenden die auf des Landes Fläche noch übrig

sind bestatten um es zu reinigen,
j
nach den sieben Monaten werden

die durch's Land Reisenden forschen und reisen; H und sieht is

man eines Menschen Gebein baut man neben demselben ein Merk-

mal,
I

bis es die Bestatter in das Thal von Gog's Getümmel be-,

graben;
|)
und auch ein Stadtname ist da „Getümmel," |

— so reinigt

man das Land.
||

4.

Du aber Menschensohn ! so sagt Herr Jahve : sage zu den Vögeln

jeglichen Flügels und zu allem Wilde des Feldes: versammelt euch und

kommet, sammelt euch rings zu meinem Schlachtopfer das ich euch als

grosses Opfer auf Israels Berge bereite, [ dass ihr Fleisch esset und Blut

trinket,
I|
Fleisch von Tyrannen esset, und Blut der Fürsten der Erde

trinket, | der Widder Lämmer und Böcke, aller in Basan gemästeter .

reinigt man zuletzt das Land, während jenes Thal und die nächste Stadt dabei

zur ewigen und schmachvollen Erinnerung an den Frevel neue Namen erhalten,

Namen die schon weil das ganze Volk an dieser Reinigung Theil nimmt nicht

leicht vergessen werden können v. 11— 16. Neben dieser Schilderung läuft

noch das beständige Wortspiel von Ü'^'^i!?, welches einmal von •"i'iaS abgeleitet

die Uebermüthigen z. B. Sodomäer, Gog, und dann Vot:äbergehende bedeuten

kann; auch spielt Hezeqiel dabei wohl auf ältere Stellen' an die wir nicht mehr

kennen. — 4) v. 17— 29. Nachdem nun noch bestimmter und weiter als v. 4

auf diese grosse Opferschlacht aufmerksam gemacht ist welche Jahve als sein

Opfer, zu seinem eignen Zwecke anstellt v. 17— 20 vgl. 34, 17. Jes. 34, 6 f.:

wird endlieh dieser Zweck v. 21 — 24 und dann aufs neue v. 25 — 29 noch

viel bestimmter erklärt als oben v. 6— 8 vgl. schon anfangend 38, 16. 23.

Weil die Heiden [die Chäldäer] jetzt glauben bloss durch ihre eigne Kraft und
Willkühr Israel zerstört und verbannt zu haben: so mässen sie nach der über

allen schwebenden hohem Nothwendigkeit einst schwer diesen Irrthum büssen,

indem sie aufs neue, von dem wiederkeimenden Glücke des gebesserten Volkes



358 ni. A. 1. Hezeqiel III. 2. 3. — Cap. 39, 20—29.

Farren ! |)
und Fett zur Sättigung sollt ihr essen und Blut zur Trunkenheit

20 trinken
|
von meinem Schlachtopfer das ich euch bereitete,

j]
und genug

an meinem Tische haben von Pferden und Reutern, Helden und

jeglichem Kriegsmanne! spricht Herr Jahve.
j]

So setze ich meine

Hoheit unter die Heiden | dass alle Heiden mein Gericht sehen das

ich geübt, und meine Hand die ich an sie gelegt,
||
dass das Haus

Israel erkenne ich sey Jahve ihr Gott von jenem Tage an und fürr

der,
II
und die Heiden erkennen dass durch ihre eigne Schuld die

vom Hause Israel verbannt wurden
, \

dass weil sie an mir Verrath

begingen ich mein Antlitz vor ihnen verbarg, und sie in ihrer Dränger

Hand gab dass sie durch's Schwert alle fielen,
|| dass ich nach ihrer

Unreinheit und ihren Missethaten mit ihnen verfuhr,
|
und mein An-

as gesiebt vor ihnen verbarg.
||
— Drum so sagt Herr Jahve : nun werd

ich Jakobs Wendung wenden und des ganzen Hauses Israel mich

erbarmen,
|
und für meinen heiligen Namen eifern;

||
dass sie ihre

Scham tragen vor all ihrem Verrathe den sie an mir begingen
|
wenn

sie auf ihrem Vaterlande sicher wohnen, von niemand erschreckt.
||

Wenn ich sie aus den Völkern zurückführe und sie aus ihrer Feinde

Ländern sammle,
]
und mich vor vieler Heiden Augen an ihnen hei-

lige:
II
dann erkennen sie ich sey Jahve ihr Gott,

|
indem ich sie zu

den Heiden verbannte und sie sämmtlich zu ihrem Vaterlande wieder

brachte; |1
und ich lasse keinen von ihnen weiter dort, und verberge

mein Angesicht nicht weiter vor ihnen
|
ich der ich meinen Geist

auf das Haus Israel ergossen habe! spricht Herr Jahve.
|1

gereizt, sie aus Beutelust veriiicliten wollen und es so leicht zu können glauben

wie das erstemal, aber unter der gänzlich verschiedenen Lage schrecklich ent-

täuscht werden — damit die Wahrheit an den Tag komme dass Israel wie

durch eigne Schuld allem Unglück und allen Strafen ausgesetzt, so durch Er-

lösung und Reinigung unangreifbar sey, jenes Israel welches freilich schon weil

es vom Alterthume her den göttl. Geist in sich schliesst der unvertilgbare

Grund der wahren Gemeine ist. V. 29 schliesst also ganz wie Jes. 59, 11

mit dem letzten höchsten Gedanken. V. 26 ist ^ij^'z für 'Tiü^tol: richtig, sobald

man Vs^p für ^3 riNI liest nach Stellen wie 16, 52* 54. 61. 63. 43, 10 f.

vgl. 20,43. 86, 31; anders freilich 44, 10 — 13. 32, 25 ff. 34, 29. 36, 6 ff.;

die Lesart tiiüs und bü< JlNT würde auf Aussprüche wie Zach. 13, 2 führen,

die aber nicht zu Hezeqiel's Art passen.
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, IJl Die Ordnimg des Heils. C. 40—48.

Zuletzt unternimmt es der Prophet sogar , das Heil wie es

Mnftig in den Theilen des Aviederzuerrichtenden Reiches sich gestalten

müsse, einzeln zu heschreiben; er wird zum. prophetischen Gesetz-

geber und liefert die genaueste Vorzeichnung der Einrichtungen des

Lebens in der vollendeten Zeit. Ein solches bei frühem Propheten

ganz ungewöhnliches Unternehmen erklärt sich eben nur daher ^ dass

ein vorherrschendes Denken und Streben der Bessern jeuer Zeit auf

die Wiederherstellung des zerstörten Reichs gerichtet war ; Hezeqiel

mochte lange Zeit mit heisser jSehnsucht und lebendiger Rück-

erinnerung an die Einrichtungen des zerstörten Tempels und Reichs

gediacht, das was ihm gross und" herrlich darin schien als Muster

künftiger Wiederherherstellung sich tief eingeprägt, mit solchen ge-

schichtlichen Erinnerungen die messianischen Erwartungen und For-

derungen einzeln verglichen und sich im Geiste so die lebhaftesten

Bilder der bestesn Ordnung, und Einrichtung alles Einzelnen bei der

gehdfften Wiederaufriclitung des Reichs entworfen haben, als sich

ihm endlich (denn dies grosse Stück ist nach 40, 1 sehr spät) der

Entwurf der ganzen Ordnung aufdrängte den er hier niederschreibt.

Der Entwm-f sollte sichtbar einen allgemeinen Kreis umschreiben,

sowohl die heiligen Einrichtungen als die bürgerlichen umfassend,

und zerfällt demnach auch wirklich in die Beschreibung der Ordnung

des Heiligthums c. 40— 44 in 3mal 4 grossen Strophen, und in die

der Ordnung des Landes und Volkes c. 45— 48 in 2mal 4 solcher

Strophen. Doch bei diesem Priestersohne der desto sehnsüchtiger

auf das geschichtlich Heilige sieht je weniger er es in der Wirk-
lichkeit kennen gelernt hatte , herrscht die Rücksicht auf die nicht-

weltliche Seite bei weitem vor , und sogar in der kürzern zweiten
Hälfte des Entwurfs welche vom Lande und Volke handeln sollte

wird ihm doch das Verhältniss des Heiligen zum Gemeinen die Haupt-
sache der Schilderung ; Aaeles was ausserdem schon im Lehen fest

stand ," brauchte er ohnehin nicht zu berühren. Vorzüglich aher

zeichnet er die zerstörten heiligen Gegenstände, Tempel/ Altar, mit

der äussersteii Genauigkeit und Anschaulichkeit , als triebe ihji ein

Geist^ nun da sie zerstört Avaren wenigstens ihr Bild treu und würdig

aufzufassen damit sie nach diesem in der doch gewiss einst kom-
menden Erlösung und Wiederherstellung des Reiches richtig Avieder-

aufgerichtet Averden könnten; die Zeichnungen sind hier so genau
dass Hezeqiel sich zuvor aus den besten schriftlichen oder auch
mündlichen Quellen darüber emsig unterrichtet haben muss. -*

* Um die richtigere Erklärung der schweren c. 40 — 42 haben sich in
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Da die Beschreibung des Tempels , soAvie er nach allen seinen

Tlieileu und Eigenheiten in der vollendeten Zeit seyn werde, von

vorn au überwiegt, so entspricht es ganz der prophetischen Art

Hezeqiel's, dass er alles so einleitet als sey er vom Geiste in den

wiederhergestellten vollendeten Tempel getragen, sey dort von einem

himmlischeiL Führer überall hin geleitet und habe von ihm alle ein-

zelnen Theile dieses einzigen Baues nach ihrem Wesen und ihrer

Bestimmung genau erfahren. Und wie die Erklärung der vollendeten

Zeit so vorn mit dem Musterbaue des Tempels beginnt, so wird der

Prophet zuletzt wieder an, den Tempel geleitet um das von dem

ewigen wahren Heiligthume entspringende , dann das ganze wie zum

Paradiese verjüngte Land durchströmende Lebenswasser zu betrachten

47, 1—12, ein Stuck welches nach seinem grossen alles umfassenden

Sinne ganz dazu geeignet ist alle diese Ahnungen kurz und kräftig

zu beschliessen. Doch wo mehr sittliche Vorschriften zu geben oder

wo das vollendete Reich in seiner Weite auch ausser dem Tempel

zu beschreiben ist, da geht diese angenommene Form auch leicht in

die einfache prophetische Rede über.

1. Ordnung des Heiligen. C. 40— 44.

1.

40,

1

1. Im fünfundzwanzigsten Jahre unserer Verbannung zu Anfange

des Jahres am zehnten des Monats, im vierzehnten Jahre nachdem

die Stadt gefallen war — gerade an diesem Tage kam Jahve's

Hand über mich und er führte mich' dorthin,
||

in göttlichen Ge-

sichten führte er mich nach dem Lande Israel
|
und Hess mich an

einem sehr hohen Berge nieder, während auf ihm wie Bauwerk

einer Stadt südwärts sich zeigte;
|1

er führte mich dorthin— und

siehe da war ein Mann dessen Ansehen wie das von Erz, eine

leinene Schnur haltend und eine Messruthe,
j
stehend am Thore:

[(,

der Mann sagte zu mir: Menschensohn! siehe mit deinen Augen

und mit deinen Ohren höre, und richte dein Herz auf alles was

neuem Zeiten die Herren J. P. Böttcher und Thenius in Dresden ein

ausgezeichnetes Verdienst erworlben, vgl. des erstem Proben alttest.

SchriiFterklärung nach wissensch. Sprachforschung. Lpz. 1833.

I. 1. 40, 1 — 16. V. 1 — 4 die allgemeine Einleitung zu allem folgenden.

Dorthin v. 1, wohin des Propheten Herü immer gerichtet ist, nämlich wie es
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ich dir zeigen will, denn um es dir zu zeigen bist du hieher

geführt; [
melde alles was du siehst dem Hause Israel!

||
— Und 5

siehe eine Mauer war ausserhalb des Hauses ringsherum, der Mann

aber hielt eine Messruthe von sechs Ellen je zu einer Elle und

einer Handbreite: so mass er die Breite der Grenzraauer zu einer

Ruthe und Höhe zu einer Ruthe.
1|
Dann ging er in das Thor hinein

welches nach Osten hin gerichtet ist und stieg auf seinen sieben

Stufen hinauf,
|
und mass die Schwelle des Thores zu einer Ruthe

Breite, und die hintere Schwelle zu einer Ruthe Breite,
||

das

Zimmer zu einer Ruthe Länge und einer Ruthe Breite, und zwischen

den Zimmern fünf Ellen , j
und die Thorschwelle neben der innern

Vorhalle des Thores zu einer Ruthe; j( mass die Vorhalle des Thores

zu acht Ellen und seine Vorsprünge zu zwei Ellen,
j
und die innere

Vorhalle des Thores
; |]

die Zimmer des Thores nach Osten hin to

waren aber drei von der einen und drei von der andern Seite, von

einerlei Mass alle drei,
|
und einerlei Mass .hatten die Vorsprünge

von beiden Seiten;
|| mass die Breite des Thoreingangs zu zehn

Ellen, die Länge desselben zu dreissig Ellen,
|
und die Grenzwehr

vor den Zimmern zu einer Elle von der- einen, und zu einer Elle

die Grenzwehr von der ändern Seite, 1 das Zimmer aber sechs

V. 2 bestimmter heisst, nach dem h. Lande fühlte er sich im Geiste versetzt,

und zwar auf einen hohen Berg 43, 12 (den in der messianischen Zeit erhöhten

Tempelberg 17,' 22 fi 20, 40), daran erkennbar dass sich südwärts davon eine

Stadt zeigt (wie hier nach 48, 10— 22. 45, 6 angenommen wird, doch lag

schon der salomonische Tempel an der Nordseite der Stadt ,//. 48, 3), Dort
am Thore findet er einen der strahlenden höhern Geister 8, 2: aber hier mit
andern Werkzeugen als 9, 2. — V. 5 — 16. Auf die kurze Beschreibung der
Ringmauer V. 5 wobei die Elle der hier gebrauchten Ruthe näher als die alt-

hebräische bezeichnet wird vgl. 43, 13, folgt die des nächsten Thores, des

gegen Osten v. 6 — 16. Steigt man sieben Stufen hinauf (die LXX setzen

richtig sieben hinzu vgl. v. 22. 26), so findet man zuerst eine Schwelle welcher

am entgegengesetzten hintern Eingange in das Thor eine andre entspricht, dann

drei Wachzimmer zu beiden Seiten, zwischen Avelchen der unbedeckte Thorhof
hinläuft; der Platz aber für die vordere und hintere Schwelle ist zugleich zu
einer vordem und innern oder hintern Vorhalle erweitert; und der Thorhof ist

zugleich der eigentliche Thoreingang oder Thorweg. Vergleicht man die ein-
zelnen Zahlen mit den genannten allgemeinen, so findet man allerdings die Breite
des ganzen Thors fast gerade zu 30 Ellen und seine Länge zu 50 Ellen, letz-

teres jedoch vollkommen deutlich nur wenn man v. 11 statt 13 liest 30; die
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Ellen von der einen und sechs von der andern;
||
und mass das

Thor vom Dache des einen Zimmers bis zu dem des andern zu

fünfundzwanzig Ellen Breite, Thür gegen Thür,
\\
und den Schwellen-

platz der äussern Thorhallö zu zwanzig Ellen, an die Zimmer

15 stossehd der Thorhof ringsherum,
|J
und vom Schwellenplatze des

äussern Thores bis zu dem der innern Thörhalle fünfzig Ellen.
||
Mit

Netzwerk geschlossene Fenster aber an den Zimmern und ihren

Vorsprüngen hat das Thor nach innen hin ringsumher, und ebenso

haben die Yorhallen Fenster ringsumher nach innen hin , |
an den

Yorsprüngen aber sind Palmenverzierungen. 11 '^

2. Dann führte er mich zum äusseren Yorhofe, und siehe da

waren Gemächer und ein Steingetäfel, rings um den Yorhof her

gemacht,
[
dreissig Hallen am Stein-Getäfel;

|]
und das Stein-jGetäfel

war den Thoren zur Seite, entsprechend der Länge der Thore,
|
das

untere Stein-Getäfel.
||
Und er mass die Breite von der äussern

Schwelle des untern thores bis zur äussern des innern Yorhofs zu

20 hundert Ellen, 1 nach Osten hin und Norden. |1 — Das Thor aber

vom äussern Yorhofe dessen Richtung nach Norden ist
|
— dessen

Länge und Breite mass er:
||
doch seine drei Zimmer von der einen

und von der andern Seite , und seihe Yorsprünge und Yorhallen -^

es war wie das Mass des ersteren Thores,
|

fünfzig Ellen seine

Länge, und die Breite fünfundzwanzig Ellen; |j,und seine Fenster

und Yorhallen und Palmenverzierungen waren nach dem Masse des

20 Ellen v. 14 sind nach v. 13 von der Breite zu verstehen. Vorsprünge sind

vorspringiendes Mauerwerk. "V. 6 ist für *inN Jjö gelesen "ntlN: tlö hinten d. i.

eben soviel als n''liritt in derselben Beziehung v. 7. Der ganze v. 8 scheint

unecht; v. 12 fehlt Tki)? hinter tinÄj; v. iA ist meist nach den LXX zu lesen

n^n!-; Ü'^Niri.u ^JlsVr.ttN d-'^lTÜ^
^

und v, 15 vgl. v. 19

labN' ''iöV ly iwkn vgl. 46," 2. 47, 1 sowie oben 9, 3. 10, 4. 18, indem ^sq^

etwa ebenso viel ist als inöTa- Auch ist v. 16 das •) vor dem zweiten niilbln

zu. streichen und danach der Versgliederbau zu ändern: denn dass v. 9 von

zwei auf gleiche Art zu messenden Vorhallen die Rede ist, geht eben auch aus

dem pL v. 16 sowie aus den riehtigern Lesarten v. 14 f. hervor.

2. 40, 17 — 27. Durch das nächste Thor in den äussern Vorhof tretend,

sieht der Prophet hier als das merkwürdigste 30 grössere Gebäude zu den

Seiten der Thore auf einem sorgsam gepflasterten Boden aufgeführt v. 17 f.5

das Pflaster heisst hier das untere, wie alles, was in diesem Vorhofe ist mit

j[hm gelbst so genannt werden kann im Gegensatze, zu dem innern oder höhern
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Thores dessen Richtung gegen Osten , j
und in sieben Stufen, steigt

man hinan, seine Vorhalle davor. H Und ein Thor hat der innere

Vorhof gegenüber dem Thore nach Norden und nach Osten, |
und

er mass von. einem Thore zum. andern hundert Ellen.
|1
— Und

brachte mich gegen Süden: da siehe ein Thor gegen Süden ge-

richtet,
I

und er mass seine Zimmer und Vorsprünge und Vorhallen

nach denselben Massen; ||
und Fenster hat es und seine Vorhallen 25

ringsumher gleich denselben Fenstern,
|

fünfzig Ellen Länge, und

Breite fünfundzwanzig Ellen;
||
und sieben Stufen sind seine Treppe,

seine Vorhalle davor,
j
und Palmenverzierung hat es, eine hüben

eine andre drüben, an seinen Vorsprüngen.
|j
Und "ein Thor hat der

innere Vorhof gegen Süden,
|
und er mass von einem Thore zum

andern gegen Süden hundert Ellen.
||

3. Dann führte er mich zum innern Vorhofe durch das Süd-

thor,
I

und mass das Südthor nach denselben Massen;
||
und seine

Zimmer und Vorsprünge und [Vorhalle nach denselben Massen,

und Fenster hat es- und seine Vorhalle ringsumher,
j fünfzig Ellen

Länge, und die Breite fünfundzwanzig Ellen;
|1 seine Vorhalle 3i

nach dem äussern Vprhofe hin, und Palmenverzierungen sind an

seinen Vorsprüngen , doch acht Stufen sind seine Treppe. |)
— Und

Vorhofe und dessen Sachen 42, 3. Nun atcr zeigt sich dass dieser grosse

HoiF ausser dein schon ausführlich beschriebenen ösUichen Thore noch andre

hat, die diesem ganz gleichen: und wie breit der Hof sey, kann man am besten

vom äussern Ende eines solchen Thores aus bis zu dem ihm gegenüberstehenden

äussern Ende eines Thores des innern Hofes messen v. 19. Doch kaum hat

hier die Beschreibung angefangen mit dem Ost- gleich das Nordthor zu ver-

binden V. 19, als sie sich dennoch erst bestimmt zum Nordthor wendet um mit

Verkürzungen zu melden dass es im Einzelnen ganz eben so sey v. 20— 23,

Verkürzungen die dann bei der Beschreibung des wieder ganz gleichen Süd-
thores söhon etwas weniger stark sind v. 24 — 27. V. 24 hat der raasor.

' Text isiri oder vielmehr i&^pi verloren welches nicht gut fehlen kann : sonst

aber sind die meisten Veränderuugen der LXX mehr aus Gleichmacherei ge-
flossen. Dass lDn"'5&b V, 22. 26 in einem Zustandsatze sich auf.^ie „Stufen"

zurüokbeziehen müsse und damit richtige Lesart sey, sieht man auch aus
V. 31. 34. 37.

3. 40, 28 — 37. Der innere oder Priestervorhof zu dem er von der Süd-
seite einsteigt (wohl nach einer alten Gewohnheit der Priester, weil die

Ostseite die Schlacht- und Reinigungswerkzeuge einnahmen y. 38— 43), hat
gauB dieselben drei Thore, wie hier in ähnlichen Verkürzungen beschrieben
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führte mich zum Innern Vorhofe gegen Osten, und mass das Thor

nach denselben Massen,
||
und seine Zimmer und Vorsprünge und

Vorhalle nach denselben Massen, \ und Fenster hat es und seine

Vorhalle ringsumher, die Länge fünfzig Ellen und die Breite fünf-

undzwanzig Ellen ; [| und seine Vorhalle ist nach dem äussern Hofe

hin , Palmenverzierüngen an seinen Vorsprüngen hüben und drüben,

35 und acht Stufen sind seine Treppe.
|j
— Und führte mich zum

Nordthore, und mass es nach denselben Massen,
Ij

seine Zimmer

Vorsprünge und Vorhalle, und Fenster hat es ringsumher,
[ die

Länge fünfzig Ellen und die Breite fünfundzwanzig Ellen;
J]

seine

Vorhalle ist nach dem t äussern Vorhofe hin , Palmenverzierungen

an seinen Vorsprüngen hüben und drüben, und acht Stufen iseine

Treppe.
1|

4. Eine Halle aber deren Thüre an der Vorhalle des Ostthores

war — da sollte man das Opfer abwaschen.
||
Und in der Vorhalle

des Thores sind zwei Tische hüben und zwei Tische drüben, auf

40 ihnen das Brand- und Sund- und Schuldopfer zu schlachten,
||
und

an der Seite des Wasserlaufs, dem welcher zum Thoreingange

aufsteigt nördlich, sind zwei Tische, und an der andern Seiten-

wand die an die Thorhalle stösst sind zwei Tische,
||

vier Tische

hüben und viere drüben zur Seite des Thors,
j

acht Tische auf

denen man schlachten sollte; [[ und vier Opfertische von Quader-

stein, anderthalb Ellen lang anderthalb breit und eine EÜe hoch —

wird ; er unterscheidet sich in dieser Hinsicht nur durch seine Lage, durch

bloss eine Vorhalle, und durch die acht »Stufen bei jedem Thore. ^
Der ganze

V. 30 ist wieder unecht; v. 37 steht i^ij^ irrig für 1^3^'' J^.

4. 40, 38— 47. Die weitere Einrichtung des innern Hofes. 1) gleich vorn

beim Eintritte in das Ostthor waren die nöthigen Räume und Werkzeuge zum

Reinigen und Schlachten der Opferthiere angebracht, ein Zimmer als Wasch-

stube, ein Wasserlauf (Canal) ohne den das Waschen nicht möglich ist, 8

Schlachttische und 4 kleinere Tische für die nöthigen Schlachtwerkzeuge, offen-

bar je einer von diesen neben 2 von jenen, die Tische übrigens für' ihren Zweck

besonders eingerichtet, v. 38 — 43. Soviel steht nämlich bei dem überhaupt

sehr verdorbenen Texte fest dass alles hier beschriebene nicht unbestimmt an

allen Tlioren sich fand, wie es nach der jetzigen Lesart v. 38 scheinen könnte;

wenn es sich aber nur an einem fand, so liegt das Ostthor schon durch die

Bestimmung v. 40 nothwendig vor, und Ü'^'l'pn 'n5>1ü kann am leichtesten in

Üi'lSJ'ftjjr, V. 38 verdorben seyn. Ausserdem ist v. 38 bh'^ai für Ü''i''N,
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auf denen sollte man die Geräthe lassen . womit man das Brand-

und andere Opfer schlachtet,
|I
Grenzwehren aber an ihrem Rande

zu einer Spanne waren nach innen ringsumher angehfacht, und über

den Tischen waren Decken sie vor Regen und vor Trockniss zu

schützen. ||
— Und er führte mich in den innern Hof — da sah

ich zwei Hallen im innern Hofe, die eine an der Seitenwand des

Nordthors nach Süden hin. gerichtet, die andere an der Seitenwand

des Südthors nach Norden hin gerichtet,
||
und redete zu mir: diese 45

Halle die nach. Süden blickt, ist für die Priester welche die Ab?

Wartung des Hauses haben,
[|
und die Halle welche nach Norden

blickt, ist für die Priester welche die Abwertung des Altars haben,
|

das sind die Söhne Sodoq's, welche von den Söhnen Levi's Jahve

am nächsten sind ihm zu dienen.
\\
— Und er mass den Hof zu

hundert Ellen Länge und zu hundert Breite in's Gevierte; |
der

Altar aber war dem Hause gegenüber.
||

2.

1. Dann führte er mich zur Vorhalle des Hauses, und mass

den Vorsprung der Vorhalle zu fünf Ellen hüben und zu fünf Ellen

drüben, die Weite des Thores zu vierzehn Ellen, die Rückwände

des Thores zu. drei Ellen hüben und zu drei Ellen drüben,
||

die

Länge der Vorhalle zu zwanzig Ellen und Breite zu zwölf Ellen,
'

und in zehn Stufen sollte man hinansteigen; Säulen aber waren

an den Vorsprüngen eine hüben und eine drüben.
||
Und führte n, i

V. 40 vielleicht riS^I)? LXX ^^axoq für nitinüj v. 43 aber ist nach den

LXX sehr alweiehend so zu lesen : nn« rtÖÜ iDnöÜ) 'blÄ Ö^'^Üi':!

a'^.'7»^~ ^^^?P n^is?,^ niosi^ r-\^)pbi; msnVari hix^ n^nö^n^nö nraj? rij^tt
vgl. dazu die entscheidenden Stellen 43, 13. 17. Das erste Wort n^'iy v." 42
kann eben so gut wie v. 38 allgemeineren Sinn haben.— 2) innerhalb des Hofes
selbst aber standen 2 Zimmer für die wachhabenden höhern Priester, das eine an
der Nord-, das andre an der Südseite, v. 44— 46. V. 44 ist nach* den LXX
zu lesen »nü;nn Ö^ip.^ niS^V ÜSf:! ''!a-'5Br; ^'^tjb, •'Jijn^l, dann npi* für

lÜJN, ni;x5< für '^rI!sj und öiS':;?! für üi^pn, welches letztere schon aus
v. 45 hervorgeht. — 3) Umfang und Altar dieses Hofes v. 47 j weiter kann
der Altar erst 43, 13 ff. besehrieben werden.

II. 1. 40, 48— 41, 11. Das Haus mos d. i. der eigentliche Tempel. Und
zwar 1) bis 41, 4 die drei Theile desselben, die Vorhalle nQovaöq v. 48 f., der
geräumigste Theil (das Schilf) oder der Tempel im engsten Sinne des Worts
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mich zum Tempel und mass. die Vorsprünge sechs Ellen Breite

hüben und sechs Ellen Breite drüben, [die Breite des Vörsprungs;
|j

und die Breite des Eingangs zehn Ellen, und die Rückwände des

Eingangs fünf Ellen hüben und fünf Ellen drüben;
|
und mass

seine Länge zu vierzig Ellen und Breite zu zwanzig Ellen.
|1
Und

kam ins Innere und mass den Vorsprung des Eingangs zu zwei

Ellen, den Eingang zu sechs Ellen, und die Rückwände des Ein-

gangs zu sieben Ellen;
|j und mass seine Länge zu zwanzig Ellen

und Breite zu zwanzig Ellen bis vor den Tempel hin , |
und sagte

5 zu mir „das ist das AUerheiligste."
||
— Und er mass" die Wand

des Hauses zu sechs Ellen, und die Breite der Seitenkammer zu

vier Ellen rings um das Haus herum,
|| die Seitenkammern aber

stossend Kammer an Kammer waren dreistöckig, zu dreimalen,
j

und ein Lichtzug war zwischen der Mauer des Hauses und den

Seitenkammern rings, damit diese an Licht grenzten und nicht an

die Wand des Hauses grenzten;
||

es erweitern sich aber je höher

desto mehr die Kammern alsob das Haus je höher desto mehr

wüchse, rings um das Haus, |
drum wird das Haus nach oben

breiter, und vom untern steigt man auf Windeltreppen zum mittlem

und vom mittlerri zum obern.
||
Ich sah aber des Hauses Höhe rings

— je bis zu den Böden der Kammern eine volle Ruthe, sechs

10 Ellen bis zum Stockwerk;
[]
die Breite der Mauer der Kammer nach

' V. 1 f., und das hinterste Adytum, das sog. AUerheiligste, wohin nach Lev. 16, 2

sogar der Prophet dem Engel nicht folgen darf sodass dieser allein hineingeht

und die Masse jenem bloss zuruft v. 3 f. Nach "iS^ttJM v. 48 ist nach den

LXX . einzuschalten "Itt^Ü nibnSI ni7255! T^ti^ S^sSn; v. 49 ist für Tüü^ zu

lesen 'liü5J, und •'piü für TTöJ; v. 1 h'^i^'Q für brii>in;da eine solche halb-

dichterische Wiederholung sich in allen diesen Beschreibungen auch sonst nicht

selten findet j v. 3 nriDiTi nlDflSI für nriQl, alles dies nach den LXX, welche

auch V. 1 die richtige Lesart wenigstens andeuten. — 2) v. 5 — 11 die Breite

der Mauer dieses Hauses nebst dem damit zusammenhängenden Seitenanbau

von vielen Kammern (wahrscheinlich das griechische TireQoi/iara^ , deren Zweck

wir nicht recht kennen. Dieser Seltenanbau bestand aus 3 Stockwerken welche

zusammen an Höhe dem Innern Tempel gleich kamen, und lief wahrscheinlich

nur mit Ausnahme von Osten um den Tempel herum, obgleich es nach v. 11

scheinen könnte als wären auch gegen Süden keine Kammern gewesen; in

jedem Stockwerke hatte er Kammern von nicht näher bestimmter Grösse, mit

Gallerien (vTif^wot) nach v. 16; aber mit jedem Stocke (hier ^"^^N GKcd ge-

nannt) wurden diese Kammern breiter (vgl. 1 Kö. 6, 6. 8), indem nämlich die
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aussen war fünf Ellen, und was offen lag zwischen den Kammern

des Hauses und zwischen den Hallen war zwanzig Ellen breit rings

um das Haus herum; |1
der Eingang zur Kammer nach dem offenen

Räume hin , ein Eingang gegen Norden und ein andrer gegen

Süden ; die Breite aber des offengelassenen Lichtzugs fünf Ellen

rings.
II

^

2. Der Einstockbau aber welcher dem Gitter gegenüber im

"Winkel gegen Westen liegt, ist siebenzig Ellen breit, und die

I

Mauer des Einslockbaues ist fünf Ellen breit rings; seine Länge ist

neunzig Ellen.
|)
Und er mass das Haus zu einer Länge von hundert

Ellen bis zum Gitter, und den Einstockbau mit seinen Mauern'' zu

hundert Ellen Länge; |j die Breite aber der Vorderseite des Hauses

und des Gitters gegen Osten zu hundert Ellen,
||
und mass die i5

Breite des Einstockbaues dem Gitter gegenüber, welcher hinter

diesem ist, mit seinen Gallerien hüben und drüben zu hundert

;
Ellen,

jj
— Der innere Tempel aber wie seine äussere Vorhalle

; waren getäfelt, die Fenster mit Netzwerk geschlossen, und die

l
Gallerien um die drei Stockwerke des Hauses bis vor die Schwelle

:
waren von feinem Holze rings,

jj
Und vom Boden bis zu den Fenstern

l
bis über die Thür hin und bis ins innere Haus und nach aussen

I
und an jeder Wand,

|
rings im Innern und im Aeussern sind ge-

I
fertigt Keröbe und Palmen (je eine Palme zwischen zwei Kerüben,

i
der Kerub aber hat zwei Gesichte,

||
das Menschengesicht ist gegen,

" Böden der Stöcke (nS'lö1'?3) sich weiter ausdehnten; es war alber zwischen der
Terapelmauer und diesem Seitenbaue ein freier Raum, ein, Lichtzug von 5 Ellen

i gelassen, das vnai&Qov nach griechischer Benennung. Dies scheint der Sinn

j
dieser Beschreibung zu seyn, wenn man den Text nach den LXX und 1 Kö, 6

i so verbessert: v. 6 ^^n "llülp für niND v. 6 und ti^]»2 v. 11, hinter dem
ersten ünint« fehlt ni^^; v. 7 riDöb'l fürnit351, ferner SjÖ^^S für ^Dltt "'S,

dann ^)pl\ für pl und nsi^^syr; b?» fii'lb^riij 'j'?5^ r,i1S^n^ Ü'^'b':\hk rib!>^:, ferner
ist V. 9 f. die Versabtheilung unrichtig; und v. 6 lies tJ'>W5>D HiSbxÖ d'itäV'''P

nach 42, 3. Gen. 6, 16, sodass der zweite Ausdruck nur den ersten erklärt.

2. 41, 12 — 26. Die Masse dieses eigentlichen Tempelhauses im Grossen,

1 seine Verzierungen und Geräthe. Mit der Beschreibung jener Masse v. 12— 15
verbindet sich aber sogleich die der ganz gleichen Masse des Hinterbaues
(oTTtö^o'tyo^ioO nach Westen, von dem sonst im Besondern wenig zu sagen wäre,
weil er offenbar

'
zu untergeordnetem Gebrauche dienen sollte; er heisst 'i-'Sa,

ein Wort welches auch sonst überall nur das niedrige Gebäude oder eine niedrige
Mauer bezeichnet 42, 5 vgl. v. 6; 40, 5. Sowohl dieser Platz für deu Hinterbau
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die Palme hülieri und das Löwengesicht gegen die drüben gekehrt);

gefertigt am ganzen Hause rings —
i|
vom Boden bis über die Thüre

30 sind die Kerube und Palmen gefertigt. H Die Wand aber des Tempels

hat Pfosten ins Gevierte, [
und die Vorderseite des Heiligen hat

ein Aussehen wie es ist.
\\
— Der Altar ist von Holz, drei Ellen

hoch, seine Länge zwei und Breite zwei Ellen, er hat seine Eck-

' stücken, und sein Gestell und seine Wände von Holz; und er

sprach zu mir „dies ist der Tisch vor Jahve."
|j
Und zwei Thüren

hat der Tempel und das Heilige:
||

je zwei Thüren hat jede Thür,

zwei Schiebthüren , j
zwei hat die eine und zwei die andre Thür;

|1

25 und gefertigt sind an den Tempelthüren- Kerube und Palmen wie

sie für die Wände gefertigt sind.
|]
Laubwerk aber ist vorn an der

Yorhalle ausserhalb, während geschlossene Fenster und Palmen

hüben und drüben an den Riickwänden der Yorhalle .sind ; |
und die

Kammern des Hauses haben Laubwerk. H

42,1 3. Da brachte er- mich hinaus in den innern Hof den Weg

gegen Norden, und führte mich zu den fünfzehn Hallen welche

dem Gitter und welche dem Einstockbaue gegenüber sind gen

Norden,
|j

gerade auf die Länge jener hundert Ellen hin gegen

mit seinen Gallerien als der ganze Ort für das Terapelhaus ist ein Viereck von

100 Ellen 5 während das heilige Viereck östlich und' westlich zugleich dnrcli

eine Einhegung oder ein Gitter H^Tä wohlgetrennt ist. Nach diesem Sinne

welcher deutlich in den Worten zu liegen seheint ist v. 15 an^ für 'is^j^ zu

lesen; auffallend ist ausserdem dass y^'2'2 einmal v. 15 in dem suff. von

NrppTl!!* als fem. verbunden wird. — Die Verzierungen des Tempelhattses

V. 16— 21 sind: alles mit Tafelvverk überzogen, die Fenster nicht offen ge-

lassen sondern mit künstlichem Netzwerk feedeckt (LXX ^»KTwoi-rij?), die Gal-

lerien welche rings in den 3 Stockwerken his vorn vor die Schwelle laufen

von feinstem Holze gemacht j das Tafelwerk noch dazu mit sehr künstlichem

Schnitzwerke von Palmen und Keruben verziert j das Schiff hat viereckige Pfo-

sten vgl. 1 Kö. 7, 5; nur die Ausstattung des Allerheiligsten mag der Prophet

aus zu grosser Scheu nicht näher berühren vgl. v. 3. V. 15 lies nach den

LXX listlu iW^iS 5
dann Ü''iÖÖ «nd DTaüN ohne Artikel : hinter ÖMIÜ^Iüb

fehlt vielleicht rT^aTi ''!?.''^N: ', sodann ist niÖSÜ PllU^nril offenbar alte Rand-

erklärung zum vorigen 'üJ* 'nm? nnd ni^'73 v. 17 ist mit dem folgenden 1 ganz

zu streichen, da der Sinn ohne diese von den LXX ausgelassenen Wörter sogar'

nach dem Gliederbaue sich besser gestaltet. V. 20 f. ist ^3Tif^ lipl zu ntlTÄ

zu ziehen, mit Veränderung der Vcrseintheilung wie sonst so oft. — Der Altar

V. 22 soll nach altmosaischer Weise zugleich als Tisch gelten 44, 16; die
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Norden , und die Breite von fünfzig Ellen , den zwanzig gegenüber

die auf den Innern Hof stossen :|| die waren wie das Steingetäfel

des äussern Hofes, .mit Gallerien an Gallerien dreifach; (| und vor

den Hallen war ein Gang von zehn EUien Breite nach dem Innern

Hofe hin,, hundert Ellen lang
; |

ihre Thüren aber waren nachSüden.
j[

Doch die pbern«Hallen waren kürzer, weil die Gallerien von ihnen 3

Raum wegnahmen, von den untern und den mittlem vom Unterbaue

an: ||
denn dreifach waren diese und haften keine Säulen gleich

denen der Höfe,
|
daruin war von den untern und mittlem vom

Boden an Raum weggenommen.
|I
Die äussre Umzäunung aber gleich

wie die Hallen nach dem äussern Hofe hin den innern Hallen gegen'

über — war fünfzig Ellen läng: \\ denn die Länge der nach dem

äussern Hofe gelegenen Hallen war fünfzig Ellen, und diese lie-

gen jenen gegenüber, zusammen hundert Ellen;
|)
und unterhalb io

dieser Hallen ist der Eingang von Osten her, wenn man zu ihnen

kommt vom äussern Hofe her.
jj
— In der Breite der Hofumzäunung

gegen Süden dem Gilter gegenüber und dem Einslockbaue gegen-

über sind Hallen
jl
mit einem Wege vor ihnen gleich dem Bilde der

nach Norden liegenden Hallen : wie deren Länge und Breite und

Thüre ist ihrer Breite wegeii sehr vielfach v. ,23 f., und eine Ausnahme von

dem gewöhnlichen Schnitzwerke machen nur -die Vorderseite der Vorhalle uni

die Kammern welche weniger heilig Laubwerk statt Eerübe und Palmen haben

sollen V. 25 f. Denn 12> ist am sichersten das aram. t|15> Laub. V. 22 lie*

iSfN f»r IS"!!« und verbessere die Zahlen nach den LXX.
3. 42, 1 — 14. Aus dem nun ganz fertig beschriebenen Tempelhause her-

auskommend wird Hezeqiel zur Beschauung der nördlich und südlich an da»

Tempel-Viereck stossenden Hallen geführt welche ihrer Lage sowie ihrer Be-

stimmung nach unter allen Hallen die heiligsten sind. Die nördlichen, welche

allein ausführlich beschrieben werden v. 1 — 9, füllen den ganzen Raum jener

100 Ellen Länge M^elche nach 41, 13 das Tempel -Viereck hat und jene 50 Ellen -

Breite welche das gegenüberliegende Thor lang ist 40, 36 vgl. 46, 19. 40, 18

und liegen dem 41, 12— 15 erwähnten Gitter und Hinterbaue qucer, den 41, 12

erwähnten 20 Ellen gerade gegenüber; sind unten mit Steinen getäfelt wie die

im äussern Hofe 40, 17 und haben wie jene 3 Stockwerke mit Gallerien, aber

mit dem Unterschiede von den übrigen in den 2 Höfen befindlichen Hallen das«

sie mit jedem Stockwerke kleiner werden weil die Gallerien der 2 obern Stock-

werke nicht wie die auf Säulen ruhenden über einem Säulengange stehen son-

dern mit jedem Stöckwerke die Zimmer verkleinern; und theilen sich in 2 Hälften,

die nach Westen hin gerichtötea wo die den äussern Hof scheidende Mauer
Proph, A, B. II. 24
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alle ihre Ausgänge und Grenzen und Eingänge, so die nach Süden

liegenden Hallen ; i|
der Eingang an der Spitze des Weges, des auf

die Einzäunung zuführenden Weges, des Weges von Osten her

wenn man sie betritt. \\
— Und. er sagte zu mir: die nördlichen, die

südlichen Hallen dem Gitter gegenüber sind die heiligen Hallen« •wo

die Jahve'n nahestehenden Priester das Heiligste essen, wo sie das

Heiligste lassen:
|
sowbhl die Spende als das Sund- und Schuld-

opfei;, weil der Ort heilig ist;
||
wenn sie die Priester hineinkommen,

so sollen sie aus dem Heiligen nicht in den äussern Yorhof her-

ausgehen, sondern dort ihre Kleider lassen weil sie heilig sind,
|
sie

sollen andre Kleider anlegen und dem nahen was dem Volke gehört.
|j

4. Dann führte er mich in den Eingang welcher zur Seite des

Thors zu den nach Norden blickenden heiligen Hallen für die Priester

leitet,
I

und siehe da war ein Ort ganz hinten westlich ; |)
und sagte

zu mir: diess ist der Ort wo die Priester das Schuld- und das

Süpdopfer kochen, wo sie die Spende backen,
|
um es nicht in den

äussern Hof hinauszutragen das Volk heiligend.
Ij
Und führte mich

heraus in den äussern Vorhof und leitete mich an den vier Ecken

des Hofes vorüber :
|
da war hier ein Hof in der Ecke des Hofes

und dort einer in der Ecke jenes,
||
in den vier Ecken des Hofes

50 Ellen weit läuft, und die nach Osten d. i. gegen den innern Hof gericlitetenj

vorn aber d. i. also nach Süden vor ihnen her zieht sich ein die Hälfte jener

freigelassenen 20 Ellen bedeckender Gang (künstlicher Weg) 100 Ellen lang,

von der einen Seite auf den innern Vorhof nicht weit vom Thore v. 4. 9. 46,

19, von der andern bis an jene Mauer oder Umzäunung stossend v. 12, auf

welchen G.ang offenbar auch die Thüren ausmünden wie v. 12 nachgeholt wird.

Da dies nothwendig der Sinn zu seyn scheint, so ist v. 4 dS"^^ für "jlDisIs zu

lesen obgleich dies schon die LXX haben. Sonst ist nach den LXX zu lesen

V. i n'''9''5&ri vgl. 46, 21 5 V. 3- für r.Disi "nwi hSN'^ni; v. 4 '^'ni* für '^'n
und riiJÜ für nnü^j V. 5 i'bsv für n^itJÄ"^ deutlich nach"v. 65 v. 8 h^ r.Sr.l

^3" 16^5? 5 V. 10 biTTj^n für d^^lprij v. 11 pn'^:;, für hp «nd v!''i2

m^löbn p für 'br; TinS^IJ der cod. Alex, setzt v. 1 richtig die Zahl hinzu.

Ferner fehlt wahrscheinlich v. 4 '^iijnr. vor n''Ü"'5ön «nd v. 7 rii*i^p''j3Sri vor

dem zweiten mSlübri-

4. Zuletzt im Tempelraumc die Küchen, die nördlich vom Heiligthume selbst

für die Priester 46, 19 f., welches sich ganz genau an 42, 1 — 14 schliesst,

und die ii» äussern Vorhofe für das Volk v. 21 —24. Nach bSpp v. 19 lasen

die LXX mit Recht noch Tljp^a vgl. 43, 21. — Die Messung endlieh des ganzen

grossen Vierecks geschieht draussen indem der Tempel ganz verlassen wird,
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kleinere Höfe, vierzig lang und dreissig breit, ein Mass hatten alle

vier,
II
und Gehege waren in allen vieren rings umher gezogen, und

Küchen unter den Gehegen rings angebracht; H und er sagte m mir:

dies sind die Küchen wo die Aufwärter des Hauses das Opfer des

Volks kochen. ||
— So vollendete er die Masse des innern Hauses 42, 15

und führte mich heraus durch das Thor welches gegen Osten ge-

richtet, und mass es rings umher, || mass die Oslseite mit der Mess-

ruthe ^-r- zu fünfhundert an der Messruthe ; || wandte sich mass die

Nordseite zu fünfhundert an der Messruthe;
j]
wandte sich die

Südseite messend zu fünfhundert an der Messruthe ;-|| wandte sich die 20

Westseite messend zu fünfhundert an der Messruthe:
\\
nach den

vier Seiten mass er es, eine Mauer hatte es ringsumher, fünfhundert

Ellen lang und fünfhundert breit,
|
das Heilige und Gemeine zu

sondern.
||

3.

1. Dann brachte er mich zu dem Thore,
|
dem Thore das 43,1

nach Osten blickt: j| und siehe die Herrlichkeit des Gottes Israels

kam von Osten her, | sein Schall wie mächtiger Wasser Schall, und

die Erde leuchtete von seiner Hoheit;
\\

das Gesicht aber war wie

das Gesicht das ich sah — wie das Gesicht das ich sah als er

zur Zerstörung der Stadt kam, | und die Bilder des Wagens wie

das Bild das ich am Flusse Kebär sah;
|
und ich fiel auf mein An-

gesicht.
II
— Doch als die Herrlichkeit Jahve's in das Haus gekommen

war,
I
durch das Thor welches gegen Osten gerichtet: [| da hub mich 5

ein Geist und brachte mich in den innern Hof, \
während Jahve's

Herrlichkeit das Haus erfüllte , l| und ich hörte ihn .zu mir aus dem

42, 15 — 20 wo nach den LXX Ü'^S'p ül)erall zu streichen und v. 16 f. 555 «ir

n'^aD zu lesen ist. Die letzten Wor^e sogar nach Gfn. 1 , 4j vgl. dazu 43

7— 9. 44, 23. 22, 26.
'

III. 1. 43, 1 — 12. Pie göttl. Erklärung über den Zweck dieser nun voll-

endeten Beschreibung des Tempels. Dieselbe Erscheinung des Höchsten was

das Auge sehen und das Ohr hören kann, welche Hezeqiel früher zur Zer-

störung d^er Stadt zürnend herankommen gesehen hat c. .1 — 11, sieht »r jetzt

von Östeii her> wohin sie sieh zurückgezogen ha^te 11, 23, den nun. wieder er-

bauten Tempel in Besitz nehmen v. 1 — 3. Do^h weil dies alles in der Wirk-
lichkeit noch nicht so ist, so klar $s auch 4er Prophet im Geiste sehen mag:

24»
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Hause reden,
]
während der Mahn noch neben mir stand, |1

und

sagte zu mir: Menschensohn! den Ort meines Thrones und den

Ort der Sohlen meiner Füsse , wo ich • mitten in Israels Söhnen

ewig wohnen werde 1
— und nie werden die vom Hause Israel

wieder meinen heiligen Namen beflecken, sie und ihre Könige durch

ihre Buhlerei, und durch die Leichen ihrer gestorbenen Könige;
||

indem sie ihre Schwelle zu meiner gesellten und ihren Pfosten neben

m:einen stellten, da doch die Wand ist zwischen mir und ihnen,
]

befleckten sie durch ihre Gräuel die sie übten meinen heiligen

Namen, und ich vertilgte sie in meinem Zorne : |!
nun werden sie

ihre Buhlerei und ihre Königsleichen von mir entfernen , \
dass ich

io auf ewig unter ihnen wohne! |[^- du Menschensohn! erkläre dem

Hause Israel mein Haus, dass sie vor ihren Vergehen erröthen,
|

und sein Aussehen und seine Schönheit, dass sie ihre Scham tragen

vor allem was sie verübten;
|| die Gestalt des Hauses und seine

Schönheit und seine Aus- und Eingänge, all seine Gestalten und

air seine Gesetze und all seine Vorschriften verkünde ihnen und

schreib sie vor ihnen auf,
| dass sie all seine Gerechtsame und all

seine Gesetze bewahren und sie thuen ! (|
— Dies ist die Vorschrift

des Hauses auf deni Gipfel des Berges, dessen ganze Grenze rings-

umher allerheiligst ist ; | sieh das die Vorschrift über das Haus. H

'2. Und dies sind die Masse des Altars nach Ellen zu je einer

80 erklärt ihm dann diese höchste Sfimme selbst, dass er das Bild dieses

Tempels (wie oben geschauet) als des gewiss einst auf Erden wiederherzustel-

enden und dann nie wieder (wie früher) zu entweihenden Heiligtimms dem Volke

beschreiben soUej und hindurch klingt wieder die c. 33 — 39 weiter beschriebene

letato Wahrheit, dass die Wiederhnrstellung dieses grossen reinen Glückfes sie

eur treifen solle um ihnen die heilsame Beschämung zu geben welche vor der

-Wiederholung der alten Vergehen bewahrt, zumal die strenge Lehre der Ge-

schichte hinzugekommen. Aus v. 7— 9 folgt, dass manche Könige ihre Gräber

auf das Tempelgebiet gesetzt hatten : eine Vermischung des Unreinen (denn, jede

Leiche galt für unrein) und Reinen, welche Hezeqiel wie jede der Art streng

verabscheuet. V. 3 ist 'jisä für ''isn zu lesen, ausserdem nach den LXX
n&J'n'JJS >'ii<'n''ir''! ^" setzen und näSIteM »ach niNTö einzuschalten, v. 10

hri-^bm. ^^tp.iav für "n in ^i^yz^] "^femcr bn'js^? ':in^':i ^^^ Ta^iss ün zu

lesen vgl. zu 39, 26, und v. 11 das zweite ^nS'^it zu streichen und in|?1>5 für

ir^Tlit zu lesen. Dass v. 7— 11 nur ein ^atz sey, versteht öich leicht.

X. 43, 13 — J7. Der 40, 47 kaum berührte groisse Altar im innern Hofe
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Elle und einer Handbreite: |
sein Untersatz eine Elle und eine Elle

die Breite, und sein Sims an seinem obern Rande eine Spanne;
[|

und dies ist die Höhe des Alters : vom Untersatze bis zur untern

Umfriedigung zwei Ellen und die Weite eine Elle , und von der

kleinern Umfriedigung bis zur grössern vier Ellen und Weite eine

Elle,
II

der Heerd aber vier Ellen; j und vom Heerde und weiter is

hinauf sind die vier Hörner, || der Heerd ist zwölf lang gegen zwölf

breit, viereckig nach seinen Seiten hin;
[|
und die Umfriedigung ist

vierzehn lang gegen vierzehn breit, nach seinen vier Yierecken, der

Sims rings um ihn eine halbe Elle und den Untersatz hat er zu

einer Elle rings; seine Stufen aber blicken nach Osten. ||
— Und

er sagte zu mir : Menschensohn ! so sagt Herr Jahve : dies sind

die Gesetze des Altars, wann er verfertigt ist um Vollopfer auf ihm

zu bringen und Blut an ihn zu sprengen :|| du gibst nämlich "an die

Leviten -Priester, welche von Sadoq's Stamme sind als die mir

nächsten, spricht Herr Jahve, um mir zu dienen, \ einen jungen

Stier als Sündopfer,
|]
nimmst von seinem Blute und sprengst es an 20

seine vier Hörner und an die vier Ecken der Umfriedigung und an

den Untersims rings, entsündigst ihn so und reinigst ihn, ||
nimmst

dann den Sündopferstier und man verbrennt ihn an dem getrennten

Orte des Hauses ausserhalb des Heiligthums
; ||

und am zweiten Tage

bringst du einen gesunden Ziegenbock als Sündopfer dar, und man

entsündigt den Altar wie man ihn mit dem Stiere entsühdigte ; [|
bist

du mit der Entsündigung fertig, bringst du einen gesunden jungen

wird hier nun sehr umständlich 1) v. 13—17 seiner Gestalt nach hesehrieben,

indem zuvor das Mass noch etwas genauer als 40, 5 hestimmt wird. Der

eigentliche Altar Ist nur 1 Elle weit und 6 Ellen hoch, hat ojben einen künst-

lichen Sims und steht unten in einem 1 Elle, hoch rings um ihn herumlaufenden

hohlen Untersatze oderFussej der Heerd auf dem er steht und von dem spitzige

Ecken oder Hörner (41, 22) zu ihm hinauflaufen, ist 4 Ellen hoch, aber IS

hreit und lang; 1 Elle weiter ab steht die Umfriedigung welche bis ganz oben

hinaufreicht, und noch eine kleinere die nur 2 Ellen über den Heerd hinaufgeht

vor sich hat; die grosse äussere Umfriedigung hat einen künstlichen Sims und

Fuss vgl. V. 20. 45, 19. In dieser deutlichen Beschreibung ist v. 13 r.^N i^p^ti

zu lesen, da tlifJO ^AJfar auch nachher noch 2mal als fem. erscheint; ferner

»^15^ für 15, und das folgende ^ v. 14 zu streichen, wie die LXX richtig lasen;

V. 17 punctire riiib. Das Wort ^jj^'itt oder bNlf"» ist offenbar nichts als ein naoh

§. 230, 3 gebildetes einfaches Nomen in der Bedeutung „Heerd" eig. Feuerort
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Stier und e4neii gesunden Widder dar,
||

bringst sie vor Jahve dar,

dass die Priester Salz auf sie werfen und sie Jähve'n als Vollopfer

25 verbrennen;
II
sieben Tage opferst du den Ziegenbock auf den Tag,

|

und den jungen Stier und Widder opfert man gesund,
||
siebfen Tage

entsühnt man den Altar und reinigt ihn utid weihet ihn ein:
||

iirid

hat man die Tage vorbei, so opfern dann am achten Tage und

ferner die Priester auf dem Altare ihre Voll- und Daiikopfer,
|
und

ich nehme euch gern an, spricht Herr Jahve.
||

44,

1

3. Und wieder brachte er mich gegen das äussere Thor des Hei-

ligthums welches ffäch Osten blickt, da es verschlossen war; j) und

Jahve sagte zu mir: dies Thor soll verschlossen bleiben uneröffnet,

und niemand soll es durchschreiten , |
weil Jahve Israels Gott durch es

gebogen, so soll es verschlossen seyn; |1 was den Fürsten betrifft — so

mag der Fürst selbst darin weilen um Speise vor Jahve zu geniessein :
|

durch die Vorhalle des Thores mag er eintreten und dadurch hinaus-

gehn !
II
— Und er führte mich gegen das Nördthor dem Hause gegen-

über, und ich sähe wie Jahve's Herrlichkeit das Haus JahVe's erfüllt

5 hatte und fiel auf mein Antlitz;
|j
doch Jahve sägte zu mir: Meiischen-

sohn! richte dein Herz — und sieh mit eignen Augen und mit eignen

Ohren höre
I

alles was ich mit dir rede, auf alle Gesetze des Jahve-

hauses und all seine Vorschriften
, j

so richte dein Herz auf die Ein-

gänge des Hauses mit allen Ausgängen des Heiligen
, ||

und sage zum

Ux&qa, von rt'iii Verwandt mit Ti^t und \ütj, aus 'jit'ltj entstanden uiid vielleicht

auch in b'^i^'^S? gedehnt, ater eine Zusammensetzung mit ^fc^ „Gott" worauf

auch die Vocalpunctß hindeuten ist schon deswegen unmöglich weil das Wort
so sehr wie -jedes andre, an dieser Stelle reine Bezeichnung eines blossen

Stückes des Altars ist. — Bevor aher der so gehaute Altar gebraucht wird,

mass er 2) v. 18 — 27 erst durch eine Menge Sühnopfer eingeweilit werden.

Ittcrkwürdig steht hier ^'i j^^ja sogar vom Einweihen des Altars. Für Tpö^a
Vi 21 ist 'i'iBÜ ttach den LXX zu lesen, und gemeint ist der 46, 19 be-

sehriebene Ort.

3. 44, 1 — 16. Die' Bemerkung über die besondre Heiligkeit des Ostthores

Vi 1-^3 wird unten in anderem Zusammenhange 46, 1 — 12 dahin Vervoll-

stäadigt dass es nur alle Werkeltage verschlossen bleiben solle, y^j^ v. 3 wie

17, 21.— Zum Nordthoro welches nach 8, 5 ff. von frühem Zeiten her als

d€P Schauplatz der Untreue gegen Jahve Übeln Ruf hat, wird Hezeqicl gefuhrt

#eil 6P jetzt ähnliche Klagen über Ungehorsam des Volks hören soll. Als

^^F9 ei m deii übrigen Qräueln noch nicht genug, hat n^an in das irtftorste
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Ungehorsam, zum Hause Israel: so sagt Herr Jahve : habt endlich genug-

aii allen euern Gräüeln, Haus Israel,
1|
indem ihr Fremde unbeschnitte-

nen Herzens und uribeschnittenen Fleisches brachtet in meinem Heilig-

thume zu seyn, mein Haus zu entweihen,
)
sie darbringen liesset als meine

Speise Fett und Blut, und so meinen Bund brächet noch zu allen euern

Gräueln;
ij
indem ihr meine heiligen Bräuche nicht hieltet , |

sondern

solche die in meinem Heiligthume mir aufwarten sollten euch selbst

setztet! ||
So sagt Herr Jahve : Kein Fremder unbeschnittenen Herzens

und unbeschnittenen Fleisches soll in mein Heihglhum kommen,
]
ja

kein Fremder der mitten in Israels Söhnen!
jl

sondern die Leviten io

welche als Israel fehlte von mir abfielen,
[
welche ihren Klötzen nach-

hingen von mir abfallend:
||

die sollen ihre Schuld tragen und in

meinem Heiligthume Wärter seyn , als Schildwachen an den Thoreii

des Hauses und als Diener des Hauses,
|

sie sollen das Voll- und

andre Opfer dem Volke schlachten, und sie ihm aufwarten ihni

zu dienen;
||

weil sie ihnen vor ihren , Klötzen dienten und dem

Hause Israel zum sündhaften Anstosse wurden:
|
darum hebe ich

meine Hand über sie (spricht Herr Jahve), dass sie ihre Schuld

sollen tragen
I)
und mir nicht nahe kommen mir als Priester zu dienen,

oder an irgend mir Heiliges — an das Heiligste zu kommen ; 1
sie

sollen ihre Schmach und Gräuel tragen die sie übten
jj
und ich mache

sie zu Aufwärtern des Hauses,
[

für dessen ganzen Dienst und für

alles was in ihm zu thun ist.
(1 Die Leviten -Priester aber Sadoq's 15

Söhne welche als die Söhne Israel von mir abirrten den Dienst meines

Heiligtlium des frühern Tempels auch solche Leviten zugelassen welche nach

den alten mosaischen Einrichtungen und deren Wiederherstellung unter Bftlomö

ihm gänzlich fremd seyn sollen, Leviten nicht von dem nach dem Pentäteuclie

und 1 Kö. 2 allein berechtigten Geschleehte Sadoq's, Leute die wenn sie auch,

der äussern Abstammung nach Leviten sind, doch in Bezug auf den innern

Tempel so gut wie Fremde, und wenn sie auch Israeliten sind doch nach ihrer

innern Unreinheit so gut wie Unbeschnittene sind v. 5 — 8 vgl. Jer. 9^ 20:

diese willkührlichc Einsetzung von Priestern soll nicht ferner seyn, die gemeinen

Leviten welche nach Nu. 16 die höhere pviesterliche Würde verwirkt haben,

sollen zwar nicht ganz verworfen, aber doch wie billig nur zu den niedern

Tempeldiensten gebraucht werden v. 9 — 14, nur die Nachkommen Sadoq's

sollen als echte Priester Zutritt Zum innern Vorhofe und zu allen dortigen

Verrichtungen haben v. 15 f. 48, 11. Wir wissen nicht mehr aufweiche spätere

Ereignisse sich dies so stark hervorgehobene Verbot beziehe : dass die spätero
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HeiliglKums wahrten — sie sollen mir nahe seyn mir zu dienen, und

mir aufwarten mir Fett und Blut darzubringen, spricht Herr Jahve ; ||
sie

sollen in mein Heiligthum kommen, und sie meinem Tische nahen

mich zu bedienen, (und sollen meinen Dienst wahren.
||

4. Doch wenn sie die Thore des innern Hofes betreten , sollen

sie linnene Kleider anziehen , [und Wolle soll nicht auf sie kommen

wenn sie in den Thoren des innern Hofes und inwendig dienen ; ||

linnene Turbane seyen auf ihrem Haupte, und linnene Beinkleider

seyen an ihren Lenden :
|
sie sollen sich nicht gürten mit Schweiss \

\\

und wenn sie zum äussern Hofe hinausgehn, zum äussern Hofe zum

Volke, j sollen sie ihre Kleider worin sie dienen ausziehn und sie in

den heiligen Hallen lassen, und andre Kleider anlegen um nicht durch

20 ihre' Kleider das Volk zu heiligen.
||
Ihr Haupt sollen sie nicht kahl

scheeren , noch frei das Haar wachsen lassen : gut scheeren sollen sie

ihre Häupter; j| Wein sollen sie nicht trinken wer nur Priester,
|
wenn

sie in den innern Hof kommen;
|1
und Witwen und Verstossene sich nicht

zu Weibern nehmen, sondern nur Jungfrauen vom Stamme des Hauses

Israel,
|
doch die Witwe welche von einem Priester Witwe ist mögen

sie nehmen.
(I
Mein Volk aber sollen sie lehren was heilig öder gemein,

j

und was unrein oder rein ihnen erklären;
|1

Streitsachen sollen sie

obliegen sie nach meinen Rechten zu richten und sie richten,
|
und

meine Vorschriften und Gesetze an all meinen Festen sollen sie

25 wahren und meine_ Sabbate heiligen.
|| Zu jemandes Leiche aber soll

Könige ater sich leicht solche willkührliehe Aenderungen erlauben konnten,

leidet keinen Zweifel. Auffallend ist auch dass die gemeinen Leviten v. 12

durch die Farbe der Rede so geschildert werden als hätten sie nicht bloss das

«ine Mal unter Mose sieh so weit vergessen. Ein- und Aufgänge v. 5 wie

43, 11 ist überhaupt Geschäfte.

% i. 44, 17 — 31. Was aber diese echten Priester welche allein dem Hei-

ligsten nahen sollen, selbst für Pflichten haben, wird nun zuletzt fast ganz mit

Worten des Pentateuchs geschildert v. 17^— 27, in 4 Absätzen v, 17 — 19

vgl. 42, 14, V. 20— 22, v. 23 f. und v. 25— 27. Die seltsame -Redensart

„sieh nicht mit Schweiss gärten" v. 18 soll offenbar nur das vorher ausführlich

erklärte über Vermeidung der wollenen, Schweiss machenden Kleider noch ein-

mal in aller Kürze versinnlichen. V. 26 nach Nu. 19, 11 f., wo die Bestimmung

jedoch etwas anders gefasst ist. — Das solchen Pflichten entsprechende Recht

iiber, das Gut und Erbe der Priester, soll bloss in dem im Pentateuche so oft

wiederholten' grossen Satze liegen „ich biß ihr' Gut!" nur was Jahve -ihnen
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er nichfkommen sich zu verunreinigen:
|
nur wegen Vaters undMut-

ters und Sohnes und Tochter, wegen Bruders und einer Schwester die

nicht verheirathet war soll er sich verunreinigen , Ij
doch nach seiner

Reinigung soll man ihm sieben Tage zählen,
|
und wenn er in's Heilige

in den Innern Hofkommt im Heiligen zu dienen, bringe er sein Sündopfer,

spricht Herr Jahve. ||
— Zum Erbe wird ihnen aber dienen „ich bin ihr

Erbel" |
und Besitzthum sollt ihr ihnen in Israel nicht geben: ich bin

ihr Besitzthum !
II
die Spende und das Sund- und Schuldopfer — sie

sollen es essen,
|
und jeder Bann in Israel soll ihnen gehören ; |1

das 30

Erste von allen möglichen Erstlingen und alle mögliche Abgabe ,von

allen euern Abgaben soll den Priestern gehören
, j

und das Erste eures

Getreides sollt ihr dem Priester geben, Segen auf dein Haus zu

ziehen ; II
kein Aas und Zerrissenes von Geflügel und Thieren sollen

die Priester essen.
||

2. ' Ordnung des Landes und Volkes, C. 45— 48 CO'Usser

46, 19— 24}.

1.

1. Wenn ihr aber das Land als Erbe verloost, sollt ihr vom 45, i

Lande eine Vorwegnahme nehmen als Jahve'n heilig, 25,000 Ellen

lang und 10,000 breit,
|
heilig das rings in seiner ganzen Grenze;

||

zum Heiligthume werden davon 500 gegen 500 Ellen ins gevierte

rings dienen,
|
und 50 Ellen Freiplatz dazu rings.

J]
Und nach

diesem Masse sollst du sie messen: 25,000 lang und 10,000 breitM

und darin wird das Heiligthura seyn, das Allerheiligste;
jj

ein Weih-

geschenk vom Lande ist das, den dem Heiligthume aufwartenden

gibt und sein Heiligthura an Opfern und Gefällen (die aber, wie es v. 31 hcisst,

nie unrein seyn dürfen), soll ihnen zu gute kommen v.' 28— 31 1 wodurch denn

zugleich der beste Uebergang zu den folgenden Aussprüchen gemächt wird.

Zu b3-bs V. 30 vgl. xp. 119, 128.

I. 1. 45, 1 —8. 46, 16 — 19. Das heilige Gebiet welches von der übrigen

Masse zuvor (wie der Zehnten von den Feldfrüohten) vorweggenommen und zu

seinem besondern Gebrauehe bestimmt wird, wird hier zwar gleich anfangs,

auch mit deutlicher Rücksicht auf die nun ganz vollendete Beschreibung des

Tempels (v. 2 vgl. 42, 20), sehr ausdrucksvoll hervorgehoben v. 1 — 4: indess

eilt die Rede über die damit zusammenhängenden Gebiete der gemeinen Leviten
und der Stadt Jerusalem v. 5 f. offenbar schneller hinweg um auf das Gebiet
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pFiestern wird's gehören die am nächsten Jahve'n aufwarten,! so-

dass es ihnen zum Orte für Häuser dient und zum Heiligthüme für

5 das Heiligthum.
Ij
Und eine Länge von 25,000 Ellen lind Breite Von

lO^ÖOO soll den dem Hause dienenden Leviten gehören ^ ]
ihnen

zut Besitzung, zu bewohnbaren Städten. \\
Und als Besitzung der

Stadt sollt ihr eine Breite von 5,000 und Länge von 25,000 längs

der heiligen Vorwegnahme geben:
|
dfcm ganzen Hause Israel wird

das gehören. [)
Dem Fürsten aber wird was zu beiden Seiten der

heiligen Vorwegnahme und der Stadtbesitzung liegt, dicht vor der

heiligen Vorwegnahme \ind der Städtbesitzung von der Westseite

nach Westen und von der Ostseite nach Osten, und in der Länge

jedem Stammantheile entsprechend von der West- bis zur Ost-

grenze
II

-^ zum Lande soll ihm das dienen, zum Besitzthum in

Israel,
j
dass meine Fürsten nicht ferner mein Volk bedrängen,

sondern das Land dem Hause Israel nach seinen Stämmen geben.
|[

16 — So sagt Herr Jahve: wenn der Fürst einem seiner Söhne ein

Geschenk von seinem. Erbe gibt, so wird es seinen Söhnen ge-

hören:
j
ihre erbliche Besitzung ist's. || Aber wenn er einem seiner

Diener ein Geschenk von seinem Erbe gibt, wird's ihm bis zum

Freiheitsjahre gehören und dann an den Fürsten zurückfallen:
|
nur

seiner Söhne Erbe wird ihnen gehören;
||
doch nicht nehme der

Fürst vom Erbe des Volkes sie aus ihrem Besitze zu drängen: von

seinem Besitze vererbe er seinen Söhnen,
[
damit mein Volk sich

nicht jeder aus seiner Besitzung zerstreue^
||

und die Pflichten des Königs za kommen, da in den 3 folgenden Str. vorherr-

scliend nur vom Könige und Volke die Rede ist. Auch was von ,der örtlichen

Lage der königl. Hausgüter v. 7 gesagt wird, wird doch erst in der, 48, 8—22

entworfenen Skizze der ganzen Umgebung völlig deutlich: hier geht vielmehr

alles auf den Hauptgedanken aus, dass dem Könige eine genügende Masse von

Hausgätern (Domainen) angewiesen werden solle, damit er desto weniger ge-

rechte Ursache habe das Volk zu bedrücken und von seinen Besitzthümern

durch Gewaltstreiehc zu vertreiben v. 7 f.; sowie es aus derselben Ursache

nicht weniger unerlaubt seyu muss, diese einmal genügenden Güter durch ewige

Verschenkung an Hofschmeichler zu zersplittern 46, 16 — 19. V. 5 ist wenig-

stens die masor. Lesart riDIÜ^ öih'sus^ sinnlos, so dunkel die Frage ist woher

diese sonderbare, eher zu 42, 1 passende Lesart entstanden seyn mag; deut-

licher ist was die LXX lasen pTü) Ö'^'n^. Auch lesen die LXX 46; 17 besser
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% So sagt Herr Jahve : babt genug ihr Fürsten IsraelölUnrecht 45,9

und Gewalt entfernet, und Billigkeit und Gerechtigkeit übet; [hebt

eure Abackerungen von meinem Volke ! spricht Herr Jahvfe; ||
Rechte

Wage und rechtes Epha und rechtes Bath müsst ihr haben : 1|
das

Epha und das Bath sey von einem Masse, sodass das Bath das

Zehnthel des Choiiier trägt und das Epha das Zehnthel des Chömer,
|

nach dem Chömer sey seine Bemessung; ||
und der Sekel zu 20

Gera; 20 Sekel, 25 Sekel, 15 Sekel gelte euch die Mine. ||
-.

Dies ist die Abgäbe die ihr erheben sollt: ^in Sechslei Epha vom

Chöiiier Waizen, und das Sechstel des Epha vom Chömer Gerste ; H

und die Gebühr des Oels, des Bath's Oel das Zehnthel Bath vom

Chömer, die zehn Bath ein Chömer,
|

weil die zehn Bath ein

Chömer ihachen;
||

und ein Schaf von zweihundert Stücken aus 15

der saftigen Weide Israels,
|
zur Spende und zu Voll- und Dank-

opfern, um sie zu versühnen! spricht Herr JahvC.
||

Das ganze

Volk, des Landes soll diese Abgabe dem Fürsten in Israel leisten : ]!

und dem Fürsten wird das Vollopfer und die Spende und das

Gussopfer an den Festen und Neumonden und Sabbaten obliegen,
j

an allen Feiertagen des Hauses Israel wird ^r das Sündopfer

und die Spende und das Voll- und die Dankopfer um das Haus

Israel zrf^ versöhnen bringen, [j — So sagt Herr Jahve: am ersten

des ersten Monats sollst du einen gesunden jungen Stier nehmen

uiid das Heiliglhüm entsühnen;
[[ der Friestet nimmt darin vom

Blute des Sühnopfers und thut es an die Pfosten des Hauses

VS3, n^ns ftir das zweite "in^n5. lieber das Freiheitsjahr v. 17 s. za Jes.

37, 30.
'

:'

2. 45, 9—25. Abgaben vom Volke soll zwar der König (ausser dem
Einkommen seiner Hausgüter} erheben: aber 1) muss dabei wie tiberall kein

Unrecht und kein Betrag sich einschleichen v; 9 , und festes genaö bestimöiteS

Mass soll iii alleii Verhältnissen des Reichs gehandhabt werden, sfftfa^s Z; B.

nach dem Chömer ddfcr dem grössteh Masse sich gen>u als der M\mie Theil

sowohl das Epha für trockne als das Bath für flüssige Stoffe richtet, dass der

Sekel oder das mittlere Geldgewicht 20 Gera oder kleinste Münzdii eüthält und
die Mine

j das höchste aber bloss willköhrlich zu berechnende (nicht ift eiriem

Stüoke vorhandene) Geldgewicht, entweder zu 20 oder zu 25 oder zU 15 Sekel,

immer aber bestimmt ohne weiteren Wechsel angenommen wird .v. 10 — 12.

i|!a'''1f1 V. 9 würde sieh auch als 2ter, die Folge beschreibender Impefsitiv nach
V. 13 (vgl, sein Vorkommen neben T^O«"» *ls diesem in der ganzen J^stssaiif
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und an die vier Ecken der Umfriedigung des Altars und an die

20 Pfosten des Innern 'Hofthors; j]
und eben so thue am siebenten

des Monats, wegen des etwa fehlenden oder wegen des einfäl-

tigen, ||dass ihr das Haus entsühnet.
|I
Am vierzehnten des ersten

Monats sollt ihr das Pascha halten [und an dem Feste von sieben

Tagen ist Ungesäuertes zu essen:
||
und der Fürst bringt an jenem

Tage für sich und das ganze Yolk des Landes einen Farren als

Sühnopfer,
II
und die sieben Festtage wird er als .YoUopfer Jahve'n

bringen sieben Farren und sieben gesunde Widder täglich, die

sieben Tage lang , [. und als Sühnopfer einen Ziegenbock täglich,
||

als Spende wird er ein Epha für den . Farren und' eins, für den

25 Widder bringen, und als Oel ein Hin vom Epha.
||
Am löten des

7ten Monats, am Feste, wird er gleiches die sieben Tage lang

bringen,
I
wie, das Sühn- wie das Vollopfer, und wie die Spende

und wie das Oel.
II

46, i 3. So sagt Herr Jahve: das nach Osten blickende äussere

Hofthor soll : die sechs Werkeltage verschlossen seyn ,
[

geöffnet

aber am Sabbate, und geöffnet am Neumonde;
|j
dann kommt der

Fürst durch, die Vorhalle des äussern Thores und bleibt an den

- 4
der Redensarten gleich 21, 31), lind TiXli^'y »ach Dt. 33, 14 vielleicht als Ein-

kommen, Abgaben fassen lassen, wenn T\i/i)2 fäv b5''J3 stände. — Und. 2) sey

die Abgabe massig, Veo '^^^ Geti'eide, Y^oq von Oel, Vzoo ^^^^ ^^^ Heerde,

werde aber in diesem Mass ohne Ausnahme für die Bestreitung der königl.

Bedürfnisse entrichtet v. 13 — 17. Für öri'''(ü1ü v. 13 scheint Jnn— nach allen

entsprechenden Stellen richtiger. — 3) Schon zur Bestreitung der vielen Opfer,

die der König nicht bloss für sich sondern im Namen und Sinne des ganzen

Volks bringt, bedarf er vieler Einnahmen, wie v. 15. 17 beiläufig, dann aber

mit bestimmterer Angabe der nothwendigen jährlichen Opfer v. 18 — 35 gezeigt

M'ird. .Hezeqiel unterscheidet hier 3 jährliche grosse Feste, Neujahr, in dem-

selben Monate das Pascha mit den 7 folgenden eigentlichen Pesttagen, und das

Hüttenfest: wie aber seine Ansichten in allen diesen und ähnlichen Vorschriften

vom Pentateuche abweichen, kann hier nicht wohl in der Kürze erklärt werden,

da, sie im. Wesentlichen doch mit diesem übereinstimmen. Ein Epha v. 24. 46,

5 if. ist ein Mass Mehl. Für ni5>51Ü v. 21 lesen die LXX richtig ny^iöj wie

schon aus v. 23 erhellt; und vor ift setzt die Pesch. wenigstens zum Sinne

passend die Copula hinzu, vgl, Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes

Bd. 3..S. 410-441.

.3, 46, 1 —15. Da nun die Opfer, welche der Fürst entweder selbst bringen

oder doch in seinem, Namen bringen lassen. muss,. noch weiter za beschreiben
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Pfosten des Thores , die Priester aber bereiten sein .
Voll- und

seine Dankopfer, |
und er huldigt an der Schwelle des Thores

und zieht ab, H das Thor aber wird bis Abend nicht geschlossen,
|

sodass das Volk des Landes an der Thüre jenes Thores an den

Sabbaten und Neumonden vor Jahve huldigt.
||
— Das Vollopfer

welches der Fürst Jahve'n am Sabbate darbringt, seyen sechs ge-

sunde Lämmer und ein gesunder Widder, [| und als Spende ein 5

Epha für den Widder, und für die Lämmer eine Spende was seine

Hand geben mag,
|
und Oel ein Hin zum Epha; \\

am Neumonde

sey es ein gesunder junger Stier sechs Lämmer und ein gesunder

Widder, ]] und ein Epha für den Stier eiu anderes für den Widder

bringe er als Spende, und für die Schafe wie seine Hand es ver-

mag,
I

und Oel ein Hin zum Epha.
||
Kommt der Fürst i so komme

er durch die Vorhalle des Thors, und ziehe durch sie ab;
|I
—

Kommen aber die Leute des Landes vor Jahve an Feiertagen , so

gehe wer durch das Nordthor zur Huldigung gekommen durch das

Südthor hinaus, und wer durch das Südthor gekommen giehe durch

das Nordthor heraus, | kehre nicht durch das Thor zurück wodurch

er gekommen, sondern gehe durch das ihm gegenüber hinaus,
j|

und der Fürst komme unter ihnen herein wenn sie kommen, und i»

wenn sie gehen gehe ei* heraus;
||
und an Fest- und Feiertagen sey

die Spende ein Epha zum Stiere und eins zum Widder, und zu

den Lämmern was er geben mag,
|
und Oel ein Hin zum Epha.

j|

Wann aber der Fürst freiwilliges Voll- oder freiwillige Dankopfer

sind, und da die Reihe der Aufzählung der Ruhetage eben hei denk gewöhn-

. liehen Sabbate steht, so benutzt die Rede dies um i) v. 1 — 3 noch bestimmter

>-, als 44,1 — 3 zu wiederholen, dass das Ostthor bloss am Sabbate und Neumonde

,i| offeft stehen solle j worauf dann die Opfer dieser Tage beschrieben werden, aber

«|, wieder imit dem Zusätze der Fürst dürfe nur bis an die (offenbar innere) Vor-

jj halle dieses Thores kommen, v. 4— 8. — 2) wird diese Freiheit doch für die

"J eigentlichen Festtage wieiler aufgehoben, unstreitig um die Feierlichkeit dadurch

Ä sowie durch die andre hier gegebene Vorschrift noch zu vermehren v. 9 f.,

?| wobei auch das 45, 18— 25 übergangene Mass von Getreide- und Oelopfer

~| nachgeholt wird v. 11 j dagegen aber soll das Ostthor bei jedem freiwilligen

,|
Opfer offen stehen v. 12. — 3) das tägliche Opfer welches der Staat

'} zu geben hat v. "13— 15. Dass v. 1 y^^Tin für '''ö'^Söm zu lesen sey obgleich

{.^ schon die LXX dieses haben s, lehrt ausser 44, 1 unwiderprechlich die ausfdhr-

^ liehe Beschi^ibunjp Y. 9 f.

1^
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Jahve'n bringt, so öffne man ihm das nach Osten blickende Thor,

und er bringe sein Voll- und seine Dankopfer /wie er sie am Sabbate

bringt,
|
und gehe hinaus und man verschliesse das Thor nachdem

er. gegangen.
||

-r- Und ein gesundes jähriges Lamm sollst du als

Vollopfer täglich Jahve'm bringen,
|
an jedem Morgen es bringen;

||

und als Spende dazu an jedem Morgen ein Sechstel vom Epha

bringen, und Oel ein Dritthel vom Hin das Mehl anzurühren, [
als

15 Spende für Jahve nach ewigen Gesetzen beständig:
j]
so bringet das

Lamm und die Spende und das Oel an jedem Morgen als bestän-

diges Vollopfer!
||

'»

^

4. Und wieder brachte er mich zur Thü|:e des Hauses -^ da

siehe floss Wasser östlich unterhalb der Schwelle des Hauses, da

das Haus nach Ost gerichtet ist,
|
indem das Wasser unterhalb

der südlichen Seite des Hauses dem Altare gegenüber ablief; ||
und

er brachte mich durch das Nordthor hinaus und liess mich draussen

am äussern Thore bis zu dem nach Osten blickenden herum-

kreisen :
I
doch siehe das Wasser träufelte die Südseite hinab.

j|

Als der Mann ostwärts fortging eine Messruthe haltend, mass er

1000 Ellen und liess mich durch's Wasser gehen — Wasser an

die Knöcheln;
II
mass 1000 und liess mich durch's Wasser gehen

— ein Wasser an die Kniee,
|
mass 1000 und liess mich- durch

5 Wasser an die Hüfte gehen,
||
mass 1000 — einen Fluss für mich

unüberschreitbar, |
weil die Wasser sich zu Schwimmwasser hoben,

zum unüberschreitbaren Flusse; || und sagte zu mir „sähest du's.

4. 47, 1 — 12. Ist dann alles so -vollendet, so kommt als das Zeichen der

nun in dieser Gemeine herrschenden göttlichen Ordnung und ihres ewigen alles-

umfassenden Segens auch die Wiederherstellung des Paradies - Wassers und

Baumes hinzu, zur ewigen Erhaltung des wahren Lebens. Und da noch kurz

vor Hezeqiel ein Prophet von der aus dem erhöhten Heiligthume nach Osten

und Westen flie'ssenden unerschöpflichen Lebensquelle geredet hatte Zach. 14, 8

vgl. 13, 1: so gestaltet sich diese Aussicht im ganzen Kreise der bisherigen

Anschauungen Hezeqiels nun so, dass jener Geist ihn wieder in den innern

Vorhof des Tempels bringt ihm ein Wunderwasser zu zeigen welches gerade

an der Thüre des Heiligthumes selbst entspringt aber sich sogleich nach Süden

oder Südosten und nicht etwa nach Norden v. 1 f. wendet, bald zum mächtigen

Strome anschwillt v.'3-^6, und zwar zuerst die östliche Grenzmark des heil.

Landes, das dürre ungesunde Jordanthal im Süden fruchtbar macht und das todte

Meer zum gesunden fischreichen jV^^ser umschafft vgl. 16, 55iF., dann aber von der
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Menschensohn?" j
und führte mich wieder an den Ursprung des

Flusses.
II

— Da ich zurückkam, siehe da standen am Rande des

Flusses sehr viele Bäume, hüben und drüben,
|1
und er sagte zu

mir: Diess Wasser fliesst gegen die östliche Mark und läuft auf

der Steppe herab,
|
und kommt dann gen Westen: nach Westen

hin sind die Mündungen. ||
Und heilsam wird das Wasser seyn,

es lebt jedes lebendige Wesen das irgend kriecht da wohin sein

FIuss kommt — das lebt neu auf, |
und der Fische sind sehr

viele;
|j
wohin diese Wasser nur kommen sind sie heilsam,

]
und lo

jeder wohin der Fluss kommt lebt auf, ||
und dann werden an ihm

Fischer von Aengedi bis Aen-egläim stehen, zum Wurfort wird es

den Netzen dienen , j
ihrer Art nach sind seine Fische wie die

des grossen Meeres, sehr viele: || seine Aus- und Eingänge —
die sind nicht heilsam, sind zu Salze bestimmt.

||
Und an dem

Flusse wird wachsen, an seinem Rande hüben und drüben, jedes

essbare Holz
|

dessen Blatt nie welken wird noch seine Frucht

mangeln, welches nach seinen Monaten frisch reift weil vom Hei-

ligthume selbst sein Wasser entspringt,
|

sodass seine Frucht zur

Speise, dient, und sein Blatt zur Heilung,
[j

2.

1. So sagt Herr Jahve: dies ist die Grenze wie ihr das Land

südöstlichen Gränze aus siclnvcstwärts ins grosse Meer ergiesst und so gerade alle

die Theile des h. Landes neugestaltet welche früher öde und wüste waren v. 8. Dies

Wasser nun wird nicht bloss selbst ganz heilsam (ü^SlS) und gesund seyn, sondern

auch alles M'as ihm nahe kommt neu beleben, an Fischen reich: während nur
seine Mündungen am grossen Weltmeere westwärts ungesund und unfruchtbar

(salzig) sind, schon um Feinde nicht anzulocken; und an ihm wird das wahre
unsterbliche Holz des Lebens wachsen, wie v. 7 — 12 weil es die Hauptsache

ist sehr nachdrücklich hervorgehoben wird, und wobei auch Stellen wie i//. 1.

Jer. 17, 6 sichtbar dem Propheten vorschwebten. Das d"' v. 8 das grosse

westliche Meer ist, erhellt schon aus der beständigen Spraehart Hezeqiels in

diesen letzten Stücken. V. 8 — 10 ist die Versabtheilung sehr übel, v. 9 ist

für 15tl''S welches freilich sehoff die LXX lasen besser 'riü^h'^ V3 zu lesen,

und der ganz sinnlose v. 11 ist nach dön LXX und noch deutlicher nach der
Pesch. so Herzustellen, dass l^ilh'p':! linNlÄb gelesen wird vgl. v. 8 Ü''Niti'a!i
mit andern Puncten; y. 9 lies 'bVt:ia für 'ü^hm- Von Aengedi bis Aen-gldim
d. i. die ganze jetzige Strecke des todten Meeres entlang.

IL 47, 13— e. 48. Mit dem letzten grossen Bilde hätte das ganze Buch
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nach den zwölf Stämmen Israels euch zum Erbe nehmen sollt,
j

Josef zwei Loose;
||
und ihr erbt es der eine wie der andre:

|

welches Land euern Yätern zu geben . ich meine Hand erhoben

15 habe, das wird euch als Erbe zu Theil werden! |1
— Dies ist

die Grenze des Landes nach der Nordseite: vom grossen Meere

gegen Chetlon nach Ssedad zu, Hamath, Beroth , Sibräim welchies

zwischen der Grenze Daraask's und der Hamath's, Chasser-hattikhon

welches an der Grenze Hauran's ; ||
die Grenze vom Meere an ist

also Chasser-Aenun, die Grenze Damask's und weiter nordwärts,

und die Grenze Chamats:
|
dies die Nordseite.

[]
Die Ostseite aber

sollt ihr von zwischen Hauran und Damask und von zwischen

Gilead. und dem Lande Israel, den Jordan von der Grenze bis

zum östlichen Meere zählen:
|
dies die Ostseite.

|j Die Südseite aber

gen Mittag von Tamar bis zum Wasser Meribot Qadesch, zum

Flusse am grossen Meere: dies die Mittagsseite nach Süden.
||

20 Und die Westseite das grosse Meer von der Grenze bis der Gegend

Chamalh's gegenüber: dies die Westseite,
jl
— Doch theilt ihr dies

Land euch nach Israels Stämmen, dann verloost es als Erbe euch

und den unter euch weilenden Schützlingen welche unter euch

Söhne zeugten:
|

die seyen euch wie Eingeborne in Israel, mit

euch mögen sie mitten in Israels Stämmen am Erbe theilnehmen
; \\

und in dem Stamme bei dem der Schützling weilt, dort mögt ihr

sein Erbe geben, spricht Herr Jahve.
|)

vollkommen geschlossen werden können : nichts hedeutendes wird mehr vermisst

das im Folgenden noch, näher erklärt würde. Doch weil die Lage des Heilig-

thunis und der nächsten Umgebungen dieses c. 45 noch nicht deutlich genug

erklärt ist, so entwirft Hezeqiel hier zuletzt in einem eignen grossen Stücke mit

aller Umständliclikeit das Bild der neuen Besetzung und Verthcilung des h. Landes,

wie er dieselbe sich dachte, ohne sich ängstlich nach dem zu richten was früher

in geschichtlichen Zeiten bestand. Einige Grundzüge der frühern geschichtlichen

Verhältnisse, besonders wie sie im Pentateuche beschrieben sind, behält er bei:

das übrige aber gestaltet sich in seiner Einbildung ganz neuj und obgleich er

hier die ausführlichen Umrisse darlegen willy wird doch die Beschreibung der

Lage des Heiligthums und seiner Umgebungen bald wieder die Hauptsache. So

werden 1) v. 13—23 die äassern Grenzen des'h. Landes bestimmt, mit vorr

läufiger Rücksicht auf die alten yerheissuiigen bei den einleitenden Worten

V. 13 f. und mit der echtprophetischen Neuerung dass die Schützlinge eben so

viele Rechte als die alten Landeskinder haben sollen y. 21 — 23 vgl. 14, 7.
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2. Und dies sind die Namen der Stämme: vom äussersten 48,

Norden neben Chetlon hin gegen Chamäth Chasser-Aenan die nörd-

liche Grenze Damask's neben Chamälh, sodass ihm die Ost- die

Westseite' gehört: Dan, einer.
||
An Dan's Grenze von der Ostseite

zur Westseite hin: Ascher, einer.
||
An Ascher's Grenze von der

Ostseite bis zur Westseite: Naftali, einer. [1 An Naftali's Grenze

von der Ostseite her und bis zur Westseite: Manasse, einer, jj
An

Manasse'is Grenze von der Ostseite her bis zur Westseite: Efräim,

einer.
||
Au Efräims Grenze von der Westseite bis zur Ostseite: 5

Rüben, einer.
[|
An Rubens Grenze von der Westseite zur Ostseite:

Juda, einer.
|| An Juda's Grenze von der Ostseite zur Westseite wird

die Vorwegnahme seyn die ihr geben sollt, 25,000 breit und lang,

wie irgend einer der Antheile von der Ostseite bis zur Westseite,
[

sodass das Heiligthum in ihrer Mitte ist;
||

die Vorwegnahme die

ihr Jahve'n gebt, ist 25,000 lang und 10,000 breit: und für diese

wird die heilige Vorwegnahme seyn : für die Priester,
||
nach Norden ^o

25,000, nach Westen 10,000 breit, nach Osten 10,000 breit und

nach Süden 25,000 lang,
|
sodass Jahve's Heiligthum in ihrer Mitte

ist ; 11
den Priestern gehört das Heiligthum von Sadoq's Söhnen,

welche meinen Dienst festhielten,
|
welche mit dem Irrthume der-

Söhne Israels nicht irrten , als die Leviten abirrten : || deneuv gehört

sie als vorausgegeben von der Vorwegnahme des Landes, als das

Hochheilige,
|
an der Grenze der Leviten.

3. Die Leviten aber wohnen längs der Grenze der Priester,

25,000 lang und 10,000 breit,
|
auf der ganzen Länge von 25,000

und Breite von 10,000 : |)
und sollen davon nichts verkaufen , noch

22, 7. 29. Die Beschreibung der äussern Grenzen selbst v. 15— 20 richtet

sich nach Nu. 34, 1 — 12, aber auch nach andern uns jetzt unbekannten Quellen;

auch sind dabei nach den Abweichungen der Lesart bei den LXX zu schh'essen

wahrscheinlich einige Fehler eingeschlichen die M'ir bis jetzt nicht leicht heben

können; v. 17 ist indess eine blosse Wiederaufnahme wie -48, 18. — Was
dann die Vertheilung nach den 12 Stämmen betrifft, so ist v. 13 gleich voraus

bemerkt, dass Josef 2 Loose oder Antheile erhalten soll (daher dort ÜI'lsarT

im du. zu lesen). Da demnach 13 Antheile entstehen, das Heiligthum aber mit

dem ihm gebührenden Gebiete von dem die Leviten als seine niedern Diener ,

nicht wohl fern seyn können in die Mitte des ganzen h. Landes kommen soll,

so lag es nahe den Antheil Levi's zum 7ten, also gerade zum mittlem zu
machen. Indess hat es mit Levi's Antheile schon nach dem Pentateuche eine

PropU. A. B. II. «jg
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soll vertauscht oder übertragen werden die Erstlingsgabe des Lan-

15 des,
I

weil es Jahve'n ist heiliges Gut. ||
— Die übrigen 5,000 Ellen

Breite neben den 2.5,000 [Länge] sollen gemeines Gut für die Stadt

seyn, zur Wohnung und zum Freiplatze,
|
sodass die Stadt mitten

darin liegt.
j|
Und dies sind ihre Masse: die Nordseite 4500 Ellen,

die Südseite 4500, zur Ostseite 4500 und die Westseite 4500;
j|

der Freiplatz aber der Stadt wird nördlich 250 südlich 250, östlich

250 und westlich 250 haben. •!|1 Was aber übrig bleibt an Länge

längs der heiligen Yorwegnahme 10,000 östlich und 10,000 westlich,

also längs der heiligen Vorwegnähme,^
1
dessen Ertrag dient zum Unter-

halte für die Arbeiter der Stadt, und jeder Arbeiter der Stadt wird es

20 bearbeiten von allen Stämmen Israels. |1
—^ Die ganze Vorwegnahme

25,000 Ellen gegen 25,000, |
insgevierte sollt ihr die heilige Vorweg-

nahme sammt der Stadtbesitzung sondern,
jj
Das übrige aber gehört

dem Fürsten hüben und drüben von der heiligen Vorwegnahme und

der Stadtbesitzung, [neben den 25,000" Ellen Vorwegnahme an der

östlichen Grenze und westlich neben den 25,000 an der Westgrerize,

längs der Stammantheile
, gehört dem Fürsten; jj

sodass die heilige

Vorwegnahme und das Heiligthum des Tempels mitten darin liegt,
j

zwischen der Leviten- und der Stadtbesitzung und zwischen dem Lande

des Fürsten liegt, zwischen der Grenze Juda's und der Benjamin's und

zwischen dem Lande des Fürsten liegt.
|1

4. Die übrigen Stämme aber : von der Üstseite bis zur Westseite:

Benjamin , einer.
{\
An Renjamin's Grenze von der Ostseite bis zur

eigne Bewandtiiissj und Kczeqiel denkt sich, das Vevliällniss sehr künstlieh so:

Von dem ganzen Gebiete des h. Landes wird in der Mitte ein besondres Gebret

ausgewählt -vvelchcs die 12 gemeinen Stämme als theils zum heiligen theils zum

allgemeinen, jedenfalls also zum hohem Gebrauche bestimmt sich gern nehmen

lassen; ein Gebiet Avclches wie die der gemeinen 12 Stämme durch die ganze Er-

strecfcung des Landes von Ost nach VFest geht, seine Länge also wie die übrigen

12 von 0. n. W. seine Breite von N. n. S. hat. In diesem nicht gemeinen Gebiete

ist nun wieder in der Mitte die Sog. Vorwegniihme, ein crliabenes Gebiet von

25,000 Ellen in's Gevierte ; davon wieder in der Mitte ein Gebiet von (um es niclit

weiter in Brüche zu theilen) 10,000 Eilen Breite als das Hochheilige für die Prie-

ster mit dem Heiligthume selbst in der Mitte mit 500 Ellen in's Gevierte nach

45, 2, nördlich ein gleiches Gebiet für die Leviten, auch noch heilig^ und südlich

ein Gebiet von 5000 solcher Ellen für die alte Hauptstadt, nämlich so dass die

Stadt in der Bütte dem Tempel gegenüber etwas weniger als 5000 Ellen in's
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Westseite : Simeon , einer. ||
An Simeon's Grenze von der Ostseite bis 25

zur Westseite : Issakhar, einer.
||
An Issakhar's Grenze von der Ostseile

zur Westseite : Zebuion, einer.
j|
Und an Zebulon's Grenze von der

Ostseite zur Westseite : Gad, einer; (]
und an Gad's Grenze nach der

Südseite gegen Mittag — j da ist die Grenze von Tamar bis zum

Wässer Meriböt QadescK, bis zuni Flusse am grossen Meere.
[I
Dies ist

das Land das ilir als Erbe verlosen sollt nach Israels Stämmen, und

dies sind ihre Antheile, spricht Herr Jahve. |]
— Und dies sind die w

Ausgänge der Stadt: von nördlicher Seite hat sie 4500 Ellen,
\\
die

Thore der Stadt aber folgen den Namen der. Stämme Israels, drei

Thore nördlich: Thor Rüben, eins; Thor Juda, einSf; Thor Levi,

eins;
II
gegen eie Ostseite: 4500, und drei Thore, Thor Josef, eins;

Thor Benjamin, eins ; Thor Dan, eins
; [[ die Südseite : 4500 an Mass,

und drei Thore, Thor Simeon, eins; Thor Issakhar, eins; Thor Zebuion,

eins ; II
die Westseite : 4500, ihre drei Thore : Thor Gad, eins; Thor

Ascher, eins ; Thor Naftali , eins; || rings 8000 , \
und der Name der 35

Stadt von nun an „Jahve ist dort."
[|

Gevierte sich erstrecktj die übrigen 10,000 östlich und 10,000 westlich in der Länge

zum Unterhalte der Stadtarlbeiter dienen. Was dann noch östlich und westlich'

neben dieser Vorwegnähme von dem ausgewählten 13ten Gebiete liegt, soll der

45, 7 ff. erwähnte Hausbesitz des Königs seyn. Sodass also (und darauf geht

alles hinaus, wie auch die Wendungen der Beschreibung beständig anzeigen v. 8.

10. 21 f.) das Heiligthum, der Tempel, ganz inmitten des Reichs, auf alle mögliche

Weise umgeben und geschützt ist, zuerst von den Priestern, dann von den Leviten

und der Hauptstadt des Landes, dann von den königl. Gütern, dann y.on den krie-

gerischen Stämmen Juda und Benjamin, endlieh- von den übrigen ^tämmen. In

diesem Sinne nun geht die Beschreibung der Vertheilung des Landes 2) von den

nördlich vom Heiligthume liegenden Stämmen aus, wo aber auffallend 7 genannt

werden v. 1 ^— 7, und fügt sogleich die Lage des Priesterbesitzes hinzu v. 8—12}
sie weilt dann 3) noch länger bei dem Wesen des ausgewählten Gebiets v. 13—22,

bis 4) die übrigen 5 Stämme im Süden genannt v. 23 — 29, und noch besonders

die Hauptstadt gezeichnet wird v. 30— 35, mit dem grossen Schlussworte welches

an alles von c. 33 an Geschilderte noch einmal kräftig erinnert, dass von da an

der neue würdige Name dieser erneuten ewigen Stadt so erhaben seyn werde wie

sie selbst vgl. dies weiter ausgeführt Jes. 60, 17 f. 61, 3. 62, .2 — 4. 12. Da»

doppelte
j-i'^f-i'» V. 22 muss auf.'ü^'p'ja v. 21 gehen j auch v. 11 genügt es Xß'^'plpu

auszusprechen. Sonst lies 47, 13 nj für nj, un^ 47, 17. 18. 19 n'jsf für nSI vgl.

V. 20, tiy>)2 von heute an dl i. künftig immerdar Jes. 43, 13.

25«
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B. Um das Ende der Verbannung.

Wenn wir in den zuletzt erklärten Propheten welche bis in die

Verbannung hineinreichen schon merkbare Spuren des Verfalles der

alten prophetischen Kraft finden, und diese bei Hezeqiel dem spätesten

von ihnen mit dem Fortschritte der Dauer der Verbannung selbst

waiehsen : so ist es auf den ersten Anblick auffallend , wie die

Prophetie um das Ende der Verbannung noch einmal mit frischer

Kraft sich kühn erheben und Erzeugnisse hervorbringen kann die in

vieler Hinsicht mit den besten Stücken des blühenden altern Propheten-

thums wetteifern. Jedoch verliert sich der Schein des Auffallenden

leicht bei genauerer Kenntnis» dieser neuen Zeit des Endes der

Verbannung,

Denn wohl musste es scheinen alsob seit der ersten Erlösuiig

des Volks unter Mose kein so tiefbedeutsames Ereigniss über Israel

kommen könne als die jetzt bevorstehende Erlösung aus der ost-

asiatischen Verbannung und allgemeinen Zerstreuung, Es war wieder

einer der grossen Welttage vor der Thür, die ganze in Asien bekannte

Welt schien duich Kyros (B. Jes. 44, 28. 45, 1 f,) in andre Gestalten

verwandelt werden zu müssen, und keins der von den Chaldäern

unterdiückten Völker konnte dieser gewaltigen Umgestaltung mit ge-

spannterer Hoffnung und gleichsam mit geistigerem Auge entgegen-

isehen als das alte Volk welches in allen Weltereignissen Hemmungen
oder Fortschritte des in ihm lebenden ewigen göttlichen Reichs zu

finden sich längst gewöhnt hatte. Wie damals den ganzen edlern

Theil Israels eine neue gewaltige Erhebung und Hoffnung durchzuckt

und in Folge davon auch die Dichtung mit neuem Sch\vunge hervor-

tritt (Poet. BB. II. S, 270 ff. der 2ten Ausg.): so musste noch mehr

die Prophetie hier nocli einmal mächtiger aus ihrem anfangenden

Verfälle sich aufraffen und ihre letzten Kräfte anspannend das

Aeusserste versuchen was sie noch erstreben konnte.

Keine Zeit ist überhaupt dem piophetischcn Wirken günstiger

als eine solche welche unter grossen Weltveränderungen schwebend

einen alten Zustand schliessen und einen neuen eröffnen will. Die

alten tiefgewurzelten Gebrechen welche im ruhigen trägen Fortschritte

der Dinge unbeachtet fortwuchern oder doch schwer zu vertilgen sind,

können da schärfer beachtet und bestritten werden; die ewige Hoff-

nung auf Vollendung tritt im Hinblick auf die nun freistehende neue

Gestaltung dej- Dinge reiner hervor, und mächtiger regt sieh das

Gefühl jetzt oder nie müsse eine wahre Besserung des ganzen Lebens

gelingen. Ein prophetischer Athem wehet von selbst durch eine solche

Zeit als in ihr gegeben, kommt den wenigen die seine fähigen
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Dolmetscher werden künnen mit seltener Kraft zu Hülfe und stimmt

auch die Masse der Hörer zu grösserer Willigkeit und Empfänglichkeit.

So war es schon bei Jesaja Ssefanja Jereraja gewesen: aber der jetzt

durch den nahenden Sturz der Chaldäerherrschaft sich vorbereitende

Umschwung war noch viel mächtiger und entscheidender als irgend

eine von den früheren Propheten erlebte Veränderung, und nie seit

langer Zeit kam eine günstigere Zeit, welche mächtiger die innersten

Kräfte des Prophetenthums hervorlockte. Da nun zugleich die prophe-

tische Stimme in Israel seit Jeremja und Hezeqiel damals noch nicht

zu lange verstummt war , und die Vermischung mit dem Heidenthume

wohl zwar schon manche vom Volke derii leichtsinnigem heidnischen

Leben genähert aber im Allgemeinen den alten Glauben und die

prophetische Hoifnung des Volks noch ungeschwächt gelassen hatte:

so erwachte leicht noch einmal die frühere prophetische Regsamkeit aus

ihrem während der letzten niederdrückenden Jahre eingerissenen

Schlummer; und erwachte die Prophetie jetzt wieder, so musste sie

von einer so belebten 'ausserordentlichen Zeit getragen schnell, sogar

bis über die Spuren des Verfalls hinaus welcher schon angefangen

halte, noch einmal zu der Höhe der besten Stücke der altern Zeiten

emporstreben. Der Fall des Chaldäerreichs und die Rückkehr des

erlösten Israels AVelche' Jeremja und Hezeqiel von fern verheisseu

hatten, sollte sich nun wirklich erfüllen, der Faden der Prophetie

konnte hier bei so rascher Bestätigung der altern Weissagungen ohne

starke Unterbrechung wieder angeknüpft werden: aber die wirkliche

Nähe der Zeit wo endlich was alle frühern Propheten vergeblich

ersehnt hatteii erreichbar schien , musste eine bis dahin- ganz uner-

hörte Begeisterung entzünden.

Wenn indess damals alle die altern Hoffnungen mit neuer Kraft,

wiederauflebten
_,

so zeigt sich hierin doch 6ine merkwürdige Aus-
nahme: so sehr in allen diesen Stücken die heitern Hoffnungen aller

Art weit mehr als bei frühern Propheten vorherrschen, so fehlt dennoch
überall die im engern Sinne so zu nennende messianische Hoffnung
d. i. die Hoffnung auf einen Erlöser voji Davids Stamme. Allein diese

auffallende Erscheinung erklärt sich genügend wenn man bedenkt

dass neben der Art wie man damals auf Kyros als Völkererlöser und
Befreier Israels blickte, einen aus Israel hervorgehenden kriegerischen

Erlöser und zweiten David sich zu denken rein unmöglich war;
murreten aber damals einige nicht so weit blickende Israeliten gegen
diese früher unerwartete Wendung der Dinge, so antwortete ihnen
der grosse Prophet B. Jes, c. 45 genügend, und beweist an andern
Stellen 59 , 16. 63 , 4 dass (auch abgesehen von Kyros) die Rettung
doch zuletzt allein von Jahve ausgehe. Vielmehr was die Hoffnung
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SO zu verlieren schien, gewann sie zehnfach wieder, wenn nun nach

Zerstörung der Erwartungen auf einen durch das Schwert mä|p|iti^en

Ikjessias vom Hause Davids die rein geistige JJedeutujjg und flesti^-

mung Israels als des friedllclien J^ekehrers dej- Heiden desto noth-

wendiger und einziger hervorgekehrt wurde, Avie B. Jes. p. 40-^-66

so nachdrücklich mit frischgeschöpfter Einsicht und hpher Begeisteriu^g

geschieht. Als freilich die Zeiten Kyros' mit ^en |i|ainaligen herrljclien

Erwartungen vorübergingen .ohne sogleich viele sichtbaire ErUohte ^\i

tragen und als sich alles wieder mehr im trägen Gange dejr Dinge

zum Alten umwandte : da sehen wir bei Haggai m\^ Zakhaija auch

die Hojffnung auf einen dayidischen JVIessias aufs neue sich hervor-

drängen.

ijas aber versteht sich hienac|i leicht, dass damals eine ziemliphe

JJkJenge von Propheten plötzliclji heryorfreien kqnnfe, ]yie auch ^e>Yisse

Aeusserungen der hiehey ^ehi|ri^en ßchriften noch, ganiji be^timmf be-

zeugen B. Jes. 40 , 3— 3, 52,8. 24, :(4 — 16. UM untersuchen

vyir die Erzeugnisse jener Zeit nähei* , ßo zeigt sich einmal i^ass in

ihnen eine be(leute»i(3^e Verschiedenheit rücksichtlich der i^u^as^ung

und Behandlung der ^rosseii Zeitfrage herrschte, indem ^er e-|ne

!^rophet mehr bloss jubelnd und tröstend die .für Israel zunächst vor-

liegende freudige Seite der nun geöffneten Eiiösung hervorhebt, der

andere tiefer und umsichtiger auch die verborgenem Gebrechen Israels

in dieser Uebergangszeit mit kühnem Freimuthe an's Licht zieht, und

<^en yqlien ^Irnst prophetischer Rüge und Ermahnung hervorkehrt

damit das Volk würdig vorbereitet und innerlici^i geläutert in die

neue Zeit eingehe. Zweitens finden wir dass die Stimmen welche

jetzt laut werden nicht nur an sehr verschiedenen C^rteii ersc|iapeu,

da das Volk damals so weit zerstreut war vgl. ß. Jes. 24, 14— 16,,

sondern auch der Zeit nach ziemlich weit von einander abliegen:

und hier ist nicht zu vergessen dass auch nach den griechischen

]|r2^ä|iiunpn Kyros viele ^ahre lan^ Bla^el näher, pdler entfer^xter l?e-

drohete ehe er zur letzten Belagerung und Eroberung heranrückte,

sowie dass, auch nachdem Ij^yros die Erlaubniss zur |lüekkehr ge-

^e^en hatte, dennoch Viele aus Tr^glieit und weltlichen RücJ^sich^l^en

sie nicht /]i)enutzten und das neue Jerusalem bei weitem nicht so schnell

ats^ zuerst gehofl^i| wurde a.us seinen Ti:üraniern erstand.

Aber darin sind alle in dieser Uebergangsizeit entstandenen

Schrifteu sich wieder gleich, dass sie sich als rein schriftsteUerische

]|ij^|eugnisse zu erkennen §e^en lind gar keiiien B[iutergi;und^ eines

•^ptausge^angenen qffentlichen Jl^jed^ens und Wirkens f|ufzeigeii.. IJ^ij

d^n f^^hern Pro^l^eten ist dgentlicl^ jedes Buch ja fast jedes S,tück

Sj^i ^giegel durch den man die hinter ihm liegende ö^entüche
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Thätigkeit des Propheten in lumdert Zeichen klar erkennen kann; und

noch iu HezeqieL's Buch ist ei» schöner Theil seines Öffentlichen

Lebens und Wirkens verweht. Nun aber nachdem das Volk seit

mehreren Jahrzehenden seine Freiheit gänzlich verloren und demnach

das Exil die öffentliche Wirksamkeit aller Propheten Israels längst

zum iSchvveigen gebracht hatte , koinite eine kürzere oder längere

Schrift Avelche noch im. Kleide der alten Propheten verfasst wurde,

doch nicht mehr die reife Frucht öffentlicher Wirksamkeit werden

und nirgends wahre Spuren von ihr, zeigen; das Wort war eben

bloss an die Schrift gewiesen, der Prophet musste gleich Schrift-

steller werden. Die Schriften gingen aus dem Schosse der so auf-

geregten hochbevvegten Zeit zwar meist ohne viele Kunst als wahre

fliegende Blätter hervor, die Gefühle des eilenden Tages iu frischester

Lebendigkeit und wohlthuender Wärme schildernd, rein vom. Herzen

redend: aber doclv überall nur wie aus der Privatstube, nicht Avie

aus einem öffentlichen israelitischen Volksleben. Und wirklich ist

dies ein Hauptzeichen zur Unterscheidung aller dieser Stücke von

denen der älteren Propheten ; man kann sie zwar ausserdem au

hundert Zeichen erkennen und je näher man sie mit älteren Stücken

vergleicht desto mehr Beweise findet man dass sie nicht früher als

in dieser ausserordentlichen Zeit geschrieben sej'^n können : allein

schon dieses eine Zeichen ist von der grössten Bedeutung; wer die

altern Propheten wahrhaft kennt wird fühlen dass Stücke die sich in

jeder Weise nur als schriftliche Uebungen und Darstellungen geben

bereits in einen ganz andern Kreis gehören müssen.

Und gewiss kann wer sich prophetisch erregt fühlt auch durch

die Schrift noch eine bedeutende Wirkung hervorbringen. Zumal iu

jener Zeit ganz neuer frischer Begeisterung und schneller Erregung

ist es wunderbar zu sehen, wie sogar die Sprache und Darstellung

sich noch einmal zu höherem Schwünge erhebt und weit lebendiger

ursprünglicher und kräftiger wird als wir sie in Jeremja's spätem

Stücken und bei Hezeqiel .finden. Stellen wie B. Jes. c. 40 oder

42 , 1-^4 gehören zu den Glanzstellen aller prophetischen Literatur

an Erhabenheit der Gedanken und entsprechender Schönheit des

Ausdrucks; Stücke wie B. Jes. 21, 1 — 10. 14, 4— 20 sind von

echtdichterischem Hauche belebt und übertreffen an Zierlichkeit die

meisten frühern Erzeugnisse; sogar der Strophenb^U wird wieder

vollendeter und fester als bei Hezeqiel. Allein vergleicht man alles

damals Geschriebene zusammen, so zeigt sich sehr klar, dass die

einzelnen ausgezeichneten. Stücke doch nur wie emporstrebende Spitzen

und Gipfel aus einer weiten Fläche hervorragen; hie und da noch

von reinster Begeisterung hoch euiporgetragen , sinkt die Rede doch
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meist wieder in die Breite und Auflösung, in die weitläufig schil-

dei-nde schwer isich sammelnde Art welche das Kennzeichen der

ganzen spätem Zeit ist; man merlct doch leicht dass bloss ächrift-

stellernde Propheten wie wir sie hier haben unendlich weit von jener

Fülle von Lebenserfahrungen und jenem Strome selbsterlebter Gedanken

entfernt sind welche wir an Jesaja und sogar noch an Jeremja be-

wundern. Noch einmal zur alten prophetischen Höhe anstrebend weil

von einer ausserordentlichen Zeit getragen, können doch diese flie-

genden Blätter niclit vollkommen mehr dem schon übergewaltigen

Verfalle der Prophetie widerstehen; und solche Wiederholungen älterer

Aussprüche über Israel selbst wie B. Jes. 56, 19— 57, 11. 25,

6— 8. c. 27 finden wir doch auch bei Jeremja und seinen Zeit-

genossen noch nicht. Auch dass die Rede so leicht in längere rein-

dichterische Stucke übergeht B. Jes, 14, 4 f. 42, 10— 12. c. 47. 60.

25, 1— 5, 12. 26, 1 — 13, auch 27, 2— 5 vgl, c. 12, 23, 15 f.

weist wie schon ähnlich bei Hezeqiel auf eine Zeit hin wo die öfleut-

liche Rede verstummt war.

Eine besondre Folge dieser eigenthümlichen Art aller Stücke ist

die , dass sie schnell entstanden und wie fliegende Biälter in die

Welt gesandt
,
ganz namenlos herausgegeben wurden und so das

Andenken an ihre Verfasser sich bald verlor. Auch darin weichen

sie von allen altern Stücken stark ab. Fragen wir warum bei den

altern Stücken die Namen der Propheten als ihrer Verfasser meist

so wohlerhalten und gewiss sind : so ist die wahre Ursache davon

die, dass damals ein Prophet nur schrieb wenn er bereits öffentlich

geredet gewirkt und entweder gesiegt oder doch sonst sich namhaft

gemaclit hatte, sodass sein Buch Erinnerung an 'seiii Leben und

Wirken wurde
;
jene Propheten waren allgemein bekannt schon bevor

sie schrieben, fanden auch vielfache Veranlassung ihren Namen in

ihre Werke zu verflechten. Wenn nun aber gegen Ende der Ver-

bannung plötzlich Pro'phieten aufstanden welchen nur das Sehreiben

fi'eistand und die nie öfl'entlich hatten wirken können : welchen Namen
hatten sie? wurden ihre Blätter durch ihre unbekannten Namen ge-

wichtiger? Ein blosser Schriftsteller pflegte in jenen Zeiten noch nie

in rein literarischer Absicht seinen Namen an die Spitze des Buchs
zu setzen; und so gewiss wie der Dichter des B. Job und die so

vieler Psalmen, wie die Verfasser der geschichtlichen Bücher säramt-

lich ohne ihre Namen schrieben und so freilich den folgenden Ge-
schlechtern auch bald unbekannt wurden, strömten jetzt jene fliegenden

Blätter namenlos in die damals während der Zerstreuung des Volks

so weite israelitische Welt. Zwar redet ein Prophet dieser Zeit,

wenn es seyn muss, auch wohl in der ersten Person von sich, obgleich
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das viel seltener als bei den altern Propheten vorkommt, B, Jes.'

21, 2— 4. 6. 10; 45, 24. 48, 16. 57, 21. 61, 1 f.; 24, 16: allein

das ist nur so wie wenn ein Dichter imXiede von sich selbst redet;

seinen Namen aber dabei zu setzen hatte er keine Veranlassung.

Wie leicht ein solcher (Strom namenloser, aber den Spätem des

ihrem Geiste näher stehenden Inhalts wegen leicht am meisten ge-

fälliger Schriften in nicht gar zu ferner Zeit mit abgerissenen Stücken

älterer Propheten z. B. Jesaja's verknüpft und vermischt werden konnte,

ist Bd. I S. 57 f. gesagt. Indess ergibt sich aus allen Zeichen, dass

sämmtliche kleinere ühd grössere Stücke aus dieser Zeit welche jetzt

mit dem B. Jesaja uns überliefert sind, nicht im geringsten unter

Jesaja's oder irgend eines frühern Propheten Namen geschrieben seyn

wollen, sodass Namen wie PseM^iojesaja zu den unrichtigsten gehören

welche unsere Zeit aufgebracht hat.

Etwas ganz anders ist es freilich wenn das Stück B. Jer. 50 f.

wirklich , wie der Augenschein lehrt, in Jeremja's Namen geschrieben

seyn will, obwohl es erst aus dieser spätem Zeit abstammen kann.

Hier haben wir in der That das erste Beispiel eines im'*^Nameu eines

altern Propheten Israels geschriebenen Stückes, und das ist ein neuer

gewichtiger Beweis wie sehr die Prophetie dieser Zeit, ungeachtet

sie sich noch eben so herrlich wiedererhoben hatte^ doch schon von

der Kraft der altern Propheten sich abhängig fühlte und wie wenig

auch_dies letzte edle Ringen des altprophetischen Geistes noch dauernd

dem einreissenden Verfalle widerstehen konnte. Aehnlich ist das

kleine ~ Stück B. Jes. c. 34 f. zwar keineswegs in Jesaja's Namen
geschrieben, aber doch vielen Zeichen nach von vom an nur wie eine

schriftliche üebung und Nachahmung jesajanischer Bilder und Worte

einem grössern Stücke Jesaja's angehängt.

1. UNGENANNTER.

B. Jes. 21, 1—10.

Dies kleine Stück ist allen Spuren nach das früheste; es ver-

kündet den nahen Sturz Babels und damit Israels Erlösung nach der

allerfrischesten Empfindung als eine der Masse noch ganz unbekannte

Neuigkeit von oben, wovon der Prophet selbst, da er sie kaum im
Geiste aufgefasst hat, als Mensch noch ganz wie hingerissen ist.

Denn obwohl der Sturz Babels zuletzt Israels Erlösung bringen muss,

so lebt doch der Prophet und mit ihm viele seines Volks in Babel

als seiner zweiten Vaterstadt, deren Wohl und Wehe er mitempfindet:
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Furcht also und Entsetzen ist das' nächste Gefühl wovon er heim

Andenken an den im Gfeiste als gewiss geschaueten grossen Sturz

üben-ascht wird y. 1 — 5. Doch dieses menschliche Gefahl muss bald

der höhern Gewissheit weichen dass durch Kyros Babel und damit

auch die Götzen untergehen; und wie der Prophet das von seiner

hohen Warte aus vor allen andern zuerst im Geiste erschauet hat,

so muss er es nun laut seinen vielgedrückten Volksgenossen melden

y. 6 — 10. So frisch wie diese Gefühle sind, ist auch die Sprache

in den 2 Strophen von den Flügeln ebenerregter hoJier Begeisterung

und schöner Lebhaftigkeit getragen; besonders treffend ist das seltene

und nirgends weiter mit so ursprünglicher Kiaft durchgeführte BUd
der zweiten Str. v. 6 — 9.

Babels Fall erspähet.

1.

Wie Stürme durch den Süden fahrend , |
kommt's -von der

Wüste dem furchtbaren Lande.
|j

Ein schweres Gesicht ist. mir ge-

meldet: „der Räuber raubt und der Yerwüster verwüstet:
|
herauf

'Aelam bedränge Medien! alle die Seufzer stille ich!" |! -r- Darob

sind meine Hüften voll Erzitterns, Qualen ergreifen mich gleich der

Gebährenden,
|
zu bestürzt bin ich um zu hören, zu erschreckt um

li Dumpf hört man zu Ba]}el von ferne her durch die südöstliclie Wüste [von

wo die 'Aelamäer v. 2 kommen müssen] wie Stürme einherfahren, desto erschre-

ckender je mehr jede Wüste schon an sich ein Land des Grauens ist, (vgl. 13,

20— 22. 30, 6. Dt. 1, 19) v.'l : und was Ibedeutet jenes ferne Stürmen in dem

grauenvollen Lande ? Der Prophet weiss es : durch ein Gesicht ist ihm von oI»en

her verkündet, dass Jahve, da der Rauher und Verwüster [d. i. der Chaldäer]

noch immerfort rauht und verwüstet also sich unverbesserlich gezeigt hat, nun um
alle die Seufzer der von diesen Räubern Unterdrückten endlich zu stillen, die

'Aelamäer und Meder herauf gegen Babel entboten hat; aber freilich ist der Inhalt

dieses Gesichtes zunächst schwer} mit ernsten Ereignissen drohend, weil blutige

Zerstörung Babels weissagend unter dessen Bürgern doch jetzt die Verbannten sind

V. 2: darum übermannt den Propheten auch zunächst das schreckende Vorgefühl

der kommenden Leiden derBelagerung und Zerstörung Babels als der zweiten Vater-

stadt Israels, seinen frohen Abend, die heutige und die tägliche Zeit froher Ruhe
und Müsse, fühlt er nun plötzlich in eine Zeit von Beben und Schrecken verwandelt

da Ueberfall und Eroberung gewöhnlich Nachts versucht wurde, und da der Prophet

zu deutlich ahnet dass auch das schwelgerische sorglose Babel in einer Nacht

fallen werde, dass also, M'ährend die Grossen Babels das Mahl rüsten nach den

Sternen sehen ob keine Gefahr nahe und [weil die Sterndeuterei sie nothwendig

betrügen muss] dann sorglos dem Schwelgen sich überlassen, plötzlich der
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zu sehen ; H es schwindelt mein Herz, ein Kraaipf hat mich eyfphijj-r

tept,
I

äip päiT^H^erfing ^neineir |^ust hat er mir in ßeben yepw^flt-

delt:|l wohl rj^stet njan den Tisqh sjpähßt nach den Sternen i?§t 5

trinkt -r-
\

„auf ihr Fürsten salljet den Sphild !"
\\

'

2.

Denn so sagte zu mir der Herr: „geh stelle den Späher auf,

der was er sehen wird melde; || und sieht er einen Zug von Rossen

paarweise, einen Zug von Eseln einen Zug von Kamelen,
]
dann horche

er horchend wohl aufhorchend!"
\\
Da rief er ein Löwe „auf der "Warte

o Herr stehe ich beständig am Tage, und auf meiner Hut bleibe ich alle

Schlachtruf in ihr nächtliches Gelage fallen \yerde! v. 3 — 5 vgl. 5, 11. Das

sonst nicht weiter vorkommende rTiDÜS v. 5 bedeutet am wahrscheinlichsten das

Horoskop; die Erwähnung der Stcrndeuterei ist echtbabylonisch vgl. 47, 13,

püsst in diesen Zusammenhang vortrefflich, und macht endlich einen schönen

Gegensatz zu dem v. 6 — 9 zu beschreibenden bessern Schauen ii\ A\e Höljic.

V..2 genügt vpllkominen nnWjNl nach §. 3,70 zu verstehen ;. mid es ist woW zu

beachten dass das erste Glied des Orakels in diesem Y. dem dritten ei\tsprecÄen

muss.

2. Doch da die erste Meldung des Orakels v. 2 zu li;urz ist, so kehrt weiter

die Frage wieder: wie wird der Belagerer Babels kommen? \yird cs^ auch wirklich

fallen, und wie wird es fallen? Ueber alles dies weiss der Prophet schon sichere

Auskunft von oben: hier ist ein Späher der besser ai\fs den H{iramel achtet und

klarer die hinimli^ehe Stimnve vernimnit als alle die Astrologea B^^bels. Im Pro-

pheten selbst ist, wenn ipan es so betrachten will, gleichsam eine doppelte Person:

die des Spähers (Bd. I S. 22) mit dem Auge nach oben, un^ die (^^s Sprecljelis, dem

freilieh jener zuletzt dienen muss ; es gibt aber Zeiten ^^P es wichtiger M'ird diese

Döppelseite wojil zu unterscliieidein. Nun, ^p stellte auch dieser Prophet seinen

Spalier läijgst schon nach göttl. Auftrage, a^f die War^e, uip flje|ssig mi^: ^n^r-

müdet zu spähen und «las Brspähete ^^u rapiden , wenn er aber einen, selt^ainen

Krie^szug von \yohlgeqi;dneten j^eutern sovvie von Eseln und Kamelen (vyoran die

Perser erkenntlich, Herod. 1 , 80) erspähete, danil besonders aufmerksam zu

horchen was dabei vorgehen werde v. 6 f. (Pass Jffiibels Sturz nur von Medern

'kommen könne, hatte der Prophet längst erkannt, und demnach seine spähenden

Augen besonders auf sie gerichtet.) Lange zw;ar stand nun der, Spalier umsonst

wie, es schien auf seiner beschwerlichen hohen Warte, i^nd schoi^, klagte er

laut wie ein Löwe stöhnend und seuf/end C38, 13) znm Herrn \yie vergebli,ch

er stets unermüdet spähe und doch noch immer i|icht sehe was er, sehen sollte

V. 8: als ihm eben da, plötzlich der seltsame If^riegszug in der Ferne, ansichtig

wurde worauf er zum voraus aufmerksam gemacht vyar, und er die Worte die

er dabei über das göttl. Ziel dieses Zuges vorn Himmel^ hörte l^ut in grosser

Erregung ausrief^ i^amlich dass nun 9ab,el schon' so gut wie gefallen, und, was
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die Nächte !"
|1
— Doch siehe da kam ein Zug von Mannen, von Rossen

paarweise — , |
und er versetzte und sprach „Gefallen gefallen ist

Babel, und all seine Götzenbilder hat er zur Erde zermalmt!"
|I

—
10 du mein Dreschboden und du Sohn meiner Tenne:

]
was ich von

Jahve der Heere Israels Gotte hörte hab ich euch gemeldet.
1|

Derselbe Ungenannte.

B. Jes. 13, 2— 14, 23.

Wir finden hier eine neue Weissagung, des nahen Falles Babels,

zuerst c. 13 im Allgemeinen ohne Rttcksicht auf Israel gesprochen,

dann e. 14 zwar mit dieser Rücksicht aber nur um sofort ein ganz

dichterisch gehaltenes Trauer- und Spottlied auf den (hoffentlich bald)

gefallenen König Babels anzuknüpfen , ein dichterisch sehr vollendetes

noch wichtiger, der Sieger (Kyros) alle seine Götzenbilder zerschmettert habe,

zum guten Vorzeichen für die welche vor diesen Bildern- stets .Widerwillen

hatten, sowie zum Beweise dass Jahve ihn sandte! v. 9. Wenn aber dies der

nähere Inhalt der Botschaft ist die der Prophet von seinem Späher und durch diesen

von Jahve zu melden hat, so mag er ein solches im letzten Ausgange dennoch

nothwendig erfreuliches Orakel nun ohne jenen ersten Schreck, mit froher Zu-

versieht seinem schon zu lange von Babel schmählich unterdrückten Vaterlande

(gleichsam dem Dreschboden worauf die Chaldäer immer schlugen Mich. 4, 12 f.

Jer. 51, 33) und Volke (also gleichsam, um das Bild fortzuführen, dem Sohne

dieser Tenne, der auf ihr liegt zu ihr gehört wie das Getreide zu seiner Tenne)

verkündigen ! v. 10. Israel als Land und als Volk ist also besonders bei jenem

Geseufze über die Tyrannen zu verstehen das nun gestillt werden soll v. 2.

Da die Rede v. 9 selbst so eilig und fliegend Avird wie es der Zusammenhang

des Bildes verlangt (denn hier kommt alles längst ersehnte nun plötzlich über-

raschend zusammen, während v. 8 umgekehrt mit schöner Wirkung das vorauf-

gegangene bis zum Ucberdruss lange vergebliche Warten malt): so versteht

sich leicht, dass hinter t3'''\ü^0 'n'73'S das Weitere ausgelassen ist was man

nach V. 7 von selbst erwartet, und dass mit 'n)2^'^'\ ']5>''1 gleich dem Späher in

den Mund gelegt wird was er nach v. 7 erst von Jahve erhorchen sollte.

Aus der Schilderung des Einzelnen erhellt also zwar sicher, dass der

Prophet schon von Kyros wusste wie er in der Geschichte sich zeigte: allein

daraus dass Babel wirklich sodann in einer Nacht während des babylonischen

Festes erobert wurde (Dan. 5), folgt keineswegs dass dies Stück erst nach

der Eroberung geschrieben seyn kann 3 denn welches im Allgemeinen der Unter-

gang Babels seyn würde, konnte der Prophet bei einiger Kenntniss der in Babel

herrschenden Sorglosigkeit und Schwelgerei von selbst vorausahnen, und das

Stück enthält in der That nur diese allgemeine aber wahre Ahnung.



III. B. 1. Ungenannteic. — Ö. Jes. 13, 2—4, 397

Lied Welches sich jedoch in der letzten Str. wieder so zur prophe-

tischen Höhe erhebt, dass man am Ende doch vom prophetischen

Ausgange aus weiter nichts vermisst. Freilich gibt sich im Grossen

dies Lied, dem Hez. 32 schon zum Vorbilde dient, von schrift-

stellerischer Seite als der Haupttheil des Ganzen; bei c. 13 schwebt

dem Verf. Joel und Ssefauja vor. Die dichterische Leichtigkeit der

Worte Bilder und Gedanken stimmen so stark mit denen des vorigen

Stückes tiberein , dass man denselben Verfasser hier zu vermuthen

ein Recht hat. Der Unterschied ausser der verschiedenen Anlage

ist zwischen beiden nur der, dass dies Stück ruhiger erschöpfender

und ausführlicher gehalten ist: diese Abweichung ist aber genug

verständlich wenn man (was ohne Schwierigkeit möglich ist) eine

etwas spätere Abfassung dieses längern Stückes annimmt, als die

Ereignisse sich näher entwickelten Babel aber noch nicht^ gefallen

war. Dagegen scheint dies Stück seinerseits etwas fi'üher geschrieben
"^

zu seyn als das eines ganz andern Verfassers B. Jes. c. 40— 66

:

13, 14 klingt zwar so wie 47, 15 jedoch kann jenes das Vorbild

seyn, zumal dieser Prophet in Babel deutlich vielmehr Nah. 3, 18

dabei vor Augen hatte; und die stärkern Ausdrücke 49, 22 f. 60,

9 f. 61, 5 f. klingen weniger ursprünglich als der einfachere 14, If.

Man würde hienach annehmen müssen, dass der Verfasser des fol-

genden grossen Stückes c. 40— 66 diese kleinern von Babel, selbst

ausgegangenen bereits kannte , und dass er solche etwas früher ge-

schriebene Stücke kannte sehen wir ausserdem klar aus seinen eignen

Ausdrücken 40, 3— 8. 52, 8.

i. Die Gewissheit des Falles Babels. 13, 2— 22.

1.

Auf kahlem Berge hebt ein Banner, laut rufet ihnen zu,
| 13^2

schwenket die Hand dass sie zu der Machthaber Thüren kommen!
[j

„ich habe meinen Geweiheten Auftrag gegeben,
|
auch gerufen meine

Helden zu meiner Strafe, meine Stolzfrohlockenden!"
||
Horch ein

Lärmen in den Bergen, als sey's ein grosses Volk! (
horch das

Rauschen von Reichen versammelter Völker : Jahve der Heere mustert

!• C. 13. Das allgemeine Orakel gegen Babel weist in der ersten Str.

V. 2 — 8 auf die nahe Ankunft von Streitern Jahve's hin, hebt dann in der
2ten V. 9— iß die Züchtigung der übermüthigen Sünder und Gewalthaber der
Erde als den Zweck dieser grossen Weltbewegung hervor, einer erschütternden

Bevvegung in welcher Jahve selbst als Weltrichter zu kommen scheint, and
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5 das Kriegsheer
; II

sie kdtrimeii vom fernstöii Ländä, votti Ende des

Hiinmeis,
|
Jahve mit den Werkzeugen seines Ingrimmes, die ganze

Erde zu verderben.
||
— Jammert denn nahe ist Jahve's Tag,

|
wie

Gewalt vom Gewaltigen kommt's!
||
Darob erschlaffen alle Hände,

|

und jedes Menschenherz" zerfliesst
; ||

sie erschrecken, Qualen und

Wehen fassend, gleich der Gebährenden zittetrid,
[
einer den afld^rn

anstauherid, Fiämmen-Aritlitz ist ihr Antlitz.
||

. .2.

Siehe Jähve's Tag kommit, grausamer Art mit Wuth und Zörnes-

glüt,
I
die Erde zu Tfümmefh zu machen, und die Sünder aus ilir

10 zti tetriichten.
|]
Dehn dös Himihels Stärrie und öeiiie Öriorieh lassen

ihr Ließt nicht strahlen;
|
verfinstert ist die Sonne bei ihrem Auf-

gange, und der Mond lässt sein Licht nicht scheinen:
||

ich suche

am Erdkreise das Böse heim, und an. den Ungerechten ihre Schuld,
|

ich stille der Uebermüthigen Stolz, und der Gewaltigen Hochmuth

beuge ich,
[j
mäche Leute seltener als feines Goldy

|
und Menschen

als Ofir's Schätze.
||
— Öarob lasse ich die Himmel erzittern , und

die Erde von ihrem Orte aufspringen,
j

bei dem Grimme Jahve's

der Heere, und am Tage seiner Zornesglut:
||
und wie verscheuchte

Gazellen, wie Schafe von niemand gesaittmelt | weMen sie dann

jeder zu seinem Volke sich wenden , und jeder zu seinem Lande

beschreibt erst in der 3ten v. 17 — 22 die nichts verschonenden wilden Meder

näher als die v. 2 bloss angedeuteten Werkzeuge in Jahve's züchtigender Hand,

welche Babel gänzlich zerstören M'ürden. Da Jahve selbst diese stolzen Krieger

als' seine, zur Ausführung deiner Strafe geweiheteri Helden bestellt habe, heisst

es gleich aJnfangs, so rufe und locke man sie auf jede Weise herbei v. 2 f.

(nach 5, 26. lob 21, 28. Ssef. 3, ll)) und wirklich hört man schon von fern

das Rauschen des von Jahve angeführten," Jahve'n als Werkzeug seiner Strafe

dienenden grossen Völkerheeres v. 4 f. Da mag man jainmern! denn Jahve's

grösser allgemeiner Gerichtstag ist nahe v. 6 (aus Joel 1, 15); deshalb ehen

ergreift alle furchtsame Muthlosigkeit und das tiefste Entsetzen vor der nahenden

Strafe v. 7 f. Das Flammengesicht v. 8 ist eine Dolmetschung des alten Aus-

drucks Joel 2, 6, sowie überhaupt diesem Stücke überall Joel c. 2 vorschwebt.

— Ja in aller Furchtbarkeit' zur Zerstörung des Bösen kommt Jahve's Tag

V. 9: der Himmel selbst' scheint sich nun verfinstern zu sollen (nach Joel 2, 10)

lim unter ge'waitigien Vern^eruiigen Aie mächtigen Stolzen der Erde zu vei»-

niclit^n v. 10 — 12; die ganze Welt wird ih diesem Grimme des einmal zum
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fliehen ;J| jeder der sich finden lässt wird durchbohrt,
|
uöfl jfeder i5

Aufgegriffene fällt durch's Sch\Vert,
||
und ihre Säuglinge werden >ör

ihren Augen zerschmettert, j
ihre Häuser geplündert und ihrÖ Iteiber

geschändet.
||

3.

Sieh ich erwecke wider sie die Meder , |
w'elche Silber nicht

achten, und an Golde kein Gefallen haben: |[
und Bogen werden

Kinder zerschmettern, der Leibesfrucht werden sie sich nicht er-

barmen,
I

der Söhne wird ihr Auge nicht schonen, ||
und Babel die

Zierde der Reiche , der stolze Schmuck der Chaldäer
|
wird wie

einst Gott Sodom und Gomorrha umkehrte.
||

Nie mehr wird es 20

bleiben, noch in allen Zeiten blühen,
|
noch wird dort ein Araber

zelten , noch werden Hirten dort Lager machen :
||

es lagern dort

dann Wüstenthiere , und ihre Häuser füllen Marder,
)
es wohnen

dort Strausse, und Satyrn tanzen dort,
||

wilde Katzen singen in

seinen Hochbauten, und Schakaln in den Palästen der Wollust:
]
und

nahe der Erfüllung ist ihre Zeit, und ihre Tage werden sich nicht

verziehen,
||

2. Israels des erlösten Lied darüber.

Denn erbarmen wird sich Jahve Jäkob's, und noch erwählen i4, i

Israel uiid ihnen auf ihrem Lande Ruhe geben, [
sodass die Fi^enidf-

linge sich ihnen verpflichten, und sich an Israels Haus schliessen;
j|

Züchtigen aufgcsfandenen Jahve erschüttert, damit die (in BaLel) aus so \ielen

unteijochten VölkeYn zusammenlebenden Millionen in eiliger Flucht zerstreut

werden unter dem ungestörten Laufe des rohen Krieges v. 13 — 16. Auch der

Anfang von v. 13 \g\. 14, 16 ist aus Joel 2, 10 a, — Um alles mit einem

»Worte zu sagen : der Meder wilde unerbittliche Zerstörungslust wird walten um
Babel so zu zerstören wie einst Sodom von Elohim- gezüchtigt vvard v. 17— 19

(nach Arnos 4, 11); wo jetzt der Lärm des üppigsten Lebens in stolzen Palästen

erschallt, wird bald nicht einmal ein Nomade Zelt oder Hürde aufschlagen son-

dern nur die grauenvollen gespensterhaften Wüstenthiere werden dort hausen

ihren unheimlichen Gesang anstimmend v. 20— 22. Die LXX finden in v. 21

nicht unpassend wenn der volle Sinn heraustreten sollte dai/iöna Apöc. 18, 2.

9, 15. Mat. 12, 43. ^j-,-, oder vielmehr nach andern Hdschr. ^^,'' steht als Hif.

für pri^;i §; 64 mit Ausfall des nicht mehr gehörten j<.

2. 14, 1 -—23. Dies entferntere Ursache dieser Welterschütterurig ist bei
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es nehmeil sie Heiden und bringen sie zu ihrem Orte, und die

vom Hause Israel eignen sie auf Jahve's Lande sich zu Dienern

und Mägden an,
1
sodass sie Sclavenführer Verden ihrer Sclaven-

führer, und über ihre Zwingherrn herrschen.
|1
Wann dir aber Jahve

von deiner Mühe und deiner Unruhe Rühe gibt,
1
und von dem

schweren Dienste den man dir auferlegt:
[|

dann hebst du dieses

Spruchlied auf Babels König an und sagst:

1.

wie ist nun der Zwingherr still, still die herrische Wuth!

Gebrochen hat Jahve der Frevler Stab, das Scepler der Tyrannen,

Der Völker mit Ingrimm schlug — sie unablässig schlagend.

Das Welten mit Zorn niederdrückte -^ sie unaufhörlich drückend.

Nun ruht nun rastet die ganze Erde, man bricht in Jubel aus;

Auch die Cypressen freuen sich um dich, die Cedern Libanons:

— „se"it du nun liegst wird kein Zerstörer auf zu uns steigen !"

Jahve die Gnade für sein Volk, welches noch einmal im h. Lande Ruhe finden

soll von den schweren Leiden der Sclaverei die es nun erduldet hat, Ruhe in-

dem Heiden, seine bisherigen Zwingherrn, unter den grossen Welterschütte-

rungen verwundert über Israels Erlösung und so in seiner Religion etwas

Höheres ahnend sich vielmehr an die Gemeine drängen und anschliessen werden,

aus dem Exile sie als Sieger mit Aufwände ihrer eignen Kräfte zurückbegleitend

und dann im h. Lande sich ihnen zu dienten darbietend (eine Umwandlung des

bisherigen Verhältnisses welche nur in der Gerechtigkeit gegründet scheint)

V. 1 f. In der friedlichen Ruhe dann auf's neue um das h. Land versammelt

werden die Erlösten, nachdem der König Babels gefallen seyn wird, ein Trauer-

lied (vgl. TT'^i^ an der Spitze der Isten und 3ten Str. v. 4. 12) auf ihn singen

welches aber durch die stolze Härte dieses Tyrannen von selbst zum bittern

SpottUede umsehlägt v. 3 f. Nach diesem deutlichen Zusammenhange von v. 3

mit v. 1 ist auch richtiger Ü)i''?5l zu lesen.

Von den 5 Strophen dieses Liedes hebt nun auch die erste v. 4— 8 ganz

angemessen zunächst nur die wohlthuende Ruhe hervor welche nach dem Sturze

eines solchen Völker -Unterdrückers und nach dem Aufhören der langen grim-

migen Bedrängung die ganze Erde erfreut, woran sogar Libanons Cedern theil-

nehmen von der Furcht eines auch ihren hohen heiligen Wald nicht verscho-

nenden Wüthrichs befreit, nach 37, 24. V. 4 ist nari^^a zu lesen, auch nach

3, 55 V. 6 n'^'n'jp für tllTa, wie noch die LXX vor Augen hatten. — Aber

auch wenn man von der Erde 2) v. 9 — 11 in die Unterwelt hinabsieht wohin

der gefallene Fürst nun sinkt, so eröffnet sich da kein besseres Schauspiel für

ihn: wohl kommt er da (wie jeder Todte zu seines Gleichen Hez. 32, 21 ff.)
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2.

Die Hölle unterhalb zittert um dich — entgegen deiner Ankunft,

regt um dich die Schatten auf — alle Vormänner der Erde,

stört von ihren Stühlen auf — alle Yölker-Könige

;

die alle werden versetzen und werden zu dir sagen: lo

„auch du bist wie wir welkgemacht, bist uns gleichgeworden !"

Gestürzt in die Hölle ist deine Pracht, deiner Harfen Rauschen;

untergebettet ist dir Moder, und dein Deckmantel ist Gewürm.

3.

wie bist vom Himmel gefallen, du Lichtstern Sohn des Morgenroths,

bist niedergeschlagen zur Erde — du der Völker niederstreckte,

Da du doch im Herzen sprachest „zum Himmel will ich steigen,

über Gottes Sterne hinaus will ich meinen Stuhl erheben

und im Berge aller Götter thronen, im äussersten Norden,

will über die Wolkenhöhen steigen, mich dem Höchsten gleichstellen l"

Nein zur Hölle wirst du gestürzt , in die äusserste Tiefe l i5

4.

Die dich sehen werden auf dich stieren werden auf dich merken

:

„ist dies der Mann der die Erde durchzilterte der die Reiche

durchbebte

,

der den Erdkreis wie zur Wüste machte und seine Städte, zerstörte,

der seine Gefangenen nicht liess nach Haus ?"

in die Nähe der früher verblichenen Fürsten der Erde, aber die bewillkommnen

ihn nicht freundlich, sondern mit ungewöhnliclier Bewegung wie über die An-
kunft eines solchen Tyrannen erschreckt fahren selbst die sonst so stillen

Schatten auf, höhnendjhm entgegenrufend nun sey ja auch er der sich so hoch

und unsterblich dünkte eben so welk und todt ivie sie geworden^ gewiss, mit

aller seiner stolzen Pracht und Freudesucht (5, 12) sinkt er dahin wo Würmer
statt Seide sein Unter- und Oberbett werden! v. 11 wie 23, 18. 66, 24. —
Denn 3) v. 12 — 15 wohl dachte der Vermessene noch über alle Sterne hinaus

fliegend den h. Götterberg selbst einzunehmen und wie der Höchste zu thronen:

aber o weh! wie tief in die tiefste Hölle ist nun der glänzende Stern yom
Himmel gefallen, das hohe Scepter welches ganze Völker todt niederstreckte

selbst zur Erde wie eine umgehauene Ceder niedergeschlagen! vgl. 10, 13.

Hez. 31, 3 ff. Für ^^j-in welches nach diesen Puncten .wahrscheinlich imferat.

seyn soll, ist b^i-; zu lesen, LXX qxaaqsÖQoq. — Zu alle dem kommt 4) v. 16

Projih, A. B. II. 26
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Alle die Yölker-Könige sämmtlich — ruhen in Ehren jeder in seinem

Hause:

. Du aber bist aus deinem Grabe geworfen —^ wie ein verabscheutes

Reis,

.

.von Ermordeten Schwertdurchbohrten bekleidet — wie ein zer-

tretenes Aas!

5.

20 Die in die Steine der Gruft fahren — mit denen wirst du im Be-

gräbniss nicht vereint,

weil du dein Land hast vernichtet, dein Volk hast gemordet

:

nie in Ewigkeit werde der Uebelthäter Same genannt!

Bereitet seinen Söhnen ein Blutbad — für ihrer Väter Schuld,

damit sie nicht aufstehn und das Land erobern — und des Erd-

kreises Fläche mit Tyrannen füllen

!

— 19, dass dieser grausame Fürst, ungleich den übrigen elirenvöU in ihren

Mausoleen ruhenden Fürsten der Erde, nicht einmal dieser menschlichen Ehre

tlieilhaftig wird, sondern seine Leiche wie die der gemeinsten Leute mitten

unter andern in unglücklicher Schlacht Gefallenen unbestattet liegen bleibt, ob-

wohl von den Leuten erkannt und als der nun machtlose Körper des einst eben

so übermächtigen als gransamen Weltverwüste rs verspottet Hez. 32, 20 ff.

j

mag er Köuigssohn sejn, ein Reis von edlem Stamme 11, 1, aber die Leute

halten ihn nichtsdestoweniger für ein za verabscheuendes Reis, für einen ver-

ächtlichen Abkömmling. — Also, endet 5) v. 20 — 23 das Lied mit einem Blicke

in die Zukunft und wendet sich eben dadurch gegen den Schluss hin unvermerkt

immer stärker zur reinprophetischen Höhe zurück, wenn er ein solcher Welt-

vcrwüster ist der nicht einmal ein gleiches Grab mit andren Königen verdient,

wenn ein Frevler mitsammt seinem gleiclivcrdorbencn Stamme untergehen niuss;

so werde nun auch sein Vorbild und Beispiel iii seinen Söhnen auf ewig ver-

tilgt, da Jalivc selbst vei'heisst dass er Babel als das Rcicli unheilbarer Ver-

derbung gründlich vertilgen und es wie 13, 20 — 22 gesagt ist nach Zerstörung

der ' künstlichen Wasserleitungen zum öden Sumpflande machen werde! Die

Worte '2 'i< b^ ''l'l']''' v. 19 sind sowohl nach dem Sinne als nach dem Vers-

und Strophenbaue zu Anfang von v. 20 zu setzen. Für ü"i'-|3> v. 21 scheint

man nach 13, 11 ü''ü''1S' lesen zu müssen.

Die Strophenabtliciluiig kann nirgends dcuth'cher und sicherer seyn; die 3

ersten richten sich sogar nach den 3 grossen Gegensätzen von Erde Unterwelt

und Himmel. Aber noch wichtiger ist hier zu beachten, dass jede dieser 5 Str.

gerade 7 längere Glieder oder (wenn man diese so nennen will) kleinere Verse

enthält: denn der einzige Fall eines etwas zu kurzen Gliiedes v, 17 6 kann

gegcii alle andre Fälle nicht in Anschlag kommeiij und am Ende v. 22 f. sind
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Und ich erhebe mich gegen sie (spricht Jahve der Heere),

und rotte von Babel Namen und Rest und Spross und Schoss

aus (spricht Jahve),

mache es zum Erbthum von Igeln und zu Wassersümpfen,

und fege es mit dem Besen der Yerriichtung au^ (spricht Jahve

der Heere).

2. DER GROSSE UNGENANNTE.

B. Jes. c. 40 — 66.

1. Während solche klehiere Stücke wie Vorspiele der wieder-

erw.achenden und zu neuem kühnen Fluge sich stärkenden Prophetie

erscheinen , und nur die nächsten Empfindungen hcgonders den Jubel

der neuen Zelt in vielfacher Weise aussprechen: ist es der hohe

Vorzug des hier folgenden grossen iStückes , dass es die Lagen und

Verhältnisse jener Zeit' und noch mehr die in ihr liegenden prophe-

tischen Lehren und Aufforderungen nach allen Seiten hin mit scharfem

Blicke verfolgt und mit entschiedener Kraft vor Augen und Herzen

der Hörer legt. Es, ist nicht hloss das umfangreichste, es ist auch

das nach wahrem prophetischen Gehalte \vichtigste Stück jener Zeit

und überhaupt noch einer der bedeutendsten und für alle Zukunft

einflussreichsten Theile des A. B.

Es ver.3teht sich dass dieser Prophet den Jubel der nahenden

Erlösung und die im Schosse der Zeit liegenden hohen Hoffnungen

für die nächste Zukunft Israels theilt, dass er sein so tiefentwürdigtes

Volk erheben und trösten will; auch versteht sich dass er in Babels

Falle einen gewaltigen Stoss des Ileidenthums überhaupt durch den

geistigen Gott Jahve findet und,. wie schon jeuer Prophet 21, 9 darin

vorangegangen war, in Kyros einen Zersfürer des babylonischen

Bilderdienstes ahnet. Auch lag in solcher Uebergangszeit der Schluss

nahe (obgleich ihn doch jene Stücke noch nicht gezogen hatten),

dass Israel entweder jetzt, wo ihm die Erlösung nicht durch die

Gewalt seiner Waffen oder sonst seines menschlichen Willens sondern

rein wie ein Gnadengeschenk von oben dargeboten werde , zu einem
neuen bessern Leben sich erheben müsse oder nie solches erlangen

4ie 2 langen Glieder nur durch den proplietisclien Zusatz Ii3!>^5 weiter gedehnt.

Da es also hier sichtbar. 5mal nur auf diese 7 kleinen Verse ankommt und
darin die wahre Dichterkunst beruhet, so ergibt sich daraus die wichtige Folge,

dass hier die masoretische Versabtheilhng überall falsch seyn muss.
26-«
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werde. Aber dass er nun mitten unter dem hohen Jubel der Zeit

mit unverblendetem Blicke auch die tiefen Gebrechen und Verlcehrt-

heiten bemerkt welche bei Israel wie es damals war der wahren

Erfüllung jeuer Hoffnungen der Zeit hindernd im Wege standen, dass

er sie — obwohl mit widerstrebendem Herzen — ungescheut an's

Licht zieht und wie es der Ernst dieser entscheidenden Zeit verlangte

streng geisselt: das ist erst ihm ganz eigen, und erschwert zwar

zunächst seine prophetische Aufgabe, führt ihn aber, richtig erkannt

und verfolgt, auf die treffendste Ansicht aller Verhältnisse und auf

d*as besonnenste und lehrreichste proplietische Wort. Denn die schnei-

denden auf den ersten Blick unvereinbar scheinenden Gegensätze, die

er so der Wahrheit nach beiden Seiten streng folgend in der dama-

ligen Gemeine fand, verlangten eine höhere Lösung : und siehe dieser

tiefschauende Prophet findet das grosse Wort des Bäthsels bevor er

zu weissagen beginnt, und nachdem er es gefunden strömt uner-

schöpflich aus seinem Munde die heilsamste prophetische Rede sowohl

für jene als in vieler Hinsicht für alle Zeiten,

Dieses Wort ist, dass wie Kyros der damals im Kriege gewaltige

Diener und Vollstrecker des Willens Jahve'ssey, so Israel der ewige

JDiener Jahve''s %um Frieden und Heile aller Völker. Zwar hatte

schon Jeremja in seinem diesem Propheten sichtbar vorschwebenden

Buche nicht nur Nebueadnezai* als das göttl. Strafwerkzeug seiner

Zeit 25, 9. 27, 6. 43, 10, sondern auch in anderm passenden Zu-

sammenhange Israel den Diener Jahve's genannt 30, 10 vgl. 46, 27 f.,

und Hezeqiel folgt etwa derselben Sitte 28 , 25. 37 , 25 vgl. 26 , 7,

während früher nur einzelne erhabene Männer des israelitischen Alter-

thums oder auch die altern Propheten im Allgemeinen von Spätem

so genannt wurden. Und um überhaupt den Sinn dieses hohen Ehren-

namens zu begreifen , muss man vor allem festhalten , dass Diener

in "^dieser Beziehung nicht soviel als unser Sdav sondern vielmehr

einerlei mit Client oder Höriger ist, und der ganze Begriff sich nur

aus , dem zwischen Patron und dienten geltenden Pietätsverhältniss

erklärt. Aber erst dieser Prophet verfolgt mit aller Schärfe den

Begriff Israels als Dieners Jahve's und knüpft an ihn die erhabensten

Wahrheiten für die bevorstehende neue Zeit. Client und Patron

hängen mit dem unauflöslichen Bande an einander welches nach

innen zu so reiner Gegenseitigkeit verpflichtet wie das zwischen

Sohn und Vater, aber vor der häuslichen Pietät noch den Vorzug

hat dass es sie öffentlich vor den Augen und im Kampfe der Welt

zum kräftigsten Zusammen - Handeln zieht; und wie der Client vom
Patrone Auftiag und Befugniss aber auch den kräftigsten' Schutz

empfängt go bedarf umgekehrt auch der Patron seines dienten zur
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Ausführung' seines hohen Zweckes sowie zu seinem eignen Ruhme

und zur Gründung: seiner Herrlichkeit in der Welt. Der Zweck nun

welcher Israel mit Jahve zu einem solchen Bunde verknüpft ist der

reinste und heiligste welcher unter Menschen denkbar: die echte

Erkenntniss Jahve's und damit das Heil, und den Frieden unter allen

Völkern der Erde zu gründen, es zu gründen auf die rechte Art,

durch begeisterte aber milde Lehre und durch das Vorbild der Ge-

rechtigkeit in Jahve 42, 1— 4 und sonst. Wenn Israel diesen Zweck

zu verfolgen von Jahve die Sendung und die Berechtigung hat, so

muss es unermüdlich ihn verfolgend und seinem Herrn getreu auch

von ihm vor der Welt wieder den festesten Schutz erwarten ; wenn

Jahve zu dieser Sendung Israel bestimmt hat, so bedarf auch er

seiner als seines theuersten Werkzeuges um vor der Welt seinen

Ruhm zu gründen, da es doch im Begriffe des wahren Gottes liegt

dahin zu wirken dass endlich alle Völker ohne Unterschied ihn recht

erkennen um Frieden und Heil zu gewinnen. Und so sind beide

durch den erhabenen und nothwendigen Zweck welcher in der

Schöpfung selbst liegt zum unauflöslichen Bunde verknüpft, so freilich

dass ursprünglich nur der Client alles vom Patrone hat nicht um-
gekehrt. Herrlich ist eine Sendung wie die des Kyros, auch eines

Dieners Jahve's, um durch das Schwert die Götzen und deren ent-

artete Anbeter zu stürzen und Israel zu befreien: aber auch ohne

w^eitere Nebeneinanderstellung versteht sich leicht dass die Sendung

Israels in jenem Sinne um den Frieden und das echte Heil unter

allen Völkern zu gründen doch noch viel herrlicher ist; und wenn
es nach einigen Stellen wie 63, 1 — 6 scheint alsob dieser Prophet

doch auch bei Israel noch wie einst zu Davids und Uzzia's Zeit an

eine Herrschaft durch's Schwert dächte, so könnten das höchstens

Anklänge älterer Gedanken seyn die wiederklängen ohne jenen neuen

Grundgedanken aufheben zu können, wirklich aber kommen solche

Aussprüche w^ie Zach. 9, 14 hier von Isra,el selbst nirgends mehr vor.

Dass aber gerade dies und nichts anderes Israels Sendung und

Beruf sey, wird freilich hier mehr vorausgesetzt und verkündigt als

äusserlich bewiesen; nur nachträglich gegen das Ende hin erinnert

der Prophet an die altgeschichtliche Wahrheit dass einst unter Mose
Jahve seineu Geist in dies Volk als das seinige gelegt habe 59, 21.

63, 11. Allein w^özu äussere Beweise wo das Bewusstseyn innerer

Bestimmung den gewissesten Beweis ersetzt? Dass Israel zuletzt für

dieses reingeistige Ziel kämpfe hatten alle seine edelsten Geister

schon Jahrhunderte lang dunkler oder heller in sich selbst gefühlt,

eben noch unter den Leiden der Verbannung hatten mit unserm Pro-

pheten gewiss noch manche andre eine felsenfeste Treue in der
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echten Religion bewälnt, und die ewige Wahrheit \yelche seit dem

Altertimme in diesem Volke sich immer mächtiger geregt und reiner

ausgebildet hatte war nun in ihm bereits zu gevvaltig als dass sie

nicht nach aussen zu dringen das ist aher den Heiden sich mitzu-

theilen den Trieb, hätte fühlen sollen. Es ist nur ein schöpferischer

Lichtblick dieses Propheten der ihn in jenem Begriffe des Dieners

Jahve's Israels wahre Bestimmung und ewige Bedeutung finden lä^st,

da solche Erkenntniss zu fassen längst alles bereit lag. .Gross aber

ist der Gewinn den diese .tiefere Auffassung Israels dem Propheten

in jener ernsten Zwischenzeit brachte. . .

Denn ist Israel in diesem hohen Sinne Jahve's Diener, so fällt

auf alle Seiten und Lagen erst das rechte Licht. Israel ist so etwas

unvergängliches und unzerstörbares : solange es zu jenem Zwecke

als das feine Rüstzeug Jahve's zu arbeiten nicht ermüdet (und dass

es nicht ermüden werde fühlt der Prophet in sich selbst und weiss

es aus der Geschichte)., hat.es in Jähve selbst einen nothwe.ndigeu

Grund, und das ist die. Bürgschaft seiner Unsterblichkeit. Stürzen

die Reiche der. Heiden in Trümmer und schlägt K5TOS' Schwert die

babylonischen oder äg5'ptischen Götzen. zu Boden, eben dadurch AVird

nicht hloss die Kraft des unsichtbaren Gottes mit neuer Macht als

die allein ewige und wahre dargestellt sondern auch der sanften

Lehre Israels als seines Gesandten an die Heiden ein wirksamer

Zugang geöffnet und das Ansehen des Volkes wunderbar gehoben

welches eben noch von ihnen tiefveraohtet wurde: Haben einzelne

Treue und Gewissenhaftere in Israel gerade ihrer Treue gegen Jahve

wegen mit den schwersten Leiden und Verfolgungen zu kämpfen

(wie unstreitig das Exil viele MärtjTcr der Art z.B. Jeremja ge-

sehen hatte); so bleibt dennoch Israel im Grossen als jener Diener

Jahve's unzerstörhar und unbesiegbar, denn Israel in jenem Sinne

ist ja kein mit Händen greifbares Ding mehr, keine sterbliche Person

oder Nation, es ist so gut wie eine Idee, ein unsterbliches Wesen,

welches Menschen und Heiden aufs tiefste verachten und mit Wuth
verfolgen könueu, das aber dennoch nie zu vertilgen, ist; vielmehr

weiss dieser Diener Jahve's dass der Weg zum wahren Siege durch

die tiefsten Leiden und Prüfungen geht, dass Jahve den Demüthigen

Gnade gibt, dass für Andre unsciiuldig leiden den schönsten Lohn

und die ewige Verherrlichung in sich schliesst, Oder sind in Israel

als jetzigem Volke nocli so viele Unwürdige oder auch Kleinmüthige

uiid Verzagemle (eine Erscheinung die den Propheten am tiefsten

b|ßtn#,t,WiÖi am.imeisten jhe^,#äftigt),i.,sOi,i%öge^ auf

jeues gläj[izendsilpupJlte.nde,BjU[di,;de^ ^^^'^lW<^!Vfe*'3^?^i5l?^P.i9i¥)'''i?(7?i?^'\Y'9(';^*

s.eh(ennuudj,duyclv,,dies,#ch .b.e^phän^pu^. unjdjs.^jitrejibjeu, |iipli,jerma]|ii)i§u
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uiidfeessevu lassen; der Diener Jahve's wird nun. einmal den Weg

seiner VerherrUcliung fortgehen, und jetzt oder nie ist die Zeit der

"< Gnade, des Anfangs eines neuen Lebens geöffnet,, das Heir niuss

^'

je.t2st kommen und wer wollte es nicht ergreifen, wer nicht einer der
'

Diener Jahve's nach jenem Vorbilde w^erden? Mit der äussersten

(' Lebendigkeit fasst dieser Prophet so den Begriff des Dieners Jahve's,

j
er wird ihm wie zur einzeln lebenden sich selbst fühlenden von. si<3h

ß selbst wissenden und erzählenden Person , ähnlich wie die Weislieit

t Spv. 8 hypostasirt wird. In diesem so lebendig seinem Geiste yor-

I
schwebenden Diener Jalive's erblickt der Prophet ein neues helles

I
Licht über alle möglichen I,agen jener Zeit ausgebreitet,; in ihm findet

I
er den Balsam des Trostes , die Heiterkeit ewiger Hoffnung, die Waffe

I
zur Bestreitung uiid Beschämung der die Zeit nicht : verstehenden,

I das Mittel eindringender Ermahnung. Und wenn in diesem laugen

I
Stücke .eine Menge sehr verschiedener gewicSitiger Gedanken hervor-

I
taucht, so bleibt doch jener der herrschende und alles bindende.

I
So schöpferisch dieser • Prophet im Betrachten und Denken ist,

I
eben so eigenthüralich und neu, bisweilen hochbegeistert und wunder-

I
bar hinreissend ist. seine Spraclie. Zwar folgt er an vielen Stelleu

I
schon sehr stärk älteren Vorbildern, wie er z. B. was Jeremja o. 10.

I
15, 20 f. 16, 19 f. und sonst sagt oft als eine Art Text benutzt,

I
namentlich die Schilderung der Thorheit . des Götzendienstes aus

Jeremja mit einer fast an's Komische streifenden Laune weiter ausführt
'

welche genugs.am zeigt wie scharf und bitter sich damals Heidenthum
,* und Israel sclion einander gegenüberstaüden ; und wie 58 j 7 auf

J
Hez. 18, 7, c. 59, 16 f,. auf Hez. 22, 30 f. zurückweist. Die lange

j
Stelle 56, 9 — 57, 11 und Avaln-scheinlich noch eine ähnliche* sind

i ausserdem schon wörtlich aus altern Prophetien wiederholt. Und wie.

* ich meine hier c.' 53, 1—^2. Denn, zunächst zeigt die Sprache hier

manches diesem Propheten sonst ganz ungewöhnliche, sowohl in ein-

zelnen .Wörtern wie --^rj." vgl; 57, 10, la^D^O, 2\^5ri v. '6. 12 vgl, da-
gegen 47, 3. 59, 16. 64," 5, 'njsPi welches 'in 52, 14 doch wohl erst aus

53, 2 geflossen ist, und andere der Art, als in Bildern wie h^-ö p^jl
V.12. Währerid sonst der Verf. seine eigenthümlichsten WörteVcilder
und Gedanken beständig wiederholt j Aveht hier fühlbar eine andre Luft

die
.
nirgends gerade in dieser Mischung wiederkehrt5. vielmehr gleicht

dies Stück an sprachlicher geschichtl. unddichterischer Haltung dem andern

eingeschalteten 56, 9 — 57, 11. Sodann befremdet hier die Beschreibung
des Dieners überhaupt, besonders v. 8 f., da er bei aller Lebendigkeit
womit der Prophet ihn sich denkt doch nirgends weiter so sehr als ge-
schichtliche Person, so stark als eine einzelne Person der Vergangenheit
gefasst wird ; der Glaube der Spätern hier" den geschichtlichen Messias
Bu finden lag gewiss sehr nahe, so wenig der Verf. ihn bezweckt haben
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die Rede nach der allgemeinen Weise der Spätem sich leicht zu

lang dehnt wo sie einmal in's Schildern kommt , so hewegt sie sich

umgekehrt oft etwas verwickelt und schwer, dieses jedoch mehr aus

übersprudelnder Fülle von zuströmenden frischen Gedanken. Aber

erhebt sie sich einmal höher z. B. c. 40. c. 42, 1^— 4, so ersteigt

sie da eine so reine lichte Höhe und reisst den Hörer mit so wunder-

barem Zauber hin , dass man hier leicht eines ganz andern Propheten

Stimme zu vernehmen glauben sollte , wenn nicht andere Gründe

überzeugten dass derselbe Prophet nur in verschiedenen Stimmungen

so schrieb.

2. So wohlgeordnet die hohen Gedanken vermittelst jener Grund-

anschauung in des Propheten Seele vorliegen: so würde man doch

sehr irren glaubend er habe dies ganze grosse Stück in einem Zu-

sammenhange und Plane geschrieben. Schon die starke Aufregung,

der eilige Drang jener Zwischenzeit fördert mehr kurze Ergüsse,

rasch hervorspringende dann aber in wiederholten Versuchen sich

immer näher darlegende und erschöpfende Gedanken; dazu kam die

Spannung und der Wechsel der grossen Ereignisse einer solchen

Uebergangszeit indem der Prophet jeder der vielen neuen Wendungen
der Weltgeschicke mit seinem höhern Blicke theils folgt theils vor-

auseilt und seine Gedanken dadurch immer neu erregt und anders

bestimmt fühlt. Wie das lyrische Lied damals ungemein geÜügelt und

kurz wird (Poet. BB. Bd. 2. S. 263 ff. der 2ten Ausg.), so sind auch

diese obwohl verhältnissmässig mit hoher Ruhe alle Seiten der Be-

trachtung umfassenden Prophetien doch nur wie fliegende Blätter die

nach einander der Strom der Zeit dem Propheten entlockt. Bei näherer

Untersuchung ergeben sich folgende besondere Stücke : 1) c. 40^— 4S

ist ein vollständiger erster Versuch die grossen Fragen der Zeit nach

allen Seiten hin zu erschöpfen; hier weht die' frischeste Begeisterung

zugleich mit dem Streben alle die verschiedensten Fragen welche in

der Zeit lagen prophetisch zu lösen : und es ist noch mehr der Ge-

danke vom Vergehen des Alten und vom Blühen der neuen Zeit

kann. Wir meinen daher, der Verf. habe hier ein ihm passend scheir

nendes Stück aus einem altern Buche wo wirklich von einem, einzelnen

Märtyrer die Rede war eingeschaltet, da er seine Gedanken nicht besser

als durch solche ältere Worte auszudrücken wusste , und habe nur v. 10 f.

hie und da einiges von seiner eignen Art hinzugesetzt. Die Gedanken

sind dann im Grossen zutreffend und passend : aber nach einem im Einzelnen

genauen Zusammentreffen der[Gedanken des eingeschalteten und der andern

Stücke darf man dann eben so wenig fragen wie bei 57, 10 ff. Der neuere

Streifüber c. 53 wird schwerlich aufhören solange man diese Wahrheit

nicht festhält, die sich mir ungesucht immer stärker aufgedrungen hat.
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AVelcher hier alles trägt. Wir nennen dies in sich abgeschlossene

Stück daher das erste Buch, welches auch hätte das einzige bleiben

können. Doch 2) hebt der Prophet dann olSenbar in nicht viel späterer

Zeit in einem 2ten Buche c. 49 — 60 allein die volle Wahrheit über

den Diener Jahve's hervor; die Rede beschränkt sich allein auf den

höchsten Gedanken, ersteigt aber damit erst ihren rechten Gipfel und

versucht das Aeusserste was ihr möglich. Auch dies ist ein zu-

sammenhängendes Stück; nur hinter c. 57 ist eine kleine Pause.

Zusammengefasst und gleichsam bekanntgemacht werden dann aber

beide Bücher durch die Nachschrift wo der Prophet sich und seinen

Zweck näher darstellt 61, 1— 63, 6. Was dann noch folgt 63, 7 —
c. 66 ist ein sehr abweichender späterer Nachtrag, nach weiterer

Entwickelung der Geschichte und nachdem schon Urtheile über jenes

Werk ^ich verbreitet hatten geschrieben.

Innerhalb jedes dieser Theile wechselt aber bei keinem Propheten

so stark wie bei diesem die Stimmung womit das JBinzelne geschrieben

wird, da er in so grosser Erregung die verschiedensten Zwecke ver-

folgt, zu ermuthigen, zu ermahnen , zu beschämen und zu züchtigen

;

das himmlische Bild des Dieners Jahve's wie aus' dem Himmel zu

zeigen, und dagegen die Thorheit des tiefirdischen Bilderdienstes zu

geissein ; zu lehren was die Zeit fordre und^ die Zurückbleibenden zu

tadeln, aber sie auch durch sein eignes Beispiel, durch seine Gebete

Geständnisse und Gelöbnisse fortzureissen und ihnen den Zugang

zum hohen Ziele der neuen Zeit zu ebnen. So ändert sich hier die

Farbe der Rede, obwohl fast nirgends in die Darstellung eigentlicher

Gesichte übergehend, doch in einem beständigen Wechsel: welchen

richtig wieder zu erkennen eine Hauptaufgabe der Erklärung ist.

3. So deutlich jene ersten Stücke in Babel selbst geschrieben

sind: eben so wenig füliren die Spuren dieses grossen Stückes auf

einen Propheten innerhalb babylonischer Grenzen. Diesem Propheten

sind die nördlichen Theile des chaldäischen Reichs das entfernte Ende

der Erde 41, 19 vgl. 24, 16; das Geschick AMka's (wohin schon

Kyros einen Kriegszug vorbereitete) verfolgt er mit so entschiedener

Aufmerksamkeit als läge es seinem Kreise am nächsten 43, 3. 45, 13 f,

wiewohl da jener persische Kriegszug gegen Afrika vorläufig unter-

blieb nur im ersten Buche davon die Rede ist, und wie ihm die

Küstenländer immer zunächst vor Augen und Sinne liegen, so sehr

dass er sogar ü''''N für festes Land setzt 42, 15, so lässt er uns 49, 11

noch näher merken dass die Sinäer d. i. die Pelusioten , die nord-

östlichen Aegypter seine Landsleute , die östlichen Länder aber ihm
schlechthin die fernen sind (denn die Sinesen unter jenem Namen
zu verstehen ist schon geschichtlich unmöglich). Auf Aegypten führt
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auch der 65, 4 ff. erwähnte Gehrauch des Schweinopfers hei gewissen

Mysterien Herod. 2, 47. 48, so wie die Erwähnung der mit stolzem

Wahne erfüllenden Mysterien selbst 65, 4 ff. Der Verfasser Avar

demnach ein Nachkomme der mit Jeremja nach Aegypten gezogeneu

;

und die Reihe der Poet. BB. Bd. 2 S. 217 zusammeugefassten Psalmen

mochte ihm lächon hekannt seyn.

eristes Biicli. C. 40-4§.

Das Alte und das Neue.

Dass die alten Weissagungen jetzt erfüllt seyen und nun ganz

Neues mit wunderbarer Henlichkeit bevorstehe, ist der Grundgedanke

der hier aus erster frischer Begeisterung in hundertfachem Wieder-

halle hervorschallt, und in unerschöpflichem Redeflüsse, sich immer

deutlicher auszusprechen strebt. Das Alte, welches die frühern Pro-

pheten längst weissagten so wie es jetzt in Erfüllung geht und nach

seiner Bestätigung aus der Geschichte erklärt Averden kann, ist die

Nichtigkeit des Heidenthtims , oder um eis dem Inhalte nach etwas

näher mit Rücksicht auf die Gegenwart zu bezeichnen, der Sturz

Babels und seiner Götter, das Ende der Chaldäerherrschaft , und die

damit zusammenhängende allgemeinere Wälirheit von der e\yigen

Kraft des diese Götter und diese Herren der bisherigen Welt ver-

nichtenden unsichtbaren Gottes. Wirklich Avar dies der Grund aller

frühern Weissagungen, namentlich noch zuletzt Jeremja's und Hezeqiels

gewesen, deren Worte gerade diesem Propheten beständig vörschwebem

Das wunderbare , Abelen unglaubliche Neue aber Avelches hier zuerst

geweissagt wird und das sich iiun erst entAAiekeln und bestätigen

soll, ist str.eng genommen etwas gedoppeltes Avas auf den ersten An-
blick sich selbst zu widersprechen scheint: einmal nämlicli, dass das

alte Volk Israel ungeachtet seiner jetzigen tiefsten Versuukenheit in Elend

und Gefangenschaft, in Verwirrung und Verzweiflung, dennoch in das

Vaterland zurückkehrend und zugleich zum Lehrer aller Heiden be-

stimmt erlöst und verherrlicht werden, ja desto glänzender siegen solle

je scliAA-'erer es leiden musste; und zAA'eitens, dass das göttliche

Werkzeug dieser Erlösung. und Erhöhung Israels dennoch keiner aus

seiner eignen Mitte, kein Messias im alten Sinne des Wortes, sondern

Kyros der Besieger der Chaldäer werden solle. Beides War früher

unerhört , von keinem altern Propheten vorher verkündigt , so vielen

deräVolksgeiiosseujdiesesPi^opheten unglaublich, in gich selbst scheinbar
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widersprechend (denn wie reimte sich ein solcher nicht aus Israel

stammender Erlöser Israels mit den alten messianischen Hoffnungen?) :

und doch, wird es hier als das Neue was wahrhaft in Jahve's Sinne

liege und sich ge^yiss erfililleu werde, mit aller Entschiedenheit und

Kraft auf alle Weise hervorgehoben. Aher in der That verschwindet

in einer höhern Wahrheit das Widersprechende, Denn wenn der

letzte Zweck Jahve's, wie er hier mit früher ungewöhnlicher Klarheit

und Gewissheit sehr stark bezeichnet wird, doch nur dahin geht das

walne Heil, auf der ganzen Erde, zu verbreiten, es zu verbreiten aber

durch die in Israel gegründete Erkenntniss : so muss zwar Israel

aus seiner .jetziger! Versunkehheit nothwendig zu neuer Kraft und

neuena Glänze auferstelien um der Lehrer der Völker und der rechte

Verkündiger Jahve's zu Averden, und es wird nun um so begeisterter

den wahren Gott verkündigen je wunderbarer es eben zuletzt wieder

die Gnade und Liebe das ist aber das Wesen des ewigen lebendigen

Gottes an sich ei-fahren haben wird ; allein durch, welches Mittel

gegenvv^ärtig diese Erlösung und Erhöhung und die ihr nothwendig

vorausgehende Besiegung Babels eintreffen solle , ob durch Kyros oder

nicht, ist nach eben diesem .Weltzwecke ziemlich gleichgültig und

dem Geschöpfe "kommt es njchtzu mit dem Schöpfer über Art und

Gestalt seiner Werkzeuge zu rechten 45, 19 ff. Ja näher betrachtet

kann es sogar ein Vortheil seyn dass gerade ein fremder Gesalbtei*

dies Werkzeug wird : denn das Heidenthum welches jetzt auf Erden

das nichtigste und verderblichste ist, das. babylonische, fällt so durch

ein andres Heidenthum Avelches doch Jahve'n noch näher steht und

bald einsehen, muss dass es bloss durch den wahren Gott diese Kraft

gegen Babel und seine Götter hat. Vor dem also, der die Gründung

des echten Heiles unter allen Völkern und den Untergang des Heiden-

thums jeglicher Art als seinen letzten grossen Zweck hat, ist hier

alles klar,, und das Neue was auf Erden kommen soll hängt mit dem

Alten was niin erfüllt ist in Ihm unzertrennlich zusammen,; zuletzt

ist in Ihm doch nur ein Rath , ein Wille.

Doch die Einheit, in der dies alles in des Propheten Geiste zu-

^
sammenhängt , tritt in der ausserordentlich hingerissenen , besonders

zu Anfange schwer sich in Ruhe sammelnden Darstellung vor dem

Mannigfaltigen zurück, welches hier zu berühren ist; und so ordnet

sich alles nur nach den Hauptwahi-heiteii welche hervordringen, nach

deii sehr verschiedenen Gegensätzen und Verhältnissen'welchezu schildern

sind. So hebt der Prophet im Grossen 1) cdO in einer hochbewegten
doch am schönsten gehaltenen Rede das Verhältniss von Jahve imd
ä^.lh^pnigeii mit Nebenrücksicht, auf .die Götzen und Götzenverehrer

WW? ,i¥"Si?|.?Wt.r'^) c. 41 diesen dAs V,9r^iältuisß v:on dm Ü\igöfter:n
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und den Ihrigen mit echtdramatiscliem Spotte gegenüber ; er entwirft

darin 3) c. 42—46 am ausführlichsten den Gegensatz zwischen Israel

und den Heiden, his er endlich 4) c. 47 f. noch ruhiger und gesam-

melter den Gegensatz von Babel und Israel schildert , und indem er

c. 47 die rechte jStelle über Babel ausführlich zu reden gewinnt, die

Rede zu einem höher gehaltenen Spottliede auf seinen Sturz umstimmt.

Wo er aber mehr auf Israel kommt, da kann er nicht anders als den

grossen und in mancher Hinsicht traui-igen Gegensatz in Israel selbst

von vorn an und überall sehr scharf bezeichnen; und so fängt er

in dem grössten dieser 4 Abschnitte c. 42— 46 zwar mit der Zeich-

nung Israels als Musterbildes des Dieners Jahve's und mit dem Jubel

dass dies Musterbild nun erfüllt werden solle an, fällt aber zuletzt

in plötzlich ungestimmter ' Rede in die rügende Ermahnung an den

grossen Haufen, das gemeine Israel ; er kehrt dann 3mal mit liöherer

Lust zu jenem Musterbilde und jenem Jubel zurück Um alles voU-

kommncr auszuführen , fällt aber jedesmal zuletzt wieder in jenen

andern Ton, wiewohl allmählig mit milderer Rüge. In den 3 vordem

der sich so ergebenden Stücke sind die 2, im 4ten die 3 ersten Str.

im höhern Tone gehalten und immer erst mit der letzten Str. tritt

der Wechsel ein. Und die letzte Rede an Israel c. 48 ist so gehalten,

dass gewisse strengere, rügende und beklagende Worte sich schon

von vorn an einmischen.

i. Jahve und die Peinigen. C. 40.

1.

40,1 Tröstet. tröstet mein Volk! sagt euer Gott;||redet

Jerusalem zu Herzen undruft ihr zu, dass ihr Dienst

vollendet dass ihr Sühnopfer angenommen,
|
dass

sie von Jahve's H an d Dopp elt es für all ihreBüssun-

gen empfängt!
II

1. Horch man ruft: durch die Wüste bahnet Jahve's Weg,
|

ebnet durch die Steppe Bahn unserm Gotte !
1|
jedes Thal erhöhe

1. C. 40. Jahve will jetzt, wie prophetische Stimmen tausendfach ver-

kündigen, den Seinigen ein grosses Heil bringend erscheinen, er der einzig

wahre unvergleichliche Gott mag man ihn an sich oder im Gegensatze zu den

Uflgöttern betrachten: wie mögen da die Seinigen verzweifeln? Indem sich

dieser Sinn in 4 Str. entwickelt, wird 1) v. 1 — 8 sehr schön geschildert wie auf

die jetzt durch die Welt gehende göttl. Aufforderung Jerusalem nach nun vollen-

deter Leidens- und Busszeit zu trösten v. 1 f. sogleich wetteifernd eine Menge
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sich, und jeder Berg und Hügel senke sich,
|
werde das 5

Höckrige zur Fläche, und die Schluchten zur Ebene, ||
däss

Jahve's Herrlichkeit sich offenbare
^ |

und alles Fleisch sein Heil

sehe!,-^ sprach es doch Jahve's Mund.
|1

2. Horch man sagt „rufe !" und der sagt „was soll ich

rufen?" |
— Alles Fleisch ist Gras, und all seine Gunst wie

des Feldes. Blume;
||
vertrocknet ist das Gras verwelkt die Blume,

hat Jahve's Athem daran gehaucht:
I

also ist Gras das Volk;
||

vertrocknet ist Gras verwelkt Blume:
|
doch unsers Gottes Wort

besteht auf ewig.
|1

2.

Auf hohen Berg steige du Freudenverkünderin Sion, hebe mit

Kraft deine Stimme Freudenverkünderin Jerusalem !
|
hebe sie fürchte

nicht, sage zu Juda's Städten „da kommt euer Gott!"
|1

„siehe der io

Herr Jahve wird in Siege kommen, sein Arm hochwaltend ihm;
j

siehe sein Lohn ist bei ihm, und seine Vergeltung vor ihm: 1| wie

ein Hirt der seine Heerde weidet,
|

in seinen Arm die Schäfchen

fasst und in seinen Busen sie aufnimmt, die Säugenden zur Tränke

leitet."
II
— Wer mass mit seiner hohlen Hand die Wasser, und

berechnete die Himmel mit der Spanne,
j
schätzte mit dem Schelfel

der Erde Staub, und wog mit dem Pfunde Berge und Hügel mit

prophetisclier Stimmen hier und dort erschallen (52, 8): hier wird eine Stimme
laut, wie die (babylonische) Wüste und der ganze Weg nach dem h. Orte hin sich

zum würdigen Einzüge eines grossen Herrn ebnen möge, nämlich Jahve's selbst

der nun vor aller Welt sein Heil gründend sich in seiner Herrlichkeit offenbaren

werde v. 3 — 5 vgl. 49, 26. 52, 10—12. 62, 10 f. (nach diesen Stellen und nach
den LXX ist für iin'' vielmehr fi5>i23': zu lesen oder dieses nach jenem ausgefallen,

.vgl. 58, 14. 24, 3. 25, 8)5 dort weiss einer vor Begeisterung nicht gleich was er

prophetisch verkündigen soll, bald aber steht es ihm klar vor der Seele dass er

die Wahrheit jetzt predigen muss welche eben diese Zeit wunderbar bestätigt:

dass alle Macht und Ganst der Menschen (z. B. der Chaldäer) mit den Menschen
und Völkern selbst vergänglich und nur Jahve's Gnade und sein Wort besteht
(wie Israel jetzt erfahren soll) v. 6 — 8 vgl. 51, 12. 1(1. 62. 49. "i^is v. 1 ist hier
noch ganz wie das arara. hoean „also" §. 456. — So kehrt 2) auch unser Prophet
mit neuer Kraft zu seinem Anfange zurück, Sion auffordernd für die andern Städte
selbst die Botschafterin der frohen Nachricht von Jahve's Ankunft als siegreichen
und doch liebevoll sorgsamen Führers und Belohners seiner Gemeine zu werden
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der Wage? H wer berechnete JäTive's Geist,;] und offenbart -^ ein

Mensch — ihm seine^ Rath? [j
mit wem berieth er sich dass er ihn

unterwies, ihn über den Pfad des Rechts belehrte,
|
ihn Wissen

15 lehrte und der Wissenschaften Weg offenbarte? |1
Sieh "Völker sind

wie ein Tropfen yom Eimer, und^ wie ein Stäubchen der Wage ge-

achtet,
I

sieh Gestade Wiegt er wie Flocken! |! und der Libanon

reicht nicht zum Brennen,
j
und seine Thiere nicht zuiii Opfer

hin;
|]

alle die YÖlker sind wie nichts vor ihm, [als nichtig und

eitel ihm geachtet :
1|

gegen wen also wollt ihr Gott vergleichen , j

und welches Gleichniss ihm entgegenstellen ?
||

.

3.

Den Bildgott hat der Werkmeister gegossen , ]
und der Gold-

schmid beschlägt ihn niit Gold, und mit Silberkettchen der Gold-

20 schmid;
j] wer ärmer an Gabe ist wählt ein Holz das nicht fault,

|

sucht sich einen weisen Meister den Bildgott aufzustellen dass er

nicht wanke \\
— b wollt ihr nicht erkennen o Wollt ihr nicht hören ?

ist's nicht von Anfang her euch verkündet?
|

habt ihr's seit der

Erde Gründen nicht gelernt?:
||

der über dem Kreise der Erde

thront dass ihre Bewohner wie Heuschrecken sind,
|
der wie einen

Teppich die Himmel hinbreitet, und sie wie das Wohnzelt aus-

spannt;
Ij
der Gewaltige zu nichts macht,

|
der Erde Richter wie in

ein Nichts verwandelt j)
— kaum dass sie gepflanzt kaum dass sie

gesäet, kaum dass in der Erde ihr Stamm ist gewurzelt, | so hat er

Y. 9 — 11. Ist doch Jahve (und damit kommt diese Rede zu ihrer Hauptsache)

der ganz unvergleichh'che Gott, wenn man ihn zunächst auch nur an sich selhcr

betrachtet: die Ungeheuern grossen Theile der sichtbaren Welt, Wasser, Hilhinel

Erde, sind alle mit dem rechten Masse untereinander erschaflPen und bestimmt,

aber mass und bestimmte sie etvya ein Mensch oder das Gebilde eines Menschen

(sein Biidgott) mit seinen erbärmlich kleinen Massen und Werkzeugen? und

überall ist eine unsichtbare Weisheit dennoch sichtbar: aber mass und lehrte die

etwa ein Mensch bevor Jahve sie hatte? v. 12 — 14. Nein^ ganze A^'ölker sind

vor ihm wie ein Tropfen vom Eimer, wie ein Stäubchen w'ollte er sie auf der Wäg-
schale wägen (^(255 heben, wägen); und wenn man ilim zum Opfer den ganzen

Cedernwald Libanon's verbrennte lind alle dessen vielen Thiere schlachtete: dem

unvergleichlichen würde das alles nicht genügen, kein Mensch könnte damit ihm

genug gethan zu haben sich einbilden! V. 15 — 18. — Oder betrachtet man 3) die

Gegensätze JstiiVe'Sj die heidnischen Bildgötter: Wie lächerlich ist schön deren
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sie auch schon angehaucht und sie vertrocknen,
|
und Sturm nimmt

sie wie Stoppeln weg —: (|
gegen, wen also wollt ihr mich ver- 25

gleichen dass ich ihm ähnlich würde? sagt der Heilige.
||
— Hebt

zur Höhe eure Augen und seht: wer hat diese geschaffen?
|
— er

der ihr Heer ausführet nach der Zahl , sie alle beim Namen her-

ruft; |. vor der Allgewalt und Üeberkraft wird keiner vermisst.
j|

Warum sagst du Jakob, und redest Israel:
\
„verborgen ist

mein Weg vor Jahve, und meinem Gotte entgeht mein Recht!" U

— o weisst du nicht o hast du nicht gehört: ein ewiger Gott

ist Jahve der der Erde Enden schuf,
[
unermüdlich und uner-

schöpflich, unerforschlich seine Einsicht; || der Kraft dem Müden

gibt,
I

und dem Kraftlosen Stärke mehret:
(|
und mögen Jung- so

linge ermüden und ermatten,
|
und Tapfere wohl mögen strau-

cheln:
|j

doch Jahve's Harrer nehmen frische Kraft^ verjüngen

gleich Adlern das Gefieder, \ laufen und ermüden nicht, gehen

und ermatten nicht!
||

2. Die Ungötter und die Ihrigen. C. 41.

Still zu mir ihr Gestade ! und nehmen die Heiden frische 4i, i

Ursprung! das Göttliche hängt da von menschlichen ZufäHigkeiten und Erbärm-

lichkeiten, von menschlicher Berechnung und Kunst ab: dies nie auszugleichende

Missverhältniss ist eben das tieflächerliche dabei v. 19 f. vgl. 41, 5—7. 44, 9—20.
will man denn ewig dies Lächerliche nicht sehen, da schon seit der Schöpfung

welche den wahren unsichtbaren Gott offenbart (Rom. 1, 20) die richtige Ansicht

so gewaltig vom Schöpfer selbst allen verkündigt ist, dass er der in unnahbaren

.Gebieten thront und von da herab auch dfe Mächtigsten der Erde (wie eben jetzt

wieder die Gescluchtc lehrt 41, 2 f.) jeden Augenblick vernichten, wenn sie kaum
erst in der Erde festzuwurzeln scheinen, wie durch einen die Pflanze augenblicklich

verdorrenden Samum in Staub verwandeln kanuj — dass der ganz unvergleichlich

sey? V. 21 — 25. Man hebe doch nur seine Augen empor und sehe welche All-

gewalt und Üeberkraft die seyn muss Avelche die unzählbaren Sterne wie ein wohl-
geordnetes und folgsames Heer leitet! v. 26. — Wie niäg also 4) Israel an dem
verzweifeln der unendliche sich ewig verjüngende Kraft uicht nur selbst hat son-
dern auch allen gibt die von ihm nicht lassen? v. 27 ^ 31. V. 31 wie i//. 103, 5.

<• t. 41. Um das Wesen der Ungötter und der Ihrigen sogleich in Bezug
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Kraft,
I

kommen sie heran reden dann, zusammen lasst uns zum

Gerichte nahen!
1|
„Wer weckte den von Osten auf, dem Heil be-

gegnet wohin er tritt,
\

der Völker vor sich herlreibt, und Könige

niederwirft,
\
der wie Staub ihr Schwert, wie zerstiebende Spreu

ihren Bogen macht, [[
sie verfolgt vorüberziehend friedlich,

j
den

Pfad mit seinen Füssen nicht betretend?
|]

wer that und machte

es? —
I

der die Geschlechter von Anfang an rief, ich bin Jahve

5 der erste und bei den Letzten ich derselbe!"
[j
— Das sahen Ge-

stade und fürchten, der Erde Enden — zittern,
]
schon nahen sie

und kommen;
II
einer dem andern helfen sie sich,

j
und rufen sich

zu „fasse Muth!"
|]
und schon ermuthigt der Grobschmid den Gold-

schmid, der Hammerarbeiter den Ambostreter,
|

sagt zum Gelö-

theten „gut ist's", und heftet es schon mit Nägeln dass es nicht

wanke.
||

2.

Du aber Israel mein Diener, Jakob du den ich erwählte,
|

Same Abrahams meines Freundes, H du den ich von der Erde

Enden holte, und den ich von ihren Grenzen rief, ] und sagte

zu dir „mein Diener bist du, ich habe dich erwählt und nicht

10 verschmähet:"
||
— fürchte nicht denn mit dir bin ich, blicke

nicht starr denn ich bin dein Gott,
|

ich stärke dich — und

ich stütze dich — und ich halte dich mit der Rechten meines

auf die Hauptsache der Zeit klar zu zeigen, lässt sich Jahve einen Wettkampf mit

ihnen zu eröffnen herab , und die erste Str. v. 1 — 7 beschreibt diese Eröffnung,

Frische Kraft welche nach 40, 31 Jahve's Freunde immer haben, mögen nun auch

die Verehrer der Ungötter zeigen v. 1 : denn jener fordert sie zum Wettkampfe in

einer Rede auf, an deren Ende er sich selbst ihnen in seiner ganzen Hoheit zu

erkennen gibt v". 2 — 4,„ Sie sollen nämlich angeben , wer den grossen Helden

der Zeit (Kyros, v. 25. 46, 11; 44, 28. 45, 1) von Osten her auferweckt habe, ihn

der mit wunderbarer Kraft als ein vom lebendigen Gott gesandter Völker und

Könige unterwerfend und ihre Waffen leicht wie zu Staub und zerstiebender Spreu

zerschmetternd (40, 25. 41, 15. 25) sie verfolgt aber zugleich so schnell im Siege

vorüberzieht dass er wie friedlich die Länder zu durchziehen und wie im Bluge

kaum den Boden zu berühren scheint (Dan. 8, 5). Eine schwere Frage und Auf-

gabe: denn sie selbst können den König nicht aufgestellt haben der sie zu zer-

stören kommt; wollen sie aber die Wahrheit gestehen, so müssen sie wider sich

selbst zeugen : und so kann man von vorn' an ahnen wohin der Sieg dieses Wett-

, karapfs sich neigen werde. Doch zuvor wollen die herausgeforderten Helden, die
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Heiles!
j]

siehe es erröthen und werden beschämt alle gegen

dich entrüsteten,
I

es werden wie nichts und vergehen die mit

dir hadern, |1
wirst sie suchen und nicht finden, die mit dir

zanken, ]
es werden wie nichts und wie Wind die mit dir

kämpfen. []
Denn ich bin Jahye dein Gott der deine Rechte

hält,
I

der zu dir sagt „fürchte nicht, ich helfe dir!"||

3.

Fürchte nicht du Wurm Jakob, gekrümmtes Israel!
j ich helfe

dir (spricht Herr Jahve), und dein Erlöser ist der Heilige Israels;
||

sieh ich mache dich zum neuen scharfen Dreschschlitten, dem 15

vielspitzigen, |
dreschen wirst du Berge und zermalmen, und

Hügel wie zu Spreu machen,
l|

wirst sie zerstreuen dass der

Wind sie aufhebt,* und Sturm sie auseinander jagt,
|
während

du Jahve's froh wirst, und des Heiligen Israels dich rühmest,
[j

die Armen und Unglücklichen die umsonst nach Wasser

suchen, deren Zunge in Durst vertrocknet:
|
ich Jahve werde

sie erhören, Israels Gott sie nicht verlassen, || werde auf kahlen

Höhen Ströme öffnen, und mitten in Ebenen Quellen,
|

die

Wüste zum Wassersumpfe machen , und dürres Land zu \Yasser-

brunnen, || werde in die Wüste Ceder Akazie Myrthe und Oel-

baum versetzen , 1 in die Steppe setzen Cypresse Platane und

Wahrheit zu gestehen unfähig, ihre Kräfte im Wettkampfe versuchen und stellen

in der Angst ihre nengebildeten und verzierten Götter auf, die lächerlichen!

Vi 5 — 7. — Während diese, nun ihre eben so beschwerlichen als lächerlichen

Vorbereitungen zum Kampfe treffen, wendet Jahve sich 2) in einem Zwischenworte

welches sieh absichtlich in 2 Strophen etwas in die Länge zieht v. 8 — 20 zu den

Seinigen zurück, die zwar auch in den bevorstehendenWettkampf verflochten sind

aber unter Jahve nichts zu fürchten haben: schon als Söhne des einst so wunder-

bar ausgezeichneten und geleiteten Stammvaters der (ähnlich wie Kyros) vom

hohen Norden kam, haben sie so wenig zu fürchten dass all ihre Widersacher

verschwinden werden! v. 8 — 13. Mag die Gemeine jetzt noch so unglücklich

und unter dem chald. Joche gebeugt seyn: doch sollen vor ihrer Kraft in Jahve

alle Schwierigkeiten und Hemmungen, alle Widersacher zerstieben, und wären ^ie

wie Berge gross v. 14— 16 vgl. v. 2. 25, 10, 28, 27. 29, 5j und denen von ihr

welche (was jetzt das nächste ist) durch die öden Wüsten wieder in das h. Land

aurückaiehen wollen, wird unter Jahve's Leitung das dürreste Land zum er-

quickendsten, das heisseste zum schattigsten' werden, damit einmal wieder wie

Proph. A. B. IJ. 27
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20 Buxbaum zugleich,!) ilamit man sehe und erkenne, aufmerke

und einsehe zugleich,
|
dass Jahve's Hand dies that, und Israels

Heiliger es schuf.
||

Bringt eüern Hader vor, sagt Jahve,
|

schafft eüfe Schutz-

wehren herbei! sagt Jakob's Gott;
||

bringe man herbei und melde

uns was sich ereigne!
]

das Frühere was es sey meldet, dass wir

aufmerken und seinen Ausgang erkennen,
]
oder das Künftige lasst

uns hören!
|1
meldet was rückwärts kommen wird, dass wir erkennen

ihr seyet Götter,
|

ja macht's gut oder schlecht, dass wir uns ver-

wundern und es sehen zugleich!
||
— — — Seht- ihr seyd von

nichts, und euer Werk von Wind:
[
ein Gräuel wer euch vorzieht!

||

25 Ich erVveckte ihn von Norden iind er kam, von Aufgang der Sonne

ruft er meinen Naiiien ah,
|
und trifft hohe Gebieter wie Lehm,

und wie ein Töpfer tritt er Thöh:
[|
wer meldete es von Anfang an

dass wir's wüösten, und züin voraus dass wir sägten „richtig!"?
|

—
doch niemand ist da der's meldete, — hiemänd der'.^ verkündete,

— niemand der eure Worte hörte! |)
zuerst nach Siön „da sind

Jahve die Seinigen leite an einem grossen Beispiele deutlich werde v. 7 — 20 vgl.

40, 3— 5. 42, 15 f. 49, 9 f. 35, 7 — 10. — So zieht sich dieses tröstende lieb-'

reiche Wort hin sodass man fast den Anfang des Ganzen vergisst. Doch endlich ist

den Vorgeforderten genug Zeit zur Vorbereitung gelassen : also werden die Heiden

nun mitsammt ihren Göttern 3) aufgefordert ihre Waffen und Gründe vorzubringen,

über die y. 2 f. genannte Erscheinung zu weissagen ! das was sie fi'üher geweis-

sagt hätten (wie Jahve immer das Richtige weissagt) und was jetzt in Erfüllung

gehe anzuzeigen, oder reinzukünftiges zu weissagen, ja nur überhaupt etwas gut

oder schlecht zu weissagen um sich als Götter zu beweisen! v. 21 — 23. 43, 9 f.

45, 20 f. 46, 9 f. Aber die todten stummen Heidengötter können nicht einmal

reden : also werden sie, nach einer neuen Pause, wie sie verdienen von dem ver-

urtheilt welcher nicht bloss Kyros erweckt sondern auch was jetzt geschehen

soll zuerst weissagt v. 24 — 27; auch die letzte kleine Pause die ihnen ge-

Ussen wird bringt kein besseres Urtheil über die Heiden und ihre Bilder v. 28 f.

V. 2 f. wechselt wie so oft in unbestimmter Rede der sg. unA pl. §. 571; für

'71^2 ist aber nach 45, 1 richtiger iS'^ zu lesen. nSTl^M v. lÖ und 23 ist

nur andre Schreibart für Mfciniüiri Gn. 24, 21, und hat an allen diesen Stellen

dieselbe, nach dem, Zusammenhange wenig wechselnde Bedeutung. V. 14 lies

'U5i n'72'1 für 'UJi in)3 welches in keiner Aussprache hlelier gehört 51, 14. 14, 11.

4<. 22, 7 ; V., 4 lies Dßt< für ysj^.
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da sind sie!" | und nacli Jerusalem Freüdenverkündiger bestelle

iclj, [1 Doch mag ich sehen — da ist keiner, und von diesen —
da ist kein Rathgeber, |

dass ich sie früge und sie mir etwas er-

wiederteri. || Ja sie alle sinä nichtig, eitel ihrie Werke, \
Wind und

Flocken ihre Bilder.
|]

3. Israel und die Heiden. C. 42— 46.

1. a.

Sieh mein Diener den ich festhalte, mein Er- 42, i

wählter den meine Seele gern hatj — ich lege

meinen Geist auf ihn,, die Pflicht wird er den Völ-

kern offenbaren; [|
wird nicht s ehr ei en noch lärmen,

[

nicht auf der Strasse laut sich hören lassen; ||
ein

geknicktes Kohrwird er nicht brechen, undmatten
Docht — den nicht auslöschen: | wird nach der

Wahrheit offenbaren die Pflicht; H wird nicht er-

matten n o;ch brechen,
|
bis er aufErden die Pflicht

gründe, und auf seine Lehre die Gestade harren.
|1

— So sagt der Gott Jahve der die Himmel schuf und sie aus- 5

spannte , der die Erde ausbreitet mit ihren Sprossen , |
der Athem

dem Volke auf ihr gibt, und Geist den sie durchwandelnden:
|| ich

Jahve habe dich mit Heil gerufen um deine Hand zu ergreifen,

um dich zu bilden und dich zu machen 1 zum Mittelsvolke, zum

3. 1) C. 42. Sofort an der Spitze v. 1 — 4 drängt sich in .aller Kürze
und Schärfe der erhabenste Begriff des Dieners Jahve's hervor, als Musterbild

und Ausgang für alle folgenden weitern Ausführungen. Das ist seine echte Be-
stimmung und Würde, dass er als der erwählte geliebte Schützling (Client)

Jahve's den göttl. Geist empfangen soll (44, 3. 59, 21. 63, 11) um den Heiden

die Pflicht (Jahve's, ^Iso die sittliche, welche von der Religion Jahve's unzer-

trennlich ist, gaiiz wie ^vjjjD zu verkündigen, so jedoch dass er dann bei diesem

hohen heiligen Berufe wie sich gebührt weder wild lärmend noch überhaupt

gewaltsam, sondern sainYt liebreich und schonend, überall nur Hbü und Besse-

rung suchend, der strengen Wahrheit gemäss verfahre, in diesem so begrenzten

und so nothwendigen Verfahren aber selbst nie ermatte und aufhöre bis das

grosse Ziel erreicht ist. Dass in dieser erhaben- schönen Schilderung doch

besonders hervorgehoben wird wie er, selbst nie ermattend und brechend (y'':i'n^

ist nach §. 269 f. zu lesen), doch auch die vielen ermattenden, vom Leiden der

Welt niedergedrückten Unglücklichen und Heilsbedürftigen schonend behandeln

27*
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Lichte der Völker; || um blinde Augen aüfzüschliessen, |
aus dem

Verschlusse Gefangene zu befreien, aus dem Gefängnisshause im

Finstern sitzende: ||
— ich Jahve, das ist mein Name,

|
und meine

Hoheit geh ich keinem Andern, hoch meinen Ruhm den Bild-

götteru!
II
Das Frühere siehe ist eingetroffen,

J
und Neues melde

ich nun, bevor es sprosset verküpde ich's euch.
||

b.

10 Singet Jahve'n neuen Sang, seinen. Ruhm von der Erde Ende,

die das Meer mit seiner Fülle befahren, ihr Länder mit ihren

- Bewohnern;

werden die Wüste und ihre Städte laut, Gehöfte von Qedar bewohnt,

jubeln die Felsenbewohner, von- der Berge Gipfel jauchze man,

gebe Jahve'n Ehre', und seinen Ruhm verkünde man an den

Gestaden

!

Jahve will wie ein Held ausziehen, wie ein Kriegsmann Eifer

wecken,
|
will lärmen will schreien, wider seine Feinde sich brüsten.

[|

— Ich schwieg— soll ich auf ewig verstummen an mich halten?
]

wie die Gebärende will ich aufschreien, aufathmen und schnauben

15 zugleich,
II

will Berge und Hügel verdorren, und all ihr Kraut ver-

trocknen,
1 will Ströme zu Festlanden machen, und Sümpfe ver-

trocknen,
II
und Blinde durch Wege führen die sie nicht kennen,

durch Pfade die sie nicht kennen sie leiten , j
will Finsterniss vor

ihnen zu Lichte machen, und Holperichtes zur Ebene: j diese

nnd statt sie noch weiter zu beugen sie vielmehr aufrichten und stärken werde,

erinnert recht an das damals selbsterlebte Elend welches diesem Propheten immer

vor Augen schwebt 57, 15 ff, 61, 1 ff. 66, 1 f. Und in der weitern-mchr prophetisch

gehaltenen Erläuterung v. 5 — 9 erklärt sodann der, welcher nicht bloss die

Welt sondern auch den Menschen in ihr mit dem Geiste erschuf und für das

geistige Heil also dieses vorzügliche Sorge zu tragen hat v. 5^ wie er jenen

seinen dienten von Anfang an berufen habe um ihm das Heil und dessen

Gründüng zu übertragen, damit er als das Mittelsvolk die Heiden erleuchte und

init Jahve aussöhne und darin das letzte und höchste Ziel seiner Thätigkeit

finde v. 6, daneben jedoch auch und in der Gegenwart zunächst die vielen Un-

glücklichen von Israel selbst ivie aus dem finstern Gefängnisse an's Licht führe

und sehend mache, durch die Befreiung und Erlösung aber zugleich ihre Ver-

«weiflung, ihre geistige Blindheit ihnen nehme v. 7 vgl. v. 16. 18. 22. 43, 7 f.

48, 20. 61, 1; diese grosse neue Wahrheit über die künftige Bestimmung jenes
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\\rorte — ich thue sie und lasse sie nicht!
||
Es weichen zurück,

es sollen Erröthen tragen
|

sie die dem Bildgotte vertrauen, die

zum Gusswerk sagen „ihr seyd unsre Götter 1"11

Ihr Tauben höret , und ihr Blinden schlagt die Augen zum

Sehen auf!
[|
Wer ist blind — wenn nicht mein Diener, und

taub wie mein Bote den ich senden will? |
wer ist blind wie

der Gottergebene, und blind wie — Jahve's Diener?
|1
wohlsieht 20

man viel doch beachtet es nicht, [wohl thut man Ohren auf

und hört doch nicht!
|| Jahve beliebet seines Heiles wegen

|

gross zu mächen das Gesetz und herrlich:
[|

obwohl es ein be-

raubtes und geplündertes Volk ist, obwohl sie alle in Höhlen

verstrickt und in Gefäugnisshäusern versteckt sind,
|

sie zum

Raube dienten ohne dass wer sie rettete, zur Plünderung ohne

dass wer sagte „gib zurück !"
|)
— Wer ist unter euch der dieses

dienten erklärt eben der welcher einmal in Israel seine Erkenntniss und damit

die Möglichkeit seinen Ruhm in alle Heidenländer xu bringen gegründet hat

und das grosse Werk das er so in diesem Volke xum eignen Ruhme und zum

Heil der ganzen Erde angefangen hat nicht unvollendet lassen, nicht den ün-

göttern den Ruhm Heilsgötter «u seyn überlassen hann v. 8 f. vgl. 43 , 21.

Der Sinn des Doppelsatzes v. ^f. wird 49, 6. 8 f. noch deutlicher. Ein Bund

n'^'11 ist ein Binde-, ein Versöhnungs- und Annäherungsmittelj worin dies

Mittel aber näher bestehe, wird sogleich durch b5> erklärt nach §. 499 (wo

sieh ein leicht sichtbares kleines Versehen nicht aber^n grammatischer Hinsicht

eingeschlichen hat)^ ganz wie 9, 5 in einem entsprechenden Falle; mit umge-

kehrter Stellung n'''ia Ü5> hiesse es ein Volk des Bandes d. i. ein verbündetes.

Die unbestimmte Bedeutung Leute für ülS> 55, 5. xp. 22, 7 ist hier offenbar un-

' passend, 49, 7 nicht so. — lieber diese hohe Verheissung, die sich schon zu

erfüllen anfängt, möge also 2) v. 10 — 17 alles jubeln: die grossen Bewegungen

auf der Erde ohne welche die Erfüllung unmöglich ist, bereiten sich schon vor,

schon wird Jahve im Anzüge gegen die Heidenländer laut wie ein die Schlacht

anfangender eifriger Held v. 13; und kann man auch erwarten, dass er wie

bisher auf ewig sich ruhig halte, die Heiden herrschen lasse? nein, wie die

Gebärende ihrer Bürde sich zu entledigen laut aufschreit und arbeitet > macht

er sich jetzt wie im stürmischen Aufrühre der ganzen Natur auf, ui», wenn auch

Berge (41, 15) und Ströme (11, 15) sich widersetzten, die zu befreien und

sicher zu leiten welchen jetzt zunächst das Heil zugedacht ist v. 15 f. nach

40, 3 — 5. V. 14 ist flir öblS»'» nach den LXX bbl5>^jj vgl. 64, 12 zu lesen;

^ Aber versteht denn, so f^Ut 3) v. 18— !J5 die erwahaende Stimme mt
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beachtet, )
der aufmerkt und zurückwärts hört?

j]
>yer gab zur

Plünderung Jakob, und Jsrael den Räubern hin?
| isVs nicht

Jahve gegen den wir fehlten, und auf dessen Wegen man nicht

25 gehen wollte und 'auf dessen Lehre man nicht hörte?
jj
so goss

er über ihn Glut seines Zornes und des Krieges Wucht,
|

die

entzündete ihn rings — doch er merkte nichts,
|
und verbrannte

ihn — doch er nimmt's nicht zu Herzen!
||

2. a.

j, 1 Doch nun so sagt Jahve der dich schuf o Jakob, und dich

bildete Israel:
j
fürchte nicht denn ich erlj&se dich, rufe dich beim

Namen mein bist dp!
|j wann du Wasser durphschreilest — pit dir

bin ich, und Ströme — sie werden dich nipht fortfluten;
|
wann

du durch Feuer gehst wirst du nicht versengt, und Flamme wird

diph nicht verjjrennen,
||
Denn ich Jahve dein jGott, Israels Heiliger

dein Erretter
]
— gebe Aegypten als dein Lösegeliä, Aeth|ppißn und

Meroe an deiner statt: |) weil du in meinen Augen theuer bist, ge- -

ehret bist und ich dich liebe,
]

so geb ich Menschen an deiner

6 statt, und Völker statt deiner Seele. || Fürchte nicht denn mit dir

•versteht das jetzige Volk diese hohe Verheissung Jahye's, wie er, oLwohl das

Volk jetzt gänzlich hülflos und gefangen ist, um seines eignen, von ihm ver-

sprochenen Heiles willen das Gesetz und damit die echte Religion vermittelst

des zu erlösenden Volkes yerherrlichen .will? jehes Volk, welches obwohl es

selbst eigentlich jener xu^olcher hohen Würfle bestimmte Diener und Gesandte

(55, Jl) wenigstens gru;idsätzlich ist, dennoch jetzt aus alter Verworrenheit

wie blind und taub gegen die Miehten ist die ihm dadurch auferlegt w;erden

und die ihm so nahe gelegte göttl. Wahrheit nicht sehen und hören will? o

dass diese Blinden sehend würden ! v. 18— 22; o dass man ernst zurück in

die Vergangenheit blickend einsähe , dass es nur die eigne Vplksschuld ist

unter der man nun schon so lange und so schwer leidet olme bis jetzt dadurch

lur Selbsterkenntniss zu kommen! y. 23— 25. V. 20 ist das ö'ri iniüll wegen

des besondern Nachdrucks im inf. abs. hier recht passend, der st. ajbs. Til^'sn

V. 25 ,is.t indess in dieser Verbindung auffallend ujjd schwerlich aus §. 515

m ftpklw.e».

2) P. 4^ Poch, fällt mit Macht die höhere Stimme wieder iCin, nur keine

IPiHrcht iipehr ! du bist ja mein Client, den ich als den meinigen vor ;den ]^en-

gch.en la^t ausrufe und beKcnne (45, 3 f., ;Sowie ufugekehüt auch ^er Sc.hützjing

sigh mf sieines jS.chutzherrn Namejtt hßvafi und deii sich aneignet ^v. 7. 44, 5 j),

^eüie öefahr isfill (dir sphaden y. 1 f. Will doch Jahve jetzt, daipit dieser
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bin ich;
|
werde vom Aufgange her deinen Samen bringen, und

vom Niedergange her dich sammeln,
|| werde zum forden sagen

„gib her!" und zum Süden „halt nicht zurück!"
)
bring meine Söhne

von der Ferne, und meine Töchter von de*" Erde Ende, H jeden

der mit meinem Namen genannt, und den ich zu meiner Ehre

geschaffen,
]
ihn gebildet — ihn gemacht;

(]
werde blinde Leute

herausführen dass sie Augen haben,
|
und Taube dass sie Ohren

haben.
11

All ihr Vollmer versammelt euch zugleich, und kommen die

Heiden zusammen! 1 wer unter ihnen verkündet dies? oder das

Frühere lasse man uns hören!
|

stellen, sie ihre Zeugen auf und

h^ben Recht, und merken und sagen „fürwahr!" H Ihr sex|| meine lo

Zeugen (spricht Jahve), und mein Diener den ich erwählt, 1 damit

ihr erkennet und mir glaubet, und einsehet dass ich es bin, |
—

•

vor mir ist kein Gott gebildeti und nach mir wird keiner s,eyn,
j]

ich ich Jahve,
]

— und keiner ist ausser mir ein Helfer —
|1 ich

verkündigte und rettete und weissagte, — und kein Fremder ist

Schützsiing aus den Banden der Clialdaer durch Kyros befreit vverde, \yie tum
Lösegeld für sie ganze bis jetzt noch unbesiegte mächtige Völker, Äegypter

und Äfricaner, an Kyros verkaufen oder zu Sclavcn geben,' damit KynJs in

demselben Augenblicke wo er diese von Jahve's Hand empfängt jene an Jahve

zurückgebe y. 3 f. 45, 14; wie ausgezeichnet dass auf diese Art sogar Men-
schen Lösegeld für sie werden sollen! Also noch einmal: keine Furcli't! ^Üen

vier Weltgegenden befiehlt jetzt Jahve die zurückzugeben welche er "als seihe

Schützlinge noch zu dem besbndern Zwecke sich gebildet Imt daüit 'sie sein

Lob verkünden v. 5 — 7 vgl. v. 21 ;' jene 42, 7. 18 genannten 'Blinken und

Tauben will er nun ihrer Fesseln entledigen damit sie wieder Augen und Ohren

'erhalten, wie in der vorigen Str. weiter gesagt war v. 8. JS"'ÄiM v. 8 scheint

bloss verschrieben für N^ÜIüi vgl. 44, 8. — Oder 2)'v. Ö — 2'i wpIleÄ etwa

die Heiden und ihre Götter den' hohen Zweck [| das Heil der W^lt3 erstr^heh

den Jahve durch Israel ausführen will? nuri''^so mögeii sie in den Weitstrcij;

mit Jahve sich einlassen, Weissagungen entweder von dieser heuen Art für

die reine Zukunft (v. 18 — 21) öder auch nur ältere die jetzt in 'Erfüllung

gingen aufvveisen, Zeugen dafür aufstellet, aufmerken ob ihre "(s'tummerij Götter

reden! v. 9 aus c. 41. Als Zeugen des einzig wahren ewigen ''GottesV iiebeh
'

dem kein anderer fremder Gott, tkrael bildete und leitet, sfelie'n die' von Israel

selbst, steht der cV 42 besclmebene Diener Jahve's^ äa: als'ZeögiBn auoK für
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-unter euch; j
wie ihr meine Zeugen (spricht Jahve), so bin ich

Gott;
II
auch fernerhin bin ich' derselbe, und keiner entreisst meiner

Hand, ]
ich thue es und wer wird's hindern? Ij— So sagt Jahve

euer Erlöser, Israels Heiliger:
j
euretwegen entbiete ich nach Babel

und stürze in Geslöhne ihre Cither, und der Chaldäer Jubel in

15 Geseufze, [|
ich Jahve euer Heiliger,

|
Israels Schöpfer euer König,

jj

— So sagt Jahve der durch's Meer Wege macht,
j
und durch

gewaltige Wasser Stege,
||
der Wagen und Ross hinausführte, .Heer

und Uebergewalt
|

— zusammen liegen sie da stehn nicht auf,

ausgelöscht wie ein Docht verglommen:
||

erwähnet nicht des Frü-

heren,
I

und auf Aelteres merket nicht!
||

sieh ich bilde Neues,

jetzt wird's sprossen! wollt ihr's nicht erkennen?
j
ja ich setze in

20 die Wüste einen Weg, in* die Einöde Strome; ||
ehren soll mich

des Feldes Wild, Schakale und Strausse,
|
weil ich in die Wüste

Wasser, Ströme in die Einöde setze, mein Volk mein erwählties

zu tränken;
II

das Volk das ich mir gebildet, das soll mein Lob

erzählen!
1|

Und doch hast mich nicht angerufen, Jakob,
[

wie viel

weniger um mich dich bemüht, Israel!
||

hast mir das Schaf

deiner Vollgaben nicht gebracht, und mit deinen Opfern mich

die neuen Weissagungen, damit sie künftig bei der Erfüllung noch mehr dem

glauben der auch in alle Zukunft derselbe bleibt und was er einmal droliet

(hier den Fall des Hcidenthums) von niemanden gehindert ausführt v. 10— 13.

Damit der göttl. Zweck mit Israel erreicht werde, entbietet er jetzt seinen

Befehl nach Babel, dass der stolze Jubel der Chaldäer in Trauer und Gestöhne

ende, v. 14 f. und dies weiter ausgeführt c. 47 j der, vor welchem einst das

stolze Heer Pharao's (Ex. 15, 1. 4) versank wie ausgelöschtes Licht, verheisst

jetzt eine ähnliche und noch grössere Rettung seines Volks und die öde Wüste

durch die sie eichen müssen soll sich so beleben dass sogar die wilden Thiere

sich des Schöpfers freuen! v. 16 — 21 vgl. 41, 17 — 20. Das ^ vor n'l3'Ö5<'1

V. 9 und 44, 7 ist bloss kürzer als fij^ 41', 22 5 £31153 v. 13 wie' Hez. 48, 35.

V. 14 ist, da das zweite Glied nach der Aussprache iril'^ifc^a ganz deutlich ist, für

db'S l3''>T»'lii «u lesen öhS^ D"'J:ii'lil:|' »»^h Sef. 1, l'i. lob 30, 31, — Und
doch, fügt '3) V. 22 — 28 die ermahnende Stimme hinzu, was hat bisher Israel

gethan um so grosse Gnade zu verdienen? es hat ihn in den Tagen des Exils

nicht mit nnfrichtiger Reue angerufen, wie vipl weniger ihn» Opfer gebracht dio
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nicht beehrt; |
ich habe dich nicht mit Spenden ermüdet, noch

mit Weihrauch dich bemühet,
|1
hast mir für Geld kein Gewürz-

rohr gekauft , noch mit deinem Opferfette mich gelechzt , \
—

vielmehr durch deine Sünden mich ermüdet, mich gequält mit

deinen Vergehen. ||
Ich ich bin's der deine Schulden löschet — 25

meinetwegen', |
und will mich deiner Sünden nicht erinnern!

||

— Erinnere mich, lass uns zusammen rechten,
|

erzähle du,

damit du habest Recht!
[j

Dein erster Vater sündigte,
|
und

deine Dollmetscher waren an mir treulos : |1 so entweihete ich

die heiligen Fürsten,
|
und gab dem Banne Jakob preis, und

Israel den Schmähungen.
||

3. a.

Doch nun höre Jakob mein Diener,
]
und Israel den ich er- 44, i

wählte!
II

so sagt JahVe dein Schöpfer und Bildner vom Schosse

an, der dir hilft:
|
fürchte nicht mein Diener Jakob, und Frömm-

chen du das ich erwählt!
jj
denn ich giesse Wasser auf Durstiges,

und Flüssiges auf Trocknes,
J

giesse meinen Geist auf deinen

Samen, und meinen Segen auf deine Sprossen, |]
dass sie wie

zwischen Wasser das Gras sprossen , [
wie Weiden an Wasser-

bächen,
II
dieser sagt „Jahve's bin ich", und jener Jakob mit Namen 5

ruft,
l

der sich Jahve'n verschreibt, und jener Israel schmeichelnd

anruft. ||
— So sagt Jahve Israels König, und sein Erlöser Jahve

der Heere, ich der erste und ich der letzte, und ausser mir

es im Exil nicht bringen konnte aber die auch Jahve von ihm gar niclit for-

derte i/;. 51, womit er es nicht quälte: vielmehr quälte es ihn durch seine

eignen Vergehen : so gewiss ist dass rein die göttl. Gnade hier waltet v. 22—25.

Oder glaubt es gegen Jahve Recht zu haben, will mit ihm rechnen? — aber

schon sein erster Vater von dem es den Namen trägt, Jakob (48, 8. Hos. 12, 4),

ist nicht sündlos, und sogar die Propheten fehlten so stark nach Jer. 23, 9 ff.,

nur so kam das schmähliche Unglück über Jerusalem, sogar über die Hohen-

priester Jer. 52, 24.

3) C. 44. Doch, fällt wieder die höhere Stimme v. 1 — 8 mildtröstend ein,

nur keine Furcht! der welcher jährlich und täglich die ausgedörrte verschmach-
tende äussere Schöpfung wieder erquickt, wird auch auf Israel neue Begeiste-

rung und damit neuen Segen und neue Blüthe ausgiessen, sodass am Ende alle

Heiden nichts eifriger wünschen werden als Schützlinge Jahve's und seines

ersten Schützlings,. Israel, zu werden, ihnen sich als Diener wie Schuldner dem
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kein Gott:|| — und wer Ayird wie ich weissagen? so verkünde er

es und vergleiche e^ mir! seinem ich gründete das eyifige Yolk;
j

oder das Künftige und was sich ereignen wird, verkiinde man

mir! — |1
bebet nicht und fürchtet nicht! iiabe ich's üiicM längst

laut gemeldet und verkündet? und ihr seyd meine Zeugen;
j

ist

ein (jrott ausser mir? 4pch es gibt keinen Hort, ich weiss keinen.
||

b.

Die ßildverfertige.r sind alle eitel, und ihre Lieblinge niitzen

nichts
; [

ihre eignen Zeugen werden nichts sehen und wissen,

10 damit sie erröthen.
||
Wer hat einen Gott gebildet und eiin Bild ge-

gossen — keinen Nutzen zu haben?
(J
— sieh all seine Gesellen

erröthen, mit den Werkmeistern selbst den menschHchen;
|

sie

versammeln sich alle stehen da,^ — beben erröthen zugleich!
||
—

Wer mit dem Eisen mit der Feile arbeitet, der macht ihn mit

Kohlen und mit Hämmern bildet er ihn;
|
machte ihn mit seinem

inächtigen Arme, hungerte auch dass er ohnmächtig, trank kein

Wasser dass er wurde erschöpft.
||
Wer in Holz arbeitet hat die

Schnur gezogen, gestaltet ihn mit dem Stifte,
|
macht ihn mit den

Hobeln, und" mit dem Zirkel gestaltet er ihn,
|
und macht ihn so

nach eines Mannes Muster, wie einen prächtigen Menschen ein

Haus zu bewohnen;
[|

er wählte sich Cedern und nahm sich Stein-

eiche und Eiche,
|
zog sich einige Waldbäynie auf, pflanzte Eschen

Gläubiger zu verschreiLen (Tob. 5, 3} und ihre Namen als die ihrer Schutz-

herrn, den Hauptnamen und den Haus- oder Schmeichelnamen, freundlich anzu-

rufen (43, 1. 45, 4)! V. 1 —5 vgl. 42, 1. Also noch einmal ruft ihnen der

wahre ^Erlöser und ewige Gott, der allein seit den ältesten und neuesten Zeiten

an Israel dem ewigen Volke sich als der echte Offenbarer und Weissager er-

wies,en hat,— noch einmal ruft dieser als solcher ihnen seinen Zeugen zu

keine Furcht zu hegen! v. 6 — 8, kurz wieder zusammengefasst aus 43,9—21.

V. 4 ist nach vielen Hdschr. 'i"'lb zu lesen und danach aus den LXX b^'a

einzusetzen; v. 8 ist iJTlln wahrscheinlich nur wie 43, 8 verschrieben für

'^K'niT]. — Hingegen 2) V. 9 — 20 von den Heiden und ihren Lieblingen, den

Bildgöttern, ist offenbar kein Heil,zu erwarten: die eignen Zeugen dieser todten

Götter, die Heiden, werden, zum Wettkampfe für ihre MachwcrJke aufgefordert

und hervorgerufen, umsonst nach Worten und Thaten ihrer Lieblinge sich um-

sehen und jschmählich erröthen v. 9 — 11, noch einmal aus c. 41 kurz wieder-

holt. Wip lH^*'W''i'<'jt' ^st spfion der üreprung dieser Götter! man sehe doch,
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und der Regen zieht sie gross:
|1

das dient dani^ den ]VIenschen 15

t zum Brennen, er nimmt davon und heitzt, zündet es auch an und

bäckt Brod 1 — wpd niaoht's auch zu einem polte und huldigt,

l schafft's zum Bilde und fällt vor ihm nieder 1 jj
halb hat er's in Feuer

1' verbranpt, halb isst er an ihm Fleisch -^ t^rät einen Braten und

'1 sättigt sich;
|
heitzt auch und sagt „ah ah! ich habe heiss, ich sehe

4 Feuer!" ||
— und den Rest davon macht er zu einem Gotte, zu

ß
.•-•-

seinem Bilde, |
U\\\ vor ihm nieder rad huldigt, ynd betet zu ihm

und sagt „rette ijniich ! denn mein Gott bist du !"
1
— Sie "wissen

und, verstehen nic|its, | denn zuni Sehen sjn^ ihre Augen zu ver-

klebt, zuin Einselieu ihre Jf^r?en; ||
jnan nimmt's ^icbt zp Herzen,

da ist %p\n Wissen und ^ein y,erstan4 W dgpken
[

„jialb hab ich

es im Feuer yerferannt, auch Brod an seinen Kpljlen gebacken,

braj^e Fleisch un4 psse,
|

— und das Uebrige mach ich zu einem

Gräifel^ ^em Holzklötze ^j^ldige icji!"
|| W?r ao As^e Freude hat 20

— den hat ein betrogjBnes IJerz verleitet,
|
da§s er seine Seele

nicht rettet noch sagt „ist nicht ]üüge in meiner fechten?" H

-
c.

Denke hieran Jakob, und Israel denn mein Diener bist du,
|

ich habe dich mir zum Diener gebildet, du Israel bist mir un-

vergesslich; |1 ich tilge wie Wolken deine yergehen, iind wie

wie das GussbiW voip ülbeleifi^igen Metall?irbeiter mt J[ohIen und |Iämmcrn

(4i, 7) ynter ,grosser iil^Iühe und Erschöpfung gemacht lyird, wie disr (3ott sei-

nen Arbeiter emipfindlich- ermüdet statt ihp zu stärken! v. 12 5 und wo möglich

noch läeherilicher ist die yjerfe^^igung des vyohlfeilern |Iplzbildes (40, 20) vom
gröbern Holzarbeiter, .welcher den Gott mit dem Bleistifte Hobel und Zirkel

macht, — welcher sich lange zuvor einige tüchtijge ^aldbäurae zum Z^vecke

einst einen Gott dairaus za machen i^elbst jiuswählt .pflanzt und mit Hülfe des

9^egens jgrosszieht, dann >vy,e|[i!a das Holz gross genug ist es xu allerlei ,ni(ederm

Hfvus.gebrauclie benutzt und — vom |lest^ einen Gott sich ma,cht um vor dem

nicdprjsufallejn ! y. 13 — 1.7. Q wie es ist möglich ;solchen grobe|i iünsii\n Jijcjit

zu bedenken! aj^er fi;eillch wer einmfil {i,n Asche ,und ^tiijijl), am Iiichtig§p ße-
fallen hat, der ist dureli sein bethörtes Herz ^ucli gegen sein Seelenhpil taub

geworden v. 18 — 20. Das ^^2)p;i y. ^2 :Cirk%t eicih ,)i»pji ^. 613 als .bloss,e

Wiederfvufiialiniie des Sjii^jects, »[qlcfie bei .dem sonst e.n^sprec^ienden Sjttzp y. 13

wegen des geringer gelassenen Subjects flieht nQtJbig yvar. n^3^ v- H ist

entweder blosser Schreibfehler für n'^S'^j oder jp^üsste jiaü]i ai;ain. ^eise ^a^ür



428 HI- B- 2. Ungenannter I. 3. 3. — B. Jes. 44, 23—28.

Gewölke deine Sünden :
|
kehr um zu mir ! denn ich erlöse

dich.
II

Jubelt ihr Himmel dass Jahve das thut, jauchzet ihr Gründe

der Erde,

brechet ihr Berge in Jubel aus, Wald und alle Bäume darin

:

denn Jahve erlöset Jakob und will an Israel sich Ruhm

erwerben !
—

So sagt Jahve dein Erlöser und Bildner vom Schosse an,
|
ich

Jahve der alles macht, der ich die Himmel allein ausspanne, —
25 der die Erde ausbreitete wer ist's neben mir?

||
der der Schwätzer

Zeichen zerbricht, und Wahrsager bethört, \
der Weise zurück-

weist, und ihr Wissen zum Unwissen macht,
||
der seines Dieners

Wort aufrecht hält, und seiner Boten Rath vollführt,
|
der von

Jerusalem spricht „sie werde hergestellt," und von Juda's Städten

„sie werden neugebauet, und ihre Trümmer richte ich her;"
|l
der

zur Tiefe spricht „versiege ! [ und deine Ströme will ich aus-

trocknen!" |1 der zu Kyros sagt „mein Hirt! und all mein An-

liegen wird er vollführen, |
und von Jerusalem sagte „sie werde

neugebauet, und der Tempel gegründet!":
||

stehen vgl. syr. nh55 ""'^ fi^Tlb in» biblischen Aram.; n'HD selbst aber ist

hier wie Jer. 10, 3 scheiden d. i. wählen. — Möchte doch 3) v. 21 — 23 Israel

dies Verhältniss bedenken und sich erinnern, welchen gana andern Gott es an

Jahve habe, dem der jetzt die Flecken seines Dieners tilgen dass sie schnell

wie Wolken schwinden (nach Hos, 6, 4) und so unter dem Jubel der ganzen

Schöpfung durch seinen gebesserten fähig gewordenen Diener das grosse Heils-

werk vollführen will vgl. 43, 25. 42, 10 — >17. Da die Ermahnung in dieser

Str. überhaupt viel weniger stark festgehalten wird, so fährt die Rede v. 24

—- 29 fort, eine xu v. 23 stimmende Verheissung einzuleiten des allein leben-

digen Gottes v. 24 vgl. 42, 5, der eben jetzt die Wahrsagungen der Götzen-

propheten und die Weisheit der heidnischen Rathgeber in ihrem Unwesen offen-

bart (nach V. 9 — 11), die Worte aber der echten israelitischen, ihm ergebenen

Propheten bestätigt (z. B. eben die jetzigen, die neMe«fe« 43, 18 f.), insbesondre

also auch die jetzige Weissagung über die Wiederherstellung des h. Landes

bestätigen wird v.' 25 f. j der wie er einst das rothe Meer trocken legte so

noch jetzt alle der Befreiung Israels entgegenstehenden Hindernisse leicht ent-

fernen (42, 15. 43, 16 f. 50, 2. 51, 10) und durch Kyros sein Anliegen hin-

sichtlich jener Wiederherstellung vollführen wird v. 27 f. ('liyj^^l v. 28 und

ähnlich 56, 6 nach §. 616). Doch die Verheissung selbst, deren Ziel eben

Kyros seyn sollte, wird nach dieser geschickten Vorbereitung auf den glän-

zenden Anfpg des letzten Stückes
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.
' 4. a,

Sd sagt Jahve zu seinem Gesalbten , zu Kyros dessen Rechte 45, i

ich halte j
damit ich Völker vor ihm niederstürze, und Hüften von

Königen entgürte, |
damit ich Thüren vor ihm öffne, und Thore

nicht geschlossen seyen :
||
ich will vor dir hergehen, und die Höcker

ebnen,
|
will eherne Thüren zerbrechen, und eiserne Riegel nieder-

schlagen, ||. und gebe dir die Schätze der Finsterniss, und die Vor-

räthe der Verstecke,
|
damit du erkennest ich sey Jahve, der dich

beim Namen ruft Israels Gott;
|1
— um meines Dieners Jakobs we-

gen , und Israels meines Erwählten :
|
so rief ich dich beim Namen

herbei, beim Schmeichelnamen obwohl du mich nicht kanntest!
|1

Ich Jahve und keiner weiter, ausser mir kein Gott,
J
ich gürte dich 5

obwohl du mich nicht kennst; |1
damit man von der Sonne Aufgang

und von ihrem Niedergänge erkenne, dass; keiner sonst ist ausser

mir,
I

ich Jahve und keiner weiter,
||
der Licht bildet und Finsterniss

schafft, der Frieden macht und Uebel schafft, 1
ich Jahve der dies

alles thut.
||

Träufelt ihr Himmel von oben, und fliessen die Lüfte von Heil,
|

thue sich Erde auf und trage Glückes Frucht, und sprosse sie

Gerechtigkeit zumal:
|

ich Jahve habe ihn geschaffen!
|j

b.

der mit seinem Bildner hadert, eine Scherbe bei Scherben

des Bodens!
|
wird wohl der Thon zu seinem Bildner sagen „was

4) C. 45 f. vorbehalten. In dei' Hauptstelle von Kyros v. 1 -^ 8 vgl. 41,

2 f. wird als höherer Zweck, warum Jahve ihm als seinem Schützlinge und

Gesallbten alle Wege Thüren und Schatzkammern öffi\en wolle, ein dreifacher

angegeben : einmal damit er , der bis dahin Jahve'n nicht kannte ihn als den

einzigen mächtigen Gott kennen lerne v. 3 j dann damit Israel befreiet werde

V. 4; endlich damit im allgemeinen die zu besiegende Welt den näher kennen

lerne der als der einzig wahre Gott nicht nur Licht und Frieden sondern auch

wenn es zu seinem Zwecke dient (wie eben jetzt) Finsterniss und Krieg sendet-

V* 5 — 7, Möge der Himmel mit seinem Segen von oben und die Erde mit

ihrer Frucht von unten den gesegneten Augenblick feiern wo Kyros xu jenem

Zwecke von Jahve geschftffeu ist : denn nun kann dieser Segen auf Erden
wirklich kommen! v. 8 vgl. ^p. 72, 6 f. — Aber 2) v. 9 — 17, was diejenigen

Israeliten betrifft welchen ein solcher Messias wie Kyros unwillkommen und
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10 machst du !" und dein Werk „Häride hat er keine !"
||
o der zum Vater

; sagt „was zeugest du!"
j
und zum Weibe „was bringst du hefvor!"

j|

So sagt JahVe Israels Heiliger und sein Bildner:
|

(um das Künftige

fraget mich! über meine Söhne und meiner Hände Werk bestellet

mich!)
II

ich habe die Erde gebildet, und die Menscheii auf ihr ge-

schaffen , j
inline Hände spannten die Himmel aus , und all ihr Hefer

bestellte ich;
|j

ich habe ihn mit Heil erweckt, und will all seine

Wege ebnen,
|
er wird meine Stadt bauen, Und meine Verbannten

entlassen |
nicht für einen Kaufpreis und hiebt für Geschenk ! spricht

Jahve der Heere.
||
— So sagt Jahve: Aegyptens Erwerb und Aethio-

piens Gewinn , und die Sabäer die hochwüchsigen
]
werden zu dir

übergehen und dein werden, hinter dir hergehen, in Ketten vorüber,
|

und zu dir flehen zu dir beten „nur in dir ist Gott und sonst

i5 gibt es keinen Gott weiter! H fürwahr du bist geheimnissvoller Gott,
|

-Israels Gott ist ein Helfer!" |j Es erröthen ja es werden zu Schanden

sie alle,
|
sämnitUch gehen ,äie in Schande— die Werkmeister der

Machwerke ; jj
Israel hat in Jahve ewige Hülfe , j

nicht werdet ihr er-

röthen noch zu^Schanden komnien auf ewige Zeiten.
||

c.

Denn so sagt Jahve der die Himmel schuf
|

jener Gott der die

Erde bildete und machte, er hat sie gegründet — nicht umsonst sie

geschaffen, zum Wohnen sie gebildet,
|
ich Jahve und keiner weiter;

||

nie im Geheimen redete ich, an der Stelle finstern Landes, nie sagte

ich zu Jakobs Samen „umsonst sucht mich!"
|
ich Jahve der richtig

unbegreiflich ist da sie einen in Israel selbst gebornen erwarten, so kann man

ihnen nur zürnend zurufen, nicht klüger seyn zu wollen \lö Jahve selbst der

Schöpfer v. 9 f.: der welcher seine Verehrer auf die schon oft angedeutete

herrliche Gestaltung der Zukunft hinweist und sie , statt solchen Grillen nach-

zuhängen, ihm selbst die Sorge für sein© Söhne und Geschöpfe (^die Israeliten)

zu überlassen auffordert (ganz anders 58, 2), er der Schöpfer aller Menschen

sogut wie der Welt hat nun einmal den Kyros aüferweckt um durch ihn das

Heil zu gründen und Israel. ohne Lösegeld und GesCheAk zu befreien, und da-

mit möge man sich berühigehv, 11 — 13. Zwar werden Aegypter und Aethiopeh,

wie schon 43, 3 f. vgl. 18, 2 gesagt ist, von Kyros gleichsam statt des zu

erlösenden Israel unterworfen werden: aber sogar diese, wenn sie von Kyros

gefesselt nach Asien kommen und sehen dass zu gleicher Zeit durch denselben

Kyros Israel so WHnderba;r befreiet ist, werden voll Staiünen über den mit ge-

heimhissvöllen Kräften wirkenden und allein wahrhaft helfenden Jahve vielniiehr
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redet aufrichtig weissägt |1
(Versammelt euch und kommet, nähert 20

euch sämmtlich iht Reste der Heiden! \— keine JEitisicht haben die

das Holz ihres Bildes trägen , und zu eirieril Gotte betieri deir nicht

hilft — [|
verkündet und bringt's vor, ma^ man sich auch zusammen

berathen! [
wer hat dies vorlängst geweissägt, schon längst es ver-

kündet ? 1
nicht ich Jahve und es gibt keinfeh Gott weiter ausser mir»

gerechter und hilfreicher Gott ist keiner neben rhir?): 1|
Kehrt euch

zu ihir so werdet ihr gerettet , alle Enden der Erde !
j
dfenn ich bin

Gott und keiner weiter;
I|
bei mit" schwöre ich, hfervor ätts ineinem

Munde komnit Wahrheit — ein Wort und wendet nicht um : 1 mii" wird

jedes Knie sich krümmen, schwören jede Zunge ! [] Nur in Jahve (sagte

er mir) ist Gerechtigkeit und Mächt ; |
zu ihtti werden koiiimen und

errölhen— alle auf ihn entrüsteten ; |j in Jahve werdieh gerecht werden

und sich preisen
|
alle vOn Israels Samen.

||
Schon krümnit sich Bei 46,

1

sinkt hin Nebo , ihre Biidsäülen werden dem Yiehe und deh Ochsen zu

Theil,
1
die ihr trugt werden aufgehoben, zur Last für die müden;

||

schon sinken krümmen sie sich sämmtlich, können die Last nicht ret-

ten,
1
und sie selbst gehen in Gefangenschaft.

(|

d.

Hört auf mich ihr von Jakobs Hause, und der ganze Rest von

Israels Hause
, |

die vom Schosse an aiifgehöbeh , vöiii Mütter-

leibe an getragen sind
||

(und bis zum Alter bin ich derselbe.

in die Gemeine üljcrzugetien wünschen v. 14 iP. vgl. sclion Jes. 18; also kehrt

die allgemeine obige Wahrheit wieder v. 16 f. Die filasora hat auch, damit

man die hohen Worte v. 14 nur auf die Gemeine beziehe, das guff. ^ überall

als fem. behandelt, obwohl der Zusammenhang nicht dafür spricht. —^ Denn 3)

V. 18 — 46, 2 das bleibt gewiss, der (Sott welcher als der Schöpfer des flim-

mels und der Erde der wahre Gott seyn muss, der die Erde nicht umsonst (sondern

zum Heile der Menschen in Jahve's Erkenntniss} erschaffen hat, und der welcher

nicht wie bei heidnischen Orakeln (8,19) im Fihstern sondern ganz offen

und klar stets geweissagt hat, also nicht umsonst die iSeinigen auf sich hin-

..Se)viesen habcji kann (1/;. 27, 8) v. 18 f.: — oder inögen die nach deii grossen

Leiden dieser Zeit noch lebenden ("lüi^jD hier wie 66, 19. B. Jer, 51, 50 und

'lliSU unten 49, 6) Heiden zum Wettsj;reite herankommen, 'Zeit und Müsse sich

zu vertheidigenwird ihnen gegeben (daher zweiZwischensätze), aber sie müssen
doch gestehen dass Jahve allein der wahre ist, v. 20 f. noch einmal aus c. 4i
kurz wiederholt— der fordert alle Menschen auf bald zu ihrem eignen jleile eich



432 V
IH- B- 2. Ungenannter I. 3. 4.,- B. Jcs,,46, 8-,ll.

und bis zum grauen Haare werd ich heben,
|
ich hab's gethan und

ich werde tragen , und ich werde heben und befreien !) :
(1
wem

5 wollt ihr mich vergleichen und verähnlichen,
|
und gleich mich

stellen dass wir glichen ? (| Die aus dem Beutel. Geld verschwen-

den, und Silber nach der Stange wägen, \
einen Goldschmid

dingen dass er es zum Gotte mache, niederfallen und — huldi-

gen:
I)

die tragen auf der Schulter ihn, heben ihn und stellen

ihn wieder hin dass er steht, von seinem Orte nicht rückt;
|

wohl schreit man zu ihm doch er antwortet nicht,, aus seiner

Noth hilft er keinem,
[j
— Denkt hieran und ermannet euch,

)

nehmt's ihr Abtrünnigen zu Herzen!
|| denkt an das Frühere

vpn der Urzeit her,
|
wie ich Gott bin und keiner, weiter,, Gott

10 — sonst keiner ist wie ich,
j]

der vom Anfang das Ende ver-

kündet, und längst voraus was noch nicht ist geschehen;
1
der

sagt' mein Rath wird bestehen, und all mein Anliegen werd ich,

ausführen!'^
|I

der vom Aufgange den Adler ruft, vom fernen

Lande den Mann seines Raths; j
— nicht nur hab ich's geredel

dem xuzuwenden welcher nicht vergeblich (55, 10 f.) versichert dass ihm doch

noch alles huldigen werde, dass bloss in ihm Heil und Macht sey und zunächst

ganz Israel in ihm glücklich werden werde! v. 22— 25. i/i. 76, 11. Schon

sinken die babylonischen Götter, mit deren Last sich ihre thörichten Verehrer

bisher schleppten^ selbst hülflos zusammen und werden zur Last für das müde

Vieh auf Wagen geladen um im Siegszuge des Kyros als gefangene Beute zu

prangen 46, 1 f. wie Hos. 10, 5 f. Jen 48, 7. 49, 3. — Der letzte Gedanke

bedingt Jiier auch 4) v. 3 — 13 die Farbe der Ermahnungsstrophe. Möchten

doch die das alles bedenken welche' nie Jahve zu tragen nöthig gehabt haben,

selbst aber von ihm dem Unvergleichlichen seit der Jugend- und Urzeit des

Volks stets sorgsam getragen und auch künftig, sollte das Volk noch so alt

werden, eben so liebreich gehoben und getragen werden werden v. 3 — 5,

während die welche Gold und Silber haufenweise verschwenden, müssen um sich

einen Gott machen zu lassen, ihn deii unbeweglichen steifen Gott wohl selbst

mühevoll (in Processionen, auf der Flucht) tragen müssen aber nie von ihm

gerettet werden v. 6 f. 45, 20. 40, 19. Möchten sich alle ermannen und be-

sonnen werden im Andenken dass der dessen Wahrheit von Anfang an auch

das Ende durchschauet und dessen Rath stets sich bewährt, nicht bloss die

bereits erfüllten uralten Weissagungen sprach sondern nun' auch diese neue

über Kyros, der da bereits schnell wie der Adler (Hez. 17, 3) anlangt von

ihm gerufen v. 8 — 11. möchten alle die vom Heile noch entfernt sind, das

ihnen jetzt so nahe gelegte, bald gewiss kommende ergreifen! v. 12 f. 51 , 5.

55, 6. 56, 1.
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— ich werd's auch bringen, hab's gebildet — werd's auch aus-

führen ! ||
— Hört auf mich ihr Hartherzigen,

|
die fern von der

Gerechtigkeit sind: ||
nahe bring ich meine Gerechtigkeit sie wird

nicht fern seyn, und meine Rettung wird nicht zögern,
|
gebe

in Sion meine Rettung, Israel'n meine Pracht.
||

4. Babel \md Israel. C. 47 f.

1) C 47.

1.

Herab und setz dich auf den Staub, Jungfrau TochterBabel

,

^''»^

SQtz dich zu Roden ohne Stuhl, Tochter der Chaldäer!

denn nicht wird man dich ferner nennen „üeppige und Zarte",

nimm die Mühle hin und mahle Mehl;

entblösse deinen Schleier, decke die Schleppe auf,

entblösse das Rein durchwate Ströme

!

entblösst werde deine Scham, auch gesehen deine Schmach:

Rache will ich nehmen und niemand verschonen!

— Unser Erlöser ist Jahve der Heere genannt, Israels Heiliger.

2.

Setz dich stumm hin und begib dich ins Dunkel, Tochter der Chaldäer! 5

denn nicht wird man dich ferner nennen „Gebieterin der

Reiche." ,

4. 1) C. 47. Dies ist zwar seinem Zwecke nach ein ernstes Spottlied auf

Babels Sturz: jedoch der Sinn des ganzen Buchs worin es steht erlaubt auch

sehr wohl mitten in ihm eine so offene Rücksicht auf Israel wie v. 4. Da es

dnrchans im höhern dichterischen Schwünge gehalten wird, so theilt es sich

auch in kleinere und genau eingehaltene Strophen; und da IJeppigkeit Herrschsucht

und Zauberei die drei grössten Vergehen Babels sind, das eine, immer noch

schlimmer als das andre, so wird jedes von diesem in einer der 3 ersten Str.

mit schönem Fortschritte gegeisselt, bis der ernste Spott in der allgemeiner

umblickenden letzten Str. seine höchste Spitze erreicht. Ist Babel 1) v. 1— 4
als die tippiglebende grosse Buhlerin in der Welt berüchtigt, so soll sie nun,

nach der gerechten Strafe für jede Buhlerin, aus ihrem äusserlich so zarten

feinen Leben mit Oewalt gerissen und zur gemeinen Sclavin herabgewürdigt

ohne Ehrensessel auf dem Staube sitzen mit der schweren Arbeit des Mehl-
mahlens Ex. 11, 5. 12, oder vielmehr vorläufig als gemeine Gefangene aller

Tiopl). A. B. II. <28
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Ich grollte auf mein Volk, entweihete mein Erbe und gab sie in deine

Hand:

kein Mitleid gewährtest du ihnen,

dem Greise legtest du sehr schwer auf dein Joch;

und dachtest „auf ewig werd ich Gebieterin seyn:"

nur dass du dieses nicht zu Herzen nahmst —
nicht dachtest an das Ende davon!

3.

Nun denn höre dies, du Wollüstige die sorglos thront,

die in ihrem Herzen sagt „ich und sonst keiner weiter!"

„ich werde nicht als Witwe sitzen noch Verwaisung erfahren:"

so soll dir dies doppelte begegnen plötzlich eines Tages : Verwaisung

und Witwenthum

;

nach vollem Gewichte kommt es über dich

ob deiner vielen Zaubereien, ob deiner Bannsprüche grosser

Zahl;

io und weil du deinem Uebel vertrautest, sagtest „keiner sieht mich,"

deine Weisheit und Wissenschaft — die dich verführte

,

dass du im Herzen sagtest „ich und sonst keiner weiter!" —

ihrer äussern Sclmiucksaelien womit sie vor der Welt ilire Schande versteckte

von ol)en T)is unten lerautt noch dazu gezwungen werden ihr Bein zu ent-

Wössen um unterwegs mit andern Fortgeschleppten Ströme zu durchwaten : jede

verborgene absichtlich versteckte Schande muss jetzt an dem Tage der Nie-

manden verschonenden Strafe an das Licht kommen, während bloss in Israel

wie c. 42 — 46 soviel gesagt wurde ein Heil ist. 5>3(£> als „hülfreich entgegen

kommen, dvcila.iaßoivia&ab'''' mit dem Aee. der Person hier und 59, 16. 64, 5 vgl.

63, 5 ist eine Eigenthümlichkeit der Sprache dieses Propheten. — 2) v. 5 — 7.

Ist Babel ferner als ebenso mitleidlose als stolze Gebieterin der Königreiche

berüchtigt welche gar glaubt sie werde wie Gott ewig herrschen und sey allein

allmächtig, und dient schon die harte Behandlung des ihm bloss durch Jahve's

Willen übergebenen Volkes Israel zum genügenden Beweise dafür: so muss

sie für solchen das Ende der Dinge leichtsinnig übersehenden Uebermuth nun

selbst in das stumme finstre Gefängniss wandern aus dem Israel jetzt befreit

wird 42, 7. 22. — Also 3) v. 8 — 11 schon wegen der bisher genannten Ver-

gehen muss die, welche in ihrem sorglosen, sich über Jahve erhebenden (nach

Sef. 2, 15) wollüstigen Leben meint sie könne nie ihren Gemahl (ihren Be-

schützer, den chald. König) und ihre Kinder (ihre tapfern Bürger) verlieren,

plötzlich (durch die Eroberung) diese beiden Güter auf einmal verlieren: aber
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SO kommt ein Uebel über dich — das du nicht zu entzaubern weist>

und überfalle dich ein Unfall — den du nicht entsühnen kannst,

und komme plötzlich über dich ein Unglück das du nicht

kennst

!

4. •

Bleib doch bei deinen Bannsprüchen und deinen vielen Zaubereien,

bei dem worin du schwitztest von deiner Jugend an

:

vielleicht wirst du empor kommen können , vielleicht wider-

stehen !

hast dich durch deine vielen Berather quälen lassen:

stehen sie denn und helfen dir — die Himmelstheiler die

die Sterne beschauen,

nach den Neumonden dir meldend, woher es über dich

komme

!

— Sieh wie Stoppeln sind sie geworden, Feuer hat sie verbrannt;

sie retten ihre Seele nicht vor der Flamme Gewalt

:

das ist keine Kohle sich zu wärmen , Feuer davor zu sitzen

;

noch nm so mehr wird Kyros ihr den König und die Einwohner zugleich neh-,

men, da als 3tes und grösstes Vergehen der vielfache unabsehbare Aberglauben

hinzukommt, durch den Babel am meisten berüchtigt ist v. 8 f. ; doch eben weil

sie durch ihre vielen ruhmrednerischen trügerischen Gelehrten und Zauberer zu

jeglichem Dünkel und falschem Vertrauen verleitet und von der echten Ei-kennt-

niss abgeführt auf das Uebel sich stützte : soll nun ein Uebel kommen welches

ihre Zaubermeister durch nichts entzaubern und versühnen können, das sie als

von dem ihnen unverstandenen Jahve gesandt nicht einmal verstehen! v. 10 f.

mit Rücksicht auf 45, 18 ff. — Und 4) v. 12— 15 was thun nun diese ge-

lehrten Astrologen und Zauberer aller Art von denen Babel sich so lange hat

beherrschen lassen, deren Leitung es mit allem Eifer unter unsäglicher Mühe
und Aufopferung folgte? (vgl. 46, 6 f. 44, 12 und dagegen 43, 23) helfen sie

ihm jetzt in der wahren Noth? möge es dies doch versuchen, möge bei den

schwarzen Künsten seiner vielen Meister bleiben, ob es vielleicht noch aus der

Noth emporkomme! und mögen seine vielen astrologischen Berather nun Stand

halten und aus den Sternen und Mondwechseln ihm verkündigen — woher jene

Unfälle über es kommen! v. 12 f. Aber das können diese nicht, sie müssteu
sonst Jahve als den wahren Urheber nennen 41 , 1 ff. : also verstummen sie

nicht bloss sondern zerstieben und fliehen nur an ihr eignes Heil denkend
schnell vor dem Feuer welches diesmal kein sanft erwärmendes Ofenfeuer

(44, 16), sondern ein schreckliches sie selbst unentrinnbar verzehrendes ist!

V. 14 f. 50, 11. 33, 11 — 14. 5, 24. V. 15 muss 'ninb (oder wenn dies nicht

28*
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i3 so sind die dir geworden um welche du schwitztest, deine Zauberer

von Jugend an :

jeder vor sich hin rennen sie, keiner der dir hülfe!

2) C. 48.

a.

!, i Hört dies ihr von Jakobs Hause , die nach Israels Namen be-

nannt und aus Juda's Quelle entsprungen sind,] die bei Jahve's

Namen schwören und Israels Gott anrufen — nicht mit Wahr-

heit und nicht mit Gerechtigkeit — > H ja die von der heiligen

Stadt genannt, und auf Israels Gott gewiesen sind
|
ihn Jahve

der Heere genannt! || Das Frühere hab ich längst verkün-

det, und aus meinem Munde kam's und ich weissagte es:
|

5 schnell führte ich's aus und es traf ein;
||

weil ich wusste du

sejest verhärtet,
1
und von eiserner Sehne dein Nacken und

deine Stirne ehern:
\\

so verkündete ich's dir längst, bevor es

eintraf weissagte ich's dir
, j

damit du nicht sagtest „mein Bild-

werk hat's ausgeführt, und mein Holz- und Gussbild es bestellt !"
||

du hörtest es — sieh da ist's ganz !
|
und ihr — wollt ihr's

nicht bezeugen? H
— Ich weissage dir Neues von jetzt an,

|
und

Verborgenes und dir Unbekanntes :
|j

jetzt ist's geschaffen und

nicht längst , und ehemals — da hörtest du's nicht
; ]

damit du

nicht sagest „sieh ich wusste es ;"
(j weder hast du's gehört noch

die rechte Lesart seyn sollte, hniä) vgl. ^f den Schwarzkünstler, Zauberer

bedeuten j wonach auch v. 11 f'i'lttto als inf. Pi. zu punctiren ist. ^i'iiy v. 13

ist wie 19, 11 zu fassen.

2) C. 48. Indem die Rede zu Israel zurückkehrt, fällt sie wieder und hier,

zuletzt am ausführlichsten in die Ermahnung, diese und ähnliche hohe Vcr-

heissungcn wohl zu bedenken. Die werden hier angeredet welche aus Juda's

alter Quelle dem Namen und der That nach entsprungen (51, 1) bei Jahve

schwören und beten — leider nicht (wie gleich vorn hinzugesetzt werden muss)

so aufrichtig wie es seyn sollte ^- doch sie wollen sich nun einmal auf nichts

anders als auf Sion und Jahve den erhabenen stützen, und in diesem Sinne

müssen sie denn auch hier die Ermahnung von Jahve hören! v. 1 f., 13 v. 2

steht indem die Rede sich verbessert um das zu behaupten was doch vor allem

hieher gehört, ^^.41, 5. Der älteren Propheten Jahve's Orakel, z. B. über

den endlichen Fall der Chaldäer, sind nun wirklich eingetroffen , und müssen

das hartnäckige A''oIk welches schwer an Jahve's volle Macht glaubt, durch
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auch gewusst, noch hat es vorlängst dein Ohr aufgefangen;
|

denn ich weiss Untreue hast du gern, und Abtrünniger hat man

dich vom Schosse an geheissen. || Meines Namens wegen habe

ich Langmuth, und Ruhmes wegen bin ich dir geduldig,
j
dich

nicht auszurotten
; f

j siehe geläutert hab ich dich — doch nicht io

für Silber , [
dich im Ofen des Elends geprüft

; || meinetwegen

meinetwegen will ich's thun: denn wie wird er entweiht! | und

meine HerrUchkeit will ich keinem andern geben.
||

b.

Höre auf mich Jakob, und Israel mein Berufener !
|
ich bin es, ich

der erste — und ich der letzte ; [|
gründete doch meine Hand die

Erde , und meine Rechte spannte die Himmel aus :
|
rufe ich sie

herbei stehen sie sämmtlich da
; j|

versammelt euch alle und höret

(wer unter ihnen hat dies geweissagt?):
|
den Jahve liebt wird

seinen Willen an Babel ausführen , und seine Zucht an den Chal-

däern ! |]
ich ich hab's geredet — und ihn gerufen,

j
bringe ihn her ^5

und glücklichen Weg wird er haben.
||
— Heran zu mir und höret

dies (nie von Alters her redete ich im Geheimen,— seitdem sie war

da war ich schon ; |
und jetzt hat der Herr Jahve mich mit seinem

ihre Erfüllung nun vollends von Jahve's Wahrheit überzeugen und sie zu be-

geisterten Zeugen für ihn machen (wie 43, 10 und sonst , so oft gesagt war)

v. 5 — 6: Neues weissagt er jetzt was niemand bis dahin wissen und. ahnen

konnte, und eben wegen der uralten Gefahr der Untreue des Volks (43, 27)
sagt er es jetzt gleich voraus sie zu beschämen v. 6— 8j denn das ist freilich

gewiss , dass er nicht weil das Volk es verdient hat (jenes Volk das jetzt

durch das scharfe Feuer des Exils geprüft doch nicht als lautres Metall erfunden

ist, doch seinem Prüfer nicht dadurch lohnt dass er nur edles Metall gefunden

hätte), sondern nur seiner eignen Ehre wegen, weil unter den Heiden seine

Erkenntniss noch gar nicht gegründet ist, durch sie die hohen Verheissungen

ausführen will, geduldig gegen ihre bisherigen Vergehen v. 9— 11 vgl. 43, 25.

52, 5. — Was ist also 2) v. 12 — 22 dies Neue welches kein älterer Prophet

so geweissagt hat? das welches versammelt zu hören er als der einzig wahre
Gott alle einladet, welches keiner ausser ihm geweissagt hat noch hat weis-

sagen können, ist zunächst die Wahrheit dass kein andrer als Kyros der

Liebling Jahve's seinen Willen und seinen Arm d. i. seine Strafe (51, 5) an

Babel glücklich ausführen werde v. 12— 15. Weiter verkündet dann der treue

Leiter Israels, welcher, selbst älter als die Erde, die uralten Orakel sprach

und immer offen und klar sprach (45, 19) und jetzt durch diesen jüngsten
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Geiste gesandt) : |1 so sagt Jahve dein Erlöser Israels Heiliger,
|
ich

Jahve dein Gott der dich lehrt fortzukommen, der auf den Weg

dich leitet den du gehest:
||

(o hättest du auf meine Gebote gehört,
|

dass gleich dem Strome dein Frieden geworden wäre, und deine

Gerechtigkeit -wie des Meeres Fluten,
||
dass gleich dem Meeressande

dein Samen wäre, und deines Kernes Sprossen wie dessen Körner!)

nicht vertilgt noch ausgerottet soll sein Name vor mir seynl
1|

20 „Zieht aus Babel fliehet aus Chaldäa!" mit lautiem Jubel meldet

verkündet dies , ]
verbreitet es bis zum Ende der Erde, sagt „Jahve

erlöste seinen Diener Jakob — und sie dürsteten nicht;
|I
durch

Dürren leitete er sie, Wasser aus den Felsen liess er ihnen rinnen,
j

spaltete den Fels und Wasser quollen."
{]
Keinen Frieden (sagt

Jahve) haben die Ungerechten !
|1

Zweites iBiicli. C 49 - 60.

Israel, sein Vorbild und sein Zerrbild.

Vorüber ist von nun an manches was im vorigen Buche mächtig

eischallete. Die stete scharfe Entgegenstellung Israels und des Hei-

denthums wird aufgegeben : sie ist erschöpft , und Babel von dem

keine Rede mehr ist, scheint in der Zwischenzeit wirklich erobert zu

seyn. Auifallender ist dass auch von Kjtos und seinem Zuge gegen

Aegypten nicht entfernt mehr gesprochen wird, vielleicht weil er die

hohen Hoffnungen welche auf ihn gesetzt wären nicht sobald erfüllte

Propheten spricht, als eine andre neue Wahrheit die, dass Israel obwohl gegenwärtig

so tief gebeugt und wie es scheint ganz verloren dennoch' nie untergehen sollej

(aber freilich wäre es hesser gewesen wenn Israel nie in Untreue gefallen und

demnach auch nie so traurig hülflos wie jetzt geworden wäre!) v. 16— 19,

dass vielmehr bald der Ruhm seiner neuen, der alten ägyptischen (ßx. 17,1—7)

ähnlichen Rettung überall verkündet werden möge v. 20 f.. Doch dies ganze

Glück wird nur unter der nie genug hervorzuhebenden Bedingung verheissen, dass

Ungerechte nicht daran theilnehmen können v. 22. Das suff. in nri'1%1 v. 16

weist eben so gut auf y"n5< v. 13 zurück, wie das Subject in ^rT' v. 11 auf

'i'aXÜ V. 9. Da ri5>53 eigentlich das Weiche, Feine, daher üi^j^Jj die zarten

innera Theile des Leibes, ni^?? all)er die kleinen feinen Körner des Sandes

bedeutet, so konnte das niedliche Wortspiel V. 19 entstehenj wohl nach alteren

Stellen sowie v. 18 aus 11, 9 geschöpft ist.
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uiid überhaupt wohl hinter den prophetischen Erwartungen etwas

zurttckblieb, vgl. 63, 3—6 : Ivenigstens scheint damals die Erlaubniss

zur Rückkehr von ihm noch nicht gegeben zu se^m vgl. 51, 13 f.

17 — 23. 52 , 3 — 6. Jedoch , wie es nach der Eroberung Babels zu

erwarten ist, richtet sich nun die prophetische Aussicht schon mächtig

auf Jerusalem und seine Wiederherstellung und Erhebung aus den

Trümmern sowie auf den Tempelbau hin; Sion, von dem im vorigen

Buche nur beiläufig 41, 27. 44, 26—28 die Hede war, wird von 49, 14

an ein bleibender Gegenstand der nun folgenden Ausführungen und

der Hymnus auf* seine grosse Wiedererhebung womit dies Buch

schliesst c. 60, macht den wahren Gegensatz zu dem auf Babels

Fall c. 47.

Aber je nälier nun der grosse Augenblick der Erlösung Israels

rückt , desto mehr beschäftigt den Propheten als einziger gi'osser

Gegenstand seiner Gedanken Sorgen Bestrebungen und Hoffnungen

Israel selbst, Israel in seinem innersten Wesen und Leben, mit seinen

räthselhaften Widersprüchen , nach seiner Vergangenheit Gegenwart

und Zukunft. Vorwärts blickend, schauet das Auge des Propheten

mit kühner fester Voraussicht, dass jetzt oder nie Israel in jener

Verherrlichung und hohen Bestimmung hervortreten müsse, deren

Grundzüge bereits im vorigen Buche entworfen sind : diese Gewiss-

heit will er vor allem festhalten und in aller Hörer üeberzeugung

gründen ; von dem erhabenen Bilde dieser wahren Bestimmung Israels

als des echten Dieners Jahve's geht seine Bede hier tiberall aus und

kehrt immer voll neuen Muthes dahin zurück. Dabei kommt in diesem

Buche aus der weitern geschichtliehen Betrachtung und tiefern Auf-

fassung des Begriffes der Tugend der neue wichtige Gedanke hinzu,

dass Israel gerade wegen seiner bisherigen Leiden als im Streite

und im Dulden erprobt jene Verherrlichung von Jahve als Preis seiner

im Kampfe um das Gute und Wahre unerschütterlichen Ausdauer

erhalten solle; ein Gedanke der 40, 2 kaum angedelutet hier eine

Hauptsache der ganzen Darstellung wird und auf das schönste und
erhebendste geschildert wird. Allein je reiner dem Propheten dieses

Musterbild des Dieners Jahve's vorschwebt, und je mehr er sowohl

seinen eignen Geist darin voll freudiger Begeisterung lebend und

jubelnd fühlt als auch alle seine Brüder zu ihm erheben möchte:

desto niederdi'ückender muss ihm das Zeirbild von Israel sey»,

welches er in so vielen seiner dieser grossen Zeit unwürdigen Brüder

herumwandeln sah, indem Kleinmuth und dumpfe Verzweiflung, aber

auch bestimmte Vergehen und heidnisches Wesen noch immer so vielen

anhing. Darum wählt er eine ganz ausserordentliche Darstellung,

welche zwar c. 42 schon in seinem Sinne lag dort aber unvollendet
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bald abgebrochen würde, während sie hier mit neuen Gedanken erfüllt

zur leitenden Richtschnur der ganzen Anlage dieses Buchs wird

Israel als den nun durch die Leiden des Exils erprobten , zu hoher

Bestimmung und Verherrlichung von Jahve erwählten Diener Jahve's,

oder kürzer den echten Diener Jahve's nach seiner eben so wunder-

baren Vergangenheit wie Zukunft, dieses Musterbild stellt er mit den

glänzendsten Farben Und in der beredtesten anlockendsten Sprache

vorn als Vorbild hin, als ein die Guten und Strebenden erhebendes

und tröstendes (denn ihnen soll doch eigentlich diese künftige Ver-

herrlichung zu Theil werden), die Trägen und Bösen beschämendes

und vielleicht doch noch anlockendes Muster, worauf alle sehen,

dessen Wesen und Würde, dessen Leiden Streit und überaus heiTli-

chen Sieg alle nicht genug beherzigen können. Und wirklich ist

früher noch niemals der echte reine BegrilT Israels als der wahren

Gemeine oder des Bundesvolkes zugleich in solcher Erhabenheit und

in solcher Lebendigkeit aufgefasst wie hier; Israel als der Diener

Jahve's ist diesem Propheten ein heiliger ewiger Begriff, eine Person

die als sinnliches Einzelwesen zwar nur in seiner Einbildung lebt,

aber mit einer aus Geschichte und innerem Bewusstseyn geschöpften

höhern Wahrheit die nicht reiner und stärker seyn kann. Das ist

gerade das Eigenthümliche und zugleich die ganze Grösse und Kjraft

dieses Propheten , dass in ihm die Unterscheidung zwischen Israel

nach seiner ewigen Bestimmung und nach seiner endlichen und sinn-

lichen Erscheinung zum völligen Durchbruch gekommen ist, und er

mit der grössten Freiheit und Sicherheit jenes als ein zwar nicht mit

Händen greifbares aber dennoch lebendiger gewisser und ewiger als

irgend eine körperliche Person vorhandenes Wesen, als heiliges und

nothwendiges Vorbild da aufruft wo es gilt das Höchste aufzu-

stellen. Mit Recht sind diese Stellen, wo gleichsam von einem

himmlischen Bilde der irdische Vorhang weggezogen wird und das

Höchste in vollem reinem Glänze sich dem niedern Auge zeigen soll,

sehr kurz und abgerissen gehalten, wie Aufschlüsse über ein Jenseits,

wie Lichtstreifen aus einem niemals ganz zu durchdringenden grossen

Lichte: aber ist das hehre Bild gezeigt, so kann dann in vollen

Strömen die freudige Begeisterung der solche Herrlichkeit als das

Höchste erstrebenden Seele ausbrechen und in längern Betrachtungen

Hoffnungon und Lobpreisungen sich ergiessen ; oder die Ermahnung
kann sich mannichfäch an die Offenbarung jenes Bildes knüpfen , um
die hinter ihm Zurückbleibenden milder oder schärfer anzustacheln

solche jetzt dargebotene Herrlichkeit nicht zu verschmähen. Und so

fest in den Musterschilderungen der Diener Jahve's in seiner lebendigen

Einheit als Person aufzufassen und bei der Beschreibung festzuhalten
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ist: SO kann doch in den erläuternden Aussprüchen auch auf die

Mannigfaltigkeit und Vielheit in der wirklichen Welt Rücksicht

genommen werden; vgl. besonders Israel und seine Trauernde 57,

18 wo beides einmal dicht zusammensteht, ferner die Diener Jahve's

54, 17 mit 60, 21. 61, 3— 6. 65, 8 f.

In den freier auslaufenden , die Anwendung auf die Zeitgenossen

zeigenden Stellen erreicht aber der Gedanke da seinen höchsten

Schwung, wo der Prophet wie unwillkührlich die ganze so vielfach

verwirrte und irrende Masse der Israeliten der Gegenwart im Hinblick

auf die unverdienten Leiden jenes zu erhöhenden Dieners ihre eignen

Sünden gestehen und sie bekennen lässt dass die verheissene grosse

Herrlichkeit ihnen nicht ihrer selbst wegen sondern der dm-ch Leiden

erprobten Innern Hoheit jenes Dieners zu Theil werde 53 , 1— 6 vgl.

59 , 9 f. Denn dies ist in der That die beste Gesinnung welche die

Masse damals fassen konnte und zu der sie zu leiten und ihnen

voranzugehen das schönste Ziel des Propheten seyn musste ; vgl. oben

S. 406 ff. und unten zu 52., 12 f.

Solches alles zu schildern im Begriffe, theilt der Prophet den

Stoff mit passendem Fortschritte so ein, dass ev Israel 1') als den

erwählten Diener Jahve's im AÜgemeinen, dann 2) im Besondern als

den in der Mühe und Verfolgung der Welt mit tapferm Muthe und

der echten Zuversicht streitenden, endlich 3) als den durch die

höchsten Kämpfe und Leiden am höchsten siegenden Diener Jahve's

darstellt, und in den beiden erstem Fällen sein eignes Innere mit

der Macht hinreissender Wahrheit und anreizender Begeisterung er-

klären lässt. Nach" jedem dieser 3 erhabenen Eingänge lässt sich

die Bede allmählig zu den weitern Anwendungen und Erläuterungen

theils in der jubelnden Sprache der rechten Hoffnung, theils in er-

mahnender ja rügender Sprache herab ; diese ermahnende Weise geht

nur in dem 2ten der 3 Theile der jubelnden vorauf 51, 1— 8, und
wird erst in dem 3ten sehr ausführlich und stark rügend c. 55— 57.

In einem 4ten Theile welcher auf eine besondere Veranlassung etwas

später geschrieben scheint, bricht die Rede gerade umgekehrt zuerst

in offene Rüge aus und erhebt sich von da erst wieder zu der Höhe
derselben Hoffnungen die vorher geschildert sind c. 58— 60.

i. Israel der erwählte Diener Jahve's. 49, 1— 50, 3.

1
1. a.

Höret Gestade auf mich, und merket ihr Völker 49, i

!• 1) 49, 1 — 13. Wir hören hier von vorn an v. 1 — 6 den bekannten



442 ni. B. 2. Ungenannter I. 1. t. - B. Jes. ,49, 4r-7.

von fernher: jJahve rief vom Schosse an mich,

nannte vom Mutterleibe an meinen Ehren-Namen
|j

— er machte mein en Mund wie scharfes Schwert, im

Schatten seiner Hand mich bergend,
|
setzte mich

zum glatten Pfeile, in seinem Köcher mich schir-

mend ~
I)
und sagte zu mir „mein Diener; bist du,

|

Israel du dessen ich mich hoch rühme!" |j — Wohl
dachte ich „zum Eiteln hab ich mich gemühet, ver-

geblich und nichtig meine Kraft verschwendet:
|

allein mein Recht ist bei Jahve, und mein Lohn bei

5 meinem Gotte!" || Doch nun sagt Jahve, der vom
Schosse an mich sich zumDiener bildete j um Jakob

zu ihm zurückzuführen, und dass Israe,! zu ihm sich

wieder sammle, j
— denn geehrt bin ich in Jahve 's

Augen, und meinGott ward mein Stolz —
(| sagte: so

wenig ist's dass du mir Diener seyest] um Jakobs
Stämme herzustellen, und Israels Gerettete, zu-

rückzuführen, [dass ich dich zum Lichte derHci-
den mache, dainit mein Heil bis zum Ende der Erde

sey.
II t,

b.

So sagt Jahve Israels Erlöser sein Heiliger -^ zu dem Ziele tiefster

Verachtung dem Abscheu der Leute dem Diener der Tyrannen :
|

(Könige werden es sehen — und aufstehen, Fürsten — und huldigen,
|

Diener von sieh selb^st reden, wie er in einem Augenblicke höherer Besinnung

und Freude sich seiner göttl. Erwählung und Bestimmung bewusst wird. Er
ruft auch die fernen Heidenländer ihn ziu hören : denn er weiss nun, dass seine

Bestimmung auch auf sie sich ausdehnen soll, ja vorzüglich auf sie. Denn im

Allgemeinen zwar fühlt er sich, durch seine Geburt und natürliche Anlage aum

echtprophetischen Verkündiger der Wahrheit ausgerüstet, von Anfkng an zum

Schützlinge Jahve's berufen, einem Schützlinge dessen der Herr der Wahrheit

als seines fähigen Dieners und Werkzeuges zur Ausführung seiner Zwecke

sich selbst rühmt (44, 23. 60, 21. 61, 3 vgl. 46, 13. 63, 14j 55, 5. 60, 7. 13

«nd '2 ^^nnlTi)» «'Is wäre sein Mund oder, da der Mund bei einem Prediger und

Apostel die Hauptsache ist, als wäre er selbst ein scharfes Schwert, ein glatter

Pfeilder sein Ziel (die Wahrheit zu verkünden und alle zu Jahve zu rufen)

alles durchdringend trifft, jedoch ein Pfeil der zugleich in Jahve's Köcher und

in seinem Schirme geborgen und sicher ruhet v. 1—-3 (v. 2 ist Zwischensatz,
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wegen Jahve's der da treu ist , des Heiligen Israels und dich wählte)

:

so sagt Jahve : in Gnadenzeit erhör ich dich , und am Heilestage

helf ich dir , |
und will dich bilden und dich machen — zum Mittels-

volke, zum Lichte der Heiden ; ||
dass du das Land herstellest, dass du

wüste Erbgüter vererbest,
[
sagst zu den Gefangenen „kommt hervor l",

zu denen im Dunkeln „kommt an die Helle !"
1|
An allen Wegen sollen

sie weiden
, ]

und in allen kahlen Höhen ist ihre Weide ; |j
sollen nicht lo

hungern noch dursten , noch soll sie Kimmung und Sonne verletzen :
|

denn ihr Erbarmer wird sie leiten , und zu Wasserquellen sie fähren;
j]

und ich mache all meine Berge wegsam,
|
und meine Bahnen werden

geebnet. |!
— Siehe jene kommen von fernher, und siehe diese von

Nord und von West, und jene vom Lande der Sinäer. jj

Jubelt ihr Himmel und frohlocke Erde , und brechet ihr Berge in

Jubel aus

!

, denn Jahve tröstet sein Volk, und wird seiner Dulder sich erbarmen.

2. a.

Und doch sagte Sibn „verlassen hat mich Jahve, 1 und mein 15

Herr mich vergessen !"
||
wird denn ein Weib ihres Säuglings ver-

gessen , des Kindes ihres Schosses sich nicht zu erbarmen ?
J

mögen auch diese vergesserisch seyn — doch ich werde dich nicht

vergessen ! |]
siehe ich habe auf beide Hände dich gezeichnet,

]
und

deine Mauern sind vor mir beständig ; ||
bald werden deine Kinder

deine Hersteller , deine Zerstörer und Verwüster ziehen von dir

das Bild vom Pfeile nach Stellen wie ip. 57, 5 aber mit schön umgewandeltem

Sinne): doch da er bisher viel vergeblich sich bemühet nnd geduldet hat, wie-

wohl nie die echte Hoffnung aufgebend v. 4, so wird er sich nun freudig und

stolz auf seinen ihn ehrenden Herrn in neuer Offenbarung der erweiterten Bc-^

Stimmung bewusst, dass er, welcher allerdings zunächst das Reich Israel wieder

zu gründen bestimmt ist, doch noch einen viel höhern und umfassendem Beruf

in der Hinführung aller Heide» zu Jahve erhalten soll v. 5 f. 42, 1 — 9. ^ Und
auch die göttl. Stimme fällt nun v. 7— 13 ein dies weiter zu bestätigen; denn so

tief verachtet ja verabscheut jetzt Israel als Volk das den Tyrannen dienen

muss seyn ftiag und so weit jenes Vorbild des Dieners Jahve's jetzt von der

Wirklichkeit sich entfernt: dennoch sollen sogar Fürsten, die Verwirklichung
dieser Verheissung sehend, voll Bewunderung und Ehrfurcht werden v. 7 vgl.

V. 23. 52, 15. 60, 3. 10 f. Jetzt gerade bricht die schöne Zeit der göttl. Gnade
und Rettung an, wo das Wunderbarste möglich wird, wo durch den Diener jene
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ab.
II
—-'Hebe deine Augen rings auf siehe! sie alle versammeln

sifih kommen zu dir
; j

soWahr ich lebe (spricht Jähve) -—ja sie alle

wirst du wie Geschineide anlegen und sie ümgürteri wie eine

Braut; || denn deine Trümmer und deine Einöden , und dein zer-

störtes Land
|

— ja nun wirst du für die Bewohner zu enge., und

20 fort gehen deine Verheerer.
||
Noch werden vor deinen Ohren die

Söhne deiner Kinderlosigkeit sagen :
|
zu eng ist mir der Ort, riicke

mir weg dass ich sitze !
||
sodass du in deinem Herzen sagst „wer

hat mir diese gezeugt da ich kinderlos und unfruchtbar bin , ver-

bannt und Verstössen ?
I
und diese wer hat sie grossgezogen? bin

ich doch allein zurückgelassen ; diese welcherlei sind sie ?"
1|

So sagt Herr Jahve : sieh ich will gegen die Heiden hin ipeirie

Harid erheben, und gegen die Völker hin mein Banner aufpflanzen,
|

dass sie deine Söhne im Arme bringen , und deine Töchter auf den

Schullern getragen werden j j]
dass Könige deine Pfleger seyen,

und ihre Fürstinnen deine Ammen,
|
sie die Stirne zur Erde dir

huldigen, und den Staub deiner Füsse lecken,
|
damit du erkennest

ich sey Jahve , ich dessen Hoffer nicht erröthen.
||
— Wird wohl

dem Helden eine Beute entrissen?
|
oder entwischen Gefangene

25 des Gewaltigen ?
II
Denn so sagt Jahve: mögen auch Gefangene

2 Zwecke des göttl. Waltens, die Belehrung der Heiden- und die Wiederher-

stellung des Reiches Israel, ausgeführt werden sollen j und wie herrlich wird

die Rückkehr Israels unter dem wahrhaft gnädigen höchsten- Führer Jahve seyn

!

V. 8— 11. Siehe schon kommen die Befreiten von allen Gegenden in Sion

wieder an; juble dem Erlöser alles entgegen! v. 12 f. vgl. 40 1 ff. lieber die

Sinäer und v. 12 s, oben S. 409; die Kimmung v. 10 wie 35, 7. V. 9 ist für

^5> nach den LXX 'iiba zu lesen; v. 8 ist biiJ, "-iiä^V nach b5> rT'^'^'b} wovon

die LXX vielleicht noch eine Spur zeigen, des Sinnes und Versbaues wegen

einzuschalten; die LXX haben auch v. 6 die volle Redensart 42, 6, wenigstens

dem Sinne nach nicht unpassend.

2) 49, 14— 50, 3. Die ermahnende Folgerung daraus. Ist dies so, wie

mag Sion die Furcht äussern von dem vergessen zu seyn (40, 27 ff.), der noch

weniger als eine Mutter ihr Kind vergisst, der vielmehr Sion mit seinen Qetzt

zerstörten} Mauern sich gleichsam auf die Hände gezeichnet hat um sich jeden

Augenblicks ihrer Wiederherstellung zu erinnern (62, 6. yi. 10, 14. Sp.. 3, 3.

7, 3), einer Wiederherstellung die auch bereits schon jetzt, da die besiegten
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des Helden genommen werden , und mag des Gewaltigen Beute

entwischen: |
doch deinen Bestreite! bestreite ich, und deine

Söhne werde ich befreien , |I
und deine Drücker ihr Fleisch essen

lassen , dass sie wie Mostes ihres Blutes trunken werden , |
damit

alles Fleisch erkenne ich seyJahve der dich befreiet, und dein

Erlöser sey Jakobs Starker !
[[
— So sagt Jahve : welches ist der so, i

Scheidebrief eurer Mutter dass ich sie entlassen ? oder welcher

mein Gläubiger dem ich euch verkauft? |
— seht durch eure Ver-

gehen seyd ihr verkauft, und durch eure Abtrünnigkeiten ist eure

Mutter entlassen !
([
warum kam ich — doch da war keiner, rief—

doch keiner der antwortete ?
|
ist wohl zu kurz meine Hand zur

Erlösung ? oder keine Kraft in mir zu retten ?
|I
Seht durch mein

Dräuen trockne ich ein Meer, mache Ströme zur Wüste, I dass ihre

Chaldäer aus Jerusalem abziehen müssen, anfängt v. 14 — 17. Gerade im

Gegensatze zu Babel 47, 2. 9 wird Mutter Sion nun bald sich mit Kindern vne

eine Braut mit ihrem neuen besten Schmucke zieren, mit so viel Einwohnern

dass es an Raum gebrechen wird v. 18 f.j und während sonst eine Mutter ihre

Kinder erst gebären und langsam auferziehen muss, wird diese gute Mutter,

obwohl längst unfruchtbar und ödB (keine Einwohner in sich geboren und gross

werden sehend} und Verstössen (von Jahve als ihrem Manne verlassen) doch

plötzlich wie zu ihrem eignen Staunen eine fröhliche Menge erwachsener Kinder

um sich sehen (Verbannte die zurückkehren) v. 20 f. — Aber als beste Er-

klärung dazu folgt, wie Jahve selbst den Heiden und ihren Fürsten Zeichen nnd

Befehl geben werde die Verbannten freizugeben, die dann auch das eben noch

verachtete Volk mit hohen Ehren in ihr Vaterland geleiten v. 22 f. 60, 4 ff.

Und was ferner den Ausdruck v. 21 dass Sion verbannt sey betrifft, so ist

dies zwar insofern wahr als die Einwohner die es haben muss jetzt noch in

der Verbannung leben : aber mag auch einem Helden und Gewalthaber die Beute

von Menschen die er sich erstritten hat vielleicht einmal wieder abgejagt werden,

doch Jahve wird die edle Beute die er dem Ghaldäerabnimmt (Israel) so wenig

seinem und ihrem Gegner wieder überlassen und so gewiss nach Sion bringen;

dass der Versuch ihn darin zu hindern sich blutig gegen diesen Gegner zurück-

wenden wird V. 24— 26 (nach Hez. 38, 19 — 21). Oder was endlich den letzten

Ausdruck V. 21 über die Verstossung Sions anlangt, so ist sie doch nicht auf

dieselbe Art Verstössen wie ein gewöhnliches Weib von einem gewöhnlichen

Manne durch einen Scheidebrief Verstössen wird der dann, gegen den Mann
zeugen muss Dt. 24, 1: denn welchen Scheidebrief hätte Jahve Sion gegeben?

wer könnte einen solchen gegen Jahve vorbringen? ähnlich wie Jahve zwar die

einzelnen Kinder Sions d. i. der Gemeine, die jetzigen Israeliten, verkauft d. i.

zu Sclaven und Verbannten den Heiden übergeben hat (Rcht. 2, 14), aber doch

nicht wie ein menschlicher Vater der Schulden halber seine Kinder verkauft
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Fische aus Wassermangel faulen, und sterben in Durst; |j
kleide die

Himmel in Schwärze , [
und mache Sacktuch zu ihrem Mantel.

||

8. Israel der streitende Diener Jahve's. 50,4— 52, i2.

1.

Herr Jahve gab mir die Zunge von Aposteln, um
zu wissen den Müden mit dem Wort zu erquicken,

j

weckt an je de m M o r g en — w e c k t m i r d a s h r g 1 e i c h

5 Aposteln zu hören; [j Herr Jahve öffnete mir das

Ohr — und ich widerstrebte nicht,
[
zurück wich ich

nicht:
Ij
meinen Rücken gab ich den Schlagenden,

und meine Backen den Raufenden hin, |
mein Gesicht

barg ich nicht vor lauter S chm ach und Sp eich el.
||

—
Doch Herr Jahve wird mir helfen: darum bin ich

nicht beschämt;
|
darum machte ich mein Gesicht

wie Kiesel, und weiss dass ich nie erröthe;
||
nahe

ist mein Rechtfertiger: wer will mit mir streiten?

treten wir zusammen! | wer ist mein Widersacher?
er komme zu mir heran! || Siehe Herr Jahve wird mir

helfen: wer ist's der mich verurtheile? |. — siehe

(Ex. 21, 7): oder wer wäre sein Gläubiger? Darum also, da kein Recht gegen

Jalive aufgerufen werden kann , da er aus freier Macht, bloss weil sie sundig-

ten, sie verkaufte und die Mutter verstiess (Hos. 2, 4), so kann er sie nach

derselben Freiheit und Macht auch jeden Augenblick wieder erlösen (und möchten

die Seinigen ihm doch endlich entgegenkommen, ihm der helfen will und kann!

65, 1), kann und wird sie aller Schwierigkeiten ungeachtet erlösen, und sollte

auch das Meer zu schlagen seyn wie zu Mose's Zeit (44, 27),. oder der Himmel

sichvorseinemZorne trüben müssen 13, lOiF. V. 17 ist'n'ji'ia nach "^15:3 ausge-

fallen vgl. 51, 14. 58, 12. 61, 4, wogegen Stellen wie 60, 10 nicht wirklich

streiten j v. 24 ist nach v. 25 sowie nach der Sache selbst V'^hS* für fti^iU

zu lesen.

2. 1) 50, 4— 9 hören wir wieder den Diener selbst sein innerstes Gefühl

darlegen, um was er 49, 2. 4 nicht weiter ausführen konnte, nun allein be-

stimmter zu erklären. Oben legte er seine göttl. Bestimmung dar : aber wie er

nun in dieser nach eigner Thätigkeit wirkt, wie er mit der Welt zu, streiten

hat und muthig streitet um seinem Berufe nicht untreu zu werden, das be-

schreibt -er hier mit tiefgefühltem, aus der innersten Erfahrung geschöpftem

Worte. Wie er also von Jahve eine 49, 2 bereits bezeichnete geschickte'Lehr-

zunge, eine apostolische Sprache empfing, um als echter Jünger und Gesandter
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sie alle zerfallen wie das Kleid, die Motte frisst

sie.
II

Wer ist unter euch der Jahve fürchtet, der auf die Stimme lo

seines Dieners hört ?
j
— der in Finsternissen geht und hat keinen Licht-

l strahl, vertraue auf Jahve's Namen und stütze sich auf seinen Gott!
1|

s

Ihr alle aber die ihr Feuer zündet, Brandpfeile ansteckt,
.|

geht in

\
die Flamme eures Feuers, und in die ßrandpfeile die ihr ange-

brannt !
I
von meiner Hand kommt dieses euch, am Ort der Schmerzen

sollt ihr liegen !
[]

~

2.

Hört auf mich die ihr dem Rechte nachjagt, die ihr Jahve 51,

i

sucht!
I

schaut auf den Felsen wo ihr seyd ausgehauen, und

auf die Kluft der Quelle wo ihr ausgebohrt,
||
schaut auf Abraham

Jahve's (54, 13) die Müden und Leidenden der Erde mit dem Tröste des göttl.

Wortes zu erquicken und zu stärken, und wie er sein Ohr jeden Morgen neu

von seinem Herrn geweokt und gestachelt fühlt immer die Wahrheit von ol)en

und die Stimme der Pflicht so klar zu vernehmen als stände sein Herr als

Lehrer vor ihm und redete ihm die Wahrheit vor von Ohr zu Ohr (1//. 40, 7)

:

so gibt er sich rein und ganz dem Rufe der höhern Stimme die er vernimmt

und der Pflicht, hin, und wirkt willig als Verkündiger der gottl. Wahrheit mit-

ten in der Welt ohne vor allen den Schwierigkeiten, vor der Verkennung ja

Verspottung und Verfolgung zu beben v. 4— 6. Doch dabei hat er auch das

erhebende Bewusstseyn unter solchem schweren Streite stets die echte unsicht-

bare Hülfe nahe zu haben und aller Verspottung ungeachtet doch nie wahrhaft

erröthen zu müssen : darum fordert er sogar mit höherm Muthe seine Gegner

hervor v. 7 f. und weiss wie wenig die in sich selbst gebrechliche Unwahrheit

ihm schaden kann v. 9. Das ist seine Freudigkeit und Standhaftigkeit im

Streiten! wo ist da Furcht, wo die Möglichkeit der Besiegung? der höchste

Beruf hat auch das reinste Vertrauen und die froheste Thätigkeit. — Wer
(fährt die Rede v. 10 f., um die Str. zu ifüUen, obwohl nicht mehr mit den

Worten des Dieners doch noch im höhern Schwünge fort) — wer von euch

den rechten Sinn dieser Worte des Dieners versteht und mit ihm die wahre

nicht die falsche Furcht hat, der sey in jeder Gefahr voll Vertrauen j sowie

umgekehrt alle, die sich mit Feuer und Zorn gegen die Wahrheit wafifiien,

selbst in das Feuer rennen müssen womit sie Andre vernichten wollten, um
zuletzt am Orte der Schmerzen, in der Hölle zu. liegen vgl. 66, 24. 47, 14.

V. 11 empfiehlt sich Hitzig's Vermuthung i'n'^ij'n, für i'nTNÜJ v. 4 ist m^
soviel als ^^^^j^ besprengen, erquicken.

2) Die ermahnende Folgerung 51, 1-^8 schliesst sich diesmalsehr eng
fast wie eine Erläuterung nicht nur an den Sinn sondern' . auch an die Bilder
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euern Vater, und auf Sara, die euch gebar,
|
wie ich als einen

ihn berief, und doch ihn segnete und mehrte!
||
Denn Jahve

tröstet Sion, tröstet all ihre Trümmer,
]
und macht schon ihre

Wüste wie Eden, und ihre Steppe wie Jahye's Garten
; |

Wonne

und Freude wird man darin finden , Lobgesang und lautes

Spiel. II
— Merket auf mich du mein Volk, und ihr meine Leute auf

mich horchet!
|
denn meine Lehre wird von mir ausgehn, und

meine Pflicht zum Licht der Völker gründe ich ; ||
nahe ist mein

Recht es keimt mein Heil , und meine Arme werden Völker

richten ; )
auf mich werden Gestade hoffen , und auf meinen

Arm harren. [| Hebt zum Himmel eure Augen, und schauet zur

Erde unterhalb ! [
denn Himmel lösen sich gleich dem Rauche

auf, und die Erde wird wie das Kleid zerfallen und ihre Bewohner

wie Mücken sterben :
]
doch meine Erlösung wird auf ewig seyn,

und meine Gerechtigkeit nicht gebrechen.
||
— Hört auf mich

die ihr das Recht kennet , Leute in deren Herzen meine Lehre

ist : 1 fürchtet nicht den Schimpf der Menschen , und vor ihren

Schmähungen breche nicht euer Muth! H.denn wie das Kleid

wird die Motte sie fressen, und wie Wolle die Schabe sie fres-

sen:
I

doch meine Gerechtigkeit wird auf ewig seyn, und meine

Errettung für Geschlecht zu Geschlecht.
[|

jener hohen Worte 50,' 4— 9 an; namentlich endigt sie auch v. 7 f. mit dem-

selben Gedanken und Bilde wie 50, 9. Es sind im Einzelnen drei freundliche An-

sprachen an die Strebenden und Bessern, zuerst aus dem Vorbilde der Stamm-

eltern, Abrahams des alten starken Felsens woraus sie gleichsam ausgegraben,

und Sara der tiefen hohlen Quelle (48, 1) w^oraus sie gebohrt seyen, auf eine

ähnliche grosse nahebevorstehende Errettung und Erhöhung zu schliesSen

V. 1 — 3 5 sodann, an die nahe feste Gründung und Ausbreitung der Erkenntniss

und Lehre Jahve's (nämlich durch den Diener 50, 4 f. als Werkzeug Jahve's,

42, 4), und dadurch des wahren Heiles über alle Länder der Heiden fest zu

glauben^ des einzigen was in der wechselnden Schöpfung ohne Abnahme und

Verringerung ewig besteht und wächst v. 4 — 6j wenn aber Jahve selbst seine

ihnen schon bekannte Wahrheit mit solcher Kraft ausbreiten Tvill, warum soll-

ten sie dann nicht "willig seine Werkzeuge dazu werden M'ollen^ so wie es

ihnen eben vorher 50, 4 — 9 im Musterbilde vorgehalten i^t? und darum folgt

als die letzte Ansprache die, vor den Schmähungen vergänglicher Menschen

nicht zu beben v. 7 f.

3) 51, 9— 52, 12. In der sichern Hoffnung dass diese Verheissungen

erfüllt werden werden, springt die Rede zuletzt schon in freudigem Beben aufj
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3. a.

Auf denn auf denn lege Macht an du Arm Jahve's ! auf wie

in der VoJrzeit Tagen den uralten Zeiten l 1
bist du es nicht der Rähab

durchbohrte, der das Meerungeheuer erlegte ?
I|
bist du's nicht der das iö

Meer trocknete, die Wasser der grossen See?
|

der des Meeres

Tiefen wegsam machte, dass die Erlösten hinüberzogen?]]*— Ich

ich bin's der euch tröstet ! j
wer bist du dass du vor sterblichen

Menschen fürchtest, und vor dem als Gras dahingegebenen Menschen-

sohne?
]]

dass du vergassest Jahve deinen Schöpfer, der Himmel

ausspannt und Erde gründet,
]
und beständig jeden Tag vor der Wuth

des Aengstigers erzittertest , wie er in diq Hölle zu senden zielte:
[

doch wo ist des Aengstigers Wuth?
Jj
bald wird der Gekrümmte be-

freit,
]
wird nicht für die Hölle sterben, noch wird sein Brod man-

geln.
][
Sowahr ich Jahve dein Gott bin, der das Meer aufregt dass is

seine Wellen brausen,
]
Jahve der Heere genannt,

Jj
und meine Worte

in deinen Mund legte , und im Schatten meiner Hand dich barg , [

um Himmel zu pflanzen und Erde zu gründen, und zu Sion zu

sagen „mein Volk bist du!"
|]

* Und Jahve's Losgekaufte kehren xurüek und kommen nach Sion in

Jubel, mit ewiger Freude über ihrem Haupte ß \
Wonne und Freude

werden sie erreichen, und es fliehen Kummer tmd Heufmer.
\\

als wolle sie die Erfüllung mit der Gewalt liebender Sehnsucht hervorrufen und

anstacheln} dreimal wie in 3 Str. werden höhere sich zur reinen Lyrik erhe-

bende Anrufe laut, so jedoch dass nach jedem kürzern Auffluge der Art eine

reinprophetische Erläuterung und Bestätigung wie in einer Antwort auf den

Zuruf folgt. Zuerst ruft die Hoffnung den Arm Jahve's auf, endlich sich in

Macht und Glanz zu zeigen, ihn der schon in der Urzeit Ungeheuer aller Art,

irdische wie Aegypten und geistige (mythologische), niederkämpfte um seiner

Gemeine das Heil zu gründen v. 9 f. nach 44, 27 und 30, 7. 27, 1. lob 9, 13.

26, 13. Aber bestätigend fällt auch gleich wieder v. 12— 16 die göttl. Stimme

ein mit ihrem Tröste und ihren erneuerten Verheissungen , die hier in der

nächsten Str. noch stark dieselbe Farbe tragen wie eben vorher v. 1 — 8;
Furcht ist jetzt desto weniger noch edel und verzeihbar je deutlicher der

Zwingherr welcher den Todespfeil abzusenden eben zielte schon selbst ver-

nichtet ist V. 12— 14: das betheuert Jahve welcher als der Herr jeder Be-
wegung und Schöpfung Israel als den 49, 2 beschriebepen Diener ausrüstet

und schützt, um durch ihn von jetzt an eine ganz neue (geistige) Schöpfung zu

gründen wozu die Befreiung des Volks der erste Grundstein ist v. 15 f. 65, 17.

Froph. A. B, 11. 29
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b.

Rege dich rege dich steh auf Jerusalem , die du aus Jahve's Hand

seinen Glutkelch trankst,
]
den Kelch des Taumelbechers trankest

schlürftest! H
— Keiner gibt ihr das Geleite — von allen Kindern die

sie gebar,
]
und keiner ergreift ihre Hand — von allen Kindern die sie

erzog ; (| zweierlei ist's was dich betraf— o wer soll dich bedauern ?
|

Verwüstung mit Trümmern und Hunger mit Krieg — o wie soll ich dich

2ü trösten? H deine Kinder r— ohnmächtig sanken sie an allen Strassen-

ecken wie ein Hirsch im Garne , |
sie die trunkenen von Jahve's Glut,

dem Dräuen deines Gottes.
||
— Drum höre doch dies du Unglückliche, j

du trunkene doch nicht von Wein :
|j
so sagt dein Herr Jahve, und dein

Gott der sein Volk vertheidigt :
(
sieh ich nehme aus deiner Hand den

Taumelkelch, den Kelch des Bechers meiner Glut sollst du nicht ferner

mehr trinken; H sondern gebe ihn in deiner Drücker. Hand , die zu

deiner Seele sagten „bück dich dass wir hinüberschreiten !"
|
und du

machtest dem Boden gleich deinem Rücken , und wie eine Strasse für

Wanderer.
||

66, 22 und oben 42, 9; sonst vgl. zu v. 12 40, 7; zu v. 13 i^. 21, 183 zu ]

V. 15 Joel 3, 20. Hieraus ergibt sich von selbst dass v. 11 hier keine ursprüng-

liche Stelle im Sinne des Propheten hat, sondern durch alte Leser aus 35, 10

herübergenommen seyn muss.— Zweitens wendet sich die begeisterte Ansprache

an Jerusalem als' Stadt und Mutter, sich von dem Boden zu erheben wohin der

Taumclwein Jahve's sie geworfen habe v. 17 vgl, 19, 14. Jer, 25, 45 fF. Wie

traurig dass diese gute Mutter alle ihre Kinder und Hülfen jetzt verloren hat,

jene Kinder welche einst als nicht bloss die üebel des Kriegs sondern auch

die der gänzlichen Zerstörung (.durch Nebucadnezar) sie trafen, selbst von

jenem Taumelweine trunken, wie Hirsche im Garne ^n allen Strasseneckon

macht- und willenlos in die Mörderhände sanken v. 18— 20. Aber, fällt die

prophetische Stimme von oben zuletzt ein, eben weil der Taumel welcher damals

Israel befiel kein gewöhnlicher sondern ein allein von Jahve verhängter war

(vgl. 50, If.), so soll er nun durch denselben Jahve den Erlöser der Seinigen

auf die gelegt werden welche Israel mehr als billig verhöhnten v. 21 — 23 vgl.

49, 7. T^. 66, 12;^für '^"'3^'^'?2 schrieb der Verfasser doch wohl hier dasselbe

"ti^Tjo was er kurz zuvor 49, 26 gebrauchte und welches hier zum Zusammen-

hange sehr passend ist. — Und drittens wendet sich die Ansprache zu Sion

als heiliger Stadt, ihre Herrscherwürde (denn als heilige Stadt soll sie von

jetzt noch mehr als früher gelten Zach. 14. 21) wieder anzunehmen und gerade

im Gegensatze zu Babel c. 47 aus dem Staube und der Gefangenschaft sich

aufrüttelnd den Throii wieder einzunehmen 52, 1 f. (wegen dieses Bildes ist

V. 1 das Q'ri ''nn&nn richtig). Und zur Erwiderung erschallt sogleich die
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C.

Auf denn auf denn lege deine Macht an SionI lege deine Pracht- 52, i

kleider an Jerusalem heilige Stadt ! |
denn nicht mehr werden ferner

Unbeschnittene lind Unreine dich betreten; H schüttle dich auf vom

Staube, auf setz dich Jerusalem ! |
entfessele dich der Ketten deines

Halses, du gefangene Tochter Sion !
[I
— Denn so sagt Jahve: umsonst

seyd ihr verkauft , ]
und nicht für Geld sollt ihr erlöst werden ! ||

Denn

so sagt Herr Jahve : nach Aegypten stieg mein Volk anfangs hinab —
um dort zu pilgern , |

und Assyrien unterdrückte es um nichts : |1
doch 5

nun — was hab ich hier (spricht Jahve), da mein Volk umsonst genom-

men ist ?
I

seine Tyrannen jauchzen (spricht Jahve) , und beständig

jeden Tag wird mein Name verhöhnt. |1
Drum soll mein Volk meinen

Namen erkennen , j
drum an jenem Tage , dass ich's bin der da redete

„da bin ich!"
|1

Wie lieblich sind auf den Bergen die Füsse des Freudenverkündi-

gers, der Frieden anmeldet,
1
der Gutes froh verkündet der Heil an-

meldet, der zu Sion sagt, „es herrjscht dein Gott!"
||
— Horch deine

Späher haben laut verkündet, jubeln sämmtlich
| , „wie man Auge an

Auge sich werde weiden — an Jahve's Rückkehr nach Sion."
(j

„Brecht

in Jubel sämmtlich aus ihr Trümmer Jerusalems ! 1 denn Jahve tröstet

vj höhere Antwort zurück, wie Jahve sein Volk aus freier Macht hingegehen^

J werde er es auch aus derselben Maclit durcli Wosse Gnade retten v. 3 vgl. 45j

\ 13. 50, 1: denn schon früher zur Patriarchenzeit, sey dasselbe Volk ähnlich

nach Aegypten versetzt — nicht um dort als Sclaven ewig zu Heiben, sondern

um eine Zeit dort zii Mxilen bis die Zeit um 5 und die Assyrer sodann hätten

Macht über es erlangt nicht weil sie ein bürgerliches Kecht darauf gehabt

'^^ hätten wie ein Herr auf seinen gekauften Sclaven, sondern weil Jahve es um
M nichts, nicht für einen Kaufpreis den er von ihnen erhalten hätte sondern aus

I eigner freier Bestimmung, ihpen eine Zeit lang unterworfen habe: wie solle

« denn nun das jetzige chaldäische Exil ewig dauern? welche Schuld hätte Jahve

M auf sieh sein VollT ewig von froWockenden Tyrannen (43, 14. 49, 7) so miss-

M handelt, seinen Namen von ihnen so verachtet .zu sehen? v. 4-^-6. — So ist

"m also die Rettung und der neue Glanz Sions gewiss, und schon jauchzt die Rede
'i in einer Nachstrophe v. 7 — 12 über die Rückkehr Jahve's (in der Bundeslade

^ und mit seinem Volke) als Siegers und Herrschers nach seinem Sitze 40,

-^ 1 — 12; über den Bergen um Sion zeigt sich schon der freudestrahlende Vor-

ä '•"t^ ^ßs Zuges V. 7 vgl. Nah. 2,1, wetteifernd melden die Propheten seine

t| wii'Wiche siegreiche Ankunft und fordern die ganze Welt zur lauten Freude

^ dwüber auf v. 8— 10) mögen die welche zugleich die heil. Tempelgeräthc aus

?l 29 •
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io sein Volk, erlöst Jerusalem
; |j

entblöst hat Jahve vor aller Völker Augen

seinen heiligen Arm,
]
dass alle Enden der Erde sehen — unsers

Gottes Heil."
|1
— Weichet weichet, zieht von clort aus! unreines be-

rühret nicht !
I

zieht aus ihr heraus, haltet euch rein diei ihr Jahve's

Geräthe tragt !
jj
denn nicht in Hast sollt ihr ausziehen , und in Flucht

nicht dahingehn , j
da vor euch her Jahve gehet , und eure Reihen

schliesst Israels Gott.
|j

3. Israel der durch Leiden siegende Diener Jahve^s.

52, IB— c. 67.

1. a.

Siehe Geschick wird mein Diener haben,
|
wird

sehr hoch und erhaben und hehr seyn.]] Sowie viele

sich über dich entsetzten] — so unmenschlich ent-

stellt ist sein Ansehn, und seine Gestalt vor Men-

15 Schenkindern —
\\ also werden viele Völker auf-

fahren, über ihn Könige.ihrenMund zuschli essen,
j

weil sie was ihnen nie erzählt ward sahen, undwas
sie nie gehört erfuhren.

53,

1

„Wer glaubte unsrer Weissagung? j
und Jahve's Arm — wem

ward er offenbar? \\
Denn er ging wie ein Reis vor ihm auf, und

Babel zurückbringen, unter einem solchen ihren Vor- und J>fachtrab sichernden

Führer nur ruhig und würdig, nicht in solcher Hast wie einst aus. Aegypten

(Ex. 12) abziehe ! v. 11 f.

3. 1) 5;^, 13— c. 53. Das letzte was 49, 4. 50, 7 über das Wesen des

Dieners kurz hingeworfen war, wird nun ausführlich erörtert: sein Sieg trotz

seiner tiefsten Leiden, ja eben w^egen dieser. Weil aber neben der Gewissheit

dieses grossen Sieges, dessen Früchte Israel in der Zukunft erben soll, das

Gefühl der Sündhaftigkeit des Volkes wie es in der Gegenwart ist desto stärker

sich hervordrängen muss und im Folgenden immer mehr ein Hauptgegenstand

der Betrachtung wird: so folgt auch hier gleich auf die erste Verheissung

jenes Sieges v. 13 — 15 ein reuiges Sündenbekenntniss v. 1 — 6, wie es nach

des Proplietcn Sinne diejenigen laut aussprechen sollen welche ohne ihr Ver-

dienst die Früchte jenes Sieges geniessen werden und schon jetzt gemessen

können, die Israeliten der Gegenwart, jene in deren Namen der Prophet schon

42, 24 eben so in der ersten Ps. -pl. redete und 59, 9 — 14, so wie 63, 7 —
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wie ein Keim aus dürrem Lande , }
keine Gestalt habend noch Pracht

dass wir ihn sähen, und kein Ansehen dass wir sein begehrten;
||

verachtet und verabsäumt von Menschen, ein Mann der Schmerzen

und vertraut mit Krankheit,
[
und wie wovor man sein Antlitz ver-

hüllt, verachtet und wir achteten ihn nicht.
|1

Aber unsre Krankheiten trug er, und unsre Schmerzen die lud

er sich auf, 1|
während wir ihn hielten für von Gott — getroffen

geschlagen und gedemüthigt; ||
da er doch ob unsrer Sünden war 5

verwundet, ob unsrer Schulden niedergeschlagen,
]
die Züchtigung

unsers Friedens auf ihn kam, und wir durch seine Striemen sind

geheilt.
||
Wir alle irrten wie die Schafe, jeder seines Wegs kehrten

wir uns: |
doch Jahve liess ihn unsrer aller Schuld treffen."

[]

c.

Gequält ward er obwohl er sich demüthigte und seinen Mund

nicht öffnete, [
wie das Lamm zur Schlachtbank wird geführt, und

wie ein Mutterschaf das vor seinen Scheerern verstummte ; \
und

seinen Mund nicht öffnete. H Vor Drangsal und vor Strafe ward er

hingerafft (und bei seinen Zeitgenossen wer bedachte
|
dass er aus

der Lebendigen Lande ward gerissen — ob meines Volkes Sünde,

. c. 64 noch weiter reden wird. Für sie, damit sie alles das Heil erreiohten

welches ihnen jetzt dargeboten wird 49, 6. 8, litten die wenigen Treuen im

Exile, Jeremja und andre, Ibis jetzt aufs äusserste, bis zum Tode, standhaft

und willig vgl. 57, 1. 18: dies können die meist so unwürdigen Leute der

Gegenwart nicht genug beherzigen, aiif jenen echten Diener Jahve's wie er sich

nua im Exile bis zum Tode bewährt hat, nicht genug ihren Sinn richten (50, 7)

und sich gestehen, 'dass er eigentlich für sie gelitten. Aber so furchtbar auch

die Leiden des Dieners gewesen seyn mögen: doch war nur seine Standhaf-

tigkeit bis zum Tode das göttl. Mittel seines Sieges, und schon zeigt sich klar

wie aus seinem Tode als der schönste Sieg sein Fortleben in einer Menge

durch ihn Seliger hervorgehen soll, nämlich eben derer die nach v. 1 — 6 ihre

Sunden um ihn bereut haben j so kehrt die Rede v. 7 — 12 allmählich ganz zu

ihrem Anfange zurück. Wie wohlbedacht und kunstvoll dies höchste Stück des

ganzen Buchs angelegt sey, sieht man auch darin, dass immer 3 Verse einen

vollendeten Sinn geben.— Fast ganz noch nach bisherigen Bildern wird zuerst

V. 13 — 15 kurz der grosse Gegensatz der Zeiten hervorgehoben: je mehr er

bisher als fast unmenschlich leidend und entstellt allgemein zum Entsetzen

diente sobald man ihn nur sah (53, 2 f. 49, 7), desto herrlicher soll er künftig

siegreich sich so. erheben, dass die Heiden, diesen wunderbaren Wechsel und
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der Plage für sie?),
||
und man bestimmte bei Frevlern sein Grab,

und bei dem Missethäter seinen Hügel ]
— obwohl er Unrecht nie

verübte, und kein Betrug in seinem Munde war.
||

Doch Jahve beliebte ihn mit der Krankheit zu schlagen: wenn

er zum Schuldopfer seine Seele machte,
|
sollte er Samen sehen,

lange leben, und Jahve's Anliegen sollte in seiner Hand gelingen;
||

vom Verdienste seiner Seele sollte er sein Auge sättigen , durch

seine Weisheit sollte als Gerechter rechtfertigen mein Diener viele,
|

und ihre Schulden sollte er auf sich laden.
(| Drum will ich

ihm unter vielen zutheilen — un dm itz ahlreichen

soll er theilen Beute: | dafür dass er zum Tode seine

Seele hingoss, und zu den Sündern ward gezählt,
|

da er doch vieler Vergehen trug, und für die Sünder

einstand.
II

liöclisten Glanz Ijemerkend, über ihn in die grösste Verwunderung und Ehrfurcht

gerathen 49, 7. Jer. 33, 9. lob 29, 9; dies ist also die höhere Weisheit des

bis dahin verachteten und deren Folge, sein Geschick um beides mit einem

Worte zu sagen, b'^siÜM vgl. nS'^ 53, 11 und Jer. 10, 21; ri^M v. 15 ist nur.

noch stärker als üTp 49, 7 und iib5> bezieht sich auch darauf. — Freilich,

eröffnet sich v. 1 aus einem ganz andern Tone das Sündenbekenntuiss derer

für die eben diese hohe Verheissung auch gesagt ist, freilich waren wir bisher

taub gegen die göttl. Orakel über uns (42, 18 ff.), und aus solcher Taubheit

unfähig das Walten der das Wunderbarste (z. B. jenen Wechsel im Schicksäle

des Dieners) schaffenden göttl. Macht (52,10; 51, 9) zu vernehmen: denn ganz

unscheinbar wie ein dünnes Reis .aus dürrem Erdboden ging er vor Jalive,

unter Jahve's Obhut (Gn. 10, 9) auf und zeigte sich im Exile äusserlich so

niedrig tiefleidend ja allgemein verabscheut (49, 7), dass wir an ihm nichts

Besondres zu bemerken glaubten v. 2 f. Aber während wir den Leidenden in

dieser Stumpf- und Taubheit sogar für eigner Sünden wffgen von Gott ge-,.

züchtigt hielten, sehen und fühlen wir jetzt nur zu deutlich wie sehr er der

Schuldlose nur für unsre grossen Sünden litt, damit wir Heil empfingen v. 4— 6.

— Und gewiss, fällt nach diesem Sündenbekenntniss die höhere Stimme wieder

ein, höher als die von ihm bewährte- Treue kann keine seyn: von ihm der so,

schwer geplagt w^urdc, obwohl er fortwährend die äusserste Demuth und Er-

gebung bewährte v. 7 (Jer. 11, 19; die Wiederholung drückt das Fortwährende

aus, wie Qoh. 4, 1), der vor lauter Drangsal und Strafe aus dem Leben gerafft

noch nach dem Tode die äusserste Schmach erlitt; (14, 19. Jer. 26, 23. Apoc.

11, 8), obwohl er weder in That noch Wort je gefehlt: und der noch dazu

solange er lebte so verkannt war dass niemand bedachte wie er eigentlich

wegen des Volkes Sünde, wegen der für sie bestimmt und nothwendig gewesenen.

SItrafe dahingerafft wurde v. 8 f. (dies eine letzte Anspielung auf v. 1 — 6).
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2. a.

Jubele du Unfruchtbare die nicht geboren, 54, i

brich in Jubel aus und jauchze die nicht gekreist: -

denn mehr sind der Verödeten Söhne als der Vermählten!

sagt Jahve. ||
Erweitre deines Zeltes Raum, und dass man deiner

Wohnung Vorhänge ausdehne hindre nicht,
|
verlängre deine Stränge,

und deine Pflöcke festige: ||
denn rechts und links wirst du durch-

brechen,
I

und dein Samen wird Völker erben , verödete Städte aber

wiederherstellen.
|1
— Fürchte nicht denn du wirst nicht erröthen,

noch sey beschämt denn du wirst nicht dich schämen:
] vielmehr

deiner Jugend Schande wirst du vergessen, und des Schimpfes dei-

nes Witthums nicht mehr gedenken! ||
denn dein Gemahl ist dein s

Schöpfer, Jahve der Heere genannt,
j
und dein Erlöser ist Israels

ALer der göttl. Zweck davon leuchtet auch ein : er sollte, wenn er in der höch-

sten Prüfung sich bewährte und auch die Seele als Opfer willig brächte, dafür

als glücklicher Vollbringer des göttl. Willens und Zweckes in einer glücklichen

Menge von durch ihn gerecht und selig Gewordenen Wiederaufleben und in deren

Freude den Lohn seines Seelenlcidens reichlich gemessen v. 10 f.j und schon

empfängt er mit selbsteigenem erhabenen Worte von Jahve diesen Siegespreis

sich zugesprochen v. 12. Beute theilen v. 12 ist weiter nichts mehr als siegen,

triumphiren Spr. 16, 19, und es versteht sich leicht dass ^^ü) am Ende zu

beiden vorigen Sätzen als Object gehört. 'Wenn v. 10 ü-iiün statt ü'''C die

richtige Lesart ist, somuss man annehmen dass die Rede von Bn an ursprüng-

lich gerade d. i. in der 2ten Person ausgedrückt werden sollte, dann aber noch

im ersten Satze in die ungerade Weise abirrte worin sie bis zum Ende von

V. 11 bleibt; freilich etwas sonst ungewöhnliches und sehr hartes. Was ^hTiTx

v. 10 nach diesen Puncten ist, s. §. 279; jedoch passt i^rir! zum Zusammen-
hange besser. V. 9. ist wohl 'p'i'ttj^ zu lesen, da „Gewaltthätiger, Tyrann"

ebensowohl dem 5>'tt5'l entspricht als dem folgenden Ö'an; und IT)!»! seheint

nothwendig für Grabhügel, Grab lü'i'^i lob 21,32 zu stehen, also 1^321 zu lesen.

V. 8 entspricht lü^ dem '''aS', wie 5>m dem 5>ü5ö mit wenig veränderter Ver-

bindung, üebrigens vgl. oben S. 407 f. nt.

2) C. 54. Und sofort erschallt wie zur absichtlichen Erklärung der freu-

digen Seite des eben vollendeten hohen Stückes ein Jubelgesang an Sion, bald

jedoch wieder in neue lyrisch eingekleidete Verheissungen übergehend. Er
zerfällt in 2 Strophen, indem die erste rein von der Gegenwart, die 2te dagegen

von der Erinnerung an einen ähnlichen Fall im höhern Alterthumc ausgeht,

während die 2te Hälfte jeder in die Ermahnung höhern Muth zu fassen mit

erhabener Haltung ausläuft. Anfang und Ende des Ganzen hält sich dabei

streng an die nähere Erläuterung des vorigen Stückes. Weil also c. 53 das

Glück Vieler in Aussicht gestellt war, so heisst es sogleich v. 1 — 3 nach dem
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Heiliger, der ganzen Erde Gott heisst er.
I|

Rief dich doch als ein

verlassenes und seelenbetrübtes Weib einst Jahve:
|
und ein Jugend-

weib — dass das verschmäht würde! sagt dein Gott; H in einem

kleinen Augenblicke verliess ich dich,
|
aber mit grossem Mitleide

will ich dich wieder nehmen;
1|

als der Groll war voll — verbarg

ich mein Antlitz einen Augenblick vor dir:
|
aber mit ewiger Gnade

lieb ich dich! sagt dein Erlöser Jahve.
||

b.

Denn Noah's Wasser ist mir dies : wie ich dass Noah's Wasser

nie wieder über die Erde führen schwur, ] so schwöre ich auf dich

10 nicht zu zürnen noch dich zu schelten; |1
mögpn die Berge schwan-

ken, und die Hügel wanken:
|
doch meine Gnade wird von dir ab

nicht schwanken , noch mein Friedensbund wanken ! sagt dein Er-

barmer Jahve. [|
du elende bestürmte nicht getröstete :

|
siehe

ich lege mit Bleiglanz deine Grundsteine, und gründe dich mit

Sapphiren , Ij
mache zu Rubinen deine Zinnen, und deine Thore zu

Karfunkelsteinen,
|
und deine ganze Einfassung zu Edelsteinen 1 1]

und

all deine Söhne sind Jahve's Jünger^
|
und gross ist deiner Söhne

Heil.
II
— Durch Gerechtigkeit wirst du aufgerichtet werden:

|
sey

49, 20 f. angefangenen Bilde, nun möge Sion jubelnd ihr altes Zelt noch viel

mehr erweitern, da ih^e Einwohnerzahl, obwohl sie eben noch ganz öde und

verlassen, ohne Kinder und ohne Gemahl (Beschützer, Jahve) war, doch nun

weit grösser werden solle als jemals vor dem Exile als sie noch ih^en Gemahl

zu haben schien : welches Wunder ! .Nur keine Furcht , da dazu kein Anlass

sey, da sie vielmehr unter Jahve als ihrem Erlöser und Gemahle sowohl die

Schmach ihrer Jugend d, i. die ägyptische Sclaverei, als den Hohn ihres Wit-

thums d. i. das jetzige Exil -vergessen werde v. 4 f.; habe Jahve sie sogar

einst während ihrer Jugendzeit in dem grösste.n leiblichen und geiistigen Elende

gerufen (in der Wüste, nach Jer. 2, 2. Hos. 2, 17), und sey es eine aligemeine

Wahrheit dass das aus reiner Liebe in der Jugend gewählte Weib am wenig-

sten verschmäht und vielmehr stets am theuersten geliebt werde (Spr^ 5, 18.

Jer. 2, 2. 3, 4. Math. 2, 14), so werde auch das jetzige Leid nur wie ein

schnell vorübergehender Augenblick des Zorns gegen die ewige Liebe und ihr

Heil sich verhalten v. 6— 8. lieber i^ v. 6 s. §. 587. 622j tlifc^l bloss des

Wortspiels wegen für tjü'iJ. — Auch in der Urwelt war die Flut eine ähnliche

Zeit gänzlicher Auflösung 5 und doch kann jede grosse Umwälzung und Reini-

gung in ihrer Art nur einmal kommen und nie eben so wiederkehren Gn. 9:

mögen aber auch ^^^ Erde Grundsäulen wanken, doch kann die göttl. Liebe da
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fern von Noth denn du wirst nicht fürchten, und von Verzagen

denn es wird dir nicht nahen ! ||
wenn man Erbitterung regt — nur is

nicht von mir; |
wer erbittert sich gegen dich? dir wird er zufallen.

j|

Siehe ich habe den Wertmejpter geschaffen
j
der ins Kohlenfeuer

bläst und eine Waffe als sein Werk hervorbringt, da ich doch schuf

die Todeswaffe zur Vernichtung:
||
jede Waffe die gegen dich ge-

schmiedet wird hat kein Glück, und jede Zunge die gegen dich

zum Gerichte aufsteht wirst du verurtheilen ! |
dies ist das Erbe der

Diener Jahve's, und ihre Rechtfertigung von mir, spricht Jahve.
||

3. a. «.

wer nur durstig — kommt zum Wasser , und wer kein Silber 55,

1

hat kommet kauft ein und esst!
|
und kommet kauft ein ohne

Silber, und ohne Kaufpreis Wein und Milch!
|I
warum wollt ihr

für das was kein Brod Silber darwägen, und euer ErspartfiS| für

was nicht sättigen kann?
|
vielmehr hört auf mich r— so esst ihr

Gutes , und es vergnügt sich an Ueberfluss eure Seele ! H neigt

euer Ohr und kommt zu mir, dass eure Seele lebe, 1 so schliess ich

nicht wanken wo sie einmal ihr Werk gegründet hat v. 9 f. 5 möge doch die

hisher von allen Stürmen Herumgetriebene den echten Trost in der Gewissheit

fassen, dass das neue Sion von den Grundlagen Vis zu den Zinnen und Thoren

xind Mauern wie mit lauter Glanz und Edelsteinen gebaut werden soll C^ä'- 41,

17 — 20), I
ein äusserer Glanz der aber erst dadurch seinen rechten Sinn er-

hält, dass die Einwohner dem 50, 4— 9 und 53", 7— 9 geschilderten Muster

entsprechen v. 11 — 13. Auf die einzig feste Grundlage gebaut, wie mag Sion

da noch fürchten? sollte wer sich gegen es erbittern, so würde der, weil von

Jahve dazu nicht aufgestellt, aus bitterm Feinde bald sein Freund werden müs-

sen V. 14 f.: so gewiss als Jahve sogar die WaflFe, welche der Schmid unter

Mühe und Arbeit als sein eignes Werk zu schmieden glaubt, doch durch ihn

schafft, wird weder eine Todeswaffe (He^21, 36) noch die eben so giftige

Verläumdung wider Jahve's Willen ihm schaden können vgl. 50, 9} das ist das

Gut der vor Jahre gerechtfertigten ^Diener! v. 16 f., welche letzten Worte ganz

wie absichtliche Erklärung zu 53, 10— 12 sich zu erkennen geben und das

Ganze erhaben schliessen* Für '^>515< v. 11 lies '7'^5'nN.

3) C. .55— 57. Aber ausführlicher wird nun die andre Seite erklärt welche

in dem Sinne des Hauptstückes liegt, die Ermahnung. Sie erhebt sich zuerst

im Allgemeinen 55, 1 — 7 und läuft von da zur Verheissung zurück v.8— 13,

endet jedoch vorläufig mit einer durch jene Zeiten veranlassten besondern Er-
mahnung 56, 1 — 83 dann aber erhebt sie sich ganz neu um nach altpropheti-

scher Art auch gegen das heidnische Wesen in Israel zu eifern, in 2 Str. 56,
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euch einen ewigen Bund — die Gnaden David'svdie unvergäng-

lichen!
Ij

Siehe zum Gesetze der Heiden machte ich den,
|
zum

Kaiser und Gebieter der Heiden:
|l
siehe Leute die du nicht kennst

wirst du rufen , und Leute die d|ph nie kannten' werden zu dir

laufen
j
wegen Jahve's deines Gottes, und ob Israels Heiligen

weil der dich verherrlicht.
|1
— Suchet Jahve da er sich finden

lässt,
I

rufet ihn nun da er nahe ist! (| verlasse der Ungerechte

seinen Weg , und der Mann des Unheils seine Gedanken , |
und

kehre zu Jahve um dass der ihn begnadige , und zu unserm Gotte

weil der viel verzeiht !
(}

Denn nicht sind meine Gedanken eure,
|
noch eure Wege meine,

spricht Jahve :
I|
wie die Himmel höher als die Erde , |

so sind meine

w We^Jhöher als eure, und,,meine Gedanken als die eurigen.
|| Denn

sowie der Regen und der Schnee vom Himmel herabfährt, und dorthin

nicht umwendet
, j

ausser er tränke denn die Erde und mache sie

befruchtet und sprossend, und gebe Samen dem Säemann und Brod

dem Esser : ||
so wird mein Wort seyn das aus meinem Munde fährt,

es wird nicht umsonst zu mir umwenden, I ausser es Ihue denn was

9 — 57, 13, bis sie zuletzt wieder in die Verheissung als Grundton des Ganzen

zurückfällt 57, 14 — 21. Wir haben hier also 2 Stücke, jedes zu 3 Str. —
Die allgemeine Ermahnung fängt mit den herrlichen, ganz an das JTohanneische

Evangelium erinnernden Worten an, jenes umsonst' dargebotene wahre. Leben

sich anzueignen, damit der welcher es -ihnen darbietet den neuen ewigen Bund

mit ihnen schliesse dessen Inhalt von Seiten Jahve's das Versprechen ist ewig

dem ganzen Volke so herrlich wie einst dem einzelnen David Gnaden aller Art

zu geben v. 1 — 3: wie er durch Jahve Herr der Völker wurde, sollen auch

sie es werden v. 4 f. 61, 5 ff. xj), 1%, 44 f. Jetzt gerade ist's die rechte Frist

die göttl. Gnade und Verzeihung zu erringen v. 6 f. — Zwar mag vielen jetzt

unglaublich scheinen dass ein so grosses Heil -wirklich so komme wie es jetzt

dargeboten wird: aber kein wahres Heil ist für Jahve zu gross, man vertraue

nur ihm der es verheisst! v. 8 f. Das echte göttl. Wort ist wie Regen der

vom Himmel fallend gar nicht anders als wirken und erc^uicken kann 45, 23:

so wird dieser Logos, .einmal aus Jahve hervorgekommen, auch jetzt nothwendig

den göttl. Willen vollführen und jenen Diener recht leiten den er in seinen

Wegen und Geschäften gesandt hat (nach 42, 19) v. 10 f. So herrlich wie

41, 17 ff. und sonst oft oben gesagt ist wird in der That die Rückkehr Israels

durch die Wüste nach dem h. Lande iseyn, zum ewigen Andenken wie Jahve
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ich beliebt, und beglücke den welchen ich gesandt! H — Denn in

Freu'de werdet ihr ausziehen , und in Frieden geleitet werden ; 1
die

Berge und Hügel werden vor euch her in Jubel ausbrechen, und alle

BäiÄne des Feldes die Hand- schlagen : |1
statt des Dornstrauches

werden Cypressen erstehen , statt der Senfpflanze Myrthenbäume er-

stehen, |
dass es Jahve'n zum Namen sey, zum ewigen unauslösch-

lichen Zeichen.
||

y-

SosagtJahve: wahret Sittlichkeit und thut Gerechtigkeit ! j
denn 56, i

nahe ist mein Heil zu kommen, und meine Gerechtigkeit offenbar

zu werden;
|j

heil dem Manne der dieses thut, und dem Men-

schensohne der daran festhält:
|
wer den Sabbat wahret ihn

nicht zu entweihen, und seine Hand wahrt kein Böses zu thun !
||

Und nicht sage der Fremdgeborne welcher an Jahve sich schliesst

also, „lostrennen wird mich gewiss Jahve von seinem Volke!"
\

noch sage der Verschnittene „bin ich doch ein dürrer Baum !"
H

denn so sagt Jahve zu den Verschnittenen : „die da meine

Sabbate wahren und das wählen was ich gerne habe, | und fest

an meinem Bunde halten:
[]

denen geh ich in meinem Hause 5

und meinen Mauern ein Denkmahl utid Namen , das besser ist

die Seinigen führe v. 12 f. — Wer nur von jetzt an die nothwendigen ewigen

Gesetze Jahve's z. B. das vom Sabbat nach den 10 Geboten aufrichtig hält,

wird in der jetzt zu gründenden neuen Gemeine willkommen und selig seyn,

ohne dass sonstige niedere Unterschiede und Spaltungen noch weiter gelten}

Fremdgeborne z. B. und Verschnittene welche der Pentateuch z. B. Dt. 23, 2

ausschliesst, sollen nicht mehr 'ausgeschlossen seyn: der Verschnittene kann,

Avenn er 'nur jene höchsten Gesetze hält, an dieser Gemeine nicht bloss theil-

nehraen sondern auch sich ein ewiges Denkmal stiften Avelches ihn über den

Mangel an Kindern mehr als trösten mag, und der Fremdgeborne z. B. Baby-

l lonier, Aegypter, welclier nur überhaupt aus wahrer Liebe sich an Jahve

4 sehliessen will, ist in dem neuen, nicht mehr auf Israel zu beschränkenden

% Tempel eben so willkommen als ein Eingeborner 56, 1 — 8. Beides spielt

//; deutlich auf bestimmte Verhältnisse jener Tage an, als viele Fremdgeborne sich

;i den Zurückkehrenden anschliessen wollten 14, 1, und umgekehrt manche Israe-

•; liten (wie von Daniel erzählt wird) als am Hofe zu Babel angestellt verschnitten

-j seyn mochten.

Das zweite Stück 56, 9 — c. 57 fängt gleich ganz anders an als irgend

,

eines dieses Propheten, und es leidet bei näherer Ansicht keinen Zweifel, dds»

^Ä
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,

als Söhne und Töchter,
j
einen ewigen Namen geh ich ihm der

unauslöschlich!"
||
Und die Fremdgebornen die sich an Jahve

schliessen ihm zu dienen, und Jahve's Namen lieben um ihm

Diener zu werden :
j
„wer nur den Sabbat wahrt ihn nich^zu

entweihen, und die fest an meinem Bunde halten :
||

die bringe

ich zu meinem heiligen Berge, und erfreue sie in meinem Ge-

bethause,
I
ihre Voll- und andere Opfer sind auf meinem Altare

willkommen, denn mein Haus wird Bethaus heissen für alle die

Völker !"
H spricht Herr Jahve, der Israels Zersprengte sammelt ;

|

„noch werd ich hinzu, zu seinen Gesammelten andre sammeln !"

b. (X.

All ihr wilden Thiere des Feldes!
|
kommt zu essen, all ihr

io Thiere des Waldes! ||
seine Späher sind alle blind einsichtslos,

sind alle stumme Hunde die nicht bellen können,
|
schnarchend

liegende schlafsüchtige.
|1
Doch die Hunde sind unverschämter

Gier, wissen nicht satt zu werden:
j
und jene sind Hirten die

weise zu seyn nicht wissen, alle ihres Weges ziehen sie, jeder

seinem Vortheile nach ohne Ausnahme,
||
„kommt lasst mich

Wein' nehmen dass wir Meth saufen ! j und morgenden Tags

der Ungenannte hier bis zur 2ten Hälfte von 57, 11 die Worte eines andern

und zwar altern Propheten wiederholt j denn so gewiss als von den Worten

niünü, ''ii* isbr: an bis zum Ende des Stückes unser Prophet sich in jedem.

Worte und Zeichen wieder verräth, führen alle Worte bis dahin nach Sprache

Sinn und geschichtlicher Lage auf einen Propheten ganz verschiedener Zeit.

Wir finden hier einen Tadel über die Hirten oder Häupter des Volks, über die

durch ihre Schuld ins Verderben kommenden Gerechten, über den kananitischen

Götzendienst, wie ihn nur während das davidische Reich noch bestand ein

Prophet im h. Lande selbst aussprechen konnte. Dabei aber ist der sittliche

Zustand des davidischen Reichs wie er hier geschildert wird so trübe, die

Fassung des Tadels- schon so hoffnungslos spottend und bitter gereizt, dass

wir in die Zeiten Manasses's odeir die nächsten nach seinem Tode versetzt

werden) und wirklich trägt das Stück die grösste Aehnlichkeit mit den älteren

Stücken Jeremja's. Da von 56, 9 bis^57, 6 eine volle Str. mit einem Wieder-

halle ähnlich dem Jer. 5, 7 — 9. 29. 9, 8 sich erstreckt, so muss das Stück

aus einem grössern Ganzen mit mehrern Str. entlehnt seyn. Unser Prophet

nahm es nach 57, 11 — 13 sichtbar nur auf, um in seinem Buche an passender

Stelle auch etwas gegen den heidnischen Götzendienst zusagen, da nach c. 65 ff.

auch damals noch einige sieh zu solchem. Aberglauben hinneigten: aber gerade
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sey's eben so, sehr ausnehmend hoch!"
||

der Gerechte geht 57, i

unter indem niemand es zu Herzen nimmt,
|
und die Leute der

Liebe werden fortgerafft — ohne dass einer bemerkt wie vor

der Bosheit fortgerafft ist der Gerechte. ||
— Er gehe in Frieden!

\

mögen auf ihren Lagern ruhen die ihren geraden Weg gehen !
jj

Ihr aber tretet hieher! Söhne der Zauberei, |
Samen dessen der

ehebrach und sie hurte :
I|
über wen macht ihr euch lustig ?

über wen verzieht ihr den Mund strecket die Zunge ?
|
seyd ihr

nicht die Kinder der Missethat der Samen der Lüge? ||
— sie 5 .

die brünstig werden bei den Terebinthen — unter jedem grünen

Baume,
|
die die Kinder in den Thälern schlachten — unter den

Klüften der Felsen
; I|

an des Thaies Steinchen ist dein Stein, sie

sie sind dein Loos :
[ auch ihnen gössest du Giessopfer brachtest

du Gabe dar : sollt ich darob mich zufrieden geben ?
||

ß.

Auf hohem und erhabenem Berge setztest du dein Lager,
|

auch dorthin stiegst du ein Opfer zu bringen; 1]
und hinter der

über solche Gegenstände hatten die altern Propheten so unübertrefflich wahr

und stark geredet, dass ein Prophet dieser Zeit schwerlich etwas besseres

thun konnte als ihre bcstpn Worte zu wiederholen; auch sehender letzte vorige

V. 8 klingt wie aus altern Propheten wiederholt. — Die erste Str. schildert

anfangs bis 57, 1 eigentlich nur den hoffnungslos verdorbenen Zustand der

Häupter des Volks, und bahnt sich erst v. 2 durch eine schöne Wendung den

TJebergang zum Tadel des Götzendienstes. Die welche als Hirten und Wächter
des Volks thätig für das Wohl ihrer Heerde sorgen sollten, haben nun ihr Amt
so völlig verabsäumt schläferigen fetten Hunden gleich die blind und stumm
geworden sind, dass man nur gleich alles Wild aus der Fremde [die Barbaren]

herbeirufen kann ungestört den Weinberg zu verwüsten v. 9 ganz wie Jer. 12,9:
aber wie solche Hunde dennoch wo es sich zu füttern gilt unverschämt gierig

seyn können, so sind jene so gänzlich ohne höhere Besonnenheit nur in die

eigne Gewinnsucht und Schlemmerei versunken, dass die wenigen von der

Seuche der Zeit noch unberührten Gerechten von der herrschenden Bosheit hin-

gerafft werden ohne dass man auch nur viel darauf achtet und sich um die

Ursachen so grossen Unglücks betrübt v. 11 — 57, 1 vgl. 22, 13 und wohl aus

derselben Zeit ,//. 10, 1 — 11. Und allerdings mag man denen die jetzt so
sterben ihre Ruhe im Grabe gönnen, mögen sie friedlich ruhen! euch aber die

ihr sie in's Grab bringt, die ihr zugleich wie eine von buhlerischen Eltern und
Zauberern erzeugte Brut mit allem Schmutz der Untreue an Jahve euch befleckt,
euch fordre ich vor die Schranken der göttl. Verantwortung! v. 2 f. nämlich
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Thüre und dem Pfosten setztest du dein Denkmal:
|

ja mir treu-

los decktest du auf und bestiegst ~ , erweitertest dein Lager

und suchtest dir von ihnen aus, |
liebtest ihr Lager, die Hand

schautest du! H und wandertest zum Moloch mit Oel — und

mehrtest deine Salben, [
und entsandtest deine Botschafter bis

10 gar weit —r- und gingst tief bis zur Hölle ; |j
durch deine vielen

Wege wardst du müde — sagtest nicht „verzweifelt!"
]
fandest

dass deine Hand noch lebe — deshalb wurdest du nicht matt!
{|

~ Und wen scheuetest und fürchtetest du dass du lögest und

an mich nicht dachtest, es dir nicht zu Herzen nahmst?
|
bin

ich es nicht der schweigt — und längst schon ? und mich willst

du nicht fürchten?
||

ich weissage deine Rechtfertigung:
|
doch

deine Machwerke — die werden dir nicht nützen!
||
wenn- du

klagst mögen dich deine Göittermassen retten! aber sie alle trägt

Wind davon nimmt ein Hauch weg: |
doch wer auf mich vertraut

wird das Land erben und meinen heiligen Berg besitzen.
|1

y-

Doch es heisst „bahnet bahnet, ebnet den Weg!
|
hebt den

15 Anstoss fort aus dem Wege meines Volks! ||
Denn so sagt der Hohe

mir zu sagen, ol) ihr da ihr gegen die Wahrheit und die Propheten derselben

euch durch den unzicmendsten Spott schützen wollt, nicht vielmehr seihst diesen

Spott verdient als Kinder der Sünde und Lüge , die überall die unzüchtigsten

zugleich und grausamsten Opfer feiern, ja (welcher Unverstand!) blosse Steine

•wie man sie in jedem Thale finden kann (die Bätylien) verehren und ihren

Stein d. i. ihren Würfel, ihr Leos und Gut und Schicksal mit ihnen verknüpfen:

kann das ungestraft bleiben? v. 2 — 6. V. 5 nach 1, 29. Dt. 12, 2. Jer. 19,5

u. a.; V. 6 nach Gn. 28, 18. 35, 14, 'i]?'bri von 'p\>rv = phn 1 Sa. 17, 40,

eine Art offen liegender Steine. — Kein Ort ist mehr über wo du (Sion) nicht deine

Götzen aufstellst oder dendu durch Gesandschaften nicht ehrst, keine Mühe die da

für so lächerliche Zwecke nicht anwendest: Götter ohne Zahl mit unzüchtiger

Verehrung werden sowohl auf den einsamen Bergen als im Hause (die Penaten)

verehrt, und auch diese letztern mit den unzüchtigsten Gebräuehen, und noch

über die Grenzen des Landes sendet man kostbare Geschenke allen möglichen

Göttern, dem Moloch (Himmelsgotte) wie den Göttern der Unterwelt, ohne dass

alle vergeblich auf solche Ungötter verwendete Mühe die Verblendeten abschreckt

solange sie noch einen Finger regen können v. 7— 9 vgl. Jer. 2, 25. Und
nun endlich — aus Furcht vor wem diese ganze Mühe und Plage, diese grösste

Verkehrtheit und Untreue an Jahve? ist nicht Jahve allein zu fürchten er der

schon zu lange dies Unwesen angesehen C42, 14. 65, 6 f.), der seine Gnade
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und Erhabene, der ewig thront und der Heilige heisst:
|
hoch und

heilig wohne ich: doch der Zerknirschte uiid Demüthige — belebt

muss der Geist Demüthiger werden, und belebt das Herz Zerknirsch-

ter; 11
denn nicht auf ewig will ich hadern, und nicht auf immer

grollen, ]
da der Geist vor mir hinwelken will, und die Seelen die

ich geschaffen. |1
Ob der Schuld seiner Eigenlust grollte ich und

schlug ihn , bergend mich und grollte , |
und weil er widerspenstig

im Wege seineis Herzens ging; 1|
seine Wege hab ich gesehen —

und will ihn heilen, |
und will ihn leiten Tröstungen vergelten ihm

und seinen Trauernden ; ||
der die Frucht der Lippen schuf

)
„Heil

Heil dem Nahen und dem Fernen!" sagt Jahve, „und ich heile

ihn!«
II
— Die Frevler aber sind wie das umgewühlte Meer:

j
denn w

Ruhe halten kann das nicht, und seine Wasser wühlen Unralh und

Schlamm auf.
||
Kein Heil (sagt mein Gott) haben die Frevler!

||

4. Israels Sünden und ISions Heil. C. 58— 60.

1. a.

Rufe mit der Kehle ungehemmt, gleich der Posaune erhebe deine 58, i

und Rechtfertigung allen verkündet während kein Götze in der Noth helfen

* kann vielmehr selbst vor jedem Hauche fällt v. li— 13, ganz nach c. 41 f.

und 56, 7 f. Die Hand v. 8 ganz anders als 56, 5 euphemistisch für das aus-

gereckte Glied, wie der Zusammenhang der Worte von selbst darauf führt

j

über n'IlD s. oben 44, 14. — Doch, lenkt die Redev. 14 zum Anfange zurück,

jetzt erschallt laut die Verheissung des nahen grossen Sieges Jahve's, nach

40, 3 f. Denn der welcher als heijig in unantastbarer Höhe wohnt, ist doch

eben dadurch auch der Gnädige welcher, der im Staube der Erde Zerknirschten

sich gern annimmt, da er als Schöpfer nicht zugeben kann dass die gedrückten

Geister ganz vergehen und so der Schöpfung Zweck vereitelt würde v. 15 f.

I 66, 1 f. vgl. Gn. 8, 21. Allerdings musste er Israel strafen: doch da er nun

I
auch die bessern Wege, die Geduld und Prüfung seines Dieners 53, 1 flfl ge-

l
sehen hat, verspricht der welcher den menschlichen Dank und Lobgesang als

die beste Frucht und das schönste Opfer der Lippen geschaffen hat (gewiss

),
nach altern Stellen wie Hos. 14, 3. Spr. 10, 31 vgl. oben 43, 21), ihm im All-

i gemeinen und insbesondre allen Bussfertigen grosses allgemeines Heil v. 17— 19

'? vgl. 45, 24. Aber nicht genug kann auch hier am Schlüsse hervorgehoben

werden dass solche hohe Verheissungen auf solche, die in der Aufregung trüber

, Leidenschaften und Begierden bleiben, nicht im mindesten sich beziehen v. 20 f.

wie 48, 22. y^j^Y v. 15 wie v. 12, denn dass nachher das Vav consequut. nicht

> gerade nothvvendig ist zeigt auch Hez, 17, 21; t, mit dem inf. nach §. 544.

i" 4. 1) C. 58. Es ist möglich dass die Mitglieder der Gemeine in welcher
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Stimme,
\
und verkünde meinem Yplke ihre Missethat, und Jakobs

Hause ihre Sünde :
|] obwohl sie tagtäglich mich fragen , und meine

Wege zu wissen begehren , |
als wären sie ein Yolk das Gerechtig-

keit geübt, und seines Gottes Sitte nie verlassen ; ||
mich nach den

gerechten Schickungen fragen, das Herannahen Gottes begehren :
|

„warum fasteten wir ohne dass du uns sähest, kasteieten uns ohne

dass du's weisst?"
|)
aber wann ihr fastet findet ihr Geschäfte,

|
und

betrübt all eure Arbeiten
; ]] aber zu Hader und Zank fastet ihr, und

um mit ruchloser Faust zu schlagen :
|
nicht fastet ihr jetzt dass in

der Höhe eure Stimme gehört werde! H Wird solches seyn ein

Fasten das ich gern habe , ein Tag wo der Mensch sich kasteiet ?
\

wie? dass man krümmt gleich Binsen seinen Kopf, und in Sack-

tuch und Asche sich bettet —
|
wst du das ein Fasten nennen,

und einen Tag des Wohlgefallens für Jahve?
|1

ist das nicht ein

Fasten das ich gern habe : dass ihr die gottlosen Banden löset, die

Stränge des Joches sprenget,
|
und Unterdrückte frei entlasset, und

jedes Joch entfesselt? [[ ist's nicht dass du dem Hungrigen brechest

dein Brod, und unglückliche Dachlose ins Haus bringst,
|
wenn du

einen nackt siehst dann ihn bekleidest , und vor deinem Fleische

dich nicht verläugn est ?
II

b-

Dann wird sich wie die Morgenröthe dein Licht spalten, und

deine Gesundheit eilends sprossen,
|
es geht vor dir her dein

Recht, und Jahve's Herrlichkeit wird deinen Zug schliessen;
|j
dann

der Prophet lebte, durch Worte wie die obigen angetrieben einmal einen ausser-

ordentlichen Busstag feierten, aber da ihre Hoffnungen dennoch nicht sofort in

Erfüllung gingen, bald desto begehrlicher und zudringlicher mit Fragen und

Forderungen den Propheten bestürmten. Von diesem Falle ausgehend wälzt

sich die Rede in 2 Str. sogleich von vorn mit lauterem scharfen Tadel über

die, M'elche auf einige nicht einmal wie es seyn sollte gefeierte Fasttage pochend

mitten in ihren Sünden Heil fordern. — Der erwartete Segen kann nach v. 1—

4

schon deswegen aus den Pasttagen nicht entspriessen, weil sie nicht in ihrem

reinen Sinne sondern nur als äussere Mittel das gewünschte Heil als Lohn

dafür zu erhalten, darum aber eben mit innerm Widerwillen und Unlust gefeiert

werden, indeni man doch das weltliche Bestreben, welches man für diese Tage

aufzugeben sich äusserllch anstellt, in der That nicht einmal für die kurze Zeit

opfert, vielmehr z. B. durch die Dienstboten wieder einholen will was man selbst
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wirst du rufen und Jahve erwidern, wirst klagen und er sagen

da bin ich !"
; ]
— wenn du aus deiner Mitte das Joch entfernst,

das Fingerausstrecken und Unheilreden
, \\

dem Hungrigen deine lo

Lust schenkest, und die schmachtende Seele sättigst:
|
dann

glänzt in Finsterniss dein Licht auf, und deine Dunkelheit wird

wie der Mitlag, || es leitet Jahve dich beständig, und sättigt in

Fieberhitze deine Lust und macht deine Gebeine rüstig,
|
dass du

wie ein getränkter Garten wirst, und wie ein Wasserquell dessen

Wasser nicht täuscht , |]
und durch dich werden uralte Trümmer

hergestellt, die Zerstörungen langer Zeiten richtest du wieder

auf,
1 dass man dich Lückenvermauerer nennt, Wiederhersteller

wohnbarer Strassen
; ||
— wenn du vom Sabbate deinen Fuss zu-

rückhältst, nicht dein Geschäft zu thun an meinem heiligen

Tage
,

I

und den Sabbat ein Vergnügen nennst , das Jahve'n

Heilige verehrungswerth, |
und ihn ehrst sodass du deinen Sachen

nicht nachgehst, nicht dein Geschäft findest und Worte machst:
||

dann wirst du dich an Jahve vergnügen , u^ ich lasse dich über

die Höhen des Landes fahren,
|
und lasse dich deines Vaters

Jakob Erbthum gemessen! sprach es doch Jahve's Mund.
||

2. a.

Siehie nicht zu kurz ist Jahve's Hand zu helfen,
j
noch sein Ohr 59, i

zu versäumen glaubt und so gerade da in Hader und Zui^K geräth wo man das

Gcgentheil wollte. Hier lauert also eben die Sünde die man abthnn wollte

vielmehr nur in anderer Gestalt und mit viel grösserer Macht verborgen: wel-

ches den Propheten veranlasst die treffende und erschöpfende Auseinandersetzung

über falsches und wahres Pasten v. 5— 7 zu geben. Die gottlosen Banden

v. 6, wenn man untergebene Menschen rein als Mittel zu seinem sinnlichen

Nutzen betrachtet, um ihre Würde als Mensch.on und ihr Seelenheil unbeküm-

mert; jedes Joch der Art sollte doch vor allem weitern gelöst werden.— Dann

erst, wenn solche Tyrannei (eine der schlimmsten die möglich) und mit ihr die

Heuchelei sowie das Pingerausstrecken d, i. das Schlagen der Dienstboten vgl. v. 4. 1

3

(ganz anders 57, 4} und das eitle zänkische Reden (v. 13 vgl. 36, 5. Hos. 10, 4) ein-

gestellt und dagegen jede wahrhaft gute Tliat nicht mehr in blossen Worten besteht,

werden alle die oben ausführlicher beschriebenen Zeichen des Heiles sich erfüllen,

wie V. 8— 14 in 3 Absätzen erklärt wird; v. 8 nach 52, 12; zuv. 12 vgl. 60,15.

33, 8; V. 14 aus Dt. 32, 13. Pur Tüa v. 12 ist doch richtiger nach dem Zu-
sammenhange Tisa zu lesen, l'y nach dem seltenern Gebrauche beim Passivuiii

§. 519.
"•

-
.

Froph. A. B. II. 30
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ZU schwer zu hören:
jj

vielmehr eure Vergehen trennten euch

bislang von euerm Gölte, j
und eure Sünden entzogen euch das

Antlitz dass er nicht hörte.
|1
Denn eure Hände sind durch Blut

befleckt, und eure Finger durch Vergehen, \
eure Lippen redeten

Lüge, eure Zunge schallt von Verkehrtheit; H keiner der richtig

predigte, und keiner der nach Wahrheit rechtete :
|
vertrauen auf

Eitles und Nichtiges reden, empfangen Unheil und ünthat ge-

5 baren ! || — Gerasieneier brüten sie, und Spinnerifaden weben sie :
|

wer von ihren Eiern jsst wird sterben , und das eingedrückte

spaltet sich zu einer Otter;
|1

ihre Gewebe dienen nicht zum

Kleide, noch bedeckt man sich mit ihren Machwerken :
|
ihre Werke

sind Unheils-Werke, und die That des Unrechts handhaben sie;
][

ihre Füsse zum Bösen laufen, und sie eilen unschuldiges Blut zu

vergiessen,
|
ihre Gedanken sind Unheils-Gedanken, Gewalt und

Trümmer sind auf ihren Bahnen:
||
den Weg des Friedens kennen

sie nicht, und kein Recht ist in ihren Geleisen ,} ihre Stege

krümmen sie dWi, jeder der darauf schreitet kennt keinen

Friedend
||

b..

Deshalb blieb Gericht fern von uns, und erreicht uns keine

Rechtfertigung: ]
wir warten auf Licht — doch da ist Einster-

10 niss, auf Sonnenstrahlen — in Schatten wallen wir,
||
wir müssen

gleich Blinden die Wand betasten, und wie Augenlöse sie be-

tasten,
|
wir straucheln am Mittage als wär's Dämmrung, unter

2) C. 59. Was Meibt nun, von diesem besoudern Falle abgesehen, weiter

im Allgemeinen? werden die obigen grossen Verheissungen deswegen nicht in

Erfüllung gellen? — Keineswegs! denn Jahve ist kräftig genug die Rettung

Israels ,. welche nach höhern, c. 40 — 56 genug erörterten Gründen in seinem

ewigen Plane ruht, dennoch auf eine früher freilich ungeahnete Weise zu voll-

führen. So gewiss es also im AUgiemeinen ist dass bislang nur die eignen

vielen Vergehen der Gemeine Israel das von den ' frühern Prophcteii vcrhiessene

Heil verzögert haben, wie in den 2 ersten Str. hier lioch zuletzt sehr nach-

drücklich und als wolle der Prophet hier in aller Namen das Sündcnbckenntniss

ablegen gezeigt wird; und so beschämend es für Israel ist dass -auf diese

Weise nicht. aus ihm selbst ein Messias im Sinne .der alten Propheten als

Helfer Jahve's bei der neuen Heilsordnung gegenwärtig hervorgeht: so wird

Jahve doch nun, jener entferntem höhern Gründe wegen, gleichsam sich selbst
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Gesunden als wären wir Tödte
; ||

wir brummen wie Bären alle,

und wie Tauben girren wir stets,
[
warnten auf Gericht — doch

das fe^lt, auf Rettung — sie ist fern von uns. |1
Denn viel sind

unsre JWissethaten vor dir, und unsre Sünden zeugen wider

uns:
I

denn unsrer Missethaten sind wir uns bewusst, jind unsre

Vergehen kennen wir:
||
untreu sej^n und Jahve verläugnen, und

von upsers Gottes Wege abweichen, [von Druck und Abfall

reden, Lügenworte empfangen und aus dem Herzen stossen !
||

und zjiriickgedrängt wird Sitte und Gerechtigkeit bleibt ferne

stehn,
I

ja es strauchelt auf der Strasse Wahrheit und Geradheit

kann kein Haus finden , || und die Wahrheit ward vermisst, und 15

wer vom Bösen weicht wurde selten.

c.

Das sah Jahve und schien ihm übel dass kein Gericht sey;
||

er sah dass niemand da, und erstaunte sich dass keiner war der

mithalf: |
so half ihm sein eigner Arm, und seine Gerechtigkeit sie

unterstützte ihn
; ||

und er legte Gerechtigkeit wie den Panzer an,

und den Helm des Sieges an sein Haupt, | und legte Rache-Kleider

als Mantel an, und hüllte sich wie in's Kriegsgewand in Eifer.
||

helfen und durch die grossen Weltstürme und Kriege der Gegenwart selbst der

Erlöser Israels werden j durch welche Wendung die Rede in der 3ten Str. zu

der heitern Hälfte des Buchs als dessen Grundtone umlenkt. •— V. 1 — 8 ganz

wie 50, 1 f., nur hier viel hestimmter mit Rücksicht auf die vielen Vergehen

im Einzelnen. Das alte Bild v. 4 vgl. 33, 11 wird v. 5 f. nur mit neuen ähur

liehen Sinnes weiter ausgeschmückt, um zuletzt v. 7 f. ganz in die eigentliche

Rede zurückzufallen. — In der 2ten Str. v. 9— 15 a geht die Rede unvermerkt

in ein Bekenntniss über das der Prophet im Namen aller spricht, dessen Inhalt

al»er> hier in aller Ausführlichkeit entwickelt, doch nur auf dasselbe hinaus-

kommt was 42, 18 — 25 und dann 53, 1 — 6 in ähnlicherWeise nur in anderm

Zusammenha,nge gesagt war. Nichts ist wahrer als diese Schilderung eines

trübseligen halben ZuStandes, wo die Masse was sie drückt wohl fühlt und

beseufzt, .aber doch zum höhern Muthe und zu der wahren Freiheit sich nicht

entschliessen kann, während doch eben durch dieses blinde träge Hinbrüten

Recht und Heil das man wünscht immer mehr dahinschwindet und die Sünde
in dem trüben finstern Räume mit überraschender Schnelligkeit wächst. V. 12

gfinz wie ,;,. 51. »jülü^ v. 10 naclv §. 336; n5.r. v. 13 in der nächsten Be-
deutung heryorstossen 27, 8 vgl. V. 4, daher reden, schallen v. 3 sanskr. «jaAH;
Ij^IU V. 15 scheint von diesem Schriftsteller als „entWösst d. i. mangelnd, und

30
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Jenach den Thaten sonach wird er vergelten, Grimm seinen Drän-

gern die That seinen Feinden,
)
den Gestaden wird er die That

vergelten,
||
dass man vom Niedergange Jahve's Namen fürchte, und

von der Sonne Aufgang seine Hoheit: [denn kommen wird der wie

20 ein drängender Strom den Jahve's Odem emporbläst,|] aber für Sion

kommt ein Erlöser, und für die von Missethat Bekehrten in Jakob.
|1

— Ich aber — dies ist mein Bund mit ihnen (sagt Jahve) : mein

Geist der auf dir ruht und meine Worte die ich in deinen Mund

gelegt,
I

werden aus deinem Munde und dem deines Samens und

dem des Samens deines Samens nicht weichen (sagt Jahve) — von

jetzt und bis in Ewigkeit.

3. a.

60, 1 Auf denn leuchte ! denn es kommt dein Licht

,

und Jahve's Hoheit glänzt über dir auf.

Denn sieh die Finsterniss bedeckt die Erde, und Nebelgewölke die

Völker

:

doch über dir wird Jahve aufglänzen, und seine Hoheit

über dir scheinen

,

und es gehen Völker nach deinem Lichte,

und Könige nach deines Glanzes Strahle.

daher selten" gebraucht zu seyn, wie 'lört- — Aber der diesen unentschie-

denen Zustand nicht ertragen kann, Jahve, half sieh auf seine Weise, wenn

ihm auch kein Messias aus Israel als Mithelfer entgegenkam^ durch die jetzigen

Weltkriege, also gleichsam die volle Rüstung des Kriegs anlegend v. 15i— 17:

so steht eine neue Zeit jetzt bevor allein durch Jahve's verborgene geheimniss-

volle Thätigkeit wie sieh allmählig entwickeln wird, die allgewaltige Zerstörung

des Heidenthumes in dem allgemeinen Weltgerichte und Erlösung des gebesserten

Slons bringend v. 18— 20, zuletzt aus keinem andern Grunde als weil die in

der alten Gemeine einmal gegründete echte Religion nicht untergehen darf v. 21

nach 42, 1—4. 63, 11. Die v. 17 gemeinten, schon angefangenen Weltstürme

sind die 41, 2 ff. und sonst oft oben beschriebenen, eben so wie in v. 18 f. die

obigen Schilderungen c. 41 ff. und v. 20 c. 48 ff, wieder durchschallen. S^iJött

V. 16 vgl. 47, 3 wird durch "lülö 63, 5 vollkommen erklärt, richtig dvtda/ißdvfa&ai

LXX. ü<i:ai V. id nämlich ii'' Ü1t3 wie 30, 27 f. sehr ähnlich auch dem

Bilde nach.

3) C. 6Q. So tritt denn zuletzt doch wieder das nahende grosse Heil Äions

allein in einem längern Liede hervor, welches erst das gerade Gegenstück zu

dem Liede auf Babels Fall c. 47 bildet und dies ganze Buch grbssartig endigt
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Hebe rings deine Augen und siehe : sie alle versammeln sich kom-

men zu dir,

deine Söhne kommen von ferne , und deine Töchter auf

dem Arme getragen

!

b.

Dann wirst du sehen — und erheitern, wird erbeben und sich weiten 3

dein Herz,

wie des Meeres Reichthum sich dir zuwendet, der Völker

Schätze zu dir kommen;

ein Strom von Kamelen wird dich bedecken,

Midjan's und Aepha's Dromedare — alle werden von Saba

kommen,

Gold und Weihrauch tragend und Jahve's Lob viel preisend,

alle Heerden Qedar's versammeln sich dir, Nebajot's Widder dienen dir,

steigen wohlgefällig auf meinen Altar — und meiner Herrlich-

keit Haus verherrliche ich.

Welche fliegen dort wie Wolken , und wie Tauben zu ihren Giltern?

— nämlich meiner harren die Gestade, und Tarschisch-Schiffe voran

,

deine Söhne aus der Ferne zu bringen , ihr Silber und Gold

tragend;

ob Jahve's deines Gottes Namen , und ob Israels Heiligen weil

der dich verherrlicht.

Es ist ganz wie ein Siegs - und Frendenlied gehalten, indem nur in einem

letzten Winke v. 22 die höhere Stimme bestätigend alles schliesst. Wie es in

der ersten Str. von dem Lichte anhebt welclics Heil bringend über diesem Orte

glänzender als sonst wo leuchten werde (4, 5 f.) v. 1 — 4, so schliesst es

damit dass dieses Licht dann ewig dauern werde v. 19— 22, während von den

mittlem Str. die 2te vorzüglich die Wiederbelebung, die 3te die neue Aus-

schmückung und die' 4te die neue Hoheit und Herrschaft Sions hervorhebt.

Die Art der Str. wie in c. 47 , nur dass hier eine mehr ist. — DaS; nächste

V. 1 — 4 ist, dass die Hoheit Jahve's (in der Bundeslade) mitsammt den Ver-

bannten (nach 49, 18) wieder nach Sion komme, wodurch hier ein alles über-

strahlendes und alles anziehendes Licht entsteht. So w-iedererstehend, wird

Sion freudig bewegt und erheitert (66, 14. Jer. 33, 9) beim Anblicke wie die

Heiden von allen Seiten (vgl. i/». 87) zu ihr strömen mit reichen Gaben und

Opfern den wahren Gott zu ehren v. 5, sowohl vom Lande also besonders von

Osten Qder Araljien her V. 6 f.j alß awoh vom Meere oder von Westen her in
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t. -
'

'

,

10 Und Fremclgcborne bauen deine Mauern, und ihre Könige dienen dir:

denn in meinem Grolle schlug ich dich, und in meiner Gnade

lieb ich dich wieder.

Und offen stehen deine Thore beständig, Tags und Nachts unver-

schlossen ,

zu dir der Völker Schätze zu bringen , und ihre Könige im

Siegeszuge:

denn das Volk und das Reich, die dir nicht dienen , gehen unter,

und die Heiden — verdorren werden sie.

Libanons Pracht wird zu dir kommen , Cypresse Plätänus und Büxbaum

zusaüimen

,

dass ich meines Heiligthums Ort verherrliche, und meiner

Füsse Ort ehre

;

und gebückt geheii zu dir deiner Quäler Söhne, und huldigen an deinen

Fiisssohleri all deine Verächter,'

denn man nennt dich „Jahve's Stadt," „Sion des Heiligen

Israels."

d.

15 Statt dass du verlassen und gehasst warst , ohne Wanderer,

mache ich dich zu ewigem Stolze> zur Wonne aller Zeiten

;

und du saugst der Völker Milch, und der Könige Brust wirst du saugen,

zu erkennen ich sey Jahve dein Helfer, und dein Erlöser

Jakobs Starker.

Statt des Erzes bring ich Gold , und statt des Eisens bring ich Silber,

mächtigen i'ioüea die auf der weiten See herancilend fern gesehen zuerst rüth-

selhaft wie Wolken oder wie zu ihren Gittern fliegende TauLen ausgehen, his

sich sobald sie häh'er kommen zu hoher Freude ihr Zweck zu erkennen gibt

V. 8 f. 42, 4. Doch da jfetzt Sion so gi-oss es ehemals war mit dem Tempel

ganz zerstört daliegt, so wird dieser Zustrom dei* Heiden und ü-irer Gaben,

wegen dessen dib 't'Iidrc ödgar iiiimer offeii stehen müsseii, vorzüglich Auch zum

Wiederaufbau der weiten Mauern und zur würdigen Ausschmückung des *fenipels

dienen:Während, wenn es nöthig seyn sollte, auch die WiderspenstigöA ent-

weder wie einst zu Davids Zeit durch das Schwert oder sonst durch höherb

himmlische Strafen (Zach. 14, 1 7j gezüchtigt werden t. 10 — 14, vgl. i'6, 14

zu V. li; V. 13 wie 41, 19. Ucberhaupt wird dann alles vollendet seyn, statt
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und statt des Holzes Erz , und statt der Steine Eisen ;

und mache zu deiner Obrigkeit den Frieden, und zu deinen

Herrschern Gerechtigkeit

,

fSicht wird in deinem Lande ferner Unrecht gehört, Gewalt und Zer-

trümmerung in deinen Grenzen,

und du nennest „Heil" deine Mauern, und deine Thore „Ruhm."

e.

Nicht wirst du noch die Sonne als Tageslicht haben, noch wird zum

Glanz der Mond dir leuchten

:

sondern Jahve wird dir zum ewigen Lichte seyn , und dein

Gott zu deiner Pracht

;

nicht wird deine Sonne noch untergehen , noch dein Mond abnehmen : 20

denn Jahve dient dir zum ewigen Lichte , und deine Trauer-

tage gehn zu Ende.

Und deine Bürger sind alle gerecht, werden auf ewig das Land erben

,

als Spross meines Anbaues , als Werk meiner Hände mich zu

rühmen;

der Kleinste wird zu Tausend werden, und der Geringste zum zahl-

reichen Volke

:

ich Jahve werde es zu seiner Zeit beschleunigen.

Schluss beider Bücher, 61, 1 — 63, 6.

Der Prophet.

In diesem Stücke sehen wir nichts wesentlich neues ; auch kein

Fortschritt in der Entwickeluug der Geischichte selbst ist bemerkbar.

der jetzigen Verachtung Oede und Armnth Ehre und Reichthnm selbst durch

huldigende Könige , ^statt der Ungerechtigkeit \^:elche in früheren Zeiten das

Reich zerrüttete, so grosse Fülle an Recht dass Obrigkeit und Fürsten, Mauern

und Thore davon neue Namen erhalfen können v. 15 — 18 vgl. 61, 3. Und
das ist endlich ein Heil das, besser als Sonne und Mond, nie untergeht, ge-

gründet nämlich auf allgemeine Gerechtigkeit wodurch aller Besitz erst dauernd,

aller Ruhm erst der echte, alle Kraft unglaublich geweckt wird v. 19 — 22.

Vgl. für das Ganze oben c. 54 und so viele andre ähnliche Stellen.
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Das Eigenthümliche ist bloss dass hier der Prophet als solcher stärker

hervortritt und gewisserraassen seine eignen Bestrebungen erklärt,

die Zwecke seiner ganzen (Schrift aiii'schliesst ^ und die frohen Hoff-

nuugeji der Zeitjdie oben schon oft entworfen sind noch einmal i^

schärferer Sprache zusammen darlegt. Da er nun auch sonst nur

gegen das Ende von längeren Ausführungen sich in der ersten Person

erklärt 4o, 24. 57, 21 und . besonders ähnlich 48, 16: so müssen

wir hier, wo dies absichtlicher und ausführlicher geschielit, noth-

weudig annehmen, dass er mit diesem Stücke seine ganze bisherige

Schrift nach ihren beiden Büchern sehliessen wollte; und wirklich

schallen hier auch Stellen de» ersten Buches wieder.

1.

), 1 Der Geist Herrn Jahve's ruht auf mir
|
weilJahve mich gesalbt

hat Unglücklichen frohes zu melden, mich gesandt die gebrochenen

Herzens zu verbinden,
|
Gefangenen Freiheit anzukündigen, und

Gefesselten offene Luft;
I]

ein Gnadenjahr von Jahve anzukündigen,

und einen Rachetag von unserm Gelte, j alle Trauernde zu trösten;
j|

Sions Trauernclen zu reichen — ihnen Krone statt Asche zugeben,]

Freudenöl statt Trauer, Prachtgewand statt kleinmüthigen Geistes,
|

dass man sie nenne Terebinthen des Rechts, Jahve's Pflanzung

sich zu rühmen. |j
— Da bauen sie uralte Trümmer aus, der Vor-

fahren Wüsteneien stellen sie wieder her,
|
und erneuern zertrüm-

5 merte Städte, Wüsteneien vieler Geschlechter;
j]

und Ausländer

stehen da vmd weiden eure Heerde,
|
und Fremdgeborne sind eure

Ackerer und Winzer:
j|

ihr aber werdet „Jahve's Priester" genannt,

„Diener unsers Gottes" wird man euch heissen,
|
der Völker Schätze

Der Prophet erklärt in der ersten Str. den ganzen Zweck seines jetzigen

hochenegten Waltens und Wirkens, in der 2ten, wie er im begeisterten Ringen

und Kämpfen zur Krreichung des von ihm im freudigen Vorgefühle schon ge-

nossenen Heiles nie ermüden könne: aber auch von oben her erschallt nun dem

so ringenden Propheten die Antwort, wie die göttl. Hülfe ununterbrochen thätig

sey sowohl das nächste Heil Israels in der Rückkehr aus der Verbannung und

Gründung der neuen Stadt zu schaffen (3te Str.), als auch entfernter (wie der

Prophet zuletzt vorahnend schauet) zur Demütlügung der unverbesserlichen

Feinde (4te Str.). — Die erste dieser 4 Str. v. 1 — 9 enthält in der Tliat nur

eine kurze Wiederholung und deutlichere Zusammenfassung aller oben so aus-

führlich geschilderten Hoffnungen über Israel, aber (und das ist hier allein das

peue) vom persönlieheu Standorte der eifrigen hochbegeisterten Wünsche und
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werdet ihr verzehren, und an die Stelle ihrer Hoheit treten;
||

statt

eurer Schmach doppeltes! und der Schande sollen sie ihr Schicksal

bejubeln, )
drum Doppeltes in ihrem Lande erben, ewige Freude

wird ihnen seyn^
(|
— Denn ich Jahve liebe Recht, hasse Raub mit

Unrecht, I
und gebe ihren Lohn mit Treue, und will einen ewigen

Bund ihnen schliessen,
||

dass unter den Heiden ihr Same bekannt

wird, und ihre Sprossen inmitten der Völker,
j

alle die sie sehen

sie erkennen , wie sie ein Samen sind den Jahve gesegnet.
||

2.

Hoch erfreue ich mich Jahve's, froh sey meine Seele meines lo

Gottes,
I

dass er mich in Gewänder des Heiles gekleidet, in den

Mantel der Gerechtigkeit bat gehüllt,
|
wie ein Bräutigam sich mit

einem Kranze schmückt, und wie die Braut ihr Geschmeide an-

legt:
II

denn wie die Erde ihren Spross hervorbringt, und wie der

Garten seine Gemüsse sprossen lässt,
l
so wird Herr Jahve klar vor

allen Heiden Gerechtigkeit und Pracht sprossen lassen, (j
— Wegen 62, i

Sions will ich nicht schweigen, und wegen Jerusalems nicht rasten,
|

bis gleich dem Sonnenstrahle ihr Recht aufglänze, und ihr Sieg

wie die Fackel brenne,
||

und die Völker dein Recht sehen, alle

Könige deine Hoheit,
|
und dir ein neuer Name zuwächst den Jahve's

Mund bestimmen wird;
II
du zur Prachtkrone in Jahve's Hand wirst,

j

und zum königlichen Kopfschmuck in deines Gottes Hand. || Nicht

Bestrebungen dieses Propheten aus, der sich berufen und von oben gestärkt

(gesalbt) fühlt in dieser entscheidenden Zeit eine noch bessere Befreiung als

die Lev. 25 beschriebene des Jubeljahrs ist als das Evangelium des wahren Trostes

allen zu verkündigen und alle aus dumpfer, Verzweiflung (58, 5. 42, 7. 22) zur

echten Freude und dem wahren Heile zu erheben v. 1 — 3; v. 3 am Ende nach

60, 21. 65, 22. Doch wie nach der Wiederherstellung der schon so lange zer-

trümmerten Stadt (58, 12) das Verhältniss der wiedergebornen Jahve treuen

Israeliten zu den Heiden seyn werde, spricht er v. 4— 7 noch etwas offener

und deutlicher aus als früher, indem er jene geradezu als Priester dieser auf-

fasst etwa nach dem Verhältniss welches der Pentateuch zwischen Levi und

den übrigen Stämmen festsetztj doch ist mit dieser Aeusserung die wichtige

Einschränkung 66, 21 zu vergleichen. Und auch der eben ausgesprochene

Vorzug Israels in der Zukunft wird doch nur auf ein über Israel stehendes

höheres Recht begründet v. 8 f.j der ungerechte Raub ist der vom Chaldäer

verftbte, sonst vgl. 65, 22 f., und ?iU v, 7 65, 14. ^ Solcher Vevhejssungen



474 'HI- B- 2. Ungenannter. Schluss. — B. Jeis. 62, 5-^10.

Sollst du noch „Yerlassene" heissen , noch soll dein Land noch

„Oede" heissen,
j

sondern du wrst „meine Lust daran" genannt,

und dein Land „vermählt,"
|
weil Jahve seine Lust an dir hat, und

5 dein Land vermählt werden wird;
||
wie der Jüngling sich der Jüng^

frau vermählt, werden sich dir deine Söhne vermählen,
|
und die

Wonne des Bräutigams über die Braut — wird über dich haben

dein Gott.
||

3.

,,Ueber deine Mauern Jerusalem! hab ich Wächter bestellt,

den ganzen Tag und die ganze Nacht beständig schweigen sie

nicht":
|
o die ihr Jahve erinnert, habet keine Ruhe,

|I
und gebt

ihm keine Ruhe
|

bis er gründe und bis er mache — Jerusalem

zum Loblied auf Erden!
||
— Geschworen hat Jahve hiei seirfer

Rechten , und bei seinem mächtigen Arme :
|
gewiss nie geb ich

dein Getreide ferner zur Speise deinen Feinden , und nie sollen

Fremdgeborne deinen Wein trinken um den du geschwitzt:
||
sondern

die es ernten sollen es essen und Jahve loben,
|
und die ihn ein-

10 sammeln ihn trinken ~ in meinen heiligen Vorhöfen! ||
— Ziehet

ziehet durch die Thore, ebnet den Weg des Volkes!
j
bahnet bahnet

göttl. Rechtfertigung und Gnade nun will der Propliet, der diese schon wie ein

neues Prachtgewand ihn von allen Seiten umgebend und schützend oder wie einen

hochzeitlichen Kranz (HL. 3, 11) ihn schmäckend fühlt, in hohem Entzücken

sich freuen, da er ihre sichere Erfüllung weiss v. 10 f. Zwar ist diese verhiessenc,

im Propheten schon lebende Erhöhung Sions äusserlich noch nicht da: aber er

will in echtprophetischer Thätigkeit gegen Jahve mit Gebet und gegen das Volk

mit Ermahnung gewandt nicht ruhen und rasten bis ihr Sieg hell aufglänze und

die; verjüngte Stadt von Jahve als dem Sieger einen neuen, jetzt noch gar nicht

denkbaren Siegsnamen empfange, die königl. Herrscherstadt als Krone seines

neuen Reichs in seiner Hand voll Entzücken gehalten M'erde 62, 1 — 3. Neue

Ehren und daher neue Namen müssen in der hochzeitlich festlichen und ft'eu-

digen Zeit die nun bevorsteht von selbst sich bilden v. 4 f. vgl. 49, 18. 54,

— 16. — Und wirklich, nicht umsonst ringt so der Prophet: schon hört er nun

auch von oben, wie Jahve selbst hohe Geister (Engel) bestellt habe den Bau

der Mauern Jerusalems zu betreiben, die als gute Wächter ihr Amt eifrig üben:

und bittet nun diese hohen Engel auch von sich, unermüdet in Jahve i^u dringen

bis daö ganze Versprechen erfüllt sey v. 6 f. vgl. 49, 16 und zum Bilde 63, 9.

ip. 109, 14 f. Zach. 1, 12. Und weiter folgen also die feierlichsten Verspre-

chungen von oben in ähnlichem Sinne v. 8 f. vgl. 65, 22 j werde nur schnell
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die Bahn , reinigt sie von Steinen , pflanzt ein Banner hoch den

rA Völkern auf! ||
siehe Jahve hat bis zum Ende Aet Erde laut ver-

^*' kündet: sagt zur Töchter Sion „siehe dein Heil kömnit da!
|

siehe

Vj sein Lohn ist bei ihm, und seine Vergeltung geht vor ihm her!«
|[

J und „heiliges Völfc'S „Jahve's Erlöste" werden sie heissen,
j
und du

ä wirst „nicht verlassene Stadt" genannt.
|j

„Wer kommt da von Edom, hochrother Kleider von Bossra 63,1

her?
1
jener in seinem Gewände sich bäumend, in seiner Kraftfülle

trotzend?" |
— ich der von Gerechtigkeit redet, der reich ist zu

helfen.
|1

,jWaruffi hat roth dein Göwandj] und sind deine Kleider

wie eiiies Keltertreters ?"
jj
— die Kufe trat ich allein, und vdii

den Völkern war keiner bei mir; |
so trat ich sie aber in ineinem

Zorne, und zerstampfte sie in meinem Grimme: ] da spritzte ihr

der Weg dem würdig gebahnt welcher an der Spitze seines Volkes ini Siege

heimzukehren so feierlich verhiessen hat v. 10— 12 wie 40, 3 — 5j iii v. 12

klingt isbei" der SchlüSs der vorigen Str. v, 4 f. wieder durch. — Aber wie

wenn SchMerigkeiten deiii Züge der Erlösten sich widersetzen? wenn Edom

d.. i. nach dem Sprachgebrauehe dieser Zeit (Hez. 35. Jes. 25, 10 ff. c. 34)

neidische Volksfeinde ihren alten Hass zum letztenmale auffrischen? Was dann

geschehen würde, ist schon 41, 15 mit starken Bildern gesagt, wird aber hier

erst in einer eigenen Str. nach dem Bilde Joel 4, 13 mit grosser Lebendigkeit

und in dramatischer Anlage ausführlicher geschildert. Man sieht erst von fern

einen aus jener Gegend in rothem Gewände kommen, in Schritt und Haltung

als stolzer Sieger erkennbar: wer ist's? und zurück schällt's, der sey es wel-

cKier iiicht Iblöss vöh Gericht üiid' Heile stets redet göhderh stüdh tausörtd Wfcge

hat bs auszufahren, sodass iAhn j^cHbii ahheii k^iih er habe auch jetist ein solches

G^i'icht als Helfer der Seinig^n gehalten v. 1. Aber^ entsteht die zweite Fräge^

woher dife rothbespritsttiBn Kleider? und zurückschallt's, es sey Blut weil er
'
sich Allein habe Recht verschaffen ttiüssen v. 2 f. Doch die iiähere Erklärung

folgt erst V. 4 — 6: weil kein mächtiger Kriegsheld dieser Zeit, also kein

heidnischer z.B. Kyros, wie zu erwarten gewesen, Jahve zu unterstützen

komme, so muss und so wird er in dieser entscheidenden Zeit auch allein,

l)loss durch den eignen Arm, Edoms und der andern Heiden blutigen Widerstand

gewaltsam brechen, sofern es die höhere Rücksicht des Heiles der wahren

Gemeine so fordert. Da der Zusammenhang des Ganzen hier ein anderer ist,

so ähciert sich däiiäeh notliwehdig de~f Sihfi der auch 59, 16 gebrauchten

Worte
5 dfehn hier äteiit iiicht tsräöl, söridei^h die Heiden Jahve'n gegenüber.

V. 4 geht äüf 61, 2 zurück. V. 6 lies l:'n!l'lb''1i
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Saft auf meine Kleider, und mein ganzes Gewand hab ich befleckt.
|j

— Denn ein Rachetag ist in meinem Herzen , |
und das Jahr meiner

5 Erlösten ist gekommen;
|)

und schau ich um — da ist keiner der

hülfe, und erstaune ich mich — da ist keiner der mithülfe:
|
so

half mir mein Arm, und mein Grimm der unterstützte mich, \[ und

niedertrete ich Völker in meinem Zorne, und zertrümmre sie in

meinem Grimme, j und stürze zur Erde nieder ihren Saft.
\\

Späterer Anhang. 6S, t,— c. 66,

Hier zeigt sich hi miverkeunbaren Spuren zwar noch derselbe

Prophet: aber die ganze Art der Darstellung ist schon merklich ab-

weichend,, und noch deutlicher müss in der Zwischenzeit die Ge^

schichte im Grossen sich weiter entwickelt haben. Die vorige Schrift

des Propheten war nach 66, 2-— 5 vgl. v. 17. 65, 1-^5 offenbar in

seinen nächsten Umgebungen verbreitet und gelesen worden, und

seine hohen Hoffnungen und kühnen Worte hatten hier Beifall und

Glauben, dort Missglauben ja Hohn gefunden. Es waren viele gerade

der reichern und mächtigern Brüder, welche bereits an das heidnische

Wesen zu stark gewöhnt weder solche Hoffnungen noch solche Er-

mahnungen fassen konnten, ja die in heidnische Mysterien eingeweiht

sich sogar für besser und heiliger als die treuen Verehrer Jahve's

hielten und gegen die Anforderungen und scharfem Ermahnungen

welche diese Zeit an sie stellte , sich durch Absonderung und Hohn

gegen das prophetische Wort und dessen Anhänger schützen wollten.

Dazu scheint nach 66 , 6— 9 die Erlaubniss zur Bückkehr damals

vonKyros wirklich bereits gegeben und ein erster schwacher Anfang

zum Wiederaufbau der h. Stadt gemacht zu. seyn. Der in solcher

Zeit desto straf\yürdigere Widerstreit der Heidnischgesinnten hat nun

offenbar den Propheten zu diesem Anhange veranlasst; und als wollte

er sich gewaltsam von den Aengsten und Verwirrungen seiner

nächsten Umgebung losreissen und noch einmal die höhere Stimme

vernehmen , beginnt er hier ein Loblied welches bald in das flehende

Gebet der Gemeine um endliche Bettung tibergeht. So kömmt nun

zwar ein letzter Aufschluss von oben, aber nicht mehr so rein heiter

und erfreulich wie die Aussprüche und Hoffnungen der vorigen Schrift:

leider ergibt sich dass in Israel selbst eine Spaltung der unverein-

baren beiden Parteien nothwendig \yird und dass nur die Treuen zu

hoffen, die hartnäckig an^ heidnisphen >Vescn festhaltenden Spötter
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dageg;en das Schwerste zu füi-chteii hahen. Dieser letzte Äufschluss

wird zuerst c. 65 allgemeiner gehalten, dann c. 66 noch näher auf

die besondern Verhältnisse der Zeit bezogen, als sey die besondre

An\yendung zu der die prophetische Bede sich schwerer entschliesst

doch in diesem Falle zuletzt nicht zu vermeiden gewesen. Es ist

alsob dieser Anhang noch durch eine höhere Gewalt zu dem Beweise

hinzugefügt wäre, dass doch jene Zeit zunächst nicht fähig war die

Hoffnungen dieses Propheten so rein und erhaben wie er sie gefasst

hatte zu verwirklichen.

i. Letztes Gebet. 63, f — c. 64.

Jahve's, Gnaden will ich preisen die Tugenden Jahve's —
gemäss allem was uns Jahve gelhan,

|
und die Allgüte für das*

Haus Israel die er ihnen erwies — nach seinem Mitleid und seiner

Gnaden Fülle, H sagte „sind sie doch mein Volk, Söhne die nicht

täuschen werden!"
[ und wurde ihnen ein Retter; 1|

in aller ihrer

Noth hatte er Noth, und der Engel seines Angesichts rettete sie, ['

durch seine Liebe und Schonung erlöste er sie, und pflegte und

hegte sie alle Tage der Vorzeit. |1
— Sie aber widerstrebten und lo

betrübten seinen heiligen Geist: |
so wandte er sich ihnen zum

Feinde, um, 6r bekämpfte sie;
||
und es gedenkt der alten Tage

Mose's sein Volk: *

1.

yfo ist der sie aus dem Meere führte mit dem Hirten seiner

Heerde?
I
wo ist der in ihre Mitte legte seinen heiligen Geist?

||

1. Der Prophet beginnt zwar zuerst mit eignem Muride Jahve's aus der

alten Geschichte erkennbare unendliche Gnade zu preisen, die er dem Volke in

der Voraussetzung erwies dass sie als Söbne von ihm angesehen und geliebt

gegen seine väterliche Liebe nie fehlen würden v. 7 f., und die so gross war

dass er gleichsam mit ihnen jede Noth fühlte und aus Mitleid seinen höchsten

Engel sandte sie zu retten (aus Ex. 23, 20. Nu. 20, 16. Vgl. oben 62, 6).

Doch sobald er zu der Beschreibung der spätem Zeiten kommt, wo dies Ver-

hältniss heih'ger Liebe durch des Volkes Schuld gestört wurde bis es nun jetzt

durch die wie Strafen gefühlten Unglücksfälle schwer gewarnt mit neuer Sehn-

sucht an die alten bessern Tage sich erinnert v. 10 f., lässt er mit leichtem

Uebergange seine Rede ganz in ein Gebet der sich nach Erlösung sehnenden

bussfertigen Gemeine übergehen. Von dem Andenken an die erhabenen Zeiten

des Alterthums ausgehend möchte diese 1) in ringendem Schmerze von dem



478 '??• B- 2. Ungenannter. Anh. 1. — B. Jes. 63, 13-18.

der zur Rechten IMlose's den Arm seiner Herrliehkeit gehen Hess,
j

der das Meer vor ihnen spaltete -- um sich einen ewigen Namen

zu machen;
||

der sie durch sie Fluthen gehen liess,
|
wie Rosse,

durch die Wüste ohne zu straucheln; ])
wie das Yieh in das Thal

hinabsteigt, leitete es Jahve's Geist:
|
also hast du dein Volk geführt

15 — dir einen herrlichen Namen zu machen. |1
blicke vom Himmel

und siehe — von deiner heiligen und herrlichen Stätte!
| wo ist

dein Eifer und deine Macht? die Bewegung deiner Liebe und deines

Mitleids hält lange gegen mich sich zurück !
|j
— Bist du doch

unser Vater: denn Abraham kennt uns nicht, und Israel erkennt

BUS nicht;
[
du Jahve bist unser Yater, upser Erlöser von jeher ist

dein Name:
J|

warum lassest du Jahve uns von jieinen Wegen ab-^

irren, verhärtest, unser Herz vor deiner Furcht!?
|

kehr um wegen

deiner Diener, der Stimme deines Erbes !
I)

-

'

2. / '

.

Auf eine Weile besass dein heiliges Volk — .| .unsre Dränger

stiessen nieder dein Heiliglhum:
|)

wir siiid solche über die du

Eifer und der Liebe ihres einzigen Gottes und Vaters solche Beweise der

göttl. Gnade und Hülfe wieder hervorlocken wie sie das Alterthumsahv. 11-.— 17j

sie möclite 2) in unendlicher Sehnsucht den Gott endh'ch durch. die Wolken mit

seiner Allgewalt alle Hemmnisse wegräumend und das Hep gründend heran>

kommen sehen, dessen h. Land und Volk schon zu lange von den Heiden ver-

achtet ist V. 18— 64, 5; und sie flehet endlich zu der väterlichen Liebe des

Schöpfers die im Unglück immer noch wachsende Masse der Sünden durch

eiiiejm grossen iGnadenbeweis aufzuheben 64, 5^^ 12. So gehen aus der Be-

trachtung des Alterthums, des Verhältnisses der Heiden zu Israel, und des

traurigen, innern Zustandes Israels selbst drei Gründe zur Bitte hervor, welche

sich sehr gleichmässig in 3 Str.. darlegen. In der ersteh ist für uns das merk-

würdigste, wie V. 16 zum erstenmaile aber im echtmosaischen Sinne die Wahr-
heit ausgesprochen wird, dass die gewöhnlieh sogenannten Väter des Volks,

Abriiham u. a., doch an sich nur todte Namen seyen welche nicht helfen können

wenn der einzige stets lebendige unsterbliche 'Erlöser fehle. In .der 2ten,Str.

enthält 64, 1

—

6 t eigentlich nur einen einzigen .vielverzweigten Wunschsatz,

her.vorgerafen durch die traurige Bemerkung wie die [freilich «in sich . ungleich

. längere] Zeit vor der Zerstörung des Tempels und Erobernng, des Landes fast

wie nichts erseheine gegen die schon so lange dauernde Verbannung v., 18 f.j

der Wunsch ist dass Jahve sich wieder etwa so_ äberraschend wunderbar zeigen

mpge wie einst am Sinai, herabfahrend und in einein Feuer ähnlich dem -trpcknes

Geniste augenblicklich prasselnd entziindenden, Walser siedenden :Feuer die
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längsther nicht herrschtest, 1
über die dein Name nie ist genannt.

||

— zerrissest du die Himmel stiegst herab, |
dass vor dir die. 64, i

% Berge zerrannen, \\
wie Feuer Geniste zündet, das Wasser siedet

l' Feuer |
— um deinen Namen deinen Drängern zu offenbaren, dass

vor dir Völker bebten — , ||
indem du Wunder thätest das wir nicht

erwartenvl stiegst herab dass vor dir die Berge zerrannen,
J]
— da

man von jeher nicht gehört noch erfahren, kein Auge gesehen hat:|

einen Gott ausser dir , der Theil nähme an dem der auf ihn

harrt —
II
kämst dem entgegen der heiter ist und Recht übt,

j
denen 5

die in deinen Wegen deiner gedenken!
||

3.

Sieh du grolltest — und wir fehlten, |
auf sie beständig

—

und wir gingen irre,
||
und wurden wie der Unreine alle, und wie

ein unsaubres Kleid all unsre Gerechtigkeiten; j wir welkten wie die

Blätter alle, und unsre Schuld hebt uns wie der Wind auf;
[j
und

keiner ruft deipen Namen an, regt sich an dir festzuhalten, |
weil

du dein Antlitz Vor uns bärgest, lind uns in unsrer Sünden Hand

hingabst.
||
— Doch nun Jahve unser Vater bist du,

|
wir der Thon

doch du unser Bildner, und deiner Hände Werk sind wir alle:
||

Berge zerrinnend und schmelzend (Mich. 1, 4j nach Rcht. 5, 5) machend, um
die Feinde (d. h. hier nach v, 18 f. die Heiden} zu erschrecken, den Treuen

aher welche heiter und in freudigem Andenken an Jahve seine gerechten Wege
wandeln, freundlich entgegenzukoinmen QAH, 3) ^— er der einzige Gott von dem

man durch Sage und eigne Ei-fahrung weiss dass er die auf ihn harrenden

nicht täusche! So hängt nach dem Zwischensatze v. 4 noch n5>ÄQ v. 5 von

Nlb V. 1 ab, und V. 3 6 ist bloss um die Rede neu zu beleben ans y. 1 wieder-

holt. Doch am merkwürdigsten ist in der 3ten Str. v. 5 — 7 die schon 63, l?

kurz berührte Ansicht von der Sünde als ein das ganze Volk durchschleichendes
* Uebel welches desto schlimmer fortwuchere und wachse je länger der Zorn von

oben d. i. das Unglück dauere, eine auf den ersten Anblick seltsame, aber

richtig in ihren Grenzen verstanden nur zu wahre Ansicht, da die Versuchung

und Sünde im Grossen und Allgemeinen, also zunächst bei der Masse des Volks,

in gleichem Schritte mit der sittlichen . Verzweiflung und Gleichgültigkeit zu-

nimmt und insofern Ms Unglück (swenn auch verdient), also die Schuld einem"

Sturme ähnlich ist der die welken Blätter zu tausenden niederschüttelt und

herumtreibt: während ein sichtbarer Sieg des Guten auch die schwachem und

unentschlosseuern iGemüther leicht stärkt und bessert; den Nutzen 'aber der

Leiden ials Prüfungen hervorzuheben ist nicht dieses Orts. Kann aber ein
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grolle nicht Jahve gär zu sehr, und nicht iauf immer gedenke des

10 Yergehens!
j

sieh blicke doch, dein Yölk sind wir alle! ||
Deine

heiligen Städte wurden zur Wüste,
[

Sion ist eine Wüste worden,

Jerusalem eine Oede;
||
unser heiligeis und herrliches Haus wo unsre"

Väter dich lobten— ist zum Brande des Feuers geworden , |
und

all unsre Augenweide zu Trümmern worden:
||

willst du darob dich

zurückhalten Jahve,
I

schweigen und uns demüthigen gar zu sehr?
|]

2. Letzter Aufschluss. C. 65 f.

; 1. a.
^- . ':'"

65,

1

Ich war zu erfragen für die die nicht fragten, war zu finden

für die die mich nicht suchten,
|

sagte „da bin da bin ich!" —
zu einem Volke das meinen Namen nicht anrief;

|j
streckte alltäglich

meine Hände aus— zu einem abtrünnigen Volke,
|

die keinen

guten Weg wandiäln ihren Gedanken nach, ||
den Leuten die mich

ins Angesicht beständig erbittern,
|
die auf den Dächern opfern und

auf den Ziegeln räuchern,
|j

die in den Gräbern sitzen, und in

Verstecken übernachten , |
die da Schweinefleisch essen, und deren

^ Schüsseln sind voll unreiner Brühe,
|1

die da sagen „rücke zu dir

hin, berühre mich nicht! denn ich bin dir heilig":
|
— diese sind

ein Rauch in meiner Nase, ein Feuer das alltäglich glimmt!
||

Sieh

solcher Sieg doch nur im günstigen Augenblicke wie ein Geschenk Von oben

kommen und nicht einseitig durch - menschlichen Willen errungen werden: so

führt gerade diese letzte Betrachtung mit Macht zu der göttl. Gnade zurück

von deren Preise das ganze Gebet ausging, v. 8 ist wie 63, I65 sonst lautet

V. 5 — 7 wie 59, 9-^15. Der Text ist in diesem Stücke fehlerhafter als

sonst; m''^ 63, 9 erklärt das Q'ri richtig; v. 14 lesen die LXX zum Sinne, und

Gliederbau -passender iinjin für 'rt"']3n; 64, 5 müsste 3>ü5']5i als Frage aufge-

fasst werden „und wir würden gerettet?" allein richtiger schön zum Glieder-

baüe sowie zu 63, 17 stimmt 5>riS1 der LXX; v. 6 ist, da ISSIS^ als. ä^. zu

fassen genügt, 15NP'^ zu lesen; v. 7 stände liM^anY nach §. 96 und 297 für

15J5ibm, jedoch ist nach deii LXX '^Sjk'WFll für tiJSJ'jainl zum Sinne viel pas-

sender. Uebrigens ist Q^ä v. 5 als Fortsetzung zu dem nbÜS]? des ersten

Gliedes auf die Israeliten, besonders die frühern, zu beziehen.

2. 1) C. 65. Die allgemeine Antwort auf jenes dringende Gebet der Ge-

meine lautet, wie es der höchsten Gerechtigkeit gemäss seyh muss, in der

ersten Str. abweisend und streng die Wahrheit der gegenwärtigen Läge, dar-

aus aber die Nothwendigkeit der Strafe aufweisend, wendet sich jedoch in der
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geschrieben ist's vor mir:
|

nicht -will ich schweigen ausser ich

vergelte es, und vergelte es auf ihren Schoss!
\\

eure Vergehen

und die eurer Väter zusammen (sagt Jahve), welche auf den Bergßp

räucherten und auf den Hügeln mich verhöhnten— |
deren Lohn

messe ich zuerst auf ihren Schoss!
||

b. -

So sagt Jahve: sowie Most sich in der Traube findet und

man sagt „verdirb sie nicht! denn Segen ist darin":
|

so will ich

wegen meiner Diener handeln, nicht das Ganze zu verderben;
j|

sondern ich ziehe aus Jakob einen Samen, und aus Juda Erben

meiner Berge,
|
dass meine Erwählten sie erben, und meine Diener

dort wohnen,
II
und der Saron eine Aue der Schafe, und das Thal lo

'Akhor ein Lager der Rinder «werde
|
— für. mein Volk so viele

mich suchen.
||

Ihr aber die ihr Jahve verlassen, die ihr meinen

heiligen Berg vergessen habt,
|

die ihr dem Geschick einen Tisch

rüstet, und dex Bestimmung MischXx&nk einschevkl: \\
— euch

bestimme ich dem Schwerte, und ihr alle sollt euch zum Schlachten

krümmen:
|
weil ich rief ihr aber nicht erwidertet, ich redete ihr

aber nicht hörtet,
]
sondern das in meinen Augen Böse thatet, und

was ich nicht gern habe vorzoget'w
||
— Drum so sagt Herr Jahve:

sieh meine Diener werden essen ihr aber hungern , sieh meine

Diener werden trinken ihr aber dursten,
j
sieh meine Diener werden

froh werden ihr aber beschämt; 1| sieh meine Diener werden aus

2ten Str. zu der entferntem Wahrheit dass des strafwürdigen Theiles der Ge-
meine wegen nicht auch das Gute und Herrliche in ihr vernichtet werden,

vielmehr eine Scheidung zwischen den unvereinbaren Theilen kommen solle, bis

die 3te Str. endlich mit reiner Heiterkeit allein hei der hohen Seligkeit der

gebesserten Jahve unverbrüchlich treuen Gemeine als dem letzten Ziele aller

Hoffnungen verweilt und mit den erhabensten Bildern dieses Glückes sehliesst.

— Die herrliche Schilderung v. 1 f., wie die göttl. Gnade eigentlich immer,

wie zu helfen und zu retten sich sehnend, dem suchenden flehenden und lei-

denden Menschen zum voraus entgegenkomme, nimmt doch in der Farbe der

Rede auf die frühern Ausspräche und Bemühungen gerade dieses selben Pro-

pheten eine deutliche Rücksicht, z. B. auf 40, 10. 52, 6. 55, 6. Aber die

Menschen kamen seiner Gnade nicht entgegen wie sie sollten, sondern fehlten

gegen ihn theils durch Trägheit und Gleichgültigkeit, theils durch Eigensinn

und eine Menge einzelner Sünden deren sieh meist schon ihre Väter schuldig
Proph. A. B. u. 31
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Herzenswohle jubeln,
J ihr aber werdet aus Herzensschmerze klagen

15 und aus Geistesunmuth jammern; 11
und ihr lasset euern Namen als

Schwurwort meinen Erwählten „so tödte dich Herr Jahve!"| meinen

Dienern aber wird ein neuer Name:
||

sagt der bei -welchem wer

sich auf Erden segnet sich segnen wird als bei dem wahrhaften

Gott, und wer auf Erden schwört schwören wird als bei dem wahr-

haften Gölte;
(
denn vergessen sind die frühern Drangsale, und

verborgen vor meinen Augen.
||

c.

Denn sieh ich schaffe einen neuen Himmel und eine neue

Erde, | und nicht soll das Frühere erwähnt werden noch kommen

in den Sinn;
jl

vielmehr frohlocket und bejubelt auf immer das

was ich schaffe!
|
denn sieh ich scj^affe Jerusalem zum Jubel, und

ihr Volk zum Frohlocken,
||
und juble über Jerusalem und frohlocke

meines Yolkes, j
und nicht soll ferner in ihr ein Laut von Weinen

20 und ein Laut von Klage erschallen.
||

Nicht wird von dort ferner

ein Säugling einiger Tage seyn, oder ein Greis der seine Tage

nicht erfüUete:
j
sondern der Knabe wird hundert Jahre alt sterben,

und der Sünder hundert Jahre alt verflucht.
||
Und sie bauen Häuser

und bewohnen sie,
j
pflanzen "Weinberge und essen ihre Frucht:

||

machten: darum ist' zunäeli st nur Strafe zu erwarten v. 6 f. Als einzelne Ver-

gehen werden aufgezählt 1) der Gestirndienst unter freiem Himmel, auf den

Dächern, wie ihn besonders die chaldäische Astrologie begünstigte, V. 3 vgl.

Sef.l, 5. Jer. 19, 13 j hienach sowie nach dem Gliederbaue ist auch für niSÄ

welches aus 66, 17 hieher geflossen seyn mag, m^!3| zu lesen j 2) die aber-

gläubische Incubation in Gräbern und Hölilen v. 4 a vgl. 8, 19, zu ü'^SlÜS 48, 6;

3) Opfer von Schweinen und ähnlichen iinreinen Thieren die in Aegypteri sich

fanden s. oben S. 4i0j endlich 4) was am empfindlichsten, die Einbildung der

in solche hf;idnischen Mysterien eingeweiheten Israeliten dass ihre Brüder die

Jahve treu davon nichts wissen wollten, schlechter und unheiliger seyen als

sie V. 5 vgl. 66, 5. V. 1 ist für das passive i^'nj? welclies hier sinnlos wäre

fcllp zu lesen. — Doch soll nach dem schönen Bilde v. 8 ein Rest bleiben,

der das ganze h. Land von der Ebene Saron im Westen bis zur Ebene Akhor

im Osten wieder einnimmt v. 9 f. vgl. 35, 2. Hos. .2, 17: während dagegen die

Israeliten welche den babylonischen Göttern Gad i. i. Geschick, Glück und

Mehi A. i. Bestimmung, Sciiicksal, Unglück (Jupiter und Saturn, das gute und

das böse Princip) opfern um sich ilire Gunst zu erwerben, von dem wahren

Gotte, der selbst die höchste Bestimmung und Autorität ist, umgekehrt gerade
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nicht bauen sie und ein anderer bewohnt, nicht pflanzen sie und

ein anderer geniesst, 1
sondern -wie die Tage der Bäume sind

meines Volkes Tage , und ihrer Hände Werk verzehren meine Er-

wählten; [1
nicht zum Eiteln werden sie arbeiten, noch für jähen

Tod gebähren: |
sondern der Same Jahve-Gesegneter sind sie, und

ihre Sprossen sind bei ihnen, j]
Und — bevor sie rufen so antworte

ich,
I
noch reden sie —r so höre ich;

||
Wolf und Lämmlein weiden 25

beisammen, und Löwe wie Rind frisst Stroh und der Schlange

Brod ist — Staub; |
sie werden nicht böse thun noch schlecht

auf meinem ganzen heiligen Berge, sagt Jahve. H

2. a,

,So sagt Jahve: die Himmel sind mein Thron und die Erde 6g, i

dem Verderben bestimmt werden müssen v. 11 f. Leider ist eine völlige Schei-

dung zwischen den zwei unvereinbaren Hälften des Volkes nun vor Jahve noth^

wendig geworden, auf der einen Seite steht die Möglichkeit ewigen Fortsehrittes

in Heil urfd Segen, auf der andern das gerade Gegentheil; und schon im nie-

dern Leben wird sich dieser klaffende Unterschied darin zeigen dass der Name
der strafwürdigen Abtrünnigen noch nach ihrem Tode immer zum Beispiele und

Zeichen der Verwünschung des Bösen bei Schwüren dient, indem man z. B.

sagt „tödte dich Gott so wie einst..." (vgl. Nu. 5, 21. Jer. 29, 22. i//. 102, 9),

während den Treuen dann ein ihrer neuen hohem Würde entsprechender neuer

Ehren- und Segensname von dem Gotte selbst beigelegt wird bei w,elchem als

bei dem einzig wahrhaften Gotte doch jeder zuletzt auf Erdien seinen guten

Schwur (seinen Segenswunsch) oder seinen bösen (seine Verwünschnng) aus-

sprechen wird. So müsste mau v. 15 f. nach dem masorethischen Texte er-

klären vgl. 62, 2. Allein da v. 16 offenbar. an sich und nach 45, 23 f. bloss

die feierlichste Schlussversicherung für die Wahrheit dieser Verheissung -des

Glückes- der Treue in einer ganz neuen Zeit enthalten soll, und da die Lesart

i'iay V. 15 in den LXX zum ganzen Zusammenhange "passender ist, so mnss
man vor "n^üi« ein iV' ti^j entweder als ausgefallen wieder einsetzen oder doch

hinzudenken, obwohl das letztere hier nicht so leicht ist als 41, 4 j vielleicht

fehlt bloss 'Ta^ vor niüfc^. — In der Schilderung, des letzten Glückes v. 17—25
ist nur die bis ins Einzelne gehende Auffassung des Verhältniisses der Jahre

V. 20 ganz neu und für diesen Verfiisser bezeichnend; wir isehen die Einbildung

hier auf der Grenze von wo sie nur noch einen Schritt weiter bis in das Gebiet

des Schwärmerischen hat, da solche Ahnungen wie die altern Propheten sie im
Grossen und Ganzen aussprachen sehr schwer noch Aveiter- ins Einzelne zu
verfolgen sind. V. 24 kehlt schon auf v. 1 f. 12 zurück; v. 25 ebenfalls nicht

ohne bezeichnenden Zusatz fast wörtlich aus Jes. 11 , 6. 9.

2) 0. ,66. Aber eine besondre Antwort verlangt noch die 65, 5 zu kura

31»
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meiner Füsse Schemel:
|
-welcherlei Haus wollt ihr mir bauen, und

welcherlei Ort ist meine Ruhestätte? \\
und alles dies hat meine

Hand gemacht und so ward alles dies, spricht Jahve:
]

aber auf

ihn blicke ich auf den Dulder und -den demüthigen Geistes, und

wer zu meinem Worte hinzittert.
||

(Wer den Stier schlachtet —
einen Menschen erschlägt, wer das Schaf opfert — einen Hund

abmacht,
[
wer als Gabe darbringt — Schweineblut, wer Weihrauch-

opfer zündet — das Unheil segnet:
|

— sowohl die haben ihre

Wege erwählt, und an ihren Gräueln hängt ihre Seele,
||

als ich

ihnen mitzuspielen wählen, und ihr Grauen ihnen bringen werde!
(

weil ich rief doch keiner erwiderte, redete doch sie nicht hörten,
|

und thaten das in meinem Auge böse, und, zogen vor was ich

5 nicht gern habe,
[j

) — Hört Jahve's Wort die ihr zu seinem Worte

hinzittert:
1

es sagen eure Brüder die euch hassen, die meines

Namens wegen euch verabscheuen:
)
„verherrliche sich Jahve dass

wir eure Freude ansehen!" — aber sie werden erröthen!.ji Horch

ein Donnern aus der Stadt, horch aus dem Tempel!
|
horch Jahve

den Angriff seinen Feinden vergelten !.1| „bevor sie kreiste hat sie

geboren, | bevor Wehen ihr ankamen ist Sie eines Knaben ent-

bunden!
II

wer hat solches gehört, wer dergleichen gesehen?
|

kommt ein Land an einem Tage zur Welt, oder wird ein Yolt

auf einmal geboren , |
dass Sion gleich kreiste und gebar ihre

bezeichnete empfindlichste , und zugleich neueste Misscthat der Leichtsinnigen

unter dem Volke; ihre schnöde Verachtung derjenigen ihrer Brüder welche da-

mals von den alten Hoffnungen und dem neuerregten prophetischen Eifer sich

treiben liesseh und ernstlich an eine Rückkehr im Sinne des Propheten dachten.

Aher mögen die stolzen Heidniscligesinnten soAvohl ihre gewissenhaftem Brüder

als die Macht und Wahrheit Jahve's selbst höhnend verachten: der Prophet

verweist gleich in der ersten Str. von Seiten dessen den er als den unendlich

erhabenen wahren Gott und liebreichen Erlöser der Seinigen kennt, die mit

ihrem Glauben Verhöhnten desto nachdrücklicher auf den Untergang der Spötter

und das gewisse nahe Heil Sions hin, fordert sie in der 2ten zu hoher Freude

über die Rettung und Erhöhung Sions auf, welche cbensogewiss sey als die

Strafe aller Ungerechten der Erde in dem nahenden scharfen Gerichte, und

beschämt endlich in der 3ten jeden Kleinmuth solcher Heidnischgesinnten durch

die überraschende Verheissung dass dieoHeidcn selbst bald willig und freudig

in die Gemeine Jahve's übergehen und an Eifer viele Israeliten übertreffen

würden. So drängen und kreuzen sich noch in dieser letzten, sehr bewegten
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Söhne?"
II

— sollte ich bis zum Durchbrüch kommen und nicht ge-

bären lassen? sagt Jahve;
|
oder bin ich's der gebären hilft und

sollte es hemmen? sagt dein Gott. H

.
' -- -l).

Freuet euch Jerusalems und frohlockt darüber — alle die ihr lo

sie liebet,
j

fasst über sie Entzücken ~ alle die ihr über sie

trauert, ||
damit ihr sauget und sattsauget —, von ihrer Tröstungen

Brust,
I

damit ihr trinket und euch vergnüget — von ihrer Herr-

Ächkeit Euter !
||
Denn so sagt Jahve : siehe ich lenke ihr wie einen

Strom Frieden zu, und -wie einen schwellenden Bach der Völker

Herrlichkeit dass ihr sauget; [
auf dem Schosse sollt ihr getragen,

und auf den Knieen geliebkost werden:
j)

wie jemand den seine

Mutter tröstet,
|
so will ich euch trösten, und in Jerusalem sollt

ihr getröstet werden;
|1
da seht ihr denn — und es hüpft euer Hierz

und eure Gebeine werden wie das junge Gras grün,
[
wie Jahve's

Hand sich offenbart bei seinen Dienern, aber er mit seinen Feinden

Rede die mannigfaltigsten Aussicliten über die verwickelte Lage der Parteien

jener Zeit, und schärfer als je früher trifft der Pfeil des prophetischen tVortes

die hinter den Forderungen der Zeit zurückbleibenden Israeliten. Zu den ver-

achteten Duldern welche vor der Wahrheit und demnach vor dem prophetischen

Worte noch Scheu und Ehrfurcht haben und demüthig ihrem Gotte vertrauen,

richtet sich hier von Anfang an die Rede v. 1 — 5, die Rede von Seiten dessen

welcher, obwohl die ganze Welt schaffend und erfüllend sodass ihn (anders als

die Götzen) eigentlich gar kein Haus und Tempel fasst, doch auf den von der

Welt verachteten Demüthigen mit ganz besbnderm Wohlgefallen seine Augen

senkt V. 1 f. vgl. 57, 15.' Doch noch bevor die Rede an diese Dulder sich

näher erklärt, drängt sich mit Rücksieht auf den verkehrten Gottesdienst ihrer

Verächter der Gedanke ein, dass sie wohl reiche Opfer aller Art bringen, aber

auf ganz verkehrte Weise, nämlich entweder mitten unter Grausamkeiten gegen

ihre Mitmenschen oder unter heidnischen unreinen Opfern oder gar unter Lob-

preisung der Sünde (Hab. 1,16), und wie sie sich dadurch von Jahve absicht-

lich getrennt haben als wollten sie seiner spotten, so selbst zusehen mögen ob

ihr Spott sich nicht anfs schwerste gegen sie umkehren, und ob nicht die Ge-

fahren wegen welcher sie den heidnischen Göttern opfern sie von der ganz

entgegengesetzten Seite her treffen werden! v. 3 f. Was aber bestimmter

gegen ihren Hohn zu sagen ist, ist dass gerade von dem Tempel des neuen

Sion aus , an dessen Aufkommen sie umsonst verzweifeln , die Vergeltung sie

treffen wird v. 6 vgl. v. 23 f. (nach dem altern Glauben, dass die grosse Ent-

scheidung der Dinge und die Niederlage der Frevler gerade in der Nähe des



, 486 ni. B. 2. ungenannter. Anh. 2. — B. =Jes. 66, 15—2Ö.

15 zürnt.
II
— Denn siehe Jahve wird in Feuer kommen, und wie der

Sturm sind seine Wagen,
J
mit Glut seinen Zorn zu vergelten, und

seine Drohung mit Feuerflamme^i:
|1

denn durch Feuer will Jähve

rechten, und durch sein Schwert mit allem Fleische,
|
und viele

werden Jahve's Erlegte seyn.
(| Die sich heiligen und reinigen —

für die Gärten, -hinten hinten in dem Hofe,
|

die das Schweine-

fleisch essen und den Gräuel und die Maus — werden sämmtlich

hingerafft! spricht Jahve.
||

,
,

,c.,
. _ '•• :-:^^

Ich aber — ihre Thaten und ihre Gedanken — es kommt die

Zeit alle die Völker und Zungen zu sammeln,
|
dass sie komntien

und meine Herrlichkeit sehen ! j| da thue ich an ihnen ein Wunder,

dass wenn ich von ihnen Ueberlebeude zu den Heiden entsende

nach Tarschisch , Pul und Lud den Bogenschützen , Thubal und

Jonien den fernen Gestaden,
[

d.ie nie von mir hörten, noch meine

Herrlichkeit sahen,
|
dass sie meine Herrlichkeit unter den Völkern

20 verkünden, ||
und die all eure Brüder aus allen Heiden als Gabe

Heiligthums zu envürfen ist Joel 4, 12 — 16)j als Vorspiel davon kann schön

jetzt die wunderlbare Wiedererstehung Siöns gelten, welches wie ohne alle Ge-

burtswehen eine reiche Zahl starker Söhne (Einwohner) erhalten hat (49, 20 f.),

der Welt zur Verwunderung aber verständlich und klar als That dessen der

nicht umsonst sein Werk (die Erlösung) fördert v. 7 — 9. — lieber das gewiss

zu erwartende Heil Sions mögen sich also alle jetzt über sie trauernden viel-

mehr freuen, mögen sich erheitern damit sie doch die Zeit ihrer Verherrlichung

noch mitgeniessen v. 10 f. Denn gross wird in alle Wege diese künftige Ver-

herrlichung der Mutter seyn, an deren statt Jahve selbst^die bis dahin so

unglücklichen Kinder trösten wird: und wie labend ist dann der Anblick des

von Sion aus wirkenden Jahve! v. 12 — 14 vgl. 60, 5. Freilich ist diese

Wirkung auch eine das Böse zerstörende; und ein grosser Straftag steht bevor

wie ihn die alten Propheten schon beschrieben haben, wo auch jene Spötter die

sich für besser halten als ihre Brüder (obgleich ihre ganze Heiligung nur in

den in Gärten und im innern Hofe des Hauses zu feiernden heidnischen Mysterien

besteht) ihre Strafe leiden werden v. 15 — 17, Für ^Tl^ v. 17 ist wahr-

scheinlich wieder '"i^j* zu lesen, da der Prophet wohl gewiss auf die oben 57, 8

etwas anders bezeichneten Penaten hindeutet, — Doch was die Thaten (v. 17)

und Gedanken (65, 2) dieser Spötter betrifft (fängt die letzte Str, v. 18 in

stark bewegter, unterbrochener Sprache an), so wird ihr heidnisches Wesen so

wenig seinen Sieg feiern dass nun vielmehr bald die Zeit kommt (Hez. 39, 8)

wo sich alle Völker und Zungen um die Erkenntniss der Herrlichkeit Jahve's
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Jahve'n darbringen , j
auf Rossen und auf Wagen und in Sänften,

und auf Maulthieren und auf Dromedaren , hin zu meinem heiligen

Berge nach Jerusalem (sagt Jahve), sowie die Kinder Israel die

Gabe in reinem Gefässe zum Jahvehause bringen —
(|

dass ich

auch von ihnen welche nehme zu Priestern zu Leviten! sagtJahve.
|j

— Denn so wie der neue Himmel und die neue Erde welche ich

schaffe vor mir bestehen, spricht Jahve: [so wird euer Same und

Name bestehen ! H Und dann von Monde zu Monde und von Sabbat

zu Sabbat
j
wird alles Fleisch kommen vor mir zu huldigen, sagt

Jahve ;H geht man aber hinaus und sieht die Leichname der an

mir treulosen Menschen an,
|
wie ihr Wurm nicht stirbt, und ihr

Feuer nicht erlöscht, I so werden sie zum Widerwillen allem Fleische.
[{

3. UNGENANNTER.
B. Jes. 34 f.

Dieses kleine Stück ist wie ein Wiederhall des freudigen Theils

der Gedanken des vorigen grossen Stückes. Es ist alsob ein Anderer

jenes grosse Stück von c. 40— 63, 6 gelesen hätte und wäre wie

durch seine andern ermuthigenden hohen Verheissungen so besonders

von dem Schlussausspruche ilher Edom 63 , 1— 6 so mächtig zu

eignen Hervorbringungeu begeistert, dass er vom ersten Eindrucke

jeuer grossen Worte hingerissen dies Stück schrieb. Das Nene-dajFin

ist strenggenommen nur die weitere Ausführung jener Drohung gegen

sammeln werden v. 18: und an den Heiden wird noch das besondere Zeichen

als Merkmal göttl. Wirkung gesclielien, dass von ihnen selbst einige Bekehvte,

die von Eifer für Jahve beseelt als seine Apostel in die weitesten Heidenländer

gehen und von dort als bestes Opfer Verbannte gen Jerusalem bringen, von

Jahve sogar zu Priestern angenommen werden, deren Gabe er nicht minder

gern empföngt als wären sie Priester vom Stamme Levi v. 19 — 21^ gewiss

eine merkwürdige Vorstellung aus jener Zeit, das Vorspiel des Apostelthums

im N. T.; t3itD''^D wie 45, 20. Der Schluss setzt v. 22 Israel mit der neuen

herrliehen Gestaltung der Dinge als der Daner nach gleich, und führt v. 23 f.

mit deutlicher Rücksicht auf v. S. 65 , 5 jene Spötter noch einmal vor, Avie

dann nach der grossen Entscheidung der Dinge und ihrer Niederlage umgekehrt

noch ihre Leichen -zum allgemeinen Abscheue dienen würden, als unaufliörlich

Von Würmern und von Feuer gequält j das Bild vom Feuer ist von Sodom
entlehnt und wohl das ältere, ku dem sich dann leicht das andere fand.
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Edora. Gleich in der ersten Str. 34, 1— 7 wendet sieh die grosse

Welterschütterungeu üher alle Völker drohende Rede doch, bald allein

'

7iU Edom hin, Meibt dann in der 2teii v. 8—17 bei Edom stehen,

und stellt erst in der letzten c, 35 als Gegenstück dazu Israels Be-

freiung aus der Verbannung mit reiner Freude hin. Bei der Beschrei-

bung der VerödiRig Edom's trägt der Verf. schon die 13,2 — 14, 23

zuerst von Babel gebrauchten Bilder auf dies neue Verhältniss tlber,

alsob sich damals der Hass von Babel schon mehr auf Edom abgeleitet

hätte, weil man ja doch nun bei der Rückkehr wieder in engere

Berührung mit Edom kommen musstej vgl. -^i. 137.

Gewiss aber hat der eben erklärte grosse Ungenannte sich nicht

selbst so nachgebildet ; auch hat der hier erkennbare Ungenannte in

Wörtern und Bildern manches ihm eigenthümliche , wodurch er sich

von c. 40— 66 genug unterscheidet. Jedoch ist noch sehr, denk-

würdig, dass in c. 35 vieles fast wörtlich auch aus Jes. c. 32 f.

wiederklingt, v. 2 wie 33, 6; v. 3 aus 33, 9 j v. 4^— 6 aus 32,

4— 6. 33 , 23 f. ; während freilich c. 34 von c 35 zu trennen in

jeder Weise unmöglich ist, da schon was 34, 8 angekündigt wird

c. 35 vollendet werden muss. Wir werden darum annehmen müssen,

dass dieser spätere Schriftsteller, voll von den neuen c. 13 f. 40—66

ausgesprochenen Gedanken, sein kleines Stück etwa eben so an das

ältere jesaianische Jes. 28— 33 anschloss wie etwas Aehnliches. von

c. 12 und 23, 15 — 18 Bd. I S. 60 gezeigt ist.

.
.

^
• -^ i.

-

Herbei ihr Volker zu hören, und ihr Heiden merket auf!
| es

34,1 höre die Erde und ihre Fülle, der Erdkreis und all seihe Sprossen !
||

Denn Unmuth hat Jahve auf alle die Völker, und Grimm auf ihr

ganzes Heer ; |
er hat sie gebannt sie zur Schlachtbank bestimmt,

[|

und ihre Getroffenen werden hingestreckt, ihrer Leichname Dunst

steigt empor, (
und Berge zerfliessen von ihrem Blute;

j|
es modert

das ganze Heer der Himmel, und wie ein Buch rollen sich die^ Himmel

z;u,
I

ihr ganzes Heer welkt dahin — wie ein Blatt vom Weinstocke

1. Alle Völker sollen diese prophetische )Stimme hören, weil allen jetzt

auf gleiche Weise in der grossen Welterschütterung ein göttl. , Zorn droht den-

niclit nur Menschen fühlen müssen zu Tausenden in den Sehlachten fallend,

gondern vor dem auch die Mächte des Himmels wanken und das feste Himmels-

gewölbe wie eine eben noch aufgeschlagene aber nun losgelassene Buchrplle

sich zitternd zusammenwickelt v. 1 — 4. Das die göttl., Gerichte auszuführen,

bestimmte Schwert, jetzt unsichtbar im Himmel schon gezückt und wie zum
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hinwelkt, und wie das Welke vom Feigenbäume. 1| — Denn trunken 5

ward im Himmel mein Schwert:
|
nuij wird's auf Edom herabfahren;

und auf das Volk meines Bannes zum Geficht; 1| Jahve's Schwert ist

voll Bluts, ist von Fett gedüngt,
|
vom Blute der Lämmer und Böcke,

vom Nierenfette der Widder:
|
denn ein Opfer hat Jahve in Bosisra

und gutes Schlachten im Lande Edom,
||
und wilde Büffel stürzen

mit ihnen, und Farren mit Gewaltigen,
|
ihr Land wird von Blute

trunken , und ihr Boden von Fette gedüngt.
||

2.

Denn einen Rachetag hat Jahve,
|
ein Jahr der Vergeltung für

'

Sion's Sache : ||
und ihre Bäche verwandeln sich in Pech, ihr Boden

in Schwefel,
|
und ihr Land wird zu brennendem Peche ; 1] Nachts und lo

Tags erlöscht es nicht, auf ewig steigt sein Rauch empor,
|
von

Geschlecht zu Geschlecht verödiet es, in ewige Zeiten wandert nie-

mand hindurch,
|j
und Pelekan und Igel nehmen es ein, Reiher und

Rabe wohnen darin,
]

er legt daran die Schnur der Oede und das

Gewicht der Leere.
|j
Ihre Freien — dort sind keine die das König-

thum ausriefen,
|
und all ihre Fürsten werden zu Nichts; (| und in

Dornen gehen ihre Paläste auf, Nessel und Distel sind in ihren

Burgen,
|
es wird eine Aue der Schakale, ein Gehege für Strausse, 1[

es stossen wilde Katzen auf Wolfe, und ein Bock begegnet dem

andern;
|
nur dort hat das Nachtgespenst Ruhe, und findet für sich

voraus vom Blute fetter Opfer triefend, muss nun auf Edom heralbfahren sich

an den wirklich Schuldigen zu sättigen, und der Sturz der Grossen und Mäch-

tigen dieses Landes ist wie ein fettes Opfermahl welches für Jahve in jenem

Lande fällt v. 5— 7. Der . Darstellung schweben hier oflFenbar schon Stellen

wie Jer. 46, 10. Hez. 32, 5— 7. 39, 17 ff. vor; auch das ü'^lnSTi v. 2. 5 er-

' innert an Hezeqicl. — 2. Um dies näher zu erläutern, genügt zu sagen, dass

jetzt der grosse Tag der Ausgleichung und Erlösung aller Bedrückten, also

vornehmlich Sion's kommt: und Edom, als die stärkste Schuld gegen Sion tra-

gend, muss am stärksten gestraft, wie einst Sodom von Feuer vertilgt werden,

um wie Sodom auf immer die abschreckenden Zeichen solcher Feuerstrafe zu

tragen und für alle Zeiten verödet nur von Wüstenthieren bewohnt zu werden;

Jahve wird es aufs neue vermessen um es neuen- Einwohnern zuzutheilen, aber

zutheilen wird er es dadurch der Oede, dem alten Chaos (Arnos 7, 7 f.) v.8—11.

Die Grossen welche bis jetzt Edom als ein Wahlreich ihrer Beute beherrschten

und in Palästen üppig w^ohnten, werden mitsammt diesen verschwinden, um
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15 eine Stätte; (]
dorten nistet die Pfeilschlange und legt, brütet und

brütet aus in ihrem Schatten, |
nur dort versammeln sich Geier

einer zum andern.
||

Sticht von Jahve's Buche und lest, kcins von

diesen bleibt zurück, eins wie das andre vermisst man nicht:
]
denn

Sein Wort hat's befohlen, und Sein Geist sie versammelt, ||
und

Er hat es ihnen als Loos zugeworfen, und seine 'Hand hat es nach

der Schnur ihnen zugetheilt:
|
auf immer werden sie es einnehmen,

auf alle Zeiten darin wohnen.
||

3.

33,

1

In Wonne werden Wüste und Oede seyn ,
]

' dass die Steppe froh-

lockt und blühet wie von Lilien ; [|
wohl wird sie blühen und frohlockehj

ja frohlocken und jubeln,
[
Libanons Herrlichkeit ist ihr gegeben, Kar-

mel's und Saron's Pracht:
|

sie werden Jahve's Herrlichkeit sehen,

unsers Gottes Pracht.
|| Stärket schlaffe Hände, und sinkende Kniee

festiget,
II
sagt zu denen Von erschrecktem Herzen „seyd stark fürchtet

nicht l
1
da ist euer Gott, Rache kommt Gottes Vergeltung , er wird

e kommen euch zu helfen !"
[j
— Dann werden Blinder Augen aufge-

schlossen, und Tauber Ohren geöffnet;
||
dann wird wie der Hirsch der

Lahme springen, und des Stummen Zunge jubeln, ] denn in der Wüste

wilden Thieren aller Art, sowie Unholden und Gespensternder Wüste Raum zu

machen v. 12 — 15; gewiss alle solche Unholde werden sich, dort einfinden, da

Jahve selbst es so gewollt und den wilden Thieren dies Land als Eigenthum

angewiesen hat: Zeuge dessen für liünftige Zeiten sey eben dies Orakel, dies

Buch Jahve's v. 16 f. So verweist dieser Prophet v. 15 etwa so wie Jes. 30,8

auf seine Schrift als Zeugniss für die Zukunft: aber man merkt, dass er diese

Sitte alter Propheten hier nachahmt ohne wie- sie früher dieselbe Wahrheit

öffentlich geredet zu liaberi. Auch schweben dem Verf. bei diesen starken Bil-

dern über die Wüstenthiere und Unholde offenbar schon die einfachem 13,

20— 22. 14, 23 vor, und die dort wohl getrennten Sumpf- und Landthiere

werden hier weniger treffend in eine Schilderung" zusammengeworfen. Die

niVb ist verwandt mit dem andern weiblichen Kobolde Spr. 30, 15, V. 9 f.

wie 66, 24. V. 16 ist für ^ö gewiss VD zu lesen nach §. 560; die erste

Person von Jahve tritt im ganzen Stücke nur 34, 5 hervor. — 3. Während

aber Edom so verödet, wird alles das Land desto herrlicher aus seiner Verödung

sich erheben, wodurch Jahve's Zug von Babel her geht und wo Jahve seinen

Sitz aufschlägt 35, 1 f. nach 40, 4 f. 52, 8; also fasset höhern Muth ihr Leute

voi» dem so lange tief gebeugten Israel v. 3 f. Dann, wenn einmal Jahve's

mächtiges Heil aufgeht wie es denn bald aufglänzen wird, werden auch die
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spalten sich Wasser, und Ströme in der Steppe,
|
und die Kimmung

wird zum Teiche , das dürre Land zu Wasserqüfellen.
||
In der Aue wo

Schakale lagern , dem Gehege für Rohr und Schilf
jj
da wird Bahn seyn

und Weg, und heiliger Weg wird er heissen, von keinem Unreinen

[
betreten, |

und da Er den Weg ihnen geht, werden auch Unverständige

1 nicht irren ; |1
nicht wird dort ein Löwe seyn, und das Gewaltsamste der

I
Thiere ihn nicht beschreiten, nicht dort zu finden seyn :

|
so gehen sie

i

erlöst,
II
und Jahve's Losgekaufte kehren zurück und kommen nach lo

I

Sion in Jubel, mit ewiger Freude über ihrem Haupte;
j
Wonne und

I Freude werden sie erreichen , es fliehen Kummer und Seufzer.
\\

Derselbe Ungenannte.

B. Jer. 50 f.

Dieses lange Sttlck gegen Babel gehört der Zeit nach erst in

diese Reihe, obwohl es nach S. 21 ff. mit dem Buche Jeremja's zu-

folge seiner jetzigen Anordnung aufs engste verknüpft ist. In der

That hat es zwar viele Worte Wendungen und Gedanken ja auch

die ganze Anlage mit Jeremja gemein; und da Jeremja auch sonst

nicht selten sich selbst zu wiederholen pflegt, so könnte dies auf den

ersten Blick sogar ein günstiges Vorurtheil für seine Abfassung von

Jeremja selbst erwecken. Allein Jeremja Aviederholt sich mehr im

Grossen und Ganzen, und wird bei seinen Wiederholungen sich nicht

selber untreu: hier aber blickt das Jeremianische nur an einzelnen

wenn auch sehr zahlreichen Stellen durch , und die wiederholten

Stellen werden oft gänzlich umgearbeitet und verändert; was also

hier als jeremiauisch erscheint, ist vielmehr gelehrte Wiederholung

und Nachahmung , die hier desto stärker seyn musste , da das Stilck

wirklich als eine Schrift Jereraja's gelten sollte. —Wo dagegen in

Selnvachen in Israel sich plötzlich wie geheilt fühlen, da die Wunder des Zuges

Mose's durch die Wüste sich wiederholen werden; und eine starke heilige

Hand wird den Rückzug des neuerlösten Volkes in sein altes h. Land schützen

V. 5— 10. Hier klingt noch deutlicher vieles aus Jes. 40 ff. wörtlich wieder}

über V. lO vgl. jedoch zu 51, 11. Mit r05ä v. 7 geht sichtbar ein ganz neuer

Satz und Vers an, indem der Vf. in den zwei nächsten kurzen Gliedern Wüste
und Sumpfj Wüstenthiere und Sumpfpflanzen eben so sich gleichsetzt wie

34, 11 — 14, }^i5 aber und TiiSn sich eben so wie 34, 13 entsprechen müssen.

Auch V. 8 führen die Accerite bei "i^oVnImI irre. Ueber Ü'WVi'^ v. 1 s. §. 128i



492 IH- B- 3. Ungenannter. — B. Jer. 50 f.

dem langen Stücke sich neue, Jeremja'n völlig fremde Gedanken und

Worte finden, da ,neigt es sich eben so entschieden zu den Stücken

dieser spätei'u Zeit hin. Wir sehen hier. Bahel hereits von Kyi'os

erohert, wenn auch wider Erwarten verschont und nicht zerstört,

Aher schon die ganze Betrachtung Babels als eines völlig entarteten,

der letzten Zerstörung nicht mehr zu entgehen vermögenden Reiches,

diese offenbar erst mit der Zeit gewachsene sogar prophetisch-heftige

Empörung gegen die chaldäischen Zwingherrn und diese offene Auf-

forderung an alle in Babel lebenden Brüder zur Fluclit aus der ohne

Rettung verlornen Stadt und zur Rückkehr nach dem h. Lande

wohin wirklich schon einige damals zerstreut zurückgekehrt scheinen

50 , 28 , diese unVerltüllte Bezeichnung der Meder und andrer nor-

dischen Völker als' der Todfeinde Babels und des gewissen nahen

.Sturzes dieser Stadt — das alles ist Jeremja'n eben so fremd ja

widerstreitend und unmöglich , als den Stücken dieser Zeit eigen-

thümlich und nothwendig. Ob Jeremja auch nur einmal 25, 26 statt

des Namens bni nach der verkehrten Ordnung des Alphabets "yiiVi

wirklich geschrieben hat, ist zweifelhaft: dieser Verfasser aber wie-

derholt unter ganz andern Verhältnissen , da von Babel nichts mehr

zu fürchten war, nicht bloss diesen Namen 51, 41, sondern ge-

braucht auch noch den eben so gebildeten neuen spielendern Namen

"''^l?
n^ „das Herz meiner Widersacher" für ü'^'^iD'd 51, 1 vgl. v. 24.

35, ja bildet ähnliche spielende Umschreibungen für chaldäische

Namen 50, 21 , sodass man merkt wie weit solche Dinge seit Jerem-

ja's Zeit fortgeschritten waren. Ganz neue, erst Hezeqiel'n und noch

spätem eigene Worte sind -jSD, nriö 51, 23. 25. 57, b'^^^^J, 50, 2,

Ü''':i5 als „Irrpropheten" 50, 36; auch b^'nrtrt verbannen 50, 21. 26.

51, 3 kommt im übrigen B. Jeremja's bloss 25, 9, viel aber bei

Hezeqiel vor. Und bei aller Lust Jeremja's A'eussere beizubehalten,

sind doch schon die Ueberschriften 50, 1. 51, 58 anders ausgefallen

als Jeremja selbst schreiben würde. Bedenkt man dagegen die grosse

Verwandtschaft von 50, 27. 51, 40 mit B. Jes. 34, 6 ff., von 50, 39

mit Jes. 34, 14, von 51, 60 ff. mit Jes. 34, 16 und noch vieles

andere der Art, so entsteht die schwerlich irrtliümliche Ansicht, dass

der Verfasser des vorigen Stückes auch dieses längere schrieb,

gleichsam als weitere Erläuterung zu Jes. 48, 20, 52, 11.

Der Verfasser lebte nach der Farbe seiner Ausdrücke 50, 5

(Ideherwärts d, i. nach Sion) und 51 , 50 (denkt aus der Ferne an

Jerusalem!) weder in Babel noch überhaupt in der Fremde, sondern

im h, Lande selbst, wohl als Abkömmling solcher die nie ins Exil

geführt waren. Die Bewegungen der Meder gegen das Reich Babel

hatten zwar angefangen und schon war Babel selbst erobert, aber
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die gehofrte Zerstörung verzögerte sich, widersprechende Gerüchte

durchlcreüzteii sich, die Tyrannei dauerte in anderer Weise noch

immer und der Muth mancher die schon frohlockt hätten wurde wieder

kleinlaut 51, 45 f.; dazu beriefen sich wohl manche Träge auf

Jeremja's Ermahnung zur Buhe c. 29. Eben diese damals unpassende

Berufung auf Jereinja scheint wirklich dem Ungenannten die nächste

Veranlassung zu dieser Umbildung des Wortes Jeremja's gegeben zu

haben , und nicht ohne ein Recht : hatte Jeremja nach c. 25 dem

chaldäischen Reiche wenigstens von fern göttliche Untersuchung und

Strafe gedroht, und galt sein Name den Exulanten so viel dass sie

ihm lieber als denen aller damaligen Propheten traueten , so schien

es ihm eben so unbedenklich als erfolgreich, wenn er was Jeremja

von fei-n gedroht hatte und was sich jetzt in der Erfüllung als echte

Weissagung bewährte , nun gleich näher auf die jetzigen Zeiten an-

wendete und Jeremja so reden Hesse wie er, die EifüUung seiner

eigenen Worte sehend, unter den jetzigen Verhältnissen reden müsste.

Es ist dies eine Wiederbelebung des altern Propheten in veränderter

Zeit, eine Anweisung wie seine bereits falsch angewandten Worte

in jetziger Zeit zu verstehen se3^en: und es ist schön S. 21 gezeigt

wie hierait eine völlig neue Beceusion des ganzen Buchs Jeremja für

jene Zeit zusammenhing. Da erhalten denn viele Jeremja'n eigenen

Worte und Gedanken unvermerkt eine ganz andre, für diese- Zeit

verständlichere Beziehung ; so wird auch hier immer von nordischen

Völkern als Werkzeugen der göttl. Züchtigung geredet,, aber es sind

nicht mehr die welche Jeremja einst meinte, die Chaldäer, sondern

umgekehrt deren Feinde die Meder; und von Nebucadnezar wird als

lebte er noch geredet 50, 17. 51, 34, nä.mlich weil er einmal das

Zeichen der chaldäischen Herrschaft ist vgl. B. Jes. 23 , 15 , aber

dass der damals wirklich lebende König nicht ein Held wie Nebu-

cadnezar sondern ein Schwächling war leuchtet 51 , 31 durch.

Um nun eine Möglichkeit zu zeigen wie dies seinem wahren
Wesen nach besonders nur für die Exulanten bestimmte Stück zu
Jeremja's Zeit habe nach Babel gelangen können, nimmt der Verfasser

eine geschichtliche Erinnerung zu Hülfe. Man muss damals noch

irgend wie gewusst haben dass der König Ssedeqia im 4ten Jahre

seiner Herrschaft eine Art Huldigüngsi'eise nach Babel zu seinem

Beschützer Nebucadnezar gemacht habe; wie dies 51, 59 erzählt

wird klingt es ganz geschichtlich und man hat keinen Grund diese

Begebenheit an sich zu bezweifeln ; vgl. vielmehr zu c. 27 f. Seinem

Reisemarschall Seraja (einer gewiss auch noch echtgeschichtlichen

Person) habe nun, das ist hier die Diclitung, Jeremja diese lange

Rede mitgegeben um sie bei Gelegenheit den Verbannten in Babel
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vorzulesen; und Avie Jeremja am Ende seiner Beden Symbole liebt,

wird auch hier noch in dem Nachworte 51, 59-^-64 erzählt, Seraja

habe zugleich den Auftrag erhalten zur Bestätigung der Gewissheit

des Falles Babels einen Stein in den Eufrat zu werfen vgl. Ex.

15,5. — Einmal die Abfassung des Stückes in Jeremja's Nameii

vorausgesetzt, ist diese weitere Ausführung der Möglichkeit davon

nur eine uothwendige Folge, so wie fernere Nachahmung z. B. von

Jer. c. 19.

Das lange Stück selbst 50, 2— 51, 58 behandelt seinen Stoff,

auch darin dem vorigen Stücke aus dieser Zeit ähnlich, sehr lose und

schlaff; ohne strengere Ordnung. und scharfe Kürze erschöpft sich die

Bede erst allmählig. Doch fehlt keineswegs im Grossen alle Ordnung.

Es zerfällt in 10 Strophen von der Art und Weise Jeremja's; näher

bilden von diesen die 3 ersten den ersten Hauptth eil des Ganzen, die

4 mittlem den 2ten, die folgenden 3 den letzten , indem jeder dieser

3 Haupttheile die lebhafte Ermahnung zum Kampfe gegen Babel zum

Eingange hat. Sonst herrscht in dem ersten dieser 3 Theile 50,

2 — 28 der Blick auf die uothwendige Erlösung Israels, im 2ten 50,

29— 51, 26 die Hervorhebung des grossen Gegensatzes zwischen

Babel, JahVC, und dessen geistigem Werkzeuge Israel, im 3ten 51,

27— 58 die nähere Schilderung der damaligen Lage Babels vor.

60,1 Das Wort welches Jahve über Babel, über das Chaldäerland

durch den Propheten Jeremja redete:

1.

1. Meldet unter den Völkern, und verkündet und hebet ein

Zeichen,
|
verkündet läugnet nicht und sagt „gewonnen ist Babel! i

es erröthet Bei es verzagt Merodakh , es erröthen ihre Bilder es ver-

zagen ihre Klötze;
||
denn es zieht wider sie ein Volk aus Norden,

|
das

wird ihr Land zur Wüste machen , dass kein Bewohner darin ist , ]
so

Mensch wie Vieh fliehen gehen !"
[]
— In jenen Tagen und in jener

Zeit (spricht Jahve)— werden die Söhne Israels mit den Söhnen Juda's

zugleich kommen,
|
iiümerfort werden sie weinen, und Jahve ihren

I. 1. Da im ersten Theile besonders die nothwendige Erlösung Israels als

Grund des Sturzes Babels hervorzuheben ist, so eilt die Rede gleich hier nach

dem würdigen Eingange v. 2 f. sofort zur Beschreibung der nun bald kommenden

schönen Zeit wo die Verbannten aller Stämme wetteifernd nach Sion zu einem

neuen ewigen Bunde mit Jahve eilen werden v. 4 f., da die Feinde des Volks
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Gott suchen
; II

nach Sion werden sie fragen, hieherwärts gerichtet:
|

5

„kommt und schliesst euch an Jahve , zum ewigem unvergesslichem

Bunde!"
j| Wie verlorne Schafe war mein Volk, ihre Hirten Hessen sie

durch widerspenstige Berge irren,
j
von Berg zu Hügel gingen sie,

vergassen ihren Ruheplatz;
||

alle die sie trafen frassen sie, und ihre

Dränger sprachen „wir haben nicht Schuld ,"
|
dafür dass sie gegen

Jahve fehlten die Aue des Heils , und die Hoffnung ihrer Väter Jahve.
jj

— Flüchtet aus Babel heraus, und aus dem Chaldäerlande gehet,
|
und

seyd wie Böcke vor der Heerde ! ||
denn sieh ich rege und führe über

Babel eine Gemeine grosser Völker , j
aus dem Nordlande — rüsten

sie gegen es, von dort wird's genommen werden ; [ ihre Pfeile sind wie

die eines glücklichen Helden, der nicht umsonst heimkehrt,
||
und lo

Chaldäa wird zur Beute,
|
alle die es erbeuten werden satt, spricht

Jahve.
II

2. Mögt ihr euch freuen, möget frohlocken ihr Plündrer meines

Erbes,
[
mögt ihr springen wie ein Kalb durchs Gras , und wiehern wie

Hengste : ||
doph erröthet eure Mutter sehr, erblasst eure Erzeugerin;,

„seht da das letzte der Völker, eine Wüste Oede und Steppe!" ||
wegen

Jahve's Unmuthe wird sie nicht bewohnt, wird Einöde werden ganz,
j

jeder der an Babel vorbeigeht wird über all ihre Strafen staunen und

zischen. ([
— Rüstet gegen Babel rings alle Bogenschützen , schiesst

gegen sie schont keinen Pfeil:
|
weil sie gegen Jahve. gefehlt! || ruft 15

ja nur deswegen mit so leichter Mühe als hätten sie nichts strafwürdiges ge-

than ihr Zerstörungswerk vollenden konnten, weil es von seinen Führern wie.

Schafe von sorglosen Hirten verleitet auf den widerspenstigen d. i. abgöttischen

Bergen Cnäinlich wie es früher heisst, den Höhen, den Sitzen der Götzenculte^

herumirrte und die erquickende Aue des wahren Heils, die Hoffnung der Vätei*

(v». 22, 5 f.), den wahren Gott verlor v. 6 f. Jetzt aher, da Babel seinen glück-

lichen Feinden unterliegen müsse, möge Israel die Freiheit zu benutzen nicht trage

seyn! v.8— 10. V. 3 nach 9,9; '-v. 4 f. nach 3 1,9 ff. 20, 11. 23, 40; über >n^5 wel-

ches nach dem Zusammenhange nur imperat. seyn kann, s. §. 291. V. 6 ist

das K'tib ü'^lSilü ganz richtig, p^^iJ f^)5 v. 7 ist aus 31, 23 umgeändert, v. 9

am Ende aus 2 Sa. 1, 22. Die starke Verbindung 'riS'n::^'! v. 9 nach §. 613, 2

ist diesem Schriftsteller sehr beliebt vgl. 51, 58. 64. "'
*

2. Mögen die einzelnen- Babylonier, die Zerstörer des h. Landes, jetzt- noch

so üppig und wollüstig leben v. 11 (vgl- 51, 38 f., und 5, 8. 8, 16), doch wird

ihre Mutterstadt Babel, sonst die erste aller Nationen (Nu. 24, 20), jetzt

durch Jahve's gerechte Strafe tief gedeniüthigt und allgemein entwürdigt werden
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laut über sie rings „sie Hat sich ergeben , 1

gefallen sind ihre Gründe,

zerstört ihre Mauern !"
|
weil's Jahve's Rache ist rächt euch an ihr, wie

sie gelhan thuet ihr!
1|

rottet aus Babel den Säeraann aus, und den

Sichelhalter zur Erntezeit !
|
vor dem Schwerte des Todes^Yerderbens

mögen sie jedefr zu seinem Volke umwenden, und jeder zu seinem

Lande fliehen ! (|
— Ein verstreutes Lamm ist Israel , das Löwen ver-

trieben :
j
zuerst frass es der assyrische König , und nun zuletzt zer-

fleischte es Nebucadnezar der babylonische König. |1
Drum sagt so

Jahve der Heere Israels Gott: sieh ich suche den babelschen Kpnig

und sein Land heim,
|
wie ich den assyrischen König habe heimge-

sucht,
||
führe Israel zu seiner Aue zurück , dass es den Karmel uiid

' Basan beweide, 1 und auf dem Gebirge Efräim's und Gilead seine Seele

20 sich sättige!
||

In jenen Tagen und in jener Zeit (spricht Jahve)
|
wird

Israels Vergehen gesucht werden doch umsonst, und Juda's Schulden

doch nicht gefunden ;
j
weil ich verzeihe dem den ich erhalte,

jj

3. „Wider das Land DoppeltrotßS — ziehe dagegen , und gegen

die Bewohner von Strafheim, \
würge und banne hinter ihnen her

(spricht Jahve), und thue ganz wie ich dir befohlen !"
||
Horch Krieg auf

Erden, und grosse Zertrümmerung!
|] o wie ward zerhauen und

zerschmettert der Hammer der ganzen Erde ! | o wie ;ward zur Wüste

y, 12 f., nach 19,.8. 49, 17. Nur muthig gegen Babel, die vor Jahve doch

schon dem Untergange preisgegelben ist, muthig ihr Krieger ihr Herolde ihr

Verbannten ! auch Säemann und Erntemann tilge "man ihr (da bekanntlich Babel

in dem Ungeheuern Umfange seiner Mauern auch viele Gärten und Felder ent-

hielt Plin. 18, 17), damit ihr für die nothwendigsten Bedürfnisse jede Hoffnung

vergehe! v, 14— 16, Wie der erste Zerfresser des nach v. 6 so unglücklich

versprengten Lammes Israel, der Assyrer, einst fiel, so soll jetzt der Chaldäer

fallen, damit die Gemeine im ruhigen Besitze des h. .Landes endlich zu der

längst verheissenen messianischen Zeit gelange! v. 17 — 20. Wenn die Pune-

tation i^ü^'rT v, 11 richtig wäre, so entstände der Sinn „springt wie eine dre-

schende junge Kuh" nach Hos. 10, 11; allein die der Schreibart nach nächste

Aussprache J^lp'^ reicht vollkommen hin, da 'üJ'^B wie *1^n unmittelbar mit

einem Objecte stehen kann §. 477, 1. Sie hat sich ergeben v. .15 eig. ihre

Hand gegeben, zum Fesseln wenn es dem Sieger beliebt.

3. Und wirklich, sobald nur der Befehl von oben erschallt gegen das Land

DoppeUrot« (eigentlich Aram-Naharäim, das Land des Doppelflusses , Mesopo-

tamien) und die Stadt Straß (die Strafwürdige, Babel, aber auf den wirklichen

Namen ^ips Hez. 23, 221 hinM'eisend) mit Schwert und Bann heranzuziehen,

stürzt Babel zusammen, wird der schwere Hammer welcher die. ganze Erde
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Babel' unter den Völkern! ||
Ich stellte dir Netze du wardst auch ge-

fangen Babel j
ganz unversehehds ; j wardst gefunden auch gepackt,

weil du an Jähve dich vergriffen !
||
— Aufgethan hat Jahve seinen 25

Yorrath und die Waffen seines Grimms geholt:
| denn eben ein

Geschäft hat der Herr Jahve der Heere im Chaldäerlande. || Kommt

gegen es auch die letzten, öffnet seine Scheunen,
j
drescht es wie

Gärben aus und bannet es, es habe keinen Rest!
||
würgt alle seine

Farren, sinken sie zum Schlachten! |
weh über sie weil ihr Tag

kommt, die Zeit ihrer Strafe, jj^ Horch Fliehende und Entrinnende

aus Babel's Lande , |
in Sion zu melden die Rache Jahve's unsers

Gottes, die Rache seines Tempels.
[|

2.

1. Rufet nach Babel Schützen alle. Bogenkünstler, belagert sie

rings sie habe kein Entkommen , \
bezahlt ihr nach ihrem Handeln,

ganz wie sie gethah thut ihr:
[
weil sie gegen Jahve übermüthig

war , "den Heiligen Israel's !
|)
drum werden ihre Jünglinge in ihren m

Strassen fallen,
|
und alle ihre Kriegsmänner an jenem Tage ver-

gehn, spricht Jahve.. [|
Ich komme an dich du Uebermüth! spricht

der Herr Jahve der Heere,
j
denn dein Tag ist da , die Zeit deiner

Strafe; 1|
und es strauchelt der Uebermüth und fällt, ohne dass einer

ihn aufrichte,
|
und ich zünde Feuer in seinen Städten, das alles

um ihn fresse.
1|
— So sagt Jahve der Heere: bedrückt sind die .

schlug selbst zevselimettcrt, ohne dass das Reich welches sich in einen erbit-

terten Gegensatz gegen Jalive einliess, durch alle seine Künste und Listen

gegen die höhere Leitung sich helfen könnte v. 21 — 24. Hat sie Krieg gegen

Jahve gewollt, nun so hat auch er jetzt alle seine Grimmeswaffen wie aus den

verborgenen himmlischen Vorrathshäusern gegen -sie hervorgeholt lob 38, 23,

und auch ihre Scheunen sollen nun gesprengt, die in ihr zusammengepressten

Volkshaufen wie aus den Scheunen geholte Garben sollen unter dein Bann-

spruche gedroschen, ihre Mächtigen wie fette Opferthiere erwürgt werden

v. 25 — 27, und schon kann weithin nach Sion der Sieg verkündet vperdcn

v. 28. Vgl. Jes. 34, 2. ip ,v. 26 ausssiehen Kann wo von Garben die Rede
ist misdreschen bedeuten, y')?'» v. 26 wie i-i!^"j9Ü 51, 31,

11. 1. Den Hauptinhalt des 2ten Theils, die Beschreibung des grossen

Gegensatzes zwischen Babel und dem wahren Gotte, hat so die letzte Str. schon

vorbereitet. Es wird also jetzt sogleich sehr stark der strafwürdige Uebermüth

hervorgehoben womit Babel gegen Jahve sich erhebt v. 29 — 32j v. 80 aus
rroph. A. B. n. 32



498 KI. B. 3. Ungenannter. — B..Jer. 50, 34—43.

Söhne Israel,'s mit den Söhnen Juda's zugleich,
]
und all ihre Zwinge

herrn halten sie fest, wollen sie nicht entlassen : || ihr starker Erlöser

Jahve der Heere genannt — ja führen wird er ihren Streit,
|
um

die Erde zu erschüttern, und Babels Bewohner zu durchzittern.
||

35 Schwert wider die Chaldäer! spricht Jahve,
|
und gegen Babels Be-

wohner; und gegen ihre Fürsten und ihre Weisen! |1. Schwert gegen

die Prahler, dass. sie bethört,
|
Schwert gegen ihre Helden, dass sie

verzagt werden !, j|
Schwert gegen ihre Rosse und ihre Wagen, und

gegen all die Miethlinge die in ihr dass sie zu Weibern,
(
Schwert

gegen ihre Schätze dass sie geplündert werden L jl
Schwert gegen

ihre Wasser dass sie versiegen !
\
denn ein Gölzenland ist's , :und

durch die Scheuchbilder lassen sie sich vernarren.
||
Drum werden

wilde Katzen mit Wölfen wohnen, ja wohnen in ihr Strausse,
[
und

nie mehr wird sie bleiben, noch blühen auf Geschlecht und Geschlecht ;
\\

40 wie Gott Sodom und Gamora und dessen Nachbarn zerstörte, spricht

Jahve,
1
wird "nicht einer dort wohnen, noch ein Menschensohn in

ihr pilgern. .'

- ... 2. Sieh ein Volk kommt von Norden,
j
eine grosse Völkerschaft

und viele Könige regen sich von der Erde letzten Enden, J] die

halten Bogen und Lanze, sind grausam und ohne Erbarmen,
|
Leute

deren Stimme wie das Meer braust, und die auf Rossen fahren,
|

gerüstet wie ein Mann zum 'Kriege wider dich du Tochter Babel!
|}

49, 26, j<b V. 32 auch ohne Q'ri =: i\h' Und bestimmter heisstes dann: weil

es Israel noch immer unterdrückt und nicht freilassen will, so wird der wahre

Befreier sich mit Erschütterung der ganzen;Welt,.für sie regen, und das. grosse

Schwert (die göttl; Strafe) soll die Chaldäer und alles treffen worauf sie ihre

Hoffnung setzen, auch die Prahler d- i- Irrpropheten Jes. 44, 25, und die kost-

baren 11''ia*Äerleitungen worauf ein grosser Theil der Sicherheit der Ungeheuern

Stadt beruhte (51, 13. 32. 36 f. Jes. 14, 23. Her. 1, 178ff. 185 f.), da Babel

nun "einmal so thörigt sich von Scheuchbildern d. i. Götzenbildern, Undingen

yernarren lässt C^P^nf"! wie 51, 7. 25, 16)3 sodass da wo jetzt die reiche

Stadt glänzt grauenvolle Wildniss entsteht v. 39 f. wie Jes, 34, 14 — 17 und

Jer. 49, 18. Da das Schweiv^in der langen Aufzählung v. 35 — 38 offenbar

mit Absicht stets wiederholt wird und nicht sinnlich zu nehmen sondern aus

Stellen wie 47, 6 geflossen ist, so ist nicht gut noch nothwendig v. '38 dafür

i'nn!r»'0c/mi6"S.' mit der Masora auszusprechen.

2. Will man aber noch näher als v, 3. 9 gesa.gt ist wissen, «üorftfrcA Jahve

diesen Beschlusa über Ba-bel ausführt, so , höre man: wilde nordische Heere
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gehört hat der babylonische König ihr Gerücht , und schlaff sind

seine Hände,
|
Angst hat ihn gefasst, Zittern gleich der Gebärenden.

|j

Sieh wie ein Löwe wird aus des Jordan's Pracht auf zur Felsenaue

ziehen :
|
augenblicklich werd ich sie von der herabreissen, und wer

erwählt ist darüber setzen!
\
denn wer ist wie ich und wer wird

mich fordern ? . und welcher Hirt ist der vor mir bestände ?
I|

—
Drum höret Jahve's Rath den er ,üb er Babel gefasst, und seine 45

Gedanken die er über das Chaldäevland gedacht :
|

ja man wird sie

packen die so schwachen Schafe , ja entsetzen wird sich über sie

die Aue!
||
von der Stimme „genommen ist Babel!" wird die Erde

durchzittert, und das Geschrei schallt unter den Völkern.
|j
So .sagt 5i, i

Jahve: sieh ich rege wider Babel und gegen die Bewohner von

Aädlach den Geist des Verderbens, ()
und entsende gegen Babel

Wurfschaufeier die sie. schaufeln und ihr Land ausleeren,
j
weil man

rings sie umgibt am Tage des Uebels.
[|

„Hier spanne man seinen

Bogen, und dort stecke man sich in seinen Harnisch,
} und ver-

schonet ihre Tapferen nicht, bannet ihr ganzes Heer!" H und Er-

schlagene fallen im Chaldäerlande , |
und Durchbohrte in ihren

Gassen.
11

3. Denn nicht verwaist ist Israel und Juda seines Gottes Jahve's 5

der Heere,
\
sondern ihr Land ist voll von Schuld wegen des Heiligen

Israel's.
||
Fliehet aus Babel heraus , und rettet jeder seme Seele, geht

in ihrem Vergehen nicht unter ! |
denn eine Rachezeit ist es für Jahve,

kommen gegen es v. 41 —43 (aus 6, 22) unter einem kühnen Anführer v. 44:

so ist der grosse Sturz unvermeidlich, der von* Jahve wider Babel erweckte
Geist der Zerstörung üjringt die rauhesten Krieger auf die Beine, und sobald er

ihnen die. Waffen zu ergreifen gebietet fallen die Chaldäer überwunden von
.allen Seiten 45 — 51, 4. Hier ist sehr auffallend zu sehen, wie v. 41—43
aus 6, 22 — 24 und v. 44 — 46 aus 49, 19 — 21 mit einigen mehr oder weniger
nothwendigen Aenderungen herii'bergetragen sind. Aädlach 51, 1 wie im Hebr.

das umgekehrte Chaldäa, welches auch in derselben Verbindung genannt wird
V. 24. 35. Für Ü1^^t v- 2 Barbaren ist des Bildes vom Wurfschaufeln, Weg-
werfen und Auskehren wegen besser öi'^T zu lesen. Dass das doppelte bjS!

V. 3 nicht die Präposition seyn kann, ist aus dem Zusammenhange deutlich

j

aber auch ^jjj nicht! würde keinen Sinn geben: man muss es also für ein

Ortswörtchen halten, verwandt mit dem aram. ^n und j^'bn. bl^Fl'' vom aram.
^b5>, nach §. 234 a. B.

'" '" "-•

3. Denn das ist eben der grosse Vortheil Israels, dass sein Gott nie stirbt

82»
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Strafe vergilt er ihr.
||
— Ein Göldbecher war Babel in Jahve's Hand,

die ganze Erde berauschend
; [ von dessen Weine tranken Völker, des-

halb wurden Völker rasend:
||

plötzlich ist Babel gefallen und zer-

brochen:
I

„bejammert sie, nehmt Balsam für ihren Schmerz, vielleicht

wird sie geheilt !"
||
— „wir suchten Babel zu heilen doch sie ward

nicht heil, lasst sie dass wir jeder zu seinem Lande gehen!
|

denn es reicht zum Himmel ihre Strafe, und erhebt sich bis in die

10 Wolken;
[j

offenbart hat Jahve unsre Rechtfertigungen,
|
kommt und

erzählen wir in Sion Jahve's unsers Gottes That!" ||
— Reinigt die

Pfeile, füllet die Köcher,
|
erregt hat Jahve den Geist der medischen

Könige, weil gegen Babel sein Entschluss ist sie zu vernichten:
]

denn- Jahve's Rache ist's, die Rache seines Tempels. |1
Gegen Babels

Mauern hebt das Banner,
|
verstärket die Warte, stellt . Wärter auf,

rüstet die Späher:
]
denn wie gedacht so thut Jahve was er gegen

Babels Bewohner geredet.
1) Die du auf reichen Wassern wohnst,

reich bist an Schätzen:
[
da ist dein Ende, vorbei ist dein Ge-

winn
II

es. schwört Jahve der Heere bei seiner Seele:
|
hab ich

dich auch mit Menschen wie mit Heuschrecken erfüllt, doch singt

man dir das Stampfelied vor !
j]

15 4. Der die Erde schuf durch seine Kraft , den Erdkreis hält durch

seine Weisheit,
|
und durch seine Einsicht die Himmel ausspannte:

jj

sobald er donnert ist im Himmel ein Brausen von Wasser, und er zieht

Dünste auf vom Ende der Erde,
[
Blitze zum Regen schafft er, und

und also auch seine jetzt an Babel haftende gerechte Strafe nie ausbleibt:

schnell also fliehe Israel aus. dieser Gemeinschaft! v. 5 f. Babel war doch

früher nur ein Werkzeug der göttl. Strafe gegen die damals schuldigen Völker

V. 7 nach 25, 15f. : nun ist es selbst gefallen, und obwohl man ihm wie jedem

Unglücklichen gern helfen möchte, lehrt doch die Erfahrung dass ihm auch mit

dem besteh Willen nicht zu helfen ist und man in seinem Untergange vielmehr

eine heilsame Wendung der ewigen Gerechtigkeit verehren soll v. 8— 10.

Rüstig also und wachsam nur immer zu gegen Babel dessen Fall vor Jahve

nun einmal feststeht v. 11 f.; auch alle die kunstreichen Wasserbefestigungen,

die cipressten vielen Schätze, die unzählbaren Menschenhaufen helfen ihm nicht!

V. 13 f. TTiin , der Kelterruf, Stampferuf, aber wie hier nach 25, 30 leicht deut-

lich ist, der bei der blutigen Stampfe der Schlacht v. 33. Für t\)2iA v. 13

vielleicht näUJ-

4. Und um endlich den Gegensatz, um den sich alles hier dreht am schärf-

sten hervorzuheben: wer ist eigentlich Jahve, wer Israel, wer der Chaldäer?
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führt den Wind aus seinen Kammern.
||
Zu dumm ist jeder Mensch

das zu wissen: es erröthet jeder Schmelzer vor dem Schnitzbild,
|

weil Lüge sein Gusswerk ist und kein Geist darin; jj eitel sind sie,

das Werk von Verirrung,
|
zur Zeit ihrer Heimsuchung gehen Sie

verloren! |j
Nicht in ihnen ist Jakob's Gut, sondern der Schöpfer

vom All ist er,
|
und seines Erbes Stamm ist-Jahve der Heere ge-

nannt. 11
— Ein Hammer bist du mir, Kriegswalfen :

1
und so hämmre 20

ich mit dir Völker, und vernichte mit. dir Reiche, H und hämmre

mit dir Ross und Reuter,
|
und hämmre mit dir Wagen und Fährer,

||

und hämmre mit dir Mann und Weib, und hämmre mit dir Alt

und Jung,
|
und hämmre mit dir Jüngling und Jungfrau,

||
und hämmre

mit dir Hirt und Heerde, und hämmre mit dir Bauer und Joch,
1

und hämmre mit dir Statthalter und Befehlshaber;
|1

vergelte Babel

und allen Bewohnern Chaldäa's all ihr Uebel
]
das sie in Sion vor

euch gethan, spricht Jahve. 11—=- Ich komme an dich du Berg des 25

"Süerderbens (spricht Jahve) , der die ganze Erde verderbte , |
und

recke meine Hand wider dich, wälze dich von den Felsen und

mache dich zum Flammenberge, H dass man von dir keinen Stein

zur Ecke noch einen zu Grundlagen nimmt, j. sondern ewige Trüaimer

wirst du seyn, spricht Jahve.
||

3. .

1. „Hebt ein Banner auf Erden, stosst die Posaune unter deii

Völkern,
1
weihet wider sie Völker, ruft wider sie die Reiche Ararat

Minni und Aschkenaz , |
setzt über sie einen Kriegshauptmann , lasst

Jahve ist, wenn man ihn weiter Ibeschreilben will, der -allein währe Gott an den

die Götter der Heiden nicht entfernt reichen v. 15 >— 19 (aus 10 12— 16, s nur

V. 19 ist der Sinn bei der UeKertragung etwas geändert, wiewohl nicht zum
'Bessern). Die wahre Gemeine' ist als solche unüberwindlich, selbst aber all-

mählig alles ihr feindliche unterwerfend: das echte Israel ist wie ein Hammer
in Jahve's Hand, durch den er alles, auch die Ghaldäer, zersclüagen kann

V. 20—24. Und mag, nun auch Babel so gross seyn wie ein JBerg, ja wie

ein der ganzen Erde verderblicher Feuerberg : auch der höchste Feuerberg kann

unter Jahve's Winke in sich , selbst zerfallen und gleichsam sich selbst ver-

brennen, sodass an seiner Stelle nur eine weite Wüste bleibt v. 25 f. Das

ist das gegenseitige Verhältniss dieser drei

!

m. .1. Da der 3te Theil sich näher auf die Oertliclikeit Babels beschränkt,

so entwirft die "Einbildung hier zuerst ein etwas lebendiges Bild wie Babel' seiner
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Rosse stürmen wie borstige Heuschrecken !
||
weihet wider sie Völ-

ker, Mediens Könige Statthalter und Befehlshaber , ] mit dem ganzen

Lande seines Gebiets !"
|1
Da bebte die Erde und kreiste

, ]
weil wider

Babel Jahve's Gedanken aufstanden, um Babels Land zur >Vüste zu

80 machen ohne alle Bewohner; ||
Babel's Helden hörten zu kämpfen auf,

blieben in den Burgen,
|
erschöpft war ihre Stärke, sie wurden zu

Weibern
; |

man zündete ihre Wohnungen an , gebrochen wurden ihre

Riegel;
||
ein Läufer gegen den andern läuft, und ein Botschafter gegen

den andern, j.dem babylonischen Könige zu melden „seine Stadt sey

durchaus genommen , II
die Furten seyen besetzt, und die Vorwerke

durch Feuer versengt,
|
und die Krieger zum Tode bestürzt." [j

—

Denn so sagt Jahve der Heere Israels Gott : die Tochter Babel ist wie

eine Tenne wann sie gestampft wird :
|
noch ein wenig — so kommt

ihr die Erntezeit.
||

„Es frass uns es zerkaute uns Nebucadnezar der

babylonische König , stellte uns hin als ein leeres Gefäss;
|
verschlang

uns wie ein Drache, füllte seinen Bauch von meinen Leckerbisseil^

95 stiess uns fort: |1
mein Unrecht und mein Leid über Babel!" sage die

Bürgerschaft Sion,
|
„und mein Blut auf Chaldäa's Bewohner!" sage

Jerusalem,
j)
Drum sagt Jahve so: sieh ich führe deinen Streit, und

räche deine Rache,
|
und verdorre ihr Meer, vertrockne ihren Quellen

Lage nach habe eroLert werden müssen. Sowie auf ein gegebenes Zeichen die

vielen nordischen Völker mit gleich horstigen Heuschrecken von Waffen star-

renden. Rossen zu dem heiligen Kriege wie geweihet (Jes, 13, 3) heransprengen

V. 27 f., bebt die Erde, die babylonischen Helden sind in unerklärlicher Ohn-

macht, die Eroberung beginnt und ein Unglücksbote über den andern irennt zum

babylonischen Könige v. 29 — 32. Denn, fällt die höhere Stimme ein, Babel

ist jetzt schon wie eine zum Dreschen ' fertig gemachte- Tenne, und bald kommt
die rechte Erntezeit wo sie gestampft wird! v. 33 vgl. 4. 14. 50, 26. Schon

wegen des grausamen Benehmens gegen Israel, welches der Chaldäer gemäch-

lich verzehrte und es dann da -es völlig verzehrt war wie ein leeres Ess-

geschirr schnöde fortwarf und ins Exil stiess, sodass sein Leib und Blut, sein

ganzes Leben über ihn bitter zu Jahve klagen kann, muss Babel fallen v. 34—37.

V. 32 ist Ü''W3i!S zwar dunkel: doch leuchtet ein dass die sonstige Bedeutung

Sümpfe hier schon zum Feuerverbrennen nicht passtj es scheint eher ein ganz

anderes Wort welches die alten arab. Wörterbücher als eine Art Burg erklären,

hier also wohl ein Vorwerk. Das treffende Bild v. 34 haben die Accente dies-

mal übel zerstört, vgl. tp. 14, 4. Die Redensart v. 35 ist nur aus der alten

Gn. 16, 5 erweitert; sonst vgl. yi. 124, 1 ff. Für r,p'Tiy Geisisch v. 37 hat
'

eich dieser Verfasser wohl gewiss das aram. H'p'nÜ) Leere gedacht.
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dass Babel zu Steinhaufen wird zur Zuflucht derSchakaln, zu "Wüiste

und Leere ohne alle Bewohner,
j]

2. Sämmtlich brüllen sie Wie Löwen,
[
grunzen wie junge Leuen:

||

sind sie erhitzt werd ich ihr Mahl anrichten und sie berauschen
|
damit

sie. jauchzen — und ewigen Schlafes schlafen nie erwachend, spricht

Jahve ; ||
werde sie wie Lämmer niederstürzen zum Schlachten , ]

wie 40

Widder samiht Böcken.
\\
— wie ist Scheschak genommen, und der

ganzen Erde Preis gefangen ! |
o wie ward zur Wüste Babel unter den

Völkern!
|)
gekommen ist über Babel das Meer,

|
mit dem Brar.sen

seiner Wellen ist's bedeckt
; |]

seine Städte sind zu Wüste geworden,

ein Land von Dürre und Steppe , |
ein Land worin nicht einer wohnt,

und wohin kein Menschensohn zieht.
|j
Und ich strafe den Bel.in Babel

und ziehe was er verschlungen aus seinem Munde , dass nicht ferner

Völker zu ihm strömen :
|
schon ist Babels Mauer gefallen ! H 7- Zieht aus . 15

ihr heraus meine Leute , und rettet jeder seine Seele
|
vor der Glut

des Zornes Jahve's!
||
und dass nur euer Herz nicht verzage und ihr

'

fürchtet ob des auf Erden gehörten Gerichts, [und weil in dem Jahre

kommt dies Gerücht und im folgenden jenes, ui]id Qrausamkeit auf

Erden ist,' Tyrann über Tyrann 1
||
Drum siehe Tage Jiommen -^ da

strafe ich Babels Schnitzbilder, [ und sein ganzes Land wird verdorren,

2. Zwar sind die Batylonier voll ausgelassener Lust und Avilder Freude

V. 38 vgl. 50, 11 : ater eben in diesem heissen Freudentalumel überrascht sie

auch der Todesrausch desto eher dass sie vom Mahle der göttl. Strafe kostend

in den ewigen Schlaf sinken soleicht wie Opferthiere v. 39 vgl. 50, 27. i/». 59,

16. Jes. 21 , 5. Schon kann man das Trauerlied auf den Fall des einst der

Preis der ganzen Erde genannten Babels anstimmen, welches von feindlichen

Heeren wie einst Pharao von Meereswellen überschwemmt (v. 56. 46, 7 f.)

ewig wüste wird v. 41 — 43 : der Götze Bei dessen Tempel weil durch die

Plünderungen aller Völker reich geschmückt so viele Besucher anzog, muss
fallen, wenigstens die Mauern der Stadt sind es schon ! v. 44 vgl. v. 58. Also

flieht ihr Glieder der wahren Gemeine bevor die Gefahren zu gross werden,

und lasst euch vor allem nicht durch die in dieser verworrenen Zeit sich stets

widersprechenden Gerüchte und die noch immer zögernde Befreiung erschrecken

V. 45 f. (eine geschichtlich sehr merkwürdige Aeusserung!): je verworrener'

noch immer die Zeiten sind, desto gewisser und herrlicher kommt die Erlösung

von Jahve; und so gewiss als Babels Wegen Märtyrer aus allen Völkern fielen,

niuss nun (das hört ihr Märtyrer Israels!) auch Babel fallen v. 47 — 49. Isj,

v. 44 ist «cAon wie B. Jes. 40, 24; tssä'ri v. 46 nach §. 621, über das dop-

pelte r.5»153^r-, s. §. 628 nf. .

^
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und all seine Erschlagenen in ihm fallen ; ||
da jauchzen über Babel

Himmel und Erde und alles was in ihnen,
|
dass von Norden ihr die

Verwüster kommen, spricht Jahve :\\ „sowohl Babel muss fallen , o ihr

Erschlagenen Israels !
I

als wegen Babels fielen die Erschlagenen der

ganzen Erde."
|1

50 3. Ihr dem Schwerte entflohenen, gehet stehet nicht!
]

denkt

aus der Ferne an Jahve, und Jerusalem komme euch in den

Sinn!
[|

„Wir sind beschämt dass wir Hohn hörten,
|
bedeckt hat

Schmach unser Gesicht dass Barbaren über die Heiligthümer des

Hauses Jahve's kamen!"]] drum siehe Tage kommen (spricht Jahve)

— da strafe ich ihre Schnitzbilder,
j
und in ihrem ganzen Lande

werden Erschlagene seufzen;
||
mag Babel zum Himmel steigen,

und mag es seine prachtvolle Höhe verschanzen:
|
von mir werden

ihm Verwüsler kommen! spricht Jahve.
||
— Horch Geschrei aus

53 Babel
j
und grosse Zertrümmrung aus dem Chaldäerlande:

||
denn

Jahve wird Babel vervyüsten, und aUs ihm tilgen- stolzen Laut;
[

dass ihre "VVellen brausen wie vieler Wasser, der. Lärm ihres

Schalles verlautet.
|1

Ja es kommt über es über Babel e^in Ver-

wüster, und seine Helden werden gefangen, es wollen ^zersplittern

ihre Bogen:
)

denn ein Gott von Vergeltung ist Jahve, bezahlen

thut er; [1 und ich berausche seine Fürsten und Weisen, seine

3. Noch einmatl, ihr üeberleljenden kehrt nach Sion zurück, vergesst aus

der Ferne nicht Jahve und die h. Stadt! v. 50 vgl. -\p. 137, 5 f. Und wirklich

liört man die Verhanntcn schon voll tiefer Scham über die frühere Verachtung

ihrer selbst und des h., Ortes weinend beten v. 51: daher" auch umgekehrt von

Jahve die bestimmtesten Verheiasungen über das -stolze Babel ausgehen v. 52 f.,

zu V. 53 vgl. Jes. 14, 12. Schon hört man den lauten Lärm der überschwem-

menden Feinde welclie kommen um umgekehrt in Babel, jeden lauten- stolzen

Lärm zu ersticken v. 54 f.: ja gewiss, sowahr Jahve der gerechte Vergelter

ist, kommt über das plötzlich erschlaffende Babel der Zerstörer und wie vom

Rausche der göttl. Strafe sinken seine Mächtigen in den ewigen Schlaf v. 56 f.

vgl. v. 39; und um alles mit einem Worte zusammenzufassen: Babel muss un-

geachtet seiner kunstreichsten Mauern und Thore fallen damit der Spruch

Habaquq's 2, 19 Jn Erfüllung gehe dass das wenn auch unter dem Schweisse

grosser geknechteter Völker auf Unrecht gebaute Werk nie besteht v. 58.

nrin v. 58 ist inchoativ §. 232.
,

"^^ v 53 wie 50, 11 nach §. 626 a. E. Es
lässt sich nicht läugnen, dass das lange Stück mit jenem Spruche Habaquq's

der ganz hieher gehört, sehr treffend schliesst, ,
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Statthalter und Befehlshaber und Helden, dass sie ewigen Schlafes

schlafen nie erwachend,
]
spricht der König Jahve der Heere ge-

nannt. || — So sagt Jahve der Heere: die breiteste Mauer Babels

—
^ blossgelegt wird sie werden, und seine höchsten Thoren durch

Feuer verbrannt:
|
dass Völker sich mühen für Eitles , und

N(dionen für's Feuer — dafür arbeiten!
\\

Das Wort welches der Prophet Jeremja dem Seraja Sohn Ne-

rija's Sohnes Machseja's auftrug, als dieser mit Ssedeqia dem ju-

däischen Könige nach Babel ging im vierten Jahre seiner Herrschaft;

und Seraja war Lagerfürst. — Denn Jeremja schrieb all das Uebel 60

welches über Babel kommen würde in ein Buch, alle diese Worte

die über Babel geschrieben sind; und es sagte Jeremja zu Seraja:

wann du nach Babel kommsti so siehe zu und lies alle diese Worte,

und sage: „Jahve du hast über diesen Ort geredet ihn zu ver-

nichten, |: dass in ihm kein Einwohner sey weder Mensch noch

Yieh , I

sondern ewige Wüsten sollen es werden !"
\\
Und wann .du

dieses Buch zu lesen fertig bist, wirst du einen Stein daran binden

und es mitten in den Eufrat werfen, und sagen: So wird Babel

untertauchen und nicht erstehen,
[
vor dem Uebel das ich über es

geredet— davor verzweifeln! j] Bis hieher Jeremja's Worte.

V. 59 — 64. Da die letzten Worte v. 59 unstreitig den Grund andeuten

sollen warum unter vielen andern Fürsten d. i. Hofleuten doch besonders nur
, .

^ ; , . . ,

dieser Seraja mit dem I^önige nach Batel zum Besuche ging, so muss der sonst

nicht vorkommende Amtsname niTliÜ 1115 Fürst der Ruhe oder des Nachtlagers

etwa soviel seyn als Reisemarschall j denn als solcher war er unentbehrlich. —
V. 61: so siehe ssu und lies, also suche eine gute Gelegenheit zum Lesen;

•V. 62 ist ein kurzer Auszug des ganzen vorigen Stücks. rilö steht hier

allerdings schon für- den Bufrat so ganz allein, und mag der Verfasser den

Namen auch c. 13 so verstanden haben.
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^ 4. UNGENANNTER.

B. Jes. 24-27.

Hier kommen wir allen Spuren nach noch tiefer herah als durch

die letztern der bisherigen Stücke : von jener ersten Begeisterung ist

nicht viel mehr zu sptlren , vielmehr war nach 26 , 14— 19 das neue

Jerusalem zwar schon wieder im Aufstehen, aber bereits hatte man
auch mit tiefem Leidwesen erkannt dass ' die neue Anpflanzung nicht

recht gedeihen wollte und noch immer sehr volkarm und schwach

war. Da nun mit sehr bestimmten und stai'ken Worten auf den

gänzlichen Sturz der festen tippigen TjTannenstadt d. i. offenbar

Babels hingewiesen wird 25, 1— 5. 12. 26, 5 f. 27, 10 f.^ so' könnte

mau sogar an die Eroberung Babels durch Darius Hystaspis denken

wo es erst stärker zerstört wurde: indess werden die Schilderungen

der Verödung einer bereits besiegten Stadt leicht etwas stark auf-

getragen, zumal von einem Propheten wie dieser der fern von Babel

ofleiibarim h. Lande selbst lebte. Alles erwogen, glaube ich jetzt

dass das Stück in die Zeit fällt wo Kambyses seinen ägyptischen

Feldzug vorbereitete. Nach deni Falle Babels der hier als vollendet

vorausgesetzt wird, drohten neue schwere Weltstürme 24, 1-^20;

der ägyptische Feldzug musste dem h. Lande ^ ganz besonders ge-

fälirlieh scheinen, da Kambyses nach dem B. Ezra der neuen An-

pflanzung ausserdem schon sehr ungnädig Avar: und während dieser

um sich zu sammeln und zu Kräften zu kommen nichlts so erwünscht

seyn musste als Frieden 26, 3. 12. 27, 5, drohete jener Feldzug

schon bei dem blossen Durchzuge der wilden Krieger mit arger Plün-

derung und Verheerung 24, i — 3. 13. 16. — In dieser Zeit nun

weissagt der Prophet zwar die nahende Welterschütterung mit eigner

# grosser Bewegung, weiss aber auch dass doch zuletzt nur der Sieg

des Guten aus allen solchen Stürmen hervorgehen, könne c. 24 und

25, 6— 11 (welche Verse durch ein altes Schreibversehen versetzt

seyn müssen}, in 3 Strophen; und nachdem er das Volk wie sich

gebührt in dieser Noth zu Jahve flehend eingeführt uiid ihni wie es

jetzt beten solle gezeigt hat 25, 1 — 5. 12. 26, 1— 13 in 4 ganz

dichterischen Str., schliesst er mit seinem vermittelnden und Gutes

weissagenden Worte 26 , 14 — c. 27 in 3 Str. — Die Rede liebt sehr

starke und häufige Wortspiele; in der lyrischen Schilderung der

drohenden Stürme 24 , 1— 20 ist der Vers oft dreigliedrig , welches

von schöner Wirkung seyn kiann : aber überall merkt man dass der

Verf. seine Verse und Strophen mehr musivisch aus altern Gedanken

und Versen zusammensetzt, die schönen Worte 25^ 6— 8.* 27, 9.

12 f. sind zu deutlich aus altern jetzt verlorenen Orakeln entlehnt,
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25 , 6— 8 (wohl auch v. 10 f.) etwa aus einem Propheten des 7ten

Jahrh., 27, 9. 12 f. aus Jesaja; Wo der Prophet in seiner eignen

Weise schreibt, tritt eine so bedeutende Aehnlichkeit mit B. Jes.

c. 12 hervor, dass der Verf. jenes Ideinen Zusatzes vielleicht derselbe -'

Ist der dieses längere Stück ohne Namen dem B. Jesaja c. 1— 23

noch anhängte.

I. 1.

Siehe Jahve wird die Erde leeren und entleeren , |
ihre- Fläche 24, i

umkehren und ihre Bewohner zerstreuen, ||
dass wie das Volk so

der Priester wird, wie der Diener' so sein Herr, wie die Sklavin so

ihre Herrin,
|
wie der Käufer so der Verkäufer, wie der Verleiher

so der Anleiher, wie der Gläubiger so der Schuldner;
|)

entleert

entleert wird die Erde und geplündert geplündert!
]

sprach ^doch

Jahve dieses Wort. ||
— Es welkt es verwelkt die Erde , dahinwelkt

verwelkt der Erdkreis, dahinwelken die Erhabensten der Erde; H da 5

die Erde unter ihren Bewohnern entweiht ist, [ weil sie die Gesetze

übertraten. Recht überschritten, den ewigen Bund brachen: j]
darum

frisset nun Fluch^die Erde, und büssen die darauf wohnen , 1
darum

versengen der Erde Bewohner, und überbleiben werden wenige Leute.
||

Es welkt der Most, dahinwelkt der Weinstock, aufseufzen alle deren

Herz fröhlich war;
||

still ist der Pauken Lust, es feiert der Froh-

lockenden Lärm, still ist der Cither Lust,
|| singend trinkt man nicht

Wein, bitter ist der Meth seinen Trinkern;
||
zertrümmert ist die öde lo

Stadt, verschlossen jedes Haus ohne Eingang,
||

Klage über den

Wein schallt drausisen, entflohen ist jede Freude, fortgewandert des

Landes Lust:
||
übergelassen ist in der Stadt Oede, und in Trümmer

wird das Thor zerschlagen.
||

1. C. 24. 25, 6 — 11. Die beiden ersten Str. weissagen zwar in grosser
' Aufregung und einer Art von Furcht die den altern Propheten fremd ist (v. 16)

eine allgemeine Verwüstung auch' durch habsüclitige plündernde Krieger : jedoch

dadurch dass die nahende Welterschütterung mit der Sündenlast der Menschen

enger verknüpft wird als solle sie dazu dienen durch "den Zorn Jalive's diese

gewaltsam zu zerstören, wird auch schon ..die Hoffiiung auf die nach Vertilgung

dieser Sünden folgende herrliche Zeit eröffiiet, die dann mit messianischen Bil-

dern beschrieben in der 3ten Str. allein herrschend bleibt. Gleich von vorn

wird zwar nur erst die nahende Verwüstung hervorgehoben welche Hohe und

Gemeine Reiche und Arme gleich machen werde v. 1 ^- 3 (wo^J^i ^'^ Nennung
des Priesters in solcher Weise recht bezeichnend für das Zeitalter dieses
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2.

Denn so wird's '^inmitten der Erde gehen, in der Mitte der

Völker:
|
wie beim Olivenklopfen, wie bei der Nachlese wenn die

15 Weinlese zu Ende!
|1
Wohl ruft man laut man jubelt: „ob Jahve's

Hoheit jauchzet von Westen her!
|
darum ehret in den Ostländern

Jahve, ah den Küsten des Meeres Jahve's des Gottes Israels Namen I".]]

vom Saume der Erde her hörten wir Gesänge „Preis dem Gerech-

ten!'^: j
ich aber sage b die Pest mir die Pest mir! o wehe mir!

,j

Räuber ziehen aus, und das Kleid ziehen Räuber aus! H Knall und

Fall und Falle über dich Rewohner des Landes!
) denn "wer vor

dem lauten Knalle geflohen fallt in den Fall, und wer mitten aus

dem Falle aufsteigt wird von der Falle gefangen !
|j
Denn die Fenster

vom Himmel her öffnen sich nun, und es erzittern der Erde Gründe;
||

zerschmettert zerschmettert wird die Erde, zersplittert zersplittert

20 wird Erde, erschüttert erschüttert wird Erde,
|]
wanken wanken wird

die Erde wie der Trunkene, und hinundhergestossen wie die Hänge-

matte,
1
niederdrücken wird sie ihr Vergehen, und wird fallen ohne

wieder aufzustehn.
||

Propheten ist): aLer sofort erscheint auch die höhere Wahrheit dassnur weil

die Erde schon selbst von der Last ihrer Schulden entweiht und verderbt sey

gleichsam das Feuer eines göttl. Fluches ihre Bewohner versenge v. 4 — ,6,

und unter dem Mitdulden der ganzen Natur alle früher oft so übermüthige

Freude aus dem in Trümmer zerfallenden Lande fliehen werde v. 7— 12. Die

Bilder vom Weine und der Freude aus Joel c. 1; v. 5 a ist Zustandssatz. —
Denn, erhebt sich die Rede in der 2ten Str. mit neuer Kraft, allerdings wird

eine völlige Verheerung auch in Palästina kommen, wobei fast nichts verschont

und übergelassen wird v. 13 iiach Jes. 17, 6.. Zwar hört man jetzt vom Ende

der Erde her (d. i. von Babylonien her) viele dichterisch-prophetische Auffor-

derungen so im Westen (in Palästina) wie im Osten Jahve als unmittelbar jetzt

siegend und sein Volk, (die Gerechten) zum Siege führend zu preisen: aber

dieser Prophet kann in solchen Jubel nicht einstimmen, da er für die nächste

Zukunft nichts ahnet als schreckliche Verwüstung durch rohe Krieger v. 14— 1 65

vielmehr muss er für diese Zeit mit Jeremja 48, 43 f. endloses Unglück weis-

sagen dem niemand entfliehen kann, da nichts leichteres als eine zweite noa-

chische Züchtigung und Vertilgung der von der Sündenlast zu schwer gedrückten

und daher vor dem göttl. Zornhauehe wie eine vom Winde getriebene Hänge-

matte hin und her schwankenden Erde bevorstehe v. 17 — 20. V. 18 a. E.

nach Gn. 7, 11. 8, 2; v. 14 ist gewiss richtiger der imperat. "iblj^ zu lesen,

eowie üihiÄ nach dem Zusammenhange als „Lichtgegenden d. i. Osten" deutlich
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3.

Doch dann an jenem Tage -wird Jahve das Heer der Höhe in

der Höhe heimsuchen , j

* und die Könige des Erdbodens auf dem

Erdboden,
(|

sie werden -wie Gefangene ins Gefängniss eingezogen,

und in der ^Sperre eingesperrt, |' und '.erst nach langen Jahren

erlöst:
1|

und erröthen wird der Mond erblassen die Sonne,
j
weil

Jahve der Heere auf dem Sionberge und in Jerusalem herrscht,

und vor seinen Aeltesten die Majestät strahlt.
||
— Und bereiten 23, g

wird Jahve der Heere allen den Völkern auf diesem Berge ein Mahl

von Fettspeisen ein Mahl von Hefen , |
von markigen Fettspeisen

von geläuterten Hefen; 1|
und er vernichtet auf diesem Berge den

dichten Schleier der alle die Völker, umschleiert,
|
und das Gewebe

das über alle die Völker gewebt ist,
||
vernichtet den Tod aufimmer,

und abwischt Herr Jahve die Thränen von all den Gesichten,
|
und

seines Volkes Schmach entfernt er von der ganzen Erde! ja Jahve

sprach's. ||
— Da sagt man an jenem Tage „sieh da ist unser Gott,

wir hoffen auf ihn dass er uns helfe,
]
da ist Jahve wir hoffen auf

ihn: lasst uns heiter und froh seyn seiner Hülfe!"
|1
Denn Jahve's lo

istj V. 16 ist 'nia eben des Wortspiels wegen in seiner sonstigen Bedeutung

zu fassen, zumal da v. 16 auf v. 13, 1 — 3 zurückkehrt, "it"! v. 16 nach

Jes. 17, 4. •— Doch, fällt die 3te Str. in ganz -andern Lauten ein, dann eben

(nachdem das Böse durch solche Welterschütterung vertilgt ist) wird Jahve

das grosse Gericht über die bösen Mächte des Himmels und der Erde halten,

selbst aber am Heiligthume zu Sion in höchstem Glänze gleichsam sichtbar

thronen in der wiederhergestellten alten Theokratie v. 21 — 23. Ja, gerade der

Siori wird dann das grosse Schauspiel sehen wie alle Völker der Erde um ihn

als den Tisch der herrlichsten erquickendsten Speise (Opferspeise) sich lagern

und hier die wahre d. i. die geistige Sättigung suchen v. 6 (wie Mat. 8, 11.

Apoc. 3, 20); und das ähnliche Schauspiel, Avie alle die jetzt so betrübten und

.unglückseligen Völker, denen vor Kummer und Verwirrung wie ein dichter

Schleier über das Gesicht gezogen ist (2 Sa. 15, 30), dann hier sich plötzlich

durch ein höheres Licht .sehend und heiter fühlen, durch das wahre Leben

nämlich welches auch die wa]ire Freude ist und das Jahve Israel zunächst be-

stimmt weil dies am meisten gelitten und geduldet hat v. 7 f. Da ist dann die

Hoffnung auf Jahve nie mehr schwankend, wenn man sieht wie fest Jahve den

Slon hält und wie dagegen das stolze Moab so schmutzig wie es nach seinen

Sitten Gn. 19 verdient auf dem Wahlplatze endet, umsonst seine Künste noch

im letzten Augenblicke anwendend um zu bleiben wie es ist v. 9 — 11. Das
Bild^von Moab v. 10 f. ist schmutzig: jedoch ist dabei ausser der altern Sage
Gn. 19 zu bedenken dass Moab im 7ten und 6ten Jahrh. eben so . wie Edom
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Hand wird auf diesem Berge ruhen,
|
Moab aber unterjocht und

zertreten werden -wie Strohhaufen im Mistwasser, j]
und breitet er

seine Arme darin aus wie der Schwimmer* thut um zu schwimmen,
|

so beugt er seine Hoffahrt mit seinen Handgelenken.
||

>
_

. .

II. 1.

25,

1

Jahve mein Gott bist du : erheb ich dich preise deinen

Namen , |
dass du Wunder thatest, ferne Rathschlüsse Wahrheit

Treue sind!
|
denn du wandeltest die Stadt in Schutt, die be-

festigte Burg in Trümmer,
\ der Barbaren Palast sodass er keine

Stadt mehr ist, nie mehr zu erbauen.
|
Darum ehren dich

mächtige Leute, die Stadt gewaltiger Heiden fürchtet dich,
|

Weil du eine Wehr dem Gebeugten warst, eine Wehr dem Un-

glücklichen in seiner Noth,
|

Zuflucht vor Unwetter Schatten

^ vor Hitze, da der Tyrannen Schnauben wie ein Unwetter der

Wand ist.
11

nichts weiter mehr als Beispiel der unverbesserlichen Widerspenstigkeit gegen

Jahve war j diese will noch zuletzt mit ihren sinnlichen Künsten sich gleich-

Weiben, mit ihren starken Handgelenken durch Schwimmen sich aus dem Älß-

grunde retten ohne sich zu bessern, aber umsonst. V. 21 f. sehen wir bei

aller Kürze der Schilderung doch schon ganz dieselbe neue Vorstellung von der

,
Verwandtscliaft der grossen hinimlischen und irdischen Mächte des Bösen vgl.

27, 1 und von der Einsperrung des Teufels mit seinen Genossen ausgebildet

wie Apoc. 19 f. Jud. 6. 2 Petr. 2, 4. Die Verbindung v. 22 wäre am leich-

testen wenn man MDÖUl im st, c: lesen dürfte.

2. 25, 1 — 5. 12. 26, 1 — 13. Jede der 4 Str. des Gebets des Volkes

beste'ht ganz wie in dem Lijede 14, 4 ff. aus 7 längen Gliedern oder kleinern

Versen. Durch die 3 ersten Str. zieht sich die lebhafte Erinnerung an den

grossen Fall der nie wieder aus ihrer Verwüstung sich erhebenden . Stadt

(Babel) als Ausgang dieses Gebets und Grund zur weitern Hülfe durch Jahve.

In der ersten Str. v. 1 — 4 wird Jahve eben deswegen gepriesen, weil diese

wunderbare Zerstörung einmal beweist däss die fernsten und wie es scheint

unausführbaren Rathschlüsse Jahve's dennoch zuletzt immer" so erfüllt werden

wie es von dem treuen Gotte zu erwarten ist (denn Babels Sturz war schon

von Jeremja vorausgesagt), und dann dass er der mächtige Schutz der Hülfs-

losen ist wenn die heisse schnaubende Wuth der Tyrannen auf diese wie ein

Unwetter auf eine schwache Wand losstürmt vgl. 28, 2. Ja, heisst es in der

2ten Str. weiter, weil man nun sieht wie Jahve das stolze Frohlocken der

Tyrannen (der Chaldäer) demüthigt und des .Chaldäers stolze Feste in den

Staub wirft, so wird künftig eine fi^öhlich singende festliche Menge voll yer-

trauen auf Jahve zum Tempel wallen, in Jahve und seinem Heiligthume eine
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2.

Wie Hitze in Dürre drückst du der Barbaren Lärm nieder,
|

-wie Hitze durch der Wolke Schatten beugt er der Tyrannen

Gesang, [ und deiner Mauern hohe Feste —hat er zur Erde 12

zum Stäube gesenkt gebeugt ge^worfen. |
An jenem Tage wird

2f,
i

dies Lied im Lande Juda gesungen: |
eine feste Burg haben

wir, Heil geben Mauern und Graben;
|

öffnet die Thore dass

einziehe ein gerechtes ein Treue bewahrendes Volk!" |
Die Ein-

bildung steht fest : Frieden Frieden wirst du bilden ! weil man

auf dich vertraut. H

3.

Vertrauet auf Jahve für und für! denn in Jah Jahve ist ,ein 6

ewiger Fels;
|
denn er hat die Stolzthronenden erniedrigt, die

feste Stadt beugt er nieder,
|
beugt sie nieder zur Erde, wirft

sie in den Staub,
|

es tritt sie nieder der Fuss, des Armen

Fuss der Unterdrückten Schritte.
|
Der Pfad für den Gerechten

ist Geradheit: gerade wägst du des Gerechten Geleise ab,
]

und den Pfad deiner Gerichte — o Jahve wir erwarten dich!
]

nach deinem Namen und nach deinem Ruhme steht der Seele

Sehnsucht.
1|

bessere Festung zu besitzen glaubend als Babel war 25, 6. 12. 26, 1 — 3 vgl.

60, 18. v« 118; 19 f. welelie Stellen wohl schon als Vorbilder dienten. Also,

fährt die 3te Str. v. 4 — 8 fort. Ihm vertraue man wie immer so auch jetzt,

ihm der nicht bloss allein mächtig ist sondern auch nach derselben Gerechtig-

keit welche der Mensch in seinem Wandel sich vorsetzen und nachahmen mnss

die Menschen richtet;- die Gerechten (d. i. die wahre Gemeine) Münscheu nur

Gericht von ihm, Offenbarung seiner Gerechtigkeit auch jetzt. Aber, schliesst

die 4te Str. v. 9 — 13, aufs innigste 'wird dies Gericht jetzt ersehnt damit die

Gegner Jahve's, zu lange schon wie es scheint ungezüchtigt, nicht durch wei-

tere Langmuth gegen J^rael zu sehr fehlen; er von dem Israel alle seine Wohl-

thaten zu haben, ' dem es ganz allein dienen zu wollen erklärt, möge statt des

verheerenden Krieges Frieden bringen! Das 'a bei T^^ü 25, 2 könnte aller-

dings als störend besser ausgelassen seyn. Da v. 5 6 die Anrede an Jahve

schon in die 3te Person übergeht, so kann es nicht befremden wenn nun gleich

der Tyrann selbst angeredet wird v. 12,* freilich nur in einer schnell vorüber-

gehenden Wendung, 'nün 26, 3 ist nach dem entsprechenden nsÜJn v. 12

von 'lü:'' abzuleiten , wodurch auch eins der diesem Propheten so beliebten

Wortspiele entsteht. V. 9 nach >p. 16, 7; v. 11 6 nach 2 p. 1, 10 flF.; v. 13

ist '^'att) bloss Erläuterung zu '^l.
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Meiner Seele ersehne ich dich in der Nacht, und meines

Geistes im Innersten suche ich dich :
j
denn sobald deine Ge-

richte der Erde, zukommen lernen Recht des Erdkreises Be-

10 wohner;
|
wird der Ungerechte begnadigt lernt er nicht Recht,

im Lande der Billigkeit frevelt er und sieht nicht Jahves Hoheit.
|

Jahve erhaben ist deine Rechte — sie schauen es nicht:
|
lass

sie schauen (und erröthen) die Eiferliebe des Volks, und deiner

Gegner Feuer,, fresse sie! [Jahve wirst uns Frieden bestimmen:

denn auch all unsre Wohlthaten gabst du uns;
|
Jahve unser

Gott Herren ausser dir beherrschen uns: nur dich preisen wir

deinen Namen!
|| ,

'

III. 1.

Todte leben nicht auf. Schatten stehen nicht auf:
|
drum

ahndetest du und vertilgtest sie, und vernichtetest jedes Andenken

15 von ihnen,
[j
Du mehrst das Volk o Jahve, du mehrst das Volk

verherrlichst dich,
]
erweiterst alle Grenzen des Landes!

|1
Jahve in

der Noth suchten- sie dich auf,
|

in der Drangsal wurde „deine

Zucht!" von ihnen gelispelt;
(|
wie eine Schwangere die gebären will.

3. 26, 14— c. 27. Der Prophet, nach diesem Gebete des Volks (vgl. v. 16)

als Vermittler auftretend, stellt zwar zunächst v. 14 den Satz auf, dass^man

sich um vergangene Zeiten, um Todte die doch nicht wieder aufstehen, also

auch um die eben wegen ihrer Sünden vertilgten altern Israeliten nicht grämen

dürfe. Aber daneben bleibt doch auch die prophetische Wahrheit dass Jahve

der ewige Mehrer des Volks sey, auf den das verringerte geschwächte Volk

immer hoffen müsse v. 15; nun im Bxile, in der grossen Drangsal, da flehete

das Volk wieder voll echter Duldung und Ergebung zu Jalive, in den Leiden

nichts als Zucht Jahve's findend, ja wie nur eine Gebärende, zittert so zitterte

das Volk flehend wieder voll tiefer Furcht vor Jahve v. *16f.; auch war ja die

schwere Durchgangszeit des Exils wirklich wie die Zeit schmerzlichster Geburt

(Hos. 13, 13): aber leider, zeigt sich nun dass sie umsonst diese Geburts-

schmerzen hatten, nun das Exil vorüber ist wollen sieh doch die Früchte der

Geburtssehmerzen nicht zeigen, das h. Land bleibt ohne Heil, ohne Kinder ('d. i.

ohne zahlreiche Bewohner vgl. 66, 7 f.); ist aber das wohl im gö'ttl. Plane

begründet? o gewiss nicht, möchte vielmehr der dessen Wort wie belebender

Thau ist die Todten des h. Landes aus ihrem Staube und Grabe hervorrufen,

dass Sion wieder sja volkreich und blühend werde wie einst zu Davids Zeit!

V. 18 f. nach Hez. 37. Und zurück erschallt noclram Ende der Isten Str.
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die in ihren Wehen kreist und schreiet,
\

so waren wir zitternd

vor dir o'Jahve!
[|
Wir waren schwanger wir kreisten —- als hätten

wir geboren — Wind,
|

zu Heil schaffen wir ujcht um die Erde,

noch werden geboren Bewohner des Landes: 1]
möchten deine Todten

leben, meine Leichen aufstehen! erwacht und jubelt ihr Bewohner

des Staubs! ]
denn belebender Thau ist dein Thau, und die Erde

wird Schatten gebähren ! ||
— Geh mein Volk hinein in deine ^o

Kammern, und verschliesse deine Thüren hinter dir,
|
verbirg dich

eine kleine Weile, bis -der Grimm vorübergeht!
1|

2.

Denn siehe Jahve wird aus seinem Orte ziehen die Schuld

des Erdenbewohners an ihm zu strafen, [
und die Erde deckt ihre

Blutschulden auf, und verhüllt nicht länger ihre Gemordeten. |j
An 27> i

jenem Tage wird Jahve mit seinem Schwerte dem schweren und

grossen und starken — das Ungeheuer heimsuchen die flüchtige

Schlange, und das Ungeheuer die geringelte Schlange, | -und den

Drachen tödten der im Meere,
||
An jenem Tage -r- von dem lieb-

lichen Weinberge singet also: „ich Jahve bin - sein Hüter, jeden

Augenblick tränke ich iliu
, ]

dass- man ihn nicht heimsuche hüte

ich ihn Nacht und Tag;
||
Zorn hab ich nicht;

|
kämen mir Dornen

eine Antwort vom Himmel wie sie nacli einem solchen Gelete sowohl des Volks

als des Propheten liiöglich ist : ^cr Grimm d. i. die 24 , 2— 20 angedrohte

Welterschütterung wird zwar kommen, doch Israel möge sich ruhig verhalten,

eine kleine Weile in seine Kammern sich zurückziehen, his sie vorübergehe

ohne es zu treffen ! v. 20 ; und ein kleines Volk wie das des erst eben wieder-

erstehenden. Jerusalem kann sich ja leicht vor solchen Weltstürmen ruhiger

A'crbcrgcn. —
- Denn, erläutert die prophetische Rede in der 2ten Str. weiter,

,in den Weltstürmen kommt doch nur der gerechte Rächer der alten Grausam-

keiten hervor: glücklich also das Volk welches keine Blutschulden auf sich hat

V. 21; die 3 Ungeheuer die die Welt verstören haben allein zu fürchten 27, 1

(vgl. 51, 9. Hez. 29, 3 u. a. , wahrscheinlich Anspielung auf das vereinigte

Medien -Persien und auf Aegypten); und an demselben Tage wo dies grosse

Weltgericht sich vollendet, können Loblieder auf Sion den lieblichen Weinberg
^erschallen, welchen (|wie man dann allgemein erkannt haben wird) Jahve sorg-

sam hütet und pflegt, er nicht voll Zornes sondern eigentlich ein gütiger Gott,

der aber wenn Dorn und Disteln d. i. wilde Feinde diesem Weinberge nahen
wollten im Augenblick durch ein blosses Durchfahren diese dürren Disteln

zünden und ganz vernichten würde, es sey denn dass diese Feinde selbst zu
Propli. A. B. n. 33
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.

•

und Disteln. mit Kriege würd ich sie durchschreiten sie zünden so-

5 gleich,
II
essey denn dass man meinen > Schutz ergriffe, machte

Frieden mit mir,
|

Frieden mit mir machte!" ||
Die künftige Zeit

wird Jakob wurzeln, wird blühen und sprossen Israel, |
und werden

sie die Fläche des Erdreichs mit Früchten erfüllen, ü

Schlug er es denn so wie den der es schlug, j
oder ist es so

wie seine Mörder gemordet?
j]
— sie verstossend si& entlassend

haderst du mit ihr;
| er trieb sie mit seinem schweren Hauche fort

am Tage des Sturms.
||
Drum wird hierdurch Jakobs Schuld versöhnt,

und dies ist die ganze Frucht der Entfernung seiner Sünde,
]
wenn

es alle Altarsteine wie zersplitterte. Kalksteine macht, dass Götzen-

^0 haine und Sonnensäulen sich nicht mehr erheben.
||
— Denn die feste

Stadt ist einsam, eine ausgetriebene und verlassene Strecke "wie

die Wüste, |' dort weiden Kälber und lagern, und verzehren ihre

Zweige;
jj

trocknen ihre Reiser werden sie gebrochen, Weiber

kommen zünden sie an :
j

äenn kein Volk von Einsichten " ist's,

darum bemitleidet es nicht sein Schöpfer und sein Bildner begnadigt

es nicht.
|1

„Und an jenem. Tage wird Jahve ausklopfen von den

Aehren des Eufrat an bis zu Aegyptens Bach,
j
und ihr werdet

einzeln aufgelesen ihr Söhne Israels!
||
Und an jenem Tage wird

in die grosse Posaune gestossen.
j
und es kommen die im Lande

friedlichen Gesinnungen sich umwendeten und den wahren Schutz suchten

V. 2 — 5 nach 5, 6 f. 10, 17; ja künftig wird Israel noch blühen! v. 6. — Ist

docli Israel, hebt die letzte Str. an, von Jahve bei weitem nicht so schwer ge-

schlagen oder gar getödtet wie der Chaldäer der es im Exile schlug oder gar

tödten wollte v. 7 : vielmehr blosse Verstossung der untreuen G(jmeine in's

Exil genügte ihm am Tage der Strafe v. 8 ganz wie 50, 1 — 3; daher auch

.die blosse' Entfernung der Götzenbilder (die das Volk jetzt nach dem Exile

Avirklich entfernte) zu seiner Versöhnung genügt v. 9. Während Babel wegen

des Unverstandes seiner Bewohner ein ewig öder Platz bleibt wo Heerdcn

weiden (5, 17) und dürres Reisholz zum Abbrechen und Brennen wächst wie

in der Wüste v. lOf. , werden die Heiden welche jetzt das h. Land besetzt

halten aus ihm so leicht vertrieben werden wiewenn die Spreu von ausge-

klopftem feinen Getreide vom Winde fortgeführt wird, aber die im h. Lande

lebenden Israeliten werden nicht bloss erhalten (wie die Körner solchen Getreides

sorgsam und einzeln aufgelesen werden), sondern auch alle in fremden Landern
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Assyrien verlornen und die im Aegyptenlande versprengten |
und

huldigen Jahve'n auf dem heiligen Berge in Jerusalem."
I|

O. Im neuen Jerusalem.

Die Hoffnung auf einen Neubau Jerusalems ward erfüllt; ein

neuer Tempel soll erstehen , auch eijie Art von Staat will sich wieder

bilden. Da stehen um den neuen Tempel noch einmal in alter Art

und Weise Propheten auf, welche, da sie in einer Art von Staate

wieder öffentlich wirkten auch wieder unter Angabe ihres Namens

sowie mit genauer Zeitbestimmung schreiben, n

Aber umsonst wollen, die Schatten Avieder leben: wir sehen die

Kraft der Weissagung unwiederbringlich dahinsiechen und absterben,

und diese schwachen Versuche in der neuen Zeit beweisen nur dass

dennoch die ^echte alte Prophetie nicht wiederherstellbar war und

P jene Erhebung in- den namenlosen Stücken am Ende des Exils die

letzte schöne Nachblüthe des alten herrlichen Stammes bleiben sollte.

Zwei Ursachen wirken zusammen diesen schliesslichen Verfall zii

befördern: die Oeffentlichkeit und Freiheit des Volkslebens, diese ge-

sunde und starke Wurzel der alten Prophetie, schwand unter der

persischen Herrschaft bald wieder gänzlich dahin^ und schon MaTakhi

schreibt nicht mehr wie Haggai und Zakharja. aus dieser Oeffentlich-

keit; und zugleich wurde in der Gemeine der Buchstabe des alten

Gesetzes und die damit zusammenhängende geistige Furchtsamkeit

herrschend, wähi'end schon eine dieser beiden Ursachen den währen

Untergang der alten Prophetie zu erzeugen mächtig genug gewesen

wäre.

zerstreute« 'Werden sich zu ihnen sammehi v. J2f. wie H, 12. Hiemit ist das

Stück gut ahgcschlossen; v. 12 f. Aveist auf 26, 15. 19 zurück.

Da 26,-16 yip"^ gelesen werden und wie "jSsib von pTi^i abstammen, auch

'noch von dem 'j, des vorigen "n^a abhängen kann, so ist für Vitib vielmehr

uSn^ zu lesen: sie lispelten betend die Noth sey hur deine Zucht, also ge-

duldig zu tragen. ^Ueber iin v. 20 s. §. 290; v. 21 wie lob 16, 19. — 27,.

2 lies 'i'jptt. V. 7 scheint man doch nach allen Gründen viel richtiger und

auch nicht zu stark T'i'nh als, part. act. zu lesen. lieber. }:jfc?5i)^i v. 8 wie

man richtiger punctirt s. §. 235. 'niriN hnü«^ v. 12 ist natä, tva' enaatov, ein-

zeln, sodass kei» Korn unaufgelesen bleibt. Dass v. 12 f. . und v.,9 nach-

spräche und Inhalt jesaianisch sinfl, leuchtet leicht ein; v. 9 versetzt uns in

eine Zeit wo die Entfernung der Götzenbilder als Frucht oder Folge innerer

Besserung schon zu genügen schien.

33 •
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1. HAGGAI.

Die unerwarteten Hemmnisse welche der zuerst (Ezr. 3) mit den

grössten Hoffnungen angefangene Bau des zweiten Tempels fand,

entzündeten den prophetischen Eifer Haggai's, in dem aus seinen

Trümmern wiedererstehenden Jerusalem die Stimme der alten Pro-

pheten zu erheben. Seine 5 mit genauer Zeitbestimmung aufgezeich-

neten Reden fallen alle in 3 Monate desselben Jahres, und wurden

gewiss kurze Zeit darauf von ihm niedergesclirieben als sich bereits

ihr erfreulicher Erfolg zu zeigen anfing und die kleine schwache

Gfemeine mit neuem Eifer den Bau fortsetzte Ezr. 5, 1. Wahr-

scheinlich gehörte Haggai zu den, wenigen von ihm selbst einmal

2, 3 erwähnten, welche den ersten Tempel noch gesehen hatten, und

überliess so, nachdem der neue Eifer für das grosse Werk wieder

erweckt war, die fernere prophetische Thätigkeit gern dem Jüngern

Zakharja, welcher fast gerade da zu reden beginnt wo jener aufhört.

Indess erschallt hier allerdings nicht mehr die l^ohe Kraft der

Stimme der alten Propheten Jerusalems; der allgemeine Druck des

Volks jener Zeiten lastet auch auf Haggai als Propheten, die Rede

wird merklich gedrückter und karger, die Darstellung schwer sich

zusammenfassend und erschöpfend. Und wie das ganze Volksleben

damals aus völliger Zerrüttung sich erst wieder nothdürftig zu einiger

Festigkeit und Ordnung sammelte, so trägt sogar die äussere Sprache

Haggai's sichtbare Spuren theils von Schwanken theils von Auflösung,

und weicht in manchen ihr ganz eigenen Bildungen von ihrer altern

und festern Gestalt bedeutend ab, wie "jf^p '^iM7p|i 2, 3 eigentlich wie

er so nichts wofür die Aeltern einfacher sagen würden ')"'!S5 iK^'n er

ist wie nichts) ü^^p npNi 2, 6 ein weniges d. i. kurze Zeit j wo die

Aeltern nn» für unnöthige Verdeutlichung halten würden; bän^. 'j''iS

2, 18 als genügte die ganz unmittelbare Unterordnung des pro. suff.

bei l'^N nicht, für ÖSpN; vgl. 2, 16.

1. 1, 1 — 11.

Da der Eifer der allerdings noch sehr hülfslosen und sparsamen'

Bevölkerung des neuen Jerusalems in der Portsetzung des Tempel^
baues erschlafft war, iiidem jeder erst für sieh sorgen zu müssen
meinte: verweist sie Haggai auf die Thorheit zu ängstlicher Sorge
für das eigne Wohl, da doch sogar das sinnliche niedere Wohl des

Einzelnen ohne den Blick ins Allgemeine und die Richtung der Arbeit

und Mühe auf das Höhere keinen göttl; Segen haben könne vgl. um
dieselbeZeit ^. 127. Und ein Zeichen vom Himmel selbst schien dies

zu bestätigen. Denn in den letzten Jahren wo diejse selbstische
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Richtung und ängstliche Sorge für das eigene Brod so ganz tiherhand

genommen hatte, war deuiioch der Ertrag des Feldes vveit unter der

Erwartung gehliehen und immer empfindlicherer Mangel drückte Alle:

als wollte Jahve seihst denen, die so schon sich in Schuld wussten,

noch deutlicher und wie im Zornfe den Beweis gehen wie wenig der

Einzelne durch solche Hast und Sorge sein Glück erzwingen könne.

Daher wJi'd vorzüglich dieses in doppelter Ausführung v. 5 f. und

V. 7— 11 hervorgehohen vgl. tp. 67.

Im zweiten Jahre Darius' des Königs im sechsten Monat, am. i, i

ersten Tage des Monats kam Jahve's Wort durch Haggai den Pro-

pheten an Zerubabel Sohn Sch'altiers den Statthalter Juda's und an

Josua Sohn Jossadaq's den Hohenpriester also:
||

So spricht Jahve

der Heere mit den Worten:
|
diese Leute sagen „es ist keine Zelt

zu kommen, Zeit des Hauses Jahve's um gebaut zu werden !"-|j

Doch Jahve's Wort kam durch Haggai den Propheten also :
|1

Habt

ihr selbst Zeit eure Häuser getäfelt zu bewonnen,
[
während dieses

Haus öde liegt?
||
Nun denn, so spricht Jahve- der Heere:

]
achtet 5

darauf wie es euch geht!
||

gesäet habt ihr viel, das Einbringen ist

wenig! — essen doch es dient nicht sich zu sättigen, trinken

doch es dient nicht zum satttrinken > sich anziehen doch es dient

nicht sich zu wärmen! | und wer Lohn sucht, sucht Lohn. in einen

leeren Beutel!
|)
— So spricht Jahve der Heere:

) achtet darauf wie

es euch geht; || steigt auf den Berg dass ihr Holz bringt, und bauet

das Haus,
I

damit ich daran Gefallen habe und mich, geehrt fühle!,

spricht Jahve.
||
Hoffen auf viel und siehe wenig wird's, und bringt

1, i. Mit den Leiden Vorstehern hätte er hier eben so gut als 1, 12. 14

2, 2. 4 das ganze übrige Volk ausser ihnen nennen können, da er ofifenbar

dieses zugleich meint: allein er begnügt sich hier jene zu nennen -als die wich-

tigsten Männer der Gemeine. Uebrigens merkt man leicht, wie gerade hier im

Anfange v. 1 — 3 die Darstellung besonders schwerfällig istj wiewohl Haggai

überhaupt gern den prophetischen Auftrag doppelt hervorhebt i, 12. 13. Uebri-

gens hat n'^'^NIÜ hier deutlich einen ganz andern Z^usammenhang und Sinn als

Zach. 8, 6. 11 f. — V. 2. Diese Leute (wie Jes. 6, 9) sagen,, wenn man sie

auffordert, es sey keine Zeit zu kommen! nämlich an den Platz des Tempels,

um da zu arbeiten vgl. v. 9. 14. 2, 4; das zweite Glied erklärt dies weiter.

Und \yirklich musste ja deswegen Haggai das Volk an einem Neumonde anreden,

weil sie sonst wohl im ganzen Monate nicht am Tempelplatze zusammenkamen.

— biilSÖ V. 4 steht absichtlich ohne Artikel; das '^^ in 'li öh v. 6 kommt
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ihr ein ins Haus so blase ich's weg! ]
weswegen? spricht Jahve

der Heere „wegen meines Hauses das öde liegt, während ihr ein

10 jeder zu seinem Hause laufet;
jj
darum weigerten euch die Himmel

des Thaues,
\ und die Erde weigerte ihren Ertrag, |1

und ich rief

eine Dürre über die Erde und über die Berge, über das Getreide

und über den Most und über das Oel und über was nur die Erde

erzeugt,
j
und über die Menschen und über das Yieh

(
und über

jede Arbeit der Hände,
[j

2. 1, 12—15. . *

Da diese Rede nicht ohne Erfolg: blieb und das ganze Volk

guten Willen zeigte, fügte Haggai noch an demselben Tage einige

Worte göttlicher Ermunterung und Gnade hinzu v. 12 f. Und ^virklich

fingen sie das unterlassene Werk mit neuem Eifer an , und versam-

melten sich zu dem -Zwecke auf einen verabredeten Tag, den 24ten

noch desselben Monats ,«v. 14 f.

Da hörte Zerubabel Sohn Sch'altiel's und Josua Sohn Jossa-

daq's der Hohepriester und alles übrige Volk der Stimme Jahve's

ihres. Gottes und auf die Worte Haggai des Propheten , sowie ihn

Jahve ihr Gott gesandt hatte, und fürchteten vor Jahve; und es

sprach Haggai der Bote Jahve's mit der Botschaft Jahve's an das

Volk also: ich bin mit euch! spricht Jahve. — So weckte Jahve

den Geist Zerubabel's Sohns Schaltiel's Statthalters von Juda und

den Geist Jo'sua's Sohn Jossadaq's des Hohenpriesters und den Geist

des ganzen jibrigen Volkes, dass sie kamen und Arbeit thateh im

von der Redensart i^ ün §• 552. Sonst entsprechen sich v. 5 und v. 7 f.,

V. 6 und V. 9 — 11, sodass sowohl die Ermahnung, aufmerksamer auf ihre

eignen Geschicke und darum für den höhern Zweck thätiger zu werden, als

auch die Erklärung dieser Geschicke in der zweiten Ausführung erschöpfender

und weitläufiger wird. Ihr jetziger Zustand ist, dass sie viel säen und hoffen

aber wenig ernten und auch das Eingeerntete hald wie weggeblasen ist, dass

der Bcgen von oben fehlt wie von unten. Diesen Zustand sollten sie beher-

zigen, und einsehen dass ihr bisheriges selbstsüchtiges Treiben nicht wahrhaft

nütze, zum höhern Werke mithelfen, z. B. auf den Berg d. i. den Libanon

(tp. 132, 6) gehen oder schicken um passendes Cedernholz für die Aus-

schmückung de^ Tempels zu holen Ezr. 3; 8. bü'J? v. 10 ist der griechische

Genitiv bei den Handlungen des Gebens oder Weigerns^ niclit überhaupt war

der Tjiau ausgeblieben, sondern nwr nicht genug gefallen,
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Hause Jahve's der Heere ihres Gottes am vierundzwanzigsten Tage' 15

des sechsten Monats, im zweiten Jahre Darius' des Königs.

3. 2, 1 — 9.

Da nun der TerapelLau so eifrig weiter getrieben wurde, merkte

man desto empfindlicher, wie sehr es an hinreichenden Mitteln fehle

um den Tempel würdig auszuschmücken. Der grösste Tlieil der

neuen Einwohner des Landes war arm, die Reichern scheinen mehr

in der Fremde gebliehen zu seyn, und der Anbruch messianischer

Zeit worauf man gegen das Ende der Verbannung so lebhaft gehofft

hatte, wollte immer noch nicht kommen. Doch Haggai spricht hier

den Arbeitenden höhern Muth ein, und weist sie auf eine bessere

Zeit hin wo auch Auswärtige und Heiden ihre jetzige Kälte und

Gleichgültigkeit gegen das Reich Jahve's ablegen würden, sodass

der jetzt so dürftig begonnene Tempelbau noch prächtiger als der

frühere werden werde.

Im siebenten, am einundzwanzigsten des Monats, kam Jahve's 2,1

Wort durch Haggai den Propheten also: Sage doch zu Zerub'abel

Sohn Schaltiel's den Statthalter Juda's und zu Josua Sohn Jossädaq's

den Hohenpriester und zu dem übrigen Volke also; Wer ist unter

euch der noch lebende, der dieses Haus in seinem frühern Glänze

sah?
I

und wie seht ihr es jetzt? scheint's nicht wie nichts in

euern Augen?
|I
— Doch nun — muthig Zerubabel! spricht Jahve,

und muthig Josua Sohn Jossädaq's Hoherpriester, und muthig alles

Yolk des Landes und arbeitet!
|

denp ich bin mit euch, spricht

Jahve der Heere.
[|
Jenes Wort das ich mit euch schloss als ihr aus 5

Aegypten zogt und mein Geist iii eurer Mitte stand: (fürchtet nicht!
|[

Denn also sagt Jahve der Heere: noch eine kleine Weile ist's \ so

,
bewege ich die Himmel und die Erde, das Meer und das Trockne,

||

Das nü^ V. 5 steht in unvollendeter Rede, man würde etwa als im Sinne

des Redners liegend ^'IST gedenket hinzusetzen ; die Stelle woran erinnert wird

ist aus der Bundesgeschiclite Ex. 20, 20. Denn bald v. 6 f. vgl. v. 21 f- wird

die Welt und werden die Völker ihre jetzige Regungslosigkeit nnd Kälte ver-

lieren, und die ersehntesten Völker z. B. die ^reichen Babylonier Zach. 6, 8.

9 — 15 zum Tempel kommen: kommen die aber, so bringen sie auch reichliche

Gaben durch die der Glanz des Tempels wächst: wenigstens wenn Jahve diesen

Glanz will, wird er ihn schon bringen,
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und bewege ,alle die Völker, dass die liebsten aller Völker kommen :
j

da fülle ich dieses Haus mit Glanz ,. sagt Jahve der Heere; \\ mein

ist das Silber und mein das Gold, |
spricht Jahve der Heere;

]]

grösser wird der spätere Glanz dieses Hauses seyn als der frühere,

sagt Jahve der Heere,
|
und in diesen Ort werd ich Frieden legen,

spricht Jahve der Heere.
(|

•

4. 2, 10—19.

Bald darauf scheinen sich einige, die etwa schon lange hedeu-

tende Opfer gehracht hatten, üher die Fortdauer der hcdrängtcn

Zeiten und also die Fruchtlosigkeit ihrer Opfer heklagt zu haben.

Dagegen zeigt Haggai , dass sowohl nach dem Wesen der S,ache

V. 11-^14 als nach dem Zeugnisse der Geschichte v. 15 — 19, alle

hisherigen Opfer noch nicht die ecliten wohlgefälligen gewesen seyen,

und erst von jetzt an, hei dem neuerwachten und fortdauernden

höhern Eifer, der göttliche Segen zu erwarten se)\

10 Am vierundzwanzigsten des neunten, im zweiten Jahre Darius'

kam Jahve' s Wort durch Haggai den Propheten also: So sagt Jahve

der Heere:
|
frage doch die Priester um Lehre mit den Worten:

1|

wenn einer geweihtes Fleisch im Zipfel seines Kleides trägt und

mit seinem Zipfel das Brod und den Brei und den Wein und das

Oel oder irgend eine Speise berührt: wird die geweiht?
j Da er-

widerten die Priester und sprachen „nein!"
||
Und Haggai sprach:

wenn ein von Jemandem Unreiner das alles berührt : wird es

unrein ?
|
Da erwiderten , die Priester und sprachen : „es wird'sl"

jj

und Haggai erwiderte und sprach: So ist dieses Volk und so diese

Nation vor mir, spricht Jahve, und so ist alle Arbeit ihrer Hände;
|

Was das AVesen der Sache betrifft v. 11 — 14, so mögen die Priester

selbst, die jetzt in der Gemeine so überwiegendes Ansehen gewinnen, die Ent-

scheidung darüber nach ihren alten heih'gen Grundsätzen geben ! Wie der Ge-

sunde zum Kranken kommend die&en durch seine blosse Nähe nicht gesund

macht wohl aber selbst von ihm angesteckt wird: so kann nach altmosaischen

Sätzen die Heiligkeit sich nicht äusseriich durch blosse Berührung ; verbreiten

(Lev. 6,20), und kein Opfer das ein Unreiner bringt wird dadurch rein und

gut dass es am reinen Altar gebracht' wird j wohl aber verbreitet sich die Un-'

rcinlieit über alles was sie berülirt, und wenn ein von der Berührung z. Bi

eines Todten Unreiner irgend etwas äusseres berührt, wird das unrein (Nu. 19,

11 — 22). Also muss der Mensch erst selbst rein seyn wenn er erwarten will
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und was sie dort darbringen ist unrein,
||
— Und nun, besinnt euch i5

doch von heute weiter zurück,
|

ehe man noch einen Stein auf

den andern legte in Jahve's Tempel:
\\

sooft man zu einem Getreide-

haufen von zwanzig [Mass] kam, wurden es zehn,
|
zu der Kelter

kam fünfzig Eimer zu schöpfen, wurden es zwanzig;
1|

ich schlug

euch- mit dem ßrandkorn und mit dem Gelbkorn, und mit dem Hagel

alle Arbeit eurer Hände:
|
und doch wart ihr mir nicht gut! spricht

Jahve.
[I

Besinnet euch doch von heute weiter zurück , j
vom vier-

undzwanzigsten des neunten bis zu dem Tage wo Jahve's Tempel

gegründet wurde besinnt euch :
|]
war denn noch die Aussaat- in der

Scheune, und sogar der Weinstock und die Feige und die Grtmate

und der Oelbaum trug nicht !
j
Eben von heute an werd ich segnen !

([

5. 2, 20 — 23.

An Zerul)al)el dagegen, den eifrigen Vorsteher der Gemeine,

den Manu von Davids Hause und die Hoffnung seiner Zeit, an den

sich messiauische Erwartungen knüpften, sprach er an demselben

Tage einige Worte reinen Trostes und froher Verheissung

:

Und Jahve's Wort kam noch einmal zu Haggai am vierund- 20

zwanzigsten des Monats also: Sage zu Zerubabel dem Statthalter

Juda's also : . 1
ich bewege bald die Himmel und die Erde,

||
und

dass auch alles was ei- beginnt und gewarnt und opfert vor Gott als rein und'

gut gelte j und weil das Volk im Grossen jetzt noch unrein ist, haben auch

seine Mühen und Arbeiten z. B. auf dem Felde, so wie seine Opfer noch nicht

die rechte Reinheit und Würde vor Jahve. Dort v. 14 d. i. auf dem vorläu-

figen Altare neben dem Tempel Ezr. 3, 2. — Näher beweist dasselbe der

Rückblick auf die ganze Geschichte der letzten Jahre seit" der Rückkehr dieser

Verbannten in die Trümmer Jerusalems und dem ersten Anfange des Tfcmpel-

'baues: welches hier 2mal ausgeführt wird v^. 15 — 17 und v. 18 f. Immer war

da empfindlicher Mangel, ein Getreidehaufen von dem man seinem Umfange nach

20 Mass äusgedroschenes Getreide erwarten konnte, gab nach dem Ausdre-

schen nur 10, eine Kelter wo man nach dem zu ihr gehörigen Weingarten zu

schliessen 50 Eimer erwarten konnte, nur 20 5 kaum war noch die Aussaat in

der Scheune für das neue Jahr, und sogar die Fruchtbäunle trugen nicht, der

: Himmel war ungünstig dem Feldbaue (v. 17 aus Amos 4, 9j 'n'nüT besser

zum folgenden Gliede zu, ziehen) vgl. 1, 6 — 11, und dadurch der Beweis ge-

geben dass 'Opfer und Opfernde noch unrein seyenj während das Volk dies

lange, nicht erkennen und Reue zeigen wollte! (i'^j^ v. 17 wie Hos. 3, 3). Erst
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kehre den Thron der Reiche um und vernichte die Stärke der

Reiche der Heiden,
|

kehre den Wagen mit seinen Lenkern um,

dass die Rosse stürzen mit ihren Lenkern, der eine ^ durch des

andern Schwert!
||
An jenem Tage, spricht Jahve der Heere, werd

ich dich iiehmen Zerubabel Sohn Schaltiel's meinen Diener, spricht

Jahve, und dich wie den Siegelring halten:
|
denn an dir hab ich

Wohlgefallen! spricht Jahve der Heere.
|1

2. ZAIÜIARJA.

Zakharja unterscheidet sich von Haggai nur in AVeuigen Dingen.

Sein längeres Buch Cap. 1 — 8 umfasst mehr Gegenstände , obgleich

der Hauptgegenstand auch hei ihm der Tempelbau ist. Seine Sprache

ist schon wieder fester und genauer , der altern im Aeiissern wieder

ähnlicher; mit Haggai hat sie von spätem Unebenheiten wohl bloss

den Gebrauch der Accusativpartikel nk im Anfange von unvollendeten

Sätzen gemein 7, 7. 8, 17. Hag. 2, 5. Insbesondre scheint er jünger

an Jahren als Haggai zu seyn : als wäre er aus einer neuen Zeit,

eriiuiert er beständig an die frühern Propheten und ihre Worte ^ und

ermahnt nicht den Vorfahren ähnlich zu werden 1, 2 — 6, 7, 7— 14.

8, 14; w'as die neue Zeit unterscheidet von der altern, was sie am
meisten beVvegt und bestimmt, das spricht sich in Zakharja viel deut-

licher aus als in Haggai ; vorzüglich hat er die heiterste Ansicht und

die schwellendste Hoffnung von der Gegeuw^art und Zukunft Dazu
zeichnet diesen Propheten eine jugendliche sehr tippige und «beweg-

liche Einbildung aus und schafft das was ihn gänzlich von Haggai

trennt und w^as der Haupttheil des Buchs wird , die Darstellung einer

Reihe sehr kunstvoll geordneter und scharf gezeichneter Gesichte.

Das Buch enthält drei wie bei Haggai nach der Zeitbestimmung

genau geordnete Stücke. Jedoch ist unter diesen das zweite im

von heute an, seitdem der neue Eifer nicht mehr erschlafft, wird Segen kommen

!

— So ist alles deutlich sobald man nur nicht vergisst dass «^diese Rede bald

auf die ersten 0. 1' folgte noch unter älinlichen Verhältnissen. Das seltsame

JiO Öni^'J^p V. 16 ist so zu verstehen, dass dies sowie das folgende i^^ part

ist, das part. mit ;-,T, nach §. 350, 2 zusammensteht und ^M wie in i'tj'u den

-Ausgang einer Zeit andeutet; der sg. und pl. wechselt endlich nur nach §. 571.

V. 21 — 22 wird die Ankunft messianiscTier Zeit etwa so beschrieben M'ie

V. 6 f. und Zach; 14, 12 f. dich nehmen und wie den Siegelring halten d. i. dich

als das theuerste Kleinod bewahren^ aus HL, 8, 6,
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Grunde der Avichtigste Tlieil des ganzen Buchs, wo der Prophet alle

Hoffnungen, Wünsche und Ahnungen jenes denkwürdigen zweiten

Jahres der Herrschaft Darius' in einem grossen lü-eise von Gesichten

zusammenzustellen sucht; das erste Stück ist eine kurze allgemeine

Ermahnung wie zur Vorrede dienend; das dritte gelit von einer ganz

verschiedenen Veranlassung aus und fällt zwei Jahre später.

I. 1, 1 — 6.

-Möchte doch das sich jetzt bildende neue Israel ein besseres

werden, durch das grosse Beispiel der Vergangenheit gewarnt! Die

Väter, welche auf die alten Propheten nicht hörten, haben zu spät

die Walirheit derselben erkannt, sie sind nun jiicht mehr, durch die

Zerstörung des allen Reiches vernichtet ; auch die Propheten sind

nicht unsterblicJi und hören vielleicht bald ganz auf (wie ja auch

wirklich geschah) : . nur ihre Worte haben sich bewährt und bleiben

ewig sich bewährend: möchte sich also das neue Israel- von ihnen

allein leiten lassen !— Es ist alsob in diesen wenigen Worten der

ganze Geist hervortrete der fortan wirklich das nfeue Volk zum ge-

wissenhaftesten Beobachten der alten Religion leitete.

Im achten Monate, im zweiten Jahre Darius', kam Jahve's i, i

Wort zu Zakharja Sohn Berekhja's Sohns 'Iddo's den Propheten

also: Gezürnt hat Jahve über eure Väter so sehr!
|| so sage denn

zu ihneq :
j|

so sagt Jahve der Heere „kehrt euch zu mir, spricht

Jahve der Heere,
j
dass ich zu euch mich kehre! sagt Jahve der

Heere.
||

iSeyd nicht wie eure Väter denen die frühern Propheten

zuriefen sagend „so sagt Jahve der Heere: kehrt doch um von

euern bösen Wegen und von . euern bösen Thaten!"
|

aber sie

hörten und merkten nicht auf mich, spricht Jahve.
||

Eure Väter 5

— wo sind sie?
|
und die Propheten — werden sie auf ewig

Jeben? j|
nur meine Worte und Gesetze, die ich meinen Dienern

den Propheten auftrug, haben die nicht eure Väter erreicht,
|
dass

sie in sich gingen und sagten „wie Jahve der Heere sann uns

zu thun nach unsern Wegen und nach unsern Thaten, so hat er

mit uns gethan!"
\\

11. 1, 7— 6, 15.

Alles was der Prophet sonst für seine Zeit wünscht und hofft,

drängt er in eine Reihe von Gesichten zusammen, Im Traume Avareu
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vor seiner Seele die Bilder vieler Dinge der Gegenwart und Zukunft

lebhaft vorübergegangen : nun beschreibt er was er in solcher ge-

weihter Stunde geschauet, genauer und geordneter. Als Deuter der

Bilder erscheint nicht mehr Jahve selbst wie bei Arnos , sondern der

IMophetisclie Geist , hier als Person oder als einer der ersten Engel

gefasst und genannt der Engel der durch, mich redete:; der kennt

Jahve und seinen Sinn, bittet bei ihm für andre, spricht seine Befehle

und Weissagungen, sodass bisweilen Jahve selbst mit ilim wechselt

3, 2; an einigen Orten wo er mehr selbsttliätig erscheint, heisst er

auch Fjiigel Jahve's 1, 12. 3, 1 — 65 vgl. S. 211. Neben ihm kommen
andre höhere oder niedere Engel vor, wie das Bild es jedesmal fordert.

Am wichtigsten aber Avird dass die 7 höchsten Geister oder Augen
Jahve's schon als bekannte Wesen in die Bilder verflocliten werden

Cap. 3. und 4 j
ja diese heilige Siebenzahl ist dem Propheten auch

die Orduerin aller seiner Gesichte geworden , indem er mit grosser

Kunst eine geschlossene wohlgeordnete Reihe von gerade" 7 Gesichten

vorführt, die in einer Nacht und wie in einem einzigen grossen Traume
vom Abend bis zum Morgen vorüberziehen 1,8. Die beiden ersten

schildern den jetzigen Zustand des neuen Jerusalem und, was noch

viel wichtiger, wie ihm zu helfen sey uiid welche herrliche messia-

nische Zukunft ihm bevorstehe; das 3te und das 4te drehen sich in

ähnlichem Sinne um die zwei schon von Haggai genannten Vorsteher

des damaligen Reiches; das 5te und das 6te geben schon Bilder des

ganz gereinigten und geheiligten Landes Avie es in messianisclier Zeit
~

seyn muss, bis das 7te zum Anfange zurückkehrend darstellt wie

alles dies in der Nacht Erschauete nun auch wirklich mit dem Tage

in Erfüllung zu gehen beginne. '

1. 1, 7— 17.

Mit dem Anbruch der Nacht (und des Traumes) kommen am
himmlischen Palaste, wohin der Geist Zakhaija's sich versetzt fühlt,

aus den 4 Weltgegenden alle die Engel an welche in Wagen und

schnellen Rossen den Tag über die ganze Erde durchstrichen haben,

um was sie gescliauet ihrem Vorgesetzten und durcli diesen Jahve'n

zu melden. Vgl. lob 1, 7 f., welche Schilderung in allen diesen

Gesichten dem Propheten schon vorschwebt. Wie diese nun melden

dass sie den Zustand "der ganzen Erde auch heute noch ganz regurigs-

luid bewegungslos, kalt und gleichgültig gefunden hätten, und der

liohe Engel hierauf gestützt bei Jahve um baldige Aenderung seine

Fürbitte einlegt: da erschallen gnädige Verheissungen, wie nun bald

ein höherer Eifer auch auf der Erde unter den Völkern erwachen,

der Tempel fertig gebauet und das Heil sich vollenden werde —,
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AVelclie Veiheissungen da$ eigentliche Ziel des Gesichts sind; vgl.

dasselbe Hag. 2, 6 f.

Am vierundzwanzigsten des elften Monats, das ist der Monat

Shebät' , im zweiten Jahre Darius' kam Jahves Wort zu Zakharja

Sohn Berekhja's Sohns 'Iddo's dem Propheten also: Ich sähe Nachts

und siehe ein Mann fahrend auf röthlichem Rosse, stehend zwischen

den Hügeln am Zelte, und hinter ihm röthliche braune und graue

Rosse;
j|
da sagte ich „was sind diese, mein Herr?" und der durch

mich redende Engel sagte zu mir „ich will dir zeigen wer diese

sind!"
11
und es versetzte der zwischen den Hügeln stehende Mann w

und sprach: dies sind die welche Jahve gesandt die Erde zu

durchkreisen!
||
— Da versetzten sie dem zwischen den Hügeln

stehenden Engel Jahve's und sprachen: wir durchkreisten die Erde,
| ,

doch siehe die ganze Erde ist ruhig und still. 1|
So versetzte der

Engel Jahve's und sprach: o Jahve der Heere, wie lange hast

du für Jerusalem und Juda's Städte kein Mitleid, \
worauf du

gezürnt schon siebenzig Jahre!
||
Doch Jahve erwiderte dem durch

mich redenden Engel gute Worte,
j
trjDstvolle Worte; []

so sprach

zu -mir der durch mich redende Engel: rufe aus, also: So sagt

Was in der Zahl und Bedeutung der Rosse und ihrer Lenker hier etwas

dunkel bleibt, klärt sich durch das entsprechende letzte Gesicht 6, 1 — 6 hin-

länglich auf} es hätten 4 Arten von Rossen nach den 4 Himmelsgegenden ge-

nannt werden können, röthliche für den lichten Ost, braune 'p'liD oder wie sie

Cap. 6 heissen schwarze für den dunkeln Norden, graue für den Westen, roth-

gefleckte für- den Süden; docli dem Blicke erscheinen hier zunächst nur die 3

ersten Arten. Ihr Anführer erseheint schon bei dem himmlischen Zelte inb^")?^

xJl f>> jn , welches nach dem Bilde des mosaischen die Wohnung Jahve's be-

zeichnet, und zwar zwischen den zwei Bergen oder Hügeln auf welchen dieser

, himmlische Palast thront, und die 6 , 1 eherne genaiint werden sowie das

Himmelsgewölbe bei den Alten oft als ehern aufgefasst wird Gn. 1, 6. (Die

LXX fassen Ü''ö1!"t richtig als Berge; da eine Verderbung aus iD^^i"» schwer

anzunehmen ist, muss man '"iTi^n <^«e Höhe Jes. 45, 2 vergleichen rfiit dem sel-

tenen Wechsel von * und r, s. zu den Sprächen S. 122. Nach der masor.

Auffassung würde das Wort Myrten bedeuten : man müsste dann annehmen dass

wie am Vorhofe des irdischen Tempels hohe Bäume standen vgl. i/;. 92, 13 f.,

so hohe Myrten den himmlischen Vorhof bezeichneten. Allein schon die Stelle

6, 1 widerspricht zu deiitlich.) Verschieden von ihm ist der eigene Engel des

Propheten, zu dem er sich immer um Auskunft Wendet weil er ihm überall ^Y0

es nöthig zur Seite steht 4, 4. 5. 13. 6, 4, und auf dessen Wunsch erst jener



526 m. C. 2.>ZakIiarja IL 1—2. — Cap. 1, 15-17. 2, 1.

15 Jahve der Heere:
\
ich hege für Jerusalem und für Sion grossen

Eifer;
||
und grossen Zorn hab ich auf die regungslosen Völker,

|

da ich nur wenig zürnte, sie aber zum Bösen halfen, j]
Drum also

sagt Jahve: ich kehre Jerusalem Mitleid zu, mein Haus "wird in

ihr gebauet, spricht Jahve der Heere,
)
und die Messschnur wird

über Jerusalem gezogen werden.
||
Noch rufe aus also: So sagt

Jahve der Heere: noch werden meine Städte von Gutem über-

fliessen,
[
und Jahve noch Mitleid für Siön haben, und noch Wohl-

gefallen an Jerusalem !
j]

'

2. Cap. 2.

Die Vcrheissungeii des ersten Gesichts haben die Neugierde,

wie ihr Inhalt erfüllt werden solle, nur erregt, nicht befriedigt: das

zweite Gesiebt befriedigt sie vollkommen. Was die heidnischen Reiche

aller 4 Weitgehenden betrifft welche noch immer das wahre göttl.

Reich hindern , so seliauet der Prophet im deutlichen Bilde ihre Zer-

störung, die NiederiiauuHg ihrer stolzen 4 Hörner durch noch stärkere

4 Schmiede. V. 1— 4; was das neue Jerusalem als Sitz des währen

göttl. Reiches betrifft, schauet er, nach Avie ungeheurem Massstabe

es auf ausdrücklichen Befehl Jahve's ausgebauet werden, wie es

überhaupt sich näher gestalten soll v. 5 — 9; und die göttl. Stimme,

einmal so in Fluss gekommen , erMärt dann in freierer Rede weiter

sowohl jene strenge Wahrheit über die Heiden mit ihren Folgen

V. 10—13, als diese freudige über das künftige Jerusalem v. 14—17.

Also legt sich hier alles wohlgeraessen dar.

2,

1

Da hub ich meine Augen und sah , und siehe vier Hörner.
j|

erklärt, wer die Reuter seyen v. 8 — 10. Zwar kommt ein solcher Anführer

6, 1 —'6 nicht wieder vor: allein hier ist er durch seine ganze Beschreibung

und durch die Haltung der'Ilede zu deutlich von. dem eigenen Engel des Pro-

pheten unterschieden. — Sobald nun aher alle die Reuter in gehöriger Ordnung

angelangt ihrem Vorgesetzten Bericht erstattet haben über den jetzigen Zustand

der Erde v. 11, fängt die Fürbitte des prophetischen Engels an v. 12, und

nachdem dieser huldvolle Antwort erlangt? hat v. 13, erklärt er sie auch laut

dem Propheten damit dieser sie der Erde verkündige v. 14— 17. Die Heiden

V. 15 verdienen göttl. Zorn weil sie vor 70 Jahren zur Hülfe von Jahve auf-

gerufen um Israel zu züchtigen, es nicht wie Jahve wollte wenig züchtigten

und so zum Guten halfen, sondern unmässig, gegen den göttl. Sinn, zum Bösen

helfend Jes. 10, 5 ff. Die Messschnur v. 16 soll über Jerusalem gezogen

werden d. h. es soll wieder ganz aufgebauet werden, da es jetzt grösstentheils

noch in Trümmern liegt, wie dies alles 2, 5 ff. weiter erklärt wird.
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So sagte. ich zu dem äurch mich redenden Engel : was sind diese? und

er sagte zu mir : dies sind die Hörner welche Juda Israel und Jerusalem

zerstreut haben. I] Da liess mich Jahve vier Schmide sehen, [[
und ich

sagte : was kommen diese zu thun ? da sagte er also : jene Hörner

welche Juda dergestalt zerstreuten dass niemand sein Haupt erhob,

die zu erschrecken kamen diese, niederzuwerfen die Hörner der

Völker welche das Hörn gegen das Land Juda erhoben es zu

zerstreuen.
|]
— Und ich hub meine Augen und sah und siehe ein 5

Mann haltend eine Schnur zum Messen ; j)
da sagte ich: wohin gehst

du ? und er sagte zu mir : Jerusalem zu messen , zu sehen wie

gross seine Breite und wie gross seine Länge. \\ Und siehe der durch

mich redende Engel erschien, und ein andrer Engel erschien ihm

gegenüber;
|| zu ,dem sagte er: lauf rede zu jenem Knaben also:

Dorfweise wird Jerusalem liegen, ob der Menge von Menschen und

Thieren darin
; |] und ich werde ihr , spricht Jahve , zur Feuermauer

rings,
I

und zu Glanz werd ich in ihr seyn! 1| — Hört hört und lo ,

flieht aus dem Lande des Nordens, spricht Jahve,
|
denn gleich den

vier \yinden des Himmels hab ich euch ausgebreitet, spricht Jahve
; 1|

Sion rette dich, [du Bürgerin Tochter Babel!
|1 Denn also sagte

Jahve der Heere : (nach Ehre hat er mich zu den Völkern geschickt

« 2,1 — 4. Hörn, Maclit, Reich ; ol) damals gerade 4 Hauptreiche da waren

nach den 4 Himmelsgegenden, darauf kommt nicht viel an; auch spielt die Rede

zwischen Bild und Sache am Ende v. 4. dergestalt dass niemand sein Haupt

erhol),- fcei aufblicken konnte, vgl. 1, 15. — Der junge Engel welcher v. 5 f.

auftritt vgl. v. 8, weiss als untergeordneter Diener zunächst bloss, dass er

Jerusalems künftigen Umfang ausmessen und hestimmen soll, das Mass selbst

ist ihm noch unbekannt. Aber das ruft der prophetische Engel, nachdem er

bei Jahve das Nähere erkundet', einem ihm .als Diener entgegenkommenden
Engel zu, jenem das göttliche Mass anzugeben: die neue bessere Stadt soll

vor Menschenmenge gar kein beschränktes Mass haben, sondern (wie immer
alle die grössten Städte der Erde) ohne feste Mauern und Thore dorfweise

sich unendlich ausbreiten ; auch hat sie äussere Mauern nicht nöthig, da Jahve
in Majestät, in Feuer und Glanz nach Ex. 16. 40. Jes. 4, 5 f.über ihr thronend
sie eben so wohl schützen als schmücken M'ird. — Wenn die heidnischen

Reiche so sinken werden, so mögen auch die in ihnen noch immer zerstreut

lebenden vielen Israeliten zeitig aus ihnen fliehen und §ich da versammeln wo
man ihre Ankunft so eifrig wünscht, im heiligen Lande; vorzüglich mögen die

vielen reichen Israeliten im Norden, in Babylonien fliehen! Jes. 48, 20 (der
Zusatz von den 4 Winden v. 10 6 ist nur als Erklärung zu v. 1— 4 deutlich).
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die euch beraubten,
|
denn wer euch anrührt rührt seinen Augapfel

an!)|)ja sieheich schwinge meine Hand über sie däss sie ein Raub

werden denen die ihnen dienen
, |

und ihr erkerinet dass Jahve

der Heere mich hat gesandt. || — Juble und freue dich Tochter

Sion!
I
denn sieh ich komme und wohne in. deiner Mitte, spricht

15 Jahve,
11 und viele Völker schliessen sich an Jahve an jenem Tage,

und wefden mir zum Volke;
| so wohne ich „in deiner Mitte und

du erkennst dass Jahve der Heere mich hat zu dir gesandt!
1|
Da

wird Jahve Juda zu seinem Erbstück nehmen auf dem heiligen

Boden, ] und noch Wohlgefallen haben an Jerusalem; jj
still" alles

Fleisch vor Jahve 1
|
denn er regt sich aus seiner heiligen Hütte,

j]

3. Cap. 3.- "

Unter den beiden Vorstehern der damaligen Geraeine , denen die

zwei folgenden Gesichte geweihet sind, scheint der Hohepriester

damals von einer entweder schon wirklichen oder erst drohenden

Anklage beim persischen Hofe verfolgt zu seyn; eine Verleumdung

und Verfolgung der Art schimmert hier deutlich durch, da sonst die

ganze Darstellung unmöglich wäre. Denn der Prophet erblickt ihn

vor dem himmlischen Richter ungeachtet der Anklagen Satan's in

feierlicher Sitzung freigesprochen : ist er aber da freigesprochen,

welche Anklage wird ihm auf Erden schaden können? Nachdem dies

bildlich dargestellt ist v. 1 — 5, verheisst der gute Engel dem vor

ihm unschuldigen Hohenpriester ferneren Schutz und , was auch ihn

sehr nahe angeht _, die Ankunft des Messias mit der Vollendung des

Tempelbaues v. 6— 10.

3,1 Und er zeigte mir den Hohenpriester Josua vor dem Engel

^ie können es ohne Furcht v. 12 f. : ein Wink von Jahve reicht hin die ent-

arteten Sieger zur Beute der von ihnen Unterdrückten zu machen, und dieser

Engel selbst hat den Auftrag die Heiden zur Rückgabe der Gefangenen aufzu-

fordern, er aber wird seine Botschaft schon ehrenvoll ausrichten! nach Ehre

A. i. um Ehre zu empfangen, nicht umsonst, ohne Wirkung i//. 73, 24. — »Siön

dagegen v. 14 — 17 mag jubeln, bald die Erfüllung dieser Verheissungen

empfangend; noch werden die Heiden sich zu seinem Gotte wenden und mit dci'

alten Gemeine verschmelzen Jes. 14, 1 f., noch wird Jahve in allem Glänze in

ihr thronen: und schon regt er sich dazu vom himmlischen Palaste herab, still

also vor ihm alles Fleisch! Ssefl 1,7. '

Die Schilderung v. 1 — 5 richtet sich ganz nach den alten Gebriiuchen bei

Gericht. Vor dem Stellvertreter Jahve's, der v. 2 sogar Jahve selbst in der
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Jahve's stehend , während der "Widersacher zu seiner Rechten stand

ihn zu verklagen
; \\

doch Jahve sagte zum Widersacher: schelte

Jahve auf dich du Widersacher, und schelte Jahve auf dich, er der

Wohlgefallen hat an Jerusalem :
[

ist dies nicht ein aus dem Feuer

gezogener Brand ?
||
Da nun Josua in schmutzige Gewänder gekleidet

war und vor dem Engel stand,
||

versetzte der und sprach zu den

vor ihm stehenden also: entfernt die schmutzigen Gewänder von

ihm! und sprach zu ihm: sieh ich nehme dir ab deine Schuld und

kleide dich in Feierkleider!
||
und sprach: man setze, ein reines

Kopfbund auf sein Haupt! da setzten sie das reine Kopfbund auf

sein Haupt und zogen ihm Gewänder an , während Jahve's Engel

stand.
Ij
— Da versicherte Jahve's Engel dem Josua also :

[|
So sagt

Jahve der Heere: wenn du in meinen Wegen gehst, und wenn du

meine Hut hütest,
|
so wirst auch du mein Haus richten, auch hüten

meine Vorhöfe,
1
und ich gebe dir Gänge zwischen den hier stehen-

den,
jl
Höre doch Josua Hohei-priester, du mit deinen vor dir sitzen-

den Freunden , (denn Männer des Ybrzeichens sind sie) : ja ich

bringe meinen Diener ^pross ! \\J)eim sieh der Stein den ich Josua

Kürze der Erzählung genannt wird, als sitzendem Richter steht der Verklagte

und ihm zur Rechten am Ehrenplätze der Kläger vor Gott, der Satan, welcher

mit Recht oder Unrecht am Hohenpriester etwas der Klage wertlies entdeckt

haben will. Doch der höcliste Richter durchschauet sofort den TJngrund der

Klage und wie unbillig es sey einen kauili aus der äussersten Gefahr, aus dem

Exil geretteten (aus Arnos 4, 11) schon wieder heftig zu bedrängen, er weist

also den Satan mit dem Namen des Gerechten und des Freundes Jerusalems

kurz zur Ruhe, und lässt dem Verklagten zum Zeichen seiner völligen Recht-

fertigung, wie dies bei Verklagten hohen Standes herkömmlich, statt der

schmutzigen Kleider, welche ein Angeklagter vor Gericht trägt, reine glänzende

reichen Apöc. 6, 11. Thätig sollen dabei seyn, wie sich's. gebührt, die Freunde

des Angeklagten, die Unterpriester, welche den Angeklagten als dienten be-

gleiten und umringen 5 sie heisseu v. 4 die vor ihm stehenden, die ihn umringen

auf seine Befehle wartend, wie v. 7 ähnlichj v. 8 die vor ihm sitzenden, näm-

lich nicht hier sondern in der Gemeine, wenn alle sitzen. Für 'l^NI v. 5 ist

'TaU^h zu lesen. —^ Doch der Engel, schon aufgestanden vom Richterstuhle,

geht weiter und erklärt die göttl. Entschlüsse. Zuerst was den nächsten Fall

betrifft v. 7, so soll Josua, wenn er nur selbst Jahve treu ist und das ihni

anvertraute Amt im Sinne des Gebers versieht, auÄ umgekehrt von Jahve be-

schützt immer als Richter und Aufseher im Tempel bleiben, freiumherwandelnd

zwischen seinen Dienern ([nicht wieder verklagt werden); D'^^btlÜ von'n^riÜ

Gang. Aber auch der Messias v. 8 wird bald kommen, der hier nach Jer. 23, 5

rroph, A. B. II. 34
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vorlege — auf einem Steine sieben Augen! —
|

sieh ich werde

seine Schrift eingraben, spricht Jahve der Heere, und die Schuld

10 dieses Landes an einem Tage heben;
||

an jenem Tage, spricht

Jahve der Heere, werdet ihr einer den andern |
unter Weinstock

und unter Feigenbaum laden !
||

4. Cap. 4.

Das Gegenstück dazu verherrlicht zwar besonders Zeruhabel'n,

fasst indess auch beide Vorsteher v\'ieder zusammen auf. Ein überaus

glänzendes Biid thut sich auf, sodass der Prophet (obwol im Traume)

wie aus dem Traume erweckt wird v. 1 und die Aufmerksamkeit

darauf nicht genug gespannt werden kann v. 4 f. Es, ist ein in

7 Lichter aufsteigender Leuchter, das Zeichen der 7 höchsten Geister

oder der die AVeit durchstreifenden Augen des einen Jahve : wo der

Leuchter also sich zeigt (und sein Bild ist aus dem mosaischen Hei-

ligthume Ex, 25 geflossen), da laufen alle Thätigkeiten göttlicher

Vorsorge mid Liebe zusammen, da ist' der Geist gegenwärtig und

iiülfieich; und so wird Zerubabel, auf den Geist Jahve's , nicht auf

äussere Macht bauend und durch ihn geschützt sein grosses Werk,

den Tempelbau, trotz aller Hindernisse vollenden. Zugleich aber

erblickt der Prophet neben diesem 7fachen Leuchter zwei Oelbäume

prangend, insbesondre zwei Zweigen von ihnen dicht an ihm hoch

kurz und verMüint Spross, genannte Diener Jahve's 6, 12: Zeugen dieser Ver-

heissung, Männer des Vorzeichens und der Zukunft, sollen eben die gegenwär-

tigen Freunde des Hohenpriesters seyn, so gewiss diese jetzt dastehn, wird

der Messias kommen, sie sollen also eben durch ihr Seyn und Leben auf diese

grosse Zukunft hindeuten Jos. 8, 3 f. Hez. 12, 5 ff. Gibt doch Jahve selbst ein

noch höheres Zeichen v. 9: der Stein, den er hiemit jetzt Josua vorhält als

Muster, ein wunderbarer Stein, auf den sieben Augen eingegraben sind (die

7 Augeii aber sind das Bild der 7 höchsten Geister Apoc. 1, 4, es ist also ein

Wuuderstein auf den die ganze göttl. Sorge und Liebe, gleichsam alle die 7

höchsten Geister oder Augen Jahve's 4, 10 gerichtet sind, wofür zum Zeichen

ihm alle diese 7 Augen eingegraben, werden) — den Stein M'ird er einst wirklich

mit dieser, seiner Inschrift selbst zieren (so wie ein Stein der am Giebel auf-

gerichtet wird zuletzt seine glänzende, Inschrift erhält) und als Schluss - und

Giebelstein des Tempels prangen lassen, sodass von dem Orte,. wo der vollen^

dete Tempel mit diesen 7 Augen prangt, worauf alle göttl. Sorge und Liebe

zusammen hingewandt ist, iKe Sünde weit und breit flieht, wie C. 5 weiter er-'

klärt wird; das wird die messianische Zeit seyn!. v. 10 nach Mich. 4, 4. Die

kurzhingeworfenen Worte über den Stein und die 7 Geister treten dann sogleich

0. 4 weiter liiervor.
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emporstrebend: so stehen die 2 Vorsteher, wie zu hohen Dingen be-

stimmte Gesalbte , aiifä nächste und innigste mit Jahve und seinem

Geiste zusammen, sind seine nächsten Diener und auch von ihm am
nächsten erleuchtet und beschirmt. Dies wird am Ende v. 11,— 14

nachgeholt, nachdem in der Mitte v. 6— 10 Avas Zerubabel betrifft

am ausführlichsten crlclärt ist.

Da wandte sich der durch mich redende Engel und weckte i, i

mich wie einen der aus seinem Schlafe geweckt wird,
||
und sprach

zu mir: was siehst du? da sagte ich: ich sah und siehe ein ganz

goldener Leuchter und ein Oelkrug oben auf ihm, und seine sieben

Lichter an ihm, je sieben Röhren hatten die Lichter welche oben

an ihm;
||
und zwei Oelbäume neben ihm, einer zur Rechten des 5

Oelkrugs und einer zur Linken.
||

-t- Da versetzte ich und sprach

zu dem durch mich redenden Engel also : was sind diese , mein

Herr?
II
und es versetzte der durch mich redende Engel und sagte

zu mir: weisst du nicht was diese sind? sagte ich: nein!||so ver-

setzte er und sprach zu mir also: Dies ist Jahve's Wort an Zeru-

babel, lautend :
|
nicht durch Gewalt und nicht durch Kraft, sondern

durch meinen Geist! sagt Jahve der Heere;
I|
wer bist du grosser ,

Berg? vor Zerubabel werde eben,
j
dass er den Giebelstein bringt

zu den Freuderufen „Gnad<3 Gnade ihm!"
||
Und Jahve's Wort kam

zu mir also:
||
Zerubabel's Hände haben dies Haus gegründet, und

seine Hände Werdens vollenden,
j
dass du erkennest dass Jahve der

Heere mich zu euch hat gesandt:
||

denn welche etwa des Tages lo

Die einzige Abweichung vom alten Tempelleuchter Ex. 25 ist die, dass

sich hier bei der steigenden Bedeutung der Siebenzahl auch jede Röhre vom
Oelkruge zum Lichte versiebenfaeht. Uebrigens ist v. 2 f-,bä ohne Mappiq za

lesen, weil das suflf. hier entbehrlich, das Wort aber v. 3 und sonst immer

die Femininendung hat. -—Die Anwendung auf Zerubabel erschöpft sich erst

In einem doppelten Ansätze : nicht durch einseitig menschliche Gewalt (lob

34, 20), sondern durch meinen Geist! das lerne zuerst daraus! doch vor Zeru-

babel, der diesem Grundsatze folgt, wird sich eben deswegen schon jeder grosse

Berg ebnen, jede Schwierigkeit verschwinden, dass er den 3, 9 schon genannten

Schluss - und Giebelstein des 'Tempels wirklich zu den bei seiner Aufsetzung

erschallenden Prfeuderufen „Gnade, Gnade habe der Stein für immer!" fördert.

Noch deutlicher heisst es dann v. 8— 10: der den Grundstein gelegt, werde

auch den Schlussstein setzen; die welche etwa des Tags wo der Tempel unter

schwachen Anfängen gegründet wurde spotteten, würden noch unter Freude den

34»



^ 532 in. 0. 2. Zakharj» II. 4—5. - Cap. 4, 11—14. 5, 1-2.^

schwacher Anfänge spotteten, die werden sich freuen und den Blei-

stein in Zerubabers Hand sehen :
|
diese sieben sind Jahve's Augen,

durchstreifend die ganze Erde. |1
— Da versetzte ich und sprach zu

. ihm: was sind diese zwei Oelbäume zur Rechten des Leuchters

und zur Linken ?
II
und ich versetzte noch einmal und sagte zu

ihm: was sind die zwei Oelzweige die neben den zwei goldenen

Canälen die das Gold- von sich ergiessen? {j
da sagte er zu mir

also: weist du nicht was diese sind? ich sagte: mein Herr!
||

so

sagte er: dies sind' die zwei Söhne des Oels,
|
die vor dem Herrn

der ganzen Erde stehen!]]

5. 5, 1 — 4.
'

.

Die, Tbeiden folgenden Gesichte stellen den 3, 9 ft kurz hingexvoi-

feneu Satz welter dar: wie dann, sobald das Heilige einen festen

unzerstörbaren Grund gewonnen habe, das TInheilige und Unreine

aus der Gemeine ganz schwinden werde. Von dem Heiligen geht

dann einmal eine reinigende Kraft aus zur ewigen Vernichtung des

Bösen in welcher Art es sich auch zeige; schon das blosse heilige

Wort wird, in Fluch sich kehrend^ zuin Vernichter des Bösen, wie

die Alten so viel von der wirksamen Kraft des wirklich vom Heiligen

geredeten Fluches erzählen. Solche Segen- oder Fluehworte \varen

liun aber damals schon in h. Büchern niedergeschrieben Dt, 27 f.,

und so sieht der Prophet hier eine grosse Buchrolle fliegen, und

erfährt was ihr schneller Flug durch das Land bedeute und wen sie

unfehlbar treife.

5,i Da wandte ich mich hub meine Augen und sah — und siehe

eine Rolle, fliegend;
||
und er sagte zu mir : was siehst du? ich sagte:

mit Meiernen Inschriften (lol) 19, 23) geschmückten Giebelstein in ZernLahels

Hand erblicken vgl. 3,9: das bedeute eben, wie erst am Schlüsse hier nach-

geholt wird, die hier in 2 Bildern vorgekommene Siebenzahl, dass" an und von

diesem Orte aus alle höchsten Geister wirken werden! — Auf die erste

Frage v. 11' erfolgt keine Antwort, weil sie zu allgemein ist, welches der

Prophet merkend, sogleich bestimmter fragt v. 12, .was die an die nach links

und rechts äussersten zwei Röhren gelehnten 2 Zweige bedeuten? denn es

handelt sich hier nur um 2 einzelne Personen, 2 Zweige der Bäume. Gold

V. 12 d. i. goldenes Licht. Söhna des Oels für Gesalbte mit Anspielung auf

die Oelbäume.

V. 3 f.: so schnell wie du sie fliegen siehst, ist nun jeder sey es mit der

Hand oder mit ,dem Munde Sündigende vom h. Lande vertrieben eig. ausgeleert,
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ich sehe eine Rolle fliegen , deren Länge zwanzig Ellen und deren

Breite zehn Ellen.
||
So sagte er zu mir: Dies ist der Fluch der über

des ganzen Landes Fläche zieht!] denn jeder der stiehlt ist von

hier gleich ihr vertrieben , und jeder der schwört ist von hier gleich

ihr vertrieben
; |]

und ich lasse ihn ziehen , spricht Jahve der Heere,

dass er ins Haus des Diebs und in das des bei meinem Namen falsch

schwörenden dringt,
[
dass er in dessen Hause bleibt und es ver-

nichtet mit seinen Balken und Steinen.
[|

6. 5, 5~il.

Weiter aber muss endlich, wenn diese reinigende Kraft fortwirkt,

die Bosheit selbst aus dem Lände versehwinden. Wie ein wildes

Thier endlich eingefangen im Käfigt fortgeschafft , wie ein unver-

besserliches sittenloses Weib zuletzt unter allgemeinem Hohn und

Spott gewaltsam aus dem Lande getrieben wird, so erblickt hier der

Prophet die Bosheit schon in ihr enges Gefängniss eingeschlossen

V. 5 — 8 , um sclniell dahin in enge Gewahrsam gebracht zu werden

wo längst alle böse Geister hausen und noch lange hausen zu können

scheinen (Jes. 34 , 14) , nach Babylonieu , welches überhaupt damals

als Gegenstück des h. Landes galt, v. 9 — 11.

Da erschien der durch mich redende Engel und sagte zu mir:

heb doch deine Augen und sieh, was dies erscheinende ist?
[| Da

sagte ich; was ist's? sagte er: diese erscheinende Tonne da! und

sagte: dies ist ihr Schaustück ' im ganzen Lande!
[|
Und siehe ein

bleierner Deckel hub sich, und es war ein Weib mitten in der Tonne

sitzend; j|
und er sagte: dies ist die Bosheit! und warf sie in die

Tonne zuriick und warf den ßleistein oben darauf. Jj — Da hub ich

meine Augen und sah — und siehe zwei Weiber erschienen mit

Wind in ihren Flügeln , und Flügel habend wie Storchesflügel; die

ausgeschüttet werden; und iiueli künftig wird ihr Inhalt, der Fluch, unauflialtsam in

sein Haus dringen um es ganz bu vernichten. Der schwört v. 3 wird zwar v. 4

bestimmter erklärt, doch kann ja auch das Schwören schon an sich so leicht

ausarten und die meisten welche schwören schwören falsch.

V. 6: ihr Schaustück d. H. unbestimmt (§. 552), das Schaustück der Leute

im ganzen Lande, welches alle zum abschreckenden Beispiele sehen können,

sowie sie hier nach aufgehobenem Deckel (auch Bleistein wegen der Schwere

genannt) sich etwas emporheben und zeigen muss. b5i5> eig. ihr Auge, ihr

Blick, das was sie sehen oder sehen können ,-.^iaT§ov 1 Gor, 4, 9, Eine sehr
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10 hüben die Tonne zwischen Himmel und Erde.
||
Da sagte ich zu dem

durch mich redenden Engel: wohin bringen sie die Tonne?
[| und er

sagte zu mir: ihr ein Haus zu bauen im Lande Schineär, uih wenn

das fertig, sie dort auf ihrem Platze zu lassen.
||

7, 6, 1 — 8.

Doch Träume und Gesichte der langen Nacht gehen zu Ende,

der Morgen nahet. Also erblickt er dieselben Engel mit Wagen und

schnellen Rossen, die er im ersten Gesichte am Abend von ihrem

Fluge durch die Erde beim himmlischen Palaste ankommen sah , nun

umgekehrt im Begriff wieder durch die Erde zu streifen. Aber er

erblickt sie nun mit den neuen Aufträgen Jahve's die Erde zu durch-

streifen bereit, welche in den vorigen Gesichten bereits erklärt sind;

alles was nur zuvor als göttl. Wort und Wille verkündigt, das sollen

sie die Erde wieder durchfahrend vom neuen Morgen an auszuführen

beginnen; sie haben sich vor Jalive gestellt v. 5, um seine Befehle

zu empfangen. Und da ist denn besonders ein göttl. Auftrag herv^or-

zuheben (der zu den heissesten Wünschen /damals gehörte) : damit

die Israeliten im Norden, in Babylonieu, bald vom Geiste ergriffen

höhern Muth und reinem Eifer fassen , sollen die dorthin abziehenden

Engel den Geist Jahve's dort lassen v. 8 vgl. 2, 10 f., und das soll

Zakharja verkünden wie er es gesellen.

«, 1 Da wandte ich mich hub meine Augen und sah — und siehe

vier Wagen zogen aus zwischen den zwei Bergen, und die Berge

waren eherne Berge ; |1
am ersten Wagen röthliche Rosse, am zweiten

Wagen dunkle Rosse,
|I
am dritten Wagen graue Rosse , und am vier-

ten Wagen gefleckt-rothe Rosse.
||
Da versetzte ich und sagte zu dem

5 durch mich redenden Engel: was sind ^iese, mein Herr?
J] und

ähnliche Erscheinung s. in Tod's Rajasthan T. 2. p. 688. — Die 2 Weiber

V. 9 erscheinen-, üloss der Aehnh'chkeit wegen, um das Weib fortzuschaffen.

Für das stark chald. njl'^^lr» kann man auch r!ln''5!Tl lesen.-
T I

• ., Ti •-•--:- -

Wenn die 4 Wagen v. 5 als die 4 Winde des Himmels gedeutet werden,

so kann das bloss heissen, sie eilen so schnell in alle 4 Weltgegenden wie die

4 Winde, als wären die 4 Windcngel die Lenker dieser Wagen. V. 6 werden

nur 3 genannt, weil man die Riclitüng des 4ten' daraus von selbst schliessen

kann; dieser aber, der nach Osten, will dafür v. 7 am ehesten fort, wie es

sich für den Hauptwind ziemt, wartet in Ungeduld auf den Befehl zum Auf-

bruche: und wie dieser erschallt, fahren schnell alle ab, jeder nach seiner Jlich-

tung. üebrigens ist ör!'''ntJi? JjiJ— v. 6 eig. ^lejcft 7tmfer*JCÄd. i. nach Westen;
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versetzte der Engel und sagte zu mir: dies sind die vier Winde des

Himmels, ausziehend nachdem sie sich vor dem Herrn der ganzen

Erde gestellt;
i|
woran die dunkeln Rosse, die ziehen nach dem Lande

des Nordens, und die grauen ziehen nach Westen, und die gefleckten

ziehen nach dem Lande des Südens.
[|
Und die rothen zogen und

strebten zu gehen die Erde zu durchfahren: da sagte er: gehet

durchfahret die Erde ! und sie durchfuhren alle die Erde.
J]
Da rief

er mich und redete zu mir also: Schau, die nach dem Laude Norden

ziehen, die lassen meinen Geist im Lande des' Nordens!
||

Anhang. 6, '9 — 15.

Und wirklicli traf um dieselbe Zeit ehi kleines Ereigniss ein,

welches wie die erste Bestätigung dieser Hoffnung über den neuen

Eifer des Nordens gelten konnte : drei Israeliten aus Babel kamen

mit reichen Geschenken nach Jerusalem und ^Niirden im Hause Josia's

Sohns Sefaiya's gastlich aufgenommen. Da war es dem Propheten

als würde ihm noch iu einer Portsetzung jenes Traumes befohlen, die

Geschenke so in Empfang zu nehmen, dass der nach dem Sinne

Jahve's würdigste Gebrauch davon gemacht werde. Zwei Kronen

sollen davon gemacht werden für jene zwei würdigen Vorsteher, nicht

bloss als Ehrenki'onen ' um das Haupt der verdienten Männer zu

schmücken, sondern auch als Vorzeichen ihrer künftigen messiani-

schen Verherrlichung, welche ähnlich schon C. 4 geahnet war. Doch

weil diese messianische Zeit noch nicht da ist, sollen die Kronen

vorläufig zum Denkmahl für die Geber und ihren Gastfreund im

Tempel aufgestellt werden v. 14. So werden bald viele diesem ersten

Beispiele folgen und alles Gehoffte sich erfüllen v. 15.

Und Jahve's Wort kam zu mir also : [| Annehmen sollst du von lo

den Ausgewanderten, von Cheldai, von T'obia und von Jeda'ja — du

gefleckt steht v. 6 kurz für rothgefleckt, und ybü* v. 7 ist nach Jes. 63, 1. 2

einerlei mit Ü'IN v. 2. Dass \. 9-^16 ein blosser Anhang zi^m Vorigen ist,

erhellt ausser dem Inhalt der nur eine Fortsetzung zu C. 4 ist, auch sehr

deutlich aus der Haltung der Worte. V. 10 klingt wie 4, 8 und wie 7, 4. 8,

1. 18, nicht aber wie der Anfang eines ganz neuen Stückes 1, 1. 7. 7, 1.

Ferner spricht in der Redensart v. 15 6 deutlich derselbe Engel fort, der durch-

gängig in diesen Gesichten redet 2, 12. 13. 15. 4, 9; auch der Ausdruck an

jenem Tage \, 10 ist nur deutlich Avenn das Ganze, noch als ahnender Traum
gefasst wird, üebrigens ist zwar die Rede anfangs .v. 10 etwas schwerfällig:

allein davon abgesehen hat das Stück einige offenbare Fehler ; Y, 10 ''^^n und
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kommst also an jenem Tage , du kommst in das Haus Josia's Sohns

Sefanja's, wohin sie aus Babel gekommen sind"; |1
und nimmst Silber

und Gold und machest das zu Kronen, und setzest sie auf das Haupt

Josua's Sohns Jossadaq's des Hohenpriesters [und auf das Zeru-

babel's], \\
und sagst zu ihm also: So sagt Jahve der Heere, also:

|

sieh da ein Mann Spross genannt, und unter ihm wird's sprossen,

und er den Tempel Jahve's bauen;
||

ja er wird Jahve's Tempel

bauen, ja er wird tragen Glanz, und sitzen und herrschen auf seinem

Stuhle ; 1
und ein Priester wird seyn auf seinem Stuhle, und Rath von

Frieden wird zwischen beiden seyn !
||
— Und die Kronen sollen dem

Cheldai, T'obia und Jedrfja und der Gunst des Sohns Sefanja's zum

15 Denkmal im Tempel Jahve's seyn.
||
— Und. ferne werden kommeii

und am Tempel Jahve's baueii, dass ihr. erkennt dass Jahve der Heere

mich zu euch hat gesandt
; |

und dann wenn ihr nur hört auf Jahve's

eures Gottes Stiinme

III. C. 7— 8.

Eine Anfrage gelangte an den Tempel, oh die Trauer- imd

Fastentage zum Andenken an die Zerstörung Jerusalems noch ferner

gefeiert w^erden sollten ? Eiucsüieils schienen sie aufhören zu können,

weil die gezwungene Verbannung zu Ende war und Jerusalem aus

seineu Trümmern sich allmälig erhob; andei'ntheils schien ihre Bei-

behaltung besser, da der neue Anbau im h. Lande mit so vielen

Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, die meisten Verbannten noch immer

nicht zurückgekehrt, und die mannichfach bedrängten und ungün-

stigen Zeiten von dem erwarteten messianischen Glücke sehr weit

entfernt waren. Viele angesehene Leute, z. B. Priester (7, 5) am
Tempel, neigten sich sichtbar zu der finstern Ansicht hin, da

V. 14 übrt soll deutlich derselbe Name seyn; v. 15 fehlt sichtbar der Schluss,

wenn man auf, den echten Sinn der Worte achtet; und v. 11 muss am Ende

b^a'nt lüNh^'n ausgefallen seyn, da die Anrede v. 12 sich, wie billig, zunächst

an Zerubabel richtet als den Höhern unter den beiden, und dann erst mit den

Worten ^^Tö mTiI anf Josua anspielt. Dass sie aber beide gemeint sind und

die Kronen nicht etwa bloss Einem aufgesetzt werden sollen, ist aus den Worten

am Schlüsse v. 13 ebenso deutlich wie aus dem Sinne aller Worte v. 12 f. bis

JmD J-i'^m, da der Sinn dieser nach 4, 7 — 10 nothwendig aufZerubabel gehen

muss. Unter ihm, überall wo er geht, wird's blühen und sprossen; selbst blü-

hend macht der Messias auch alle^ was sein Fuss berülirt blühend. Glanis

tragen d. i, die Erone,
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ttberliaupt die mürrische Betrachtung des Weltlaufs von jetzt an in dem •

auf den Messias immer vergeblich hoffenden Vollce herrschend wird.

Doch Zakharja erhebt sich hier noch einmal zur vollen Kraft und

Würde des altprophetisclien Geistes , und gibt gestützt auf die gött-

liche Einsicht in das Wesen aller Feste und sonstigen menschlichen

Gebräuche 7, 4—14 und auf die bessere Würdigung der Gegenwart

und Zukunft 8, 1 — 17 die unfehlbare Entscheidung niclit bloss 'über

die einzelne vorgelegte sondern über alle ähnliche B'ragen 8, 18—23.

Dia. drei sich von selbst ergebenden Theile sind durch gleiche Ueber-

schriften richtig getrennt; dagegen ist diese Ueberschrift bei 7, 8

unrichtig und nur durch ein altes Versehen erklärbar.

Und es geschah iin vierten Jahre Darius' des Königs kam Jahve's r, i

Wort zu Zakharja, amtierten des neunten Monats, in Kislev; — denn

es sandten die vonBäthel, Sharesser und Regem-Mele kh und seine

Leute, Jahve's Gnade zu suchen, zu sagen zii den Priestern welche

am Hause Jahve's der Heere und zu den Propheten ajso : Soll ich

weinen im fünften Monat unter Enthaltsamkeit, wie ich schon so viel

Jahre habe gethan ? Da kam das Wort Jahve's der Heere zu mir also:

Sage zum ganzen Volke des Landes und zu den Priestern also : 5

Wann ihr fastet unter Trauer iiii fünften und im siebenten , und schon

siebenzig Jahre —
|
habt ihr da gefastet mich ?

||
oder wann ihr esst

und wann ihr trinkt
, |

seyd ihr es nicht die da essen und ihr .die da

trinken
?J| — (Kennt ihr) die Worte nicht, welche Jahve durch die

frühern Propheten verkündete, als Jerusalem war bewohnt und sicher

mit seinen Städten rings um es , |
und der Süden und die Niederung

bewohnt?
1|
„so sagt Jahve der Heere , nämlich :

|
Recht von Wahrheit

richtet, und Liebe und Mitleid übt gegen einander ;[] und Witwen und lo

V. 2 f. ist Zwischensatz : die Anfrage war durch eine Gesandtschaft von

den Leuten zu Bäthel, von denen hier nur die zwei wichtigsten namentlich an-

geführt werden, nach dem neuen Tempel gekommen, und die Gesandten konnten

nicht wohl ohne Gal)en und Opfer bei dem Tempel erscheinen vgl. 8, 21 f. Im
5ten Monate war der alte Tempel xerstört 2 Kö. 25, 8— 10. üeber die v. 5

und 8, 19 genannten ähnliclren Trauertage vgl. Jer. 41. 2 Kö. 25, 21 ff.; Jer.

52, 6 f.; 2 Kö. 25, 1. — 1. Habt ihr vielleicht durch euer Fasten »ntcA gefastet

d. i. gezwungen, genöthigt, kasteiet? zwingt leiblicher Zwang den Geist? (So
verbindet Zakharja hier 01^ fasten mit kühner, aber deutlicher Rede einmal

wieder mit dem Accusativ der Person, welche das Fasten, der Zwang trifft,

s. §. 564), Oder umgekehrt, wenn ihr an Freudenfesten oder sonst esset und
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Waisen , Fremdling und Hülfloseji drücket nicht, und Uebel gegen ein-

ander sinnet nicht in euenn Herzen !^'
||
Aber' sie weigerten sich auf-

zumerken und reichten eine störrische Schulter,
]
und ihre Ohren

verhärteten sie nicht zu hören , !|
und ihr Herz machten sie wie Dia-

mant, nicht zu hören die Lehre und die Worte welche Jahye der Heere

mit seinem Geiste durch die frühern Propheten sandte :
[
.so kam

grosser Unmuth von Jahve der Heere,
||
und wie er rief und sie nicht

hörten,
]

„so sollen sie rufen und ich nicht hören!" sagte' Jahvc der

Heere,
|1
„und will sie über alle die Völker hinstürmen die sie nicht

kennen!" und das Land wa.rd öde hinter ihnen , dass keiner zog und

keiner wandte,
|
und das liebliche Land ward zu Oede gemacht.

||

1 Und es kam das Wort Jahve's der Heere also :
|]
So sagt Jahve der

Heere: ich eifre für Sion grossen Eifer,
|
und grosser Glut eifre ich

für' sie I |1
So sagt Jahve: ich kehre um nach Sion und wohne mitten in

Jerusalem,
|
dass Jerusalem genannt wird Stadt der Treue , und der

Berg Jahve's der Heere heiliger Berg!
|1
So sagt Jahve der Heere: noch

werden Greise und Greisinnen in Jerusalem's Gassen wohnen,
1.
jeder

5 seinen Stab haltend vor hohen Tagen; 1|
und die Gassen der Stadt

werden sich mit Knaben und Mädchen füllen , (
die spielen auf ihren

trinkt, glaulbt ihr mich dadurch zu ergötzen, dass ich sinnlich mit euch empfände

euer Leid oder eure Freude? v. 5 f. nein! glaubt nur nicht durch Fasten

und mürrisches Wesen mich bestimmen zu können ! ihr macht das zu einer

Hauptsache, aLer ich muss euch zeigen wie wenig dergleichen ein Verdienst

vor Gott sey ! Habt ihr denn nicht gehört, welche wenigen, aber nothwendigen

allgemeinen Gebote Jahve dem Volke durch die frühern Propheten in den besten

Zeiten geben Hess? die sind die Hauptdinge, das was Jahve eigentlich fordert,

und da ist von Fasten nicht einmal die Rede v. 7 — 10; und hätte das frühere

Volk diese wenigen grossen Forderungen erfüllt und diesem sanften Joche die

Schulter gebeugt so wären sie immer glücklich geblieben : aber sie verhärteten

sich dagegen und so kamen alle Unfälle und Strafen gerade so wie sie gedroht

waren, das ganze Elend des Exils! v. 11 — 14. (V. 13 f. wird die Darstellung

sehr flüchtig, indem die Drohung lebendiger mit den ursprünglichen Worten sich

eindrängt, und dann gleich mit ähnlichen Worten deren Erfüllung beschrieben

wird.) — 2. Doch nun hebt eine neue bessere Zeit an, für die die furchtbaren

Lehren der früheren Zeit nicht vergeblich gekommen seyn können: das ist die.

richtige Ansicht der Gegenwart, und so gewiss wie jetzt in dieser grossen

Zeit die Gemeine sich neu bildet, wird eine glückliche messianische Zukunft zu

erwarten seyn. So wiederholt hier der Prophet zuerst 8, 1—8 in vielfachen

Wendungen etwa dieselben herrlichen Hoffnungen die er schon 1, 14. 16. 2,
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Gassen.
||
So sagt Jahve der Heere : wann's dem Reste dieses Volkes

wunderbar scheint in diesen Tagen
, \

wird's auch mir wunderbar

scheinen ? spricht Jahve der Heere. H So sagt Jahve der Heere : sieh

ich errette mein Volk aus dem Lande des Aufgangs , |
und aus dem

Lande des Niedergangs der Sonne,
|I
und bringe sie dass sie in Jeru-

salem wohnen :
|
da werden sie mir ein Volk und ich werde ihnen Gott

in Wahrheit und in Gerechtigkeit!
||
— So sagt Jahve der Heere ; lasst

erstarken bure Hände , die ihr in diesen Tagen diese Worte aus der

Propheten Munde hört,
|
die ihr lebt nun daJahve's der Heere Haus, der

Tempel gegründet ist um fertig zu werden ! |1 Denn vor diesen Tagen lö

hatte der Mensch keinen Werth und war das Vieh ohneWerth,
|
der

aus- und eingehende hatte vor dem Dränger keinen Frieden , und ich

überliess die Menschen den eifien dem andern :
\\
nun aber bin ich

nicht wie in den frühern Tagen für den Rest dieses Volkes , spricht

Jahve der Heere,
||
sondern die Saat des Friedens, der Weinstock wird

seinen Ertrag geben , und die Erde wird ihren Ertrag und die Himmel

werden ihren Thau geben.,
|
und ich lasse den Rest dieses Volks das

alles besitzen;
||
und wie ihr ein Fluch unter den Völkern wart, Haus

Juda und Haus Israel du ! so will ich euch retten dass ihr ein Segen

werdet;
|
fürchtet nicht, lasst eure Hände erstarken! \\ denn also sagt

Jahve der Heere : wie ich euch übelzuthun beschlo.ss als eure Väter

mich erzürnten, sagt Jahve der Heere,
|
und ich's nicht bereuete:

||
so 15

14— 17 und sonst ausgesprochen; das jetzt so menschenarme Jerusalem, wo

gewiss sehr wenige Greise lebten nach den aufreibenden Stürmen des Exils,

werde noch eine Fülle von Alten und Jungen erhalten Jes. 65, 20; und wenn

solche Verhelssungen den jetzt lebenden zu wunderbfir scheinen mögen, so weiss

doch der Prophet mit Rtecht dass sie im göttl. Sinne nichts Unmögliches ent-

l)alten Gn. 18, 14. (V. 3 nach Jes. 1, 21. V. 6 und v. 10 steht ünn weniger

genau für rib^rO- Also, heisst es weiter v. 9 — 15, nur muthig und furcht-

los, die ihr in dieser grossen Zeit solche Verheissungen hört! (v. 9 muss

'TttJfc^ gegen die Accente auf die Angeredeten zurückgehn, der Gleichheit der

Glieder wegen) denn vormals zwar, im Exil, war das Leben von Mensch und

Vieh werthlos, keine Sicherheit in Geschäften, allgemeine Unordnung v. 11:

aber voi^ nun an soll es anders seyn, die Versöli,nung zwischen Jahve und dem

Volke soll walten, der AVeinstock, diese Friedenspflanze 3, 10, soll zum, Zeichen

dessen ungestört seine Frucht tragen dem versöhnten Volke v. 11 f. aus Hos.

2, 23, sodass in derselben Stufe wie sie früher ein Fluch waren unter den

Völkern d. i, als von Jahve verfluclit auch unter de« Menschen ein Gegenstand
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habe ich in diesen Tagen umgekehrt beschlossen Jerusalem und dem

Hause Jahve wohlzuthun; fürchtet nicht! H
Dies sind die Worte die ihr

thun sollt : [. redet Wahrheit gegen einander , Wahrheit und Recht des

Friedens richtet in euern Thoren,
||
und keiner denke gegen den andern

übel in seinem Herzen, und Lügen-Eid liebet nicht!
]
denn alles das

ist's was ich hasse , spricht Jahve.
|j

Und es kam das Wort Jahve's der Heere zu mir also : |1 So sagt Jahve

der Heere: das Fasten des vierten und das des fünften, und das Fasten

des siebenten und das des zehnten soll dem Hause Juda zu Wohne und

zu Freude und zu frohen Festen werden !
i
doch die Wahrheit und den

20 Frieden liebet!
[j So sagt Jahve der Heere: noch ist's dass Völker und

vieler Städte Bewohner kommen,
|
und gehen die Bewohner der einen

zur audern sag^end „lasst uns immer'^gehen die Gunst Jahve's zu er-

"werben!" und „Jahve der Heere zu suchen will gehen auch ich !"|[ so

kommen viele Völker und zahlreiche Nationen Jahve der Heere in

Jerusalem zu suchen und Jahve's Gunst zu erwerben.
||
So sagt Jahve

der Heere : in jenen Tagen ist's dass zehn Leute aus allen Zungen der

Völker ergreifen —
|
dass sie eines Judäer's Zipfel ergreifen sagend

„lasst uns mit euch gehn ! denn wir hörten Gott sey mit euch !"
||,

und BeivSpiel des Fluchs, sie nun ein Segen werden y. 13 aus Gn, 12, 2. Jcsf.

65, 15: der welcher früher seine Drohung unverändert ausführte, wird auch

diese Verheissung ungeschmälert ausführen v. 14 f. Nicht viel verlangt er von

ihrer Seite als Bedingung dieses Heils : es sind die hekannten wenigen grossen

Gebote v. 16 f. vgl. 7, 9 f. Am Schlüsse wollte er sagen: alles dieses (Accii-

sativ) hasse ich, aber mitten im Strome dieses Satzes greift die gedehntere

lebhaftere Zertheilung des Satzes durch die relative Wendung ein, wie v. 20

und 23. — 3. Aus diesen beiden Voraussetzungen folgt nun klar, dass. nach

dem göttl. Sinne alle Trauerfeste von jetzt an in frohe heitere Tage umge-

wandelt werden sollen — wenn das Volk nur jene Bedingung einhält! v. 19.

Gewiss, noch werden die schönen Tage kommen wo unter den Heiden selbst

der edelste Wetteifer entsteht Jahve und seine Lehre am rechten Orte aus

erster Quelle kennen zu lernen! v. 20— 23 aus Jes. 2, 2 — 4 verbunden mit

Jes. 4, 1.
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3. MAL'AIÜII.

Genauere Zeitaug-aben fehlen zwar bei diesem Propheten: doch

folgt aus allgemeinen Kennzeichen , dass er wohl erst ein halbes

Jahrhundert nach Haggai und Zakhaija sehrieb. Das Exil liegt schon

in Aveiter Ferne zurück und wird gar nicht mehr erwähnt ; der Tempel

war damals längst fertig, und die Priester bei demselben hatten nicht

bloss das entscheidende Uebergewicht^ sondern w^areu dadurch schon

in eine Art Uebermuth und Habsuclit gefallen welche sich im Verlaufe

des 5ten und 4ten Jahrz. immer Aveiter ausbildet und mit der vollen-

deten Priesterherrschaft endet 1,6 — 2, 9. 3, 3 f. Das neue Jeru-

salem war zu einer, wenn auch noch schwachen, doch leidlichen

OrAinng und Ruhe gekommen: aber die hohe Begeisterung der Tage

der Erlösung aus dem Exile war längst verweht , und da die welche

sich gewissenhafter an die jetzt schon sehr ängstlich erklärten Vor-

schriften des Pentateuchs hielten , doch keine grosse glänzende Zeiten

erlebten und die alten messianischen Verheissungeu ganz auszubleiben

schienen, hatte, sich bereits hier eine gefährliclie Gleichgültigkeit

gegen die sittlichen Unterschiede und die ganze alte Religion, dort

ein entschieden mürrisches Leben neben dem Uebermuthe und dem
Unglauben Anderer ausgebildet 2, 17 — 3, 18; kurz wir sehen hier

Avie in dem ähnlichen B. Kohelet schon die freilich noch Avenig ent-

AAäckelten Keime der drei Spaltungen Avelche im
, Schosse der alten

Religion entsprangen und in den. folgenden Jahrhunderten immer

schärfer hervortreten. Dazu Avar auch schon die Avichtige Frage über

die gemischten Ehen aufgcAA'^orfen 2, 10— 16, welche Ezra und

Nehemja Avohl niclit viel später so geAA^altsam entschieden.

Gegen die Verkehrtheiteji und Missverständnisse dieser Zeit fühlt

sich hier zAvar noch ein Prophet getrieben in alter Weise die Stimme

Jahve's der Heere zu erheben ; er sclieut sich nicht wie ein alter Prophet

(obwol Avahrscheijilich 'selbst Priester) auch die. Priester zur strengen

Rechenschaft zu ziclien, und spricht noch manches kräftige, der frühern

prophetischen Zeiten Avürdige Wort. Aber im Ganzen erliegt dennoch die

Kraft gänzlich unter dem Willen, und man merkt deutlich dass die pro-

phetische Thätigkeitim völligen Erlöschen Avar. Denn dass dieser Prophet

auch mir öffentlich 'über seine Gegenstände geredet habe, obgleich

diese doch allein das öffentliche Thun und Lassen seiner Landsleute

angehen und obgleich er in Jerusalem selbst lebte , lässt sich nicht

im mindesten beweisen. Die alten prophetischen Redensarten er-

scheinen Avieder , aber der Inhalt ist nirgends so gehalten als hätte

ihn der Verfasser früher in lebendiger Rede erschöpft und als AVäre

seine Schrift das Abbild von öffentlich Gesprochenem. Vielmehr dringt
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als eine ganz neue Erscheinung die Untenedungs- und Lehrart der •

Schule entschieden in den Vortrag, indem die Rede einen kurzen

Satz hinstellt, dann die zweifelnden Fragen dagegen erhebt welche

erhoben werden können, und endlich diese Fragen ausführlich beant-

wortet. Wir sehen also , statt des öffentliclien Lebens war schon

das Schul- und gelehrte Leben herrschend geworden: und in diesem

Buche treffen noch einmal beide verschiedene Formen zusammen , die

alte prophetische und die neue dialogische, doch jene fast nur noch

aus Ueb erlieferung und Nachahmung. Abgesehen von dieser ^ selt-

samen Verschmelzung ist tibrigens die Äede und Sprache für die

späte Zeit sehr schön und glatt gehalten, ganz anders als im B.

Kohelet.

Was aber weiter mit dem Einreissen der geleJnten Bildung zu-

sammenhängt und eine gänzlich neue Eigenthümliclikeit dieses letzten

Propheten ausmacht, ist die Art der gesammten Anordnung und Ein-

theilung des Buchs. Denn das Mannigfache was der Veifasser zu

sagen hat, sammelt er unter gewisse höchste Wahrheiten und kurze

Lehrsätze, die er auch gern vorn an die Spitze stellt und da weiter

erklärt; das Besondre welches abzuhandeln ist, erscheint so mehr

als • blosse Anwendung und Folgerung. Das ist in der That mehr

gelehrte Abhandlung, mehr Buch als lebendige Rede; und kein älterer

Prophet ordnet nach solchen verschiedenen höchsten Sätzen seine

Schrift. Es sind so drei Sätze .voii Gott, wonach das ganze Buch

sich ordnet , indem der erste Theil Jahve als den liebenden Vater

und Herrn seines Volks 1 , 2— 2, 9 , der zweite als den alleinigen

Gott und Vater 2, 10-^16, der dritte als den schlechthin Gerechten

und letzten Richter betrachtet; bei Avelcher Anordnung denn der

Schluss wenigstens als' vom ewigen Richter handelnd ganz in der

erhabenen Weise der altern Propheten gehalten werden kann. Dabei

ist jeder dieser drei Theile sein* genau und sorgfältig in Strophen

getheilt, eine Kunst worin sich dieser späteste Prophet noch eng an

Hosea schliesst.

Erwähnung eines oder mehrerer Propheten jener Zeit, noch bei

Haggai und Zakharja so häufig, fehlt hier ganz. Sogar das Wort
fehlt, ausser dass der Verfasser wie im klaren Bewusstseyn des

völligen Erlöschens der Prophetie zu seiner Zeit, auf die Wiederkunft

eines Propheten Elia hinweist 3, 23 vgl. v. 1.

Ausspruch des Wortes Jahve's an Israel durch Mal'akhi.

1. Jahve der Liebende. 1^2— 2,9.

Jahve ist der liebende Vater und Herr Israels: ihm sollte also
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auch Israel mit lAehe und Achtung entgegenkommen , und am meisten

die durch die alten Vorzüge noch enger mit ihm verbundenen Priester.

Aber ganz das Gegentheil von dem zeigen die jetzigen Priester: sie

welche- nur durch dieselbe geistige Kraft und Tüchtigkeit, aveiche

einst ihre Vorfahren auszeichnete , ihre Würde und Bestimmung be-

haupten können
,
geben falsche einseitige Lehre je wie man sie bezahlt

2, 8 f. und wollen, zu hochmüthig und üppig geworden, die vielleicht

etwas groben und ärmlichen Opferbrode nicht annehmen welche die

Aermern opfern, während sie wo sie selbst opfern müssen, die schlech-

testen Thiere darzubringen kein Bedenken tragen 1,7— 14. Das

Betragen fliesst nicht aus Liebe und Achtung gegen Jahve, zeugt

vielmehr von Verkennung seiner Liebe. Nachdem also der Prophet

in der ersten der 5 gleichartigen (Strophen von 4 — 5 masor. Versen

den Grundsatz der Liebe Jahve's zu Israel durch kurze Hinvveisung

auf die Gescliiclite festgestellt hat, zeigt er in den 4 folgenden die

Verfehlungen der Priester gegen diese Wahrheit; wie sie sogar mit

den Tempel - Opfern ihr Spiel treiben 1, 6— 10, welches um so

thörichter sey da die Furcht Jahve's jetzt , unter allen Völkern der

Erde immer mehr wachse und sich ausbreite 1, 11 — 14: da muss

also die göttl. Drohung über diese Priester kommen 2, 1 — 4, welche

so weit von ihrem schönen Urbilde, von dem was Levi Anfangs war,

abgeirrt sind 2, 5— 9.

1.

Ich liebe euch! sagt Jahve; fragt ihr „wodurch hast du uns

geliebt?" 1 — ist nicht verbrüdert Esau mit Jakob? spricht Jahve:

und doch liebte ich Jakob !|| und Esau hasste ich und machte

seine Berge zur Oede, und sein Erbe für Schakale der Wüste.
|j

Wann Esau sagt „wir sind zerschlagen, doch lasst uns wieder die

Oeden ausbauen !" so sagt Jahve der Heere also : sie werden bauen

ich aber zerstören
, |

dass man sie nennt die Grenze der Bosheit,

i. Der Prophet hält für seinen eigentlichen Satz hier einen geschiclitlichen

Beweis genügend. Vergleicht man die ganze Geschichte Edoms mit der Israels,

sb wie die alten Weissagungen über beide Gn. 27, 39: so findet man dass

Edom sowohl seit der Urzeit ungünstiger gestellt war, auf ein rauhes wildes

Land verwiesen, als auch noch fortwährend zu höherer Bildung sieh zu, erheben

unfähig ist, denn wenn sie auch einmal ihre Lage zu bessern denken (wie

Israel jetzt wieder höher strebt ungeachtet der Zerstörungen des Exils, und

nicht ohne Erfolg), so wird sich doch, weil ihnen die feste Grundlage richtiger

Furcht Jahve's und damit die tiefere Weisheit und Besonnenheit abgeht, bald



544 in. C. 3. Mal'ayii 1. — Cap. l, 5—10.

5 das Volk das Jahve auf immer verflucht! 1|
und eure Augen werden's

sehen,
|
indem ihr sagt „gross ist Jahve über Israels Grenze hinaus !

|| |

2. ~

Ein Sohn ehrt den Vater, ein Diener seinen '^Herrn : [doch

wenn ich Vater bin, wo ist meine Ehre? und wenn ich Herr bin,

wo ist meine Furcht ? sagt Jahve der Heere euch Priestern , Ver-

ächtern meines Namens!
|
Sagt ihr „wodurch haben wir deinen

Namen verachtet?"
)|
— darbringend auf meinem Altare verunreinig-

tes Brod!
1

sagt ihr „wodurch haben wir dich verunreinigt?" —
durch euer Sagen „Jahves Tisch ist verunreinigt!"

[j
und wann ihr

ein blindes (Thier) zum Opfern darbringt, ist's nichts Böses! und

wann ihr ein lahmes und sieches darbringt, ist's nichts Böses !
|
biet

es doch deinem Statthalter an — wird er dir hold seyn ? oder auf

dich Rücksicht nehmen? sagt Jahve der Heere. [|
Also denn sucht

doch Gottes Gunst dass er uns begnadige 1 |
-— von eurer Hand

ist dies geschehn — wird er eine Rücksicht auf euch nehmen?

10 sagt Jahve der Heere;
(|
wäre doch nur einer unter euch,^dass er

vor den Augen Israels selbst die Erfolglosigkeit davon oflFenbaren. Hier muss

also seit uralten Zeiten die Kraft fehlen, welche die wahre Gemeine beglückt

und nie ganz sinken und verderben lässt: welches im Grossen verstanden un-^

streitig wahr ist, obgleich es hier allerdings etwas stark mit den scharfen volks-

thümlichen Gesinnungen ausgesprochen ist welche sich im Verlauf der Zeit

immer tiefer festsetzten. Doch der reine Satz bleibt, dass eine Gemeine welche

nach geschichtlicher Wahrheit etwas Höheres und Ewiges in sich wirken fühlt,

darin auch die nähern Spuren der Liebe Jahve's erkennen muss deren Werk
sich einst in ihr entspann und in seinen Folgen noch weiter fortspinnen kann.

2. Die Priester welche hier im raschen Uebergange getroffen werden, mei-

nen zwar Jalive's Namen nicht zu verachten v. 6 : aber sie verachten ihn schon

dadurch dass sie als selbst Leute xmreiner Gesinnung doch Opfer bringen, wel-

ches eben deswegen auch unrein 'und Jahve'n widerstehend seyn muss Hag. 2,

12 — 14; ist ihnen aber auch der Ausspruch noch zu hoch und unverständlich,

so dass sie fragen wodurch sie denn eigentlich Jahve (und sein Opfer) verun-

reinigt hätten, so kann der Prophet es ihnen näher sagen: dadurch dass sie

was etwa Arme opfern, für zu'schlecht, für den h. Tisch verunreinigend halten

und nichts davon e^sen wollen was sie nach dem Gesetze sollten; während sie

umgekehrt es nicht für böse halten, wenn sie selbst für sich Opferthiere darbringen

müssen, dann die schlechtesten und ungesetzlichsten zu wählen! Aber ischon

ein menschlicher Herr, dem man bittend uiid hülfesuchend nahet, nimmt solche

schlechte Gaben nicht an: wie viel weniger Jahve ! mögen sie »u ihm flehen —
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die Thüren zuschlösse, dass ihr nicht umsonst meinen Altar er-

leuchtetet!
I

kein Vergnügen hab ich an euch, sagt Jahve der Heere,

und Gabe nehm ich von eurer Hand nicht gern.
|1

3.

Denn von Aufgang der Sonne und bis' zu ihrem Niedergange

ist mein Name unter den Völkern gross , und überall räuchert

opfert man meinem Namen und zwar reine Gaben,
|

ja gross ist

unter den Völkern mein Name, sagt Jahve der Heere. H Ihr aber

entweihet ihn,
]
indem ihr sagt „Jahve's Tisch ist verunreinigt, und

sein Ertrag ist verächtlich , seine Speise !"
||
und sagt „sieh welcher

Eckeil" und sie. wegstosst, sagt Jahve der Heere, aber Geraubtes

mit dem Lahmen und dem Siechen bringt: j
doch bringt ihr die

Gabe, werd ich sie von eurer Hand gern nehmen? sagt Jahve.
jj

Aber verflucht ist wer betrügt und' in dessen Heerde ein Männliches

ist, der aber gelobt. und opfert ein schlechtes,Weibliche dem Herrn!
|

denn grosser König bin ich, sagt Jahve der Heere, und mein Name

\hi unter -den Völkern gefürchtet.
||

. 4 -

Also ergeht denn an euch dies Gebot ihr Priester !
Ij
wenn ihr 2,1

nicht hört und wenn ihr's nicht beherzigt meinem Namen Ehre zu

umsonst! da ihre Hand dergleichen Thatcn schlechter Gesinnung verfiht (der

Zwischensatz v. 9); sogar könnten sie den Tempel lieber ganz zaschliessen,

um nicht umsonst am Altäre Lichter zu brennen: die Gunst Jahve's kann hier

nicht walten!.
'

. .

3. Da viele Israeliten immer unter den Heiden l^lieben und besonders auch

dadurch die Bekehrung der Heiden damals mit Macht anfing, konnte der Prophet

mit Recht diese Priester auf die wachsende Geltung der wahren Religion auch

ausser den engen Grenzen Jerusalems hinweisen. Welcher Gegensatz ! während
Jahve's Verehrung überall wächst und also nicht im mindesten von euch ab-

hängt, ihr Priester zu Jerusalem, verachtet ihr ihn durch solche Verschmähung
des Ertrags d. i, der' Speise oder Opfer des h. Tiscties-, als welche zu essen
euch grosse Mühe und Eckel mache, selbst schlechte ungesetzliche Opfer dar-

bringend: kann Jahve euer Opfer gern sehn? (das Athnach sollte v. 13 vor
dem zweiten üns^aril stehen). Nein der, dessen Religion von Jerusalem and
der Gunst sein'ter Priester nicht entfernt abhängt, muss jeden- mit h. Dingen
getriebenen Betrug verfluchen! v. 14..

4. Also höret dies Gebot, das ich euch um so mehr entbietbn niuss weil"
Proph. A. B. n. 35
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geben, sagt Jahve der Heere:
]
so entsende ich auf euch den Fluch

und verfluche eure Segnungen !
]
lind habe sie schon verflucht, weil

ihr's nicht beherziget.
1|
Sieh ich schelte euch den Arm,

]
und streue

Unrath auf eure Gesichte — den Unrath eurer Feste, dass der

euch zu sich ziehe !
j|

damit ihr erkennet dass ich dies Gebot an

euch entsandte,
J

weil mein Bund ist mit Levi! sagt Jahve der

Heere.

5.
,

Mein Bund war mit ihm das Leben und der Frieden, und ich

gab ihm Furcht dass er mich fürchtete,
|
und vor meinem Namen

demüthigte er sich; j|
Lehre von Wahrheit war in seinem Munde,

und Unrecht nicht in seinen Lippen erfunden :
j
in Frieden und in

Geradheit ging er mit mir, und Yiele brachte er zurück von Schuld.
|j

Denn Priesters Lippen bewahren Erkenntniss , und Lehre sucht

man von seinem Munde,
j
weil er der Bote ist Jahve's der Heere.

|j

Ihr aber seyd vom Wege abgewichen, habt Viele zu Fall gebracht

ich nach den alten Einrichtungen und Gesetzen (Ex. 32 — 34) mit euch enger

als mit den Laien verbunden bin, mit ench einen besondern Bund habe, dessen

Inhalt doch auch dies mit sich bringt dass der eine Theil den andern immer

streng an seine Pflichten erinnern oder mit der Aufhebung des Bundes drohen

kann. Ilir sprecht Segnungen, gute Wünsclie in der Gemeine, unter der Vor-

ausseteung dass was ihr segnet aucli vor mir gesegnet sey : aber fahrt ihr wie

bisher ta handeln fort, sodass ihr auch bloss mit dem Munde segnet, in» Herzen

mir entfremdet seyd: so spreche ich den Flueh dazu, und habe ilm schön ge-

sprochen! 2', -1 f. Ja ich werde, damit ihr den Ernst dieser Drohung ftierlvet,

euch den Arm scheltend verdorren, den ihr mit solchen Gesinnungen segnend

aufliebt, und auf's Gesieht euch den Unrath oder Abfall eurer Feste und Opfer-

thiere (i/>. 118, 27) werfen, dass der euch in seine Geraeinschaft ziehe, da ihr

mit dem Reinen lind Heiligen die Gemeinschaft frevelnd brecht! So ist nach

dem Zusammenhange des Ganzen und dem GHederbaue dieses V. yHiT. "^i* I^-^-^*

Vulg. für
yj^J

zu lesen.

6. Wie herrlicli war einst die Zeit, wo dieser Bund Jahve's mit Levi noch

unverletist bestand! Das Leben und den Frieden, nichts geringeres als das, war

das was Jahve vermittelst dieses Bundes ihnen geben wollte und gab solange

sie ihm treu waren (gleichsam die Artikel des Bundes), und die echte Furcht

(ReligioTi), von Jahve ihnen wie jedes himmlische Gut gegeben und von ihnen be-

wahrt, war von ihrer Seite das Band des Bandes (für bSlnNT ist hach'LXX.

^ Vulg. fiSrit^T zu lesen); so gaben sie das Mustfer echter Priester, wahrer Lehrer

und Besserer des Volks, wie der Priester als Bote und SteUvertreter Gottes unter den
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durch die Lehre,
|
habt Levi's Bund verderbt! sagt Jahve der Heere:

||

so mache auch ich euch verächtlich und erniedrigt allem Volke,
j

sofern ihr meine Wege nicht haltet , und einseitig seyd in der

Lehre.
1|

2. Jahve der Alleinige. 2, 10— 16.

Den höchsten Grundsatz von der Einheit des Schöpfers wendet

der Prophet nun auf eine Sache au , welche damals viel Unruhe und

manche Unbilligkeit veranlasste, die Sache der gemischten Ehen.

Man weiss aus den BB. Ezra und Nehemja, mit welcher starren

Folgerichtigkeit die damaligen Leiter des Volks die gemischten Ehen

verfolgten und alle bereits geschlossenen rücksichtslos aufzulösen be-

fahlen. Auch der Prophet kann die Schliessung solcher Ehen mjt

Heidinnen nicht billigen, als gegen die alte gute Sitte der Patriarchen

anstossend und durch zu^ enge Berührung mit dem Heidenthum leicht

dem Mosesthum gefährlich werdend. Dagegen aber verwirft er mit

grossem Ernste jede leichtsinnige Scheidung, wobei so oft dem

schwächeren Theile vom Manne reines Unrecht geschah sodass die

Weiber voll TJiränen zum Tempel gingen ; und wenn solche Schei-

dungen damals überhaupt nicht selten seyn niochten, so Avurden sie

doch durch jenes rücksichtslose Gebot alle gebornen Heidinneu aus-

zutreiben noch häutiger, wobfei es denn leicht geschehen konnte dass

man auch solche Weiber vertrieb welche dem Heideuthume schon

mehr und mehr entsagten und zum Tempel zu Jerusalem sich hin-

wandten. Dieses strenge Wort über die Verwerflichkeit jeder Schei-

dung ist hier das eigentlich neue und Avichtige: auch das Weib, als

von demselben Gott geschaffen (lob 31, 15), hat gleiche Rechte mit

dem Manne, und die einmal geschlossene Ehe sey für, immer heilig,

das ist die grosse Lehre welche hier in der 2ten Str. v. 13— 16

allein hervortritt, nachdem die erste mehr beiläufig übrigens die

Schliessung gemischter Ehen gemissbilligt hat.

- 1-

Haben wir nicht einen Vater alle? hat uns nicht ein Gott ge- io

schaffen ?
|
warum sollen wir einander untreu seyn, unsrer Väter Bund

Mensclicii seyn soll v. 6 f. vgl. Koh. 5, 5. Ihr aber habt durch Abwcioliung

von dem ewigen Wege, durch falsche oder gar einseitige (parteiische) Lehre,

die den Reichen vor dem Armen begünstigt, und so durch Verführung Vieler

jenen Bund verderbt: so müsst ihr denn auch der öffentlichen Verachtung preis-

gegeben werden sofern ('n'^JN "'SS »ach dem Verlrültniss dass) ihr entartet.

Die Worte V. 6 erinnern stark an Jes. 53.

s 33»
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ZU entweihen?
1|
— Untreu ward Juda, und Gräuel ist in Israel und

in Jerusalem verübt,
|
dass Juda Jahye's Heiligthum entweihte so er

liebt, und eines fremden Gottes Tochter freiet.
||

Rotte Jahve dem

Manne der das tliut Kind und Zeugen aus Jakob's Zelten
[
und einen

der Jahve'n der Heere Opfer darbringe!
||

2. .

Aber dies thut ihr ferner : bedeckt mit Thränen Jahve's Altar; mit

Weinen und Seufzen
, \ dass nicht mehr kann hingeblickt werden auf

das Opfer, noch Wohlgefälliges angenommen von eurer Hand!
(]
sagt

ihr „warum?"
|
— weil Jahve Zeuge gewesen zwischen dir und zwi-

schen deinem Jugend-Weibe welcher du untreu wurdest, da sie doch

15 deine Genossin und deines Burides Weib ist!
j]
und hat nicht einer sie

geschaffen , und gehört ihm nicht der ganze Geist ? und was sucht der

eine? Samen Gottes!
]
so hütet euch denn mit eurem Geiste, und

deinem Jugend-Weibe sey nicht untreu!
||
Wann man aus Hass die

i. Der Anfang weist gleich auf das Uijrcclit der Ehescheidung hin und

wird Tbesonders v. 15 wieder aufgenommen: allein schon mit dem letzten Gliede

V. 10, wo der Bund der Väter mit Jahve erwähnt wird, lenkt die Rede auf die

vorläufige Bemerkung ein, welche v. 11 f. allein vFciter erklärt wird. Untreue

gegen das von Jahve geliebte Heiligthum, den Tempel und dessen Religion, ist

auch die Verbindung mit heidnischen Weibern : wer das thut,, dessen Geschlecht

rotte Jahve aus, dass keiner seiner Nachkommen ihm mehr opfere! fast wie

die Inder wünschen, dass einem Bösen der Sohn oder Enkel fehle um die

Todtenopfer za bringen. fii5>l '-|5> versteht Pesch. und Targ. offenbar sehr gut

xum Sinne passend von Sohn und Enkel; wirklieh bedeuten manche Ableitungen

von der"W. e^ Knabe, Kind; J-jji? ist dann als Zeuge wohl gleichbedeutend

mit Nachkomme, Kind, und die ganze Redensart eine sprichwörtliche wie

'nDSI i'^i lob 18, 19. Die Vulg. schon viel unpassender magistrum et discipulum.

2, Ist es euch vielleicht auf den ersten Blick zweifelhaft was das heisse,

ihr bedecktet mit Thränen den Altar, sodass die göttl. Gnade selbst auf einen

Ort der solcher Seufzer der grausam verfolgten Unglücklichen Zeuge seyn muss,

nicht hinblicken mag: so will ich's euch deutlicher sagen: es sind die Seufzer

der zum Altare flüchtenden, von eurer Untreue verfolgten Weiber, die ihr aus

der Ehe stosset obgleich doch der Ehebund nicht bloss wie jeder Vertrag ver-

pflichtend ist sondern auch ein heiliger, vor Jahve als Zeugen geschlossener,

also gar nicht willkührlich lösbarer Vertrag ist! v. 13 f. "Und hat denn nicht

einer, einer und derselbe Gott (nach v. 10 deutlich genug gesprochen, vgl. eben

so kurz lob 31, 15) sie geschaffen, das Weib so gut wie dich, sodass Mann

und Weib vor ihm gleich sind und der Mann nicht willkührlich gegen das Weib
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Ehe trennt, sagt Jahve Israels Gott,— bedeckt man mit Grausamkeit

sein Gewand, sagt Jahve der Heere :
|
so hütet euch denn mit eurem

Geiste und seyd nicht untreu!

3. Jahve der Richter. 2,17 — 3,24.

Was der Prophet sonst iioch zu sagen und zu rügen hat, knüpft

er an den Begriff Jahve's als des Gerechten und des Richters. Es

sind hesondörs drei Verfehlungen gegen die Wahrheit der göttl. Ge-

reclitlgkeit , welche er dem ganzen Volke vorzuwerfen hat : , 1) die

gleichgültige Verwechselung der sittlichen Begriffe von Gut und Böse,

eine Gefahr in die Aiele während dieser Jahrhunderte leicht verfielen,

Avenn sie die messi'anisclien Verheissungen und das gedrehte grosse

Strafgericht noch immer nicht sich erfüllen sahen; man vgl. nur

Kohelet. 2) die Unredlichkeit gegen den Tempel, indem viele die

nach dem Pentateuch schuldigen Zehnten und sonstige Abgaben z. B.

Erstlinge unter dem Vorgeben verweigerten, dass die Zeiten zu un-

günstig seyeri. 3) der mürrische unzufriedene Sinn vieler Avelehe

zwar die Gesetze äusserlich 'hielten aber mit Neid den Wohlstand

der Üebermüthigen sahen vgl. ^. 73. Gegen alle diese Verkehrtheiten

weist der Prophet auf die e^vige Gerechtigkeit und auf die dennoch

unzweifelbare Gewissheit eines letzten Gerichtes hin. Doch alsoh er

merkte dass zwischen der Höhe dieses letzten Gerichts und dem
immer matter und unprophetischer werdenden Zustande der damaligen

Zeit eine zu weite Kluft befestigt sey, ahnet er dass dem zum Gericht

ankommenden Herrn (Jahve) ein wiedererstandener Elia vorhergehen

werde, um ihm durch gewaltige Lehre und durch Versöhnung der

entzweiten Gemtith er den Weg zu bahnen — das deutlichste Zeichen,

verfahren darf? und gehört diesem einen Gotte nicht der Rest des Geistes d. i.

der ganze Geist (Sef. 1, 4), auch nach dem Tode, sodass auch der kleinste'

Theil desselben sich seiner Rechenschaft und Strafe nicht entzfiehen kann

Koh. 12, 7 und was fordert dieser eine Gott?. — Samen Gottes d. i. in h. Ehe
zu seiner Ehre gezeugte. Kinder, ein Zweck der durch Ehescheidung gestört

wird. So ermahnt denn der Prophet die Männer wiederholt mit Recht, sich mit

ihrem Geiste aa hüten, weil durch diese Untreue auch der Geist vor Gott

schuldig, auch das geistige Wolil.für alle Zukunft zerrüttet wirdj denn wer

aus Hass, aus blosser Leidenschaft das Weib von sich scheide, bedecke sich

selbst ganz offen, also sein eignes Kleid 'mit Grausamkeit (vgl. lob 29, 14).

iS5b ist unbestimmter Person, und für fth'p ist im inf. a6s. n^'d zu lesen,

eig. wann man liasst, entlässt (§. 540 vgl. Zach. 7, 3) d. i, hassend entlüsst.

V, 15 a wechselt wegen der unbestimmten Redensart das (?» und man sogar

ijii selben Satze,
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wie die Prophetie jetzt ihr eigenevS Erlöschen fühlt. Diese theils

drohende theils tröstende Hinweisung in die Zulcunft, \yird in der

letzten der 4 gleichartigen längern Strophen allein herrscliend, nach-

dem in den 3 ersten jene 3 Verkehrtheiten erklärt sind; das Buch

schliesst also wenigstens ganz prophetisch.

1.

Ihr habt Jahve gequält durch eure Worte! sagt ihr „wodurch

haben wir ihn gequält ?"
|

— durch euer Sprechen : „jed'er der Böses

thut ist gut vor Jahve's Augen , und an ihnen hat er Gefallen: oder wo

ist der Gott des Gerichts?"
||
Sieh ich sende euch meinen Boten, der

den Weg vor mir bahne ;- 1 und unerwartet wird der Herr den ihr

wünscht zu seinem Tempel kommen, und der Bundesbote den ihr gern

habt, sieh er kommt! sagt Jahve der Heere.
||
Doch wer wird den Tag

seines Kommens ertragen, und wer ist's der besteht weun er erscheint?
|

denn er ist wie des Schmelzers Feuer und wie Seife der Walker; l|

da setzt sich ein Silber-Schmelzer un^d Reiniger — und reinigt die

Söhne Levi's und. läutert sie wie Gold und wie Silber,
|
dass sie

Jahve'n werden Darbringer von Opfer in Gerechtigkeit,
||
dass Jahve'n

das Opfer Juda's und Jerusalems gefalle wie in der Urzeit Tagen und

wie in den älteren Jahren,
[j.
So nahe ich euch zum Gericht und werde

ein fertiger Zeuge gegen die Zauberer und gegen die Ehebrecher und

gegen die falsch Schwörenden , |
und gegen die welche des Löhners

Lohn Witwe und Waise drucken , und den Fremdling beugen und mich

nicht fürchten ! sagt Jahve der Heere.

2.

Denn ich Jahve wechsle nicht:
|
ihr aber Söhne Jakob's — habt

ihr nicht abgenommen ?
|| Seit eurer Yäter Tagen seyd ihr von meinen

Gesetzen gewichen und habt sie nicht gehalten:
|
kehrt um zu mir dass

1. Der Bundesbote 3, 1 den ich nach euerm Wunsche euch sende wegen

des Bundes zwischen mir und euch 2, 4. tit. 7.4, 20. Doch der Herr, wirklich

zum letzten Gerichte kommend, sondert aufs schärfste (nach Jes. Ij 25) alle

die schlechten Stoffe der Masse, auch die s.chlecliten Priester um noch einmal

auf das im ersten Theile weiter Gesagte zurückzuhlicken, sodass dann bessere

Opfer gebracht werden als jetzt v. 2 — 4. So, nicht anders, kommt er zum

Gerichte, er als allwissend zugleich der fertige Zeuge gegen jede Art von Un-

gerechten V. 5 vgl. 2, 14.

2. Die Unredlichkeit gegen den Tempel ist um so thörichter, da das Land

schon wie vom göttl. Fluche belegt unfruchtbar genug ist (vgl. Hag. 1, 5 If. 2,
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ich zu euch umkehre ! sagtJahye der Heere;
|J
sagt ihr „worin sollen wir

umkehren ?"
|
— beraubt denn ein Mensch Göll dass ihr mich beraubt?

j

sagt ihr „worin haben wir dich beraubt?" — am Zehnten und der

Abgabe!
II
Mit dem Fluch seyd ihr verflucht, und mich beraubt ihr?

|
ihr

Leute alle?
[[ bringt den ganzen Zehnten zum Yorrathshause , dass lo

Zehrung sey in meinem Hause, und prüfet mich doch hierdurch !- sagt

Jahve der Heere
, |

ob ich euch nicht des Himmels Fenster öffne und

einen Segen euch ausgiesse bis kein Raum mehr ist!
||
da werde ich

euch schelten auf den Fresser dass der des Bodens Frucht euch nicht

verderbe,
|
und nicht soll euch der Weinstock im Felde fehlträ'gen, sagt

Jahve der Heere;
||
und preisen werden euch alle die Völker, dass ihr

ein Land des Wohlgefallens seyd! sagt Jahve der Heere.

-

'

-3.
'

.

' ^ -V-

Hart fallen mir eure Worte! sagt Jahve;
|
sagt ihr „was haben

wir wider dich beredet?"
|| — ihr sagt „eitel ist's Gott zu die-

nen!
I
und welcher Yortheil dass wir seine Hut hüteten und dass wir in

Trauer vor Jahve der Heere gingen?
||
also preisen wir die Uebermülhi- 15

gen
; |

doch sind gediehen die Unrecht übenden ! doch haben sie Gott

versucht und sich gerettet!" |j — Aber es beredeten sich die Jahve

fürchtenden unter einander
|
und Jahve merkte auf und behielt's , und

ein Buch des Andenkens wurde vor ihm geschrieben für die Jahve

14 ff.): will man durch Beraubung des Tempels und EutEiehung des Gesetz-

lichen etwa die göttl. Gnade ertrotzen? aber Jahve verändert sich nicht^ bleibt

immer derselbe gerechte Gott,, immer bereit auch zu helfen : nur Israel i«t, wie

ungehorsamer gegen ihn, so auch immer schwächer und gebrechlicher geworden

(ürr^lsS mh ist eine Frage, wie 2, 14): also versucht Jahve, wenn ihr ihn

versuchen wollt, lieber mit aufrichtiger Umkehr und mit Leistung des Gesetz-

lichen, so wird auch er euch beglücken , den himmlischen Segen euch nicht

vorenthalten, den Fresser d.i. die Heuschrecken für euch schelten d.i. drohend

'abhalten und den Weinstock das Bild des Friedens fruchtbar wertlen lassen,

dass Fremde sogar merken, auf diesem Lande ruhe das göttl, Wohlgefallen!

i'-j 1^3 '-i5> eig. bis es nicht mehr hinreicht dl i. bis kein Raum mehr ist für

den Segen, ganz wie Zach. 10, 10.

3. Ihr fährt unter euch, ohne dass Jahve es hören solle, schwere harte

Worte wider ihn, meinend umsonst hättet ihr unter Trauer und Pasten und

Kniebeugungen vor ihm (Zach. 7. 8) alles das gehalten was er euch im Pen-

tateuch zu halten vorgeschrieben; besser sey es die frevelhaften übermüthigen

Ungerechten zu preisen und ihrem Beispiele zu folgen, da sie ungeachtet sie

gefrevelt und Gott dadurch versucht, doch glücklich und sieher seyen! (üi
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fürchtenden und an seinen Namen denkenden! [[ die werden mir, sagt

Jahve der Heere, auf den Tag den ich bereite, zum Eigenthume,
|
dass

ich sie verschone wie einer seinen Sohn verschont der ihm dient;
(|
da

werdet ihr dann umgekehrt sehen was den Gerechten unterscheidet vom

Ungerechten,
]
was den Gott dienenden von dem der ihm nicht diente.

[|

,

-4.- "

.
^

Denn sieh der Tag kommt brennend wie der Ofen,
|
und alle

Uebermüthige und wer nur Ungerechtigkeit übte werden zur Stoppel,

und es entzündet sie der kommende Tag , sagt Jahve der Heere , dass

20 er ihnen weder Wurzel lässt noch Zweig.
|]
Da wird euch Fürchterri

meines Namens die Sonne der Gerechtigkeit aufgehen, Heilung in

ihren Flügeln, bringend
; j

und ihr zieht aus und hüpft wie Kälber

der Mast,
[j
und tretet die Ungerechten nieder, ja Staub werden sie

unter euern Fusssohlen ( am Tage den ich bereite , sagt Jahve der

Heere.
||
— Denkt an die Lehre Mose's meines Dieners

|
dem ich am

Horeb über ganz Israel Gesetze und Gerechtsame auftrug! || sieh Ich

sende euch Elia den Propheten
j
bevor der grosse und furchtbare Tag

Jahve's kommt:
[(
der wird der Väter Herz den Söhnen, der Söhne

Herz den Vätern wieder zukehren
, [

damit ich nicht komme und strafe

das Land niit dem Banne!
(I

s. §. 623). Aber der Prophet hat dagegen v. 16 (f^ s. §. 623) die stillen

Gespräche der Frommen belauscht und weiss dass deren geheime Gedanken und

Worte von einem Höhern nicht vergessen, sondern zu ihrer Ehre und ihrem

Lohne in ein unvergängliches Gedenkbuch vor ihm geschrieben sind (i^, 56, 9):

solche nunwerden am grossen Gerichtstage auch äüsserlich und sichtbar nach

Ex. 19, 5 Jahve's Eigenthum d. i. sein Hans, seine Familie und Kinder, von

ihm wie vom Vater gehalten v. 17 und da werdet ihr Thorcn den grossen,

Unterschied zwischen Gerechten und Ungerechten sehen den ihr jetzt übersehen

wollt V. 18.
;

4. Dehn gewiss kommt jener istrenge Prüfungstag! v. 19 vgl. v. 2 f. Jes.

5, 24. Da wird die jetzt vielen verdunkelte Sonne der Gerechtigkeit in vollem

Glänze aufgehen, den Treuen in ihrem raschen Fluge (Sef. 2, 1) auch Heilung

aller Wunden bringend, dass sie schnell erstarkt und kühn geworden unwider-

stehlich siegen v. 20 f. — Haltet nur die' Bedingung, vergesst nicht die Pflicht

v. 22: den Strebenden wird Jahve selbst durch die Sendung Elia's zu Hälfe

kommen vgl. v. 1 , der den Innern Frieden wiederherstelle, damit die Ankunft

des Richters zum allgemeinen Heile, nicht zur allgemeinen Verurtheilung und

^traft werde, damit pine ijeiic hcssere Gemeine werden könne! '



A n h an g.

Prophetische Nachtriebe im Kanon.

Wenn nun auch der alte mächtige Baum israelitischer Prophetie

gänzlich ahgestorhen war, so hatte er doch zu tiefe Wurzeln wie im

Leben der ganzen Gemeine so besonders in der Literatur gctriehen

und war zu voll von w^ahrer Lebensla-aft gewesen , als dass er ohne

jieue Sprossen zu treiben plötzlich verschwunden wäre. Viele dieser

Nachtriebe w^uchern sogar bald wieder mit besonderer Üeppigkeit em-

por und bilden eigene Arten von Literaturen ; erhalten sich auch bis

über die zweite Zerstörung Jerusalems hinaus uiid dringen unvermerkt

sogar in das Gebiet des Christlichen ein. Aber w^eil nicht zugleich ein

den Bedürfnissen der spätem Zeit entsprechender neuer höherer Geist

diese Schösslinge des alten Baumes treibt , so bleiben sie hei aller

üeppigkeit des Wachsens doch düire und schw^ache Reiser , die nur

von dem Safte der alten unterirdischen Wurzeln leben; es sind doch

mehr bloss gelehrte Nac^ibildungen und rein schriftstellerische Versuche

durch die hohe Kraft der altprophetischen Bttcher hervorgelockt aber

nicht wie diese aus Avirklich lebendiger und öffentlicher Prophetie

entsprossen; und sie geben so im Grossen nur den Beweis, dass die

Blüthe-Zeit der w^ahren Prophetie in dieser Gemeine längst vorüber

war und keine Kunst und Nachahmung sie wiederherstellen konnte.

Es gehört nicht in die Grenzen dieses Werks alle diese Nachtriebe zu

betrachten: nur ihr Wesen und ihre Arten mögen hier in Bezug auf

die noch in den Kanon A. B. gekommenen Stücke kurz beschrieben

werden.

1. Die Orakelsamraler.

Wie das Sammeln der prophetischen Schriften erst gegen die Zeit

des Absterbens der altprophetischen Kraft herrschend \vurde und wie

damals aus den altern ausführlichem Büchern die schönsten Stücke

in neuen Büchern zusammengestellt sind^ ist bereits Bd. I S. 54— 63

erörtert. Uebrig ist aber hier zu sagen, dass solche Sammler gewiss

selbst immer noch eine Art von prophetischem Gefühle und Geschicke

hatten, als die letzten in der lange Reihe von Propheten. Es liegt

dies ganz im Wesen solcher Künste und Literatuje^ ; auch die alten
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episclien Gesäuge sind wohl bei allen Völkern von den letzten Einkern

in Ordnung gebracht, und die ersten Sammler der altarabischen Lieder

z. B. Abu-Temmam waren selbst noch zum Theil gute Dichter. Und
dass auf diese Art die frühesten hebräischen Orakelsammler auch

selbst noch eine gewisse prophetische Ader in sich fühlten und sich

wohl auch noch im Geiste der altern grossen Propheten fortzuarbeiten

zutraueten, können wir aus einzelnen Spuren sicher erkennen. Denn

Bd. I S. 59 ist schon nachgewiesen dass der Sammler von Jes. 1—23

hinter jeder Hälfte dieser Sammlung eine eigne proi)lietische Fortspin-

nung des jesaianisclien Wortes sich erlaubt; und von demselben stammt

nach S. 507 Avahrscheinlich auch das folgende selbständige Stück

c. 24— 27 welches er als Anhang hinzusetzen mochte. Ferner ist

der Schriftsteiler -»velclier nach S. 21 das Stück Jer. 50 f. ganz in'

Jeremjn's. Farbe schrieb, dochvauch zugleich der Umgestalter des

ganzen Buchs Jeremja's, als hätte er sich selbst noch genug prophe-

tische lüaft zugetraut das Buch für seine Zeitgenossen fruchtbarer

zu machen. Ja wenn sieh nach S. 492 bestätigt dass dieser selbe

jüngere Prophet auch das Stück Jes. c. 34 f. schrieb : so könnte man
noch etwas kühner als S. 22 gewagt ist die Meinung annehmen,

dass er. auch die Umstellung der Orakel Jeremja's über fremde Völker

an das Ende des Buchs bereits vorgenommen habe um so sein eignes

Stück c. 50 f. leichter als Anhang hinzusetzen zu können: denn auf

dieselbe Art wie er dann auch den Auszug aus der Beichsgeschichtc

c. 52 dem Buche Jeremja's als Schlussstück angehängt hätte, hätte

er das echtjesaianische grosse Stück c. 28— 32 (33) nicht bloss durch

eine eigne Fortführung c. 34 f. vermehrt , sondern auch alles mit dem
ähnlichen Auszuge aus der Beichsgeschichte c. 36 — 89 beschlossen.

Letzte Vermutliung würde freilich noch augenscheinlicher sich be-

währen, wenn hinter Jes. c. 35 eben so wie hinter Jer. 51 die üeber-

gangsworte 1m''5>iü'^ ''hn'i r.sn 15> ständen: ich glaube jedoch eine Vor-

stellung die sich mir mehrmals aufgedrängt hat nicht ganz ver-

schweigen zu dürfen. Dass das B. der sog. 12 kleinen Propheten

von Mal'akhi's eigner Hand beschlossen wurde , ist Bd. I S. 61 f.

vermuthet. Und so steht jedenfalls der Satz fest, dass einer der

ersten Nachtriebe der alten Prophetie zum Sammeln und Verjüngen

der wichtigern altern Stücke führte und dass die letzten Propheten

der alten Art selbst noch diesen üebergang in ein ganz anderes Zeit-

alter darstellen,

2. Die prophetischen Sagenbeschreiber. B. Jona.

1. Es ist oben oft gezeigt wie viel die schriftstellernden Propheten,

auch von ihren eignen Lebenserfalirungeu sey es ausführlicher oder



Anhang 2. — B. Jona. 555

mehr in blossen Andeutungen Ijericliten , sodass jedes grössere Buch

eines Propheten auch das beste Bild seines wahren Lehens gibt.

Allein immer war gewiss was ein Prophet von sich selbst schrieb

nur ein geringer Theil alles dessen was er erlebte oder was seine

Zeitgenossen von ihm erzälilteu, da gerade eines alten Propheten

Leben stets im Lichte voller Oeffentlichkeit und mitten in dem beweg-

testen Volksleben sein Ziel fand. Und dazu schrieben die ältesten

Propheten überhaupt noch wenig oder nichts. "Hienach versteht sich

dass eine grosse Masse mündlicher Erzählungen über Propheten sich

sammeln, sich bilden und umbilden, sich durch viele Geschlechter

erhalten und durch mancherlei Zeiten und Wechsel Aveit Avandern

konnte , eben so gut wie andre Volkssagen ; und da im prophetischen

Leben sich das Eigenthümlichste des alten Volkes aussprach , so

mussten eben die Prophetensagen in der spätem Zeit nach David hier

der wichtigste und schönste Theil aller Volkssagen werden. Wenn

jedoch ein Kreis solcher Sagen einfach der Erzählung wegen von

kundiger Hand gesammelt und niedergeschrieben wurde, wie wir an

den Sagen über Elia und Elisa in den BB. der Könige ein grosses

Beispiel sehen : so gehört diese Schriftstellerei nicht weiter liieher.

Allein eine Prophetensage konnte auch in demselben Geiste worin sie

entstanden war d. i. mit prophetischen Gedanken neu belebt und mit

grosser Freiheit so bearbeitet werden, dass sie dem Schriftsteller

nur noch als gefügiger Stoif zur Ausführung seiner eignen Sätze

diente. Eine sölelie (wie wir jetzt sagen würden) novellenartige Be-

handlung von Erzählungen findet sicli in der Zeit der Abblüthe' jeder

selbständigen Literatur ,- um hier nur an den indischen Kathä-sarit-

sägara sowie an die 1001 Nächte zu erinnern: die althebräische

Literatur unterscheidet sich nur im Iiihalle und der höhern propheti-

schen Richtung, nicht in der Form von dem Gange anderer alten

Literaturen. In der Zeit wo das Prophetenthum unwiederbringlich

seiner Abblüthe entgegenging, fanden sich unstreitig bei den Hebräern

eine grosse Menge propl^etischer Sagen, um desto mehr in den Vorder-

grund tretend je geringer das lebendige prophetische Wirken wurde;

es lässt sich von selbst denken dass diese UeberfüUe in solcher Zeit

endlich zur Sammlung und Darstellung reizte: aber zugleich wirkten

doch viele der früher gewaltig angeregten prophetischen Wahrheiten

noch so nachhaltig, dass sie auch in der neuen Belebung und Gestal-

tung dieser Sagen sich zu erschöpfen suchten und so die letzten

Propheten selbst noch die Schöpfer dieses jungen Nachtriebs pi-ophe-

tischer Literatur werden konnten.

2. Wir besitzen von dieser Art ein ziemlich frühes und zugleich

sehr vortreffliches Beispiel am B. Jona. Dies kleine Buch gibt sich
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zwar als ein in sich selbst deutliches und ganz vollendetes Stück

von Erzählung : allein man fühlt bald dass neben diesem Stücke eine

Menge ähnlicher mit Erzählungen aus anderer alten Propheten Leben

und seltsamen Schicksalen stehen konnte und diese kleine Reihe ge-

schichtlicher Bilder uiid Sagen sieh leicht in eine viel grössere Reihe

einfügen Hesse: denn ein Schriftsteller wird doch kaum bloss diese

paar prosaischeji Worte schreiben wollen (ich meine nämlich in Zeiten

wo die Literatur sich noch nicht wie jetzt in Tags- und Stunden-

blätter zersplitterte), und man könnte eben so leicht ein Stück aus

1001 Nacht oder aus dem Kathä-sägara herausnehmen und allein hin-

stellen als dieses kleine Erzählungsstückjetzt abgesondert in das sonst

sehr verschiedenartige B. der 12 Propheten aufgenommen ist. So

deutlich aber als dies im A. B. jietzt einzige Stück sich als aus einem

grössern Kreise ähnlicher entnommen und zu einem ganz neuen Zweige

von Literatur gehörend darstellt, eben so sichtbar Ist sein Zweck
nicht der, eine einfache Erzählung von Jona's Leben und Wirken zu

geben, sey es nach reiner Erinngi"ung oder nach der Sage: oder

warum verlässt die Erzählung ihren Helden ganz einsam bei der ver-

dorrten Hütte neben Ninive, sodass der Leser nicht einmal begreift

Avas auch nur in der allernäclisten Zeit aus Jona, geworden, ob er

noch immer voll bittern Unmuths im offenen Felde neben Ninive stehen

blieb oder nicht.

In der That ist es nach den über Jona uns jetzt offen stehenden

Quellen der Geschichte ganz unmöglich bestimmter anzugeben, was
und wie viel der Verfasser durch frühere Ueberlieferung empfing und

mit welcher Freiheit er selbst dann diesen Stoff im Einzelnen be-

handelte. Wir sehen aus 2 Kö. 14, 25 weiter nichts als dass dieser

Jona Sohn Amitthai's wirklich ein alter Prophet aus der Zeit Amos'

oder noch etwas früher und wie Hosea aus dem nördlichen Reiche

abstammend war; wir können aus jener zufällig erhaltenen Nachricht

über ihn sowie aus den spätem Sagen welche durch dies Buch klingen

soviel als höchst \vahrscheinlich behaupten, dass dieser alterthümlich

seltsame Prophet in seinem ganzen Wesen noch ein echter Naehfolger

Elia's und Elisa's als der grossen Propheten des nördlichen Reichs

war, dass sein Leben fast eben so ungemeine Wechsel von wunder-

barer Erhebung Sieg und Verherrlichung wie von Erschlaffung und

Verzweiflung durchlief und daher auch eben so früh in das Gebiet

der Volkssage überging wie das Elia's und Elisa's; wir müssen endlich

die Möglichkeit zugeben dass er als Prophet des nördlichen Reichs

mit Ninive in irgend einer nähern Beziehung gestanden habe , etwa

eben so wie die BB. der Könige Elia's und Elisa's Wirken mit dem

Jieiche Damask in enge Verbindung setzen; allein weiter dies ge-
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schichtliehe Dunkel zu dui-chdringen fehlen uns jetzt Mittel und Wege.

Jedoch soviel leuchtet aus der Farbe und Art des kleinen Buchs

welches jetzt seinen Namen verewigt, aus dem ahgerissenen Ende

der Erzälilung, und (was das e'ntscheidendste ist) aus dem riclitig

verstandenen Sinne des Ganzen sicher hervor, dass der Verfasser in

dem Sagenstoffe den er empfing nur ein gegebenes Mittel sah um
eine prophetische Wahrheit die in seinem eignen Herzen lebte schön

darzustellen. Diesen Sinn des Ganzen und damit die von dem Stücke

gelehrte prophetische. Wahrheit richtig aufzufassen, ist demnach die

einzige Aufgabe hier : und das kleine Buch ist so durchsichtig klar

und setzt zugleich eine so herrliche Wahrheit ans Licht, dass diese

Aufgabe zu lösen eben so möglich als belohnend ist. ;

Wir sehen 1) den Propheten vor dem göttl. Auftrage in Ninive

Busse zu predigen sich zürückzielm: er. hat die klare Stimme der

hühern PJlicht zwar vernommen, doch weil die Ausführung ihm schwer

und zweifelhaft scheint (4, 2) , folgt er ihr aus menschlichem Bedenken

niclit und fällt so in eine erste Sünde die am wenigsten einem Pro-

pheten verziehen werden kann. Aber vergeblich will er statt nach

Osten zu gehen . in den entferntesten dunkelsten Westen fliehen

C^. 139, 9): mitten auf der Flucht erreicht ihn desto gewaltiger die

schreckende Stimme von oben; auch da noch will er, sich in der

Verstockung gleich bleibend, so weit er kann ihr entweichen und

legt sich schlafen während das Schiff schon scheitern \Aill: aber um-
sonst , und da nun das Loos ihn als den Schuldigen trifft ergibt er

sich in das Unvermeidliche und wird in's Meer geworfen. Die Schiffer

aber obwohl Leute verschiedene also auch heidnische Götter ver-

ehrend geben Jona's Strafe sehend alle plötzlich umgewandelt allein

.

Jahve'n in echter tiefer Furcht die Ehre — und werden gerettet. So

ist zum erstenmale bewiesen dass nur die Avahre Furcht und Reue

Heil von Jahve bringt. — 2) Jona findet iudess, da er schon ganz

verloren scheint, doch noch lebendig von einem Seeungeheuer ver-

schlungen in dessen Leibe einen unerwarteten Schutz und wie eine

.letzte Frist: und wirklich. lässt sich da der in äusserster Noth noch

auf eine Frist so wunderbar Verschonte endlich wie durch dies Wunder
selbst zu einem aus vollem Herzen strömenden Lobliede Jahve's be-

wegen, er gibt dem die Ehre dem sie gebührt, — und wird gerettet;

zum zweitenmale ist der Grundgedanke bewiesen. Dass der schöne

Hymnus c. 2 vom Verfasser , hier bloss eingeschaltet wurde und

demnach selbst in ältere Zeiten gehören muss wie poet. BB. Bd. I

S. 120— 22 gesagt ist , erhellt daraus dass seine Bilder und die

ganze geschichtliche Lage die er voraussetzt strenggenommen zu der

in der Erzählung angenommenen Lage Jona's nicht passen und nichts
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darin auf das Seeungelieuer anspielt. Sofern jedoch darin nur im

Allgemeinen das Lied eines aus dem Meeresgründe bereits geretteten

wiewohl sonst noch niclit in die Ruhe seines Väterlandes zurück-

gekehrten enthalten seyn sollte, war die Wahl treffend. — 3) Nun

Jahve'n nielit länger ^viderstiebend führt Jona wirklich den schweren

Auftrag tapfer aus : aber sogar .die Niniviten geben noch zur rechten

Zeit Jahve'n die Ehre und Averden gerettet, und zum Stenmale ist

dieselbe Gi"und\vahrheit bestätigt.

Nach dreimaliger Bestätigung derselben Wahrheit an den vei'-

schiedensten Arten von Menschen, den rohen Schiffern, Jona dem

Propheten Jahve's, den Tausenden tippiger Niniviten, könnte zwar

der ErzäJiler aufiiören: da er indess den letzten Grund der Wahrheit

in Jahve selbst und dessen Sinne noch nicht erklärt hat, so knüpft

er so lose, als alle diese Theile des Buchs wie kleine leicht ganz

trennbare Erzählungsbilder verbunden sind, noch ein neues Ereigniss

daran. Dies auf alles vorige erst das helle LicJit werfende Stückchen

ist die kleine Erzälilmig c. 4, welche die alles überragende göttl.

Liebe als den wahren und nothwendigen Grund jener Erlösung der

Beuigen aller Art ohne Ausnahme erkennen lässt, aber auch, sofern

sie Jalive als den noch über dem Pi-opheten stehenden Lehjmeister

einführt, mit ausserordentlich treffeiider Kunst ihren Inlialt so ab-

handelt dass man merkt solche und keine andre müsse die göttl.

Ueberlegeniieit seyn wo sie sich äussre. Zuerst erwidert Jahve dem

murrenden Jona bloss, ob er denn -wirklich so stark zürne?- Kein

W'ort eigentlichen Verweises : genug er bat dies Benehmen Jona's

bemerkt, er lässt ihn eine Zeit lang ohne eigentlichen Aufschluss ge-

währen und fortmachen was ihm beliebj; , aber unvermerkt hat die

alles umfassende und fortspinnende ewige Weisheit ihn in seiner

menschlichen Eigenliebe gefangen, und wie sie nun nach deren Zer-

störung ihn wieder fragt ob er wirklich so stark zürne, geschieht es

nicht ohne sofort mit aller erhabenen Ueberlegenheit und Gewissheit

ihn aus der ewigen Wahrheit der göttl. Liebe selbst zu beschämen.

Wäre der Gedanke der im ganzen viergliedrigeu Stücke bewiesen

Averden sollte, hier nicht vollständig auch nach seinem Grunde be-

wiesen , so könnte der lose Faden der Erzählung leicht an Jona's

Geschichte in dieser Weise noch weiter fortgesponnen werden. Doch

wohlthättg hört hier alles auf und \\ ir lassen ganz befriedigt Jona

bei seiner verdorrten Hütte stehen. — Auch versteht sich leicht dass

man aus dieser wie aus jeder solchen Erzählung neben dem wahreii

Häuptgedanken der alles zusammenhält noch mehrere Nebenwahrheiten

ableiten kann: man kann aus ihr folgern wie der echte Prophet Jahve's

nicht seyn solle; man kann aus ihr beweisen dass vor der göttl.



Anhang 2. — B. Daniel. 559

Liebe und Verzeihung die Menschen aller Berufe und Religionen

gleich seyen: nur ist Aveder dies noch jenes als Hauptsatz seiner

Erzählung vom Verfasser hervorgeliohen.

Es ist keine Schwierigkeit sich das kleine Buch Im Laufe oder

schon zu Anfange des 5ten Jahrh. geschrieben zu denken: besonders

der Schluss c, 4 ist nocli echtprophetisch und dazu ein Meisterstück

der Darstellung wie Avenige; denn mögen dem Erzähler hier Stellen

Avie 1 Kü. 19, 4 f. vorschAA-^eben , aber Avie weit übertrifft er sie!

Dass er dagegen erst nach Niriive's Zerstörung schrieb , erhellt schon

aus der Art Avie dies als längstvergangene Wunderstadt beschrieben

ANird. Uebrigens gibt sich die Erzählung vollkommen einfach, und

macht keinen Anspruch A'^on Jona selbst geschrieben zu seyn,

3. Ganz anders das B. Daniel. Dieses nach allen Zeichen viel

spätere Buch gebraucht ZAvar ebenfalls die Erinnerung an den Pro-

pheten Daniel nur als gefügigen Stoff zur Ausführung seiner eignen

Gedanken : allein jene unbefangene Einfachheit in Avelcher das B. Jona

seine^ Erzählung zu geben sich begnügt ist hier längst dahin. Denn

dieses Buch legt es absichtlich darauf au so zu scheinen alsob es

von dem grossen alten Propheten Avirklich geschrieben Aväre: obAVohl

ähnlich AA'ie jenes in eine Reihe von 10 sehr lose zusammenhängenden

Stücken zerfallend, führt es in mehrern gleich Daniel in der ersten

Person A'^on sich redend ein, Avelches man freilich bei näherer Auf-

merksamkeit niclit anders nehmen kann als wenn sogar Nebucadnezar

Avie in einem Von ihm ausgegebenen laugen Edicte von sich selbst

zu seinen Unterthanen d. i. den Heiden redend eingeführt Avird c, 4.

Und AVähreud das B. Jona A'^on aller Zeitrechnung als für seinen

ZAVeck unbedeutend sich freihält: glaubt das B. Daniel (offenbar des-

AA^egen Aveil man zur Zeit seiner Abfassung die ganze alte Geschichte

schon gelehrter und schulmässiger beachtete) seine Stücke nicht genau

genug mit Zeitangaben versehen und in bestinimte Zeitkreise AA-^eisen

zu können. Aber da dem Verfasser dennoch nicht Geschichte und
Zeitbestimmung eigentlicher ZAveck AA'^ar und er von seinem Helden

'Daniel wahrscheinlich selbst schon nicht viel genauere Geschichten

überliefert empfing, so dürfen wir uns nicht Avundern Avenn mitten in

diesem genau geschichtlichen. Scheine doch, grosse geschichtliche Ver-
' Avechselungen und Verstösse 1 vorkommen.

Wir haben freilich hier eben so. AA'ie bei dem B. Jona zu be-

dauern dass AAar AA-^as und wieviel der Verfasser von Daniel als dem
Stoffe seiner Erzählungen überliefert empfing aus Mangel an JQuellen

gegenwärtig nicht mehr näher erkennen können: jeder Schritt den

ein neuerer Gelehrter hier Avagt ist wohl zu bedenken da er so leicht

ein Fehltritt Avird und oft genug schon geAvorden ist. Einiges indess
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liegt ziemlich klar vor. Wenn in den einzigen Stellen wo li*üher

von Daniel geredet wird, bei dem gelehrten Propheten Hezeqiel l4,

14. 20 dieser Held als ein Muster von tadelloser Rechtschaffenheit

neben Noah und loh, und dann Hez. 28, 3 als ein nicht minder er-

habenes " Beispiel von echter Weisheit erwähnt wird: so lernen wir

zwar daraus näher was wir schon sonst aus dem ganzen Wesen des

Alterthums vermuthen konnten, dass. Daniel wirklich einst lebte, we-

nigstens schon im Anfange des 6ten Jahrh. als gescliichtliches Vorbild

des seltenen Vereins derselben zwei Tugenden galt in welchen er noch

in dem jetzigen viel späteren Buche glänzt , der sittlichen Reinheit und

der Weisheit. Wir können mit Sicherheit weiter daraus den wich-

tigen Scliluss ziehen, dass da Hezeqiel c. 14 ihn mitten zwischen

Noah und lob stellt, dieser vielgelehrte und vielbelesene Prophet

bereits aus einem Buche seine Vorstellungen über Daniel schöpfte,

eben so wohl wie er von Noah und lob nur nach den bekannten

Büchern redet; dass aber jenes Buch welches Hezeqiel vor Augen
hatte oder vielmehr bei seinen' Lesern als längstbekannt voraussetzte

ein anderes war als das jetzige welches nach Jahrhunderten in den

Kanon kam, leidet wenn man dieses näher untersucht und versteht

keinen Zweifel. Allein so wichtig diese. Beobachtung für unsre An-

sichten von der einstigen Bedeutung Daniels ist: so müssen wir doch

zugleich einsehen , , dass jener Daniel den Hezeqiel als seinen Zeit-

genossen-bekannt voraussetzt, geschichtlich in eine ganz andere Zeit

und (regend gehört als der im jetzigen Buche beschriebene, Hezeqiel

betrachtet, man täusche sich darüber nicht ^ Daniel als einen ebenso

vollendeten und längst entschwundenen Helden des Alterthums wie

Noah und lob, und nach dem geschichtlichen Gesichtskreise der Zeit-

genossen Hezeqiel's muss Daniel sjpätestens im ass^Tischen Exile mehr

als hundert Jahre vorher gelebt haben: die Annahme dass er als

Abkömmling des Zehnstämmereichs vielleicht am Hofe zu Niüive selbst

lebte und dort sich den Ruhm jener erhabenen Tugenden erwarb,

reiclit iridess nicht bloss hin sondern empfiehlt sich auch dadurch

. dass er noch in uusemn Buche stets als an einem heidnischen Hofe

lebend erscheint; und wenn Ninive" der ursprüngliche Schauplatz

seiner Grösse gewesen war, so mochte er dort auch zuerst Gegen-

stand eines Buches geworden, seyn welches in eben denselben Ge-

genden Hezeqiel's Zeitgenossen früh bekannt wurde. Nun aber wird

er: im jetzigen Buche in das chaldäische Exil gesetzt, ja er soll nach

1, 21 bis in das erste, nach 10, 1 wenigstens bis in das dritte Jahr

K5'^ros' gelebt haben : und wir begreifen mit welcher Freiheit der

Verfasser dieses Buchs die geschichtliche Einfassung seiner Bilder

behandelte.
,
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Merkwürdigerweise stiinmt damit nocli ein ganz anderes Zeichen

v,ölUg überein. Es ist eine stehende Grundansicht dieses Buchs dass

das bis zur Anlcunft' des Messias in der Welt herrschende Heiden-

thum aus fzer .yerschiedenen aufeinander folgeii^n Weltreichen bestehe*

Nun wäi'e dies eben als Merkmahl davon das wichtigste, dass diese

4 Weltreiche als den herrschenden Völkern nach gänzliph verschie-

dene nicht ganz oder zum Theile neben einander bestehen sondern

strenge der Zeit nach aufeinander folgen, das folgende immer ent-

arteter und härter als das frühere. So erscheinen sie auch sofort c. 2

in dem Bilde eines nach seinen 4 Theilen von oben bis unten gänzlich

verschieden gebildeten Ungeheuers j im gleichen Sinne werden sie

c. 7 als 4 nacheinander die Bühne betretende verschiedene gewaltige

ThierWesen vorgeführt, von denen nach c. 8 offenbar immer eins das

andre vernichten soll. AUeiu w^eun man weiter fragt, welche 4 Welt-

reiche der Verfasser sich dabei näher gedacht habe, so wird man in

der Erwartung getäuscht: er denkt sich als jene 4 das chaldäische,

das medische, das persische und das griechische (Alexanders Tind

seiner vielen Nachfolger). Nun aber kann man doch nach der strengern

Geschichte nicht sagen dass das chaldäische Reich zuerst dem modi-

schen dann dieses dem persischen gewichen sey, sonder.!) wie.es

auch sonst im A. B. beständig heisst Perser und Meder zusammen

unter K^TOS als ihrem .wahren Haupte stürzten die Chaldäer und

bildeten ein einziges Reich; zum Theile fühlt das unser Verfasser

selbst nochw^enn er c. 8 doch wieder .das medisch-persische Reich

unter dem einen Bilde eines zweigehörnten Widders ^usammenbiCgreift,

dessen eines Hoi-n nur etwas später gewachsen dann aber höher als

das andre gew^^orden sey. Alles aber wird klar wenn Daniel unter

der assyrischen Herrschaft lebte und ein von unserm Verfasser schon

benutzte!* früheres Bucli etwa aus der Zeit Alexanders oder bald

nach ihm unter den 4 Weltreichen die er Daniel vorhersehen liess

das assyrische, chaldäische, medisch-persische und griechische ver-

stand. Hätte unser Verfasser diese Zahl von den 4 Weltreichen

nicht schon überliefert erlialten , so würde er zumal nach c. 8 sichtbar

(da auf die Zahl an sich nichts ankommt) von Nebucadnezar an nur

3 gezählt haben.

Allein wie wenig er es für der Mühe werth hielt die ganze

über seine eigne Zeit hinausgehende ältere Geschichte der heidnischen

Beherrscher Israels genau nach der strengern Geschichte zu be-

schreiben, erhellt noch deutlicher im Einzelneu. Dem chaldäischen

Reiche theilt er nach c. 2— 5 nur Nebucadnezar mit einem Sohne

Belschazar zu, unter welchem Babel erobert sey: während die ge-

nauem geschichtlichen Quelleu hier mehrere Könige nachweißen. Dem
Proph. A. B. n. 36
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medischen Reiche gibt er nach den Bildern 7, 5 drei, dem persischen

nach 7, 6. 11, 2 nur vier einzelne Könige: man könnte vermuthen

er hätte dort die 3 belcannten Könige vom ersten Herrscherstamme

(Kyros, Kamb5fses, Smgrdis) im Sinne, hier die von Darius Hystaspis

bis Alexander hehschehde Dynastie; der Wechsel der Dynastie,

wenn auch Reich und herrschendes Volk dasselbe blieb , würde viel-

leicht die Spaltung etwas rechtfertigen: allein er stellt Darius Sohn

Ahaschverosch' den Meder (von dessen Persoii die altern Quellen

schweigen) als Eroberer Babels an die Spitze jenes , den Kyros an

die dieses Reichs, während man auqh mit den 4 Königen die er dem
i-eiupersischen Reiche bis Alexander zuschreibt gegen die genauere

Geschichte gehalten ins Gedränge kommt.

Indessen wissen wir auch aus yielen andern Zeichen , dass in

solchen Schriften der zwei letzten Jahrhh. vor Ch. , welche mehr

Ermahnung und Belehrung als eigentliche Geschichte bezweckten,

Personen und Zeiten des assyrischen und des chäldäischen Reichs

bereits vielfach vermischt und überhaupt die ältere Geschichte der

heidnischen Reiche weniger genau behandelt wurde. Wenn z. B. im

B. Judith Nebucadnezar als König der Ass^i^rer erscheint,- so ist das

nur das Umgekehrte Verhältnis« zu der im jetzigen B. Daniel über

jene ihm ferner liegenden Zeiten herrsclienden Ansicht. Wie aber in

solchen Büchern die Verfasser selbst nur des Zeitgeschmacks Avegen

solche geschichtliche Einfassungen und Anspielungen wählen (während

wie wenig sie im Grunde nöthig sej^en das B. Jona beweist): so

haben auch wir bei ihnen auf andre Dinge zu sehen, welche nach

ilirem eignen Sinne die wichtigen sind und in denen ihr wahrer

Inhalt ruhet.

3. Die Apokalyptiker. — B. Daniel.

Endlich sind diese obwohl immer unprophetischer werdenden

Jahrhunderte auch noch an Werken reingehaltener prophetischer Form

sehr fruchtbar. Denn an Zeiten wo der Stachel prophetischen Wortes

eben so wohlthätig wiiken konnte wie in den früherri echtprophetischeu

Jahrhunderten, fehlte es auch jetzt nicht, wie denn besonders die

ihakkabäischen Zeiten durch die tiefste Erregung aller edeln Volks-

kväfte noch einmal ganz nalie an die Höhe der Tage eines Jesaja

grenzen. An Geistern welche im Hinblicke auf die altprophetischen

Vorbilder das Bedürfuiss auch füi- ihre Zeitgenossen prophetisch zu

Wirken und den höhern Muth zu entflammen stark in sich fühlten,

konnte es ebenfalls nicht fehlen: und war das öffentliche prophetische

Reden längst ausser aller Hebung, so blieb doch die lächriftstellerische
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Nachbildmig der Macht des altprophetischeu Wortes frei und wurde

als letztes Mittel ähnllclier Wirkung desto eifriger ergriffen.

Wie aber solche Nachbildungen gänzlich von der überwältigenden

Macht der alten schriftlichen Vorbilder hervorgelockt getragen und

vollendet werden: so ist es alsob ihre Verfasser auch nur noch im

Namen und Kleide der altern Propheten schreiben konnten. Wir sahen

S. 493 in dem Stücke Jer. 50 f. das erste und zugleich das bisher

einzige Beispiel eines solchen unter fremdem Namen geschriebenen

Orakels: wobei jedoch noch besondre Zeitverhältnisse walten mochten

die den Ungenannten gerade in Jereraja's Namen zu schreiben veran-

lassten. Allein späterhin wird die Abfassung solcher Bücher unter

dem Namen irgend eines altern Propheten oder Heiligen zur reinen

Kunst, als eine Gewohnheit der Literatur wobei sich beide sowohl der

Schriftsteller als seine Leser wechselseitig 'in ihren Bedürfnissen be-

gegnen: denn wenn jener durch das Gebiet des erhabenem Alteilhums

und eines grossen Prophetennamens, in welches er sich mit seinen

Gedanken und Schilderungen vertieft , in seiner spätem imtaer

schwächer und verwirrter werdenden Zeit sich selbst reiner gestimmt

und freier emporgehoben fühlt, so hören auch die Leser jetzt am
liebsteil solche Stimmen die wie aus dem allgemein heilig geachteten

Alterthume herübei-schallen. -

Jedoch ist es bei dieser Richtung der nachprophetischen Literatur

wieder selten dass ein Buch in der einfachen Art der altern Propheten

geschrieben wird , wie unter den Apokryphen das B. Barukh und

der Brief Jeremja's : weit mehr stimmt zu der ganzen Art dieser

späten Schriftsteller dass sie den nach S. 210 ff. zuerst von Hezeqielj

dann von Zakharja gebahnten Weg der Beschreibung mit einseitig

vorherrschender Phantasie betreten. Die Gründe welche Hezeqiel auf

diesen Weg führten , wirken nun , da alle öffentliche prophetische

Wirksamkeit mit der Wurzel ausgestorben ist, nur desto mächtiger

und einziger. Die Phantasie eines solchen prophetenartigen Schrift-

stellers ist allein noch thätig in ihm als Schöpferin und Bildnerin

aller Darstellungen ; ihr schweben beständig Engel und Geister in

zahlloser Menge vor , von denen der tief unten auf Erden stehende

Schriftsteller sich von Zeit zu Zeit gehoben und erleuchtet fühlt; ihr

drängen sich über die Gegenstände welche eigentlich geschildert

werden sollen Bilder über Bilder auf, sowie sie selbst überall nach

dem bildlichsten Ausdrucke sucht. Aber je gesuchter oft diese bild-

lichen Zusammenstellungen sind welche die von eigner Erfahrung

wenig gezügelte Phantasie siich erlaubt, desto uothwendiger folgt dann

gewöhnlich
, sobald die Aufmerksamkeit auf die seltsaihen Gestalten

einmal erregt ist, die kalte Erklärung derselben in irgend einer

36«
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passenden Einkleidung , und unverbunden fallen die zwei Grund-

bestandtheile auseinander welche in der Rede der altern Propheten

immer so schön zusammenhängend erscheinen, Bild und Gedanke.

Indem nun ahei- der wahre Verfasser einer ganz andern, spätem

Zeit augehört als der Prophet in dessen Namen zu schreiben sein

Vorhaben ist: ergibt sicl^ daraus hinsichtlich des Haupttlieils seiner

Scliilderungeu , deren nämlich über die Zukunft, eine ganz eigen-

thümliche Folge. Es versteht sich dass er nicht bloss die Zeit welche

auch ihm und seinen Zeitgenossen reine Zukunft ist als Zukunft vor-

fühi-eii kann: auch die Zwischenzeit vom Standorte des angenommenen

Verfassers bis zum wahren Verfasser muss, Avill sich die Kunst der

Abfassung gleich bleiben, nothwendig als Zukunft erscheinen. "Allein

weil der wahre Verfasser diese Zukunft vielmehr schon -vollkommen

erlebt hat und sie ihm. als strenge Vergangenheit vor Augen steht:

so kann er hier nichts anderes als eine , als Zukunft eingekleidete

Vergangenheit schildern-!'-; er sucht die bereits erlebten Ereignisse

mehr in etwas dunkel gehaltene Bilder einzurahmen als fielen sie

wirklich in die Zukunft, er spricht nicht g^-n ohne alle Umschreibung

ganz nackt und unverhüllt davon, und hier gerade kaim sich jene

Kunst der Phantasie am reichsten und vvirksamsten zeigen : aber

weder lässt sich was duri3h das Licht der wirklichen Geschichte

schon gegangen ist so völlig durch künstliche Schilderung verdecken

däss dieses Licht nicht dennoch hindurchschiene, noch ist es im

Grunde auch des wahren Verfassers Absicht dies Licht völlig zu

verdecken uhd den wahren Unterschied der bloss künstlichen und der

wirkliclien Zukunft aufzuheben, vielmehr wirft er niitten in die dunkel

gehaltenen Bilder und Bäthsel doch wieder genug Funken des wahren

Sinnes, Andeutungen und Winke zur Lösung, sodass wenigstens

kein aufmerksamer Leser unter den nächsten Zeitgenossen lange

zweifelhaft seyn konnte. Das eigentlich Prophetische in solchen

Büchern hebt doch nur erst von der Hälfte der Zukunft an die auch

dem Verfasser nud den ersten Lesern reine Zukunft war : und so

gewiss als die ersten Leser diese Räthsel leicht lösen konnten (zumal

da die verdecktere Sprache Avenn solche Bücher in Zeiten fremder

Herrschaft und Unterdrückung geschrieben Avurden noch besondere

Entschuldigung haben musste), so vermögen auch wir bei eindringen-

deren Untersuchungen die verdeckte Hälfte der geschilderten Zukunft

von der, wirklichen sehr wohl zu unterscheiden. Ja da jene Hälfte

eigentlich die Vergangenheit sehr genau nach ganz irdischen ge-

schichtlichen Merkmalen entwirft, Avährend wo diese zweite Hälfte

* ähnlich wie in den Purana's, z, B. Vishnu-Purärna S. 461 ff.
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anhebt plötzlich alles in das ganz reine Gebiet himmlischer Ahnung

übergeht: so können wir auch die Zeit der Abfassung solcher Bücher

eben aus diesen starken Unterschieden die sich mitten in den Schil-

derungen über die Zukunft nicht verläugneu noch jetzt sehr klar erkennen.

Es sind dies die Bücher welche man kurz Apokalypsen neuneu

kann; und da der wahre Verfasser eines solchen Werkes doch die

Geschichte seines Helden naher untersuchen und in der äussern Schil-

derung festhalten muss, die Geschichte aber auch an sich eben so

leicht als eine solche Apokalypse zur Belehrung und Ermahnung

dient, so erklärt sich leicht wie diese Gattung von Literatur sich mit

der oben erläuterten Gattung der Prophetensagen vermischen kann.

Von dieser gemischten Gattung, halb Apokalypse halb Propheteu-

sage
,
jedoch mehr jenes als dieses , ist nun eben das B. Daniel.

Die Erzählung darin dient theils zur. blossen Einleitung seiner ein-

zelnen Apokalypsen, theils um durch Aufstellung hoher Beispiele und

deutlicher Gegenbilder die Zeitgenossen zu belehren. Achtet man
aber genau auf die Grenze der beiden oben beschriebenen Hälften

von Zukunftsschilderungen, so zeigt sich mit völliger Klarheit dass

bis in die Jahre 167— 166 v. Ch. d. 1. einige Zeit vor dem Tode

Autiochus Epiphanes' die verdeckte Zukunft sich erstreckt, von da

an aber die reine Ahnung eintritt. Das Buch ist demnach in der

hochgespannten und noch einmal auf kui'ze Augenblicke echtbegei-

sterten Zeit geschrieben wo die Verfolgungen dieses Wüthrichs am
heftigsten rasten, die Treue sehr vieler und sehr angesehener Judäer

wankte, und eine kleine Schaar Treuer sich zwar schon gegen das

Heidenthum, den Koloss (c. 2) jener Jahrhunderte, zum Tode oder

Siege entschlossen erhobeii hatte aber der bevorstehende Kampf noch

höchst bedenklieh und in seinen Erfolgen zweifelhaft schien. Da>tritt

der unter Danieü Namen versteckte Schriftsteller auf in kurzhinge-

worfenen loseverbundenen Stücken theils den Kleinmuth der Vielen

zu strafen und allen zu zeigen wie sie gegen das Heidenthum sich

verhalten, wie leben und kämpfen sollten, theils den nahen Untergang

Antiochus' den gewissen Einsturz jenes Kolosses und die alles über-

strahlende Herrlichkeit des nahen messianischen Reiches mit Worten

zu verheissen welche wirklich hie und da noch ein echter Hauch von

oben belebt.

Sichtbar aber ist das Buch doch zunächst nur für die Mächtigern

unter den Judäern jener Zeit geschrieben , welche mit dem syrischen

Hofe in näherer Verbindung standen.. Dies ergibt sich aus der Lage
jener Zeiten selbst: denn die Gefahr drohte damals keineswegs von

unten her, sondern vielmehr die Angesehenem vom hohenpriester-

lichen und andern mächtigern Geschlechtern hatten sich dem Heiden-
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thume ergeben und Hessen sich von dem damals längst gän/Aich

verdorbenen tsjaüschen Hofe verleiten. Es ergibt sich nicht minder

gewiss aus der Wahl des Btoffes: denn fragt man warum der Ver?

fasser da ihm unabsehbar viele grosse Namen des Alterthums frei-

standen doch besonders nür-Daniels Namen als seinen Stoff hervor-

gesuclit habe, -so zeigt sich weiter keine Ursache die ihn hätte

bestimmen können als dass er seinem Zwecke gemäss gerade einen

solchen altern Weisen, oder Propheten suchte der mit einem heidjnschen

mächtigen Hofe in nahe Berührung gekommen doch mitten unter den

höchsten heidnischen Kreisen seine Treue in der Religion Jahve's

und sein lautes Bekennfniss derselben bewahrt hatte, und dass ihm

nun da keine andre so passende Ueberlieferung aus dem weiten

Gebiete des Alterthums zukam als die von Daniel.

So nun spricht sich gleich in den 2 ersten der 10 Stücke des

Buchs sein ganzer Inhalt und Zweck deutlich aus : die allgemeine

Einführung der Geschichte Daniels und seiner 3 gleichgesinnten Freunde

c. 1 zeigt sofort das richtige Betragen auch der Mächtigern gegen

heidnische Könige; der c. 2 erzählte Traum Nebucadnezars wird nur

vorgeführt um in einem grossen Bilde . die prophetische Gewissheit vom
Wesen und dem sichern nahen Sturze des viergliedrigen Kolosses der

ganzen heidnischen Weltherrscliaft vorzuführen. — Im zweiten Theile

oder den nächsten 4 Stücken herrscht die Erzählung vor: das erste

Stück c. 3 führt an den drei Freunden , das letzte c. "6 an Daniel

selbst erhabene Beispiele jener bis in den Tod standhaften, dann aber

^
auch in der äussersten Prüfung von oben her siegreichen Treue vor

Avelclie der Verfasser seinen Zeitgenossen mit aller Glut seines eignen

Herzensfeuers einhauchen wollte. Im Gegensatze dazu zeigt das

zweite Stück c. 4 im Kleide eines von Nebucadnezar selbst an alle

seine heidnischen Völker ausgeschriebenen Edicts, wie gewiss die

göttl. Strafe den Tyrannen zum Thiere lierabwürdige der sich Jahve's

Stimme widersetze, und wie nur das Ergreifen seiner Gnade ihm

wieder Heil gewähre; während das dritte c. 5 an des letzten chal-

däischen Königs Beispiele lehrt, wie plötzlich und unwiderstehlich

dagegen auch jene Strafe ihr letztes Amt verwalte wenn alle ihre

ersten Winke unbeachtet geblieben seyn sollten : welches denn zugleich

Antiochus' gewissen nahen Fall als ein hier tröstendes dort schrecken-

des Vorbild verkünden möge'.— In den vier Stücken des dritten

und letzten Theils, kehrt dagegen das eigentlich Apokalyptische so

überwiegend Avieder dass -ihm die Erzählung überall zur blossen Ein-

leitung dient und das ganze Buch keineswegs mit Erzählung womit

es anfing, sondern allein prophetisch mit reinen Ahnungen und mit

der Aufforderung an Daniel schliesst, er, der die hier geschilderten
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wunderbaren Schicksale des viei-gliedrigeu Kolosses der Heidenherr-

scliaft, die Cträuel des unerhörten TjTannen [Antiochus Epiphanes]

und das auf desseii Sturz folgende messianische Reich bei weitem

nicht mehr in seinem zeitlichen Leben miterfahren werde, möge sich

ruhig ins Grab legen und die ihm hier gewordenen Offenbarungen als

erst einer fernen Zukunft [den Zeitgenossen des wahren Verfassers]

verständlich getrost versiegeln und verbergen, um eriät nach vielen

Jahrhunderten bei der Ankunft des Messias als einer der Gerechten

aus seinem langen Todesschlafe wiederaufzustehen. Dieser ganze

letzte und längste Theil enthüllt eigentlich nur das schon c. 2 gesagte

unter vielfachen neuen Bildern und immer nähern Erläuterungen der-

selben: das erste Stück c. 7 beschreibt die 4 heidnischen Weltreiche

einzeln mit besonderer Hinsicht auf Antiochus und das Gericht des

nahen messianischen Reichs; das zweite c. 8 redet schon bloss noch

von dem modisch - persischen und dem griechischen Reiche mit aus-

führlichem Andeutungen über Antiochus; das letzte c. 10—12 spricht

auch vom persischen Reiche kaum noch, beschreibt aber die Ver-

hältnisse der Ptolemäer und Seleukiden und die Thaten Antiochus' so

wenig verdeckt und so ausführlich, dass, sollten die vorigen Apoka- -

lypsen noch nicht deutlich genug gewesen seyn, diese endlich auch

dem weniger scharfsinnigen Leser alles Räthselhafte lösen muss. Neu
ist in diesem Theile besonders nur die Bestimmung, Avie lange die

letzte schAvere Prüfungszeit [d. i. die der Zeitgenossen des wahren

Verfassers] dauern solle: welches auch besonders im dritten Stücke

c. 9 erklärt wird. ,Wie sehr aber der Verfasser den Daniel gerade

,in diesem längsten Theile nur als Werkzeug gebrauche, deutet er

dui'ch das häufige heftige Erstaunen in das er mit Recht seinen

solche unerhörte Zukunftsgeschichten erfahrenden Helden sinken lässt,

sowie durch jene Aufforderung am Ende 12, 9 f. an, welche allein

schon beweisen Würde wie wenig er seine aufmerksamem Leser über

das wahre Verhältniss zwischen ihm und Daniel in Zweifel lassen wollte.

An ein untergeschobenes Buch in dem strengen Sinne eines literari-

schen oder geschichtlichen Betrugs kann demnach auch hier gar nicht

gedacht werden, da der Verfasser ein Recht hatte vorauszusetzen daajs

seine Zeit die hier angCAvandte Kunst recht wohl verstehen würde.

Jin Einzelnen mögö hier die Erklärung des kurzen Ausspruchs

dieses Buchs genügen in Avelchem alle seine Spitzen zusammenlaufen

imd der auch für uns am schwierigsten richtig zu verstehen ist, der

berühmten Stelle über die 70 Wochen. Nachdem Daniel, von der

Betrachtung der 70 Jahre Jeremja's (s. oben S. 132 f.} ausgehend

welche auch am Ende der chaldäischen Herrschaft noch nicht zu Ende

gegarigen schienen, in dringender Busisrede iim göttl. Aufschluss über
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den wahren Sinn dieser längst heilig gewordenen Zahl gerungen hat

9, 1 — 19, offenhart ihm Galmel darüber folgendes, v. 24 —27

:

Siebenzig Wochen hat man über dein Volk und deine heilige

Stadt bestimmt' bis die Missethat vollendet und die Sünden zum

Gipfel gebracht, |
bis die Schuld versühnt und ewige Gerechtigkeit

gebracht, bis Weissagung und Prophet besiegelt und das Hochheilige

gesalbt wird,
jl
Und wissen musst du und verstehen: vom Ausgange

des Ausspruchs Jerusalem wiederherzustellen und zu bauen bis auf

einen Gesalbten einen Fürsten sind sieben Wochen;
1
und ^wei-

undsechßdg Wochen hindurch wird es mit Strasse und Teich wieder-

gebauet werden — aber im Drucke der Zeiten ;11 nach den zweiuudr

sechzig Wochen aber wird ein Gesalbter umgebracht und Niemanden

haben,
|
und die Stadt und das Heiliglhum wird das Volk des Fürsten

zerrütten welcher mit seinem Heerzuge überfluthend kommt — doch

bis zum Ende des Kriegs ist furchtbare Entscheidung:
|1 der wird

mit Vielen einen Bund eine Woche lang knüpfen,
|
und die ludhe

Woche wird er Opfer und Gabe aufheben — und zwar wegen des

furchtbaren Gipfels von Gräueln — doch bis Untergang und Ent-

,Scheidung sich auf das Furchtbare ergiesst!||

Es ist leicht ersichtlich dass die Vereinigung der Weissagung Jeremja's

über die 70 Jalire mit der Erfahrung seiner Zeit dem wahren Verfasser eLen

die Sorgen bereitet hat welche nach seiner Schilderung hier -Daniel einst in

sich trug, bis ihm auf ringendes Gebet ein beruhigender Aufschluss von oben

kam. Denn gewiss meinte doch Jeremja, nach 70 Jahren der Verbannung

werde dann das volle messianische Heil bald kommen: nun war zwar die h.

Stadt nach etwa 70, Jahren mit dem Tempel wiedererbaut, aber Jahrhunderte

waren seitdem aufs neue verflossen ohne dass das messianische Zeitalter eben

viel näher gekommen schien , während vielmehr die äussersten Prüfungen

gerade damals anhielten. Wie also der Buchstabe jener 70 Jahre, wovon der

Verfasser bereits in einer Art Bibel las v. 2, mit der Wahrheit des göttl.

Geistes zu vereinigeil sey, darüber konnte ein eifriger Beobachter der makka-

bäischen Zeiten gar wohl in lebhafte Unruhe gerathen.

Zu einer so ruhigen einfachen Auseinandersetzung hierüber wie etwa

2 Petr. 3, 8 konnte es aber bei unserm Apokalyptiker um so weniger kommen

da er theils "den Buchstaben Jeremja's schon mehr als- äusserlich heilig be-

trachtete, theils die nahe Ankunft des messianischen Reichs und damit die

Erfüllung jener Weissagung Jeremja's gerade für seine Zeit in glühendem
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Eifer ersehnte. , Also geht ihm ülber das vorliegende Ruths el der Aufschlags

auf der aus diesen zwei Vorbedingungen nothwendig folgen musste : die 70 Jahre

Jeremja's bleiben, aber sie sollen nach einem neuen Masse als 7 Wochen von

Jahren d. i. als 7 X 70 Jahre gemessen werden, da Sabbat und Woche über-

haupt das heilige und geheime Mass scheinen, welches an göttl. Dinge zu legen

ist. Es ist dies ein Sprung im Denken, eine aus gewissen als heilig und

notliwendig angenommenen Vorbedingungen entspringende, sonst nicht weiter

beweisbare Auslegung dergleichen die spätem Juden sich viele in der Erklä-

rung des A- T. erlauben; kurz, es ist das was man später Allegorie nennt

und wovon wir hier wohl das älteste geSchi ehtlicli nachweisbare Beispiel sehen..

So heisst es also gleich von vorn mit grossem Nachdrucke v. 24 : siebenssig

VFoc/ien, nicht einfache Jahre wie v. 2 sondern 70 Siebende, wobei man nach

v. 2 von selbst Jalire hinzudenkt da eben nach v. 2 nur nach der Zahl von

Jahren gefragt wird. Und als deren Ende wird ein dreifaches gesetzt, ganz

auf die Jahre 167— 66 v. (Ohr. passend: 1) bis die Missethat vollendet und

die Sünden aum Gipffil gebracht werden: nun aber sind diese grossen Misse-

thaten nach dem Sinne dieöes Buchs immer die Gräuel welche sieh Antiochus

Epiph. und. seine Alihänger erlaubten, besonders im Tempel vgl. v. 27. 8, 12 f.

23, und die wirklich damals schon auf eine solche Spitze getrieben waren dass

nichts ärgeres mehr möglich scliien ; das Q'ri hat richtig Önfi wie 8, 23, auch

würde schon an sich ein doppeltes ürin in diesem Verse wenig dichterisch

seyn da der Fall v. 27 von ganz anderer Art ist. Aber auf jenes üebermass

der heidnischen Gräuel folgt eben desto nothwendiger die baldige grosse Rettung

auf der andern Seite, also 2) bis die Schuld (Israels) versühnt und ewige

Gerechtigkeit (durch das messianische Reich) gebracht wird, beides Wechsel-

begrifle; und endlich 3) die weitere Folge davon bis Weissagung und Prophet

(z. B. zunächst eben Jereraja's Wort über die 70 Jahre) besiegelt (durch den

Erfolg bestätigt) und das Hochheilige (das was noch heiliger ist als die ehen

genannte h. Stadt d. i. der Tempel) gesalbt wird, denn der Tempel war, wie

es v, 27 und oft in diesem Buche weiter heisst, durch Ant. Epiph. stark ver-

unreinigt worden, bedurfte also erst wieder einer neuen Salbung oder Einweihung.

Um aber in das Einzelne einzugehen und dadurch näher zu^ zeigen Avie

überraschend diese Zahl mit der Wirklichkeit übereinstimme, zertheilt .die Rede

nun V. 25 — 27 den Raum von 7 X 70 Jahren so, dass darin 1) 7 X 7 Jahre

unterschieden werden welche von der OffenbarungjenesWortes Jeremja's dass Jeru-

salem einst glänzend wiederhergestellt werden solle bis auf einen gewissen Fürsten

verflossen seyen ; dieser wird nicht weiter genannt, es ist aber deutlich Cyrus

gemeintj der berühmte Fürst unter dem Jerusalem so wiedererbaut wurde dass

Jeremja's Weissagung schon bei ihm in Erfüllung zu gehen schien, wie z. B.

2 Chr. am Ende auch wirklich gesagt wird; allein unser Verfasser, davon ab-

weichend, unterscheidet in seinem einmal angenommenen grössern Räume weiter

2) -7 X 62 Jahre bis zum gewaltsamen Tode eines Fürsten ohne eigene Kinder
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und Erben d. i. des Seleucus IV Philopator, des Vorgängers des Ant. Epiph.,

welcher im J. 176 v. Chr. , ohne Kinder zu hinterlassen von Heliodor umge-

bracht wurde, wie auch 11, 20 noch bestimmter angedeutet wird: während

dieser Jahre sey Jerusalem zwar wiederhergestellt mit Strassen und Wasser-

leitungen, aber unter solchem Drucke der Zelten dass darunter die grosse

messianlsche Herstellung welche Jeremja meinte doch nicht verstanden werden

könne. VTnrt ist unstreitig in der aram. und arab. Bedeutung „Teich" oder

„AVasserleitung" zu fassen, deren Bau bekanntlich in Jerusalem so wichtig ist.

Hier erhebt sich nun zwar die Schwierigkeit dass vom J. 607 als dem

nach Jer. 25, 1 anzusetzenden Anfange der 7 X 70 Jahre bis Kyros mehr

als 49, von Kyros bis 176 v. Chr. weniger als 434 Jahre verflossen sind,

auch die ganze Zahl nicht vollkommen ^utrilft. Allein wenn Einwendungen

dieser Art entscheidendes Gewicht haben sollten, so müsste man zuvor beweisen

dass der Verfasser die Geschichte jener Jahrhunderte ganz genau so kannte

dass er bei Zeitrechnungen auch im Geringern nicht irren konnte. Nun aber

sahen wir schon >S. 561 If. aus andern Kennzeichen das Gegentheil davon : es

wird also auch hier hinreichen wenn die Zeitberechnungen nur im Grossen zu-

treffen, und dies ist allerdings der Fall, Kyros und der Tod des letzten syri-

schen Königs kannten dem Verfasser leicht eben so wichtige Abschnitte in der

frühei'n Geschichte scheinen als sich die Abtheilung 7 X 62 X 1 = 70 leicht

darbot wenn zuerst bis Kyros ein kleinerer, dann bis zu dem vor noch nicht

10 Jahren eingetretenen Tode Seleucus IV Philopator's ein weit grösserer

Abschnitt unterschieden werden sollte. Freilich aber versteht sich leicht, dass

je näher die Beschreibung zur Gegenwart vorrückt sie auch desto strenger an

die wahre Zeitrechnung sich halten muss, und dass. was nun ferner von An-

tiochus Epiph. folgt auch chronologisch genau zu fassen ist.

Dieser Ant. Epiph. wird nun sofort gleich so bezeichnet und die ,h. Stadt

wird das (Kriegs-) Volk des Fürsten sserriitten welcher mit seinem Heer-

haufen überflutend kommt, als wollte er mit seinem wilden Heere alles zer-

stören, — doch bis asum Ende des Kriegs ist die furchtbare Entscheidung,

doch wird er zuletzt nicht obsiegen sondern am Ende des Kriegs Avird vom

Himmel die furchtbare Entscheidung über ihn kommen wovon als dem über den

Tempelzerstörer zu verhängenden Strafgerichte schon Jcs. 10. 23 vgl. 28, 22

die Bede ist und welche v. 27. 11, 36 noch weiter berührt wird. Mit 'lyi

geht sichtbar der Gegensatz an, wie v. 27 und 11, 24; und da hüiü nach 11,

10. 22. 26. 40 sowie nach dem Vorbilde welches dem Verfasser vorschwebt

Jes. 8, 9 deutlich den mächtigen Heereszug andeutet und die Verbindung tlülül

eben so offenbar mit jj^ia zusammenhängt, so muss man schliessen dass iSp

hier etwa soviel als 'i^iiri ist: „der kommt und sein Heer d. i. nebst seinem

Heere mit Ueberflutung," es könnte isjpi j^irt heissen, doch wird die Redensart

auch wohl kürzer gesprochen (in welchem Falle arab. mit dem Accusativ

stände) nach §. 603 f.; wenn also lülj die richtige Lesart ist (man könnte au
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^iSn „seine Linie" d. i. seine SclilacWreihe nach Spr. 30, 27 tlenken), so

muss yjp hier wieiüj^'n soviel als Haufen l)edcuten, eine Bedeutung .die bei

Vp rh^t) und i^Sift wohl auch sonst vorkommt jedoch in etwas anderm

Zusammenhange, nit'nnä steht im st e. (vgl. r.'S'^rfl v. 27), eig. „Entscheidung

von Furchtlarcm" oder „furchtbarer Dinge, Strafen;" denn dies bedeutet gewiss

B'?3iÜ oder vielmehr ÖüiüM v. 27. 11, 31 vgl. §. 357' sowohl hier v. 26 f.

dreimal als wo es sonst in diesem Buche als Adjectiv vorkommt 8, 13. 11, 31.

12, 11 vgl. das Verbum als „sieh erstaunen, sich entsetzen" 8, 27; und der

pl. fein, ist nach Form und Bedeutung dasselbe was msböi 8, 24. 11, 86

vgl. niisbö 12, 6;. sogar 9, 18 genügt es 'S3''n?2'a'-Ü vgl. 12, 6 als „unsre

furchtbaren Dinge, unsre Strafgericlite " zu fassen.

Doch um den durch diesen Satz nur ganz im Allgemeinen angedeuteten

Ant. Epiph. noch näher zu bezeichnen und zugleich die Zeitrechnung zu voll-

enden, heisst es nun weiter: der wird mit Vielen einen Bund knüpfen eine

Woche lang, die letzte jener 70; denn wir sehen aus 1 Macc. 1, 10. 20, dass

er gerade in den ersten 7 Jahren seiner Herrschaft nur erst mit gelinden

Mitteln sieh die Freundschaft vieler Judäc!- zu verschaffen suchte, worüber als

über den Anfang alles Elends und Ursache des Abfalls so Vieler dies Buch oft

klagt. ^ Aber, heisst es dann, die halbe ll'bcAe lang wird er Opfer und Gabe

aufheben, die Tempelopfer mit dem h. Dienste ganz zerstören worüber in die-

sem Buche so viel geklagt wird, und sswar wegen des furchtbaren Gipfels

von Gräueln, weil er das gräuelhaftcste was nur denkbar sich erlaubt, nämlich

öffentlich heidnische Bildsäulen aufstellt und lieidnische Opfer fordert, insbesondre

ist damit auf das im Tempel aufgestellte Götzenbild hingewiesen, und der Jlus-

druek ist In'er nur etwas härter als 8, 10 — 12. 13. 11, 31. 12, 11; das i

steht nach einer Eigenheit dieses Schriftstellers nicht selten so vor kleinern

Sätzen theils gegensätzlich theils bloss zur weitern Erklärung 4, 12. 20. 11,

4. 24; ti53 in der rein bildlichen Bedeutung des Aeussersten ist auch seltsam,

jedoch zeigt sich keine andre Möglichkeit eines Sinnes. Doch, heisst es end-

lich, nicht für immer wird das dauern sondern nur bis Untergang und Ent-

scheidung Cganz nacli Jos. 10, 23) sich auf das Furchtbare ergiesst, alle

solche Gräuel von Grund aus vertilgend und das messianische Reich' bringend

wie c. 7 schon so deutlich beschrieben war dass es hier weiter auszuführen

unnötliig schien.

Wie aber diese letzten viertehalb Jahre zu berechnen seyen, sagt der Ver-

fasser zwar niclit weiter: allein wenn man bedenkt dass die letzte der 70 Wochen

die 7 ersten Jahre der Herrschaft des Ant. Epiph. bezeichnen müssen in wel-

chen er sich solche Gräuel noch nicht erlaubt hatte, so ist der Sinn ganz

deutlich der, dass die hajbe Woche welche hier zuletzt beschrieben wird die

auf jene 7 Jahre zunächst folgende Zeit bedeutet und dass der Artikel „die

h. W." eben auf die schon 7, 25. 8, 14 genannte Gegenwart hinweisen soll,

als hätte er bestimmt gesagt „jene oben schon angedeutete halbe Woche worin
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wir jetzt lehen." Kurz es ist die wahre Gegenwart des Verfassers, die furclitbar

schwule ^eit wo alle die äussersten Gräuel und Leiden zu einem solchen Ueber-

inasse gekommen sind dass der, Messias unmöglich mehr lange zögern zu

können scheint^ die 1290 Tage des Antichrists welche die Treuen bis zum

Ende geduldig ausharrend ertragen müssen 12, 11, oder (um diese prophetisch

runde Zahl von Tagen für 3% Jahre noch etrt'as zu erhöhen) die 1335 Tage

12, J2, oder auch sie geringer anzugehen die 2300 Tage und Nächte 8, 14

(während jedoch passend die kleinste dieser Zahlen im Werke zuerst steht und

dann die Zahl stufenweise wächst, als wollte der Verfasser seihst andeuten

dass das geduldige Harren. nicht sofort verzweifeln möge); und bedenkt man

dass der Gipfel aller Gräuel, das Götzenbild im Tempel, nach 1 Macc. 1, 54

gerade 2 Jahre nach jenen 7 ersten Jahren aufgestellt wurde, so leuchtet ein

mit welchem Naclidrucke der Verfasser die 3% Jahre auch so umschreibt:

2 Zeiten (Jahre) 1 Zeit und % Zeit 7,. 25. 12, 7. Dass aber diese 37, Jahre

nun schon einen Ueberschuss über die 70 X 7 Jahre bilden kann um so vi'eniger

auffallen da es eben im Wesen so ungeheurer Entscheidungen zu liegen scheint

dass sie noch eine kleine Frist über ihre eigentliche Zeit sich hinausziehen

damit sich so in der Mitte ein schM'üler kurzer Augenblick ungeheurer Span-

nung und Aufregung bilde. Nach den 7 X 70 Jahren ist der Messias im

wicklichen Anzüge, nur eine kleine Frist ist noch gegeben damit auch sein

wahrer Gegner (der Antichrist) erst ganz offen auftrete und die Entscheidung

des 'Kampfes dann desto schneller komme.

Es kann nicht deutlicher als durch diese Worte des Verfassers selbst

gesagt werden dass das Werk 167 — 6 v. Chr. geschrieben ist: der Untergang

' des Ant. Epiph. Avird als nahe und gewiss verkündigt, aber in allen Stücken

des Buchs erscheint dieser Untergang, mit dem der Messias selbst kommt, als

M'irkliche Zukunft und reine Ahnung; auch nach dem längsten Stücke m-^o die

bis dahin schon vergangenen Thaten dieses Tyrannen ganz genau beschrieben

werden 11, 21 —45, waren- die Gerüchte welche Ant. Epiph. über Empörungen

im Osten (Parthien) und Norden (Armenien) empfing, das letzte was man zu

jener Zeit erlebt hatte: während wenn Ant. Epiph. schon gestorben und wenn

namentlich die ganz eigene Art seines Untergangs bereits bekannt gewesen

wäre, die Grenze zwischen verdeckter und wirklicher Zukunft ganz andersvvo

sich festgestellt und die Art reiner Ahnung sich sehr verschieden gebildet hätte.

Wohl aber mag zu dem frühen Ansehen dieses Buchs viel beigetragen haben

dass der Tyrann wirklich wenn nicht gerade nach Ablauf derselben Zahl von

Tagen (denn darauf kam nach dem Gefühle der Zeit wenig an, da der Vei;f.

selbst diese Zahl hier etwas geringer dort etwas höher ansetzt), aber doch

nicht lange nachher von seiner Strafe erreicht wurde.



S. 4 Z. 12 lies unter für ausser. — S. 6 Z. 10 setze hinzu 13,2. 33, 5,

— S. 22 Z, 3 lies 25 für 15. Mit S. 22 f. vgl. die noch etwas bestimmteren

Ergebnisse und Ansichten S. 492 und S. 554. — S. 27 Z. 3 Anm. lies rede

für ihue. - S. 34 Z. 16 lies Zustand für Anstand. — S. 50 die Ueberschrift

lies der Tempel. — S. 94 lies toin> S. 96 lü-'Q und J^. — S.'IOS Anm.

1. Z, setze hinzu: und ist demnach ein berühmter Sat« mit dem Jeremja oder

ein anderer Prophet einst aufgetreten war und den er hier als bekannten

Spruch den Gegnern vorhält. — S. 111 Anm. Z. 7 streiche iü hinter fciü53.
—

S. 112 ist die Ueberschrift nach S. 28 und 149 zu verbessern. — S. 128 Anm.

sind die Worte Z. 13 die benachbarten «.s.w. abzusetzen als zu Nr. 6 gehörig.

—
, S. 224 Anm. 1. Z. setze hinter überein hinzu: und schliessen sich fest an

einander (wie die 4 twc» selbst vergl. bj^ä 10, 13) — S. 282 Anm. Z. 6

lies wo es für was. — S. 293 Anm. v. Z. vergl. 33, 13. 16. — S. 336 Z. 20

lies sterben, doch —
Hinter S. 407 Z. 16 ist folgender Absatz einzuschalten: Wollte man die Art

wie der Prophet sich die Zukunft und Bestimmung des Dieners denkt, der zeit-

lichen Entwickelung nach näher verfolgen , so würde folgende Vorstellung ent-

stehen: des Dieners Wirksamkeit wird zwar vorzüglich und zuletzt ganz auf

die friedliche Belehrung der Heiden gerichtet seyn, allein vielfivltiger und er-

folgreicher kann diese Wirksamkeit doch erst werdenwenn das Volk Israel

innerlich und äusserlich ganz erlöst und wiederhergestellt ist sodass- gleichsam

jeder von ihnen schon durch sein Leben und Daseyn ein erhebendes und be-

lehrendes Beispiel der Herrlichkeit der Lehre Jahve's wird. Nuii aber sind die

meisten vom Volke noch in Banden, sey es in körperlichen oder in geistigen,

Banden zu deren Sprengung ein weltlicher Arm (wie der des Kyros) allein

nicht hinreicht: also muss der Diener, sofern er durch die in Israel einmal

gelegten uralten prophetischen Kräfte und Wahrheiten jetzt, wieder auch nach

innen wunderbar thätig seyn kann , zunächst auch die vielen noch zurückblei-

benden Einzelnen aus seiner eignen Mitte von ihrem geistigen und physischen

Schlafe aufrütteln und zum grossen Werke begeistern, muss so der Verkündiger

und Stifter einer neuen Gemeine, der Wiederhersteller des äussern Reiches des

Volkes werden 42, 1—8. 49, 1 ff. vgl. mit 61, 1—3. Dies ist nun zwar ein kühner,

leicht misszuverstehender Ausspruch : Israel soll Israel wiederherstellen, nämlich

das geistige das todte , das vom höhern Geiste bereits getriebene Häuflein in

dem sich Israel als der echte Diener Jahve's auch jetzt bewährt die übrige

grosse noch todte Masse. Allein nicht nur ist das denkbar , . dieser Prophet

fühlt auch mit aller Gewalt und aller Klarheit in sich und den ihm Gleichge-

sinnten wie nothwendig es so kommen müsse, und sein ganzes Werk das wir

hier von ihm lesen ist der beste Beweis mit wie hohem Rechte er solche kühne

Worte aussprechen konnte. Die lebendige Vorstellung wie der Diener Jahve's

seyn und wie er damals gerade wirken solle
, gab ihm freilich vorzüglich nur



sein eignes proplietisches Gefühl und Wirken sowie der Hinllick auf die altern

grossen Propheten Jesaja Jeremja u. a. , daher auch der Name des Dieners

Jahve's in passendem Zusammenhange einmal unvvillkührlich auf das Prophetische

in Israel näher anspielt 44, 26, und wie man dies auch an den seltenen Stellen

merkt vvO er über sich selbst ein paar Worte hinwirft 61 , i f. 48^ 16 : allein

wenn man deshalb meinte der Diener Jahve's sey ihm mit demProphetenstaride

einerlei, so würde man sowohl seinen hohen und reinen Sinn als sogar seine

Worte, gänzlich .missverstehen. Wohl aber begreift man dass solche Stellen

wo das Bild dieses Dieners, in aller Reinheit der Gedanken und in aller Kraft

des ahnenden Gefühls hervordringt, wie Geisterstimmen aus lichter Höhe klingen

müssen; da sammelt sich alles prophetische Schauen und Streben zur reinsten

und ruhigsten Höhe , und der verklärteste Gedanke, bricht in eben so wunder-

barem Schwünge der Rede hervor. Auch stehen alle diese himmlischen Licht-

stücke jedesmal ganz abgerissen im Anfange neuer Adschnitte wie wenn der

prophetische Gedanke sieh selbst erst dazu in aller Ruhe sammeln und stärken

müsste 42, 1—4. 49, 1—6. 50, 4— 9. 52, 13—15 : darauf folgen dann theils

tröstende und jubelnde Stücke wo der Gedanke von jener Höhe ausgehend sich

freier ausbreitet, theils ermahnende oft .strengrügende Worte wenn das Auge

ganz in- die Tiefe der wirklichen Gegenwart sich herabläsvst. ^'

Bd. IS. 62 Z. 6 v. u. ist jetzt näher bestimmt Bd. II S. 506.— Zu S. 82
Anm. Z. 5 V. ii. vgl. noch ähnlich .Ter. 29, 23. B. Jes. 51, 15. — Zu S. 92

V. 15 vgl. Bd. II S. 125. — S. 170 Z. 12 fehlt nie vor wieder., — S. 211
Anm. Z. 5 ,v. u. lies 1 Kö. 5, 12 für Hez. 4,5. — S. 251 v. 5 vgl. jetzt zu

Hez. 23, 23. — S. 256 Z. 8 v. u. lies ernst für erst.
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